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$.  1 :  Rechtfertigung  einer  neuen  VerdcntachniigStrabons  diirdi 
üve  Nfitrikttfit.  Ursachen,  welche  Strabooa  Bearbeitung  über- 
haapt  enchweieny  and  bemdert  aeiBe  VefdeulaciMing  bisher  fiul 
gani  TerhiBderteii.  —  S»2:  Nachrichten  ¥0«  Stiabons  Heimath» 
HerluBift  and  Fnaifie.  —  $.3:  Stmbons  Lebensaeit  nnd  wahr- 
schendkhes  GeburtBjahr. .  Vennfthnng  über  senien  NaoMO.  — 
$.4:  StraboBsTodcqahrnnd  Alter.  Nachweisong  der  Lebens- 
jahre» In  weichen  er  die  Erdbeschieibnng  ansarbeitete.  —  S*  ^* 
Stiabons  Jngendbihhng  durch  gelehrte  Studien  unter  berühmten 
Lehrern,  iüs  Philosopli  Ist  er  Stinker.  Sein  früheres  historisches 
,  Weik  ist  untergegangen.  ~  S-  6:  Strabons  Reisen  werden  dar- 
gelegt und  untersucht:  —  $.7:  Standpunkt,  auf  wclcfaem 
Strabo  die  Erdkunde  Torfiaid,  und  wekher  die  Leistungen  einer 
nenen  allgemeinen  Erdbeschreibung  bestinunte.  —  §•  8 :  Zweck 
und  Plan  der  Strabonischen  ErdbcschrdbUDg.  DarsteUung  ihrer 
Ei<;eDthiimUchkcit  nach  ihren  Vorzügen  nnd  Fehlern.  —  9: 
Ueberblick  des  ganzen  Werks  nach  den  einseinen  Ländern ,  vei^ 
banden  mit  kuner  Angabe  der  wichtigsten  und  am  meisten  be* 
nutzten  Quellen.  —  §.10:  Schicksale  dieses  Werks  im  Alter* 
thnm  und  in  neuerer  Zeit  y  nebst  den  Ursachen  derselben.  Be- 
schaffenheit des  Textes.  UandschriOen.  Alte  Aufzuge.  Aus- 
gaben und  Uebersetzungen.  —  §•  1 1 J  Grundsätze  und  Regcl% 
welche  bei  dieser  Bearbeitung  und  Verdeutschung  Strabons  be* 
ÜBlgt  sind,  nebst  einigen  Anaeigen  aur  Nachricht 

§.  1. 

Rechtfcrti|>;ung  einer  neuen  Verdeutschung  Stra^nns  durch  ihre 
Nützlichkeit.  Ursachen  ,  welche  Strabons  Bearbeitung  überhaupt  er- 
schweren, und  besonders  seine  Verdeutschung  bisher  fast  gaiiz  ver- 
hinderten. 

Strabons  Erdbeschreibung,  worin  der  Verfasser  ein  sehr  voll- 
slindiges  und  reichhaltiges  GoDsälde  aller  Länder  und  Völker  der 
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vor  find  zu  seiner  Zeit,  also  der  vor  zweitausend  Jahren  den  gebil- 
deten Griechen  und  Römern  bekannten  W  elt  darj^stellt,  ist  in  meh- 
ren Hinsichten  «'in  allen  Keruiern  und  Freun<len  des  Atterthums, 
besonders  aber  den  Erforschern  der  Geschichte  und  Erdkunde  der 
alten  V\  elt  sehr  lehr-  und  gehaltreiches  ,  in  sich  selbst  aber  ein 
höchst  gewichtiges  und  merkwürdiges  Schriftwerk;  ein  wissenschaft- 
lich geordnetes,  mit  grosser  und  vielseitiger  Gelehrsamkeit  ausge- 
stattetes, ziemlich  volbtändiges  System  der  unendlich  vielen  und 
manchfachen  einzelnen  Nachrichten  und  Angaben,  die  in  früheren 
historischen  und  geographischen  Schriftm  der  Griechen  und  einiger 
Börner,  ja  selbst  in  Griecliisdien  fticitan,  thells  serstienty  thäs 
zu  gewissen  Zwecken  snsanunengesteDt  sich  Torftnden;  beriditigt 
tugicich  and  ergänzt  durch  mündliche  Bdefarang  mid  Tielef  Lander 
eigene  Anschauung.  Bin  solches  Weik  aber»  welches  einerseits  den 
neneren  AltertlmnisforBchera  so  vicAihche  Quellen  und  so  reiche 
Sdntze  darbot  und  nodi  darbietet^  luidferseits  aodi  den  der  Grie- 
chensprache entweder  gar  nicht,  oder  nidit  hinlänglich  kundigen 
Debhabem  des  Ahertbnnis  und  namentlich  der  allen  Erdkunde  dmch 
die  fiberall  eingewebten  geschichtlichen,  poKUschen,  Utlerarisdien 
vnd  natnrgeschichtlichen  Nachrichten,  dmdi  Dantelhmg  der  Beli- 
gfonen  nnd  Sitten  und  Lebensweisen  der  Volker,  wie  anch  dorch 
wohlgefiillige  nnd  die  Theiinrimie  des  Lesers  erregende  Einkleidung 
eine  eben  so  anziehende  als  manchfacfae  Bdehrung  nnd  Unterhaltung 
gewahrt,  ein  solches  Werk  verdient  gewiss  besonden  den  Lesern 
der  letzten  Art  zugüngKcher  und  geniessbarer  zu  werden,  als  es  bis* 
her  in  der  einzigen  und  ungeniesflbaren  nnd  überdiess  langst  er- 
griffenen Penzelschen  Uebersetzung  war. 

Aber  anch  Gelehrte  vom  Fach  werden  eine  treue  nnd  nicht  in 
Paraphrase  ausartende  Uebertragung  nicht  v^kschmähen ,  welche 
viele  schwierige  und  dunkle  und  sogar  verdorbene  Stellen  dieses 
Schriftwerks,  besonders  wenn  sich  mit  ihr  besonnene  Berichtigung 
des  Textes  vorbindet ,  in  der  Muttersprache  zu  leichterer  und  deut- 
licherer Anschauung  bringt.  So  dürfte  selbst  «liesen  Männern  das 
Werk  zugänglicher  und  geniessbarer,  verständlicher  imd  zu  weiterer 
Forschung  bequemer  werden ,  als  es  in  den  wenigen  und  grössten- 
theils  seltenen ,  kostbaren  und  von  unzähligen  Verderbnissen  des 
Textes  überströmenden  Ausgaben  sein  kann.  Dass  aber  dieser  dop- 
pelte Zweck ,  ausser  einer  kritisch  berichtigten ,  kurz  erläuternden 
und  nicht  theuren  Handausgabe  des  Griechischen  Textes,  welche 
gleichfalls  noch  nicht  vorhanden  ist  (denn  der  treftlichen  Ausgabe 
von  Koray  fehlt  wenigstens  die  letzte  Eigenschaft),  auch  durch  eine 
möglichst  treue  Verdeutschung  des  vorher  durch  sorgHUtige,  griind- 
liche,  und  nadi  gültigen  (irundsätzen  gleichmässig  durchgeführte 
{üitik  berichtigten  Grundtextes  erreicht  werde;  und  dass  folglich 
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eine  soldie  Verdeutschung  Strabons  besonders  zu  unsrcr  Zeit ,  da 
der  Eifer  für  da.s  Griecliisclie  AUerthum  überhaupt,  und  nanieiitlich 
fiir  die  Erdkunde  der  aUcn  Welt  unter  uns  aufs  neue  belebt  ist,  und 
die  Wiedergeburt  des  HelienenvoLkes  selbst  auch  seineu  Schriflwei^ 
keo  der  Vorseit  eine  oeue  und  gesteigerte  Theilnahme  leibt,  wah« 
raiBedüifinisiiiMlerwfiwclrfeCMbe  let,  wer  wird  dies  ia  Abrede 
ileDoil  lind  wie  dotflea  wk  langer  «ttrfickUeibeB  binter  imserB 
Nackfem  am  Wetten»  weld^a  Yevaistaltuig  idbft  üues  danui» 
Ü^en  BelMRMber»  (vgU  §.  10)  e&oe  Dolnctediuqg  Strabom  m 
TheU»  uid  der  GebrMch  und  Gemw  eintf  idtcrthMwBrhea  Schrift-» 
wtAM  tmSfjkht,  nd  eriefctieit  waid|  desaea  liolieii  Werth  sogv 
cisBegnlaiKikMBte»  ««klier,  wiewohl  kdn  Moderildier  Kenner 
.  nnd  Verehrer  dee  Griechiidien  AUerthnne,  dennoch  &  wIlgiBmA' 
M»  VeflifdtnngnndBeaatiangjenQi  Wedwlur  «uiBedifffi^  def 
gehidelai  TheOi  icuMi  Volkes  haeltf 

Woher  et  aber  komme»  dam  unter  der  sahbdchen  und  rüsti- 
gen UebcswlBcnchar,  wddhe  in  Verdentichnng  Gricchisdier  and 
BSnuflcher  Schriftatei«  edjt  kage  weltoifeity  und  nHuache  Werke 
des  AlterthimiSy  die  es  kaum  bedürfbn  oder  verdienen,  mit  wieder- 
holten UebersetzuDgen  (nicht  selten  ohne  Hinervens  Zestimmong 
und  Beistand)  beehren,  bisher  nur  Einer  es  nntemahm ,  Strabons 
Sidbeschicibnng  zu  verdeutschen,  darüber  mag  wohl  Mancher  sich 
wundem.  Doch  liegen  Jedem ,  der  dieses  Schriftwerks  auMere  nnd 
innrm  Eigentbiimlichkeit  kennt,  die  Ursachen  sehr  sichtbar  m  Tage. 
Schon  der  Umfang  dieses  grossen  Werks,  welche.-^  nicht  weniger  alt 
mebenzebo  Bücher  umfaiaend,  sehou  hierdurch  Manchen ,  der  gcrii 
recht  bald  und  Idcht  seiner  Wünsche  und  Arbeiten  Ziel  erreichen 
mochte,  vom  Versuche  abschreckt;  mehr  aber  noch  die  unbcschrcibi- 
Bebe  Verdorbenheit  des  Textes  in  den  Handschriften  und  allen  Aus- 
gaben (wovon  nur  die  neueste  von  Koray  eine  ruhmwürdige  Aus- 
nahme macht),  in  welchen  man  bakl  auf  verschriebene  und  völlig 
entstellte,  bald  auf  aus^ela.ssene  oder  eingeschobene  oder  versetzte 
Worte,  bald  auf  »»Ifcnbare  sowohl  als  heimliche  Lücken  ausgefalle- 
ner Sätze  und  Zeilen  stösst,  deren  Berichtigung  oder  Ergänzung 
wenigstens  versuclit  x  >rden  muss ,  damit  der  Text ,  so  weit  solches 
zu  ermöglichen  ist ,  anstossfreie  Lesbarkeit  gewinne;  eben  so  sehr 
aber  auch  dritteus  der  grosse  Reichthum  der  verschiedenartigsten 
(iecenstände,  woriiber  nicht  Jeder  ausreichende  Kenutniss  besitzt, 
Oller  »ich  erst  verschalfen  mag,  wiewohl  diese  dem  Uebersetzer  noch 
notbwendiger  und  nnerlässliclier  ist,  ab  dem  Herausgeber  und  Er- 
klarer der  Urschrift  (denn  Dieser  kann,  was  er  nicht  versteht ,  mit 
gelehrt  scheinendem  Schweigen  übergehen),  wenn  or  nicht,  ohne 
es  zu  ahnen,  «Icr  Gefahr  häufiger  Missgrilfe  au.sgesetzt  sein  will; 
der  Mangel  eudlich  au  hinlänglicher  Vorarbeit  zum  leichteren  und 
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sicherem  Verstehen  des  SduUbtdier«,  and  sur  Besiegnng  seiner 
und  seines  so  gestalteten  Teiles  Sdbwierigkeiten ;  Alles  dieses  zo- 
sammengenoromen  hat  ohne  ZjmaS^  Jüanchen  bbher  abgeidireckt, 
Hand  an  ein  WeriL  m  legen ,  defsen  Bearbeitung,  sei  es  Henna* 
gäbe  oder  Verdeotaehung  (jedoch  besonders  Verdeutichmig)  nelMi- 
tige  Kenntnisse  und  m  flirer  Ergänzung  mancheriei  ffilftiHittei  er* 
fordert;  nicht  weniger  aber  ein  soigfattiges  and  laagsaai  fortacfarelp 
tendes  Stadium  des  Textes  und  seiner  Schwierigkeiten ,  anemftdli^ 
dhe  Gedoh  in  Untersuchung  scheinbarer  Klehiigkdten »  and  in  Ver- 
gleichuDg  alles  dessen,  was  von  Andern  richtig  oder  auch  anrichtig 
gesagt  und  geschehen  ist;  endUch  auch  hioKi^liche  GeiibtfaeiC  and 
Gewandheit  in  der  Kunst »  die  Mutterspiache  der  oft  dunkeln  und 
achwierigen  Rede  des  altai  Helenen  treu  und  geschmeidig  anzdu- 
gen,  am  im  Kampfe  not  b^den  Sprachen  wenigstens  nidht  immer 
imterxnliegen.  EKese  und  andere  Erfordernisse  sind  uaeriassUdi^ 
wenn  die  Arbeit  nicht  ganzlich  oder  grosstentheils  misslingen  soll. 

Dieses  war  der  Fall  mit  dem  ersten  bereits  vor  fünfzig  Jahren 
von  Abr.  Jac  Penzel  unternommenen  Versuche.  Hätte  auch  der 
Verfiuser  richtigeres  Urlheil  und  bessere  Begriffe  von  Uebersetzongs- 
knnst  and  Uebersetserpflicht  besessen ,  und  in  der  Darstellung  we- 
niger geschmacklos  und  in  der  Verdeutschnag  weniger  undeutsdk 
verfahren ,  so  konnte  bei  dem  danuüigen  grosseren  Mangel  an  kri' 
tischen  Hülfsmitteln  und  Vorarbeiten,  und  bei  der  überall  hervor- 
blickenden Schwäche  seines  eigenen  kritischen  Talents,  trotz  der 
Fülle  seiner  grossen  aber  oft  auf  Abwege  gerütliefulen  Gelehr- 
samkeit, seine  Arbeit  doch  schwerlich  einen  gewissen  (jrad  von 
Volikoramenlieit  erreichen,  und  sie  musstc  schon  in  ihrer  Geburt  ver- 
alten. Erst  jetzt ,  nachdem  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  durch 
die  kritischen  Ausgaben  von  Siebenkees  -  Tzschucke  undKoray,  und 
durch  die  der  Französischen  Uebersetzung  beigefügten  sowohl  kriti- 
schen als  exegetischen  Erläutennigen  eine  ziemlich  begründete  und 
der  ursprunglichen  Echtheit  sich  annähernde  Berichtigung  des  so 
sehr  entstellten  Grundtextes  möglich  geworden  ist,  erst  jetzt  kann 
auch  eine  nach  IVIaassgabe  dieser  Berichtigung  richtige,  manchem 
Alterthumsforscher  den  Text  ersetzende ,  manchem  wenigstens  er- 
hellende, überhaupt  aber  geniessbare  und  den  Anforderungen  der 
Kunst  entsprechende  Verdeutschung  geliefert  werden.  Düss  aber 
auch  selbst  auf  diesem  besseren  Standpunkte  des  Grundtextes  dem 
jetzigen  Uebersetfeer  noch  sehr  Vieles  zu  berichtigen  und  zu  ergän- 
len  ibrig  blieb  (auch  noch  künftigen  Bearbeitern  übrig  bleiben  mag), 
das  wird  sich  in  der  Folge  aeigen.  Jedoch  ehe  ich  von  dieser  neuen 
Uebenetnog  weiter  spiedie»  wird  es  schiddieh  and  oowidifm  Leser 
erwfinsditseui,  dasWeuige,  was  man  von Strabons  Personüchkeit 
nnd  Leben  weiss  oder  ▼enMtfMnkmm»  wie  oncb  eine  knoeUebcv. 
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sieht  der  sein  Schriftwerk  betreffenden  Htterarischen  NachrichleBi 

Nadnichtai       fitnbom  Hdaath,  Beriranft  vnd  FlurfHe. 

Das  VVeiilgt; ,  was  sich  über  Strabons  Pefjion  und  Familie  sa- 
gen lääst,  besteht  aus  cinzelui  u  Bruchstücken,  die  er  selbst  mit- 
theilt ,  und  auä  deren  Zusammenstellung  und  V^ergleichung  mit  an- 
derweit bekannten  Nachrichten  sich  noch  Einiges  mit  Wahrschein- 
fidikeit  schliessen  lasst  Denn  nur  Wenige  der  späteren  Griechischen 
Sdnftsteüer  etmtkutm  seiiier,  und  £ist  nur  dem  Namen  nach. 

Strabo  ist  kein  Enropfter;  er  gehört  Asien  an.  Denn  seine 
HwBrtti  ift  im  Königreiche  Pontas,  und  swar  in  derjenigen  Land» 
achaft,  weldhe  früher  n  Kappadokien  gdioiend  von  Lrakoayreni 
(Wciaaea  STrern)  bewohnt  wurde,  späteridn  aber  unter  dem  Namen 
des  PonluB  Guhtiais  vorhommit  ffier  lag  und  liegt  noeh  am  Fhiss« 
Irisy  jetat  Kaiahwak  und  lekil  Innak,  die  alte  ursprünghch  Kapp»- 
dolMiey  ipaleiUB  auch  too  Griedwu  bewohnte  Hauptstadt  jcnar 
LandarJinft»  Amasea  oder  Amaslä,  noch  jetxt  Amaaiat  Amasjnih 
und  AmaiMH«  genannt»  Strabons  Vatentadt  und  ohne  Zweifel  aiich 
gewöhnlicher  Wohnort»  wo  er  auch  seine  Wethe  schrieb.  Dass  er 
wcnagstens  ncht  in  Rom  seine  Eidbeschreibung  ausgearbeitet  ha^ 
erhellet  aus  B.  VI,  2»  6  a.  K»  wo  er  eine  ehedem  sn  Rom  erlebte 
Begebenheit  enahU  Br  selbst  nennt  Amhsea  sdne  Vaterstadt,  und 
beschreibt  sie  genau,  B. XU,  S.  561  Kas. ,  A.  3,  §.39;  vgl.  S. 
547»  §.  15.  Dies  ist  denn  auch  fast  die  einzige  Nachricht,  welche 
uns  einige  spatere  ScIiriflsteUer  von  ihm  geben.  So  sagt  Steph, 
BgM.:  jiiia0ti€t,  nohg  TTovTiy.rjy  acp  r]q  Zxqaßfav  ^  6  £xfa'C%6^ 
ytXoysyog.  Und  ^  nachher  Suidiu  in  JSr^«^fl»v  und  Zxqoxnvt 
JStQaßaVf  *j4fiaOBvg'  g>iX6(togiOg  xcrl  yfO)y()af5ro?;  dasselbe  aadl 
ehms  früher  Kudoc.  in  VioL  ap,  Vülois.  Anecd.  Gr.  f.  /»  p,  588. 

Strabo  stammte  aus  einer  mütterlicherseits  alten ,  vomehmen 
und  berühmten  Griechischen  Familie ,  welche  früher  mit  den  beiden 
Pontiscbai  Königen  Mithridates  Euerg^tes  und  Mithridates  Kuphtor 
In  genauer  und  freundschaftlicher  Verbindung  stand,  so  dass  auch 
ihre  Schicksale  von  den  Schicksalen  dieser  beiden  Kiinige  abhängig 
Würden ,  wie  er  in  B.  X,  S.  477,  A.  4,  §.  10  und  XII,  S.  557, 
A.  3,  §.  33  ausfuhrlich  erznhlt.  Sein  Urältervatcr  war  Dorylaus, 
ein  au.<g('z<  ichncter  Heerführer  oder  Heerordner  (raxiixo?),  und 
Freund  des  Euergetes.  Als  Dieser  in  Sinope  ermordet  wurde,  und 
Dor\  lau.s  sich  gerade  in  Kreta  befand,  um  Miethstnippen  zu  werben, 
so  gab  er  sein  unsicheres  Glück  im  Vaterlande  auf,  gelangte  in 
Knossns,  wo  er  einen  Krieg  mit  den  Gortyniem  schueii  und  gluck- 
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lieh  beendet  hatte,  zu  grossen  Ehren,  heirathete  eine  Makedoneriny 
die  Sterüpe,  zeugte  mit  ihr  ausser  einer  Tochter  den  Lagetas  und 
Stratarchas ,  und  starb  daselbst.  Eine  zweite  Linie  dieser  Familie 
war  in  Pontiis  geblieben.  Dorylaus  nämlich  hatte  einen  Bruder  Phile- 
tärus ,  ujid  Dieser  einen  Sohn ,  welcher  seinem  Oheim  gleichnamig 
Dorylaus  hiess.  Unterdessen  hatte  Eupator  den  Thron  be^'^tiegen. 
Mit  ihm  war  erzogen  und  durch  fortgesetzten  Umgang  sein  Freiuid 
geworden  der  zweite  Üorylaus,  welcher  nun  gleichfalls,  wie  ehe- 
dem der  Oheim ,  nicht  nur  zu  hohen  kriei^sitmtern  befördert  wurde, 
und  selbst  im  Kampfe  gegen  die  Römer  seinem  Könige  als  Feldherr 
diente  (nach  Memnon  bei  Photius,  Cod.  224,  S.  731),  sondern 
auch  einige  Zeit  die  Uohepriesterwürde  zu  KomHna  Pontika  beide»» 
dete,  wieStrabo,  B.  XII,  S.  557,  3,  33  erzählt  Auf  dei  Kö- 
nigs Waosdi  «ttd  Veranlaawing  kcfarten  nmi  aocli  <fie  in  KnoiMiB 
wolmeiNleii  Kinder  des  alteicii  Doiylans  (vgl.  mehie  Arno.  1  ni  R. 
X,  4,  10),  ninifich  Lageta/'nnd  Stratarck«  mit  Ikrer  Sdiwester 
(den  StratardiaSy  seinen  Grossoheim,  hat  Strabo  noch  als  einoi 
hochbejahrten  Greis  gesehen)  nach  Pontus  aurikk,  wo  die  Farnfte 
dnrcii  des  Königs  Gonst  sa  hohem  Wiridstaade  gdangte,  bis  der 
Stnrs  des  lam  Vcrriither  gewordenen  Dorylans  auch  anf  sie  nachtheir 
lig  einwiikte. 

Sirabons  mntteriidier  Stammbaum  ist  folgender:  Dorylans  der 
ältere»  der  Taktiker;  —  Lagetas;  —  eine  Todifer  N.  M;  — 
wieder  eine  Toditer  N.  N.;  —  Strabo.  Seinen  Vater  und  ?atep- 
lichen  Abstamm  verschweigt  er  gSnzlich.  Vielleicht  war  sm  Vater 
ein  nicht  eben  Tornehmer  und  ausgezeichneter  Mann  (vgl.  Anm.  1 
in  B.  Xn,  3 ,  32),  wahrscheinlich  auch  nicht  einmal  Hellene,  son- 
dern Amasenischer  Kappadoke.  Denn  der  einzige,  dessen  Strabo 
aus  seiner  n  ichsten  Verwandschaft  namentlich  erwähnt  (vgL  E. 
S.499*  A.  2,  §.  18,  und  XII,  S.  557,  A.  3,  33»  woandinoch 
xwei  grossväterliche  Vettern ,  Tibius  und  Theophilus,  vorkommen), 
ist  seiner  Mutter  väterlicher  Oheim  oder  seines  mütterlichen  Green- 
Vaters  Bruder  Moaphemes,  Statthalter  in  Kolchis  unter  Mithridates, 
dessen  unhellenischer  Name  den  Syrisch- Kappadokischen  Urspnmg 
verräth ,  wie  Tibius  den  Paphlagonischen.  Sein  mütterlicher  Gros»- 
vator  al.^o,  welcher  gleichfalls  eine  bedeutende  politische  Rolle  spielte 
(ß.  XII,  a.  a.  O.),  war  peuiss  ein  eingehorncr  Kappadoke,  und 
eben  so  gewiss  auch  sein  Vater  se\hsi ,  so  dass  nach  dieser  V(»raus- 
setzung  in  StrallDons  Adeni  eine  Mischung  di  s  Hellenischen  und  Kap- 
padokischen  Blutes  floss,  wie  denn  iiberhaupt  seit  lange  vielfacher 
Umgang  und  Verkehr  (vgl.  Ii.  XIV,  2,  28,  S.662),  und  auch 
Verhrirathung  zwischen  <lcn  einheimischen  Asiaten  und  den  einge- 
wanderten Griechen  Statt  fand.  Er  selbst  aber  will  nur  für  einen 
Griechen  gelten,  sintemal  er  die  Griecheu  stets  den  Barbaren  ent- 
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gp^*«msetzt,  und  die  Griechische  Sprache  (ur  die  seinige  erklart 
(B.  \IV,  2,  28),  OBd  ubeiaU  die Gnecluidie  Natkn  die  lel. 
Bige  betracht«'t. 

Nach  dem  tratschen  Ende  des  grossen  Pontischen  Königs  und 
^'wf'^  K«  ii  hfs  scheint  Meniniul  aus  dieser  Faniiiie  öffentliche  Aem- 
ter  uüd  ^\  urdcii  bekleidet  zu  haben,  welches  sich  aus  der  j^änzlt- 
chen  \  iTiintlerun^  der  \  erhaltnisse  nnter  der  Kömischen  ßeherr- 
scbaiii;  leicht  erklären  läs^t.  Denn  selbst  die  einip^en  Mitgliedern 
derselben,  welche  noch  nnter  Mithridates  die  Kölnische  I».irtei  er- 
griffen hatten,  namentlicli  Strabons  mütterlichem  Oossvater  (Bru- 
der des  Moaphemes)  von  I^cnllus  versprochenen  Belohnungen  v*ur- 
den  ihnen  durch  Fompejus  Dazvvischenkunft  nicht  zu  'I'lu  il ;  vgl.  B. 
Xlf,  a.  a.  O.  Die  Familie  s'.heint  aber  bei  einem  grossen  in  Inilie- 
ren  Zeiten  erworbenen  Privatv emuigen  stets  in  Wohlstande  geblie- 
ben zu  sein,  zum  Tlieil  auch  durch  bürgerliche  Krwerbsgesclialtc 
(worauf  auch  die  Geschärtsverbindungen  oder  (■eldgcschäftc,  öi'ft- 
ßo^cau ,  in  Knossns  zu  deuten  sind  ;  B,  X,  A.  4,  §.  lü)  in  und 
um  Auiasea  ihren  \V«)hlstand  noch  erhöhet  zu  haben.  Lud  so  konnte 
aoch  unser  Strabo  nicht  nur  von  seinen  Aeltern  eine  ausgi  zeichnete 
Erziehung  und  Jugendbildnng  erhalten ,  sondern  auch  nachher  aU 
Ckleiirter  Ton  seinem  Vennögen  ftorgenfrei  leben,  und  die  Kosten 
•einer  grossen  und  bngwahrigen  Reisen  bestreiten.  Völlig  gnindlos 
nnd  ülidi  aber  ist  O.  HfiUers  Behauptung  (über  die  Minerva  Polias^ 
Su  10)}  dass  Strabo  ans  einer  PriesterfiuBifie  abstamme,  blos»  weil 
seines  Uraltenraters  Bruders  Soim  (der  jüngere  Dor^laus)  snletit 
Obetpriester  an  Konana  gewesen  ist  Stanune  denn  anch  ich»  weil 
meines  Gmssvaters  Bmders  Sohn  Advocat  ist»  ans  einer  Advocar 
Ua&miKe  abt  Mk  grosserem  Bellte ,  aber  dodi  anch  fiüsch»  w&rde 
mm  behaupten ,  Strabo  stamme  ans  einer  GeneralsfiaaiKe  abi  weil 
sein  Uralleifater  General  gewesen  ist» 

§.  3. 

Strahons  T^<^benszat;  T*«hrn?hiff'*^'**^*>«  Gebarti|jahr«  VermnÜiaiig 

über  «einen  iSamen. 

Jkm  Strabont  Lebenszeit  im  AUgeroeinen  mit  AugustuB  und 
wenigstens  den  ersten  fünf  Jahren  von  Tiberiiu  Regierung  zusaOH 
nieufallt,  ergibt  sich  an^  mehren  einzelnen  Angaben  in  seinem  Wer- 
ke, besonders  B.  VI,  S.  288,  A.  4,  3  und  XIII,  S.  627,  A.  4,  8, 
und  ist  keinem  Zweifel  unterworfen.  Wenn  die  Epitome  Strabunis^ 
B.  IV,  Nr.  28  d(;n  Kaiser  Nero  angibt,  so  meint  der  Verfasser  den 
Tibc  rius ,  welchen  er  auch  B.  VI ,  a.  E.  ausdrücklich  nennt.  Desto 
schwieriger  ist  es,  sein  Geburtsjahr  auszuroitteln ;  nur  «lurch  Zu- 
sammenrtellong  einiger  Angaben  und  Umstände  JäMt  es  sich,  wie 
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auch  sein  Todesjahr,  mit  Wahrscheinlichkeit  errathen.  Auf  diesem 
Wege  gelangte  Koray  in  den  Prolegomenen  seiner  Ausgabe  zu  dem 
Ergebniss,  dass  das  Jahr  Roms  687  oder  66  vor  Chr.  als  Strabons 
Geburtsjahr  anzunehmen  sei.  Wiewohl  ich  dem  Ergebnisse  selbst 
völlig  beistimme,  so  muss  ich  doch  zwei  Voraussetzungen,  auf  wel- 
chen es  beruhet,  als  unrichtig  verwerfen.  Koray  schliesst  haupt- 
sächlich aus  folgenden  Umstünden  auf  folgende  AVeise.  Als  Strabo 
zu  Korinthus  war,  fand  er  die  Stadt  neuerlich  wie<ler  hergestellt 
iytaatl  avaXfjtp&ilcsrjg  vtco  z(3v '^Pio^aicov ,  13.  VIII,  6,  21,  S. 
879).  Ihre  Wiederherstellung  begann  im  J.  710,  kurz  vor  Casars 
Morde.  Berücksichtigen  wir  die  grossen  und  langwährigen  Reisen 
Strabons  zur  Vorbereitung  seines  geographischen  Werks  (vgl.  unten, 
§.  6),  so  muss  mau  ihn  wenigstens  als  dreis^igjiihrigen  Mann  an n fil- 
men, als  er  Korinthus  sah.  Korinthus  aber  sab  er  sieben  Jahre 
nach  Casars  Morde,  folglich  im  J.  Roms  717  oder  36  vor.  Chr. 
Demnach  muss  er  etwa  im  J.  R.  687  oder  66  vor  Chr.  geboren  seio. 

Gegen  diese  SchioMPeihe  bemerke  ich  zuvörderst,  dass  für  das 
Mitteljalir  adner  Reisen  (wofür  inuneiliin  das  Jahr,  in  welchem  er 
sa  Korinthns  war,  gelten  kann;  deon  sowie  seine  Beise  nach  Ae- 
gypten später  fallt,  so  darf  man  seine  Beisen  in  Asien  ftöher  anneli* 
men)  ein  dreissigjaliriges  Alier  nicht  ausreicht  Sehweiiich  hatte 
StralM>  in  jenem  Alter  schon  die  Idee»  das  geographische  Weik  »i 
schreiben ,  gefiisst;  noch  weniger  aber  war  er  schon  damals  mit  der 
Voibereitnng  sn  demselben  durch  grosse  Reisen  beschäftigt  Da«- 
nals  nahm  ohne  Zweifel  sein  früheres  historisches  Werk  (vgl.  §.  5  ; 
auch  B.  I,  1 9  15»  Anm.  2)  seine  ganse  Thatigkeit  in  Anspruch, 
und  es  ist  sogar  sehr  su  beaweifeb,  dass  er  es  tot  seinen  Belsen 
nach  Italien  und  Aegyptai  vollendel  habe.  Gewiss  also  dürfen  wir 
für  diese  Beisen  ein  etwa  Tiendgjähriges  Alter»  und  für  das  Mittel- 
jahr wenigstens  sein  acht  und  dreissigstes  Lebensjahr  annehmen. 
Dass  mit  dieser  Voraussetzung  noch  ein  anderer  Umstand  gut  zn- 
sammenstimme»  werde  ich  nachher  zeigen.  Zweitens  aber  macht 
Koray  einen  argen  Missgriflfin  der  Behauptimg,  dass  Strabo  Korin- 
tiius  sieben  Jahre  nach  Casars  Morde,  folglich  im  J.  717  sah.  Er 
gibt  über  diese  Nachricht  keine  Nachweisung;  nnd  wirklich  lässt 
sich  keine  geben,  weil  Strabo  selbst  diese  Nachricht  nirgends  gibt, 
und  weil  sie  nur  eine  willkürliche  Vora;issetznng  ist,  um  bei  jeneoi 
dreissigjührigen  Alter  Strabons  auf  das  Geburtsjahr  687  zu  kommen. 
Strabo  gibt  in  einer  entscheidenden ,  aber  von  Koray  gänzlich  über- 
sehenen Stelle,  B.  X,  S.  485,  A,  5,  3,  eine  ganz  andere  Nach« 
rieht.  Nämlich  im  J.  R.  724  oder  29  vor  Chr.,  als  Octavianus 
nach  der  Schlacht  bei  Aktium  (723)  im  Herbste  von  Äeg)|)tcn  über 
Samos,  wo  er  erst  noch  die  Reste  der  Partei  des  Antonius  veniich- 
tete,  aar  biegesfeier  nach  Italien  zurückkehrte ,  und  eben  in  Ko- 
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rinthns  rerweilte  (^v  d*  iv  KoqIv^  KaiattQ  ßadl^aiv  inl  tot 
^^/ofA^ov  Tov  'AKttax6v)y  trefien  wir  Strabo  gleichfalls  auf  seiner 
Heile  was  Asien  über  Korintfaus  nach  Italien.  Auf  der  Kyklude 
Gjams  widriger  Winde  halber  angetrieben  fahrt  er  mit  einem  Gyw 
riichen  Gesandten  an  Octarianns  unmittelbar  auf  Korinthus.  Ver- 
■uthlich  blieb  er  den  Winter  über  dort,  um  die  Stadt  und  Nachbaff- 
Schaft,  namentlich  auch  Athen  und  Attika,  kennen  zu  lernen ^  und 
prlrint^te  dann  im  Friihjahre  725  nach  Italien  und  Rom,  wo  er  drei 
oder  \ier  Jahre  verweilte,  Wiire  nun  Knray's  Annahme,  dass  er 
damals  dreis^ig  Jahrr  zälilto,  richtig,  so  fiele  seine  Gehurt  ins  J.  R. 
693;  zählte  er  aber,  wie  ich  wahrscheinlich  gemacht  habe,  wenig- 
stens 38  Jahre,  so  fallt  sie  ins  J.  687.  So  gelange  ich  mit  Koray 
an  demselben  Ergebnisse,  jedoch  auf  richtigerem  Wege. 

Mit  dieser  Berechnung  stimmt  ein  anderer  Umstand  sehr  gut 
sosammen.  Strabo  erzahlt  B.  II,  A.  4,  10  und  XVI,  4,  22, 
dass  er  bei  Gelegenheit  des  Feldzuges,  welchen  der  Statthalter  Ae- 
g)ptens  Aelius  Gallus,  sein  vertrauter  Freund,  geu;en  Arabien  im 
J.  730  oder  23  vor  Chr.  unternahm,  seine  grosse  Heise  durcli  Ae- 
gvpten  bis  Syene  machte.  Diese  vertraute  Freumix  lialt  mit  einem 
Rr>mi5chen  Statthalter  liisst  sich  nur  dadurch  befriedigend  erklären, 
dass  Strabo  «len  Aelius  bereits  zu  Rom  kannte  und  lieb  gewann, 
besonders  aber,  dass  Heide  von  ziemlich  gleichem  Alter  waren.  Nun 
aber  müssen  wir  den  Aehus  wenigstens  als  vierzig  -  bis  fiinf  tm<l 
vierzigjährigen  Mann  voraussetzen.  Angenommen  also,  dass  Strabo 
bei  fast  gleichem  Alter  42  bis  43  Jahre  zählte  (welches  auch  aus  der 
obigen  Beweisführung  erfolgt) ,  so  moss  seine  Gebort  in  oder  um 
daa  J.  B.  687  oder  vor  Chr.  66  ialleo.  Ancb  Koimjr  benotat  die- 
len UBStand  bei  «einer  Berechnung.  Mit  Wahndäniidiheit  alio 
dürta  wir  jcnea  Jahr,  wenn  noch  am  ein  Paar  Jahre  gefehlt  Min 
•oite,  alt  sein  Gebartsjahr  annehmen. 

Wem  Strabo,  B.  XIII,  S.  568,  A.  6,  2,  eraaUt,  er 
den  P.  Sernlim  Itaoricns  gesehen  (iV  ifji»<«ip  ttöofiiv)y  so  ist  dies 
eine  sehr  schwierige  Nachricht  Denn  Servilins  bekriegte  nnd  be- 
miang  die  Isanrier  von  674  bis  679,  an  einer  Zeit,  da  Strabo  noch 
nicht  geboren  war,  mid  starb  in  neunzigjährigem  AUer  (Dio  Gssa» 
XX»F,  c  16.  iMdof  äi  jMmog  Miifnog)  im  J.  710  an  Born,  ab 
flfrabo  23  Jahre  alt  war.  Nnn  fragt  sich,  wo  er  den  ServiBas  ge- 
sdben  habe.  In  Asien  gewiss  nicht,  sagtKoray  mitBecht;  denn 
dort  war  Servilias  seit  langer  Zeit  nicht  mehr.  Folglich  nachher  an 
Born,  wo  er  Tennnthlich  noch  kurz  vor  des  Servilius  Tode  hinge-* 
kommen  sei,  sieben  Jahre  vorher,  ehe  er  nach  Korinthus  kam. 
Aber  diese  Behauptungen  sind  durchaus  verfehlt  and  fiüsch.  Wie? 
Strabo  war  schon  im  J.  710  zu  Rom?  Damals  war  er  ja  noch  StU' 
deat  in  «len  Schalen  seiner  Asiatischen  Profossoren,  und  liess  es  sich 


Digitized  by  Google 


XIV 


Vorrede  and  £iiiieitttDg*   §•  $• 


noch  nicht  träumen ,  dass  er  je  Rom  sehen  werde.  Erst  im  J.  725 
kam  er ,  wie  obeii  «gezeigt  worden ,  über  Koriutbus  nach  Rom.  Uud 
wie  lässt  es  sich  denken ,  dass  er  früher  zu  Rom ,  i\h  zu  Korinthus 
war?  Also  zu  Rom  hat  er  den  Servilius  noch  viel  weniger  gesehen. 
Wo  denn  nun?  Entweder  ist  der  alte  Servilius  während  Strabons 
Jünglingsjahren  (welches  jedoch  unwahrscheinlich  und  unnachweisbar 
ist)  nochmab  m  Asien  gewesen,  oder  Strabo  hat  —  ihn  nirgends 
gesehen,  sondern  verwechselt  ihn  durch  einen  bei  einer  so  alten 
Erinnerung  sehr  möglichen  Gedächtnissfehler  mit  einem  andern  be- 
rühmten Römer,  den  er  in  früher  Jugend  in  Asien  sah,  oder  auch 
mit  des  Servilius  Sohne  selbst,  dem  P.  Servilius  Casca  (gleichfalls 
Isauricus  geuaimt,  dessen  Tochter  Octavians  erste  Geliebte  war; 
(vgl.  Sueton,  Aug.  c.  62) ,  den  er  sowohl  in  Asien  als  zu  Rom  sehen 
konnte.  Die  letzte  Yermuthung  äussert  auch  der  Oxforder  iieraus- 
geber  Falconer. 

Auch  die  Nachricht  des  Athenäus  (B.  XTV,  21,  S.  657,  K. 
75  Schweigh.),  das«  Strabo  denPosidonius  persönlich  gekaimt  habe 
(iyvtoxivai) ,  i>t  crweUtich  falsch,  und  kann 
ken.  Merkwürdig  aber  ist,  daas  Athenana  sicli  dabei  auf  Strabo 
adbatbenill,  wddwr  ei  in  aiebenten  Badie  <ler  Evdbetcbrai^^ 
tage.  In  diesen  Bodie  findet  sich  Blciits  dergleichen,  und  gewias 
ftnd  es  sidi  andi  mdit  in  Salomen  Tliefle  denelban.  PasidoniBa 
alaib,  84  J.  alt,  mS.U.  (ygl  Pfmäm.  MtUq.  Bäk.  p,  9),  ala 
Stnbo  etwa  16  Jahre  alt  war.  Wie  ond  wo  hatte  also  Jüngling 
Stnboy  der  damals  TemolhUdi  in  Amisns  bei  Tyramio  in  die 
Sdude  ging  (vgl.  §.  5)t  den  an  Bhodns  lebenden  Posidonins  pei^ 
sönlich  kennen  gelont?  Und  gesetzt  sogar,  er  war  schon  lu  Njsa 
(YgL  §.  5)»  so  war  er  doch  nodi  weit  von  Bhodm  Oder  soll  er 
van  Nysa  ans  schon  als  Jüngling  Bhodns  und  den  alten  Philosoph»  , 
besucht  haben!  Gewiss  würde  er  diese  Bekandschaft  mit  eineaa 
ihn  so  .▼erehrten  Manne  nicht  unerwähnt  lassen  in  jener  Stelle ,  wo 
er  (B.  ]UV,  S.  655,  A.  2,  13)  unter  andern  i>erühmten  Rhodiem 
auch  von  Posidonius  spricht.  Athenäus  irrt  gewiss ,  hat  aber  nicht, 
wie  Einige  wahnen  (vgl.  Harkt,  BibL  Gr.  T.  IV,  p.  558),  zwei  Po- 
sidonius verwechselt,  sondern  meint  wahrscheinlich  die  Stelle  (B. 
XVI,  S.  753,  A.  2,  10  a.  E.),  wo  Strabo  den  Posidonius  den 
gelehrtesten  Weltweisen  seiner  Zeit  (vav  %a&*  ifft«?)  nennt.  Die- 
ses konnte  er  mit  Wahrheit  sagen ,  da  seine  Jugendjahre  noch  mit 
dem  hohen  Alter  des  Posidonius  zusamroenfdllen ;  Athenäus  aber 
deutet  die  Worte  mit  Unrecht  auf  persönliche  Bekanntschaft.  Dan 
nnrichtig  citirte  Buch  aber  ist  entweder  Gedächtnissfehler  oder  ein 
Fehler  des  Abschreibers.  (Vgl.  Schweigh.  Anm.  zur  Stelle  des  Athe- 
näus.) Noch  bemerke  ich ,  dass  schon  Xylander  in  der  Vorrede  zu 
seiner  Ausgabe  dofch  HälfnehrnMig  des  Posidonhis,  dessen  Tod  er 
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im  J.  702  setzt,  da  er  Strabo  15  Jahre  alt  Mio  liast,  gleiebfiab 
auf  das  Geburtsjahr  687  komat  Die  YoniMKtaHig  ift  awar  wd 
gHl  GÜäck  gestellt,  trifit  aber  zo. 

Mancher  wird  noch  die  Frage  aufwerfen ,  wie  der  Grieche  xa 
dem  Bomischen  und  überdies  unlieblichen  Namen  Straboy  d.  L  Schie* 
Jer,  kam?  Zwar  ist  das  Wort  ursprünglich  Griechisch,  indem 
argaßog  und  öroaßcov  schielend  und  Schielcr  bedeuten;  aber  als 
Eigennarae  >>ar  es  bei  den  Griechen  nicht  gebräuchlich.  Bei  den 
Römern  hingegen,  in  deren  Sprache  da5\Vort  strabo  gleichfalls  über- 
gegangen war,  kam  es  auch  (vgl.  Harles,  liibl.  Gr.  T.  /F,  p.  677), 
gleich  dem  ähnlichdeutigcn  jmetus^  in  mehren  Familien  als  Zuname 
in  Gebrauch.  Ptin.  XI  y  87  al.  55  :  Uni  anünatium  homini  ucuU  de- 
pracantur ;  unde  cognumina  Strabonwn  et  Paetorum.  Bekanntlich 
führte  unter  Andern  auch  Pompcjus  des  Grossen  Vater  den  Zunamen 
Strabo.  Von  diesem  Umstände  leitet  Koray  ilie  Benamung  uuser.^ 
Griechen  her;  denn  nur  eine  besondere  Veranlassung  konnte  den 
Vater  zu  diesem  Namen  l>estimmcn.  Ein  solcher  Zuname  ging  zu- 
weilen vom  Vater  auch  auf  den  Sohn  über,  wovon  Servilius  Isauricus 
«n  Beispiel  ist  Vielleicht  war  dieses  auch  der  Fall  bei  Pompejus  in 
früheren  Jahren,  bis  der  Beiname  3fag^nu#  den  älteren  verdrängte. 
Sodann  war  es  schon  damals  nicht  selten,  dass  Griechische  Aeltcm 
dem  Sohne  einen  Römischen  Namen  gaben ;  wovon  im  Strabo  selbst 
der  Sohn  des  Historikers  Theophancs  (B.  XIII,  S.  618,  A.  2,  §.  3), 
weichen  der  Vater  M.  Pompejus  nannte,  ein  Beispiel  ist  So  biess 
auch  des  Spartanischen  Tyrannen  £ur>k]es  Sohn  (Beider  erwähnt 
Sicaboy  B.  VIII,  5,  5,  S.  366;  er  scheint  aber  den  Namen  dea 
Sohot  aicbt  n  wiMen)  Cajof  JuHm,  YenmithUch  nach  C.  JuL  0»ar 
ao  benennt  Bine  am  lanarnt  gefimdene,  Yon  Falconer  in  Str.  tu 
a.  O.  mitgetbeilte  InadiriftbeiBSt:  Tb*  im>»v^  t99v  ^EXw^QoXeaim^ 
«mv  lVlS9v  !f[o]vA»ov  jimmva  Eiäifmtl[i]ovg  vt6¥  tov  f9$op  tJf^ 
fhipß.  Zu  gnter  Voibedentnng  wädte  man  gewohnKch  den  Namen 
ebes  berühmten  Mannes*  Nnn  aber  hatte  Pompejus  gerade  im  J. 
6d7y  dem  Ciebartsjahre  onsen  Geographen,  eben  so  giucklich  ab 
sdneB  ifie  Seerimber  vernichtet»  und  sein  grosser  Ruf  eracholl  durch 
gam  Vorderaiien.  So  wurde  der  Vater  veranlasst ,  den  Sohn, 
dmaen  Gebart  mit  den  Grromthaten  dieses  Helden  sasammenfielt  n 
glkUidicr  lifolfimng  und  Vorbedeutung  Strabo  au  nennen.  Ware 
dmse  Venmnlhnng  gegründet,  so  läge  in  ihr  und  in  Strabons  Bena« 
mmig  salbst  fior  das  ihm  anerkannte  Geburtsjahr  687  dne  kräftige 
Bcsfitignng.  Aber  ich  traue  ihr  nicht ;  denn  das  Ganze  ist  nur  ein 
sdbr  Hjpethesenban ,  welchem  sich  überdies  der  doppelte 

Einwand  entgegenstellt,  dass  Pompejus  lange  vor  seinen  Grosstha* 
ten  in  Asien  schon  durch  Sulla  den  Beinamen  des  Grossen  erhielt, 
md  liD%ücb  an  SIrabeos  Geboitsiett  der  voranigesetite  Beinerne 
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Strabo  langst  verschwunden  war ;  und  dass ,  wenn  Griechen  ihren 
Sahnen  Römische  Namen  beilegten,  die^e  doch  nur  von  der  gensy 
aher  nie  von  der /ami/ia,  noch  weniger  von  persönlichen  Beinamen, 
hergenommen  wurden.  Es  dürfte  also  doch  wolil  siclierer  sein,  an- 
xunehmen,  dass  der  Junge  den  Namen  Strabon  erhielt,  weil  er 
•dncUe»  oder  auch ,  weil  der  Name  dort  gebräuchlich  war. 

§.♦. 

SMionf  Todttlahr  and  Alter.   NadiwiSgiiiig  d«r  Leboujahra^ 
In  wddien  er  ^  Brdbeichicibaag  Miiaib«it«te. 

BDI  eben  so  sicherer  Annäherung  lässt  sich  Strabons  Todesjahr 
nachweisen.  Nadi  der  grossten  Wahndieinlichkeit  tuunlich  fiUt 
sein  Tod  in  das  Jahr  R.  777  oder  24  nach  dr.,  und  in  dat  nenn, 
zigste  Jahr  aeinet  Lebens.  Denn  m  B.  XU;  S.  576»  8«  11 
nddet  er,  da»  die  Stadt Kysikui  nodi  frei  nod  seUMtstandig  sei 
(smeI  iCTtv  Htv^iQCi  ^iiQi  vvv).  Da  nun  Kynkus  im  J.  778*  25 
nach  Chr. ,  ihie  Freibett  Tedor,  nnd  den  RooMam  nntcythanig  wurde 
(Twä.  AmmL  lY^  e.  86)»  so  warStrabo  in  jenem  Jahre  bereits  ver- 
•toiben.  Feiner  erwähnt  er»  B.  XVII»  S.  828  n.  829»  Au  3»  S* 
7  n.  9»  des  jüngeren  Juba  von  BÜMiritanlen»  wie  eines  kiMich  Ter- 
•torbenen  (vfoirrl  TcUvr^tfswvoc)»  nnd  weiss  aneh  schon  (S.  840» 
A.  8»  S«  ^>  ^  ^  Sohn Ptolenriins  ihn  ab  Konig  nadigefolgt 
ist  Nun  fillt  Juba's  Tod  ins  J.  774  oder  21  nach  Chr.;  folglich 
acbrieb  Stiabo  das  siebenzehnte  Buch  sehr  wahrMheinlich  nn  J.  775 
oder  776»  im  acht-  oder  nenn  nnd  achtzigsten  Jahre  seines  Lebens^ 
nnd  wird  bald  nachher  entweder  im  J.  776  oder  777  gestorben  sdn. 
Da  es  unwahrscheinUch  ist,  dass  AJles  sehr  schnell  nach  einander 
erfolgte»  so  ist  wohl  am  sichersten  das  Jahr  777  oder  24  nach  Chr. 
anzunehmen.  So  also  schied  der  ehrwürdige  Greis,  nachdem  er 
noch  glücklich  die  Vollendung  seines  grossen  und  mühevollen  Schrift- 
werks erreicht  hatte,  im  nenmigsten  Jahre  seines  Alters  aus  dem 
Leben.  Sanft  ruhe  noch  femer  des  edlen  Greises  Stanb»  der  schon 
fiuit  zweitausend  Jahre  ruhte ! 

Wer  bewundert  nicht  die  geldirtc  Thatigkeit  nnd  seltene  Gei- 
steskraft des  neunzigjährigen  Mannes  ?  Wie  viele  unter  nns  werden 
noch  in  diesem  Lebensalter ,  wenn  sie  es  erreichen ,  so  gelehrte  und 
mühsame  Folianten  schreiben  ?  Dafür  kommt  man  heute  auf  viel 
kürzerem  Wege  ebeu  so  weit,  ja  viel  weiter,  nachdem  die  Kunst 
erfunden  ist,  die  heute  eilijjj  anfj^eraffte  Rohmasse  morgen  (hm 
Pres^bengel  zu  übergeben,  oder  auch  Vorhandenes  durch  Lmguss 
und  angespritzte  Nötchen  aufzufrischen,  nnd  jeden  Büchermarkt  mit 
«  Diu  piacet  neuer  Waare  zu  versorgen.  Nicht  so  war  es  in  alter 
Zeit  JSin  grosses  Werk  kostete  gewöhnlich  ?iele  Jahre.   So  auch 
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aMmw  BrdbacMbing;   OHnt  letaeBciKii,  dtm-lMe  dm 
m  MB  ÜBt  MH^vietiigrttt  Lebaotjafe  Mca  mag,  io  Rettang 
m  Wagen,  IM  er  aof  die  WMnäbng  m  des  groMi  Werice 
(iridkickl  zogleidi  moA  ant  aadem  geMirtan  Aibcfiten  baachiftigt) 
dhifh  AMciiiAiiig  der  aSÜngaii  Bidier,  deieo  aBaftdle  er  ▼idleiebt 
adbat  abacfarieb,  dnvdi  Ar  wiederhaltcs  SMiaB,  dareh  Eccerpiren 
eiaer  oogdieiifen  Mange  yvn  VhMäkm  and  alelai  flaaiaulii  ein« 
idaer  sa  adnem  Zwedie  dtenenden  Nadiriditen  nahe  an  vicraig 
Jahre  verwendet.  Denn  die  eigentlidie  Aosaiheitiiiig  begann  er  eiat 
im  hoben  Alter,  vermnthlich  ertt  im  drei  and  ifMirgttiai  Ldbcna- 
jahraw    Am  Schlosse  des  sechsten  Buches  spricht  er  Tom  jüngeren 
GcnnaDtcna  als  einem  noch  Lebenden.    Ih,  Dieser  tum  ini  J.  R. 
773  oder  20  nach  Chr.  in  Syrien  ataib,  so  scheint  er  das  sechste 
Buch  im  J.  19  geschrieben  zu  Iiahen.    Auch  schon  das  vierte  Bock 
fkJit  unstreitig  ins  J.  19  oder  772 ,  seines  Lebens  85.  Strabo  näm* 
Jkkmeldet,  B.  IV,  &206,  A.  ö,  §.9,  dciss  damals,  als  er  die- 
ses schrieb ,  die  Kamer  und  Taurisker  bereita  adt  33  Jahren  ruhi<; 
ihre  Tribute  entrichteten.    Beide  Völker  waren  im  J.  739  oder  14 
fnr  Chr.  von  Tiberius  und  Dmsus  (vgl.  Die  Cass.  LTV ,  22)  in  Ei^ 
Bern  Si)mmerznge  bezwungen  \vor<len.    Folglich  hat  er  im  J.  772, 
nach  Chr.  19,  unter  Tibfrliis  im  fiiiiften,  im  fiinf  und  achtzigsten 
seines  l^bcns  das  vierte  Buch  geschrieben ;  denn  von  seinem  (ic- 
biirt>jahre  687  bis  739  sind  52,  und  789  +  33  gibt  772.    Hu  r 
mu^.'i  icli  wieder  einen  bösen  Fehler  Koray's  berichtigen,  uud  einen 
eben  .*o  bösen  von  Gossellin ;  um  .*o  mehr ,  da  <lie  Fehler  so  be- 
riihmttT  Märnier  leichter  übersehen   und  geglaubt  werden,  als 
die  mciiiigen.    Koray  (ProUg.  p.  7)  behauptet,  Strabo  habe  das 
vierte  Buch  im  J.  Ii.  7Ö9,  also  im  zwei  und  fünfzigsten  seine.*^  Le* 
bens  geschrieben ,  und  weis.-»  die.*en  Irrthum  noch  durch  Gründe  von 
vorn  herein  zu  bewahr.scheiuiichen.    Er  irrt  um  33  Jahre ;  denn  er 
vergi.s^t  die  seit  Unterjochung  der  Karner  und  Taurisker  verflo8.«»enon 
33  Jahre  (von  7o9  bis  772)  hinzu  zu  rechnen.    Halten  wir  nun 
Go*ÄcIlins  Irrthum  dagegen.    Diener  behauptet  (zur  Franz.  Uebers. 
Tum.  Jl,  p.  97),  Stral>o  habe  das  vierte  Buch  im  J.  44  nach  Chr. 
(folglich  im  J.  K.  797,  und  im  hundert  und  zehnten  seines  Lebens) 
geschrieben.    Nun ,  das  gesegn*  ihm  Gott !    Gossellin  irrt  um  25 
Jahre.    Der  Irrthum  kommt  daher,  das«  er  die  Unteijochung  jener 
Völker  ins  J.  11  nach  Chr.  seUt  (/a  mg&mmmMi»  X  €.),  da  sie 
4nch  ins  J.  14  Tor  Chr.  geiwrt  Beide  kanntan  achan  bei  Fast.  d$ 
Rji&Gr.  ftk //,  e.  6,  wieandibeiXylander,  indcrVamden 
adner  Anagabe,  die  Sad»  liditig  dargestaüt  findan.   Sebrieb  nnn 
Strabo  aein  mtaa  Bncb  itt  fünf  «ad  nabtiigalan  Lebaw^^  und 
geben  wir  äm  für  die  Aombeitang  der  drei  eraten  Bücher  etwa 
nmhikt,  ao  bat  er  daa  Wad^  bn  dni.nad  ncbUtigrtcn Ldbana- 
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K<yüiw^  und  da  cg  Im  acht-  oder  nenn  nnd  acfataigatcil 
beendet  hat»  so  darf  man  fiir  die  Ausarbeitung  dIs  Ganzen  etwa 
aecha  hia  aiebea  Mire  rechnen,  nämlich  vom  J.  17  bis  23.  Letronney 
l^ddwriv  Fr.  Ueb.,  B.  XVI,  Tom.  V,  p.  250,  die  Jahre  20  bis 
26  amunint»  hat  Strabons  Todesjahr  (777  =  24  nach  Chr.)  nicht 
ausgcmittelt,  so  dass  nach  ihm  Strabo  die  letzten  Bücher  aeiiiea 
Wcrk€S  «nt  OMhadiMB  Tode  geschriaben  hätte! 

§.  6. 

Strabons  Jagendbildung  durch  gelehrte  Studien  unter  berühmten 
Lehrern ;  als  Philosoph  ist  er  Stoiker.  Er  lebt  nur  für  seine  gelehr- 
ten Arbeiten.   Sein  trüberes  historisches  Werk  ist  verloren. 

Sdabons  Vater  muss,  wenn  anch  nicht  eigentlich  Gelehrter, 
doch  gtnnu  da  gebildeter  Mann  nnd  Verehrer  der  Wissenschaften 
gewesen  sein.    Dieses  darf  man  aus  der  guten  Erziehung  und  Jii- 
gendbildung  schliessen ,  die  er  dem  Sohne  durch  berühmte  I^hrer 
geben  liess.    Unterricht  in  der  Grammatik  und  der  Griechischen 
Philologie  empfing  er  von  dem  berühmten  Grammatiker  und  Aristo- 
teliker  Tyrannio,  welcher  zu  Amisus  in  Pontus  lehrte;  vgl.  B.  XI f, 
S.  648,  A.  S,  §.16,  und  B.  XHI,  S.  609,  A.  1,  54.    Sodann  noch 
sehr  jung  vom  Vater  in  die  berühmte  Schule  des  Aristodemus  nach 
Nysa  in  Karien  geschickt  (B.  XIV,  S.  650,  A.  1,  48)  studirte  er 
mit  fortgesetztem  Fleisse  Grammatik  und  Rhetorik.    Darauf  zum 
Studium  der  Philosophie  sich  wendend  hörte  er  zu  Seleukia  in  Kili- 
kien  den  berühmten  Aristoteliker  Xenarchus ,  nach  B.  XIV,  S.  670y 
A.  4 ,  4.    Frennd  und  Mitschüler  war  ihm  hier  der  aus  Sidon  ge- 
bürtige nachmalige  Stoiker  Boethus ,  eJ  avvB(piXoao(prjaa^Ev  t}^sZg 
ra  *AQt(STOxiXHa,  nach  B.  XVI,  S.  757,  A.  2,  §.  24.    Auch  das 
Studium  der  Mathematik  und  Astronomie  hat  er  nicht  verabsäumt, 
wie  man  besonders  aus  den  ersten  beiden  Büchern  erkennt;  jedoch 
ist  er  in  diesen  Wissenschaden  nicht  über  eine  gewisse  Mittelmässig- 
keit  hinausgekommen ;  woraus  sich  <lann  sein  mehrmals  ausgespro- 
chener Grundsatz,  dass  in  der  Erdbeschreibung  nicht  Alles  nach 
mid  iNt  mathematischer  Genaoheit  zu  nehmen  sei  (wenngleich  er  im 
GflBwa  die  H&Ue  der  Geometrie  mid  Astronomie  für  nothwendig 
erachtet)  dnlgenBassen  eridaren  lasst   Aoch  nrit  den  historisdiea 
Wstensdniften ,  sowohl  der  M]rthologie  als  der  eigentfichen  6e* 
ichichtc  hat  er  aidi  sehr  verlraat  gemadit  y  wie  nicht  nur  sein  eige- 
nes grosses  historisciKS  Wetk,  sonden  anch  die  Erdbeschfeibaog 
wf  jedem  Btatte  beweiset  Besondera  endlidi  waren  ihm  aoch  die 
grossenDichter  semer  Nation  sehr  bekannt,  nnd  er  weiss  sich  andi 
ihier  au  seinem  Zweske  hünfig  nnd  geschickt  an  bedienen,  vor  AI» 
len  abersehieBHomenis,  den  er  noä  hesser  hn  Kopfe  hat,  als  die 
Coninnawlea  ihrei  Kainchiamns. 
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iof  diew  Webe  n  dnem  gr&ndEdi  md  viebellig  gebildeten 
Gdebten  voibcieitety  tdiciDt  er  «eine  gante  Thitigkcil  der  Be- 
•ittftii^ing  mit  den  WitBenKlnftett  gewidnet  n  beben.  In  leineai 
gHBcn  Wedke  findet  sidi  keine  Spur«  weder  das  er  Sflfentlicbe 
icnter  and  Geacbäfle  Terwahet,  no^  banalidien  Nabmngszweigen 
obgelegen  Uitte.  And  als  Ldirerand  ab  Stifter  eber  Scbnie  Ist  er 
lieaab  angetreten;  denn  aontt  wäre  er  gewiss  früher  m  BerObnit* 
bot  gelangt,  und  andere  Schriftsteller  wurden  seiner  Schule  und 
seiaerSduler  erwähnen.  Er  scheine  von  einem  beträchtlichen  Ver- 
■ogen,  mit  welchem  er  sogar  grosse  und  kostbare  Reisen  bestreik 
tcn  kooite,  gemächlich  und  soigenfiei  gelebt,  und  in  seinen  ge- 
lehrten Studien,  wie  es  dnem  Philosophen  xiemt,  den  schönsten 
Lebensgenoss  gefunden  n  haben.  Auch  sein  Wohnort  lämt  sich 
nicht  bestinimt  nachweisen,  weQ  er  nichts  darüber  sagt.  Sehr  wahr* 
«cbeiolich  aber  ist,  dass  er  nach  Beendigung  seiner  Reben  wieder 
■  sein  Vaterland  und  den  Schooss  seiner  Familie  zuriackkehrte,  und 
10  seiner  Geburtsstadt  Amasea  wenigstens  seinen  gewohnlichen 
Aofenthalt  behielt  Dort  wird  er  denn  auch  seine  beiden  grosses 
ScbriAwerke,  und  was  er  vielleicht  noch  mehr  schrieb^  aasgevbcH 
tet  haben;  ein  Umstand ,  welcher  die  Vervielfältigung  und  Verbrei- 
tung jener  Werke  (vgl.  §.  10)  eben  nicht  begünstigte.  Jedoch 
mn««  er  bis  an  seinen  Tod  mit  Italien  und  Rom  in  Verbindung  und 
litterarischem  Verkehr  geblieben  sein.  Ohne  die.«<e  Voniiissetzung 
lääst  sich  seine  Keiintniss  mancher  im  Occident  lange  nach  seiner 
Anwei^enheit  zu  Rom  vorgefallener  Begebenheiten,  deren  er  erwähnt, 
z.  B.  die  Unterjochung  der  Karner  und  Taurisker ,  die  Kriege 
t]»  r Körner  mit  den  Germanern  unter  Drusus  und  Germanicus,  über- 
haupt seine  Nachrichten  i'iber  Germanien,  die  er  aus  einigen  ihm 
nachgeschickten  Quellen  geschöpft  zu  haben  scheint,  tlie  Nachricht 
von  Juba's/rode  und  seinem  Nachfolger  Ftolemäus  im  J.  20,  die 
er  schon  im  J.  21  oder  22  benutzt,  die  Eintln  ilung  des  Kömischen 
Reichs  am  Schlüsse  des  Werkes,  und  mehr  dergleichen,  nicht  er- 
i^laren.  Denn  dass  der  Greis  kurz  vor  seinem  Ende  eine  zweite 
ßebe  nach  Rom  gemacht,  oder  gar  dort  sein  Alter  verlebt  und  sein 
Werk  geschrieben  hätte,  dies  wird  bei  seiner  inneren  Unwahr- 
scheinliclikeit  Niemand  ohne  sichere  Nachweisung  glauben.  Viel- 
mehr erhellet  das  Gegenthc  il  aus  Ii.  VI,  2,  6,  wo  er  seines  ehe- 
maligen Aufenthalts  in  Rom  erwähnt;  folglich  hat  er  sein  Werk  nicht 
ioRom  geschrieben,  und  ist  nur  einmal  dort  gewesen. 

Man  hat  gestritten,  welcher  phUo80phi«cben  Secte  Strabo  WtlF 
gebore.  Namentlich  hat  Xylander  in  der  Yonrede  mag  AniQpdbe  clap- 
•My  dafl0  er  nwei  AristoteHker  tu  Lebvem  der  FbUofopbie  batte^ 
nie  aodi  m»  einigen  Torgeblidi  Ariftotelischen  Aeueeningen ,  den 
ibefidteii  ScUbm  gezogen,  ef  eel  Aiiitetdilreff.  Nichte  weniger 
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als  dieses.  In  eeben  philosophücheii  Aeiiifennige&  OBct  Cmaadr 
mtzen  (z.  B.  ffiber  die  YonelniDg,  B.XyiI,  1,  S6,  S.810,  voä 
über  Äe  Grafkii,  B.  IX,  2,  40,  S.  415,  in  Üeberekistiiiiniung 
mit  Chrysippos  Lehre  bei  Satte,  de  Benef.  J,  3),  wie  anch  aus  der 
Art  des  pUtosopbisdiea  Vortrags,  erkennt  man  iminer  sogleich  den 
editen StoOcer,  s.aB.I,  Ä.2,  S.Sii.48.E.;  B.  IV,  A.  1,  7. 
B.  IX,  S.  415,  A.  2,  40,  Entscheidend  ist  auch  die  Aeussernng 
in  B.  n,  2,  9  a*  E^,  wo  er  das  Aristotelistren,  d.  i.  das  Erfor* 
fldieiiir^bofgeaer  Ursachen,  als  Stoiker  bespöttelt.  Daraas,  dass 
er  «e  Aristotelische  Philosophie  stiidirt  hatte,  folgt  weiter  nichts 
nothwendig,  als  dass  er  sie  kannte ;  welches  auch,  um  nicht  einsei- 
lig su  bleiben ,  und  um  sie  beiläufig  bestreiten  zu  können,  noth- 
wendig war.  Auch  mit  Piatons  Schriften  und  Grundsätzen  zeigt  er 
hin  und  wieder  Bekanntschaft.  Am  meisteD  aber  scheint  schon  den 
noch  jungen  Mann  die  Lehre  der  Stoa  angezogen  zu  haben ,  die  er 
dann  (vielleicht  auch  durch  seinen  Freund ,  d( >n  Stoiker  Athenodo- 
Tus,  B,  XVU,  S.  779,  A.  4,  21,  noch  besonders  aufgefordert 
und  bewogen)  aus  den  beriihmtf  st(  n  Schriften  dieser  Secte  fiir  sich 
studirte,  und  dann  sich  öffentlich  für  ihren  Anhänger  bekannte. 
Denn  nicht  nur  den  Zeno  selbst  (B.  I,  2,  23.  B.  XVI,  4,  27) 
nennt  er  den  Unsrigen,  sondern  oft  auch  die  Stoiker  überhaupt  die 
Unsrigen,  z.  B.  B.  II,  2,  9,  wo  er  sie  ausserdem  den  Aristoteli- 
kern  entgegensetzt.  Eben  so  war  auch  sein  Studienfreund,  der 
oben  erwähnte  Boethus ,  zur  Stoa  ubergegangen ;  vgl.  Cic.  de  di- 
vinat.  /,  c.  8,  //,  c.  21 ;  Plut.  de  plac.  philos.  III,  c.  1,  §.  2; 
Diog.  Laert.  VII,  e.  54,  143,  148,  149.  Genug,  die  Sache  i>t 
keinem  Zweifel  unterworfen;  auch  scheint  man  ihn  im  Altcrthum 
fiir  keinen  andern  gehalten  zu  haben ;  wenigstens  nennt  iim  Steph. 
Bjrz.  (vgl.  §.  2)  geradezu  eiut-n  Stoiker. 

Wenn  ich  auch  Strabons  moralische  Persönlichkeit  berühren 
soll ,  so  muss  ich  ihn  gleich  Anfangs  für  v'wwn  sehr  eillen  Menschen 
erklären.  Aus  allen  seinen  Aeussenmgcn  iibcr  sittliche  Gegenstände 
leuchtet  eine  sittlich  gute  und  treffliche  Denkweise  hervor,  wie  man 
sie  von  einem  Stoiker  erwarten  darf.  Ueberall  ist  ihm  das  Göttli- 
che heilig,  und  selbst  den  menschlichen  Mythengottem  beweist  er, 
wenngleich  keine  innere  Verehrung,  dodi  äussere  Aditnng.  Audi 
vlier  das  abergläubige  und  betriiglidie  Onkeiwesen  und  die  Waihr- 
lagerei  der  Vomit  Snssett  er  säi  nar  mi  Sdionung  und  Feinheit 
wenngleidi  seioea  Ungtaabeo  nidit  veAeigettd,  wie  in  B.  VII,  7f 
§.  9  II.  10;  XVI,  2,  39;  XVII,  1,  43.  Tagend  und  Redit- 
adiaffenheit  sind  ihai  Werth;  das  Laster  and  aDes  Sdiledite  Teradi- 
tet  er.  Und  dass  Leben  nnd  Wandel  mit  seinen  ernsten  nnd 
fltrengsittiidien  Gmndsitien  voUkoniDeB  flbervnstinniiten,  darf 
man,  clme  Beleidigung  der  Manen  des  edlen  jüfaumes»  nidit  be- 
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zweifeln.  Namentlich  leuchtet  snine  Wahrheitatiebe  aas  nnzahUgeii 
AeusÄerungeii  hervor,  welche  seine  Abneigung  gegen  Lüge  über- 
haupt, und  besonders  gegen  die  Fabeleien  und  lügenhaften  Erzäh- 
lungen früherer  Cieschichtschreiber  aufs  kräftif^ste  beweisen;  und 
nirgencU  ünden  sich  Spuren ,  dass  er  wissentlich  Unwahrheit  rede, 
oder  die  Wahrheit  umgehe  oder  verdrehe.  Desto  unverdienter  und 
krankender  ist  daher  O.  Müllers  grundlose  Beschuldigung  (über  die 
»ßn.  Pohas,  S.  10),  dass  er  die  in  B.  VIIl,  7,  1,  S.  88S,  als 
eine  eigene  Athenische  tpvlrj  aufgeführte  Fritfsterzimfl  ([tQOTtoiol)^ 
welche  kein  anderer  Schriftsteller  unter  den  vier  ältesten  Atheni- 
sch«  ii  (pvkatg  erwähnt,  und  deren  Wirklichkeit  Hr.  Müller  nicht 
mit  L urecht  leugnet,  absichtlich  erlogen  habe,  weil  er  (vgl.  oben 
§,  2  a.  E.)  aus  einer  Priesterfamilie  abstamme.  Wahriich,  eine 
soldie  absichtliche  Lüge ,  durch  welche  er  durchaus  nichts  erzwek- 
k»'n,  sontU  rn  sich  vor  allen  Kennern  der  Attischen  Ge.schichte  nur 
Idcht-rlich  und  verächtlich  machen  konnte,  ist  undenkbar,  und  be- 
dürfte wenigstens  eines  besseren  Erweises.  Sicher  beruhet  jene 
Angabe  nur  auf  irgend  einem  Missverstäudnisse,  vielleicht  auf  fal- 
scher Lesung  oder  faUcher  Deutung  eines  veralteten  Namens  einer 
der  Tier  qwlal,  über  deren  Bestimmung  und  Benennung  bekaonl» 
lUi  aocb  andere  alte  SchiUlfteller  «bweiciien.  Man  vergleiche  dav- 
iber  die  nidit  amrahiidiemnche  AnfUSnoig  In  dem  Programm  tob 
SMiAfd€SinbmiipßMß€te.p.6\  Obar  dieAbweldiiiDg aadiPol- 
tm  ArdmoL  von  Rambach,  I,  S.  109b.  110.  Audi  von  gelebr* 
ter  Eitdkeitimd  stoben  E^isonii  war  SinJio  weit  eBl^^  da  er 
von  adi  und  leiiiem  Weri^  atett  bescheidea  redet  Das  Euusige^ 
dessen  er  sich  etwas  pcalend  rühmt,  sind  seine  grossen  Reisen.  Br 
selbst  eikKit»  B.  l,  2,  15»  jeden,  der  seine  Reisen  enihlt,  f3r 
einen  toler.  Auch  hält  er  sein  Weik  nicht  fir  ToUkoniieD  and 
ftUeifiei,  woriiber  er  sich  mehnnab,  besonders  B.  X,  S»  465» 
By  5  sehr  Terstandig  eiUait»  und  nv  Nachsicht  bittet 

Früher  no^»  sIs  das  Stndfam  der  Erdfcnnde»  scheint  unsem 
Geog^phen  das  der  Gesdnehte  ergriffen,  und  er  selbst  den  Ent- 
achhiss  gefittst  in  haben,  ein  historisdies  Werk  anszuarbeiten.  Die- 
iea  erschien  denn  audi  viel  früher,  als  die  Erdbeschreibung ,  unt(>r 
dem  bescheidenen  Titel  jTfTroptxc!  i(9M|iyi}fiaro,  d.  i.  geschichtliche 
Penkwi'u-digkeiten ,  unter  welchem  er  selbst  es  B.  I,  1,  15,  wie 
auch  Plut  in  LuculL  c.  28,  anführt.  Ich  habe  das  Nüthigste  <iar- 
über  beigebracht  a.  a.  O.  Anra.  2.  Es  war  eine  Fortsetzung  der 
allgemeinen  Geschichte  des  Polybins;  denn  es  begann,  wo  Dieser 
aB%ehort  hatte ,  mit  dem  Untergänge  des  Makedonischen  Ueichs, 
des  Achaischen  Bundes  und  Kartbago*8,  und  umfasste  in  der  sehr 
wahrscheinlichen  Voraussetzung,  dass  es  bis  zu  seinem  natürlichen 
Schhaee  in  der  Schlacht  bei  AkÜMB  hinabging,  einen  Zeitraum  von 
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etwa  180  bis  190  Jahren.  Für  die  Geschichte  dieses  Zeitraums 
ist  der  Untergang  eines  so  reichhaltigen ,  gediegenen  und  zugleich 
für  das  praktische  Leben  berechneten  Werks  (yoj'iaifia  sig  rijv  ij^i- 
xtJv  xal  JToXiTixijv  q)do(SO(piav  f  13.  I,  1,  15)  gar  sehr  zu  bedauern. 
In  welchem  Lebensalter  Strabo  es  schrieb,  lässt  sich  zwar  nicht 
nachweisen;  jedoch  scheint  er  durch  das  Studium  der  Historiker 
dieses  Zeitraums  und  anderer  Quelh  n,  besonders  auch  während 
seines  mehrjährigen  Aufeutlialts  zu  Rom  auch  dort  durch  Belehrung 
über  die  Begebenheiten  der  neueren  Zeiten  und  durch  Sammlung 
authentischer  Nachrichten  viele  Jahre  auf  die  V  orbereitung  dieses 
sehr  grossen  Werks  (es  hat  43  Bücher  uinfasst)  verwendet  zu  ha- 
ben, 80  dass  die  eigentliche  Ausarbeitung  erst  nach  Beendigung 
seiner  Reisen,  etwa  mit  dem  vier  und  vierzigsten  Lebensjahre  be- 
gonnen haben  mag.  Erst  nach  Beendigung  desselben  konnte  er 
sich  ganz  (wenngleich  auch  schon  früher  gesammelt  und  vorgearbei- 
tet wurde)  dem  geographischen  Welke  iHdmen»  dessen  spate  VoD- 
enduig  im  hdduten  Atter  ddi  ms  diesem  Umstände  hmlaogltdi 
erklärt. 

Btrabooi  Reisen  werden  dargestellt  und  untersucht. 

Unter  den  Tieljährigen  Voibereitnngen  sn  dem  geograpUfclmii 
Weike  verdienen  sone  weilen  Beisen  eine  besondere  ErwShnniig 
und  Beleuchtung.  Sie  setzten  Ilm  in  Stand ,  über  nwncbe  Linder, 
die  er  selbst  sah ,  als  Au^enxengey  oder  doch  als  BnShler  mOndfi- 
cher  Nachiiditen  (^ntotw^mmg  totg  tlnavaiv^  B.  II»  4,  10)  zu 
sprechen t  und  gaben  eben  dadurch  seinen  Nachrichten  und  Darstel- 
lungen dieser  Länder  'grossere  Gewissheit»  Vollständigkeit ,  Be> 
stimmtheit  und  Lebendigkeit,  wogegen  dHese  Eigenschaften  der 
Beschreibung  einiger  Länder,  in  welchen  er  nicht  gewesen  war,  und 
ftber  welche  seine  Quellen  nicht  reichhaltig  flössen,  z.  B.  Germanica 
und  Britannien 9  mehr  oder  weniger  fehlen.  Er  selbst  sagt  in  der 
Hauptstello,  worin  er  seiner  Reisen  im  Allgemeinen  erwähnt ,  Bb 
11  f  4,  10»  Folgendes:  „Gekommen  sind  wir  gegen  Abend  von 
Armenia  bis  an  die  Kästen  T}TrheDien8  neben  Sardon ;  gegen  Mit- 
tag vom  Ettxeinos  bis  an  die  Grenzen  Aithiopiens.  Und  vielleicht 
findet  sich  unter  den  andern  Erdbeschreibem  nicht  Einer,  der  viel 
weiter,  als  wir,  in  den  genannten  Zwischenräumen,  gekommen 
wäre.  Denn  die,  so  weiter  vordrangen  in  den  westlichen  Theilen, 
erreichten  nicht  so  viel  in  den  Morgenländern;  An<lere  da^e«:^«  n  ka- 
men auf  der  Morgenseite  >\eiter,  und  blieben  zuriick  in  den  Abend- 
ländern; eben  so  verhält  es  sich  aurh  mit  den  Ländern  gep^en  Sü- 
den und  Norden«'^  Ausserdem  und  im  Besonderen  erwähnt  er  sei- 
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ner  Anwesenheit  in  Ao£r>"pten,  B.  I,  3,  13.    XV,  S.  706,  1|45; 
in  Korinthus,  B.  VII  f,  S.  377  u.  379,  A.  6,  §.  19  n.  21 ;  auf 
Gyarns,  B.  X,  S.  485,  5,  3;  in  Fopuluiiluin  neben  £Uki,  B.  V,  # 
S.  224,  2,  6;  zu  KomHna  in  Kappadokien,  B.  XII,  S,  535,  2» 
3;  zu  EpheMiÄ,  B.  XIV,  S.  641  ,  1,  23 i  zu  M)lö«i,  B.  XIV,2, 
24;  und  endlich  zu  Amisus,  Nysa  und  Seleukia,  wie  wir  in  §.  5 
saht  n,  und  zu  llierapolis  in  Phrygien,  B.  XIII,  4,  14,  wahr- 
»ciirinlich  von  Nysa  aus.    Mehrer  eiuzelnen  Orte,  wo  er  gewesen 
wäre,  erwähnt  er,  soviel  ich  mich  erinnere,  nicht  ausdrücklich  (aus- 
genammen  in  Aegy|>ten ;  auch  Kyrene  sah  er  im  Vorbeisegelii ,  B. 
XVII,  S  9  20  a.  £.) ;  und  man  kann  mir  ans  der  Beschreibung  ein- 
nlncr  Cegtaden  nad  Oite  adifiesscn,  ob  er  de  aelbst  nh,  oder 
äKhl;  wiewohl  hierbei  Mdtt  liiiidHig  Stall  dnden  kann,  und 
■Ml  aich  wohl  an  hiten  hat,  nkfat  aogleSch  ans  jeder  genaneien  «id 
aMchaaUieren  Dontelhiag  »i  schlieascii»  dasa  er  aas  Orte  gewosei 
aei;  den  aeino  QndkB  aelhit  konnkii  ichoii  iokhe  BantcBnoK 

Man  darf  aaah  aidit  glauben  9  dass  er  alle  swiidKn  die  von 
ihni  angegcbctien  Gtenaponkle  ftllenden  Linder  (Aegypten,  Sf- 
lien»  Armeoien,  Kleioasien,  Hellaa  aut  den  AieUpciiigaB,  Thift- 
kien,  Makodonian,  Itriien  nebal  den  Mn)  wMdkh  follftand% 
and  nadi  allen  einaehen  Landachaftan  bereiset  habe.  Dicsea  war 
weder  nothwcndig  nodi  ansfiahihar,  noch  wird  es  dnrch  seine  Be- 
sehreibang  rr~***  der  genannten  Lander  bestätigt   Dass  er  Ar- 
TwiTn  oder  aoah  nor  den  Eaphrat  sah»  daion  findet  aich  keine 
Spur.   Kleinasien  bat  er  znai  Thett  bereiset,  wosn  ihn  schon  die 
Nähe  bei  seinem  Yaterlande  veranlassen  konnte;  besonders  einige 
Lnder  der  nördlichen  nnd  westlichen  Küsten,  auch  einige,  wiewoU 
nar  wenige,  Gegenden  des  Inneren  und  Kilikiens.    Dennoch  be- 
schreibt er  selbst  Gfoss-Kappadokien  so  obeiflächlichy  unsicher  und 
dürftig,  daas  er  ausser  Komana,  Maattka  nnd  dem  Pyramus  schwel^ 
fich  viel  davon  gesehen  hat  Eben  so  unsicher  und  dürftig  i>ind  seine 
Machrichten  über  Phrygien,  Galatien,  Paphlagonien  und  Bithynieii, 
k  welchen  Ländern  er  sdir  wemg  als  Augenzeuge  kennt,  sondern 
nur  ala  Fremdling  erscheint    Ob  er  viel  von  den  südlichen  Küsten- 
ländern gesdienhabe,  bezweifle  ich;  jedoch  ist  er  (wahrscheinlich 
auf  der  Zorückreise  aus  Syrien)  nach  Kilikien  gekommen ,  nach  B. 
XII,  2,4.    Auch  die  Geg^den  um  den  Mäander  und  Karien  hat 
er  zum  Thcil  gesehen ,  z.B.  Mylasa;  aber  zu  Knidus  ist  er,  wie 
aus  B.II,   4,  12  erhcllpt,    nicht  gewesen.     Ob  auf  Rhodus, 
ist  ungewiss ;  doch  scheint      so.    Den  Hollcspont  und  die  aniie- 
geudeii  Küstenstriche  von  1  roas  beschreibt  er  zumTheil  genau  und 
als  Augenzeuge;  manches  aber,  besonders  das  der  Küste  entfeni- 
tsre  Land,  nur  oberflächlich  und  als  Jb'remdliiig,  wie  aus  B.  XUl, 


Digitized  by  Google 


1 ,  46  sichtbar  ist.  Vermiitlilich  sah  er  auch  die  GcgcnkÜÄte  Thra- 
kiens mit  ßyzanz.  Von  den  Insehi  des  Archipelagus  hat  er,  etwa 
Khodus,  Kos,  Chius  und  Samus  aiisgeuommeu ,  und  Gyanu,  wo 
er  zufikllig  landete  (vgl.  §.  3),  keine  einzige  gesehen,  selbst  Kreta 
Jucht,  gewissennassen  soin  mütterliches  Vaterland;  auch  Eubüa 
nicht  (vgl.  B.  IX,  2,  8,  Anm.  3).  Man  sieht  aus  den  grössten- 
theils  kurzen  und  oberflüchlichen  und  selbst  bei  Kreta  unsicheren 
Beschreibungen  dieser  Inseln,  dass  sie  nur  aus  Büchern  und  mi'ind- 
Ikhen  Nachrichten  geschöpft  sind. 

Am  mebten  mag  es  befremden ,  dass  er  von  Hellas  so  w  enig 
bereiset  und  gesehen  hat.    Denn  ausser  Koriuthus,  Argos,  Athen 
und  Megara  mit  ihren  Umgcgeiideii  hat  er  von  ganz  Hellas  nichts 
gcsichcii ,  weder  den  Peloponnes  noch  das  Festland.   Die  Besdurei«« 
buugen  dieser  Länder  sind  zwar  gelehrt,  viel  gelehrter ,  als  nothig 
vväre;  aber  nicht  lebendig  und  anschaulich,  ladit  grandfick  und 
vollständig,  nidit  immer  sichor  und  beatinMit   Sie  enthalten  vdr 
einen  Commentar  über  Homenis  und  das  AlterUniniy  aU  ein  Bild 
der  Gegenwart   Sdion  jenseit.Aigos  dkeaat  anui  den  gelehrten 
Fremdling,  und  eben  so  beiBÖoticn  und  den  nordficheren  Landern. 
Noc&  veniger  hut  er  etwas  von  BlakedoBien  nnd  ThnJuea  (etwn 
db  Küste  afliHellespent  abgeoecbnei)  gasdwB;  nnd  da  er  üb«diea 
beide  Llader  aeritreat  aad.uin  TbeQ  bei  Miderer  Gd^geoheit  be* 
sdureibt,  so  wird  der  veriome  Tbeü  des  siebenten  Boehes,  welcbsr 
die  Besdueibung  des  Uebrigen  eatbielt»  nicht  sehr  gross  gevresen 
sein»  Und  selbst  jane  wenigen  von  ihn  besacfaten  Otgaadea  von 
Hellas  batte  er  vieUddit  nicht  gesehen,  wenn  sie  nicht  auf  seinen 
Bcisewege  nadi  Italien  lagen;  YgL  g.  3.  Und  nm  so  weinger  kann 
man  zweifekiy  dass  jene  grosse  Bdse  fuclit  sowohl  Korinthns  nnd 
Athen»  als.vidmehr  Italien  und  Rom  galt.    Die  Unachey  wamm 
Strabo  so  wenig  von  Hellas  bereiset  bat»  schenit  ausser  der  Schwin* 
righLCit  der  Belsen  selbst  in  den  meisten  dieser  Länder ,  darin  zn 
liegen,  dass  er  die  Beschreibung  der  Hellenischen  Länder  gleick 
jlnfatig«  mehr  auf  die  gelehrte  Vergangenheit  als  auf  die  sichtbare 
Gegenwart  bezog,  und  folglicb  mit  seinen  schriftlichen  QueUei^ 
welche  überdies  auch  für  die  neuere  Zeit  sehr  reichlich  flössen^ 
grösstentheils  sich  begnügen  nn  können  glaubte.    Ohne  also  länget^ 
als  für  seine  Absicht  nöthig  war,  sich  aiÄnfaalten,  ging  er  bald  von 
Korinthns  im  J.  R.  725  weiter  nach  Italien. 

Auch  dieses  Land  hat  er  höchstens  nur  zur  Hälfte  geseheni 
nämlich  die  merkwürdigsten  Städte  des  unteren  und  mittleren  Ita- 
liens, namentlich  was  auf  seinem  Wege  von  Bnindusium,  wo  er 
wahr5cheinli(  h  landete,  nach  Rom  lag;  sodaun  die  Gegenden  am 
Tyrrhenischeu  Mi  t  rc  und  Hftruricu.  Populoniuin  und  etwas  nord- 
licker  Luna  sind  die  äusserstea  J^itakln  seiner  Reisen  iii^  Oockifiat 
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9m  fMB  obere  Italien  hat  er  nidit  gesdMiiy  wie  aedi  tcbe  ntdit 
ckci  idir  YoUftÜMlige  Beschreibong  Terriitfa.  Vläss  er  auf  Stcitiea 
war,  ist  sehr  zu  bezweifeln  ;  denn  er  MMet  andi  nitht  bis  in  die 
bqychbartee  Tbeite  dea  swUichen  Italiens  gekonewn  zu  sein ;  eiMh 

hat  er,  was  man  doch  erwarten  dürfte,  wenn  er  auf  Sicilien  war, 
deo  Aetna  nicht  bestiegen ,  sondern  gibt  Msnc  Beschreibung  hanpt- 
Schlich  ans  mündlichen  Nachrichten;  man  TgU  B.  VI,  S.  274»  A; 
2,  8.  Uebcrhaupt  scheint  er  bei  seiner  Reise  nach  Italien  nicht  m» 
wohl  den  Zweck,  gehabt  zu  haben,  das  Land  selbst  vollständig  za 
durdireisen,  als  weit  mehr  noch,  während  eines  mehrjährigen  Aufent* 
halts  gelehrte  Bekanntschaften  anzuknüpfen,  seine  Keiuitniss  der 
lateinischen  Spraclio,  deren  er  bis  dahin  wenig  kundig  war,  zu 
vervolJk.onjmuen,  und  für  seine  beiden  Schriftwerke  diejenigen  Quel- 
len zn  benutzen ,  welche  ilun  in  seinem  Vatcrlande  nicht  zugänglich 
waren,  besontlers  über  die  neuesten  Zeiten  der  Römischen  GcscJiich- 
te,  und  über  tiie  entlegenen  Alpenländer,  wie  auch  über  Gallien, 
Britannien  und  Germanien  sich  durch  mündliche  uiul  schriftliche 
Nachrichten  zu  Ijel ehren.  Zur  Erreichung  dieser  Zwecke  bedurfte 
er  wohl  cüiiger  Jahre;  und  da  wir  ihn  im  J.  K.  730  (vgl.  oben  §.  3) 
in  Aegypten  trelTen ,  so  mag  er  etwa  bis  zum  J.  728  oder  729  in 
Rom  verAveilt  haben ,  und  von  dort  urunittelbar  (denn  eine  Zwi- 
schenreise nach  Hause  lässt  sich  nicht  füglich  annehmen)  nach  Ae- 
gypten «gegangen  sein.  Wahrscheinlich  auf  dieser  Reii»e  sah  er,  am 
Lfer  fahrend ,  Kyreue,  nach  ö.  XMl,  3,  20  a.  E. 

Audi  in  Aegypten,  uamentlidi  zu  Alexandria,  hat  er  sich  lange 
ia%ehalten  (^intdri^ovvtig  trj  'AXt^avÖQiiu  noXvv  iqovov,  B.  II, 
2,  7;  vgl.  3,  13),  um  die  Merkwürdigkeiten  des  Laudes  zu  er* 
kimden,  und  im  J.  730  mit  dem  Aelischeu  Feldzuge  die  Reise  den 
Nil  hmauf  durch  ganz  Aegypten  bis  Syeue  und  Philä  (vgl.  B.  XI,  S« 
618,  A.  11,  §.  5;  B.  II,  4,  10)  gemacht.  Bei  den  AegyptiidieB 
QcMvten  wird  er  anch  Manchet  Iber  die  bcnadibartteUMtr,  u»* 
Ugwadem  ihtt  Palastina,  wie  Mine  inoniicli  ftMwn  imd  «itsldl« 
toi  NadincirteB  ober  die  Joden  und  ibr  Land ,  über  tfoses  imd 
idnBiligioiisgMet&e  (B.  XVI,  S.  760,  2,  34),  eingesammelt  ba- 
hn. ObcrcadKdiPlionilueni  MesofMrtaaden  and  da^ 
INI  nM  MMte  benM  bdhe.  iit  Tiebnehr  m  verneinen,  elf 
m  bqthea.  Ebife  iirilirh  aosGliriiGhe  Dueidbuigen  beweiien  et 
ikhl;  den  diese  kennte  er  Mch  not  Bficbern  adunen.  Vielmdhr 
bemiset  seine  giSssleHlhcUs  dirftige  nnd  nnsictoe  Knnde  und  Be* 
MMbnng  ^cser  Lander  (mit  Ansneliine  des  neidlichen  Kiistensy 
nm)  das  Gegenthdl}  amne  Amn.  4  an  B.  XVI,  ft*  16.. 
Hera  bchaaplet  des  Erste  in  seiner  Abbaadlang  ds /oii(i6us  Geogr. 
Slnk^^O^  sich  aar  daqeaige  bcmfisad,  «asfltrabo  in  B.XVK, 
&857,  2»  M»      SidoB enOle.   Aber  in  den  Wenigea,  wM 
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er  von  Sidon  mittheilt,  ist  keine  Spur  seiner  Anwesenheit  zu  fin- 
den. Oder  soll  sie  darin  liegen,  dass  er  mit  dem  Sidonier  ßoethus 
die  Aristotelisdie  Philosophie  studirt  hat  ?  Aber  dies  geschah  nicht 
zu  Sidon ,  sondern  in  seiner  Jugend  zu  Seleukia  in  Kilikicn ,  «wie 
wir  oben  in  §.  5  sahen.  Gewiss  ist  er  nie  zu  Sidon  gewesen ;  denn 
auch  zu  Tyrus  war  er  nie,  wie  aus  dem  tpaöl  in  §.  23  a.  a.  O.  er- 
hellet ;  eben  so  wenig  zu  Joppe  und  Ptolcmais ,  wie  man  aus  §.  25 
u.  28  ersieht;  man  vgl.  auch  B.  XVI,  2,  23,  Anm.  1  u.  4.  Hat 
er  aber  nicht  einmal  diese  und  andere  bcriihmte  Küstenortc  gese- 
hen ,  so  wird  er  noch  weniger  das  innere  La  ml  und  gar  Mesopota- 
mien durchwandert  haben.  Auch  würde  er  in  der  aus  B.  II,  4,  10 
angeführten  Stelle  Mesopotamien  neben  Armenien  zu  nennen  nicht 
unterlassen;  aber  er  nennt  nur  Armenien.  Er  scheint  also  seine 
Rückreise  aus  Acg}pteii  nicht  zu  Lande  durch  Judüa  und  Syrien, 
was  an  sich  wohl  glaublich  wäre,  sondern  zu  Wasser  entweder  über 
Khodus  oder  wahrscheiulich  über  Laodikea  und  Apamea  in  S)  rien 
gemacht  zu  haben.  Denn  seine  Beschreibung  dieser  und  anderer 
Orte  um  den  Orontes  bis  und  mit  AriUlns  (vgUB.  XVI,  2,  §.  4 — 14) 
ist  allerdings  so  ausführlich  and  genau,  dass  sie  grösstentheils  aus 
eigener  Anschauung  geschöpft  encheint  Aadi  war  der  Landweg 
TOD  dort  dnrdi  Kilikien  imd  Kappadokicn  wm  Hefamtli  der  kfinoite; 
und  da  Laodikea  arit  Alenndria  in  Handdsfcilbekr  stand  (vgl.  B. 
XVI»  2»  9),  so  konnte  ea  an Sdüffsgelegeoheit  doitUn  »cht  lah- 
kn.  Uebrigena  wiid  aeine  Rückkehr  nach  den  m  $.  8  ausgeniitteU 
tea  Sfgebaiascn  wafarachcinlidi  ina  B.  751  oder  78S »  «Sao  ina 
vier  oder  liiiifQad  vierzigste       adaeaLdbeiuf^  Sonelwi 

S-  r. 

Standpunkt,  anf  wdchcm  Strabo  die  EMknnde  rorfand ,  und  xyeU 
eher  die  JUtistniifaa  cinar  naoan  aUfennunn  Bcdbaschreihaiig  be- 
stinunte* 

E3>e  ich  snrStrabonisdien  ErdbesdraboDg  seSwt»  und  lurBe* 
urthaanng  ihrer  Eigenth&ndicfakeit  iibetgeh«,  wiid  ca  adudOk^  md 
Mlhwendig  sein,  den  Standpunkt  anangebcn,  auf  wekhem  derVat^ 
ftaser  seine  Wissenschaft  vorfand,  und  nach  wddM  Mih  die  yom 
fiun  zu  losende  Anfgibe  und  obUegende  Ldatnng  gewissennassen 
Ton  selbst  darstellen  und  bestimmen  mnsste.  Ohne  jedoch  in  die 
Geschichte  der  HeUenisoken  £rdkande  tief  einzugekm,  welches  hi«r 
BDstatthaft  wäre,  werden  schon  wenip^e  Angaben  und  Nachrichten 
über  das  bereits  vor  Strabo  Geleistete  diesem  Zwecke  genügen. 

Sowie  die  Geschichte ,  ao  entwickelte  sich  auch  die  physiache 
EfdkimdederGriieGhcatMistaiiaMythflBy  nadauek  dieXopogra- 
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j^tie  einzelner  Länder  war  nrit  Fabeln  vermucht  Diese  errte  Gmiid- 
hgt  der  £rclkiuHle  konnte  «ch  nur  ia  den  ältesten  JNditern  finde% 
■nd  ftrer  Nator  nach  mir  aas  einzelnen  und  iinzusammeniiängenden, 
wenngleich  für  gewisse  Gegenden  ziemlich  voUftändigen,  Nachrich- 
ten bestehen.  In  dieser  Hinaicht  also  konnte  man  späterhin,  wie 
Sirabo  selbst  im  Anfange  seines  Werks  that,  Homems  nicht  mit  Ui^ 
recht  als  den  Vater  und  ersten  Führer  der  Erdkunde  betrachten. 
Die  Kykliker,  Ophens,  Hesiodiis  und  Andere  gingen  enf  demsei» 
ben  Wege,  und  befolgten  dieselbe  Weise;  auch  sie  verwebten ,  was 
sie  von  goographi^chen  Mythen  oder  von  wirklicher  Länderkunde 
wussten ,  mit  ihren  Gedichten.  Genauheit  und  Richtigkeit  in  vielen 
eiDzehien  Angaben  und  OertÜchkeiten ,  aber  auch  eben  so  häufig 
Verarbeitung  des  Einzelnen  zu  einem  [)oetischen  Zwecke ,  und  über- 
baopt  fabelhafte  Behandlung  und  Parstellung^ ,  oft  auch ,  besonders 
nachher  in  den  Tra«xikern,  poetische  Willkür  und  Verwirrung ,  ist 
daÄ  Eigenthöm liehe  dieser  alten  Dichtergeographie,  worin  auch  die 
späteren  Kunstdichter,  wenngleich  vielleicht  der  Wahrheit  besser 
kundig,  jenen  Alten  dennoch  nachahmten  und  ähnlich  blieben. 

Ein«-  eigene  Bearbeitung,  Erweiterung  und  Gestaltung  erhiel- 
ten bald  nachher  die  alten  mythischgeographischen  Sagen  durch  die 
Natnq>hilosophen ,  namentlich  zuerst  der  Ionischen  Schule,  welche 
sie  uebüt  den  natürlichen  Ersclieinungen  am  Himmel  und  auf  Erden 
zu  deuten  suchten,  und  ihnen  ein  philosophisches  Ansehu  gaben, 
jedoch  ohne  wissenscliafdiclie  Haltung  un(l  Zusammenhang.  Als 
man  zu  gleicher  Zeit  auch  in  Prosa  zu  schreiben  lernte ,  traten  die 
so  genannten  Logographeu  oder  Sagenschreiber  auf,  welche  mit 
dem  historischen  Stoffe  auch  die  durch  Kriege,  Handel,  Schiffahrt 
und  Iteisen  hinzugekommenen  geographischen  Nachrichten  verban* 
den,  Dichtung  und  Wahrheit  unkritisch  zusanunensdunelzend,  und 
kdne  wissensdiafttiche  Zosamnienstellung  versuchend«  Diese  ente 
Fefiode  derErdknnde,  glekfasam  flire  Kindheit,  welche  Iw  enf  He- 
fodotns,  450  vor  Cht^  lierabgcht,  nennt  man  (vgl.  SicUen  Hand* 
bndk  derehen  Geographie,  Binlat  &  8)nnt  Recht  die  mytUfche» 
In  Ihr  nel  leher  Stoff  Ihr  die  kfinftige  WiMschaft,  der  eher 
CBcr  strengen  Kritik  und  Läuterung  bedoiftet  en  iihr  die  Mine 
Wissinschnft  brtndiber  ni  werden;  jedoch  ist  ihm  sokheliMlemng 
um  spsmn  nnd  hm^Non  wa  Theü  geererden. 

So  wie  Herodotns  die  mythMen  Sagensdveibcr  fwdringts^ 
■nd  dedofch  der  GeMhichie  hessve  Gesteh  gab,  so>wnssle  er  «Mh 

eigene  Bioiedwngen  sowohl  m  bereichern»  eb 
nnehdnniikffitisdie  Abscheidunghand^reHlicher  Mythen  zu  eini- 
gen, «id  ettf' besseren  Weg  za  jfohren.  Moch  gesdNih  Dieses  nur 
m  Verbindung  nnd  Verwehnng  Bit  der  Geschichte  selbsty  auch 
weh  nicht  YOB  «Her  Fabel  y  dte  nkhl  ioMr  in  fWger  Entschel* 
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dng  erkennbar  ist ,  völlig  rein.  Mit  Hcrodotns  also  beginnt  die 
Üftorische  Periode  der  Erdkunde  y  weil  sie  theils  von  den  Histori- 
kern erweitert  und  bearbeitet,  theils  durch  historische  Kritik  immer 
mehr  geläutert  wurde.  Es  ist  die  Zeit  des  historiscbeu  Sammclns 
und  Läutems.  Alan  fuhrt  sie  hinab  bis  auf  Eratosthcnes ,  276  vor 
Chr.,  als  den  ersten  Systematiker.  Jedoch  währte  die  Zeit  des  hi- 
storischen Samraelns  und  beiläufigen  Einwebens  in  manchen  histori- 
schen Werken ,  z.B.  des  Ephorus,  Poljbius,  Posidonius,  Theo- 
phanes,  Cäsar,  Livuis,  nach  alter  Weise  noch  bis  auf  Strabo  fort. 
Die  Schriftwerke  dieser  historischen  Periode,  uuter  welchen  nament- 
lich die  Geschichtschreiber  der  Hecrziige  Alexanders  aucli  schon 
das  innere  Asien  bekannter  machten,  waren  nun  fiir  vollständige 
und  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Uiiiversdgcographie  die  reich- 
haltigsten und  branchbarsten  Quellen  und  Fundgruben,  und  gleich- 
sam die  notliwcndigen  Vorläufer  eigentlich  geographischer  Werke, 
weichen  sie,  verbunden  mit  kritischer  Benutzung  der  Schriften  der 
ersten  Periode,  verbunden  auch  mit  den  gelehrten  Commentator^ 
der  alten  Dichter,  besonders  des  Homerus,  demnächst  auch  mut 
Chorographieen ,  mit  Monographieen,  mit  mundUdMO  Naduicfateft 
und  eigener  Anschaanng ,  den  tu  verarbeitenden  Steff  Uefertca. 

Aof  dicseai  fitandpnafcte  ted  achoii  Eratofthenes,  dasjenige 
riigencliiiefc»  waa  die  nadi  ihm  Idieiideii  Sduriftsteller  geliefert  lui- 
ben ,  die  Büdknede  der  HdleneD  vor.  Des  Stoffes  war  schon  ge- 
■ig  ▼odMUKlen,  um  m  einem  eigentlich  gcugraphischeo  Werke  ?er- 
aihdfeet  uid  in  ein  aystematisches  GaB«ea  Tecbomlen  und  geordnet 
«erden  sn  kdonen.  Und  eben  Dieses  war  es,  was  jelat  Noth  tiiat^ 
«renn  die  Masse  desEinwlMn  nicht  narstrent  bleiben,  in  Verwimuig 
geialhen»  lad  w<dd  gar  lom  TheilTerschwinden  sollte.  Und  Ei»* 
toadieiws  war  aUcrdings  der  Mann,  den  em  solches  WedL  geliii^eii 
konnte,  da  er  vieimnfiMMiende  CSeldicsaad^eit  ndt  f^lesophischer 
Sinskhtf  ao^eneichaeten  Sammledkiss  mit  dem  Beaits  der  nodi- 
wendigen  QudOen  und  Voradbcileii  gUkklich^Yereuugte.  So  lieferte 
Eratosthenes  das  ernte  systematisch  geordnete  Handbuch  der  in  vie- 
len Schriften  zerstreut  liegenden  Hellenischen  Erdkunde  seiner  Zeit, 
d.  i.  etwa  300  Jahre  vor  Chr.  und  Strabo«  Es  enthielt  aber  nicht 
blos  die  politische  Geographie  und  Topo^rapiue  der  l^der ;  dieae 
scheint  viehnehr  der  lüeineBe  Xheil  gewesen  lu  aein.  Das  Ganze 
bestand  ans  drei  Büchern,  wovon  die  beiden  ersten  eine  Gesshkhte 
dar  Wissenschaft  und  Beurtheüung  der  benutzten  Quellen,  sodnan 
eilige  Gegenstände  der  physischen  und  nmthematischen  Geographie 
umfosste ,  das  dritte  aber  die  Cliorographie  nnd  TopogiapUe  ab- 
handelte. Dieser  letzte  Theii  scheint  ohne  Einmischung  geschichtli- 
cher Gegenstande  eine  rein  geographische  übersichtliche  Zusanunes- 
ataiiuQg  des  BinaelniB  enthalten  in  haben«  Daa  Ganae  war  von  ei- 
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wa  MM  nd  berichtigteiiy  wiewohl  lacifcar  tos  I^poithni  bef* 
fig  wgffeüitoien,  Weltkarte  begleitet;  TgL  B.  U,  1,  1.  DicM 
geognplBsche  Handbodi  scheint  den  Griechen,  wenngleich  fOB  Hip« 

feindselig  angegriffen  nnd  getadelt ,  auf  lange  Zeit  gen&gt 
n  laben.  Denn  wir  finden  bis  wti  Strabo  kein  anderes ,  welches 
jeMBi  ilmlicfa  der  Wissenschaft  grone  Bereiclierung  und  Ikricfiti'- 
goiglQ  geben  versucht  hätte.  Dagegen  häuften  sich  die  Quellen 
fir  einen  künftigen  Bearbeiter  ungemein  in  mancherlei  Weriu% 
vorüber  Strabo  selbst  in  B.  VIII,  1 ,  1^  Winke  gibt;  in  den  geo» 
graphischen  Historikern  nnd  Beschretbem  grosser  Kriege,  wie  der 
Syrischen,  Makedonischen  und  iMithridatischen,  in  eittzdnen  Cho- 
rographieen,  in  Reisebiichern  yerschiedener  Art,  namentlich  der 
Handelsreisen  zn  Wasser  und  zu  Lande,  wie  auch  noch  femer  in 
den  Auflegern  der  alten  Dichter.  Durch  die  vielen  Fddzäge  der 
Röfner  un«l  Parther  wurden  mehre  IJinder  in  allen  Weltgegenden 
aus  dem  bisherigen  Dunkel  hervorgezogen  (vgl.  H.  I,  2,  l  ;  B.  II, 
4,  10)  und  beiläufig  beschrieben,  so  dass  auch  schon  einige  Hü- 
mische  Geschicbtsdireiber  dem  Geographen  reichlichen  Stoif  dar- 
boten. 

So  fand  also  Strabo  die  Erdkunde  seiner  J^ndsleute  auf  einem 
ähnlichen  Standpunkte,  wie  ehedem  Eratosthenes ,  ausser  dass  des 
Stoffes  noch  weit  mehr,  als  damals,  vorhanden  und  zu  verarbeiten 
war,  niid  ihm  ausser  einigen  eigentlich  geographischen  Schrifleu 
wenigstens  schon  ein  wissenschaftlich  geordnetes  Werk  vorlag,  auf 
dessen  Grundlage  er  weiter  bauen  konnte  uutl  vielleicht  musste. 
Denn  da  Dieses  in  den  Händen  und  Gebrauche  der  Meisten  war,  so 
dnrlte  ein  neues  systernatisclies  Handbuch  der  Erdbeschreibung  das 
alte  nicht  unberiick.siclitet  lassen,  sondern  musste  sich  tieniselben  in 
mehren  Beziehungen  gleichsam  anschliessen.  So  bestimmte  sich  dem- 
nach die  von  Strabo  zu  lösende  Aufgabe  und  auszuführende  Leistung 
gewissermassen  von  selbst  dahin ,  zuvörderst  den  schon  vor  Erato- 
ithenes  Torhandcnen  und  zum  Theil  benutzten  Stoff  aufs  neue  in 
•oben  Qaellen  aufzusuchen  und  selbstthätig  zu  verarbeiten ,  theils 
■B  mit  eigenen  Augen  zn  sehen,  und  das  Unrichtige  nnd  Verfehlte 
sdaef  Vorgängers  zu  vermeiden  oder  zn  berichtigen,  tlieUi  wm  wA» 
MB  SArift  werke  grdflferaYolliCindigkeit angeben.  Sodaim musta 
er  zweitens  das  Stmfiam  der  Quellen  ans  der  neueren  Zeit  nach  Era- 
toiOeaei  Urft  desto  grösserem  ForschnngMifer  bia  auf  aeiae  Zeiten 
ftrtsetzen,  da  ihm  hier  weder  von  Jenem  noch  ven  Andern  vorgcnr- 
botet  war.  Ek*  musste  dieses  Stodiam  der  Quellen  und  das  Sanunein 
geograpMadicr  Materialien  aach  auf  nMnche  Lander  errtrecken»  wel« 
die  fir  Bratoiaenea  noch  groastentheila  fan  Dunkel  fiegend  nach 
Uier  geograpfaiscfaen  Beaelweibong  fähig  waren.  Drittens  masslfl^ 
Wiwfarhift  idhai  aaawid  ab  dm  nauen  WMe  mm  IMn^ 
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du  KratosÜieaiacfae  Handbuch  einer  sorgfaltigen  Kritik  unterworfen, 

die  Irrthümcr  und  Fehler  desselben  widerlegt,  ausgeschieden  und 
berichtigt,  aber  auch  Vieles  hinzugefi'ij^t  werden,  was  von  Eratostlie- 
nes  übergangen  war.  Viertens  endlich  konnte  auch,  wiewohl  ei 
nicht  eben  notliwendig  war,  Vergangenheit  und  Alterthum  berück- 
pichtet, und  wenigstens  bei  manchen  Ländern  (namentlich  bei  Hel- 
las; vgl.  B.  Vlll,  1,  1)  die  alte  und  m^lhische  Geographie  mit 
der  neuen  verbunden ,  überhaupt  aber  das  Geschichtliche,  so  weit 
es  zur  Erläuterung  des  Gegenwärtigen  diente,  oder  die  Merkwür- 
digkeit des  Einzelnen  hervorhob,  wie  auch  manches  Physikalische 
und  Naturgeschichtliche  und  Litterarische,  der  eigentlich  geographi- 
schen Darstellung  eingcüochtcn  werden.  Eine  neue  Weltkarte  sei- 
nem Werke  beizufügen,  schien  ihm  nicht  nothwendig,  weil  er  das 
System  des  Eratosthenes  im  Ganzen  als  richtig  anerkannte  und  bei- 
behielt, und  nur  einzelne  Unrichtigkeiten  sowohl  der  Eratostheiii- 
sehen  als  der  Hipparchischen  Weltkarte  beiläufig  bestritt  und  be- 
richtigte. 

Unter  diese  Gesichtspunkte  lässt  sich ,  glanb'  ich ,  Alles  zu- 
sammenfassen ,  was  der  neue  Erdbeschreiber  sich  zur  Aufgabe  und 
Leistung  machen ,  und  bei  der  L^isung  und  Ausfiihrung  stets  im 
Auge  behnlten  musste,  wenn  die  neue  Weltbesclireibung  die  ältere 
£ratosthenische  nicht  nur  ersetzen ,  sondern  auch  durch  Kichtigkeit 
und  Vollständigkeit  übertreffen  sollte.  Und  dass  er  sich  wirklich 
solche  Aufgabe  und  Leistang  zum  Ziele  setzte,  lehrt  das  ganze 
Schriftwerk  Tom  Anfange  bis  warn  Ende;  und  selbst  einige  Aeusfe* 
rungen  des  Yflf&sscn  wcisoi  dutuf  Ua. 

§•  8* 

Zweck  und  Plan  der  Strabonischen  Erdbeschreibung.  Darstellung 
der  Bigenthfinlichkeit  dieses  Werks  nach  seinca  VonAgen  und  Feb- 
lern. 

Ein  msfnlnüches,  aas  alten  und  neueren  Qndlen  geschöpftes» 
auf  des  EiatosthenesGrandlage  gebnnetes,  mit  historischer  Kritik 
gearhcitetesy  den  Bednrfinssen  nnd  Fordenmgai  seiner  HeUenisdien 
Zeitgenonsen  entsprechendes,  systematiseh  geordnetes  Instorisdi  geor 
graphisches  Handbuch  der  Erdbesdireibungy  eine  im  Grossen  und 
Ganzen  voDstandige  DarsteUong  der  zu  seiner  Zeit  bekannten  Wd^ 
nützlich  aar  Beldmg  nnd  angendun  zur  Unteriudtung  der  GebÜ- 
deten,  woQle  Strabo  liefern.  Diesen  Zwecken  gemäss  gestaUeten 
aish  des  Ganzen  Ffam  nnd  Auafuhrang.  Dass  Stnbo  den  Eratosthe* 
nes  aar  Gfaadlage  nahai ,  erkennt  man  bald  aus  der  Anlage  dea 
Ganzen,  wie  aodi  ans  der  Beariieitung des  Einzelnen ,  indem  er  ihtt 
mAloibcriMksidita^  aad  ihm  hanfig  aaeh  da  folg^  wo  er  keiaeB 
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Ge^^ahTSiiuimi  neant.  So  wie  Eratosthenes  die  beiden  ersten  BiiGhee 
der  Geschichte  seiner  WiMenadiail,  der  BeutheUmig  ihrer  be* 
rubaBtesten  Bearbeiter,  sodann  aber  dem  Vortrage  der  wkbtigrtca 
Lehren  der  physischen  und  aiethcnMitischen  Erdbeschreibung  gewid* 
met  hatte,  eben  so  Strabo,  und  zwar  mit  steter  Beurtheiluug  der 
Ansichten  und  Behauptungen  des  Eratosthenes ,  welchen  er  bald 
bestreitet,  widerlegt  und  berichtigt,  bald  gegeu  Andere  vertheidigt 
und  seine  Lehren  bestätigt.  Am  Ende  des  zweiten  Buches  schickt 
er  dann  noch  einen  kurzen  Abriss  der  bowohiiten  Welt  Toraua 
(gleichsam  das  Gerippe  der  politischen  Ertibeschrcibimg  des  Era-* 
tosthenej),  dessen  weitere  Ansfiihruiig  der  Gi^genstaud  des  gw"«^ 
üibfigen  Schriftwerks  ist 

Einige  haben  daher  (vgl.  Sprengeis  Gesch.  der  geogr.  Ent- 
deckungen, S.  136.  Mannerts  Geogr.  d.  Gr.  u.  Küm.  Thl.  I,  S. 
96 ,  erste  Ausg.)  Strabons  \V  erk  eine  neue  Ausgabe  und  berichti- 
gende Umarbeitung  des  Eratosthenischen  genannt.  Diese  Ansiclit 
i>t  nicht  richtig.  Strabons  Werk  enthält  und  leistet  weit  mehr,  als 
eine  neue  Ausgabe  und  Bearbeitung  des  Eratosthenes  nothwendig 
machte;  und  wenn  Strabo  keinen  höheren  Zweck  hatte,  so  konnte 
er  auf  weit  kürzerem  und  bequemerem  Wege  zum  Ziele  gelangen* 
Es  ist  vielmehr  ein  eigenes  und  selbstständiges  Erzeugnis»  langiväh« 
rigcr  Forschung,  Sammlung  und  Arbeit,  ausgeführt  jedoch  nach 
der  Anlage  und  dem  V  orbilde  des  Eratosthcuischen,  welches  eben 
dadurch  eine  der  Hauptqucllcn  für  Strabo  wiiriie.  Diese  Haupt« 
quelle  aber,  wie  auch  manche  andere,  die  in  vielen  Händen  waren, 
bedurfte  vieler  und  mit  sorgfältiger  Prüfung  durchgeführter  Berich« 
tigung ,  und  besonders  für  einige  Länder  und  die  neuesten  Zeiten 
vieler  Zusätze  und  grosser  Verrottitändigung.  Und  dass  Strabo 
auch  hierauf  besondere  Rikluidit  iiihniy  «Miel  aus  einigen  be* 
stiiDflBten  Aensterungen,  wie  B.  X»  &  465»  A.  3»  5  a.  B.  B.  U, 
3,  6  a.  &  B.  I,  2,  1.  Und  ebei  in  der  notiiwendigen  Betldili« 
gong  and  TerfoOatändigung  aeiner  Vorgänger  findet  >er  mit  Bedit 
eise  giltige  VenudetaHiig  ud  Bccktfertigung  aeiaet  neeen  geograr* 
lAiacSca  Sdmftwedka. 

Süabo  hfiümmt  aein  YfeA  kcinetweses  f&r  den  grotaen  Hu^ 
tm  der  UngebÜdeCeB,  weiche  ^e  die  iioihweiicfigiten  VoifcenBl« 
■iMe  der  Geoneliie,  AatraaeiBie  mid  aadercr  encydopidiich« Be* 
gnfie  deselbe  weder  beduifen  nodi  vcntelMB.  Er  benimmt  et  yiet* 
n*,  wemigkiA  ihn  Faididikeil  nad  Vdkn&tilkhkeit  nicht 
len  d^  (fgl  B.  I,  1»  I4n.  15),  müdist  fiir  den  Gelehrten 
fen  Jeriri  Cetteng  nnd  den  yhiMctcn  Geicbiftaniann  der  höheren 
Mnde(«f4gendglyi»i(|tfBtfognii|),  getnde  wie  ehedt«  aein  hi* 
■taimhie  Werk,  nicht nerwfewejtenmg  aeinar  Kttmlniat,  Ban- 
den nack  n  piäktiidhM  GehcwMh    GetcUte  det  ilMft»  ^ 
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des  bürgerlichen  Lebens,  und  za  angenehmer  Beschäftigung  für  den 
gebildeten  Liebhal)er  der  Erd  -  und  \  (')lkcrkunde.  Mit  Uebergfe- 
bung  also  <les  Kleinen  und  Unbedeutenden ,  dessen  VVeglassung  we- 
der dem  Werke  noch  dem  Leser  schadet  (B.  VI,  3,  10;  IX,  5, 
12),  es  sei  dcun,  dass  auch  Dieses  zu  wissen  nützlich  wäre  (denn 
überall  muss  das  Nützliche  mit  dem  Angenelirnen  verbunden  und 
ihm  sogar  vorgezogen  werden;  B.  I,  1,  12),  will  er  nur  das  Grosse, 
das  Berühmte  uinl  Merkwürdige,  das  Geschäftswichtige  und  Lehr- 
reiche und  Angeneliine  darstellen,  selbst  dasjenige,  was  nicht  mehr 
ist,  sondern  schon  der  Geschichte  angehört;  vgl.  B.  II,  A.  4,  §.11 
.  n.  13  a.  E.  B.  VI,  1,  2  a.  E.  Eben  deswegen  will  er  auch  nicht 
nachdem  Kleinen  und  Einzelnen,  sondern  nach  dem  (irossen  und 
Ganzen  beurtheilt  sein.  So  wie  man  bei  einem  riesenhaften  Kunst- 
werke (B.  I,  1,  15)  den  Eindruck  und  die  Schönheit  des  Ganzeu 
beachtet,  so  sollen  wir  auch  die  Vollendung  und  den  Werth  diese:» 
Riesenwerks  mehr  im  Grossen  und  Ganzen,  als  im  Einzelnen  su- 
chen. Diese  Ansicht  und  Bestimmung  hat  jedoch ,  wie  ich  nachher 
zeigen  werde ,  dem  W  erke  einigen  Schaden  gebracht 

Aber  eben  diese  Ansicht  und  Bestimmung  gaben  ihm  aadl  CH 
nen  Hauptvorzug ,  und  ich  möchte  fast  sagen ,  seine  ganze  Eigen- 
thümlichkeit,  in  weicheres,  selbst  mit  seinen  Fehlern ,  als  ein  be- 
ivundemswürdigefl  Prachtwerk  des  Griechischen  Alterthuma  einzig  da 
steht,  Ton  keinem  andern  dieses  Faches  weder  bei  den  Grieäsn 
aock  denBSiiieni  erreicht^  noA  weniger  fibertroffen.  Jka»  eben 
dadacfa,  dassStrabo  sein  Schriftwerk  nicht  blos  dem  eigentlicheB 
Gelehrten  vom  Fach,  sondern  auch  dem  praktischen  Gesdiaftsaume 
und  gebildetem  Dehhaher  der^£rdknnde  bestimmte»  wurde  er  Ter- 
ttÜMSt  ind  gleichsam  genwangeni  nicht  ein  döms  Gerippe  der  Eid- 
beschrdbnng,  ein  mageres  Namen^eneichniss  tob  Yölkeni  nnd 
Städten,  FlüiMen  und  Bergen,  als  wir  in  des  Ptolemans  iibeifilllai 
geographischen  Registern  and  in  den  Jenen  oft  ahnlichen  Namen- 
Imnfcn  des  Flinius  erblicken,  au  liefern,  sondern  das  Gerippe  über- 
all  mit  angoKasenem  Fleische  an  bekleiden,  und  ein  gefallendes 
und  gewissennasBen  astiietisches  Kunstgebilde  darsastdle^  Dicacn 
Zwedk  konnte  er  nur  dadurch  erreichen,  dass  er  ungleich  nicfat  nar 
die  BBtiBlishen  Merkwürdigkeiten  der  LSnder  und  widitigstcn  Ocr- 
ter  bcfiadLBichtele,  sondern  hanptsachfidi  auch  iBe  Sitten  und  Le- 
iiensweisen ,  die  Gesetae  und  Gebrunche,  die  Befigion  und  Vcriaa 
aang  der  Völker  schilderte;  drittens  aber  auch  überall,  wo  er  Vcr* 
nnlassnng  dazu  fand,  in  die  Vorzeit  und  sogar  in  die  Fabelaeit  zu* 
nkkgehend.  Geschichtliches  von  nmiicherlei  Art  cuMrebte,  und  die 
Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  verband ,  so  dass  das  \Verk  ia 
dieser  Hinsicht  anch  eine  geographische  Geschichte  heissen  konnte» 
Heu  «rvergisat  nicht  leicht,  bei  berühmten  Völkern  and  StnÜsB 
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ik  AIIiHiliirfiiiiiiw  Mlven,  und  ihren  bdd  fidielbaften  bald  In- 
ilwiicfcMi  Unpning,  ilue  WanderaDgen,  Schicksale ,  ältere  und 
■tipe  Verfewwng,  die  GrunduDg  und  GetcMeble  nisgeKichiieter 
StBiHt  rnui  ürai  Merkwwdtgkeiteii  and  Kanatwerkcn»  aacfa  ifia  h«- 
liiailMleD  Märoer  ans  atteriei  Fach  in  ihrer  |>ofiäfchen  oder  littei»» 
riichen  MerinmdigfccH  dem  Leeer  TormfuhfeDy  eine  groese 
Hage  kkincr  hiatorischerGeaialde  und  sogar  belostigeMler  Aaekdo« 
tai  «it  den  eigentlich  gcographiscben  NachricUea  so  in  Terweben» 
aid  die  Voraeit  mit  der  Ckgenwart  so  an  vendunelaen,  diss  der 
Leser  anf  angenehme  Weise  aichl  aar  beiehrty  sondern  aach  anter» 
halten  wird.  Dorch  diese  histoiiscfae  Behamttaag  des  Stoffiea  hat 
8tiahans  Werk  für  uns  noch  den  besondem  Wtfth»  das«  es  eine 
Menge  etnxeber  Nachrichten  aus  dem  Altertham  anfbewahit  hat^ 
die  wir  in  andern  Werken  wgeblich  soeben»  und  die  der  Vertoer 
au5  vielen  für  uns  verlornen  Schriften  gesammelt  hatte.  Jene  so  rei- 
che FuUe  des  Stoifes  cnillich ,  welchen  man  aul  Recht  einen  kostba* 
fcn  Scl»tz  Hellenischer  Alterthumskunde  nennen  darf,  ist  meistens 
aät  sichtbarem  Fleisse  behandelt,  mit  Kunst  geordnet  und  Terarbei- 
tety  und  mit  grosser  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  ausgestattet; 
Tides  auch,  wobei  es  auf  weitere  Forschung,  Beweisfuhnuic:  uncL 
Urtheil  ankam,  mit  solcher  Gründlichkeit  untersucht,  mit  solchem 
Sdiarfsiune  durchdacht  und  erwiesen ,  dass  man  selbst  da ,  wo  man 
des  \>rfassers  Ansicht  und  Urtheil  nicht  imterfchriMbt,  oder  wo  er 
sich  in  Spitzfindigkeiten  fertieft»  dennoch  seinen  Geist  und  seine 

hLunst  bewDiidrrt. 

\V  a.<  St rabons  Sprache  und  Schreibart  betrifllt,  so  können  wir 
auch  mit  Dieser  im  Ganzen  sehr  zufrieden  »ein.  Zwar  ist  es  iiiciit 
mehr  die  feine  Sprache  der  echten  Attiker  aus  der  schönsten  Zeit;  es 
ist  vielmehr  die  gemein{Triechische ,  aus  dem  Attischen  Dialekte  her- 
Torgepangene  reine  Biichersprache  der  besseren  Schriftsteller  aus 
der  .s[Kiteren  Zeit.  Die  Schreibart  ist  der  Natur  der  Sache  nacli  iu 
einem  Werke,  welches  von  so  verschiedenartigen  Gegenstiinden  re- 
ddy  nicht  durchaus  dieselbe.  Im  Ganzen  ist  sie  einfach ,  schmuck- 
los, deutlich  und  leicht  verstündlich ,  besonders  in  den  keine  Kunst- 
rede zulassenden  geographischen  Besdireibungeu;  meistens  kurze, 
durch  ein  zur  V  ermeiduog  des  völligen  Asyndeton  inmier  wiederkeh- 
rendes de  oft  nachlässig  verbimdene  Sätze.  Nie  wird  sie  unedel 
oder  tändelnd ,  sondern  behauptet  stets  einen  gesetaten  Emst  und 
angemessen«  Haltung.  In  histiwrisfhan  Darstellungen  «rhebl  sin 
tm  historischen  Wnide,  md  n  liei^iien  woblf«b«mleMB  Peiia* 
den,  wild  aber  nie  gesacht,  geUMelladkribariadflik  Waander 
Yerfmtf  übweriga  Gcjgenaläada  mftawmbt,  oder  dispatirt»  ndar 
fmmmpt^M  m  Sdbraibifl  mehijNitaa  hiftz,  abgebradM%  ohM 
Pmubü  wA  MMm  rntmmnVfn  üdet  «Mb  tarfhwfcUn»  twhwn» 
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rig  und  dunkel»  so  diit  lelbtt  der  anflnerimnitteLeter  niefat 
gewiss  ist,  ob  er  flu  ricbtig  Terstanden  habe;  woran  jedoch  incfct 
adtan  anch  die  Yerdoibenbeit  des  Textes  Schuld  ist  MandnMl 


auch,  wenn  er  Lieblingsgpgenslinde  schildett»  besonders  wenn  er 
sehranHonenistartheidigt  oder  lobpreiset»  erhdbt  er  sich  ann  Red- 
ner, und  wird,  wie  Koray  sich  ansdrücfct,  ein  Demosllwnes. 

Es  wäre  ein  Wunder,  wenn  ein  so  grosses  und  so  Tie!  «nfii»- 
sendes,  und  der  Beurtheilnng  so  viele  Seiten  darbietendes  Werft 
nicht  Mich,  wie  alle  «enschHdien  Weihe,  einige  Schwächen  und 
Fehler  in  sich  triige.  Aach  diese  nrass  der  unparteiische  Beurtheiler 
darlegen,  wenn  er  nidit  den  Vorwurf  einseitiger  und  blimler  Lob* 
recberei  auf  sich  laden  will.  Zuvörderst  wird  Strebe  allgemein  des- 
halb getadelt,  dass  er  den  Herodotus,  welcber  seiner  historischen 
Erdbeschreibung  eine  reiche  Fundgnibe  darbot,  zu  den  Fahlem 
redmet  und  namentlich  dem  Ktesias  gieichsteilt ,  und  deshalb  nur 
sehr  wenig  benutzt;  den  Pytbeas  aber,  welchen  er  fiir  einen  Praler, 
Aufschneider  und  Lügner  erklärt,  als  Töttig  unbrauchbar  verwirft. 
Die  Sache  selbst  ist  nicht  zu  leugnen ;  man  vgl.  B.  1 ,  2 ,  24  a.  E. 
B.  IX,  S.  508,  A.  6,  §.  8;  A.  14,  18.  B.  XII,  S.  550,  A.  3, 
21.  B.  II,  2,  7;  A.  3,  1;  A.  4,  8  und  öfter.  Hier  fragt  sich 
nur ,  ob  es  ein  Fehler  sei ,  dass  Strabo  den  Herodotus ,  welchen  er 
einmal,  und  nicht  ohn*^  allen  Grund,  zu  den  unsicheren  Fablern 
zählte,  nur  sparsam  und  mit  Vorsicht  benutzen  zu  müssen  glaubte. 
Ich  denke  es  nicht,  und  gestehe,  dass  ich  bei  gleicher  Ausiclit  eben 
so  gehandelt  hätte;  unsre  jetzige  Ansicht  aber  und  Würdigung;  des 
Herodotus  ihm  unterzuschieben  sind  wir  nicht  berechtigt.  Nur  darin 
liegt  der  Fehler,  dass  er  diesen  schon  im  Alterthume  allgemein  ge- 
schätzten Historiker  nicht  mit  historischer  Kritik  zu  prüfen ,  das 
Wahre  vom  Erdichteten  zu  sondern ,  und  Jenes  für  seinen  Zweck  zu 
benutzen  der  Mühe  werth  hielt.  Und  dennoch  wäre  er  über  manche 
Dinge  mit  alier  historischen  Forschung  nicht  anfs  Reine  gekommen. 
Wie  sollte  er  z.  B.  Hcrodots  Behauptimg,  dass  das  Kaspische  Meer 
ein  eingeschlossener  Landsee  sei ,  prüfen  und  sich  von  ihrer  Wahr- 
heit überzeugen ,  da  die  Meisten  seit  Aristoteles  das  Gegentheil  be- 
haupteten ,  und  eine  Verbindung  mit  dem  Nordmeere  und  sogar  mit 
der  Mäotis  (vgl.  B.  XI ,  7 ,  4)  annahmen  ?  Er  behielt  also  den 
allgemein  verbreiteten  und  ohne  Zweifel  durch  dunkle  Nachrichten 
▼an  der  weiten  Mündung  des  Rha  (Wolga)  veranlassten  Irrthum, 
wdder  sich  anoh  aodi  hei  den  spateren  Geographen  findet,  und 
erst  mm  9ttkaäm  leinailui  wmM.  Den  Pyäeas  aber,  dertheils 
iBeWMnheHhandgwifflcfcndtlVsinwinnA  Läge  ntehte,  theib  wki 
UnwafaiBchfliniiite,  UUbagialfichca  und  der  ilMna%in  ffMUdw 
dtaNardens»  wnMrnHMi  fltrabona  gyltane  wn  der  Wofdgrenae  dar 
bewafattten  Weit  WidcMpieciwidaa  emlhlte,  dab  er  BiiKn,  sage 
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Ar  docD  whMUMim  Lngcnrediier  erUirte^  «d  ibn  fast  ganz 
■riMMlBt  lien,  wer  mag  ilun,  dem  itrengen  Wahrfaeitsfrennde, 
4m  Tcmgent  Dem  entweder  mnMte  er  das  wbkfidw  oder  schdn- 
bm  Gtmmtk  tob  Wakbeit  and  Lüge,  alle  die  abenteoerfidien 
Nackkhten  and  Unbegrcifliehkeiten  ao,  wie  Pjftheaa  aie  gab, 
■adhnaUeB  (wekhea  nicht  in  aeSnem  Plane  lag,  ao  adbr  wir  ea 
wänadien  mediten;  denn  wir  winden  acte  etwoa  darani  in  SBOchcn 
winen),  oder  aie  beatreiten»  oder  noch  s^maCcb  davon  achweigcn. 

Gegründeter  iat  iweitena  der  Vorwarf  and  Tadel,  daaa  aich 
Strabo  in  aeinem  Qudlenahtdiian  ftst  eimig  aaf  Griecbiaehe  Scbrift* 
itciier  beadoinkty  die  Rondachen  hingegen,  sn  welchen  er  doch  in 
Ron  leichten  Zugang  hatte,  mit  AuMiahae  Caaara,  den  er  für  Gai- 
fien ,  die  Alpen  und  Britannien  nicht  entbehren  konntOy  nnd  dvin 
drei  anderer  {dea  Asinius  PoUio,  des  Fabios  Pictor,  and  «nea 
anonymen  Chorognphen)  fast  gänzlich  aosschlicMt.  Dass  er  auch 
Cicero'^  Brntna  gelesen  hat,  erhellet  aus  B.  XiV,  2f  25.  Und 
doch  konnten  manche  wichtige  Historiker  der  Römer ,  namentlich 
Pordos  Cato,  Cincius  Alimentns,  Liitatiaa  Catulus,  Luctillu<«,  Sulla, 
Terentius  Varro  und  Andere  (or  die  lünder  deaOoddents  und  Nordr- 
afrika  reiche  Ausbeute  geben,  wodurch  »ctnc  Beachreibnng  dieser 
Lander  an  Reichhaltigkeit  und  Voll'^tändigkeit  viel  gewonnen  hatte. 
Wir  würden  dieses  Räthsel  \ielleicht  nicht  lösen  können,  wenn  er 
um  nicht  selbst  den  Schlüssel  gäbe.  Kr  legte  nämlich  auf  die  Rö- 
mischen Schriftsteller  so  geringen  Werth,  <lass  er  sie  flir  das  Quel- 
lenstudium der  Geschichte  und  Krdi>eschreibung  grösstenlheils  für 
cutbrhHich  hielt,  weil  sie  (vi^l.  H.  III,  4,  18)  „zwar  den  Helleneu 
DaclL"*treben,  jedoch  nicht  sonderlich  mit  Erfolg;  denn  was  sie  sagen, 
entlehnen  sie  von  den  Hellenen.  Aus  »ich  selbst  bringen  sie  nicht 
viel  Forschungseifer  mit,  so  dass,  wenn  bei  Jenen  I^ücken  sind,  bei 
lliesen  nicht  viel  zur  Ergänzung  sich  findet."  Ein  so  einseitiges 
nnd  unbilliges  Vorurtheil  sollte  man  vielmehr  von  einem  eingenomme- 
nen Parteigänger  der  Griechen,  als  von  <lem  sonst  so  fleissigen  For- 
scher und  aufgeklärten  Philosophen  Strabo  erwarten.  Zugleich  be- 
weiset es ,  dass  er  die  Römer  nur  wenig  benutzt  hat.  Jedoch  hat 
eben  Diese»  wahrscheinlich  noch  einen  andern  Grund.  Er  scheint 
nämlich,  wie  auch  Koray,  I^oieg.  p.  65,  vermuthet,  der  Römer- 
brache  nicht  hinlänglich  mächtig  gewescu  zu  sein,  um  die  Römi- 
schen Schriften  mit  Geläufigkeit  und  Sicherheit  verstehen,  und  mit 
ImsI  und  IJebe  durchlesen  und  benutzen  an  können.  Zu  dieser  sehr 
viahrscbeinlichen  Vennotfanng  (denn  ohne  Zwdftl  lernte  er  erat  bei 
seiner  Anwesenheit  in  Bon  Latchnsch)  geben  nach  dnige  Sporen  fai 
aeincni  Werke  seftat  Vcnriasaang.  So  i.  a  sagt  er,  B.  III,  1,  6» 
im  Sm  tßmet  den  PhoiphoinB  oder  Moigenilem  JÜMm  doMa» 
■■MBU;  mmumt^u^Aoml^ti^ovy  d. i. Liutfmum.  B. III, 8, 
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S  wdss  er  nidity  da»  der  Lfttebiscbe  Name  des  Lusiiaoischeii 
Flusses  der  VerBessenbeit  (tifg  Ati^g)  Bdio  uicbts  anderes ,  als 
eine  Ytfderiiiiitt  ans  Oblivio  ist,  wenn  er  lücfat  gar  selbst  die  Ver- 
derbniM  gemacht  hat;  vgl.  Amn.  5  daselbst.  £iu  dnttes  Beispiel 
ist  in  B.  XVI,  2,  89,  Anm.  2.  Im  vierten  Buche  Boden  sich  mehre 
Spuren  (vgl.  llamierts  Gallien,  S.  48),  dass  er  den  Cäsar  nicht  im- 
mer richtig  verstand,  rticsc  massige  Kunde  der  Lateinischen  Sprache 
konnte  seine  VernacWässigimg  der  Römischen  Schriftsteller  mtschnl- 
digen,  wenn  nicht  das  obige  heillose  Vonirf  heil  ihr  Hauptgrund  wäre. 

Aus  der  oben  dargelegten  Absicht  und  Bestimmung  des  Werks 
nicht  blos  für  den  gelehrten  Geographen ,  sondern  auch  den  gebil- 
deten Geschäftsmann  und  Liebhaber  wissenschalllicher  Unterhaltung, 
entsprang  drittens  der  \vi«  btip;e  und  dem  Werke  grossen  Schaden 
bringende  Fehler,  dass  der  \  erlasser  nicht  sowohl  eine  möglichst 
vollständige  Angabe  aller  ihm  bekannten  geographischen  TSamen  und 
Gegenstände,  sondern  vielmehr  nur  eine  Auswahl  des  Wichtigen 
und  Merkwürdigen  und  angenehm  Unterhaltenden,  mit  Ueberge- 
hung  dessen,  was  ihm  klein,  unbedeutend  oder  uninteressant  schien, 
sich  zum  Ziele  setzte.  Aber  uiciit  Alles  ist  Allen  oder  an  sich  un- 
bedeutend ,  w  as  dem  Einzelnen  so  scheint ;  das  Urlheil  hieniber  ist 
relativ  und  unsicher.  Manche  Völkersi  haften  und  Orte  hat  er  sogar 
deshalb  verschwiegen ,  weil  sie  seiner  Meinung  nach  barbarisch  to- 
nen, und  das  Auge  und  Ohr  seiner  Griechischen  Leser  beleidigen 
möchten.  Man  vgl.  B.III,  3,  7.  B.  XVI,  4,  18.  Wahrfich  eine 
eben  so  unphilosophischc  als  ungeographische  Ansicht,  welche  der 
\  ullständigkeit  der  geographischen  Darstellung  mancher  liuider  tduT 
geschadet,  uns  aber  gewiss  auch  manche  nicht  unbedeutende  Nack- 
riebt  theils  völlig  entzogen,  theils  in  au  dürftiger  Kürze  und  unge- 
nau überliefert  hat 

Viertens  ist  ihm  eine  übertriebene  Vorliebe,  ich  mochte  frit 
sagen  abgöttische  Verehrung  Homers  mit  Recht  ab  Fehler  anan- 
rechnen.  Bei  seiner  uberspannten  Meinung  von  den  Alles  omte- 
aenden  Kenntnissen  und  der  vielseitigen  6elefafsamkeit(jroAv^aMr) 
dieses  alten  Sangen  findet  er  in  ihm  den  grosstcn  Gelehrten  der  Vor- 
leit  und  naturlich  andi  den  grossten  Geographen,  und  schreibt  ihm 
idcht  nur  genaue  topogitphisdie  Kenntmss  derjenigen  Lander  zu,  in 
weldien  seineGedichte  spielen(worin  er  unter  gewisser  Beschmnkung 
alierdingsBecht  hat),  sondern  schiebt  ihm  auch  solche  geographi- 
sche Krantnisse  unter,  die  erst  ein  viel  späteres  Zeitalter  wirklich 
hatte  und  haben  konnte.  Dieselbe  Ansicht  hatten  schon  Ui)>parclius, 
Kiates  und  mehre  Andere.  Den  Beweisen  dir  diese  VielgiBlehrtheit 
des  Dichters  ist  ein  grosser  Theü  des  ersten  Buches  gewichncfts  aber 
auch  gelegentlich  kommt  er  mehrmals  auf  diesen  Liebliiigsgegen- 
standanruck,  sei  es  auch  nur,  un  einige  Inglauhigp an  wideriegen 


Digitized  by  Google 


Vorrede  and  Eloleitoiig.  %,  8.  zzxm 

■Bd  a  bekehren,  weMe  dem  Dichter  jene  Polynathie  absnipfe- 
dKB ivagten.  Und  man  mii^s  gestehen,  da«  er  dicseo  Gegeottand 
imncr  mit  grosser  Gelelirsaiiikeit  and  besonderem  Scherfönn  darch- 
ßbrt,  5r)  (I  i.«;s  der  Leser  wenigstens  auf  eine  eben  lo  bddnende  ab 
angenehntc  W  eise  unterhalten  wird.  Und  wir  konnten  ihm  diese 
schönen  fipisoden  gern  zu  Gate  halten,  wenn  das  Vorurtheil,  aus 
ndÜMm  sie  hervorgingen ,  nicht  seinen  schädKchen  £inflnss  auf  ei- 
nige grosse  Partien  der  Erdbeschreibung  selbst  nur  zu  wirksam  ver- 
breitet hätte.  Denn  für  alielAnder,  auf  welche  sich  die  Homeri-. 
;cbe  Topographie  erstreckt,  namentlich  also  für  ganz  Hellas,  den 
Archipelagi»  und  das  nordwestliche  Kteinasien,  legt  er  Uoneroi 
zum  (innido,  und  macht  durch  Darstellung  und  Erläuterung  der 
Homerischen  l>dkurule  Vielmehr  den  gelehrten  Commcntator  des 
Dichtern,  als  den  einfachen  Geop^aphcn  seines  Zeitalters.  Daher 
{leschiht  CS  dann,  dass  er,  seinen  Zweck  völlig  verkehrend,  die 
Erdkunde  der  Vorzeit  zur  Hani)lsachp  macht,  an  welche  er  die  Dar- 
^U'Wnv.t:  <lor  (Gegenwart  nur  beiläufig  als  Nebensache,  oft  tliirftig 
und  unvollständig  anknüpft,  und  aussordtnn  nicht  selten  theils  Ver- 
wimnig  bewirkt ,  theils  unsichere  und  gezwunj^enc  Erklärungen  zu 
Hülfe  nimmt.  Am  meisten  hat  «Heser  Missgrilf  der  Behandlung  von 
Helhs  geschadet,  wobei  er  seine  eigene  Hegel  (vgl.  H.  Vi,  1,  2. 
B  \n,  3,  1 ;  A.  4,  6;  A.  8,  7),  dass  der  Geograph  hauptsüch- 
1' Ii  (I  i*  jetzt  Bestehende,  dann  auch  Einiges  des  ehedem  Gcwese- 
Ddi,  wenn  es  berühmt  und  wissenswürdig  ist,  darstellen  soll,  sehr 
sdilecht  befolgt  hat.  Aus  der  allgemeinen  und  verdienten  Vereh- 
ningindess,  in  welcher  der  alte  Dichter  nicht  mir  als  Dichter,  son- 
dern auch  als  Grundleger  wissenschaftlicher  (Gelehrsamkeit  auch  noch 
bei  den  späten  Nachkommen  stand,  lässt  es  sich  erklären  und  ent- 
idialfigen,  wennStrabo,  selbst  abgesehen  von  seiner  persönlichen 
Viifiebe  för  den  Dichter,  es  nicht  für  unrichtig,  sondern  gar  für 
pfichtmlMig  nnd  bcsonde»  anch  seinen  Landsleuten  emünscht  er- 
aditete»  vorzuglich  <fie  althdlemadie  Uaderknnde  Homen  sa  be- 
nebidrten  nnd  seiner  dgenen  Beachreibnnct  xnm  Grande  an  legen. 
ÜBDvgly  uns  er  sdbst  hierüber  sagt,  B.VUI,  8,  3,  S.837  ',  §. 
2S,  &  349.  Namentlich  entschnldigi  er  sich  auch  durch  die  For* 
^enagen  aeber  Zeitgenossen  (B.  XIII,  1,  1),  weiche  solche  Be- 
wAiMitimg  der  alten  Zeit  verlangen. 

Fünftoia  endlich  darf  nan  es ,  wenigstens  nach  nnsem  jetd- 
iciAaferdemagen  an  eine  allgeineuieErdbeschreibang,  fehlerhaft 
Mcn,  dass  Strabo,  wfewoU  er  in  AUgemeben  beim  Stndinm  der 
Geogräplae  hinlängliche  Kenntnias  der  Geometrie  9  Astronomie  nnd 
FhyäLfalBngt(¥gl.B.1,  1,  $.7,  iSn.  l4.  B.IIt4,  §.  1  u.  2), 
^äm<h  onesthcihi  die  mathematischen  Gegenstände  der  Erdbe- 
Nbnibang  weder  ajatematiKh  noch  vollständig,  sondem  nwisteBs 
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nur  beiläufig,  um  Dieses  oder  Jenes  zu  bestreiten,  zu  berichtigen 
oder  zu  vertheidigen ,  keinesweges  genügend  behandelt,  andem- 
tlieils  die  Hipparchische  Geiiauheit  in  allem  Messbaren  als  unnothig 
verwirft ,  und  ungefähre  Ang<aben  und  Sdiälzungen  für  genügend 
erklärt;  man  vgl.  B.  II,  1 ,  13  a.  E.  R,  4,8;  A.  4,  25.  Daher 
hält  er  auch  eine  vollständige  Angabe  sammtlicher  von  liipparchus 
berechneten  Klimate  (vgl.  B.II,  4,  25)  nicht  für  nöthig;  auf  die 
Mittheilung  aber  der  von  Hipparchus  bestimmten  Polhöhe  mancher 
Orte  (vgl.  a.  a.  O.  und  Ptol.  Erdbeschr.  I,  4),  und  eben  so  auf 
desselben  Längenangaben ,  lässt  er  sich  gar  nicht  ein.  Zuletzt  be- 
rühre ich  noch  die  in  seiner  Beschreibung  der  meisteu  Länder  auf- 
fallende Dürftigkeit  naturgeschichtlicher  Merkwürdigkeiten  (wiewohl 
er  selbst  auch  Diese ,  B.  1 ,  1 ,  8 ,  als  der  Erdbeschreibung  ange- 
hörig  auCRihrt»  and  in  einigen  Schriften  des  Aristoteles  und  Thco- 
phrastiu  und  Anderer ,  reichen  Stoff  finden  konnte)»  und  Nach- 
riditen  ftber  nntSiüdie  Eneugnisse,  über  ihre  Verarbätnng,  über 
Gewerbflelssy  Handebvcikdir»  Sduffahit»  Bevölkerung^  Bcick- 
thoai,  Geld,  Sprachen  n.  s.  w.  Aber  weil  man  im  Alteiänrne  der- 
gleichen Gegenstände  noch  nicht  surEnftnnde  rechnete»  und  &bcr> 
haupt  der  Kenntnias  derselben  geringen  Werth  beilegte»  ao  frnd 
Strabo  in  den  meisten  seiner  Quellen  dergletcben  Nadvichten  nur 
wenige»  in  viden  gar  kerne,  und  konnte  folglich  nur  wenige  geben. 
Das  Meiste  dieser  Art  findet  sich  nodi  in  der  Beschreibung  der  von 
ihm  selbst  bcreiseten  Lander  und  Indiens. 

Ueberbllck  <lcs  ganzen  Werks  nach  den  einzehim  Ländern»  nebst 
kurzer  Angabe  der  wichtigsten  und  benutztestcu  Quellen. 

Denjenigen  Lesern,  welche  mit  der  Anlage,  der  Abtheilnng 
des  Ganzen  in  Hauptpartien,  und  der  fieihenfolge  der  einzelnen 
Länder  nach  den  einzelnen  Buchern  weniger  bekannt  sind,  wird 
es  angenehm  sein»  das  Game  nnd  seine  Uanpttheile  mit  wenigeo 
Blicken  Yorläufig  zu  überschauen,  um  davon  eine  übersichtliche  Vor- 
stellung zn  gewinnen.  Hiermit  wird  sich  die  Angabe  der  wichtig- 
sten und  am  meisten  benutzten  Quellen  füglich  verbinden  lasaen. 
Denn  eine  ausnihrltche  und  vollständige  Aufzühlung  derselben  wird 
man  hier  um  so  weniger  erwarten  und  bedürfen,  da  sie  bereits  an- 
derwärts zu  fuidcu  ist  Den  ersten  Versuch  dieser  Art  gab  Hennicke 
in  der  Abhandlung  de  Strabonis  Geographicorum  fide  ex  fontibus  ac- 
stimanday  Goeiting.  1792;  einen  andern  Sicbenkee.^  in  der  V  orrede 
zu  seiner  Ausgabe  Strabons.  Ein  vollständigeres  Verzeichniss  der 
Quellen  Strabons,  glcichtalLs  von  Siebeukops ,  findet  sich  in  Hrir^cf, 
BibL  Gr»  FakrU*  i!4ue  sehr  gründliche  und  historisch  durdi* 
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geführte  Nacli Weisung  gab  neuerlich  Heeren  :  de  fontibus  Geographie 
Carum  Slraboni* ,  comtnentatwnes  duae;  Gottting.  1823.  El  wird 
mir  erlaubt  sein,  von  Üitscr  einigen  Gel)rauch  zu  machen. 

Schon  in  §.  8  wurde  beiläufig  angeführt,  ila?s  Strabo  nach  des 
Erdtosthcnt:s  Vorbilde  alles,  was  er  über  den  BcgrilT,  die  Wichtig- 
keit und  die  Erfordernisse ,  über  die  Ge^schichte  und  die  merkwür- 
digsten Bearbeiter  uiul  Förderer  der  Erdbeschreibung,  sotlann  auch, 
was  er  über  die  widitigsteji  Lehren  der  mathemati^t^chen  und  physi- 
schen Erdbeschreibung  oder  der  Kosmograjihie  im  Allgemeinen  zq 
sagen  hatte,  io  deo  beiden  ersten  Büchern  zusammenfasst ,  und 
tot  nit  dMi  dMllM  Buche  die  historisch  •  politische  Beschreibong 
dtr  flteliMi  Linder  beginnt  Jene  beiden  Bücher  sind  als«  glekh- 
mm  Tomde  und  Bioleitung,  ond  tragen  in  der  Behnndhng  des 
Stellet»  m  der  DnrsteUnqg  und  Sprache,  und  in  der  Aasfiihrung 
des  Gniizen,  wie  des  Einajnen,  eine  gegen  das  obrige  Werii  sdv 
i^itffhfiHit  Kigffnihp^^i^^'irH  n%ndi,  nnd  gewissennasscn 
ab  eine  lür  sich  bestehende  Abhandlang  bettachtek  ivcrden.  Denn 
hkr  ist  nicht  sowohl  Besdveihnng  nnd  Oarslclhuig  des  Bestehenden» 
als  ndmehr  Untersochung  und  Beurtheilnng,  Behanptnng  nnd  Be- 
wiisfihiimg»  Bestreitung  oder  Vertheidignii^  des  ESnen  gegen  den 
Andern,  km  Profing  und  Wnrdignng  der  Vorgänger  tmd  ihrer 
Lehm,  so  dsss  der  Vortrag  eben  so  sdir  das  Gcfurige  des  Niedei^ 
leissens  als  des  Anfbnnens  an  dch  triigt»  und  eben  deshalb  lebhaf- 
ter, susaaBBenhangender»  gelehrter  und  gediegener,  aber  andi 
schwieriger,  dunkler  und  dem  £rklarer  unsicherer  wird.  Darum 
snid  diese  beiden  Bücher  die  schwierigsten  von  allca^  nnd  bedürfen 
mehr,  als  die  übrigen,  der  Aufhellung  und  Erläuterung  durch  sach- 
kundige Gelehrte,  und  auf  diese  hat  auch  Knaanbonns  in  seinem 
Ci— II  ml  Ml  den  meisten  Fleins  verwendet 

Strabo  eröfTnet  das  WeriL  mit  einer  die  Wichtigkeit  der  Erdbe« 
Schreibung  darstellenden  Abhandlung ,  indem  sie  eine  des  Weltwei- 
*sen  würdige,  Yielseitii;e  Gelehssamkeit  fordernde  tmd  grossen  Nutzen 
geuifarende  Wissenschaft  sei.  Dann  geht  er  auf  Homerus  über, 
welchen  er  als  ersten  Führer  und  grossen  Kenner  der  Erdkunde  dar- 
stellt, und  gegen  manche  Vorwürfe  und  Irrthümer  des  Eratosthenes, 
welcher  ihm  diesen  Ruhm  niclit  zugestand,  ausfiihrlich  vertlicidigt. 
uenanere  Angaben  des  Eiuzehien  geben  die  Inhaitsanzeigen  zu  Ab- 
schn.  1  u.  2.  Darauf  werden  einige  Fehler  des  Eratosthenes  gerügt, 
und  über  die  natürlichen  Veränderungen  der  Erdfläche,  besonders 
iiber  Anschlämmungen  und  Meerstri'^me ,  IJutersucIningen  angestellt, 
zu'^U'ich  Eratostheues  gegen  Hipparchus  ül)er  diesen  Gegenstand  in 
Schutz  genommen.  Den  Beschluss  macht  eine  Berichtigung  einiger 
Hauptfehler  des  Eratosthenes  über  die  Gri^sse,  Länge,  Breite  und 
Fiatheilimg  der  bewohnten  Welt. 
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Das  swdte  Buch  baehifiigt  sich  gruMtanditib  ntt  dugen 
GegeoftaDdeo  der  matiwBialiadeii  Erdkimde.  Znvofiknt  wird  die 
Eratosthenisdie  Weltkarte ,  todani.  seine  Kiathfiliing  der  bewoha- 
ten  Eidliage  in  mehre  to  genannte  Spbragiden  oder  SitgeMachea 
(vgl  B.  lly  1 ,  13)  gegen  des  Hipparduis  ongeredile  Angriffe  nna-  j 
üilurlidi  ▼erOddigt,  nnd  einige  Fehler  Beider  geneinschaftllch  gie-  . 
lugt  Im  sweiten  Abadinitte  folgt  «ine  BenrtheUung  einiger  LefaM  ' 
des  PosidMuns»  nanwntüch  sefaier  nnd  des  Polybius  Eintteihing  der 
Erde  in  sechs  Zonen.  Beüanfig  die  mgeUicbe  ümsfhifliing  li- 
hyens  dnrch  Endexns.  hm  dritten  werden  einige  geog^lnsche 
Fehler  des  Polybiiis  nachgewiesen.  Bn  vierten  endlich  äussert  Strabo 
seine  eigene  Meinung  &bcr  die '  Gestalt  uncT  Grösse  sowohl  der  Erda 
überhaupt  als  der  bewohnten  Welt ;  über  die  Darstellung  der  letzten 
auf  Kugel  und  Fläche,  und  über  Anfertigung  einer  Weltkarte.  So- 
dann gibt  er  einen  kunen  Umriss  der  bewohnten  Welt  nach  Meeren» 
Ländern  und  Völkern,  und  beschliesst  diese  £inleitnng  mit  der  Lehre 
▼on  den  Kliinatcn  und  vom  Schatten.  Fragen  wir  nach  den  ior 
die^e  beiden  Bücher  benutzten  Quellen,  so  sind  es  eben  jene  be» 
rühmten  Männer,  mit  welchen  der  Verfasser  grusstentheils  zu  thun 
hat;  Homenis  mit  einigen  seiner  Erklärer,  Eratoi^tiienes  ,  Hippar- 
chus,  P<>l)biiis,  Posidonius;  einige  Andere,  auch  Dichter,  werden 
beiläufig  bei  Kinzelnheiten  zu  Hülfe  genommen.  Aber  bei  weitem 
der  grösste  Theil  <lcs  Vortrags  ist  reines  Eigeiithnm  Strabons. 

Mit  dem  dritten  Buche  beginnt  die  Chorogruphie  und  Topo- 
graphie der  einzelnen  iJinder,  und  zwar  so,  dass  nach  einer  sehr 
natürlichen  Ordnung  in  den  nächsten  acht  Biicliern  Europa ,  in  den 
sieben  folgenden  Asien,  und  zuletzt  im  .siebenzehnten  Aegypten  und 
Libyen  abgehuntielt  wird.  Das  dritte  Buch  demnach  enthält  zuvör- 
derst die  ßeschreibnng  Ibcriens,  d.  i.  Hispaniens  mit  Lusitanien. 
Hauptquellen  sind  der  Periplus  des  Artemidorus ,  Polybius  und  Po- 
sidonius, alle  drei  Angenzeugen.  Artemidorus  ist  überhaupt  ein 
Hauptgewithrsmanu  Strabons  für  die  Beschreibung  sämratlicher  Kü- 
stenländer sowohl  des  inneren  Meeres,  als  auch  des  äusseren  über 
dem  südlichen  Asien,  und  des  Arabischen  Busens,  besonders  hin- 
sichtlich der  Weitenmessungen ,  w  eiche  iiberall,  wohin  er  gekommen 
war,  grosstentheils  aus  ihm  entlehnt  sind.  Eratosthenes  ist  für  liie- 
nok^  wie  (ur  die  westlichen  liinder  überhaupt,  nur  Nebenquelle; 
denn  seine  Kennlniss  dieser  Länder,  namentlich  Iberiens  (vgl.  B. 
II,  2,  S.  B.  ni,  2,  11),  war  eben  so  mangelhaft  als  unsicher. 
F&r  die  Volkenchaften  du  südlichen  Iberiens  werden  anch  die 
Nachrichten  des  Askl^iadcs  von  Myrlea  benntit,  welcher  dort  ge- 
lebt nnd  gelehrt  hatte.  Einige  Angaben  sumI  aiwh  ans  BSmiticiim 
Schrillstdieni  entlehnt 
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Das  v\vr\e  Buch  beschreibt  zuerst  Gallien ,  nach  der  damdigen 
vierfachfii  Abtheiliiiij;  des  Narbonischon ,  Aquitani^chrn ,  Liigdtini- 
schen  und  Belgischen;  sodann  Britannien  mit  lerne  und  Thüle,  und 
ziiletzt  die  Alj>en.  Bei  Gallien  benutzt  Strab<»  wieder  besonders  den 
Arteraidonis,  Polybios  und  Fosidouius;  unbedeutend  sind  ihm  auch 
hier  Eratosthenes  und  Ephorus.  Sein  Hauptfiihrer  aber  ist  Ciwar, 
den  er  nicht  selten  \\i»rtlicli  wiedergibt.  Eben  dieser  ist  ausser  ei- 
nigen Angaben  des  P^theas  seine  einzige  Quelle  fiir  das  Wenige, 
Hai  er  von  Britannien  meldet,  wie  Polybius  für  die  Alpen.  Mit 
diesen  schriftlichen  Quellen  verbindet  er  viele  mündliche  Nachrich- 
ten ,  welche  er  zu  Rom  aus  dem  Munde  vieler  Reifenden  erhaltm 
hatte,  und  die  er  seiner  Beschreibung  überall  einverleibt.  \  oii  lerne 
\«eiÄ9  er  wenig  zu  dagen,  und  eben  &o  kurz  spricht  er  über  Thüle 
wm  Pytheas. 

Im  fünften  nnd  sechsten  Buche  wird  Italien  nebst  seinen  Inseln 
bctdnriebeii;  und  xwar  im  fünften,  nach  vorausgeschicktem  Umrisse 
de»  Ganea,  muvorderst  das  obere  Itfdien  oder  Gallien  diesseit  der 
jyptBDy  Bcbit  Lignrm.  Hi«  iat  ftr  die  ältere  Zeit  (denn  ube»- 
ki^  bcndkatclitcl  Stcibo  bei  Italien  aehon  ae^r  das 
Ijbiaa  seine  HaaptqneUe.  Das  Neuere  gibt  er  groastentbeUs  aas  ei- 
genen  NachforachoDgea  und  mfindlichen  Nachrichten.  Jedoch  ist 
die  Beschreibung  des  oberen  ftafiens  hin  nnd  wieder  ^rftig  nnd 
akiit  befriedigend  y  weil  er  an  wenig  die  Bomischen  Qneilen  be- 
■attle.  Dann  folgt  Hetmrien  mit  den  Nachbarinsebi»  Umbrien» 
das  Sainneiland  nnd  Latinm  mit  Boro,  grossenlheUs  nadi  dgener 
Ffltachnng  nnd  Anachamiag.  Sduriftfiche  Qneilen»  bwnders  l&r 
dk  Toneit,  sind  PolyUns,  Biatosthenes,  Arteandoms,  Ephoms, 
Fabhis  Pictor,  Cäcilius  (der  aus  Sicilien  gebürtige  Geadnchtachrei!» 
^9  de  Eist  Lai,  I,  c.  8)  nnd  einige  Andere ;  auch  ein 

anon}'merClierogia|»h  (Xopoy^icrcjpo;),  swar  gewiss  ein  Römer,  weil 
er  die  Entfcfaangeo  nicht  in  Stadien,  sondern  in  Kinnlschen  Meilen 
aagibfy  aber  gewiss  niclit,  wie  die  Franz.  üebers.  T.  Uly  p,  164»  nnd 
Heeren  de  fmd,  iitrab.  p,  22  wollen,  Vipsonins  Agrippa,  dessen 
Beschreibung  und  Kartenwerk  über  das  Römische  Reich  (vgl.  Plin* 
III,  5  a.  E.)  erst  nach  seinem  Tode  im  J.  742  auf  Augustus  Be« 
trieb  fertig  und  bekannt  wurde,  folglich  viel  später,  als  dass  Strabo 
es  io  den  Jahren  725  bis  728  (vgl.  oben,  §.  3)  zu  Rom  hätte  be- 
nutzen können.  Auch  darf  man  fragen,  warum  er  es  nur  bei  Ita- 
lien (vielleicht  auch  beim  südlichen  Gallien,  B.  IV,  1,  3)  und  bei 
keinem  andern  Lande  benutzte,  da  es  sich  doch  über  das  ganze 
Romische  Reich  erstreckte.  Man  vgl.  hierzu  B.  I,  1,  10,  Anin.  2; 
Lkert,  Geogr.  der  Gr,  u.  Röm.  I,  1,  S.  200.  Den  Beschluss  des 
fünften  Btiches  macht  die  Beschreibung  der  Aj)cnninischen  Gcbirg- 
loULer^  wie  der  äaauuten.  Marser  uud  anderer,  und  zuletzt  Cam« 
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panten ;  dieses  grosscnthcils  aus  eigener  Ausicht  und  Erkundigung. 
Aeltere  Schriftquellen  fiir  diese  Lander,  wie  für  die  noch  übrigen 
des  unteren  Italiens,  sind  theils  noch  l*ol)i)ius  und  Artemidorus, 
tbeils  Ephonis,  Timüus,  ApoUodorus,  der  Komer  Ciiciliiis  (in  (Grie- 
chischer Sprache)  und  der  Syrakusaner  AutiocluLS ,  der  ein  nichtiges 
Werk  über  die  alten  Gcschichteo  Italiens  und  besonders  Grossghe- 
dieniandes  geschrieben  hatte. 

Im  sechsten  Buche  werden  die  Länder  des  unteren  ItelicB% 
Lncanien»  Bruttien,  die  berOhmtesteo  Städte  GroMgriechenlandet 
von  Rhegiom  an  bU  Metapontnm,  Sidtien  mit  des  Nebcniwchi, 
befoodcrs  den  Lijnriidieii ,  und  ndelEt  lap ygien  und  A|KiUen  nebit 
dm  Peoketicni  «id  Paimiem  durchwandert  Einige  dieser  Gtgat^ 
dcA  beschreibt  der  Vcrteer  nach  eigener  Ansidit,  das  Uebrige  ans 
den  Torher  angeführten  Schriftsteliem.  Den  Besdüoss  nncht  ein« 
korxe  Darstellung  der  Grosse  und  des  jetzigen  Zustapdes  des  Bo- 
mischen  Bcicfas»  und  ihrer  physischen  und  historischen  Uiauchen. 

Das  siebente  Buch  umihsst  sanuntliche  Volker  des  nufdlichen 
und  ostüchen  Europa,  und  swar  zuerst  nordlich  tob  Ister  die  Ger- 
numer»  die  Kimbrcr,  die  Getan,  Daher  (Qbeihanpt  die  EnropaisGlMn 
Shydienrolkcr)  und  die  Taurier;  sodann  s&dlich  vomYster  die  VSl- 
her  niytiens,  Pannoniens,  Difanaticns;  ferner  die  Ostkuste  Thm- 
kiens  am  Pmtns»  zuletzt  Epims  nebst  beiläufigen  Angaben  über 
Makedonien  und  Thrakien.    Die  eigentliche  Ausführung  dieser  bei- 
den lünder  machte  den  Beschluss  dieses  Buches,  hat  sich  aber  in 
keiner  Handschrift  erhalten,  und  konnte  höchstens  den  vierten  Theil 
des  Ganzen  betragen;  vgl.  B.  VII,  7,  12,  Anm.  3.    Die  in  der 
nltcn  Strabonischen  Epitome  oder  Chrestomathie  enthaltenen  kurzen 
Auszüge  sind  nur  ein  geringer  Ersatz.  lieber  Germanien  hat  Sicabn 
ilemlidi  reichhaltige  Nachrichten,  sagt  aber  nicht,  woher  sie  ge- 
nommen sind.   Warum  Terschwdgt  er  nur  hier  seme  Gewahrsmin- 
ner ,  welches  er  sonst  nirgends  thut  ?  Vermuthlich ,  weil  er  kehie 
hatte ,  die  er  nennen  konnte.    Von  Cäsar  macht  er  bei  Germanien 
keinen  Gebrauch,  vielleicht,  weil  Dieser  zu  wenig  fiir  seinen  Zweck 
darbot    Heeren  behauptet,  er  habe  einen  oder  andern  Schritlstcl- 
ler  über  die  CJ ermanischen  Kriege  benutzt,  durch  welche  freilich 
(vgl.  B.  I,  2,  1)  Germanien  den  Kiimern  bekannter  wurde.  Es 
ist  möglich,  wiewohl  man  keinen  solchen  kennt,  und  Strabo  keinen 
nennt;  es  kann  aber  auch  nur  eine  anonyme  ihm  nachgeschickte 
Schrift,  vielleicht  gar  nur  ein  für  ihn  eigend.^  angefertigter  Aufsatz 
gewesen  sein.    Einiges  kann  er  auch  aus  Asinius  Pollio  entlehnt  ha- 
ben, welchen  er  schon  beim  Rheine  (B.  IV,  3,  3)  benutzte.  Bei 
den  übrigen  nördlichen  Völkern  benutzt  er  vorzüglich  den  l*osido- 
nius  und  die  andern  (reschichtschreiber  der  Mithridatiscbeii  Kriege; 
einige  Andere  weniger.   In  den  dem  bter  südlichen  Lduderii  sind 
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Aristoteles  (in  dem  Terlomen  Werke  über  die  Staalfvcrfcssiiiigen)^ 
Polybius,  Po.^idonius,  Thcopompus  und  Ephoint  teine  Hauptfuh- 
rcr  y  beiläufig  auch  Homerus  mit  seinen  Auslegern ,  und  Ptiilochoras.  * 

Die  drei  folgenden  Bücher  sind  der  Beschreibung  des  ganzen 
,  HelJas  mit  den  lusein  gewidmet;  das  achte  zuvörderst  dein  Pel<H 
pounes  nach  seinen  bekannten  sieben  Landschaften ,  Eleia ,  Mcsse- 
nia,  Lakonika,  Argolis,  Korinthus  mitSikyon,  Achaja,  Arkadia. 
Vorausgeschickt  wird  eine  Einleitung  über  Hellas  Volker  und  Kin- 
theiiung.  Das  neunte  Buch  nmfasst  das  südöstliche  Festland;  Attika 
mit  Megaris,  i3i)otien,  Phokis,  beide  Lokris  und  Thessalien.  D.is 
zehnte  Biich  fiigt  ziurst  Kuböa  hinzu,  sodann  Aetolitn  und  Akama- 
nien  mit  den  Nachbarinselu.  Diese  Länder  veranlassen  unsern  Ver- 
fdä^ser  zu  einer  langen  und  schwierigen  und  zugleich  sehr  unnützen 
mythologischen  Abhandlung  über  die  Kureten,  nach  deren  Beendi- 
gung er  die  Beschreibung  Kuropa  s  mit  Kreta  und  den  übrigen  In- 
geln des  Aegäisdien  Meeres  beschliesst.  Diese  drei  Biiclier  zeigen 
in  ihrer  An!  ige  und  Ausführung  eine  von  den  bisherigen  ziemlich 
verschiedene  £igenthümlichkeit.  Der  Verfasser  legt  überall  (wel- 
ches sdioo  in  §.  8  gerügt  wurde)  den  Homerus  zu  Grunde,  über 
deftseo  Topographie  er  commentirt,  und  so  mehr  eine  alterthümlicfae 
ab  «ine  der  Gegenwart  entsprechende  Beschreiboog  von  Hellas  lie- 
fat  Bddca  iriid  adt  «iiiaiider  verwebt,  oft  Dicht  deutlich  geaoii- 
dcrt,  «nd  nicht  adteii  verwirrt  Homcm  adbet  alio  ud  aeiBe 
Aesleger ,  beaoodera  ApoUodoras  imil  der  Skepaier  Deawiriaa,  alnd 
hier  liie  UMptfiihicr  nnd  ergiebigsten  Qnellen;  für  die  apitere  Zeil 
dte  adnn  oft  genannten  Historiker  nnd  CSeographen;  anch  einige 
andere»  hiaher  wenig  oder  gar  nkht  benotite,  wie  HeUanikna^ 
Eadam,  Aiialoteiaa,  Thnkjdidea,  Philochonia,  Andron,  and  bei 
Kreta  Sosikrates.  Vieles  auch  fugt  Strabo  für  die  neuere  Zeit  aoa 
dgener  Knnde  hinan;  swar  nur  Wcnigea  aoa  «gener  Anschanong^ 
aber  deato  nidv  ans  mündlicher  Belefaraag,  die  er  au  Athen  und 
Katinthna  haben  konnte.  Denn  dieae  Orte  nnd  Argoa  nebal  der 
Nadbnrschaft  sind,  wie  ich  in  §.  6  nachgewieaen  habe,  die  einzi« 
goi,  wnkhe  er  von  Hellas  gesehen  hat;  und  wenn  Heeren  (da 
font.  Strab.  p.  29.  SO.  54)  im  Gegentheil  behaoptet,  er  habe  gana 
Hdias  und  den  ganzen  Archipeh^gus  bereiset ,  80  dürften  die  Bn« 
wciae  für  diese  Behauptung  schwer  zu  fniden  sein. 

Mit  dem  elften  Buche  beginnt  die  Beschreibung  des  chirch  den 
Taoaia  von  Europa  geschiedenen  Asiens.  Asien  aber  wird  bei  Era- 
toitbenes  und  Strabo  wiederum  durch  den  in  seiner  ganzen  Lange 
von  Westen  nach  Osten  in  einer  Breite  von  5000  Stadien  sich  er« 
streckenden  Taurus  in  zwei  Hauptmassen  geschieden,  die  nordliche 
und  die  sudliciie ,  oder  diesseit  und  jenscit  des  Taurus;  vgl.  B.  II, 
i,l,nnd4,  £2.  B.X1,  &490,  A.  1,  2.    Jena  ante  Hälfte» 
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die  nordliche  oder  diosseit  des  und  mit  dem  Taunis,  zerfallt  in  vier 
Theile.  Der  erste  umfasst  die  l^ndrr  zwischen  dem  Tanais ,  der 
Maiotis,  dem  Pontus  und  Kaspischen  Meere;  also  die  Skytiienliin- 
dcr  über  und  im  Kaukasus;  den  Tanais,  die  Maioten,  die  Bosjh»- 
raner,  Kolchis,  Iberien,  Albanien  und  das  AmazonenlancL  Der 
zweite  begreift  die  dem  Kaspischeii  Meere  östlichen  l^iiider  und  die 
noch  östlicheren  Skythen  über  Indien ;  also  das  Kaspische  Meer, 
Hyrkanieu ,  Farthien ,  Baktrien ,  die  nordlichen  Skythen  und  No- 
maden ,  wie  Daer ,  Saken ,  Massageten  \md  andere ;  zuletzt  den 
Taurus  selbst,  welcher  grössteutheils  z«i  Nordasien  gerechnet  wird. 
Der  dritte  entliält  die  südkaukasischen  Länder,  .Medien,  Armenien, 
Kappadokien;  der  vierte  endlich  giuiz  Kleinas'en  vom  Ualys  an. 
Die  drei  ersten  Theile  raachen  den  Inhalt  des  eilten  Buches,  bis  auf 
Kappadokien;  der  vierte  hingegen  nebst  Kappadokien  und  Pontus 
den  der  drei  folgenden.  Uauptquellen  für  den  ersten  Theil  sind, 
ausser  mündlichen  Nachrichten  von  Reisenden  und  Kaafleaten,  wel- 
che Stnbo  In  Amasea  swnmelii  konnte,  beim  Tanals  Herodotos, 
Mdtoa  AffCeniidonis  für  die  WeitetioKSfinigen,  und  Eratotthenea; 
iPORuglidi  dann  die  Geschichtsehreiber  der  Ifithridaüschen  Kriege 
(▼gl.  B.  XI,  S.  494,  A.  2»  14)»  namenllicfa  Posideoius  und  Theo- 
phanes  von  BCtylene;  femer  der  Skepsier  Metrodonis  and  der  Ami» 
sener  Hypsikrates;  der  letzte  nnd  Klttardms  besonders  bei  der  Ab- 
schweifung aaf  die  Amasooen.  Für  den  zweiten  Theil  sind  «s 
hauptsächlich  PMrOkles  und  AristobuloSy  swel  Schriftstelier  aber 
Alexanders  Asiatische  Feldaüge;  Eratosthenes,  Poridoahis,  auch 
Herodotos  nnd  ApoHodorus  Artemites.  Für  den  ilritten  oder  Me- 
dien und  Annenien  sind  es  Dellins,  der  Beschreiber  der  Parthisdien 
Kriege  des  Antonius,  die  Geschlditschreiber  der  BlithridatischeD 
Kriege  und  ein  gewisser  ApoUonides. 

Das  zwölfte  Buch  beginnt  die  sehr  aiisfiihriiche  DarsteUong 
Kleinasiens,  dessen  nördliche  Hälfte  es  beschreibt,  nämlich  Kappa- 
dokien, Pontus  mit  Paphlagonien ,  Bithynien,  Galatien,  Lyknn- 
nien»  Isaorien,  Pisidien,  Mysien  und  Phrygien.  Man  soUte  er- 
warten, dass  Strabo  die  meisten  dieser  Länder  als  Augenzenge  be- 
schreibe» je  näher  sie  seinem  Vaterlande  liegen.  Aber  diese  Erwnr- 
tung  verschwindet,  wenn  man  sieht,  wie  dürftig  und  unsicher  er 
die  meisten  dieser  Länder  beschreibt.  Den  Pontus  und  einige  Ge- 
genden Kappadokieiis  ausgenommen,  hat  er  von  den  übrigen  Län- 
dern wenig  gesehen,  sondern  nimmt  das  Meiste  ans  miindlichen 
Nachrichten  iiiul  sciiriftlichen  Quellen,  schildert  jedoch  mehr  die  Ge- 
genwart als  die  \  crgangenheit ;  vgl.  B.  XII,  S.  541 ,  A.  3,  1.  Für 
die  älteren  /eiteu  benutzt  er  die  älteren  Historiker,  Herodotiis, 
Hcllanikus,  Theopomjius,  Ephorus,  auch  Artemidorus,  Apollodo- 
ros  and  Demetrios  von  bke^sis^  für  die  neuere  Zeit  die  Beschreiber 
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dhrlBtteidalMdieD  Kriege  mid  der  ThUm  d«  PowptyM^  fneTlie»- 
phanet;  über  da^  Alterthumliche  der  Mytcr  nnl  Fhiygin  dm  Lydtr 
Xastbiis  utiil  den  Elaiten  Meockratcs. 

Dm  dreizehnte  Buch  setzt  kleinasiens  Besdireibang  fort,  nnd 
begreift  nur  einige  I^dschaften  der  nordwesllicheo  Külte  nebet  der 
iaed  Leebiis»  Den  grüssten  Theil  nimmt  Trons  ein ,  und  es  war  zm 
erwarten,  dass  der  \  erfasser  dieses  beri'Uimte  und  merkwürdige 
Land  des  Griechischen  Alterthums  mit  be.^oii<l«^rm  Fieiete  behandeln^ 
und  bei  seiner  Beschreibung  den  Sänger  der  JÜiei  zmn  Gninde  legea 
würde.  Nächst  diesem  benutzt  er  theils  seine  eigene  Kenntniss  die- 
ser Gegenden,  welche  er  grossentheils  seihst  bereiset  hat,  theils  die 
reichhaltigen  Untersuchungen  und  Krläutcrungen  des  dort  einheimi- 
schen Skepsiers  Demetrius.  Miilfsquellen  sind  ihm  noch  die  schon 
mehrmals  genannten  Kphonis,  Kudoxus,  lleilanikus,  'l^hukydides 
und  Artemidorus;  auch  noch  Dürnast,  s,  Charon,  JSkylax,  Kallisthe- 
nes,  Menekrates  und  Andere,  wie  bei  Lesbus  Tlieophaiios.  Dann 
folgt  eine  g«'Ielirte  Abschweifung  auf  die  alt<'n  Lelo^rn,  KiÜkcn  und 
Peia«'j^er,  weldie  ein-ät  the  Küstengegenden  des  nacliumligen  Aeoliens 
und  loniens  bewohnt  hatten,  Imupfi  ichlich  afis  Menekrates  und  dem 
Skepsier  Demetrius.  Sodann  wendet  sich  die  Beschreibung  gegen 
das  innere  I^nd,  und  berührt  das  ehemalige  Reich  l'ergamus,  >iel- 
leicht  naci»  tlen  Angaben  des  Posidonius ;  worauf  das  südliche  oder 
J^vdische  Mysien  und  Lydien  mit  besonderer  Benutzung  des  Deme- 
trius, wie  auch  des  Artcmi»iorus  und  einiger  Gcschiclitsclireiber  die- 
ses Buch  beendet.  Leberall  sind  diese  Gegenden  mit  sichtbarer 
Sorgfalt  bearbeitet. 

Das  vierzehnte  Buch  fügt  die  noch  übrigen  IJinder  Kleinasiens 
hinzu,  nämlich  lonien  und  Karien  mit  den  Inseln  Samus,  Chius, 
Bbodo»;  lodMUiLykien,  Pamphylien  und  KUikien ;  denBeschluss 
McbtKjpme.  Die  für  diea«  Länder  benutzteti  Quellen  sind  im  Gan- 
ico  «fiesdbcn,  als  im  voriiergehendcn  Badiey  Ar  louea  jededi 
aodi  Fheiekydas  tob  Syros,  welcher  die  Wandentngea  der  lonier 
bescliriebea  hatte;  lur  die  llilcsischeii  Keloifien  Anaiimeiies  roa 
Lampsakus,  Toa  welchem  es  eine  Griediisdie  Geschichte  gab;  andi 
einige  Dichter  werden  in  Hülfe  genommen.  Ausser  diesen  noch 
Herodotna,  Thnkydidesi  Ephonis,  Artemidonis,  £nitoslhenes  und 
PeMonina;  die  beiden letBtennelleicht  auch bei'Hhodns.  Bdman- 
chen  «Hescr  Gegenden,  die  sich  jedoch  nicht  bertimmen  lassen» 
wnhncheiBBch  anch  M  den  drei  Inseln»  kommt  eigene  Ansicht 
Unzn.  Bei  Karien  anch  einer  der  GeMhichtschKiber  Aleiander% 
nnd  ein  gewisser  PhiOppos,  der  über  die  Karen  und  Lelegen  ge^ 
schrieben  hatten  Bei  Kilikien  ist  die  Uauptquelie  sehr  wahrschein» 
Jkk  (fgi.  Hetrai»  &  64)  Peeidonins;  beiläufig  anch  ApeUedsm. 
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Bei  KjprDs  endlich  Damastes  nnd  Eratosthenes,  deren  Fdder  hSm 
md  vi^eder  nach  Artemidorus  verbessert  werden. 

Im  fünfzehnten  und  sechszehnten  Buche  wird  die  zweite  Hanpt- 
masse  Asiens  «Inrgestellt ,  die  südliche  oder  jenseit  des  Taurus;  und 
zwar  im  funfzelinten  Indien  und  Pcrsien ,  das  letzte  in  zwei  Haupt- 
theilcn ,  Ariana  oder  Ostpersien ,  und  l'ersis  oder  Wcstpersicu  oder 
Persien  im  engeren  Sinne.  Die  Beschreibung  dieser  Länder,  wel- 
che Strabo  nie  sah,  gründet  sich  auf  schriftlichen  Quellen  mrhrer 
Reisenden  und  (»eschichtschreiber,  weiche  er  mit  seinem  HanpltVih- 
rer  Eratosthenes  verbindet.  Die  Topographie  Indiens  ist  sehr  dürf- 
tig, und  auf  wenige  Städte  und  Flüsse  beschränkt;  desto  reichhalti- 
ger die  Schilderung  der  \«)!ker,  worüber  er  in  den  Schriftstellern 
über  Alexanders  und  der  Selenkidcn  Züge  nach  Indien  reiche  Aus- 
beute fand.  Jedoch  legt  er  nicht  Allen  gleiche  Glaubwürdigkeit  bei. 
Am  meisten  trauet  er  dem  Patrokles,  Aristobulus  und  Nearchns; 
Megasthenes  aber,  Onesikritus,  Deimachus  und  Klitarchus  gelten 
ihm  schon  für  Fabler  und  Lügner.  Vgl.  B.  II,  1,  5.  B.  XV  ,  S. 
698,  A.  1  ,  28.  Dennoch  enziililt  er  aus  den  beiden  ersten  Man- 
dies.  Auch  Artemitlorus  und  Nikolans  von  Damaskus  werden  zu- 
weilen benutzt.  Bei  Ariana  oder  Ostpersieii  ist  Eratosthenes  sein 
Hauptgewährsmann ,  mit  welchem  er  noch  besonders  den  Nearchus 
und  Onesikritos  nnd  einige  Andere  verbindet  Das  eigentlidie  Pcr- 
sien besdireibl  er  tiieOf  nadi  eben  «toen  Sduiflatenciii«  tlieUs  mA 
Ariitoboins  nnd  Polykletes  von  Larissa,  der  eine  Geschidite  Alexaii- 
ders  gesdirieben  hatte  y  nnd  sdion  im  elften  Budie  beim  Kaspischen 
Meere  benutzt  worden  ist ;  Ewiges  auch  nadi  HefDdotus  und  XieiMH 
phens  Kyropadie. 

Das  secfasidmte  Buch  beschreibt  die  Westhallle  S&dasieiis» 
iiSmliGh  Assyrien  mit  Babylonien  und  Mesopotanrien,  Syrien  mit 
Phonikien  und  Palästina,  den  Persischen  und  Arabischen  Busen 
Bebst  den  Küsten  Aethioplens,  und  inlelst  Arabien.  F&r  die  drei 
eisten  Linder  (das  alte  Assyrische  Beich)  sind  ihm  wieder  H aupt- 
^aelkn  ehdge  Geschichtschieiber  Aleiaaders,  auch  Eratosthenes^ 
Posidonitts  und  Herodotus;  IDr  die  drei  Iblgenden  gleiches  Bv»- 
tosdienes  mid  Poridonras,  auch  Artemidorus  und  waiiradidnlk& 
auch  N&oiaus  Damascenns.  Die  Nachrichten  über  Moses  und  die 
Jndoi  mogoi,  wie  Heeren  verranthet,  aus  Posidonios  herstammen, 
können  aber  auch  smn  Theil  (fgl*  §.  6)  in  Aegypten  aas  mündli- 
chen Quellen  geflossen  sein.  Aus  eigener  Anschaimng  hat  der  Ver- 
ftsser  mit  Ausnahme  des  nordwestlichen  Syriens  ftber  diese  lüoder 
nichts ;  denn  ich  finde  keine  Spur ,  dass  er  sie  gesehen  habe ;  TgL 
^  6  nnd  B.  XVI9  2, 16»  Anm.  4.  Arabien  endlich  nebst  der  €^ 
genküste  Libyens  beschreibt  er  (vgl.  B.  XVI,  A.  4,  §.  4  u.  5)  nach 
Entosthenes  and  Aiteoudoius;  Dieser  aber  hatte  ieine  Nachrichten 
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W  AgBtharchides,  ans  dessen  Beschreibang  des  Indischen  Meerei 
«nd  Arabischen  Butens  Artemidorus  und  Diodonis  Siculns  sehr  übei^ 
twiftiennende  Auszüge  geben.  Manches  über  Arabien  gibt  Strabe 
auch  aus  mündlichen  Nachrichten  seiner  beidcB  FreoDde^  dce  A^ 

liw  Gallus  und  des  Stoikers  Athenodonis. 

Das  sicberizchnte  lJuch  bescUlieast  das  Werk  mit  der  Deschrei- 
Innig  Aegyptens  und  Aethiopiens ,  und  der  Nordkiisten  Libyens. 
Da  Strabo  ganz  Aegypten  bis  zur  Aethinpischen  Grenze  bereiset 
hat,  50  spricht  er  hier  als  Augenzeuge  sehr  bestimmt  und  ausführ- 
lich, >\ozu  ihn  schon  das  h<Kiist  merkwürdige  Land  selbst  auffor- 
dern musste.  Dazu  kamen  viele  zu  Alexandria  gesammelte  miindli- 
che  Belehrungen.  Seine  wichtigsten  schriftlichen  Quellen  sind  beim 
Nil  Eratosthenes ,  weicher  aus  Aristoteles  gesrhöpli  hatte;  auch 
zwei  Neuere,  Eudorus  und  Aristo.  Bei  Aegyptens  historischen 
Merkwürdigkeiten  benutzt  er  Pol)bius,  und  fiir  die  späteren  Zeiten 
Yermuthlich  Posidonius;  ausserdem  mündliche  Nachrichten.  Für 
das  Aramonsorakel  die  Geschuhtschreiber  Alexanders,  für  Aethiopicn 
die  Nachrichten  des  Petronius,  welcher  dort  Krieg  geführt  hatte, 
und  den  Agatharchitles  und  Herodotus.  Leber  die  Jünder  und 
Völker  Libyens  weiss  Strabo  nicht  viel  neues  und  zuverlässiges  zu 
sagen;  vgl.  S.  839,  A.  3,  §.2S.  Eratosthenes  uyd  Artemidorus 
sind  seine  Hanptquellen;  ausser  Diesen  noch  Posidonius,  und  ein 
gewisser  Iphikrates,  welcher  über  Libyens  Pflanzen  und  Xhiere  ge- 
schrieben hatte. 

§.  10. 

Scfaidcsale  dieses  Werks  im  Altcrthume  und  in  neueren  Zeiten, 
und  Ursachen  derselbrn.  Br!<chafr<'nli<>it  dos  Textes.  UaodschrifteOy 
alte  AuJizüge,  Ausgaben  uuü  Ueber^eUungeo, 

Ee  iit  eine  beim  enrteo  Aablkke  sehr  nMlende  oid  mmmm* 
IcteBrsdiebMing,  daBs  Stnboiw  10  gehallreichee  md  umAmäm 
Wok  im  Alterthnme  Mlbet  nur  iieoig  gelesen  und  bcnolit  werden 
iit  WenigstaBf  mfiiNn  wir  Dieeei  derani  fcUieem,  dsM  ce  aar 
fen  mir  weirigen  Sdiriftitellera  der  aachitfelgqnden  JaMwnderte 
ngefiUirt,  too  alen  fibrigeo  aber,  and  nuMotlidi  Ton  den  Bdod- 
•sken»  wuH  SüHtchweigen  ibe^gangen  wInL  Denn  ausser  Bftrkta- 
■m  viM  BeinUen  in  Anfboge  des  Periphis,  AtlKnäos  (B.  III»  S. 
121 1  XIV,  S.  657)  ond  Harpokratioa  (in  Atdxniov  und  yltvotag) 
wird  Strabent  Erdbeschreibung  (denn  sein  Terlomes  historisdica 
WeA  kommt  anch  bei  Josephus,  Jud.  Alt  XIV,  7,  md  bei  Ptutar* 
chos,  im  SyiU,  26»  ond  LucoltoSy  28 ,  vor)  von  keinen  Sckiift" 
sieiler  jener  Zeiten  er>\ähnt,  wenn  man  nicht  noch  Stephanns  fen 
BnMnaaEndedeefianllenJaUnndorli»  libr  weUien  Stiabo  ehe 
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Hanptqaellc  >var ,  hinzurechnen  will.  Die  Envähnung  bei  Saidas 
und  Eiidokia  (vgl.  §,  2),  und  der  häufige  Gebrauch  des  Werks  von 
Plustathiuä  gehJiren  schou  dem  spätereo  Mittelalter  an.  Und  doch 
bot  Strabonä  \V  erk  manchen  historischen  und  geographischen  Schrift- 
stcltem  der  ersten  Jahrlninilertc,  namentlich  einem  Pausanias  und 
Plinius,  reiche  Fundgruben  dar,  wenn  er  ihnen  bekannt  oder  zu- 
gänglich gewesen  wäre.  Ein  blos  zufälliger  Mangel  beifälliger  Auf- 
nahme bei  den  Zeitgenossen ,  welche  dos  Werkes  ^Verth  verkannt 
und  es  anders,  als  jetzt  wir,  beurthellt  hiitten ,  wie  Siebcnkees 
(V^orredc,  S.  24)  meint,  erklärt  die  Erscheinung  keineswegs  befrie- 
digend. Denn  die  Verständigen  überhau[>t,  besonders  aber  die 
Gelehrten  vom  Fach,  würden  sicli  durch  ein  so  verkehrtes  UrtheU 
der  Menge  vom  Studium  und  der  Benutzung  eines  so  gewichtigen 
Schrillwerks  nicht  haben  abhalten  lassen.  Namentlich  hätte  der  Al- 
les durchstöbernde  PHnius  nicht  unterlassen,  Strabo  zu  benutzeOy 
wäre  er  in  Rom  zu  haben  gewesen ;  aber  er  luit  ihn  wahrscheinlich 
nicht  einmal  dem  Namen  nach  gekannt 

HanptiächHdi  drei  Unadwn  scheinen  mir  die  allgemeUiCK'Vcr- 
breitnng  und  den  Gebnnch  des  Strahonisdien  Werks  erschwert  nnd 
whindert  sn  haben.  Zuerst  stand  ihm  Bratosthenes  un  Wege, 
dessen  viel  kleineres  mid  leichter  an  habendes  Werk  als  allgemeia 
bekanntes  Handbncfa  der  Erdbeschreibung  seit  langer  Zeit  in  allge- 
meinem Gebianche  war  und  blidb »  bis  anch  Dlems  spateihhi  dnncii 
die  viel  bequemeren,  wenngleich  mageren  und  geschmacklosen  Nn- 
mewcgister  des  Ptolem&ns  verdrängt  wurde.  Zweitens  schadete 
dem  Werke  seine  eigene  Grosse,  welche  die  Abschtülen  au  kostbar 
machte»  als  dass  Viele  sich  dasselbe  anschaflfen  konnten  oder  moch- 
ten. Wie  viel  gläcklicher  sind  wir  dagegen,  denen  jetzt  die  alten 
Hellenen  in  nnermessllcher  Fülle  und  in  Dreisilbergroschenbändchen 
dargeboten  werden  !  Die  Abschriften  blieben  also  immer  selten,  und 
waren  so  Schwarza  finden,  ihss  wohl  Mancher,  der  sidi  gern  ei- 
nen Strabo  angeschafft  hätte,  sich  dessen  begeben  rausste,  weil 
keine  Abschrift  zu  haben  oder  an  veranstalten  war.  Dieselbe  Ur- 
sache hat  bekanntlich  manchem  grossen  Werke  des  Alterthums,  be- 
sonders wenn  es  auch  einen  Auszug  daiaus  gab ,  und  gewiss  andi 
dem  grossen  Gcscfaichtswerke  Strabons  selbst ,  den  Untergang  be- 
wirkt. Wenn  man  drittens  den  Umstand  hinzonimmt,  dass  Strabo 
hinten  in  Kleinasien  schrieb,  wo  verhältnissmässig  wenig  Liebhabe- 
rei für  Griechische  Gelehrsamkeit  nnd  wenig  litterarischer  Verkehr 
Statt  fand ,  und  von  wo  gewiss  nur  wenige  Abschriften  ins  westliche 
Kleinasien  und  nach  liyzanz  und  Hellas  gelangten  (nach  Rom  aber 
ist  in  den  ersten  Jahrhunderten  sehr  wahrscheinlich  gar  keines  ge- 
kommen), so  wird  mau  es  nicht  räthsclhaft  Huden ,  dass  dies  treff- 
liche Weck  so  wenig  verbreitet  und  beuntit  wurde,  ohne  anaawehr 
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meo,  dass  'sein  Werth  tob  den  WcMgoi,  weldie  et  gtbiaiichte% 
veribMHil  worden  sei. 

Ans  dieser  sehr  geringen  Anzahl  der  Absclinflcn  Strabon?,  wel- 
che man  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen  darf,  lasaeu  sich 
zugleich  zwei  wichtige  Erscheinungen  in  seinem  Texte  der  jetzigen 
üandschriflen  erklären;  ich  meiDe  seine  ausserordentlich  grosso  \  er- 
dorbenlieit  und  Entstellung ,  und  die  im  Ganzen  unverkennbare  Le- 
bereinst immung  dieser  Verdorbenheit.  Gern  hätte  wohl  mancher 
Gelehrte  vom  Fach  die  Fehler  seiner  Abschrifl:  aus  einer  andern  be- 
richtigt; aber  bei  der  Seltenheit  der  Abschriften  war  kein  zweites 
Exemplar  zur  Vergleichung  herbei  zu  schaüt  n.  Ging  es  doch  un- 
serm  Strabo  selbst  so  (v<;l.  Ii.  XVII,  S.  490,  A.  1 ,  5)  mit  den 
Schriften  des  Eudorus  und  Aristo  über  den  Ml,  welche  er  nach  an- 
dcTD  Absciunllen  berichtigen  wollte,  aber  zur  Vergleichung  keine 
eriialten  konnte.  So  geschah  es  denn,  dass  jede  neue  Absckrirt  zu 
dco  bcnitf  TOiliaBdaien  Fehlern  neue  hiozufiigte,  und  Niemand  in 
Stande  war,  dne  Vergleichung  und  Berichtigung  deaTeitee  anwH 
•leiiaL  Als  ipitcilnB  das  Stadium  dei  Ai*^|inii^«  In  VerlUl  ge- 
ridh,  irardco  nach  iouner  wenigere  Abachriften  Stiabona  aageicrv 
Ügt'y  nid  dn  die  voiliandcnen  alleien  ana  manctola  Unachen  QA- 
ler^ngen,  ao  blieb  mletil  an  euMr  gewiaien  Zeit  dea  Xliltelaltcra 
wu  nocb  eine  cinaige  übrig»  welcfaer  wir  die EihaUang  d3i  grosaai 
Wcika  n  tcfdanlLcn  haben,  nnd  durch  deren  aUmalige  Vervielfiltap* 
gn^g  gleifhaam  eine  neue  Geneiation  von  HandachiUten  entatandi 
wddke,  da  aie  alle  aaa  Einer  Quelle  floaten»  eine  einaige  Faaulie 
bildeten. 

Dana  dieses  sich  ao  ?eihalt»  motten  wir  darans  schlies^cn,  dasa 
olle  jetzt  vorhandenen  nnd  vergticheneu  Handschriften  in  ihrer  Feh- 
lerhai^igkeit  im  Garnen  (denn  einselne  Abweichungen  entstanden 
jmtürlidi  in  jeder  neuen  Abschrifl  sowohl  durch  neue  Fehler  ala 
dnrch  Temwratliche  Correcturen  älterer)  aurfallend  übereinatuunen. 
Denn  wo  die  eine  Handschrift  sehr  verdorben  ist,  da  sind  es»  wenn 
aicht  ein  gelehrter  Abschreiber  emendlrte,  auch  die  übrigen;  und 
wo  die  eine  Glosseme ,  ^  ersetzungen  und  Lücken  hat,  da  haben 
solche,  wenn  nicht  eine  anderweitige  Berichtigung  oder  Ergänzung 
hinzu  kam,  auch  die  übrigen  ;  und  gerade  die  vielen  Lücken  pilanz- 
ten  sich  am  allgemeinsten  fort,  weil  sie,  wenn  es  sich  irgend  thua 
Hess,  zusamraengezogeii  und  so  dem  Auge  der  Leser  entrückt  wur- 
den ,  um  nicht  bemerkt  zu  werden.  Einen  entscheidenden  Beweis 
aber  für  die  obige  Behauptung  liefert  die  grosse  Lücke  am  Ende  des 
siebenten  Buches,  wovon  etwa  das  letzte  Viertel  in  allen  Hand- 
schriften fehlt;  welches  nur  daraus  crkPirbar  wird,  dass  alle  noch 
vorhandenen  Handsclirineu  von  jener  Einen  abstammen ,  welche 
entweder  allein  noch  vorhaudeu  war,  oder  weuigsteus  allein  abge- 
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»cbriebcn  wurde ,  und  in  welcher  jener  Theil  des  siebenten  Buches 
bt'reits  fehlte.  Doch  fehlte  rr  noch  nicht  in  derjenigen  Handschrift, 
aus  welcher  um  980  die  Epitome  gemacht  wurdi* ,  uud  weiche  folg- 
lich zu  einer  anderen  Familie  gehörte,  von  welclier  sich  leider  keine 
Nachkommenschaft  erhalten  hat.  Jener  alte  Urcodex  und  Almherr 
des  ganzen  Stammes  war  höchst  wahrscheinlicli  in  ('onstantinopel. 
Von  diesem  wurde  tlann  eine  und  andere  Abschrift,  und  wieder  Ab- 
schrift von  der  Abschrift  genommen,  von  weichen  einige  nach  dem 
Occident,  namentlich  zuerst  nach  Italien,  gelangten,  andere  in 
Constantinopel  und  Griechenland  bUeben.  Von  dort  kam  späterhin 
eine  oder  andere  Abschrift  nicht  nur  nach  Moskau ,  wo  uch  ausser 
der  von  C.  F.  Matthäi  verglichenen  noch  mehre  (vgl.  Sieb.  Vorrede^ 
*  S.  S4  -,  jedoch  widerspricht  Bfatthäi  dieser  Behauptung)  finden  «ol- 
len, soniden  an^  nneh  A^cn,  von  ivo  nodi  im  J.  1732  der  Aht 
Sevinden  trefflidben  jetit  in  Feris  befindficben  cod.  JRsr.  1393  (bei 
Faloooer  Anr.S»  bei  Tisch.  scUecfatweg  IW.,  bei  Bieq.  lind  Sieb. 
cwL  Reg.)  mitbrachte. 

Wie  sehr  dieser  Umstand  die  Kritik  mid  Berichtigmig  des 
Sbaboniscfaen  Textes  efschwere»  ist  leidit  an  eifceanen,  indm  die 
amisten  ▼erdori>encn  Stdicn  in  allen  Handschriften,  weamgWich  nicht 
immer  auf  dieselbe  Wdse»  verdorben  sind.  Waren  hingegen  nnsre 
Handschriften  aus  verschiedenen  Qnellen  geflossen,  so  dass  sie 
mehre  verschiedene  Familien  bildeten^  so  würden  In  den  meisten 
Fallen  die  Fehler  der  einen  aus  der  richtigen  Lesart  der  andern 
leicht  berichtigt  werden.  £ben  deshalb  lasst  sich  auch  aus  der  künf- 
tigen Vergleichung  einiger  noch  nicht  verglichener  Handschriften 
kein  bedeutender  Gewinn  erwarten.  Man  wird  ausser  den  schon 
bekannten  Fehlem  grösstentheUs  nur  noch  eine  Unzahl  neuer  erhal- 
ten, neue  und  bessere  Lesarten  aber,  als  wir  bereits  im  Texte  ha- 
l)(>n ,  der  Natur  der  Sache  nach  nur  wenige  finden.  Eine  einzige^ 
Abschrift  aber  von  der  Mutter  der  Epitome  würde  an  Werth  allen 
vorhandenen  Handschriften  gleichkommen,  da  sie  eine  verschiedene 
Familie  vertreten  würde. 

Dennoch  ist  es  andrerseits  natürlich  und  erklärbar,  dass  nicht 
in  allen  Handschriften  der  Text  in  gleichem  Grade  verdorben  ist. 
Je  nachdem  eine  oder  andere  Handschrift  älter  oder  jünger  ist,  und 
dem  alten  Stammvater  um  einige  Cenerationen  näher  oder  entfern- 
ter steht ,  je  nachdem  sie  von  einer  besseren  oder  schlechteren  Ab- 
schrift genommen,  oder  auch  von  einem  geschickteren  oder  unge- 
schickteren Schreiber  angefertigt  wurde,  besonders  auch,  je  mehr 
oder  weniger ,  oder  gar  nicht ,  der  Schreiber  (denn  manche  Hand- 
schrift scheint  von  einem  gebililtten  und  der  S])rache  nicht  mikundi- 
gen Manne  geschrieben  zu  sein)  .<ich  eigene  Verändennigeii  erlaubte, 
so  mnmte  auch  ein  mehr  oder  weniger  bedeutender  Lnter&chicd  eot- 
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ilAeB;  Torziiglich  aber  aoMle  eine  grossere  Uebereinstiummig  des 

Textes  in  jenen  bleiben,  welche  mit  «'inapder  in  nibarer  Verwand- 
sdnft  standen.  So  lasst  es  sieb  erklären ,  dass  trotz  (I(>r  in  allen 
sidlti»aren  FamilienTerwamlschaft  dennoch  in  einigen  der  Text  bes- 
ser nnd  überein!»tinimender  ist,  ab  in  andern,  und  dass  folglich 
nicht  alle  gleichen  kritischen  Werth  haben.  Man  kann  daher  alle 
Torhandene  HandschriAen  in  zwei  Klassen  theilen ,  in  die  besseren 
und  in  die  wenij^r  guten.  Ohne  mich  hier  auf  eine  ausführliche 
Darstellung  und  ßeurtheilung  aller  bisher  verglichenen  einzulassen 
(man  findet  hieriiher  hinlängliche  Belehrung  in  Sieb.  Vorre<lo,  S.  26, 
nnil  in  Harles.  Bibl.  Gr.  Fabric.  T.  /  I ,  c.  l,p.  567),  will  ich  dodi 
eine  kurze  Lebersicht  derselben  mit  Hervorhebung  <ler  wichtigsten 
und  am  meisten  bisher  benutzten  geben,  auf  welche  mich  ich  in 
meinen  kritischen  Anmerkungen  mich  häufig^  bald  namentlich^  bald 
in  Allgejneinen ,  beziehe. 

Nachdem  Straboii.^  erste  Ausgabe  von  Aldus  vermuthlich  nach 
einem  Parisischen  Codex  (Nr.  1395)  abgedruckt  war,  wovon  tler 
Text  in  den  Ausgaben  von  Hopper  zu  Basel  und  naclilier  vonXylan- 
der  eine  \V  iderhcliing  ist,  benutzte  zuerst  Kasaubonus  wieder  hand-« 
schriftliche  \  ergleichung.  Er  erwähnt  aber  mit  Nachlii.ssigkeit  nur 
im  Allgemeinen  ?ier  Handschriften  als  die  seinigen ,  blos  mit  der 
Nadirickty  dass  er  sie  von  seinem  Schwiegervater  Henr.  Stephanus 
habe,  an  daaa  wir  aoch  nicht  wissen,  woher  sie  eigentlich  stammen, 
Mdob  ne  iiocb  Yorlnnden,  oder  wo  siegebliebcii  aM.  TieUeidit  w»* 
RB  ea  som  Tbeil  jetzige  Ptoiser»  fieDekhl  andi  mir  idiriftlidie 
Vcff^cicInBgcn  anderer.  Tiachncke  erklärt  in  den  Noten  dea  aedia- 
len  neila  aeincr  Anag.  die  Handadviften  Kaaaubooa  nnr  fiir  den 
€BdL  Ken.  2;  er  gibt  aber  nirgenda  die  Gründe  an.  Zn  der  Klaiae 
der  beaaeren  acbänen  sie  mir  nicht  zu  geboren.  In  Paris  sind  sechs 
HawlarJifütcn,  mattet  welchen  die  achon  erwähnte»  Nr.  1398,  und 
eme  andere,  Nr.  1397,  in  den  besseren  geboren.  Namentlkb  ist 
dfe  lebrtgcnamite  Ton  allen  TOfbandenen  die  altate  (man  aetit  aie  ina 
dAa,  ndge  aogar  ina  aehaie  Jabthnndert),  enthält  aber  nur  die 
erslai  nenn  Bikher,  und  iat  an  vielen  Stellen  verstümmelt,  und  be- 
iumieia  in^  gansen  neunten  Buche  bis  auf  gewisse  Weite  der  Diat- 
'  ter  weggefieasen.  Kus  dieser  Handschrift  scheinen  einige  jüngere, 
unter  andern  die  schone  und  gute  Udscfar.  Nr.  1394  (bei  Falc  Nr« 
1) abgeschrieben  zu  sein,  mid  mittelbar  anch  die  übrigen  abzustam- 
men. Im  Vorworte  zom  neunten  Bache,  wo  sie  eine  wichtige  Rolle 
spielt,  werde  ich  mehr  von  ihr  aagen.  Nach  der  Hdschr.  1 39S  hat 
Breqoigny  den  Text  seiner  angefangenen  Ausgabe  berichtigt ,  und 
anfii  ncne  Tzschuckc  und  Koray  ihre  Vergleichung  benutzt,  du 
Tbeil  aber  auch  <lic  übrigen  fünf  zur  Französischen  Uebersetzung. 
£in  Tonugbcberfiang  gebührt  feiner  dem  wahrscheinlich  im  grosseil 
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Brande  vernichteten  Moskauer,  welcher  jedoch  von  Matthiii  sorgfäl« 
tig  verglichen  und  von  den  neueren  Herausgebern  (die  Collation  be- 
findet sich  in  Dresden)  benutzt  ist.  Gleichen  Werth  hat  ein  Codex 
im  Vatican  (bei  Sieh,  uod  Tssch.  Vat.  A.,  im  Katalog  Nr.  173), 
und  zwei  Mediceer  zu  Florenz  (Med.  1  un<l  3  bei  Tzsch.),  derea 
letzter  je<loch  nur  die  acht  letzten  liüclier  enthält  Ausserdem  gibt 
es  im  Vatican  noch  zwei ,  und  gleichfalls  noch  zwei  Mediceer.  la 
der  Marciisbibliothek  zu  Venedig  sind  drei ,  wovon  der  erste  (  Ven, 
A  bei  Sieb.)  irn  Ganzen  mit  Vat.  A  zusammenstimmt,  und  zu  den 
besseren  gehört.  Zu  diesen  darf  man  auch  die  beiden  zu  Eton  und 
im  Escurlal  befindlichen  rechnen,  welche  aus  Constantinopel  her- 
stammen, und  daher  dem  Moskauer  nahe  verwandt,  und  in  den 
I^sarten  sehr  übereinstimmend  sind.  Der  erste  enthält  nur  <lie  er- 
sten zehn  Bücher.  Sie  sind  für  die  Oxforder  Ausgabe  verglichen, 
aus  welcher  die  Varianten  der  ersten  drei  Bücher  auch  in  Friede- 
manns Kasaubonischcn  Commentar  übergegangen  sind. 

Siebenkees  erwähnt  einer  vom  Genfer  Henr.  Scrimger  gema^* 
ten  Vergleichung  mit  sechs  Handschriften,  wovon  drei  die  jetzigen 
drei  Venetianischen  sind ;  die  vierte  {cod.  Bemb.  A  bei  Sieb.)  aus 
der  Bibliothek  des  Petr.  Bcmbus  zu  Rom ;  die  fünfte  und  sechste 
aus  der  Bibliothek  der  Strozi  zu  Rom  (Strog,  ii  nnd  B  bei  Sieb-X 
wovon  aber  die  cnte,  wie  sich  aas  der  Bes^ieibung  zeigt,  kdiie 
andere,  als  die  jetzige  alte  Paridsdie  1397  ist.  Biese  an  einem 
Aldinischen  Eieraplar  gemachte  Veigleichung  befindet  sich  in  der 
Barberinischen  Bibliothek  an  Rom,  wo  sie  von  Sieb,  benntat  wnrde. 
Ausser  diesen  bisher  thefls  mehr  theib  weniger  verglichenen  24  Hand* 
Schriften  Strabons  gibt  es  aoch  noch  einige  anverglichene  (vgl  die 
Vorrede  won  Sieb^),  nämlich  1  an  Venedig,  1  au  Cesena  in  einem 
Fkanaiskaner- Kloster,  8  an  Mailand  in  der.  Ambrosisclien  Bibli«»- 
thdi,  1  an  Madrid,  und  vielleicht  (denn  ich  ftmd  nenüdi  irgendwo 
"Widerspruch)  einige  zu  Moskau.  Eine  diedem  in  Cambridge  be* 
fmdliche  ist  seit  70  Jahren  verschwunden.  Eine  angebliche  zu  Ox* 
ford  ist  nicht  der  Griechische  Text^  sondern  nnr  die  Lateiniacha 
Uebersetzung  des  Goarinua  und  Gregorius. 

Konee  Erwähnong  verdienen  auch  einige  AasaSge  CETtirofxalf 
KgrißTOfui^tai)  ans  dem  grossen  Werke  Strabons ,  welche  im  Mit«  « 
telalter  von  einigem  gelehrten  Griechen  gefertigt  wurden,  und  sich 
zum  Tlieil  in  mehren  Abschriften  erhalten  haben.  Die  wichtigste 
und  ältste  dieser  Chrestomathieen  ist  von  einem  unbekannten  Ver- 
fasser sehr  wahrscheinlich  zwischen  den  Jahren  976  imd  996  unter 
dem  Kaiser  Basilius  Bulgaroktonus  angefertigt,  znerst  von  Gelenius 
nach  einem  Heidelbergischen  Codex  zu  Basel  bei  Froheuius  1523 
ausgegeben,  und  nachher  von  Hudson  im  zweiten  Theile  derCreo^. 
Afin.,  dann  von  Almeloveen,  und  aeuerlich  von  falooner  ond  Ko- 
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ny  in  ihren  Ausgaben  Strabons  aufgenommen  worden.  Es  ist  zwar 
ein  ganz  planloser  und  nicht  mit  verständiger  Auswahl  und  ohne  in- 
neren Zusammenhang  cxccrpirter  Auszug,  erstreckt  sich  jedoch 
über  das  ganze  Werk,  und  hat  wegen  seines  Alters,  zu  welchem 
keine  der  Strabonischen  Handschriften  iiinaufreicht,  bedeutenden 
kritischen  ^Verth,  um  so  mehr,  da  er  aus  einer  von  den  übrij^en 
Handschriften  verschiedenen  Fauiüic  herstammt.  Dieses  erhellet 
chiraus ,  dass  er  sich  noch  über  das  ganze  siebente  Buch  bis  zu  des- 
selben walirem  Ende  erstreckt,  so  dass  diese  kleinen  Au&ztige  noch 
cinigermassen  das  V  erlorne  ersetzen.  Auch  manche  kleinere  Lücken 
unsrer  Handschriften  sind  in  der  Epitome  noch  nicht.  Das  ganze 
Werk  ist  aber  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen ,  weil  der  Verfasser  sich, 
wie  Solches  bei  dergleichen  Auszügen  sehr  natürlich  ist,  viele  Aen- 
derungeu  uutl  Abweichungen  von  Strabons  Worten,  aucii  ei<j;cne 
Zusätze ,  die  sich  zum  Theil  auf  spätere  Zeiten  beziehen ,  erlaubt 
int.  Ich  führe  diesen  Auszug,  dessen  Lesartcti  in  vielen  Fidlen, 
bcMBdcfS  wenn  rie  nut  anderen  Handschriften  zusammenfltunmeuy 
tarn  enlKhcidcndes  Geiridit  kaben ,  in  meinen  Anmerkungen  oft  an 
vier  dcBi  Namca  Epüooie  oder  £|)it  Sirab. 

EiBCB  andeni  Anmg  ahntidier  Art  laadite  am  1350  der  ge- 
Idhrte  CSfiednsdierMoiicb  Bfaiimos  Plaimdea.  Er  ist  in  einem  Ya- 
tiraaiiifhiin  nnd  einem  IMmäien  Codex  foiliandeQ.  Er  ist  meines 
Wim  BPH  nidit  gedrackt,  nnd  nnr  von  Sieb.  Teigliehen  worden,  weU 
<ker  mnfeUen  Lesart»  daraos  anfiUfft  Viel  widitiger  aber  sind  die 
faeflüihrn  ober  <fie  Ernten  sehn  Bücher  sidh  erstreckenden  Excerpte 
fon  Georg  CSemistas  Pletho  (nm  1380)9  dem  Lehrer  des  berühmten 
CMinals  Bessarion;  der  Codex  befindet  sich  zu  Venedig.  Auch 
Diese  sind  nicht  gedruckt,  aber  von  Sieb.  Teigüchen  inul  in  der 
Ausgabe  von  ihm  nnd  Tzschucke  benutzt  worden.  Sie  leisten  bei 
vielen  verdorlienen  Stellen ,  besonders  im  neunten  Buche ,  gnte 
Hülfe;  aber  auch  sie  bedürfen  der  oben  erwähnten  Vorsicht,  da 
Fieiho  sehr  oft  nicht  wörtlich  abschreibt,  sondern  Manches  wegliisst, 
oder  mit  eigenen  Worten  und  Wendongen  snsammenzieht  Amlere 
Excerpte  Plelhons,  aber  nnr  über  das  zweite  Buch,  sind  in  mehren 
Handschriften  zu  Paris  vorhanden;  diese  hat  Bredow  verglichen, 
mid  die  Varianten  in  seinen  Briefen  aus  Paris,  S.  65  u.  bekannt 
gonacht,  woraus  sie  auch  in  Friedemanns  Kasaubonischen  Commen- 
tar  ül>ergegangen  sind.  Noch  andere,  aber  unbedeutendere »  £ix- 
cexpte  findet  man  von  Siebenkees  in  der  Vorrede  angeführt. 

Ich  komme  jetzt  zu  Strabons  Ausgaben,  deren  es  neun  gibt. 
Der  erste  Abdruck  geschah  von  Aldus  Manutius  zu  \enedig  1516, 
imd  zwar,  wif  der  Parisische  Katalog  anmerkt,  nach  dem  zu  Paris 
befimllichen  Codex  1395.  Fast  bezweifle  ich  diese  Nachriehl,  da 
lier  Codex  selbst  erst  aus  dem  16ten  Jahrhundert  sein  solL  Jeden- 
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falls  geschah  der  Abdruck  nach  einem  sehr  verdorbenen  Codex,  wel- 
ches sehr  zu  bedauern  ist,  da  der  Aldinische  Text  die  (iruiidlage 
aller  tolgenden  Ausgaben  blieb.  Diese  erste  Ausgabe  hat  also ,  die 
zahllosen  Druckfehler  abgerechnet,  handschriftlichen  Werth  fiir  den 
Kritiker ,  ist  aber  übrigens  nicht  zu  gebrauchen.  Koray  vergleidit 
sie  dem  Stalle  des  Augeas.  —  Ein  Abdruck  der  Aldina ,  jedoch  mit 
Tilgung  eines  grossen  Theils  der  Druckfehler,  erschien  von  Marc 
Uopper  und  lleresbach,  Bas.  1549,  zugleich  mit  der  schon  früher 
gedruckten  lateinischen  Uebersetzung  von  Guarinus  und  Gregorius 
Tifern^  Sie  wurde  mehrmals  wiederholt,  hat  aber  keinen  grösse- 
ren kritiBchen  Werth,  als  die  Aldina,  wiaunelt  noch  von  FeUeni 
aller  Art,  «nd  kt  noch  nicht  anm  Lesen  tauglich.  —  Di«  drille 
Ausgabe  veranstaltete  an  Basel  1571  der  sehr  gelehrte  und  flcissige 
Heidelberger,  Wilh.  Xylander  (Holaaiaan),  amtr  ohne  handschrift- 
liche Hiilfe,  aber  doch  nnt  Verbessemng  des  Teites  nach  eigener 
oft  sehr  getroffener  Vennuthnng,  mit  erläuternden  Anmerkungen 
nnd  neuer  Lateinisdier  Uebersetang.  Es  fddt  viel,  daas  Xylan- 
ders  Test  schon  auf  Correothctt  Ansprach  nmdien  konnte;  denn  bei 
«eitern  die  mdsten  Verderbnisse  blieben  nnverbessert;  alter  es  mr 
auch  unmöglich,  dass  ein  aller  kritischen  HfiMsmitld  nnd  aller  Vop- 
arbeiten  entblosster  Blann  mehr  hätte  leisten  können,  als  dieser 
wackere  Gelehrte ,  der  erste  Bahnbrecher  fiir  Strabons  Bearbeitnngi 
nnd  Vorarbeiter  fiir  Kasaubon,  von  welchem  er  jedoch  nicht  immer 
nach  Verdienst  gewürdiget  wurde,  geleistet  hat  Seine  Aasgabe 
ist  die  erste ,  die  sich  zum  Lesen  gebrauchen  lässt. 

Die  vierte  und  fiinfle  Ausgabe  sind  die  beiden  von  Isaac  Ka- 
saobonus,  Genf  t587  und  Paris  1620.  Durch  Benutzung  der  vier 
oben  erwähnten  Handschriften  sowohl,  als  durch  eigene  Kritik  hat 
dieser  berühmte  Philolog  mid  einer  der  scharfsinnigsten  und  glück- 
Heilsten  Kritiker  seiner  Zeit  unserm  Strabo  sowohl  durch  Berichti' 
gunji:  des  Textes  als  durch  Erklärung  schwieriger  Sachen  grosse  und 
un?erkcnnbare  Dienste  geleistet  und  ihn  zuerst  mit  einem  Com- 
raeutar  ausgestattet.  Dennoch  ist  auch  der  Kasaubonische  Text 
noch  weit  vom  Ziele  reiner  und  anstossfreier  Correctheit  ent- 
fernt. Eine  grosse  Menge  <ler  alten  Fehler  sind  geblieben,  we- 
nige der  otfenbaren  und  heimlichen  Lücken  sind  ergänzt,  die  oft 
sehr  fehlerhafte  Interpunction  und  Acccntuation  nur  selten  verbessert, 
und  die  theils  aus  seinen  Handschriften  theils  aus  eigener  Vermn- 
thung  aufgenommenen  Berichtigungen  nur  zum  Theil  zulässig.  Je- 
doch hierüber  darf  man  nicht  rechten,  da  vermöge  der  Natur  der 
Sache  und  aus  mehren  Gründen  kein  Kritiker  überall  das  einzig 
Richtige  und  Wahre  trifft.  Nur  mehre  nach  einan<ler  folgende  und 
aaf  die  inihcren  gebaute  Bearbeitungen  können  einen  sehr  ver<lor- 
benen  Schriftsteller  stnfeniveise  zu  angenäherter  Reinheit  und  Ridi- 
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tigkeit  fuhren.  Eine  gerechte  Uugc  aber  verdient  es,  dass  der  Com- 
oientar  nicht  mit  gleichem  Fleissc  das  ganze  Werk  behandelt.  Die 
ersten  Bücher  aufgenommen,  besonders  die  zwei  ersten,  welche 
mit  grossem  Fleisse  sowohl  kritisch  als  exegetisch  behandelt  sind,  ist 
im  Verfolg  ilcr  Arb<*it  f  ine  gewisse  Eile  und  Leichtf(*rtigkeit  nicht 
zu  verkennen,  weiche,  je  weiter  hinein  und  zum  Enile,  immer 
sichtbarer  wini,  so  daas  der  Commentar  zum  IGten  Buche  auf  neun, 
zum  1 7ten  aber  auf  sieben  Seiten  abgemacht  ist.  Der  junget  ]Mann 
(er  war  damals  erst  28  Jahre  alt)  ermüdete  ob  der  langwierigen 
und  schwierigen  Arbeit,  suchte  sich  dieselbe  möglichst  zu  erleirii- 
tern  (daher  die  vieh  ii  sehr  kurzen  Abfertigungen  sehr  verdorben<'r 
Stellen ,  die  bei  tieferem  Forschen  sich  wohl  aufs  Reine  bringen 
liessea),  und  eilte  zum  Ende;  denn  er  ging  bereits  wieder  mit  an- 
dem  CMBHiitBtin  ii  lehwanger.  Uebrigens  «ind  beide  Ausgaben 
^■■wAoiM  k  tUkta  WeMatUdim  vmduedaL  Beide  enOialti» 
aadk  die  Latcimidie  Uebmetmiig  Xylaoden.  Nach  der  Seiten- 
»U  der  BueiteB  wd  SMbo  Yen  den  Meiften  citiit,  nnd  es  ist  leh- 
lednilyweaB  einige  Neuere  eine  andere  Ausgebe  dliien»ohne  sogar 
ihre  Ausgabe  an  beaeicbnen.  Ich  hingegen  dtire  lieber  nach  der  in 
den  neuesten  Ausgaben  befindlifhen  Abtheilnng  in  Kapitel  und  Para- 
yupheny  in  dieser  Rinleitnng  aber  »igleidi  nach  Kasanbens  Seiten. 

Nach  Kassasbons  Ausgaben  ist  unsemiStrabo  ftst  200  Jahre 
hiadarch  keine  neue  Bearbeitung  an  Theil  geworden.  Während 
dfe  greesten  Philologen  ihre  Gelelirsamkeit  und  ihren  Fk^iss  den 
BMustea  ulmgen ,  zum  Theii  anbedeutenden ,  Sduiftwerken  des  Al- 
terthums widmeten,  blieb  Strabo  fast  ganz  vernachlässigt.  Nur 
beiläufig  erhielten  einzelne  Stellen  in  den  Schriften  einiger  Gelehr* 
ten  kritische  Beleuchtung  und  Erläutenwg.  Dit^  Ursachen  dieser 
Vemachlässigang  und  Nichtbearbeitung  des  Geographen  liegen 
haqitsächlich  in  der  Griisse  und  Schwierigkeit  des  Werkes  selbst, 
dessen  würdige  Bearbeitung,  weil  sie  eben  so  vielseitige  Kenntnisse 
als  ausdauernde  Beharrlichkeit  erfordert,  die  Kräfte  Eines  Mannes 
auf  viele  Jahre  in  Anspruch  nimmt.  Man  konnte  tlun  h  wiederholte 
Bearbeitung  leichterer  Werke  auf  bequemerem  und  kürzerem  Wege 
Ruhm  erwerben.  Auf  diese  Ursachen  tler  so  aufrallendeu  Vernach- 
lässigung Strabons ,  die  auch  seine  Verdeutschung  bisher  erschwer- 
ten und  verhinderten,  habe  ich  schon  oben  in  §.  1  hinge\\U'sen. 
So  geschah  es  dann,  dass  bis  zum  Anfange  des  jetzigen  Jaln  hun- 
derts  herab  für  Strabo  nichts  weiter  geschah,  als  was  vUmi  Paime- 
rius,  Meruia,  Meursius,  Cluverius,  Hoistenius,  Salmasius,  Bo- 
chart,  Ahr.  Gronovins ,  Is.  Vossius,  Cellarius,  Lipsius,  Scaliger, 
d'Orville,  Reinesius,  Wesseling,  wie  auch  »  inige  Französische  Aka- 
demiker in  ihren  alt<  ithümlichen  Aufsätzen,  Heyne  und  mehre  An- 
dere gelegentlich  und  zu  andern  Zwecken ,  und  eben  deshalb  ludit 
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immpr  mit  Gluck ,  berichtigten  und  erläutfrten.  Besondere  Erwäh- 
nung verdienen  die  grösstentheils  scharfsinnigeu  und  getroffenen 
Conjecturen  von  Thom.  Tynvhitt,  London  1783,  und  wiederholt 
von  Haries:  Tijrwhittx  Coniedurae  in  Strabunemy  Erlang.  1788, 
von  welchen  ich  in  meinen  kritischen  Noten«häußg  Gebrauch  mache. 
Doch  wurde  auch  durch  einen  neuen  Abdruck  der  KasauboniBchen 
Ausgabe,  welchen  Ahneloveen  sn  Antterdam  1707  besorgte,  das 
Stnibonisciw  Werk  fiel  der  Settenheit  und  geringen  Braiidibnilbeit 
der  meisten  ülteren  Ausgaben  ngänglicher  gemacht,  und  ^riewoU 
lur  die  nnmittelbare  Verbesserung  des  Teiles  nichts  geschah,  dndi 
durch  Aufinhne  der  wichtigsten  Anmerkungen  obgedaditer  Minaery 
me  auch  der  Chrestomathie  oder  fipüome  Stmbonis,  dieser  Ann- 
gabe ausser  flurer  Schönheit  ein  innerer  Werth  und  Yomug  gegeben. 

Eine  siebente  Ausgabe  Sirabons  wäre  nach  Verlauf  einer  Mi  ^ 
langen  Zwiscfaenaeit  die  Ton  Brequigny  sn  1768  unteroom- 
mene  geworden ,  wenn  sie  ausgeführt  wäre.  Weil  aber  nur  der 
erste  Theil,  der  die  ersten  drei  Bücher  enthält ,  erschienen  ist,  in* 
dem  der  Mann  theÜs  der  Arbeit  bald  überdriissig  (vgl.  Kor.  Proleg. 
zu  seiner  Ausg.  S.  oi)  theils  vom  Tode  ereilt  wurde,  so  kann  dien 
Unternehmen  in  der  Reilie  df>r  Ausgaben  nicht  mitgea&blt  werd(*n. 
Ueberdies  wurde,  wäre  es  zum  Ende  gekommen,  die  gute  Sache 
Strabons  wenig  dadurch  gewonnen  haben,  weil  der  Herausgeber 
sehr  einseitig  verfahrend  seinen  Text  einzig  nach  dem  Par.  Cod. 
1393  (bei  ihm  cod.  Heg.)  festsetzen  wollte,  und  überdies  bei  guter 
Sachenkenntniss  wenig  Ciricchisch  verstanden  haben  soll.  Doch  sind 
seine  oft  guten  Lesarten  von  den  neuesten  Herausgebern  berück- 
sichtigt. Auch  gibt  es  von  ihm  eine  handschriftliche  Franzi)sische 
Uebersetzung  mit  Lateinischen  Noten ,  welche  oft  von  den  Franzos. 
Lebersetzern  angeführt  und  benutzt  wird.  Man  üodet  ihn  daher 
aucli  nicht  selten  bei  mir  erwähnt. 

Als  siebente  Ausgabe  also  mag,  wenngh-ich  die  Siebenkees- 
Tzschuckische  etwas  früher  begann,  die  von  Falconer  (I^ondon 
1807,  2  Bde)  besorgte  sich  hier  anschliesscn.  Denn  auch  Diese 
ist  nur  ein  theurer  Abdruck  der  Almelovecnischen ,  ohne  alle  Ver- 
besserung des  Textes,  wozu  es  doch  bereits  b«  i  Sieb,  und  den  Franz. 
Uebersetzera  neue  Hulfsmittel  gab,  und  von  Mllebrune  fünf  Par. 
Handsdiriften  ziemlich  gut  verglichen  waren.  Neu  hinzugekommen 
ist  in  dieser  Ausgabe  <üe  Ver^eichung  der  Uantlschi-iften  zu  Eton 
und  Escnrial  und  der  zweiten  Mecficeischen;  ausserdem  die  Tyrwhit- 
tischen  Conjecturen  und  andere  (weniger  bmndibare)  von  Toup; 
sodann  Beinhoid  Fonters  NU,  Gtogr.  CnL  d  JS^mO.  äi  UL  XVI 
€f  XVn  Stnbmds^  und  groasteiitheya  unbedeutende  Amneikungeji 
von  Vülebrune  mid  Falconer  selbst  Auch  sind  nur  DmtelluBg 
der  Strabomschen  Luideilumde  17  T^"*iit!Hfr  bcigeingt  Dunii 
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«liesen  Deaes  Abdruck  ist  aJjo  weiler  die  BericbtiguDp;  dei  Grund- 
leitet  noch  seine  Erklärung  merklich  gefördert  worden,  uad  Üir 
hoher  Preis  (etwa  40  Thalcr)  wird  durch  dat  wenige  Neue  oad 
Gute,  was  sie  enthält,  nicht  aufgewogen. 

Die  achte  Aiü^gabe  Straboiis  begann  1796  zn  I^-ipzif»  der  Alt- 
dorft-r  Professor  J.  Fh.  Sit'lji'nkce.s,  Nachdem  von  ihm  die  ersten 
sechs  Bücher  in  zwei  Bänden  erschienen  waren,  wurde  nach  seinem 
Tode  tlas  Werk  von  dem  Meissenschen  Prof.  ii.  Director  Tz."ichucke 
fortgesetzt,  untl  im  J.  1811  beendet.  Da  Sieben k»'es  selbst  zu 
Venedig  und  Rom  die  dortigen  Handschriften  verglichen  hatte,  so 
durfte  mau  für  die  kritische  Bearbeitung  und  Kichtigstellung  des 
Text«  s  i  xnr  mw  Epoche  erwarten.  Aber  die  Erwartung  wurde*  ge- 
tau>cht.  Siebenkees  hatte  sehr  unvollständig  verglichen,  und  das 
Verglichene  wurde  noch  mivollständig<  r  bi  niitzt  und  mitgetheilt, 
wie  aus  der  verhältnissmässig  geringen  Zahl  der  beigebrachten  I^s- 
arten ,  und  ana  der  bedeutenden  von  Tzschucke  und  Frindemann 
gegebeoeo  Nedilefe  eilieUet  Nicht  eimnal  die  iu  den  früheren  Aua- 
phen  ao  oft  MMnfte  Interpuactioo  und  Accentiiation  wurde  be- 
ricfatigt  UdbenU  bückt  grooe  EiBerligkeit,  Nachlässigkeit  and 
Manyi  der  för  eise  lo  grosse  Arbeit  anerlaaslidieo  Vorbereitung, 
aeiteo  Mich  Mapgel  hinlänglicher  SpradikenntinM  hervor. 
Kchet  den  kurs  Ungeworfeiiea  Varianten  ist  am  gansen  Wefke 
die  Vorrede  das  beste^  Ein  nerkwindiger  Unstern  waltete  über 
Stiabo,  wekfaer  an  nasem  Zeiten»  da  nach  sweihondert^ihriger 
VemacMaswgMig  endlich  wieder  etwas  für  ihn  gtechehen  solltp, 
droaMl  andi  einander  in  ungeschickte  Hände  fiel !  Aber  dennoch 
ist  ihm  zuletzt  sein  Recht  geworden,  seitdem  Tzsdiucke  und  die 
Flnnzosischen  Bearbeiter  jenen  Unstein  in  einen  schönen  Lichtstem 
▼erwandeiten.  Denn  als  der  mühsam  fleissige,  tiefgelehrte  und 
vielbelesene  Tzschucke  beim  siebenten  Buche  an  des  abgeschiede- 
nen Siebenkees  Stelle  trat,  gewann  das  Werk  sogleich  eine  bessere 
Gestalt  Nicht  nur  werde  der  Siebenkeesische  Variantenvorrath 
Ijnrissenhafter  benutzt ,  sondern  auch  neue  Vergleichungen  bisher 
gar  nicht  oder  onToUständig  verglichener  Handscln  iften,  namentlich 
der  Moskauer,  der  Venetianischen -<4 ,  der  vier  Mediceer  und  die 
Brequignysche  V(  rgleichung  der  Pariser  1 393  angeschafft ;  ausser- 
dem aber  eine  Mi'tige  anderweitiger  Hiilfi^mittel,  sowohl  zur  Berich- 
tigung des  Textes  alszur  An fk Iii rung  schwieriger  Gegenstande,  nicht 
nur  aus  alten  Classikern,  soiKleni  auch  aus  ncuen  n  Schriftwerken 
beigebracht,  so  dass  wenigstens  unter  dem  Texte  ein  n  icher  Vor- 
rath <!♦•*?  kritiscJien,  auch  niclit  selten  exegetischen  Stotfes  sich  fin- 
det \V(  im  j^leichwohl  der  treftliclie  Mann  seinen  Text  selbst  nur 
selten  bericJitigt ,  ao  ist  dies  Folge  seiner  iiber}j;ros.sen  Ehrfurcht  vor 
den  Handschriften,  zufolge  weicher  er  den  haudjschriftüchen  Text, 
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gleich  als  ob  er  geheiligft  wäre,  selbst  üi  solchen  Fällen  nur  selten 
anzugreifen  wagt,  wo  er  eben  so  offenbar  verdorben,  als  diese 
oder  jene  Conjectiir  offenbar  richtig  oder  doch  sehr  wahrscheinlich 
ist.  Bei  dieser  Emendationsscheu  vermisst  man  zugleich  den  kriti- 
schen Schai'fl>lick  unrl  das  sichere  Urtheil,  ohne  welche  der  Kritiker 
den  verdorbenen  Text  unti  die  handschriftlichen  Varianleu,  wie 
noch  die  von  Andern  vorgeschlagenen  Verbesserungen  nicht  immer 
richtig  behandeln  und  würdigen  wird.  Eine  Folge  hiervon  ist, 
dass  auch  der  Tzschuckische  Text  sich  noch  niciil  sehr  vom  Kaaau- 
bonischen  unterscheidet,  und  noch  nicht  die  Berichtigimg  erhielt, 
die  der  Herausgeber  ihm  geben  konnte ,  und  die  zu  einem  ohne  er- 
heblichen Anstoss  lesbaren  und  correcten  Texte  erforderlich  ist,  AU 
Fortsetzung  und  siebenter  Theil  dieser  Ausgabe  ist  Ton  Friedemaim 
nicht  nur  iee  KanolionisGhe  Commentar,  aondeni  weh  ein  tdir 
Tollttindiger  kxitifcher  Apparat,  theils  ans  den  ihn  too  Tfchncke 
bbteriusenen  Sammhuigen,  nnter  welchen  auch  handtchriftficlM 
Noten  ¥on  6.  Päti  an  Ilfeld  sich  befinden,  theüs  ans  den  in  der 
Oxforder  Ausgabe  hinangeiLonunenen  handschriftlichen  Veigleichnn- 
gen,  theib  auch  ans  vielen  phiblogischen  Wethen  neneier  Z&Üp 
naoientiicfa  auch  des  Auslandes,  im  J.  1818  über  die  drei  eistien 
Bücher  erschienen ;  eine  sehr  verdienstliche  nnd  allen ,  die  mit 
Strahn  an  thun  haben,  sehr  wiDhoannene  Arbeit,  an  welcher  wei- 
ter nichts,  als  die  schon  lange  vergeblich  eriyartete  FortsetBoqg 
fehlt 

Die  neunte  und  neueste  Ausgabe  Strabons  wurde  zu  Paris 
von  1815  bis  1819  von  Adamantios  Koray  in  vier  Bänden  besorgt. 
Diesem  so  berühmten  und  viebeitig  gelehrten  nnd  selbst  mit  der 
Deutschen  Sprache  und  Litteratur  wohlbekannten  Manne  (geb.  in 
Chios,  im  J.  1748),  diesem  würdigen  Sprösslinge  AUheUeniscIier 
Ahnen  und  feinen  Kenner  ihrer  Sprache,  auf  welchem  schon  lange 
wegen  seiner  manchfachen  und  grosse  Verdienste  nicht  nur  nm 
die  Litteratur  seiner  Väter ,  sondern  auch  um  die  Bildung ,  Beleh- 
rung und  Er7iehung  sftiner  bisher  unglücklichen  Volksgenossen  im 
jetzigen  H<'llas  Ktiropa  mit  Verehning  hinblickt,  diesem  mit  au:«ge- 
zeichnetem  Talent  iTir  Kritik  und  Schriftt-rklärung  ausgestatteten 
und  im  Dienste  des  Asklepios  und  der  Musen  unter  bewunderungs- 
würdiger Thätigkeit  ergrauett-n  Heros  Hellenischer  Gelehrsamkeit 
war  es  vorbehalten ,  den  alten  Geographen  in  schönerer  Gestalt  er- 
scheinen zu  lassen ,  als  seine  friihen  n  Bearbeiter  ihm  weder  geben 
konnten  noch  wollten.  Ausgerüstt  t  mit  allen  kritischen  Hülfsmit- 
teln  der  bisherigen  Ausgaben,  uiul  mit  eigener  nochmaliger  Ver- 
gleichung  der  Parisischen  Handschrift  1393,  welcher  er  jedoch 
nicht  selten  zu  eins«'itig  Gehör  gibt ,  aiisgeriistel  auch  mit  d«'m, 
was  die  bisherigen  Herausgeber  für  des  Textes  Berichtigung  Gutes 
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{^leistet  und  in  ihren  Cammeiitarien  nif^dergdegt  hatten,  ist  er 
Inaptakhlich  beflis^ten,  den  zum  Grande  gelegten  Text  der  Leip- 
zigscbt^n  Ausgabe  theilfl  nach  iMüdaGkriflliclien  Lesarten,  theils,  wo 
die  Handächniten  ihn  verlassen  ^  nach  den  Conjecturen  Andeier» 
und,  wo  auch  diese  fehlen  oder  verfehlt  sind,  nach  seinen  dge» 
Den  richtig  zu  «teilen.  Denn  sein  Hauptzweck  war,  in  dieser  zo- 
nächat  >eineH  helieoiÄcht  ii  T^dsleuten  gewidmeten  und  eben  des- 
halb mit  einer  im  Neugriechischen  Idiom  geschriebenen  sehr  zweck- 
ma^gen  Einleitung  ausgestatteten  Ausgabe,  einen  mögliciist  feliler- 
freien,  correcten  und  anstos.<frei  lesbaren  Text  darzustelleu ;  und 
diesen  Zweck  hat  er  sehr  vollkommen  erreicht.  Denn  unstreitig  ist 
Korays  Ausgabe  bis  jetzt  die  einzige,  welche  dem  Leser  einen  von 
Solöcismen  und  ßarbarismen  gereinigten  und  zufolge  der  Ausstos- 
song offenbar  sinnloser  oder  wenigstens  falscher  und  schlechter 
Lesarten  mit  Vergnügen  lesbaren  Text  darbietet,  wogegen  man 
noch  in  der  Siebenkces - Tzschuckischen  in  unzähligen,  theils  of- 
fenbaren th»  il5  erst  bei  genauerem  Nachforschen  sichtbaren  Fclilern 
hangen  bleibt.  Auch  die  unendlich  oft  falsche  und  den  Siuu  ver- 
wirrende Inteipnnction ,  wie  auch  die  Accentuatiou ,  ist  mit  ^ossem 
FloMe  mewlens  berichtigt 

Duf  ich  mir  gegen  diese  treffliche  Ausgabe  auch  eine  tadelnde 
BcBoknpg  erinnbai,  m  iit  et  die,  data  l^ray  in  Aenderung  der 
Loarten  nidtat  Miten  in  weit  geht ,  indem  er  tbesla  bmacUbm 
hindtrhi'iftlidie  Lesarten  ohne  Noth  gegen  fremde  oder  eigene  Con- 
jechoeB  wtanscfat,  thcib  eme  TieUächt  mi  strenge  und  einlormige 
S|nlis  befolgt,  nelche  die  so  bi^pmme  und  so  masdieriei  Wen- 
da^ges  vad  Yefiodenpgen  «dassende  Hettenenspmche  nicht  niH 
criMly  sondera  tieimcfar  eine  gewisse  Bfanddhltigheit  nnd  Frai- 
hflit  des  Antdrocfcs  zdaast,  mofelge  deren  nicht  eben  Alles  über 
Bnen,  wenngleich  den  gebiiiichlicfasteny  Leisten  gesdUagen  wcr> 
dm  dm£  Umgehdirt  sind  andi  muwhe  nnch  meiner  Uebmen- 
g^  (dcDD  mit  apodiktisdber  Gewissheit  lasst  sich  hier  nicht  yM 
erweisen)  anriditige  Lesarten ,  über  welche  Koray  entweder 
sihwdgt,  oder  nur  Verdacht  änssert,  theils  gebUcben  theils  ein- 
gcfiibrt.  So  demnach  geschiht  es,  dass  ich  Korays  Text  zwar  im 
Gaanen  als  sehr  fehlerfrei  und  correct,  aber  heinesweges  in  allem 
SmndMB  als  den  dordwas  richtigen  anerkenne,  und  auch  nicht 
ganz  zu  dem  menugen  mache.  Vielmehr  sah  ich  mich  nach  reif- 
bdier  Priifung  sehr  oft  Teranlasst,  seine  Lesarten  entweder  still- 
sdiweigends  zu  verlassen,  oder,  wenn  die  Sache  zur  Sprache  kam, 
zu  widerlegen  und  zurückzuweisen.  Jedoch  der  grosse  Mann  ist 
selbst  weit  <lavon  entfernt,  seinen  Text  für  uufehll>ar  anzusehen 
und  aufzudringen.  Mit  liebcnswiirdig<*r  Bescheidenheit  und  An- 
ynchlosheit  ed^ennt  er  (vgL  die  Proleg.  S.  »a  und     )  die  Vor- 
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arheltrn  seiner  Vorj^änger,  die  ihn  in  Stand  setztet,  mehr  als  sie 
zu  leisten ,  dankbar  an  ,  schreiUt  ihnen  nud  seinen  vollständigeren 
Hülfsmitteln  das  Gute  und  Getroffene  zu  (mit  Nichten;  »ein 
Scharfljlick  in  Auffindung  und  Berichtigung  der  Fehler,  sein  rich- 
tiges Ürtheil  in  VVürdiginig  der  Lesarten,  seine  Gelehrsamkeit  und 
besonders  seine  gntssr  Kenntniss  der  Griecliischen  Sprache  über- 
liaupt  und  der  Eigcnthiimlichkeit  Strabons,  haben  gleichen  Theil 
daran),  und  erwartet  für  Fehler  und  xMissgriffe  Nachsicht  bei  de- 
nen ,  welche  die  mit  der  Berichtigung  verdorbener  Werke  des  Al- 
terthums verknüpften  Schwierigkeiten  aus  Erfahrung  kennen.  Ich 
unterschreibe  diese  Aeusserungeu  auch  hinsichtlich  des  von  mir  et- 
wa Geleisteten  und  Verfehlten,  und  mache  sie  zu  den  nneinigen, 
zugleich  mit  Koray  Strabons  ähnliche  Worte  (B.  X,  S.  465>  A.  S,  5) 
beifugend:  „Auch  uns  muss  man  Nadisicht  beweisen,  and  nidit 
sumen,  wenn  wir,  so  vieles  Gesdnclitliche  von  ioldwB  Manaem 
cndduieiid,  »iweileD  ^ddgidfeii;  sondern  es  mit  Dank  aoftMli- 
inen,  wenn  wir  das  Meiste  des  Vorgetragenen  richtiger ,  alt  An- 
dere, sagen ,  oder  das  aus  Unkonde^  Uebergangene  himuü^cB.*' 
Noch  beoMifce  ich,  dass  der  vierte  Band  die  Altgriedüsch  gesduie- 
benen  Anmerkungen  (SrjfiHciaHg)  enthalt,  worin  der  Veiftsser 
saue  Lesarten  tfatetls  nur  angibt,  theils  sugidch  rechtfertigt,  und 
schwierige  Stellen  durdi  knne  nnd  gedi^;ene  Erlanierung  aof- 
hellt  Den  BescUnss  macht  ein  zwar  sehr  ToUstandiges,  aber  mm 
Auffinden  fingücher  Gegenstande  besonders  über  längere  Artikel 
wenig  brauchbares  Register,  weil  nur  die  Seitennahlen  ohne  An- 
gabe der  Sachen  od  zu  Dutzenden  da  steken,  welche  das  Auf- 
snchen  sehr  verleiden  und  erschweren«  Dem  ersten  Theile  ist  aadl 
eine  Karte  des  Strabnnischcn  Systems  von  Gossellin  beigelegt 

Den  Beschiuss  dieser  litterarischen  Uebersicht  machen  Stra- 
bons Uebersetznngen ,  deren  es  überhaapI  fünf  gibt  Die  iiltste  ist 
die  Lateinische  von  Gnarinus  ans  Verona  nnd  Gregorias  aus  Tifer- 
Dum,  zuerst  1469  (oder  1471)  abgedruckt,  und  nachher  zwöKmal 
wiederholt,  zuletzt  1652.  Sie  erschien  also  schon  45  Jahre  vor 
der  Aldinischen  Ausgrabe  des  Griechischen  Textes.  Gnarinus  über- 
setzte  die  ersten  zehn,  Gregorius  die  letzten  sieben  Bücher;  nach 
welcher  oder  w  eichen  HaTulschriften ,  liisst  sich,  wiewohl  Siebeokees 
den  r.od.  Ven.  A  daffu'  au'^rribt,  nicht  bestimmen;  denn  die  zwar 
rauhe  und  oft  barbarische ,  aber  wörtlich  treue  Uebertragung  tritft 
mit  keiner  unsrer  verglichenen  Handschriften  (auch  nicht  mit  dem 
Ven.  A)  zusammen,  \ielleicht  ist  sie  nach  einer  Mailändischeo, 
vielleicht  auch  nach  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Handsclirift  ge- 
fertigt. Jedenfalls  aber  hat  sie  handschrilt liehen  Werth  und  kriti- 
sche Brauchbarkeit,  da  man  meistens  mit  grosser  Sicherheit  die 
Lesart  ihrer  UandiMÜirifl  bestimmen  iLano.     Diese  Ueberäctzung 
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wM  daher  von  Kat.  Tisch.  umI  den  frans.  Uebb. ,  wie  ancfc  von 

mir,  »ehr  häufig  unter  dem  NameD  Gifarmiff  oder  Interpre$  yrist 
glckh  enier  HoodichriQ  zu  Hülfe  geuommeB.  Sie  befindet  mdk 
auch,  imd  zwar  von  Uerctbach  und  Andern  etwas  verbessert,  in 
«ier  Aufgabe  Slrabons  vnn  Hopper.  —  Eine  zweite  lateinische 
Uebcrsetzung  verfertigte  der  in  diesem  Fache  sehr  fleissige  Xylan- 
der,  deren  Richtigkeit  und  Lesbarkeit  mit  Xylanders  griechischeoi 
Tette  in  genauem  A  erh;iltni>se  steht;  denn  die  noch  unzähligen 
Fehler  des  Textes  gingen  auch,  wenngleich  manchmal  etwas  f^T* 
steckt  und  gemildert,  in  diese  Lehersetzung  über,  weiche  auch  in 
beiden  Ausgaben  Kasaubons,  in  der  Almeloveenischrn  und  der 
Siebenkce»-'i'zsdutckisGhen  (in  letzter  etwas  Yerbessert)  aidgenooi* 
OMn  i^t. 

In  neueren  Sprachen  gibt  es  drei  Uehersctzungen  Strabons. 
Zuerst  die  alte  Italienische  von  ßonaccioli  (in  Sieb.  Vorreih*,  S.  40, 
hdsst  <  r  B  iiacutius),  Venedig  1552  oder  1562.  Au'-h  diese  ist, 
wie  jene  tles  (niarinus  und  firegorius,  aus  einer  Handschrift  mit 
grosser  'iV^ui'  und  Cicwisseiih  iftigkeit  übertragen ,  uiul  liat  tlaher 
mit  jener  gleichen  Werth  und  l^edeutung.  Auch  ich  führe  sie  zu- 
weilen an,  wiewohl  nur  aus  den  Mittheiluugeii  unter  der  Ixanzösi- 
sehen  Uebersetzung  uiul  bei  Koray. 

Nachdem  Strabo  bis  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
ebne  Verdeutschung  geblieben  war,  erschien  endlich  eine  solche 
von  Abr.  Jac  Peozel,  Lemgow  1775,  4  Bde.  Ich  habe  bereits  in 
$.  1.  Yen  dieier  YerdenlMhung  gesagt,  dass  sie  schon  im  Zu- 
•dntte  yerdoiben,  nnd  wegen  manAerlei  Wnnderiidikeiten  jetrt 
nfinnteni  nidit  aidir  genieasbar  ist.  Dodi  blieb  ne  nicht  ohne 
BeiM,  weil  man  mcbts  BessercB  hatte,  und  sie  die  eialeBahn- 
biechcfm  war,  wdcbe  Strabona  Weik  aneh  den  dei  Griedriacben 
Uaknndigen  zugängfich  nadite.  Eine  ün  Gemen  ateift  and  alt- 
Bjahiithi ,  xagleich  nrit  vielen  medemcn  nnd  firemdartigen  Aaa- 
diidten  nnteHniadite,  eft  andi  grannnatiich  onricfattge,  Scbrcibait» 
dae  Menge  wifikürticber  Analamngen  dessen,  was  er  nicht  w 
ifMMl  öder  iun  nicht  gefiel,  eben  so  wiUkiiriiebe  Znsatie,  TeHuH 
dcTungen  nnd  weitfanfige  Umschreibungen  sind  die  augeofifligstan 
BgrnihimKchkeiten  dieser  Arbeit ,  in  welcher  Strabo  sein  Werk  mä 
so  weniger  wieder  erkennen  w  itrde,  da  sie  grossenthcils  nicht  ein* 
mal  nach  dem  griechischen  Texte  seihst,  sondern  nach  Xylandeva 
UcberKiznng  gemacht  ist.  Eben  so  altfräniiisch ,  wie  die  lieber« 
setanng,  sind  auch  die  mit  reichlicher,  aber  nidit  inmer  brauch- 
barer (telehrsamkeit  nasgestatteten  Anroeriumgen,  welche  selten 
befriedigende  Erläuterung  geben,  grossentheils  in  blossen  Nachwei- 
sangen  bestehen»  mr  Berichtigang  des  Teites  aber  &si  nichls  bei« 
tregcn» 
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Nur  die  Franzosen  können  sich  bis  jetzt  einer  mit  Geschmack 
gearbeiteten  und  mit  Befriedigung  geniessbaren  Uebersetzung  rüh- 
men. Aber  freilich  war  es  (vgl.  §.  1.)  ein  kaiserlicher  Befehl,  wel- 
cher sie  ins  I^ben  rief,  und  ohne  welchen  sie  schwcrlidi  vorliandeo 
wäre.  Sie  erschien  zu  Paris  von  1805  bis  1819  in  fünf  Quart!)än- 
den,  als  seinsollende  Prachtausgabe,  unter  dem  Titel:  Gt-ograylue 
de  Straboriy  traduite  du  Grec  en  Fran^ais;  zugleich  mit  ausführlichen 
sowohl  kritischen  als  sachlichen  Erläuterungen.  Die  Arbeit  war  ver- 
theilt zwischen  den  drei  berühmten  Philologen  und  Geographen  de  la 
Porte  du  TheU  (an  dessen  Stelle  nach  seinem  Tode  1815  Tür  die 
beiden  letzten  Bücher  Letronne  trat,  welcher  jedoch  auch  für  diese 
Bücher  in  du  Theils  Nachlass  viele  Noten  und  Excerpte  zu  weiterer 
Benutzung  vorfand)  und  Koray  und  Gossellin ,  diesem  jedoch  nur 
für  Erläuterung  geographischer  Gegenstände.  Wirklich  babea  die 
Uebenetzer,  wie'man  von  solchen  Männern  erwarten  konnte^  mit 
grossem  FIdsse  gearfodtet,  mid  wonA  die  balsstarrige  Unbiegsaa- 
keit  mid  Beschränktheit  der  an  Znsammensdxongen  und  Ableitm»- 
^en  armcD  ond  durch  fest  geregelte  mid  eigensimiige  Syntax  geto- 
aelten  und  geschniegelten  Fransosenspiacbe,  in  ivddMr  et  nocDd* 
lidi  viel  leichter  ist,  Complimente  sa  machen,  alf  alte  Schrift- 
weike  sn  äbertetsen,  eriaiAte»  eine  sehr  gelungene  Uebertragung 
gdiefoty  wiewohl  dieselbe  keineiwcges  fim  ist  tob  modernen  Fn- 
raphrasen  nnd  idUküilicheB  Wendungen,  welche  mch  die  Yertocr 
besonders  m  sdiwierigen  und  donkdn  SteUen  erlauben,  nnd  oft» 
ifonSglich  der  äusserst  gewissenhafte  da  Theil,  sdbst  gest^cn, 
das«  sie  für  die  Richtigkeit  der  Uebertragung  nicht  hallen  wolle». 
Aach  ist  einiger  Untenchied  in  Ton  und  Haltung  sichtbar,  indem 
du  Theii  im  Ganzen  den  griechischen  Worten  näher  bleibt,  Koray 
lungegen  und  Letronne  etwas  freiere  und  schon  elegantere  Darstel- 
lung sich  ertauben.  Die  Erläuterangen  sind,  besonders  bei  du 
Tbeil,  Bwar  sdir  gründlich ,  aber  oft  zu  wortreich ;  besonders  gilt 
dies  auch  von  den  Edaireissemens  du  Theil'M  za  B.  5»  6  u.  9,  wel- 
che häufig  in  eine  ermüdende  Franzö^nsche  Breite  gehen ,  und  dock 
nicht  immer  bestimmte  und  feste  Resultate  geben.  Da  eine  rdne, 
richtige  und  anstossfrei  lesbare  Uebersetzung  nach  dem  bisherigen 
Texte,  genau  genommen  ,  nicht  ausführbar  war,  so  haben  die  Ver- 
fasser ihren  Text  durcii  Hiilfe  der  sechs  Parisischen  Handschriften 
und  der  in  den  Ausgaben  von  Falconer  nnd  Tzschucke  befmdlichen 
kritischen  Hülfsmittel  und  der  von  den  bisherigen  Herausgebern  ge- 
leisteten Vorarbeiten,  auch  mit  Berück sichtung  des  Guarinus  und 
alten  Italieners  und  der  handschriftlichen  Uebersetzimg  Brequigny*s, 
vorher  nach  Ueberzeugung  berichtigt,  und  so  auch  für  die  Aus- 
besserung des  Textes  viel  geleistet.  Fünf  von  Gossellin  gezeich- 
nete saubere  Karten  machen  die  Systeme  des  Eratostbenes,  Hip- 
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parchus,  Polybias  und  Strabo  hinsichtlich  der  be>?«hnten  Welt  an- 

.schauiich.  Leberhaiipt  also  ist  durch  diese  tretlli^e  Arbeit  das 
Studium  StraboDM  sehr  befördert  und  erleichtert  wortlcn ,  und 
x-^ürde  es  noch  weit  mehr  sein,  wenn  nicht  der  ungeheure  Preis  von 
z\»<>lf  Friedriclisdor  die  Meisten  von  der  Anschaflunf^  dieses  Werkäi 
abschreckte.  Der  Antheil  Gossellins  an  demselben  beschränkt  sich 
auf  Erläuterung  (oft  sehr  bekannter)  geoirrapliiscber  und  mathe- 
matischer Gegenstände,  vorzüglich  aber  auf  Untersuchung  und 
Ausglcichunp:  raehrer  von  einander  abweichenden ,  oder  auch  ein- 
facher yon  der  Wahrheit  abweichenden  OrUientfemungen  oder 
"Weiten. 

In  diesem  schon  friJier  von  einigen  französischen  Gelehrten, 
wie  Bailly  und  Freret ,  ausgedachten ,  dann  auch  von  Gatterer 
((^ograpbie ,  S.  25,  und  Einleit.  in  die  synchronist.  Lniversalhist 
S.  178)  angenommenen,  von  Gossellinaber  in  einer  ausführlichen 
Abbandiuiig  ?or  der  fimizo«.  Uebcraetzung  voilkomniener  ausge- 
bideten  Systeme  werden  Mcha  wesentlich  yerschiedene  Stadiko 
(nllH^,  833^,  700,  666|,  600  und  500  lur  dea  Gnul  der 
Srdperipherie)  aufgestellt ,  welche  dann  für  die  AniigWchnng  ood 
Bicbtigstcttmig  der  alten  Wettenangaben  nach  den  Messungen  der 
Ncaeren  nnd  der  Wahrheit  treffliche  Dienste  Idaten;  denn  pasit 
das  cina  nicht,  so  pasit  das  andere,  nnd  die  Messung  ist  ftst  im- 
aer  mt  Bcwandenuig  richtig.  Ab^  das  ganze  System  ist  nidrts 
weiter,  nb  ein  Himgespinnst  nnd  Lnftgebande,  welches  auf  nichts 
anderem,  als  auf  leeren  und  wiUkuritchen  Hjp^^hesen  beruht,  and 
welnr  nch  hi  den  Schriften  der  Alten  kein  sicheres«  Zeagniss,  ja 
hanm  einige  anf  Missrerständniss  beruhende  Scheinspuren  nadiwei* 
sen  lassen.  Eine  ausführliche  Priifung  und  Widölegung  dieses 
SjfBtems  gebort  nicht  hierher;  auch  ist  sie  bereits  von  Andern  ge- 
geben ,  ync  von  Mannert,  Th,  1,  S.  200 ,  nnd  ?on  Ukert :  Ueber 
che  Art  der  Griechen  und  Romer,  die  Entfernungen  zu  bestimmen^ 
und  über  das  Stadium,  Weimar  1813;  auch  in  desselben  Geogr. 
der  Gr.  n*  Boau  I,  2,  S.  51.  Die  merk^vürdigsten  Voranssetzun- 
gen  in  diesem  System  sind :  Erstlich ,  alle  Weitenangaben  der 
Griechen  und  Romer,  sowohl  grosse  als  kleine,  sind  immer  ricli- 
tig  und  untrüglich,  und  mit  der  Wahrheit  zusammenstimmend;  ein 
unauflösliches  Räthsel,  da  Griechen  und  Römer  aus  mehren  Ur- 
sachen viel  weniger,  als  jetzt  wir,  im  Stande  waren,  die  Wahr- 
heit zu  treffen,  auch  selbst  Solches  nicht  glaubten,  da  sie  ihren 
Angaben  oft  widerspredien  uud  sie  bestreiten.  Zweitens,  alle 
Weitenangaben  milssen ,  weil  sie  stets  richtig  sind,  auf  astronomi- 
schen oder  geometrischen  Messungen  beruhen;  eine  unhisto- 
n^che  Behauptung,  da  bekanntlich  die  meisten  Angaben,  beson- 
ders die  irüheren,  nur  ungefähre  Schätzungen  der  Heißenden  zu 
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Wasser  und  zu  Lande,  und  eben  deshalb  sehr  ungenau  und  ab- 
weichend sind«  Drittens,  weil  die  Griechen  selbst  nicht  so  genau 
zu  messen  verstanden ,  müssen  sie  es  von  den  Phöniken ,  oder  gar 
,  einem  vorphönikischcn  Orieutalischen  Volke  gelernt  haben;  eine 
abenteuerliche  Hypothese!  Viertens,  Griechen  und  Uomar  l>edie- 
nen  sich  zwar  sechs  verschiedener  Stadien  bunt  durch  einander, 
aber  ohne  je  von  verschiedenen  Stadien  zu  sprechen ,  untl  ohnt;  je 
anzugeben ,  nach  welchem  Stadium  sie  im  vorliegenden  Falle  met* 
sen ,  und  ohne  es  selbst  zu  bemerken  und  zu  wissen  y  und  stxcitfiD» 
wenn  sie  die  Angaben  Anderer  berichtigen  wollen  f  fidi  teibil  0»- 
wohly  ab  die  Winensd^  Tcrwirrend,  gegen  ein  leeret  tSchntte«- 
UM  f  indeoi  die  versdiiedcncii  Angabco  mur  scheinbar  venwJiiedcn, 
ud  im  Grande  alle  gleiclt  und  richtig  find;  mit  andern  und  kinse- 
ren  Worten:  die  Griechen  nad  Romier  waren  allemount  fertuckla 
Menschen.  Das  einxige  Wahre  an  der  Sache  ist,  das«  ein  Unter- 
schied stattfindet  swisäen  einer  Eratostheniidi-astronomiscben  mid 
einer  Messung  des  gemeinco  Lebens  nach  Olympischen  *StadicBi 
Der  Unterschied  beruht  aber  kemesw^ges  anf  dem  Eratostheniscfaen 
und  Olympischen  Stadium  (denn  i>eide  sind  gleich »  da  Eiatosthenes 
bei  seiner  Berechoong  der  Erdperipherie  den  Ifoidiaabogen  «wi- 
schen Syene  und  Alexandria  in  5000  Olympischen  Stadien  zu  Grun- 
de legte,  mithin  sein  Fadt  gleichfalls  in  Olympischen  Stadien,  600 
auf  den  Grad y  bestand),  sondern  lediglich  in  der  Verschiedenheit 
der  Berechnnng  und  der  Angabe,  indem  'die  Eratosthenische  alle- 
aml  um  ^  zu  gross  ist,  weil  er  die  Erdperipherie  su  252000  be* 
rechnete,  da  .sie  wirklich  nur  216000  biUt.  >Venn  also  in  Era- 
tosthenischer  Beiecbnung,  welche  auch  die  des  Uipparchus  ist,  der 
Grad  700  (Olympische)  Stadien  hält ,  so  ist  es  um  4-  zuviel ;  denn 
der  Grad  halt  nur  600.  Man  muss  also  bei  einer  Erat ost  heuisch- 
astronomischen  Angabe  ^  abziehen ,  dann  hat  mau  die  W  ahrheit, 
und  kann  jene  mit  der  etwa  daneben  stehenden  01ymJ)\^chcn  Angabe 
vergleichen.  Beide  können  verschieden  lauten ,  und  dennoch  gleich 
sein;  z.  B.  300  Olympische  Stadien  und  350  Eratosthenische  sind 
beide  ein  halber  Grad ,  und  nach  Abzug  des  ^  sind  auch  die  Zaldeu 
gleich.  Beide  aber  können  auch  (und  thun  es  meistens)  verschie- 
den lauten,  und  zugleich  verschieden  sein.  Ein  Beispiel:  die 
Weite  von  Alexaudria  bis  zur  Stadt  Uhodus  (vgl.  B.  1.  2,  1 1 ; 
B.  II,  4,  19)  berechnete  Eratosthenes  nach  dem  Gnomon  zu  3750 
(Olympisclien)  Stadien,  die  Schiffer  aber  meistens  zu  4000-  Beide 
hatten  Unrecht.  Die  wahre  W  eite  betrügt  5",  17',  =  31 7u  Olymp. 
Stadien.  Die  Schiller  hatten,  wie  gewöhnlich,  viel  zuviel;  Era- 
tosthenes hingegen  kam,  wenn  wir  f  abzielieu  (3750 — 536 
S3214),  der  Wahrheit  sehr  nahe,  und  hatte  nur  44  zuviel. 
Mannuiss  sich  aber  wohl  hüten ,  nicht  jede  Eratostheuiäche  Wei« 
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ftr  atlnknoinijiche  Messung  m 
eine  fon  Andern  herrührende  ungeföhre  Schatsong  de» 
Juthmßf  nad  fiir  600  Stedien  mt  den  Grad  becechaet 


Um  der  Vollständigkeit  willen  erwähne  kh  noch  die  Spanische 
Uebersetzung  des  dritten  Buches  Strabons  von  Lojk-z,  Madrid 
1  7.^S  ,  mit  dem  Griechischen  Texte  und  den  Kasaubonisdiai  so- 
wohl als  eigenen  Noten.  Ich  habe  dies««  Uebefietzung  nicht 
benutzen  können,  da  kh  weder  die^elhe  beiitie»  noch  Spenbcii 
▼«rstehe. 

Auch  ich  gab  als  vorläufige,  jetzt  sehr  umgearbeitete  und 
Vfri>esserte ,  Probe  meiner  Arbeit  das  dritte  Buch  einzeln  iibersetzt 
heraus  (Strabons  Iberien ,  Stralsund,  1819),  nebst  dem  beson- 
ders abgeilnicktcn  Texte  {Strabunit  Iberia,  1819),  wozu  drittens 
die  Observationas  criticae  in  Strabvnis  Jbenam,  1819,  gehören,  wel- 
che den  Text  kritisch  untersuchen  un«l  berichtigen.  Zwar  habe 
ich  jetzt  einen  Theil  der  damab  auf«xest»-llten  L<  sart«  n  zuriickj^e- 
nommen,  die  meisten  jedoch  bei  wieiterhoiier  li^riiiuilg  aU  nacb 
meinte  üeb^rzeugung  richtig  beibehalten. 

S-  11- 

GrandMttae  and  Regeb,  wikhe  bei  dieaar  Bivbtitiuig  and  Ver- 
deattdmag  Stfabong  befolgt  aind»  nebit  «iniM  Ameigen  nr  Nacb- 
fkbt» 

Nodi  ist  übrig  9  dass  kh  mich  Uber  die  bei  dieser  Verdent- 
aibnng  Sünbone  befolgten  Grundsätze  und  Regehi  erklare,  tun 
dm  LcMT  dw  Wetk  sn  achererer  nnd  leiditerer  Ansicht  and  Bear- 
theAng  m  ateUn,  und  sn  Teriittten,  das»  TiellekJil  mein  Verfth- 
ren  in  dieaar  oder  jener  Hinaidit  nnrfchtig  gedeutet  werde.  Zar 
ftgfgnbe  nnd  Leiitnog  bette  idi  mir  nanachst  gestellt ,  eine  anstoei- 
Im  lenbere  nnd  den  4>nnidtc<it  bi  Sinn  nnd  Fonn  treo  wiedeige- 
und  aonnt  soferlissige  Verdcnticbang  sn  liefern ,  weldie 
aar  4m  der  Grieddachen  Spincbe  nnknndigen  Liebhaber  der 
Brdknnde  dieiei  grosso  Sdiriflweik  sagpnglicb  nwcben,  nnd 
in  «igeilürter  LcMg  befriedigeade  nnd  genoasfeidie  Unter» 
■ad  HabbiHng  gtaabrtn ,  sondern  aodi  dem  gelehrteren 
Kenner  nad  ForKber  den  vielleidit  fehlenden  Griechischen  Text 
«ndgcnnaaaen  eraetzea,  oder  auch  den  nicht  fehlenden  in  schwie- 
rigen Stellen  erleicbteni  und  erhellen  könnte.  Sollte  nun  aber 
die  Verdeutschung  dieser  A«fgd»e  entapiechen  y  nnd  befriedigende 
Richtigkeit  nad  Ziiverlass  gewinnen  ,  so  musate  aosser  der  für  jede 
Verdeutschung  erforderlichen  Treue  bei  der  grossen  Verdorbenheit 
dea  StenboBisdMa  Xeilea  dea  VerdadUige  nad  Verdorbene  nnter- 
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Mcht  and  berichtigt,  abweichende  Lesarten  benrtheilt,  anch  das 
Toa  Andern  Geleistete  geprüfl  und  uöthigenfalls  weiter  begründet 
oder  auch  zurückgewiesen  werden  ,  und  überhaupt  kritische  Be- 
handlung und  Berichtigung  des  Textes  der  Uebersetzuiig  vonAr 
gehen  nnd  mit  ihr  stets  verbunden  sein. 

Dieses  alles  nun  konnte ,  wie  bei  den  meisten  Uebersetzungen, 
so  fem  sie  zugleich  kritische  Behandlung  des  Textes  beiläufig  be- 
riicksichten,  stillschwcigends  geschehen,  ohne  Darlegiuig  rechtfer- 
tigender Gründe  und  Nachweisungen;  doch  schien  mir  solches 
Verfahren  ,  zumal  bei  einem  für  wissenschaftlichen  Gebrauch  so 
wichtigen  Schriftwerke,  nicht  rathsam,  und  zwar  um  so  weniger, 
da  solche  heimliche  Berichtigungen  oder  auch  nur  Abweichungen 
▼om  gemeinen  Texte  entweder  als  unbegründete  Machtsprüche  und 
unnothige  Aenderungen  erscheinen  ,  und  wenig  Beifall  und  Glauben 
finden,  oder  auch  für  falsche  und  fehlerhafte  Uebertragung  gehal- 
ten, und  mir  unverschuldeten  Tadel  zuziehen  würden.  Wollte  ich 
also  meine  Verdeutschung  nicht  zu  blos  oberflächlicher  und  curso- 
rischer J^esuri{^'  bestimmen,  sondern  auch  dem  kritischen  Forscher 
zu  ernsthafteren  Studien  brauchbar  machen,  zugleich  aber  auch 
dieselbe  gegen  unrichtiges  Urtheil  und  ungegründeten  Tadel  sichern, 
•o  war,  um  ihr  Vertrauen  auf  ihre  Wahrheit  imd  Za^erlässigkeit 
wa  Tcrsdidfeiiy  Berichtigung  d«  aadi  i|Dch  in  der  Siebenkees- 
TiscImckiKlien  Ausgabe  sehr  feUerhaften  mid  onndierea  Teitec 
und  Sberiiaapt  kritisdie  Behandlung  desselben  nnetlisslich;  miei^ 
lisslich  aber  auch  die  Dailegung  der  Grande ,  welche  eine  Abwei- 
chung ▼om  bisbengen  Teite  und  seine  Berichtigung  notwendig 
machten.  Denn  so  iriel  andi  in  neuerer  Zeit  Strabons  Text  dnrdi 
die  trefifichen  Lebtungen  rtn  Tssdiucke,  Korey  nnd  den  Franso- 
Aschen  UebersetKem  an  Richtigkeit  und  Lesbarkeit  gewonnen  bat, 
•0  ist  dennoch  künftigen  Beubeiteni  tn  weiterer  Beidebtigung 
nnd  ToUkonnnnerer  Ännliheinng  an  seuie  nr^iunglidhe  Gestalt  eine 
rciddicfae  Nachlese  geblieben,  indem  von  jenen  Manncni  thA  nodi 
Tiele  falsche  Lesarten  nnberichtigt  beibehalten,  tfaeils  nniiihBgi 
heimüche  Lucken  anentdeckt  oder  nnerganzt,  theüs  anch  manche 
bei  genanerer  Priiibng  entweder  nnndtfaige  oder  unstatthafte  Aeadu- 
mngen  gemacht  und  aufgenommen  wurden  ,  welche  lurackge- 
wiesen  und  statt  ihrer  die  alte  Lesung  wieder  eingesetit  mm4m 
■msste. 

So  geschah  es,  dass  nebe  Verdentsehung  Strabons  nicht  ohne 
kritische  Anmerkungen  erscheinen,  oder  wenn  auch  erscheinen,  doch 
nicht  bei  Allen  günstige  Aufnahme  erwarten  durfte.  Denn  da  sie 
von  dem  Siebcnkees -  Tzschuckischen  Texte,  welcher  als  der  M 
uns  jetzt  neben  dem  Kasaubonischen  allgemeinst  verbrdtete  im 
Ganaea  bei  ihr  nun  Grunde  hegt,  in  nmähligen  fiteli^  und  Vü^ 
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loi  wtAt  #dtt  wttiffct  tki^nUbAf  n  ivQiiio  dv  wiiicb  Xcst  ttr* 
gMAo^  MimIm  Umt  (d€M  d»  wMla^^ 
BMrt  dt»  KumIm  afeht;  dioiar  wird  und  mag  die  Aamerinmgoi 
&baMUigeB).n  mdiMr  Vcideptothimg  fare  werden»  «mI  wena 
MchmcfttsofotgMbeD,  «kv  üeüüfehiei,  doch  nickt  ioMr  die 
Abweichung  vom  gemeinen  Teste  and  «eine  BericKtIgnog  oder  Er« 
g&nzung  III  ihren  Granden  erliennen.  hk  mmtte  also  Ober  die  tob 
mir  heffdgCe  Lesart  nnd  BericbtigOBg  fieebcnscheft  geben ,  und' 
den  Leeer  auf  den  zur  Beurtheilnng  meiner  T^ung  und  Ueber- 
aelfeaag  cffiaderiidMa  8la&d|>nnkt  stellen«  Dieses  ist  es ,  wa^  ich 
ia  aMiaeo  Anmerknagen'snnichst  bezwecke,  näeiheh  zeigen,  daif 
aad  warum  die  gemeine  I^sart  oder  auch  eine  von  Andern  ver- 
sachte Berkfatigung  derseiben  falsch ,  nad  wia  eie  äach  meiner 
UebetaeqgHig  aad  aaa  wrfchea  Giaadea  gerade  m»  aa  beridn 
%ea  mL 

Meine  Anmerkungen  sind  also  znnitchst  nur  kritisch.  Weil 
jedoch  sehr  oft  die  Beiirtheilnng  der  \N  ahl  einer  Lesart  oder  Be- 
richtigung auch  von  dem  in  Hede  stehendeu  Gegenstande  abhängt, 
wekber  den  verdorbenen  Text  oft  entscheidend  bestimmt,  so  muss- 
le  ia  solchen  Fällen  auch  Dieser  dargelegt  nnd  erläntcrt  werden. 
Daher  enthalten  viele  meiner  Anmerkungen  zugleich  Kriäuterung  der 
Sachen  ,  wenngleich  nur  als  untergeordneteu  Nebenzweck,  und  nur 
in  50  weit  diese  Erläuterungen  zu  richtiger  Ansicht  nnd  ßcurtliei- 
long  der  berichtigten  Lesart  und  zum  Beweise  ihrer  Wahrheit  oder 
Wahrscheinliclikeit  nothwendig  scheinen,  mit  Vermeidung  überflüs- 
siger Ausführlichkeit  und  unzeitiger  und  grosstentheiis  fremtler 
Gelehrsamkeit.  Denn  auf  einen  vollständigen  Commentar  über  Al- 
les, was  freilich  wohl  für  die  meisten  Leser  einer  Erläuterung  be- 
dürfte, und  nicht  unwillkommene  Gabe  wäre  (denn  Commentar 
nnd  Uebersetzung  zugleich  sind  es ,  was  eine  vollständige  Einsicht, 
Jener  durch  richtiges  Verstandniss  des  Einzelnen ,  Diese  durch  Tp- 
taleindruck  des  Ganzen  bewirkt) ,  konnte  und  durfte  ich  mich  aus 
mehren  Gründen,  namentlich  nm  eme  daa  Werk  ober  CSebftbr  aiH 
schwellende  Masse  von  Anaierknngen,  aaf  wekhen  der  Text  schinaH 
OMA  würde,  aa  ferhiten,  nicht  ehHanea.  JSo  werden  demnach 
tel  einnBllkhe  Auawihnngen  Hit  Aamdime  weniger,  wekbe  fai 
iarirlra  aad  adavierigen  Stellea  lor  BedUfertigimg  meaMr  Uebeiw 
liiiMii^  seM-dieaea ,  aar  dnrdi  irgead  efaie  Yerdeihenheik  oder 
üiicherheit  da  Tertes,  oder  duch  ngeUkhe  Berichtigung  oder 
aatfttiga  Aendamag  deaadbea  dorch  Aadm»  ferudasit  Aach 
haiba  ieh  ahidar  widtige  Abipridraagea  vea  der  gcaiefalea  Leeaitt 
wtmn  sie  ana  der  üebeisetieug  leicht  veo  adbst  erkannt  werden, 
■aaimdBih  aach  aariOlige  Berichtigaagea  der  loteipaneliea  stttl- 
iihaa'liraiii  nrmMg  m  aUd  db  AaaieAaagm  über  Gebühr  aad 
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Bedürfeiss  za  hantay  wiewohl  andrereeits  anch  Bckdnbare  Kloni^- 
keiten  nicht  nmier  80  unbedeatead  sind  ^  ab -sie  scheinen,  sondern, 
um  kern  Blissverständnits  zu  Teniiitessen,  oft  wenigstens  kurzer 
firwahauug  bedürfen.  Die  längeren  Anmerkungen  aber  werden  in 
der  Dothwendigen  Darlegung  ,  Beweisfuhning  und  Erläuti^ning 
schwieriger  Gegenstände ,  über  welche  ich  nicht ,  wie  das  sehr 
häufig  geschiht,  ia  kurzen  Machlspriichen  absprechen,  sondern 
überzeugen  wollte,  ihre  Entschuldiguiii;  finden;  denn  die  Kunst, 
alles  zu  Sagende  in  drei  Zeilen  zusammtMi  zu  dränpen ,  verstehe 
ich  nicht,  und  die  unbefriedigende  Kürze  angespritzter  gehalt- 
loser Mölchea  schadet  weit  mehr»  als  überthebeoe  Ausführlicb« 
keit 

Dass  ich  den  Siebenkeeß-Tzschuckischen  Text  meiner  Ver- 
daatschung  zu  Grunde  lege,  wird  man  hotfentlich  billigen,  da  die- 
ser vom  Kasaubonischen  nur  wenig  abweicht,  und,  wie  ich  sagte, 
unter  uns  neben  dem  Kasaubonischen  der  verbreitetste  ist,  und 
folglich  als  gemeine  Lesung  gelten  kann.  Z«ar  ist  der  Text  in 
Koravs  trefllicher  Ausjjabe  bei  weitem  correctcr  und  anstossfreier 
lesbar ;  aber  theils  ist  er  in  Deutschland  selten ,  theils  doch  auch 
oidit  80  beschaffen ,  dass  ich  ihn  ohne  Abweichung  zu  dem  meini* 
gen  machen,  und  für  die  Verdeutschung  durchgeliends  und  itf^ 
schweigends  befolgen  roodite.  Denn  einerseits  sind,  wie  kbaolMB 
in  §.  10.  sagte,  weder iauM  die  naek  »tiiMrlJcbaKMgung  iki^ 
ügen  Lesarten  gewählt,  nach  anch  £e  addloscn  tkeüs  cffSnUMrai 
ikeib  kebdickcii  Lücken  entircder  gar  nickt  oder  nicht  nack  mmtm 
Sbne  ergänzt ,  aadremeiti  anck  manoke  nandlkige  and  nickt  ad» 
ten  akerkfihne  Aenderangen  der  alten  nnd  gemeinen  Lesart  einge- 
fiikrt»  wekdie  ick  snuckiieben  an  nassen  glanfcte.  JedeaMs 
wdan^  wenn  idi  ttCMen  dgenfn  Oai^  geken^  nnd  eine  moIi 
Prüfung  nnd  Ueberaengoiig  auf  ricktigeiem  Teile  nkende  Ver- 
dentsdung  geben  wollte,  bei  jeden  Texte,  wekhen  ick  sar  Gmnd- 
kge  wählen  mochte,  hanfige  Abweiekangen  nnd  aar  Eilantenng 
oder  Befestigung  derselben  kritisck^exegetisGke  Amiiiii— yn  ■clh 
wendig. 

Mandie  werden  es  vielleicht  tadeln ,  dass  ich  nicht  nur  band- 
ackriftficke,  sondern  anch  auf  blosser  Conjeetar  beruhende  Berickr- 
tignngen  falscher  Lesarten  meiner  Uebersetzung  einverleibt  knkc^ 
nnd  unter  diesen  wieder  nicht  nur  die  von  Andern  gCBM^kten,  aoA- 
dem  auch  meine  eigenen,  üandschriftliche  Beiiektigungen  will  raift 
gestatten ,  nnd  allerdings  lässt  sich  nicht  leugnen ,  dass  Diese  unter 
allen  die  besten  sind ,  weil  sie  gleichsam  auf  diplomatischer  Aucto- 
rität  beruhen.  Aber  wo  die  Handschriften  alle  Hidfe  versagen ,  was 
bleibt  da  Anderes  übrig,  als  das  wirklich  Verdorbene  und  \'erstüna- 
melte  (denn  manfhcs  nur  scheinbar  Vefdccbene  bericktigtsick  docck 
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bessere  ErUining)  entweder  sü  bekaken,  wie  HMaehriften 
and  Aufgaben  geben ,  oder  aber  durch  schickliche  und  wenn  nicht 
ab  TöUig  gewi&s,  doch  weni^^stens  als  hiiiläii<;Iich  walirscheinlidi 
emiesene  Coiijrcturen  zu  berichtigen  ?  VVohigetroifene  Conjectnrea 
aber  haben  mehr  Werth,  als  gezwungene,  unerwiesen«,  sprach- 
und  sachwidrige  Erklärungen,  dergleichen  man  in  vielen  Comnien- 
taren  viele  findet.  Und  während  die  so  genannte  Erklärung  auf 
hLstori.-icln-  >Vahrheit  Anspruch  macht,  und  doch  viellelclit  nur  leeres 
Luftgebild  ist,  begehrt  die  ehrliche  Conjectur  nur  als  Conjectur 
zu  gelten ,  und  las  st  es  sieb  geüiUcat  ciuer  andern  besseren  ihren 
Fiatz  zu  überlassen. 

Auch  Dieses  gibt  man  zu;  nur  will  man  solchen  Emcnriationen 
nicht  leicht  die  Aufnahme  im  Texte  gestatten,  sondern  verweiset 
sie  in  die  Noten.    Man  hat  hierin  nicht  eben  Üiuredit.    Denn  frei- 
lich sind,  wie  leider  vielfaclie  Erfahrung  lehrt,  durch  uiuiöthige, 
un!.°griindete ,  völlig  willkürliche,  wohl  gar  unrichtige  und  völlig 
unzuliissige  so  genannte  Emendationen  die  Texte  vieler  Schriftwerke 
des  iVlterthuras  mehr  verdorben  als  verbessert  worden,    und  wer 
weis;»,  was  meinem  Strabo  durch  mich  widcrfaiiren  sein  mag.  An* 
drerseits  aber  scheint  mir  doch  jede  wahre  oder  wenigstens  hinläng- 
ficb  wahrscheinlkbe  und  zugleich  nothwendige  Berichtigung  in  den 
Nota  nkbt  in  ifcier  realen  Stelle  zu  sein ,  welches  auch  Friede- 
wmmm  Urtlml  iat  in  CmamL  Qmmb,  praefaL  p.  27»  wt,  *).  Denn 
lie  idbst  gehört  doch  vieloiciir  dm  Teste  an,  wdcber  eben  dardi 
lie  berichtigt  werden  aott,  der  Note  hingegen  ihre  Begütigung  und 
Eritlinng;   Eine  nur  in  der  Note  iteckende  Benehtigung  veifauiH 
dert  nach  nicht  dai  nnangenehm  nnterbrecbende  Anstoseen  und 
Bangenbleiben  des  Lesen,  welcher  dann  die  betaere  Letnng  ent 
mm  einer  vicDekbt  laiigen  Nole  heraiisaachen  nram;  wogegen  ea 
fiel  angendnncr  ist,  olme  UnteibreehuBg  den  bericbtigten  Text 
fMlanleica,  ond  nndi  Belieben  und  Beduiinia»  in  den  Noten  nur 
Beweif  und  £rinnterang  der  Bertohtigungen  tuchen  zu  dürfen« 
BiM  ca  aber  einen  wiwcntliflwn  Unterschied  mache,  ob  die  Berich- 
%nng  von  etnea  Andern  und  vieOeicht  einen  sehr  beiüfamten  Ge* 
Idbrtcw,  oder  ¥001  dennaligen,  wenngleii'h  unberühmten  nnd  bis» 
bar  anbekannten  Bearbeiter  eines  &lten  Schriftwerks  selber  ausge- 
gangen sei  f  davon  habe  ich  mich  bisher  nicht  überaeugen  können, 
da  die  Aufnahme  einer  Ememlation  nicht  von  Nanen  luid  der  Be- 
lihntiMil ikres  Bcfinders  (welches  Eiuige  zu  wollen  scheinen),  son- 
dam  nar  von  Ihrer  WahiMt  and  ihcen  inneren  Werthe  abhängen 
tan  und  muss. 

Nach  dieser  Ansicht  und  Uebersengung  also  habe  ich  die  I3c- 
inbÜgua^i  n  mdecbener  Stellen  und  fabcher  Lesarten,  sowohl 
0§m'9k^  ümdßf  mklkU9$,  ia  .«jbn  .Mota  aiedergel^^  sondern 


Digitized  by  Google 


hxx  V«riede  and  Einieitung.   §.  11. 

zupjleich  dem  Texte  einverleibt,  wo  besonders  der  Leser  einer  Ver- 
deutschung sie  erwartet.    Denn  eine  Verdeutschung  scheint  mir  in 
dieser  Hinsicht,  da  bei  ihr  möglichst  anstossfreie  Lesung  ein  Haupt- 
bediirfniss  fiir  die  meisten  Leser  ist,  etwas  freieres  Recht  zu  haben, 
als  eine  kritische  Bearbeitung  der  Urschrift,  welche  freilich,  damit 
sie  nicht  durch  voreilige  und  unzulässige  Aenderungen  die  hand- 
»chriftliche  und  gemeine  Lesart  verderbe,   auf  engere  Schranken 
angewiesen  sein  mag,  deren  genaue  Bestimmung  jedocii  zufolge  der 
Natur  der  Sache  sehr  schwierig  sein  dürfte.    Soll  aber  im  Grund- 
texle  durch  Conjecturen  nichts  geändert  und  berichtigt  werden, 
so  kommen  wir  in  Reinigung  desselben  von  Fehlem  und  Annähe- 
rung an  die  ursprüngliche  Echtheit  nicht  weiter,  zu  weldicr  wir 
durch  die  Handtehtiftea  allein  bei  ihrer  aebr  fthleiliaftak  BcscM^ 
AflMt  ^ie  gelaogeii  k&wen ,  am  wemgften  «ber  bei  denjenigen 
^tten  SdiriftwcfkeOy  von  welcbeo  nor  wenige' oder  nalie  verwandle^ 
und  überdies  sdir  entartete  und  milMnunelte  Hnndscbrillen  iror- 
banden  sind,  wie  aolcfaes  bei  Strabo  der  FaU  kt   So  gross  dabcr 
ancfa  bei  mir  das  Ansehn  der  gewissetmassen  die  Unefarift'  mtre» 
tenden  fiandSiehfiften  ist,  nnd  so  sebr  ich  wBnscfaen  BMchtey  dass 
un  ganzen  Stiabo  kerne  einsige  ▼erdoibene  Stelle  und  imriehtige 
Lesiing  ▼ofkame,  so  konnte  ich  mich  docb  nkbliäcrwinden^'nril 
übertriebener  Ehriurcht  vor  den  Handschriften  ihre  affenbaren  Ver- 
dorbenheiten nnd  YerstOmmefaingen  in  meiner  Verdenlschnng  ibrt- 
supflanzen,  oder  doreh  answeichende  Wendangen,  wiHläriiclie 
Umschreibungen,  Verdrehungen,  Ainlassungen»  oder  andere  der» 
gleichen  Konstgriffe  stillschweigends  zu  umgishen.   Der  Henosge» 
ber  und  Erklärer  eines  alten  Schriftstellers  kommt  In  dieser  Hin- 
sicfat  besser  davon,  als  der  gewissenhafte  Uebenetser.   Jener  kami^ 
was  er  nicht  weiss,  oder  nicht  erschöpfend  untersuchen  mag,  oder 
nicht  zu  Berichtigung  abzuändern  wagt»  mit  scheinbar  gelehrtem 
Schweigen  übergehen ,  dieser  hingegen ,  wenn  er  gewissenhaft  allen 
Kmistgriffen  der  Umgehung  entsagt,  mnss  heran,  er  wolle  oder 
wolle  nicht;  er  mnss  aaf  die  Untersuchung  nnd  Berichtigung  des 
Verdorbenen  eingehen»  und,  so  weit  seine  Kräfte  nnd  fiiUftmittel 
reichen ,  etwas  Besseres  nnd ,  wenn  andh  nicht  immer  das  gewiss 
Wahre,  doch  etwas  Wahrscheinliches  ansznmitteln  suchen»  daaml 
seine  Uebersetzung  sich  ohne  bedeutende  Anstösse  lesen  nnd  ge» 
niessen  la«(se.    Audi  ich  hielt  mich  daher  für  berechtigt,  und  zs» 
nächst  zum  Besten  der  Leser  meiner  Verdeutschung ,  jedoch  beilän- 
ßg  auch  zum  Besten  Strabons  selbst,  für  verpflichtet,  alles  nach 
meiner  Ueberzeugung  theils  in  den  Handschriften,   theils  durch 
falsche   Aenderungen  der  Kritiker  Verdorbene  da  ,    wo  wf»der 
Handschriften   noch  die  bisherigen   Bearbeiter  Strabons  Hfdfe 
gewilhrea,  jiadi  eigener  Kritik  und  Uebencettgoog  an  berichtigen. 
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Ich  gestehe  sogar,  mir  hierbei  eine  gewisse  Kühnheit  erlaubt 
zu  haben,  welche  vielleicht  Tadel  finden  wird.  Aber  mit  Feigheit, 
welche  auch  in  Sachen  der  Kritik,  wie  überall,  nicht  frommt,  und 
nut  ängstlichem  Festhalten  am  gemeinen  Texte  und  unbrauchbaren 
bandschriftlichen  Varianten,  vnrd  nichts  gebessert  und  gewonnen. 
Daher  scheint  jeder  kritische  Bearbeiter  des  Gnindtextes ,  we  nn  er 
4lie  \  erdorbenheit  einer  Lesart  bewiesen  hat,  luid  die  HandÄchrif- 
leu  k<.iiie  Hülfe  bieten,  das  durch  Andere,  oder  durch  eigenes 
Forschen  und  umsichliges  Nachdenken  ausgefunilene  Wahrschein- 
licbe  udcr  auch  wohl  Gewisse  mit  durchgreifender  Kühnheit  dem 
Texte  einverleiben  xu  dürfen,  und  vorzüglich  bei  einer  blossen 
Uebersetzmig.  Mögen  iounerhin  bei  diesem  Verfahren  nicht  selten 
wmk  BÜMgrifie  geschehen,  indem  Niemand  immer  das  Wahre  und 
Berte  ttUft»  ao  bleibt  wiedcran  jedem  Nachfolger  das  Recht ,  nacb 
jhninKBffr  Prüfung  das  Verfehlte  atmnakhteii  «ad  daich  Beneref 
n  cfietaea.  Am  aokfaer  wiedeiholtea  Durchamsternng  und  Ver- 
btmwng  des  Teiles  kann  aar  Gates  herr orgeben;  denn  es  kann 
liebt  üMsaf  daas  sefi)st  ein  in  den  Handschriften  so  terdorbenea 
Schriftwerk,  als  wir  in  Straboos  Erdbesdneibuag  haben,  gleicb- 
SMD  ia  wiederholten  Fegfenem  mdmnals  geläutert»  snletzt  der  nr- 
ffraagiifhffi  Echtlwt  und  Beinheit  so  nahe  gebracht  werde,  als 
dmk  ■ensrhKfhe  Kaast  erreichbar  ist  Jeder  lebtet  Etwaa,  das 
Gaaae  ist  die  Ldstaag  Vieler.  Der  Letzte  schliesst  die  Adc% 
aad  kroat  das  Werk«  Dodk  siad  wir  aoch  entferat  tob  diesem 
Ziele.   Wer  wird  der  glucklidie  Letzte  seia? 

Nach  diesea  Gmadsätzen  habe  ich  nanentlidi  auch  die  un* 
— «■B^M.n  nnd  grosstentbeils  heimlichen,  und  eben  deshalb  bis* 
her  wenig  beachteten  und  noch  weniger  geheilten  Lücken  behän- 
ddt.  Ucken  aber  gibt  es  in  diesem  grossen  Sdiriftweike  bei  wei- 
tem aMhr,  ab  eingeachobene  Zusätze  nndBandgloasen,  welche  bei 
dar  TOI  Akera  her  genieren  Beaatzimg  desselben  vefhältnissaus- 
«g  seltener  entstanden  nnd  Eingang  fanden  ;  der  Luckoii  hingegen 
■achte  jeder  Abschreiber  neue,  welche  dann  spiitere  Schiuischrci- 
her,  daaut  sie  die  Schrift  nicht  verunstalten  möchten ,  häufig  durch 
ZaeaaMmmchieiben  und  kleine  etwa  nothwendig  werdende  Aende- 
rmiffta  ferstecktca»  Die  neueren  Kritiker  haben  dann ,  an  so  viele 
Lacken  uidit  gewohnt,  die  verdorbenen  Stellen  entweder  gar 
aNht,  oder  durch  oft  sehr  abweichende  Aendcrungen  des  Textes 
huiastetlea  gesucht,  wogegen  icli  nicht  selten  durch  Ergänzung 
einer  nachgewiesenen  Lücke  ohne  alle  oder  mit  sehr  geringer 
Aen<ierung  berichtige.  Icli  nehme  datier,  sollte  man  mich  auch 
dnen  Lückenjiijrer  schelten,  oft  da  ntir  eine  heimliche  Lücke  an,  wo 
Andere  durch  unwahrscheinliche  iiml  gewalts'une  Aendi  i  uiig  meiner 
Worte  bcueca.   Da  diese  Lücken  zumeist  nur  wenige  Worte,  oder 
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aneh  wolil  eine  Zelle  und  darüber,  zur  Ergänzung  bedürfen,  so 
ist  eine  wahrscheinliche  Herstclhing  tles  Verlornen  in  den  ailer- 
meisten  Füllen  müglich,  unii  wiiklich  sind  nur  weiiii^e,  bei  wel- 
chen wegen  gänzliches  Mangels  aller  Winke  und  Anhalts|)imkte  im 
Texte  alles  Grübeln  und  Ratben  vergeblich  war,  andern  scharf- 
dchtigmii  iiod  geübteren  Grüblern  nnergänzt  übrig  geblieben.  Ks 
▼ersteht  sich  üSrigeRS  vcmi  selbst,  dau  ich  auf  jedes  einzelne  Watt 
der  Ergänzung  keineo  Eid  ablege;  es  imu»  genügen ^  wenn  loh 
in  Stnbonischer  Redeweise  den  wahrscheinlicben ,  oft  aber  anck 
gewissen  Sinn  und  Inhalt  des  Verlorenen  herstelle ,  an  dessen  Her- 
stellung ohne  Bcihülfe  besserer  Handschriften  oft  selbst  Kasanbomis 
verzw^elte.  Und  allerdings  muss  man  die  Erganzoog  des  Lnckea* 
haften  und  Verstiunmelteny  um  mich  der  Worte  Strabons  (B.  III,  5, 
10)  XU  bedienen,  den  schwierigen  Dingen  beisahlen.  Es  ist  hier- 
10,  wie  neulich  ein  Recensent  irgendwo  sagte ,  ein  seltener  Verein 
von  Gelehrsamkeit  nnd  Scharfsinny.von  Besonnenheit  und  Kahnl^nt 
erforderlich,  ohne  welchen  überzengende  Verbesserungen  selten  ge- 
lingen. Ich  weiss  sehr  wohl,  dass  jener  Verein,  wenigstens  der 
drei  ersten  Eigenschaften,  bd  mir  sich  nicht  findet;  dennoch  glaabe 
ich,  dass  ein  Kritiker  (vorausgesetzt,  dass  jene  Eigenschaften  ihns 
nicht  gänzlich  fehlen),  wenn  er  einmal  einen  auch  durch  Lückea 
verstümmelten  Text  zu  bearbeiten  hat,  seine  Erganznagsvef^ 
suche  yoriegen,  und  in  Ermangelung  der  verlornen  Worte  des 
Verfassers  mit  verständiger  Umsicht  zum  Ersatz  benutzen  dürfe, 
und  dass  selbst  misslungene  Versuche  dem  gelehrteren  und  scharf- 
sinnigeren Nachfolcfcr  AV  inke  und  Weisungen  geben  ,  Verir- 
rnng  zu  veroiieideu,  und  auf  richtigerem  Wege  die  Wahrheit  zu 
fmdcn. 

Solchergestalt  hnffo  ich  bei  vonirtheilsfreien  Richtern  Entschial- 
dip:ung  zu  fintlen ,  wenn  ich  bei  meinem  kritischen  Verfahren 
Kiilinheit  als  Feigheit  beweise,  nnd  mich  in  dieser  Hinsicht ,  wenn- 
gleich nicht  völlig,  doch  grossentheils  nnd  im  Ganzen  dem  Kora^ä- 
sehen  Texte  nähere,  dessen  durchgreifender,  aber  freilich  auch 
nicht  selten  unnöthiger  und  zu  weit  gelunder  Kühnheit  wir  einen 
sehr  correcten  Text  verdanken,  wogegen  rzsdmckc  den  seinigen 
wegen  heiliger  Ehrfurcht  vor  den  Handschriften  und  wegen  allgemei- 
ner Emendationsscheu,  welche  er  nur  in  wenigen  nnd  zum  Theil 
unnöthigen  Fällen  überwindet,  nicht  viel  weiter  brachte,  als  ihn 
•  schon  Kasaubnnus  gegeben  halte.  Mau  wird  midi  auch  entschul- 
digen, dass  ieh  wegen  der  nach  meiner  Ueberzeugung  auf  mir  ru- 
henden Verpaichtung,  einen  möglichst  lückenfreien,  fehlerlosen  und 
ohne  Störung  geniessbaren  Text  darzustellen ,  aucii  meine  eigenen 
Verbesserungen  aufnahm,  wenn  ich  sie  für  richtiger  hielt,  als  die 
▼Ott  Andern  gemachten,  oder  w  enn  noch  Niemand  gebessert  hatte. 
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Dennoch  wurde  ich  bei  einer  Aojgabe  des  Griechischen  Schrift- 
werks in  dieser  Hinsicht  etwas  bh'uler  und  bedenklicher  liandehi, 
wöl  hier  die  Aenderungeii  nicht  einer  blojssen  Uebertragimg,  son- 
dern der  Urschrift  selbst  initn;ethoilt  werden.  Hier  würde  ich  sehr 
oft  zHisdien  Kiiiudieit  und  Feigheit  schwankend  mit  mir  selbst  in 
V»  iderspruch  und  Kampf,  und  in  Üngewissheit  gerathen,  wie  weit 
ich  in  \  eränderung  des  Textes  gehen  dürfe  ,  worüber  durch  be- 
stimmte Hegeln  und  Gesetze  bisher  noch  keine  überall  anzuerken- 
nende Grenzen  vorgeschrieben  sind,  sich  aiirh  nicht  vorschreiben 
lassen.  W  er  aber  schwankt  und  in  üngewissheit  bleibt,  der  macht 
es  seilen  gut.  Daher  habe  ich  den  Vorsatz,  nach  Beendigung 
meiner  \  t  rdeutschung  auch  eine  ihrem  Texte  im  (Manzen  gleichför- 
mige, mit  den  Inhaltsangaben  der  Abschnitte  und  Paragraphen 
und  nur  kurzer  Anzeige  der  Abweichungen  vom  bisherigen  Texte 
\er?eheue,  möglichst  fehlerfreie  und  Ci)rrecte  Handausgabe  der  Ur- 
schrift zu  lielern,  welche  neben  der  sehr  theuren  und  noch  von 
Fehlem  iiber.-'trijmenden  Siebeukecs-Tzschuckischen  Ausgabe  Vielen 
er»iinsc]»t  sein,  und  das  grosse  gewichtige  Werk  Strabons  besser, 
als  bisher,  gestalten,  und  allgemeiner,  als  bisher,  verbreiten  wrür* 
de,  diesen  Vorsatz,  sag'  ich,  durch  dessen  Ausfuhrung  ich  viel- 
leicht wenig  Ruhm  und  Dank  einernten  würde,  habe  ich  aufge- 
gAen. 

Euie  gewisse  Kuhnhal»  od<r  Ywbidir  Zmrerriditliclikeil,  iit 
mtk  m  Daistelhing  und  Ton  meiMr  ÄmBCfknngen  Toilierrscliend, 
indem  idi  bei  BenrtlieUiuig  verschiedener  Lesarten ,  oder  fremder 
Knendttlieacny  gelte  es  Bestätigung  oder  Terwerfung,  häufiger 
lad  lieber  bestimmt  und  entsdieidend  spreche ,  als  mein  Urtheil  io 
sdnrebender  und  schwankender  Üngewissheit  halte.  War  ich  wa 
lesler  Ueberzeugung  gelangt,  so  gbnbte  ich  diese  auch  anssprecbett 
fli  dürfen  9  und  ich  fürchte  nicht »  dass  man  ui  solcher  xnyersicht- 
ficfaen  Spradie  nngebuhilicbe  Anmassmg  nnd  vorlaute  Macfatsprüche 
finden  werde,  wovon  ich  weit  entfernt  bin.  Aber  eme  stets  auf 
Sikmnben  gestalte  und  in  Üngewissheit  schwebende  Bede,  welche 
selten  ein  bestimmtes  Urtheil  und  Ergebniss  auszusprechen  wagt» 
jendtm  den  Leser  meistens  mit  Scheinen  und  Vielleicht  und  IMög* 
Ürf^'f"*  abspeiset,  ohne  zu  befriedigen »  ist  nicht  minder  unschick- 
Sdi  and  wideilicb,  als  Anmassung  und  Machtspruch,  flösst  auch 
hmt  Vertrauen  zum  Verfasser  ein»  nnd  ist  häufig  sogar  ein  Beweis, 
daaa  er  selbst  mit  seinem  Gegenstande  nicht  im  Reinen  war*  Ein 
beitinBmtcs  Urtheil  hingegen  und  sicheres  Ergebniss  der  angesteU* 
ten  Untersuchung  gibt  dem  Leser  jene  sichere  Auskunft  und  ange- 
aehme  Befiriedignng,  welche  er  mit  Recht  erwartet  und  verlangt; 
wmd  eben  jenes  wöldthuende  Sicherheitsgcriibl,  welches  den  I^ser 
tKMT  UebefsetsnogeB  begheitet»  darf  auch  in  dim  Kritiken  und 
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EriauteniDgen  Dicht  fehlen.  Sehlimm  genug ,  dass  man  nicht  im- 
mer Gewisses  geben,  sondern  Manches  nur  auf  ein  Schemen  und 
Vielleicht  stellen  kann;  aber  wo  man  es  geben  kann,  da  muss  mau 
es  nicht  feige  auf  Schrauben  stellen,  als  hätte  mau  nichts  ausge- 
sprochen. Wenn  daim  auch  zuweilen  mit  mehr  Zuversicht  gespro- 
chen wird,  als  der  Gegenstand  bei  vielleicht  anderer  Ansicht  er- 
laubt ,  so  ist  der  Schade  fiir  den  Leser  nicht  so  gross ,  als  wenn  er 
sich  in  wichtigen  und  schwierigen  Fällen  anstatt  eines  gewissen  Er- 
gebnisses ,  welches  er  erwartet,  mit  wenig  oder  nichts  besagt'miea 
Kedensarten  abgefunden  sieht.  Eben  deshalb  habe  ich  überhaupt 
dahin  gestrebt,  Schwierigkeiten  nicht  blos  vorzulegen,  sondern 
auch  zu  lösen;  nicht  blos  Varianten  und  Emendutionen  aufzuzäh- 
len, sondern  auch  zu  beurtheilcu  und  für  die  eine  oder  andere 
zu  entscheiden,  l^urz,  ein  sicheres  und  festes  Ergebnisse  so  weit 
möglich  war,  selbst  zn  gewinnen  und  dem  Leser  mitzatheOeii. 

Noch  b«nerke  ich ,  das» ich «ntcriasiCB  liftbe,  meine  Amaer- 
iLtmgen  mit  vielen  Citaten  sowohl  ans  alten  als  neueren  Schriftwer- 
ken BO  ibeibSnfen,  da  ich  keinesweges  eisen  ToUstandigen  Eiün- 
temngsooBunentar  beabsichte ,  noch  weniger  aber  darauf  ausgefacy 
durch  eine  Menge  erborgter  Pnmkcitate  mir  den  Schein  grosser  Be- 
lesenheit  und  litteiarischer  Gelehrsamkeit  m  gebep.  Ich  sodK 
vielmehr  meinen  Strabo,  so  weit  es  möglich  ist,  vorzügUch  and 
«machst  ans  ihm  selber  za  berichtigen  und  za  erklaren ,  nadi  sei- 
ner eigentfaumlidien  Bedeweise  ond  dordi  Benutzung  seiner  vielcB 
Parallelstelien ,  welche  einander  wechselseitige  Edäuterong  und 
Bestätigung  gdien.  Aber  freifidi  reicht  man  nicht  immer  mit  am- 
Bern  Schiiftstdler  selbst  aas  9  sondern  bedarf  oft  auch  iremder  Zeu- 
gen und  Gewahrsmänner.  Daher  habe  auch  ich,  so  oft  es  furBe- 
wms  und  Erläuterung  nothig  und  zweckmässig  schien»  auf  aoldie 
Stellen  alter  und  neneier  Schriftsteller  YennescOy  dufch  deren 
Vergleidmng  Mancher  zu  völliger  Ueberzeugimg  oder  weiterer  Un- 
tersuchung gefuhrt  weiden  kann.  Vorzüglich  mnsste  ich  auf  die 
alten  Geographen  und  geogniphischen  Historiker,  ond  auf  die  widn 
tigsten  neuen  Bearbeiter  d^  alten  Erdbeschreibung  tu  Vergleichung 
und  Bestätigung  verweisen.  Ich  habe  mir  sogar  erlaubt,  nicht 
selten  auch  solche  Schriften  zn  citiren ,  welche  ich  nicht  selbst  mm 
Hand  hatte  und  haben  konnte,  auf  meine  Gewahrsmänner  mich  ver- 
lesend; denn  ich  glaubte ,  dass  die  Anführung  solcher  Stellen 
manchen  L«ser,  welchem  jene  Bächer  zugänghch  sind,  zn  Ver- 
gleichung und  weiterer  Forschung  willkommen  und  nützlich  sein 
dürfte.  Sollten  einige  solcher  Citate  unrichtig  sein ,  so  liegt  die 
Schuld  nicht  an  mir.  So  weit  aber  meine  eigenen  Hülfsmittel  reich- 
ten, habe  ich  nachgeschlagen,  und  auf  Richtigkeit  in  den  Citaten 
soigfiiltig  geachtet   Auch  habe  ich  bei  den  meutea  der  von  Andem 
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eotymten  Angaben  nad  Citate  den  Gewahnmann  angegeben , 
doch  nicht  immer,  weil  ich  solche  mit  ängstlicher,  ich  möchte 
gen,  in  Fedanterei  übergehender  Gewissenhaftigkeit  übertriebene 
Nachweisungen  jeder  Kleinigkeit  für  unnütz  und  ermüdend  faieU^ 
un<]  tlor  Ijeser  nicht  immer  zu  wissen  begehrt ,  wer  diese  oder  jene 
Bemerkung  zuerst  gemacht ,  und  dieses  oder  jenes  Citat  zuerst  ge- 
braucht und  mitgelheilt  habe.  Mit  frennlen  Federn ,  welche  leicht 
wietler  ausfallend  nacktes  Fell  zeigen,  mich  zii  schmücken ,  begehre 
ich  nicht;  eben  so  wenig  aber  befürchte  ich,  dass  man  die  Be- 
nutzung des  von  Andern  KrwifSfnen  und  bereits  zu  Gemeingut  Ge- 
wordenen für  unerlaubtes  Phigiat  und  gestohlnes  Gut  erklären 
werde.  „Denn  nichts  ist  unwiirdiger,  sagte  unlängst  irgendwo  ein 
Keceiisent,  als  die  so  sehr,  besonders  bei  den  Philologen,  herr- 
schend gewordene  Belaurung  der  Plagiate.  Wiilrig  ist  schon  die 
Aengstlicbkeit ,  mit  welcher  manche  Gelehrte  keine  noch  so  kleine 
Bemerkunf^  wagen ,  ohne  hinzuzusetzen ,  wer  das  vor  ihnen  schon 
iTf  sasrt  liabe;  aber  völlig  unerträglicii  sind  die  häufigen  Vorrückun- 
gpu  jeder  solcher  Unterlassung.  Man  überlasse  es  der  Beurtheilung 
des  Verfassers,  was  wichtig  genug  sei,  um  den  LJeberdruss  solcher 
Berufungen  zu  überwinden ,  und  was  nicht.*' 

Ich  komme  jetzt  auf  meine  Verdeutschung  selbst.  Es  gibt 
bekanntlich  sehr  verschiedene  Ansichten  und  (irundsätze,  nach  wel- 
chen man  alte  Klassiker  übersetzen  zu  müssen  glaubt.  Der  £ine 
be?tefit  auf  rein  antiker  Darstellung,  der  Andere  auf  neuthümlicber; 
der  £ine  will  kräftige  Kurze,  wie  die  Unchrift  sie  zeigt,  der  An- 
dere efkBrende  Fvapluase;  der  üMe  gelallt  lich  intMcr  Aa- 
fchmiegiing  an  Wort  nnd  Bedcwcite  d«t  AHmi;  der  aadiste  be- 
gnügt sich,  die  Fans  «od  Sinkleidiuig  flldit  achtend ,  mit  einea 
AttSKoge  des  Sinaet;  noch  Andere ,  wm  Begeh  and  Cirandiatee 
sidh  gwwdit  limwOTil,  nberwlica  daraaf  lüa»  wieeaderZnU 
gibt,  ali  wofiteB  «e  jener  Methoden  nehre  weiaigen»  in  weldMr 
Alt  PenMb  Sirabo  mm  Motler  dienen  kann.  Die  Graadtitie  nn^ 
welche  ich  bei  meiner  Verdeatschong  Stiabons  anr  Richttchaur 
■ahm,  nad  ileU  gliidnaiirfg  dnrcUiiluen  an  mOmen  gtBäbte,  find 
Mgende.  Zaenl  die  jedem  Uebersetier  obBefrende  Tiene  gegen 
dm  UnMft  Uuicbtüdi  dee  Sinnes»  trene  Wiedergabe  alica  de»- 
•en,  waa  Diese  gibt»  ohne  Veihtst  und  ohne  Znsati»  so  dasi  dem 
Lewr  geaade  dmtelbe,  was  der  Aite  aagte,  weder  nudir  nodi 
mger,  luigi/ftbil  wird.  Dies  ist  die  erste  Tngeml  jeder  Ueber^ 
setnog,  aaswtIcheraBd  in  welcber  Sprache  innner  sie  nachgebil- 
det sd;  denn  ohne  diese  Treue  ist  sie  an  Zwitterding  von  Dich- 
tmig  mid  Wahibeit»  imd  dann  eine  Lügnerin  and  Betrügerin,  in 
sefeni  dt  bimselrt,  wasder  AHe  nidit  sagte,  oder  weglässt, 
was  er  8«^,  aiwaach^  wekhesdas  SehKmmste  ist,  dieGedan- 
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ken  des  Alten  durch  aUerloi  Verdrehung  und  Abweichung  entstellt, 
und  solcherweise  Beide,  sowohl  den  Alten  als  den  Leser,  beiriegt. 
Vorzüglich  gent'igt  sind  viele  Ueberselzer,  den  Ausdruck  di-r  Ur- 
schrift zu  erweitern ,  zu  verschönern ,  zu  überbieten ;  ein  Betrug, 
welcher  dem  blossen  Leser  oft  wohlgefdllt ,  hingegen  dem  <lie  Ur- 
Bclirift  Vergleichenden  nur  missfallig  sein  kann,  welcher  in  der 
Uebersetzung  kinne  schönere  Schönheit  verlaugt ,  als  er  in  tier  Ur- 
schriit  findet.  Ueberhaupt  merkt  der  aufmerksame  Leserund  ii»*- 
btldete  Kenner  bald,  ob  eine  Uebersetzung  sich  der  Treut^  be- 
ileissigt,  oder  nicht;  und  wie  im  letzten  Falle  Misstrauen  und  Ab- 
neigung entsteht,  so  begleitet  im  crstou  den  Leser  ein  wohlthufn- 
des  Sicherheitsgefithl  ,  welches  ihm  die  Uebersetzung  werlh  und 
lieb  macht,  und  ihren  Genuss  erhöhet 

Aber  die  Treue  erstreckt  sich  nicht  blos  auf  den  Sinn,  son- 
dern auch  auf  Form  und  Darstellung.  Nicht  blos  das,  was  die  Ur- 
schrift sagt,  sondern  auch  auf  dieselbe  ^V  eise,  wie  sie  es  sagt,  soll 
man  übersetzen,  in  so  weit  Solches  bei  den  in  einzelnen  Fallen  un- 
vereinbaren Eigenthümlichkeiten  beider  Sprachen  eireicJibar  ist. 
Treue  Nachbildung  und  genaue  Anschmiegiing  in  Wort  und  Wen- 
dung, in  Verbin<lung  und  Periodenbau,  uml  überhaupt  gleichsam 
eine  den  Ton  und  die  Farbe  der  Urschrift  wie  im  Ganzen,  so  in 
den  kleinsten  Zügen,  auch  im  fremden  Gewände  wiedergebende 
Abschrift  mnss  das  Ziel  des  Uebersetzers  sein.  Zwar  bt  dieses 
Ziel  in  vielen  Fällen  nidit  erreichbar,  in  eben  so  üdea  die  Erren 
drang  sehr  schwierig,  wean  die  wesenüidi  renebMmm  Eigen- 
tbiiffilichkdten  beider  Sprachen  in  eines  Xai^f  geraÜnni,  woria 
der  Ucberselier  gegen  die  fttt  iteliande  nnd  mnadigiebige  Ur* 
aiMft  gewöhnBek  lidd  mdir  bald  nrind^r  nachaugeben  geswoogta 
^vird.  Dennodi  itl  doich  sorgfältige  Bconhung  andi  liier  Vielet 
cneidibar»  ivas  dem  eileBdai  nnd  sorglosen  OberflacUing  uneireidi- 
bar  seheint;  mid  bei  unüberwindlichen  SehwieriglMten  mm§  ancb 
das  Nachgeben  mit  Umsicfat  geschdicn,  damit  weder  Ton  nnd  Eniiie 
der  Urschrift  Terietet»  noch  der  Sion  enliteUt  and  veiaudeit  wMidn. 
„Der  Uebenetaer ,  sagt  Gofbe  fan  weBtosÜidicn  IXfan,  der  aiab  nn 
tet  an  sein  Original  anschUemt,  dasa  er  die  Ucbcrsetaung  dem 
Originale  identisch  madm  mochte,  gibt  mehr  oder  weniger  di« 
Oiiginalttat  seiner  Nation  aaf,  nnd  ao  enMeht  ein  Knntlwcrk,  wo^ 
moL  der  Geschmack  der  Menge  sidi  erst  heranbiidfln  mesa.  Bise' 
aohshe  Udbmetim«  eHeicUerthodOich  das  Verslandniis  dea  Oii- 
ghmla;  dui^  sie  werden  wir  an  den  Gfundtent  hfaiangefiihit,  je 
getrieben.««  Und  aUeidinga  mum  die  Dentsdbnng  fimt  Unchrift 
dünken,  dieadbe  2big  Üar  Zng  andi  ni  der  ansseien  Form  wieder- 
geben, ohne  den  Shm  irgend  mandem  nnd  aa  enlshdien«.  Säger 
die  Uebertragang  §dfitm  Latieismcn  end  GiiiiMiiii|»  la  so  weit  < 
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sie  dasn  luitfiyB,  dir  Deutschen  NadiliMiioBg  das  Geprftge  de# 

Altcrthams  MmIi  leiiier  cla&sischeii  Aosscnseite  aufziidrücken ,  und 
übf^rhaupty  wenn  sie,  den  Creoius  der  DciitsebeB  Spfacbe  nicht  be- 
leidigHid,  die  Bereicherung  and  YenroUluMMDiinBg  decicibcB  be- 
ffivdetn,  durfte  nicht  <:änzlich  zu  verwerfen  sein. 

Ich  hnbe  sorgfältig  mich  bestrebt,  diese  zwiefache  Tveoe  in 
meiner  Verdeutschung  möglichst  ff  st  zu  halten.  Ich  Mge,  mog- 
liebst,  obgleich  ich  wohl  weiss,  welcher  Missbrauch  einestheils  mit 
dif^em  Ausdrucke  g«'trieben  wird,  indem  jeder  Uebersetzer  mög- 
lichst treu  ül>ersetzt  zu  haben  versichert ,  wenngleich  manche 
Uebersetzuiig  bei  pcnauerfr  Priifim!^  ziemlich  untreu  erscheint, 
andfmtheils  d<T  Bep^ritf  des  hier  Möglichen  einer  gewissen  LnUe- 
stimmtheit  untrrlirgt ,  welche  weder  fi'ir  jeden  einzelnen  Fall,  nach 
für  jeden  Uebersetzer  überhaupt  ein  scharfes  mid  festes  Urtheil 
ziilässt.  Denn  was  ist  hier  möglich,  was  nicht  ?  Was  ist  fiir  mich 
nuVrljch,  was  für  einen  Andern?  Was  scheint  jetzt  unmöglich, 
Melcht  »  \it  ileicht  kimfti^  mÖ£j!ich  scheinen  und  sein  wird?  Und  was 
h.ilt  nicht  «ler  Eine  schon  jetzt  für  m<'»^lich,  was  der  Andere  für 
unmöglich  erklärt?  Wenn  wir  Uebersetzer  also  von  möglichster 
Treue  sprechen,  so  kann  im  (ianzen  nur  subjective  und  relative, 
nicht  objective  und  absolute  Möglichkeit  und  Unm(igUchkeit  ge- 
meint sein,  welche  letzte  nur  in  jenen  Fällen  Statt  findet,  über 
welche  der  eigenthümliche  Genius  unserer  Sprache  gebieterisch 
entscheidet.  Aber  überhaupt  unmöglich  ist  eine  durchaus  und  ia 
jt-der  Hinsicht  und  selbst  in  den  kleinsten  Kleinigkeiten  volikoui»' 
mene  Lebereinstimmnng  der  Uebersetzung  mit  «ler  Urschrift,  weil 
manche  wesentliche  Eigenthümlichkeiten  beider  Sprachen,  an  wel- 
cbrti  Niemand  sich  ungestraft  vergreifen  darf,  solche  nicht  gestat- 
ten. Jede  Uebertragung  also  ist  nur  eine  mehr  «der  minder  voll- 
kommene Annäherung  an  die  Urschrift,  und  diejenige  ist  die  treue- 
ste,  welcher  die  Annäherung  in  allen  Hinsichten  am  besten  und 
10  genannter  Maassen  nach  MüglicJikeit  gelungen  ist 

Der  Treue  nahe  verwandt,  oder  Yielmdir  in  Ihr  enthalten ,  kl 
eine  sMte  Tugend  gnter  ?cvdMlMimttgen ;  idi  «eine  die  der 
Dndvift  clywchende  Kftiic  nnd  Qedriagtlwit  der  Bede,  in 
iwicinr  aHe  übciiuaiigeo  und  bedentonpioaen  Worte,  alle  acUcp- 
paaden  nod  langgedeinilan  BedenaaHen  und  alle  unnotUgcB  An^- 
iMgen  <ifieaFeU  wieder  der  BegriiT  desNBtlngen  nnd  UnnitU« 
gen  cfccB  ao  achwiait,  wie  Jener  des  Miglielien  vd  Unnof^ 
BdKn>  nbg^kiinler  nnd  laaUveitendener  ComlmetieMn  der  Ur- 
idrifty  ae  weil  idlar  Ceaataa  «nmr  Spracbe  ca  mlaasen,  famia 
dennmdti^  IndM  nHui  ticih  beitsdbt,  die  Worta%der  Uebcnetnng 
jene»  der  Uiacfcrift  gleielhiaB  nunaiaend,  mwfigand  nnd  aiaiih 
^  MaBli Art  flMri—  fifwitr  aa  Hi'*tt    Hieriwf  gAtnn  haaim 
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ders  auch  die  heillosen  Uinschrdbiin^en  und  Aufl(>sunf^en  oinfaclier 
Worte  und  Sützc  und  kurz  aiisi^ednicktcr  Gedanken  durch  mehre 
und  oft  viele  Worte  und  lange  Phrasen;  die  so  genannte  Para- 
phrase, welche  die  schwierigen  Stellen  und  Ausdrücke,  welche  man 
vielleicht  nur  nicht  vollkommen  versteht,  in  willkürliche  Länge  uiid 
Breite  ausreckt ,  so  diiss  die  Gedanken  in  einer  kraftlosen  \V  as- 
serbrühe  verschwiinnn  ii ,  und  welche  den  SchriflsteUer  oft  Sachen 
reden  lässt,  die  weder  wahr  Tioch  falsch  sind.  Denn  gewöhnlich 
gesellt  sich  Verdrehung  des  Sinnes  hinzu,  wenn  man  diesen  niciit 
richtig  aufgefasst  hat,  und  den  Schril^stfller  Mehres  und  Andere«! 
und  auf  andere  \V  eise  sprechen  lässt ,  als  er  gi'sprochen  hat ;  und 
wenn  das  auch  nicht  immer,  so  kann  doch  eine  solche  in  gedehn- 
ten C  ommentar  ausartende  Paraphrase!  nicht  eine  in  Form  und 
Sinn  treue  L'ei)ertragung  heissen,  und  auf  den  Namen  und  die 
Ehre  eines  Kunstwerks  keinen  Anspruch  machen.  Sehr  häufig  ver- 
anlasst solche  Lmschreibungen  ein  fehlerhafter  oder  wenigstens 
schwieriger  und  dunkler  Text;  aber  man  stelle  nur  seinen  Text 
erst mögliclist  fest,  bemühe  sich,  den  Sinn  des  Schwierigen  genau 
und  vollkomuieu  aufzuia:>st*n ,  und  suche  dann  treu  entsprechende 
einfache  Worte  untl  Redtiisarten ,  so  braucht  man  nicht,  oder  nur 
selten,  zu  paraphrasiren.  Auch  in  der  Paraphrase  ist  mein  \'or- 
gänger  Penzel  ein  unübertrefibares  Muster;  aber  auch  die  Fran- 
züsischen  Uebersetzer  haben  sich,  theils  vom  Streben  nach  Fran- 
zosischer JSlegani  mMet,  theib  ¥00  der  widerspanstigen  Unge- 
lenksamkeit  mid  flalBfllami^eit  und  AmiHlk  ihrer  Sprache  an  Zu- 
lammeiMftinngsfoiaett  gemrungen,  tliailt  udi  deo  Schwierigkei- 
ten  dimUer  Stellen  oatorliegend,  dietcoi  Fdder  aehr  hinfig  hin- 
gegeben, neldiHi  iie  eft  a^Mt  eagertehei,  wod  mak  der  Sdnn»* 
riffelt  des  Textea  entidHddigeB. 

Ich  »la,  en  andnUtoamer  FeM  dler  radwden  aad  lihMB* 
dm  IhMchrdbang  (welche  achon  QoindiliMwa  aaiiiJuidaet,  indoi 
er  in  B.  5  sagt:  Aefiie  ego  paraphntiik  tm  fiiiniyrifnfiwn 
Uf  mi  cmt  tnim  semm  urUmm  &tfm  aiwiiifalinini),  bähe  nkh 
aetgfiUlig  beatrebi,  meine  Verdentidiung  StmiMiiB  ven  diraraa  wm* 
kidUdien  UefienctanngMiler  niog;lichst  rein  in  Mten.  U  ang« 
wiedar,  mSgfidwt,  anf  nicii  beMgent  wo!  es  doch  inf, 
dMa  mMm  Geübteren  oder  Dieiitaeen  noch  aadur  HMgiiefa  winu 
Dannech  hangt  dM  Mdgüd»  nicht  Ite  ven  dar  Kiaft  and  iÜMt 
des  ÜabcraehMTa  ah»  aoadem  nach  Ten  nanauhgSahiflpn  EiganHiaaH 
ihihkeitfn  and  einaebinkenden  Gesetzen  iiiieiria  nnd  jadar  9pi»> 
aha,  welche  eine  in  allen  Einzeloheiten  ▼oUkomaihne  T?f  Inn  Im! im 
mnng  der  Kepie  ßak  dem  Original  wnklich  auch  abaefail  wsmO^ 
hch  machen.   Diese  Eicrnthfindiihlraitan  and  Gesetze  angreite  ond 
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«IK  imdeatgche  Verdentsdiungr  machen,  weldiey  da  sie  den LeMT 
anwuierty  und  Uu  den  Genofls  des  alten  Schriftsweifc«  leUMt  ver- 
leide!,  überdies  auch  onsre  Sprache  riarrh  Solocismen  md  Btr* 
bansmen  verdirbt,  zn  deren  Vervollkommiiiiiig  sie  beitragen  konn- 
te, sich  kein  Verdienst  erwirbt  und  keinen  Dank  Ycrdi«ot.  So 
weit  aber,  ohne  dem  Genios  unsrer  Sprache  za  nahe  su  treten^ 
die  Amiäherung  an  die  einfache,  ge<Irängte  und  eigenthümliche 
Hede  der  Urschriii  nach  meinem  Gefühl  erlaubt  und  erreichbar 
w^r,  habe  ich  unnüthige  Auflösungen  und  Zerlegungen  Eines  Wor- 
tes und  Satzes  in  mehre,  und  überhaupt  alle  lahmen  und  lang 
ausdehnenden  Reckungen  zu  vermeiden,  und  deshalb  vorzüglich  je- 
des Substantiv,  Adjectiv  und  Verbum,  so  ^elt  Solches  ohne  Be- 
» iritnichtigung  des  Sinnes  möi^lich  ist,  durch  nicht  mehr  als  Eines 
wiederzugeben  gestrebt,  und  lieber  zuweilen  ein  neues,  jedoch 
aiuh  rn  derselben  Art  analog  und  sinndeutlich  gebiUletes  Wort  zn 
wajen  mir  erlaubt,  als  in  weitläufige  Umschreibung  zu  gerathen. 
Eben  deshalb  behalte  ich  auch  geni  die  kürzenden  und  scliön  ver- 
bindenden Participien,  so  weit  sie  ohne  Steiflieit  und  Dunkelheit 
Dod  sonstigen  Naclitheil  an\\eudbar  sind,  ziehe  aber  ihre  Auflo- 
sung vor ,  so  oft  Deutlichkeit  und  Periodenbau  oder  auch  der  iHaii- 
gel  entsprechender  Participien  in  imsrer  S])rache  es  erfordern. 

Noch  kommt  bei  \  i  rdeutschung  eines  alten  Griechen  und  Rei- 
mers die  allgemeine  Haltung  der  Rede  in  Ton  und  Farbe,  das 
aligenieine  durch  Volkthinnlichkeit  und  Zeit  jedem  grossen  Schrift- 
werke des  Alterlhums  aufgedrückte  eigeuthümiiche  Ge[)räge  in  Be- 
tracht. Zn  unsrer  Väter  Zeiten  glaubte  man ,  dass  die  Beobach- 
tung und  rSachbildung  desselben  entwetler  unbedeutende  Neben- 
sache, oder  wohl  gar  geschmacklos  und  unsfatthad,  und  diejenige 
Verdeutschung  die  beste  sei,  welcher  es  am  besten  gelungen  wäre, 
das  Altcrtliuniliche  der  Urschrift  völlig  vermeidend  das  Neuthüm- 
liche  onsrer  Zeit  und  Sprache  an  seine  Steile  zu  setzen ,  und  das 
Antike  mit  dem  Madcmea  dennaMen  za  yertanichen,  dass  der 
Leser  od  SdaMhmk  mkmir  ZA  m  kten  glaab&  Glickticlier* 
fPM  jedodi  Imtakh  derGesdwiack  iml  dv  IMaa  «ler  dietoi 
Vmkt  m  aUgeawm  bericbtigt,  dass  jetst  admmthckwHk  einbaai* 
m  VwUmAMttt  jemm  yeMbxkm  and  gesdinacUoicn  VeMt^ 
icn  bdpflichtca  imd  dai  Wart  reden  irird«  Nar  daraber  iit  bmui 
aadi  nicbleinig,  wieweit  dieaa BdheMlang  das  AUertbaidiabctt 
■■gl ■II?""  and  aaBangaei,  and  ob  aicb  dieadbe  n—cBtÜch  aach 
aaf  iliiBnililrfiH  aowoU  peoBnfidai  als  geograpbiMkcn  Kigtann' 
mna  entndien  dbfe  Hain  GWbe  H  dam  ein  waUdkte  und 
aamteta Yaifidiran  nnd  balba  Httfe  Uar,  wleibtntt,  ncktintl 
aaftae.  Soll  and  moM  einmal  dar  Yerdeidtcbmig  onea  alten 
HdkM  vd-  BaMM»  aein  9l»m0umikkm  nnd  MÜMlea  6»» 
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prlige  bleiben ,  so  muss  es  ibr  nScbt  in  einer  oiler  anderer  Hinsicht, 
sondern  völlig  und  iibprall ,  und  folglich  auch  in  den  Eigennamen 
bleiben,  und  gerade  in  diesen  um  so  mehr,  je  mehr  das  Antike 
und  Nationale  in  ihnen  hervorsticht ,  und  je  mehr  ihre  Um«  anii- 
lung  in  Römische  (wenn  es  einen  Griechen  gilt)  oder  in  neugestal- 
tete Formen  das  Volkthiimliche  und  Alterthiimiiche  vernichtet,  und 
einen  störenden  und  höchst  widerlichen  Eindruck  macht,  indem  der 
verdeutschte  Hellene  Uieils  in  Hellenischen,  theils  Römischen,  theiU 
sogar  in  neuthiimlichen  Sprachfonnen  redet,  und  gleichsam  ab  eia 
zwitterartiges  Do|»j)cU>cs.eu  erscheint. 

Soll  und  muss  also  ein  Hellene  auch  im  Deutsdien  Gewände 
als  reiner  Hellene  erscheinen,  so  darf  ihm  nach  meinem  Dafür- 
halten nichts  Unhellenisches  und  Neuthiimliches  angefügt  werden, 
welches  ihn  selbst  bald  zum  Römer  bald  ztim  Deutschen  machen, 
dem  Leser  aber,  welcher  ius  Hellenische  Alterthum  versetzt  sein 
und  ungestört  darin  bleiben  will,  «licse  angenehme  nntl  genussreiche 
Täuschung  vernichten,  und  ihn  unaufhörlich  aus  der  einen  Zeit 
und  iSatiun  in  die  andere  hin  und  her  Stessen  wiirtlc,   so  da»s, 
wenn  er  das  Titelblatt  nicht  gelesen  liätte,  er  wohl  gar  ungewisa 
werden  könnte ,  ob  er  einen  alten  Hellenen  oder  neuen  Deutschen 
lese.    Sorgfaltig  habe  ich  daher  alle  solche  Worte,  Redensarten 
und  denselben  anhängende  Nebenbegriffe  vermieden,  welche  nur 
der  neueren  Deutschen  Zeit  angehören ,  oder  wohl  gar  nkht  ebi- 
mal  ursprüngtich  Dcntadie  find,  iwle  General ,  Chef,  Gouferuear, 
Armee,  Bfaneh,  nundnien,  RegiBenty  InfinMe,  Stn^nm,  Sta» 
tue,  Aequatory  Inaeeten,  Zülcel,  wie  tndi  ans  der  GrieddadM 
Sprache  adbsl  entithnte,  wie  Honaont,  MonaffcUe»  AriftekiuiM^ 
aristolnutiaehy  Deouikiatie, Oligokntia^  Geographie,  geograpimdb, 
Oeoietrie,  gcoMtriadi,  Aritfaaietiky  uud  dne  UmU  sdcber  Ait| 
wekhe  das  Antike  in  Ton  und  Farbe  bald  mebr  bali  weDigcr  vcfw 
wischen,  oder,  wenn  auch  anfik»  Ursprungs,  doch ie  PautsJmng 
euies  Alten  Frendlinge  sind,  and  Altes  und  Neues  aiis>iheod  de* 
Leser  Terwinen,  und  ihm  jene  Taaschung  taabenf  durcb  welcfce 
er  ins  graue  Alterthnm  .Tenetst  nur  »  Diesem  au  laben  and  mm 
lesen  (Raubte.   Nock  viei  wemgar  kann  diese  iiahUhMUink  Taa- 
sdanig  beatdicn,  wenn  man  an  aken  HcOcnen  die  pnmlinlkhni 
und.  geografdiischen  Eigenuamen  in  RSunsche  oder  gar  moderne 
Fem  vageschmoken  6ndet,  und  üm  a.  B.  von  Aascbyhis  mad 
Ajax«  Ton  Merkur  und  Hannibal,  wom  IGander  und  derDomaa» 
von  Joden  und  Fkanzosen ,  vom  Schwaraen  und  Asowsdien  Meei«^ 
▼on  Atbemeasera  und  Karthaginienseni,  von  Römern  und  Vcme- 
tianem,  von  lion  und  Blarsdlle  u.  s.  w.  reden  hdvi.    Für  vrus 
fiir  einen  Landsmann  sollte  ihn  der  Leser  halten ,  wenn  Mrwffijlijtf 
Weise  das  Tddbkktt  ttkel  Audi  die  BomisdiM  Amf  aawa  Md 
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KmiatBOsdrucke ,  welche  der  Hellene  in  sein  Idiom  übersetzte ,  dür« 
fen  nicht  wieder  in  die  Römische  Form  übergehen ,  in  welcher  sie 
«kr  Hellene  nicht  kannte,  oder  wenigstens  nicht  anerkannte,  son- 
dern müssen  in  eine  entsprechende  Deutsche  Form  übertragen  wer- 
den. Denn  von  Kaisem,  Consuln,  Legaten,  Proprätoren,  Aedilen, 
Onistoren,  Legionen,  Cohorten,  Türmen ,  Senatoren,  Procurato- 
rcn,  Comitieny  Forum,  Toga,  Gladiatoren  n.  s.  w.  spricht  der 
HdleM  nidit,  md  wiD  also  aueh  verdeutscht  nicht  davon  sprechen, 
damit  er  mdA  warn  Börner  werde.  Hatten  die  Uebersetzer  gleich 
Asfengs  dieaeo  Gnmdaats  anoicaiml,  ao  wurden  wir  längst  be« 
atemte  und  fette  Deutsche  Benennungen  dieser  Gegenstände  ha- 
ben ood  daran  gewöhnt  aeiii.  Ich  luibe  Tersudity  die  io  Strahn 
mkommciiden  Griecbiadi-Boaiiidicn  Benennungen  dieser  Art  ebea 
80  ift  cntqneehende  Dentache  sa  fibertragen,  ala  die  GiMUachen 
aelbaty  welche  gleichfhila  nicht,  wenn  ibbd  die  BSmiadleo  nidit 
duldet.  In  Griechiacher  Geatalt  bleiben  durta;  nnd  man  wird  hof- 
fendich  leidit  von  aelbat  yeiatehen,  waa  ich  mit  Sftaatabeherracher, 
Batfiaobcriunipt  oder  Bathahaupt,  Unterfeldherr  oder  Amtsgebülfe, 
Oberfiddherr,  Oberrichter,  oberfeUherriicfaer  and  obemchterlicher 
Statthalter,  Schatameiater,  Hauptschar,  Unterachar,  Verwalter, 
Maihlplats,  Firiedenskleid,  Schanfechter,  wie  auch  mit  Alleti^Vollui- 
Addihenachaft,  adelahenrachig  n.  a.  w.  bezeichne. 

Dennoch  werden  Bfancfae  aowohl  diese  Uebertiagnngen  ala  die 
foBige  Beibehaltung  der  Griechiachen  Formen  in  d»  penonlichcn 
und  geographischen  Eigennamen  ala  affectirte  nnd  starr  anstos- 
acnde  Abwddmng  vom  Altheihommlichen  und  dorcfa  langen  Ge- 
hranch  Befestigten  tadebi,  und  mich  einen  pedantischen  Puristen 
adidten.  Ich  laase  mir  dieaea  Pradicat,  daa  %itheton  omana  ab* 
geredmet,  gern  gefallen.  Denn  welches  Geaeti  hat  jenea  Älthcr- 
kommliche  geheiligt?  Und  ist  et  nicht  viefanehr  nur  Bfiaabranch 
und  fehlerhafte  Richtung ,  welche  unsere  Sprache  in  dieser  Sache 
genommen  hat?  Und  ist  ea  nicht  Folge  nur  der  langen  Yerwöh- 
nang ,  dass  man  die  alten  Namen  in  einer  Verdeutichung  unlieblich 
nnd  gleichsam  barbarisch  findet,  welche  man  im  Grundtexte  der 
Griechiachen  Schriftwerke  selbst  nicht  nur  ohne  Anstoss  erträgt^ 
sondern  ganz  natürlich  und  angenehm  und  schön  findet?  Und  wür- 
den nichl,  wenn  man  anders  gewöhnt  wäre,  die  abgeänderten  nnd 
gleichsam  verdeutschten  Namenformen  eben  so  affectirt  und  wider* 
Ikh  klingen?  Die  echtgriechischen  Formen  sind  uns  nur,  wenig- 
stens  im  prosaischen  Stil,  noch  nicht  so  oherecht  und  mundrecht, 
ab  ihre  altherkömmlichen  Verdeutschungen  und  Romanisirungen ; 
aber  an  diese,  iibcrdiea  nnr  acheinban,  Widanpanstigkait  nnd 
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Unlieblichkeit,  darf  man  sich,  wenn  man  Richtigkeit^  WahMi 
und  WissenschaftUchkeit  beruduichtet»  nicht  viel  kümmern. 

Eine  einzige  Ausnahme  jedoch  habe  ich|  freilich  nicht  ganz 
folgerichtig,  in  den  Römischen  Personennamen  zugelassen,  in  wel- 
chen die  Griedien  selbst,  anstatt  sie  in  Aussprache  und  Schreibung 
unveriindert  aufzunehmen,  mancherlei  ihrem  Idiom  theils  zusagende 
theib  nothwendige  Verunstahuog  sich  erlaubten ,  so  dass  wir  ihre 
Griechische  Umformung  nicht  als  echte  und  richtige  Romerform 
anzuerkennen  verpflichtet  sind.  Dazu  kommt,  dass  wir  ihre  echte 
Form,  einige  unstatthafte  Kürzungen  abgeredmet,  uns  so  allge- 
mein aogeeigoet  haben,  dass  die  Griechische  Verdrdiung  uns  nicht 
minder,  ja  noch  mehr,  widerlich  und  missfiÜlig  ist,  als  die  Deut- 
sche Verdrehung  der  Griechischen  Namen.  Denn  ein  Kikero% 
Sernilios,  KymUm,  Liuios,  Ailios^  Kaikilios,  GaSos,  Gnaios  Pei» 
aon,  DolobeUas,  KokkcSos,  Uakrios  Phlakkos,  Poplios,  mitsammt 
den  Rhomaiem,  sind  allerdings  Verunstaltungen,  welche  uns  nie 
ge&llen  können  und  werden;  und  wenn  wnr  diese  wieder  zur  edn 
ten  Romeifonn  znriicknihren,  so  machen  wir,  die  Sache  für  sich 
nUein  betrachtet,  nur  wieder  gut,  was  die  Griechen  verdarben. 
Aus  diesen  Gründen  also  glaubte  ich  die  wirklich  Römischen  Per- 
sonen (nicht  aber  jene  vor  Roms  Erbauung,  als  welche  noch  dem 
allgemeinen  mythischen  Zeitalter  angehören;  auch  nicht  die  geo» 
graphischen),  von  dem  übrigens  allgemein  durchgeführten  Grund- 
aatze  abweichend,  in  ihrer  wahren  Römischen  Gestalt  und  Schrei- 
bung darstellen  zu  müssen. 

Für  die  unzähligen  Volksnamen  habe  ich  hinsichtlich  der  ih- 
nen zu  gebenden  Deutschen  Endung  (entweder  en,  oder  er,  oder 
tier),  bei  deren  Wahl  in  vielen  Fällen  noch  immer  eine  tadelns- 
werthe  Willkür  und  Zufälligkeit  obwaltet,  gewisse  und  ohne  Ab- 
weichung durchzuführende  Regehi  befolgt.  Sämmtliche  Volksoa- 
men  nämlich,  sowohl  die  Griechischen  als  die  ausländischen,  en- 
digen sich  im  Plural  nach  den  drei  Declinationen  entweder  auf 
eri,  oder  auf  oft,  oder  auf  tg;  zu  den  letzten  gehören  auch  die  zn- 
-sammengezogenen  auf  $lg  aus  hg.  Allen  Namen  nun  nach  der  er« 
sten  Declination  auf  ai  gebe  ich  die  Endung  en,  wie  ili^oa»,  rb- 
kazaif  Ovdoknai,  rijkaij  Mai(atai,  Maklmxatf  Persen,  Gala- 
ten,  Volken,  Gelen,  Maioten,  Malloten,  im  Singular  e;  gdit  aber 
ein  Vocal  voraus,  so  endigen  sie  auf  wie  TrjXfßoai,  ^ccort, 
0kEyvai^  MtXvai,  Mivvai,  Teleboer,  Daer,  Phlegyer,  Milyer, 
Minyer.  Alle  nach  der  zweiten  Declination  auf  oi  (auch  mit  vor- 
hergehendem \'ocal)  erhalten  sowohl  im  Singular  als  Plural  die  Kn- 
duuger,  wie  Jf^jnavol,  B^ttctvoi ,  ^axoi  ^  VaXXoyQaixot  y  2m* 
%V(foif  2A%üiil,  Aiyvmiotf  *Jiktio$,  Gerip  uer,  Bretaner,  l>a- 
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kcr,  Gaflograikery  Satyrer,  Sikeler,  Aigyptier,  Eleier.  AUe  nach 
der  dritten  auf  wenn  kein  Vocal  ▼oramigeht ,  erhalten  en,  wie 
*7a>vfff,  ji^fKuSigf  ^okoTttQy  *7/3?;p£5,  SQfxigy  looen,  Arkaden, 
Bolopeii,  Iberen,  Tlirakea,  im  Siii'^ular  e;  geht  aber  ein  Vocal 
wans,  so  erhalten  sie  er,  wie  £ivtigSy  Aißvzg,  JÜyvig,  2a- 
Xvtgy  TlpiSfg,  Sintier,  Libyer,  Ligyer,  Salyer,  Troer.  Alle  zo- 
flammengezogenen  auf  %ig  erhalten  gleichfalb  er ,  wie  Aioliig<t  Tap* 
iTfZp,  ngirjvdg,  ^«Afiaretg,  Oavozstgf  Äiüfler,  Tarser,  Priener, 
Dalm^tter,  Phanuter;  geht  ein  Vocal  voraus,  so  bleibt  ihnen  dei^* 
selbe  unverändert,  wie  MaaaaXiHgy  NiavÖQtftg,  Nvaang^  Jlro- 
Ufiang  ,  ^Toirnng ,  Massalicr ,  Neandrier ,  Nysaer  ,  Ptolemier, 
Rboiteier.  Die  Endung  ier  darf  nur  da  Statt  finden,  WO  schon  im 
Griechischen  Namen  ein  i  vorkommt,  wie  Alyvntioty  *Eq)ioiot^ 
Aig)ptier,  Ephesier.  Durch  Befolgung  dieser  Regeln ,  welche  sich 
völlig  folgerichtig  durchführen  lassen,  wird  der  bisherigen  Willkür 
und  Zufälligkeit  und  regellosen  Inconseqnenz  vorgebeugt.  Sollte 
ich  zuteilen  im  Schlafe  von  einer  Abweielumg  überschlichen  sein, 
so  wolle  der  I^ser  selber  solchen  Fehler  auf  die  Regel  zurück- 
führen. Uebrifjens  bemerke  ich  noch ,  dasa  diese  Beibehaltung  der 
Griechischen  Form  auf  den  Text  Strabons  selbst  beschränkt 
ist;  denn  in  den  Anmerkungen  und  den  Inhaltsangaben  bleibe  ich 
bei  der  herkömmlichen  Schreibung  und  Aussprache,  da  in  jenen, 
nie  überhaupt  in  eigenen  Aufsätzen,  die  antike  Form  weniger 
nothwendii;  ist ,  und  den  Meisten  noch  als  alfectirte  und  missfäl- 
lige  Neuerurig  und  als  unstatthafte  \  ermischung  des  Antiken  und 
Neuen  erseheint.  Zugleich  wird  durch  dieses  Verfahren  ein  ab- 
stechender Lnterschied  uinl  abweichendes  Colorit  des  Meinigen  ge- 
gen den  alterthümlichen  Text  des  Alten  bewirkt,  wodurch  Dieser 
noch  mehr  hervorgehoben  und  in  seiner  Hellenischen  Gestaltung  fiir 
ach  bestehend  erscheint. 

Was  die  von  Eigennamen  abi^eleiteten  Atljectiva  betrifft,  so 
war  und  bin  ich  noch  d^irüber  in  einiger  Ungewissheit ,  ob  und  in 
nie  weit  bei  Diesen  die  der  Biegung  vorausgehenden  Ableitungs- 
silben beizubehalten  seien.  lieber  eine  allgemeine  und  für  alle 
Fälle  ohne  Ausnahme  anwendbare  Regel  konnte  ich  nicht  mit  mir 
einig  werden.  Da  in  den  Griechischen  eigennamigen  Ableitungs- 
silben grössere  Verschiedenheit  obwaltet,  als  in  den  Deutschen, 
einige  aber  wegen  ihrer  uns  fremdartigen  Mehrsilbigkeit  sich  nicht 
wdd  znr  Beibehaltung  im  Deutschen  eignen  (denn  z.  B.  die  Ab- 
leitang  mit  »«xoc,  wie  Boiotiakisch,  Eretriakisch,  Aigyptiakisch, 
kann  und  wird  bei  uns  nie  Eingang  finden),  so  konnte  vielleicht  die 
Weglassung  aller  solcher  Ableitungssilben  und  Vertauschung  dend^ 

bea  gegen  die  jeder  Namenswurzel  angehängten  Deutschen  Abler- 
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iuDgssilbe  isch  die  fugltchste  Auskunft  sein,  und  als  allgemeine 
Regel  für  alle  Fälle  gelten,  und  zwar  um  so  mehr,  da  die  Ablei- 
tungssilben kein  wesentlicher  Tlieil  des  Namens  selbst  sind,  und 
durch  die  Deutsche  Silbe  isch  völlig  ersetzt  und  gleichsam  über- 
setzt werden,  ausserdem  auch  nur  dem  fremden  Idiom  angehörig 
auf  Beibehaltung  kein  Recht  haben.  Weil  aber  andrerseits  durch 
ihre  völlige  Verwerfung  in  vielen  Fällen,  z.  B.  wenn  '"//(xxxAfto?, 
Ilgankecorrig  und  ''HgaxlsKoziTiog  durch  Heraklisch ,  Alzvalog 
durch  Aitnisch,  Nvaa'CKog  durch  Nysisch  ausgedrückt  wird,  eine 
gewisse  scheinbare  Verstümmelung  und  Undeutlichkeit  entsteht, 
ausserdem  auch  das  in  diesen  Formen  sich  aussprechende  Althelle- 
nisclie  Yoliig  verloren  geht,  so  dürfte  jene  Regel  wenigstens  viele 
Ausnalunen  zulassen  müssen,  welche  aber  freilich  nur  auf  Gefühl 
undVilUkiir  beruhen  können.  In  manchen  Fällen  lässt  sich  auch 
dne  onbeqoenie  Adjectivform  durch  Umschreibung  mit  dem  Sub- 
ftaDthnamaiiinigehen ,  wie  z.  B.  Aiivalov  nvQ^  welche.^  icli,  da 
Aitnisdi  undeutlich,  Aitnaüsch  misstönig  ist,  lieber  durch  Feuer 
der  Aitne  gebe;  vgl.  B.  I,  3,  7;  V,  4,  8;  VI,  2,  3.  In  andern 
FiUea  onterwirft  sieh  die  AhMtang  mit  uiog  und  nog  lieber  der 
•Ugenieinen  Regel  ,  als  der  Ananhme  durch  Beibehaltung,  wie 
Jio^ri^iiog,  Ev66^eiog  und  AistaQvtos ^  lieber  Diomedisch,  En- 
doziidi  und  Liparisch,  als  DiooMdeitBcfay  Äidozeiisch  und  Lipa- 
faBflch.  Unter  diesen  Uoiständen  also  Imbe  ich,  neinem  eigenen 
Gefühle  nnd  UrtheUe  folgend,  bald  die  eine  bald  die  andern  An»- 
knnft  ▼offgezogen,  jedoch  mit  Beibdialtung  der  einmal  geimhlten 
ISreuienaBd  denselbeii  Namen.  Wer  mem  Yerfthien  missbilligt, 
den  bitte  ich  nm  Beldunng  eines  besseren.  Und  sollte  ich  iiber^ 
hanpt  TOB  den  bisher  dargelegten  Grondsatzen  nnd  Regeln ,  dimft 
deren  Dsriegnng  ich  nichts  Nencs  Idiren,  sondere  nur  zeigen 
WKe,  dass  ich  über  meine  Verpflichtungen  nachgedadit  habe,  so- 
weilen  abgewichen  sein,  so  wolle  der  Irenndlidie  Leser  soldie 
mehicr  Aufinerhsamkeit  entgangene  Fddgriffe  in  seinem  R*»Mplnr 
▼eri>e8sem. 

Die  UdierCragong  der  sehr  liden  poetisdieo  Bmdistucke, 
deren  sich  unser  Verfiuser  ans  mandierlei  Dichtem  (vgl  §.  7. ) 
bald  zn  Beweisführung  bald  zn  Eriäntenmg  seiner  Anssprfiche  mit 
grosser  Geschicklichkeit  bedient ,  nnd  welche  dn  Bewds  sdocr 
ausgebreiteten  Belesenheit  auch  in  diesem  Zweige  seiner  vatedia- 
dischen  Litteratur  sind ,  ist  grosstendidls  mdn  dgencs  Werk.  lie- 
ber zwar  hätte  ich,  da  ich  die  neoeien Systeme  der  alten  Metrik 
noch  nicht  einstndirt  habe,  und  daher  leider  kein  sonderlicher 
Kenner  der  resmdrica  bin,  welche  in  meines  Bildangsjahien  noA 
nkhl  so,  wie  jetzt,  dasHaiqptzid  der  phüologlsdiCBStadieo  w«r» 
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flSimxitliche  im  Strabo  Torkommende  Dichterstellen  aus  guten  Ueber- 
setziingen  Antleri  r,  Damentlich  die  vielen  Homerischen  aus  der 
Vossijchen,  entU'luit  ;  aber  da  einestheiU  ilie  vorhao<lcnen  Ucber- 
sctzungcn  nicht  immer  vollkommene  Beistimmnng  und  Billigung 
bei  mir  fanden ,  anderntheib  die  Uebersetzungen  mancher  Bruch- 
stücke, vorzüglich  der  Homerischen ,  welche  oft  nur  aus  Halbver- 
sen bestehen ,  oft  auch  in  anderer  Lesart  und  in  fremder  Verbin- 
dung dem  Strabonischeu  Texte  zu  besonderem  Zwecke  eingewebt 
sind ,  nicht  immer  ohne  einige  ^  eränderung  für  Strabo  brauchbar 
waren,  drittens  sogar  sehr  viele  aus  verlornen  Dichtwerken  genom- 
mene, und  deshalb  von  Niemand  übersetzte,  jedenfalls  von  mir 
selbst  übersetzt  werden  mussten,  so  schien  es  mir  richtiger  und 
rath>3mer,  mit  Beiseitsetzung  alJer  fremden  Uebersetzungen,  und  mit 
\  enneiduug  einer  gewissen  mir  und  dem  I^ser  unangenehmen  Dop- 
pelartigkeit,  summtliche  poetische  Bruchstücke  oach  eigener  Be- 
handlung selbst  zu  übersetzen,  bei  den  Homerischen  aber  nur 
dann  die  Vossische  Uebersetzung  beizubehalten,  wann  jede  Abwen 
dinng  nur  tadelbaAe  Verschlechterung  sein  würde.  Für  die  Pin- 
darischen  jedoch,  dereo  aechszdui  YOilLoiiinieny  habe  idb  wegen 
der  Unndierfaeit  oder  fiduMbr  üaiichtigfccft  llirai  Yenfliaasies  in 
den  Ansgaben  Straboos,  Irii  auf  wcoige  dnrdi  rneineB  Teit  fer- 
inhiife  Alwgidiapgen,  die  Thtenchiache  Uebcnetnmg  an^enoiB« 
aien,  die  übrigen  lyrischen  Bmchitueke  aber,  wie  auch  jene  ans 
ein^gai  Enripideiachcn  Choren »  deren  Texte  gleichftUs  nocfanidit 
aDe  m  adierem  Yennaaiae  festgestdit  md  angeordnet  sind,  und 
bei  weldien  ich  fteieren  janbisdien  Bhythnns  einer  enwungenen 
nnd  nntreaen  Nachkfinstdong  vonidien  sn  dinfen  glaubte»  habe 
kh  nnr  non  Theil  im  ncspriuigliGhett  Versnnasse,  snm  Theil  in 
freieren  Janben  dargestdlt  Ueberfaanpt  aber  moss  ich  wegen  ei-  * 
niger  nntergelanfenett  nnd  mir  unrermeidlidicn  Verstösse  gegen 
d«  Mediamsrnns  der  strengeren  Bletrik  nm  freuidliche  Nachricht 
nnd  Enlschnldigung  bitten. 

Hinrichtliä  der  iibrigett  Ausstattung  und  Einrichtung  meinet 
verdeutschten  Strabo  habe  ich  Felgoides  lu  bemerken.  Wie  ich 
ubertanpt  den  Siebenkees-Tischncfcisdien  Text  för  meine  lieber- 
mftm^^  im  Garnen  nur  Grundlage  nehme»  so  behalte  ich  auch 
die  in  ihr  auerst  dngeitthrte  Abtälung  desselben  in  Kapitd  (bei 
mir  Abschnitte  genannt)  und  Paragraphen»  nadi  welchen  ich  aach 
sswohl  in  den  Anmerkungen  als  im  Register  citire.  Damit  man 
äbcr  andi  jede  Steile  in  der  «weiten  Kasanbonischen ,  der  Alme- 
InveoMchen  und  Faloonemchen  Ausgabe»  wie  auch  in  der  Penzel- 
idbni  und FnnMrichenUebersctaung finden,  auch  umgekehrt  jede 
aicBe  diemr  Ansgaben  in  OMUiem  Deutschen  Strabo  finden  könne» 
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habe  ich  die  Seitenzahlen  der  zweiten  Kasauboniscben  Änsgabe 
von  1620,  welche  sich  auch  in  allen  ueuereu  Ausgaben  und  Ueber- 
eetzungen  finden ,  und  nach  welchen  die  meisten  Gelehrten  (denn 
Einige  haben  die  sehr  tadehiswerthe  Unsitte,  nach  Seitenzahlen 
anderer  Ausgaben  zu  citiren,  ohne  dabei  zusagen,  nach  welcher) 
in  ihren  Schriften  citiren,  am  Rande  beigefügt.  Da  Siebenkee« 
und  Koray  in  den  drei  ersten  Büchern  die  Paragraphen  nocli  nicht 
fonnUch  abgeschieden  und  nuraerirt ,  sondern  nur  Absätze  gemacht 
haben,  so  ist  dieser  Mangel  grösstentheils  mit  Beibehaltung  die- 
ser Absätze  y  jedoch  auch  mit  einigen  berichtigenden  Abweichua- 
geOy  von  mir  ergänzt. 

Mir  ist  es  immer  sehr  angenehm ,  wenn  ich  etwas  Zosammen- 
hängendes  lesen  soll ,  vorher  den  Inhalt  kurz  angegeben  zu  finden, 
tun  zu  wissen,  was  ich  zu  erwarten  habe,  wodurch  Verstandniss 
und  Auffassung  der  abgehandelten  Gegenstande  und  ihrer  Darstel- 
lang  ungemein  erleichtert,  und  der  Genuss  der  Lesung  erhöhet 
wird.   In  der  Voraossetzung,  dass  die  Lewr  meiiies  Sinbo  eben 
80  denken,  gebe  ich  doppäte  Angaben  dee  Inhalts;  zuerst  eine 
korze  allgemeine  Uebeniut  jedes  gauaen  Abfchnitts,  daoD  eine 
mehr  ina  Binsdne  gehende 'Darlegung  des  Wichtigsten,  was  in  je- 
dem Paragraphen ,  mdit  sdteo  anch  in  meinen  kmsen  snsammen- 
g^oninie%  ▼oikommt  Diese  in  moglidister  Kune  nisanunenge- 
drängten  Aoszüge  des  InhaUs ,  gleidisam  das  Gerippe  des  gamcn 
Sduriftköipen,  geben  dem  Leser  einen  leitenden  Faden,  anwel- 
diem  er  Mt  dmch  die  zahllosen  FScher  und  Gange  des  gansen 
grossen  Gebündes,  ohne  in  Verirrung  und  Verwirrung  zu  gern- 
then»  desto  Idchter  bindnrdifinden  wird.    Eben  diese  Erleidite* 
rung  der  Uebemcht  nnd  Znreditfindnng  wird  aach  noch  durch  die 
Unterabtheihmg  der  längeren  Paragraphen  in  Absätze  bewiiicl^ 
welche  sowohl  dem  Ange  als  Gebte  an  scfaicklidicn  Stellen  (nur 
mcfat  im  Uebermaasse  angebradity  damit  nicht,  wie  oft  in  der 
IVanzosischen  Ueberwtznng  gescbihi^  der  Tezt  in  aphoristische 
Kinafhatze  seriiadEt  werde)  woMthnende  Bnhepnnkte  geben,  bei 
deren  völligem  Mangel,  veriNUiden  mit  gleidcm  Mangd  s^ 
sdiriften  und  Inhaltsangaben,  das  Lmen  eines  grosseren  Werks 
sehr  erschwert  nnd  verleidet  wird.   SoldieBöchcr,  welcbe  beson- 
ders im  historischen  Fache  nicht  selten  sind,  Reichen  einer  nniiber- 
sehbaren  Wfiste,''  in  welcher  der  Wandrer  nmherirfend  bald  ci^ 
müdet ,  nnd  zuletzt  erschöpft  erliegt    Ich  enthalte  mich  solcher 
Bucher -ffuizlich.  —  Eine  ähnlich  üble  Wurkung  macht  die  Tren- 
nung der  Anmerknngen  Tom  Texte,  wenn  diesdben  am  Ende  des 
Bandes  nachschleppen ,  oder  gar  in  einen  andern  Band  verwiesca 
sind,  so  dass  amn  gleichsam  zwei  Bücher  ingleich  anlesen,  nnd 
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stets  hin  und  her  Hl  Uattern  hat,  weldies verdriettltche  SRomi^ 

und  Zeitverlust  verursacht,  und  wohl  gar  manche  gute  Anmerkung 
unbenotst  Meibcn  lässt.  Besonders  wird  das  Letzte  noch  mehr 
erfolgen ,  wenn  im  Texte  auch  keine  Zeichen  auf  die  Anmerkun* 
gM  binweisen.  Ich  habe  daher  meine  Anmeikiiiigea  dem  Texte 
lalbrt  gehörigen  Ortes  untergelegt. 

Man  wird  iur  che  unbekannteren  Kigennameo,  sowohl  die  per- 
sMdwB  als  geographischen ,  die  Quantität  der  vorletzten  Silbe^ 
wenn  aadi  nicht  bd  jeder  Wiederholung  des  Namens,  doch  zn- 
erft,  aach  weiterhin  hin  und  wieder,  bezeichnet  fuidea.  Da  ich 
nicht  voraussetzen  kann,  dass  die  richtige  Atis<]>raclie  jener  zaai 
TheÜ  selten  Torkonunenden  und  deshalb  unbekauutercik|^ian^cn  je- 
dem I^scr  geläußg  sein  durfte ,  so  glaubte  ich ,  durch  Bl^eichnnng 
jener  Quantität  einer  falschen  Aussprache  um  so  mehr  vorbeagea 
zu  miisrit  n,  als  auch  schon  die  blosse  Ungewissheit  der  Ausspra- 
che unangenehmen  Anstoss  bewirkt ,  wenn  man  im  Lesen  nicht 
wei&5,  ob  man  z.  B.  Palibrithra  oder  Palibf7thra,  TaprobÄiie  oderTa- 
brob&nc,  M}  kale  oder  Myküle  sprechen  soll.  In  den  ziemlich  allgemein 
bekannten  Namen  hinpefjren  wäre  solche  Bezeichnung  eben  so  un- 
schicklich ah>  überflüssig.  Dass  aber  eine  bestimmte  Grenze  zwi- 
schen dem  als  bekannt  und  dem  als  unbekannt  Vorauszusetzenden 
nicht  denkbar  i>t,  versteht  sich  von  selbst;  denn  was  dem  Einen 
bekannt  ist,  kann  dem  Andern  unbekannt  sein,  und  umgekehrt. 
Ich  konnte  also  nur  einen  allgemeinen  imd  ungefähr  im  Ganzen 
zutreffenden  Maassstab  anwenden,  der  dann  freilich  für  Einijj^e  zu 
lang,  für  Andere  zu  kurz  sein  mag.  Auch  wird  man  einige  der 
unbekanntesten  Namen  ohne  Quantilätsbezeichnung  finden,  weil 
diese  gänzlich,  oder  wenigstens  mir,  unbekannt  ist.  Auch  auf  Klam- 
mem imd  Sterne  wird  man,  besonders  auf  die  ersten,  nicht  selten 
stossen.  Die  mit  [  ]  eingeklammerten  Worte  sind  allemal  Ergän- 
zungen einer  entweder  oflenbaren  oder  heimlichen  Lücke,  die  mit 
Sternen  eingeschlossenen  hingegen  werden  als  verdächtig  oder  un- 
echt bezekhnety  worüber  dann  die  Anmerkungen  weitere  Auskunft 
geben. 

Die  am  Rande  des  Textes  befindlichen  Citatc  verweisen  auf 
so  genannte  Parallelstellen,  deren  es  im  Strabo  eine  unzälilige 
Menge  gibt,  und  welche  sich  auf  mancherlei  Weise  einander  er- 
läutern und  bestätigen  ,  indem  sehr  viele  das  schon  einmal  Ge- 
sagte wiederholen ,  oder  das  kimftig  nochmals  zu  Sagende  voraus- 
^.chicken,  andere  etwas  Aehnliches  und  Verwandtes ,  oder  zuweilen 
auch  Abweichendes  aussagen,  noch  andere  ausdrückliche  Zurück- 
oder Vorausweisungen  des  Verfassers  enthalten.  Um  solche  Stel- 
leOy  welche  wohl  nur  den  wenigsten  Lesern  gegenwärtig  oder  lodit 


LUXTin       Vorrede  uod  Eiuleituog.   §.  11. 

aiiHindbar  sein  dürften,  augenblicklich  nachsehen  und  vergleichen 
zu  können ,  glaubte  ich  den  Lesern  einen  angenehmen  Dienst  zu 
emeisen ,  wenn  ich  ihnen  dieselben  am  Rande  anzeichnete.  Man- 
che solcher  Erläuterungsstellen  haben  schon  die  Französischen  Ueber- 
«etzer  auf  gleiche  Weise  angemerkt ,  die  meisten  jedoch  habe  ich, 
oft  nach  mühsamer  und  langweiliger  Aufsuchung  (denn  wer  vermag 
selbst  bei  wiederholter  Lesung  die  so  grosse  Menge  solcher  Stel- 
len im  Gedächtnisse  fest  zu  halten?),  da  die  Register  nur  dürf- 
tige Hülfe  leisten,  selbst  hinzugefügt einige  auch,  welche  mir  bis- 
her entgangen  sein  mögen,  werden  sich  btn  Gelegenheit  nachtra- 
gen lassen.  Auch  die  poetischen  Bruchstücke  aus  noch  vorhande- 
nen Diditem,  wie  auch  die  von  Strabo  selbst  angedeuteten  Stel- 
len anderer  Schriftsteller,  auf  welche  er  sich  oft  beruft,  habe  ich 
nachgewiesen.  Wäre  ein  vollständiger  Comraentar  mit  meiner  \'er- 
deutschung  verbunden,  so  würde  noch  eine  grosse  Menge  erläu- 
ternder Stellen  aus  andern  sowohl  alten  als  neueren  Schriltw erken 
hinzugekommen  sein,  für  welche  aber  am  Riinde,  ohne  Verunstal- 
tung herbeizuführen ,  kein  Raum  war.  Manche  jedoch  konnten  in 
den  Anmerkungen  raitgetheilt  werden ,  einige  wenige  in  besonders 
wichtigen  Fällen  auch  am  Rande.  Im  Ganzen  also  aind  diese  Band« 
dtate  nur  auf  Strabo  selbst  beschrankt. 

Da  im  zweiten  Bache  Strabons  einige  Gegenstande  der  ms* 
thematischen  Erdbeschreibung  zar  Sprache  kommen ,  und  grossten- 
Ihals  nidit  in  einiachem  Lehrvortrage,  sondem  in  diifiiitininiicr 
Wideriegungsrede ,  hin  und  wieder  anch  mit  witerlaofenden  Spits- 
fimüi^eifteD ,  abgehandelt  werden »  toda«  eine  gewiite  Donkdlieil 
und  Yerworrenlimt  beim  UoMen  Lesen  das  Verstandniss  and  ffie 
klare  Einsicht  erschwert,  so  sdiien  es  mir  nütilich  und  nothig,  das 
Verstiuidniss  solcher  scliwierigen  Stellen  diordi  einige  geomctriaciw 
Zeidmungen  an  erieichtem,  durch  welche  die  in  Rede  steheadctt 
Gegenstände  dem  Ange  anschanlich  gemacht,  nnd  mit  einem  wm» 
saaunentoenden  Ueberlilicke  ubcnehen  nnd  yerdentlicht  werden 
können.  Ich  habe  daher  diesem  ersten  Thdle  ein  Blatt  lithogra- 
pinrter  Figuren  beigelegt,  dnrch  deren  BeilmUe,  TerbundeB  aait 
den  dam  gehörigen  Erläntemngen,  der  Leser  sidi  dnrch  jene  al- 
lerdings  oft  dnnkeb  nnd  verwickelten  Disputationen  lacht  hindardi- 
finden  wird. 

Weil  den  Lesern  eines  altgeographisdien  Schriftwerks  vUA 
daran  Uegt,  an  wissen,  ob  die  darin  Toikommenden  Städte  und 
andere  Orte  noch  vorhanden  sind,  oder  nicht,  nnd  wie  im  ersten 
FaUe  nicht  nur  diese,  sondern  andi  die  iibrigen  topographisdiefli 
Gegenstände^  munBch  Seen,  FIQsse,  Meerengen,  Inseln,  Halbia- 
seb.  Berge,  Voigebirge  n.  s.  w.  jefert  heissen,  so  habe  idi,  wie- 
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wohl  ich  dea  blossen  Uebersetzer  zn  solcher  Lebtnog  aklit  Tev- 
pflichtet  hahey  anch  eine  tapograpkia  Strabmm  eomparata  zosam* 
mengetragen ,  welche  sich  jedoch ,  da  sie  hier  anr  alt  beiliafige  Zu- 
gabe und  Nebenwerk  betrachtet  werden  kann ,  aar  aaf  karae  and 
cinftd^  Angabe  der  jetagen  Naaien  beschränkea  miiss ,  ebne  ir- 
fTfod  weitere  Erörterungen  ond  Nachweisungcn ,  welche  maa  amc 
in  einem  eigenen  >Verke  über  diesen  Gegenstand  verlangen  und  er- 
warten darf.  Aiirb  die  Französischen  Uebersetzer  haben  sehr  viele^ 
jedoch  h PI  weitem  nicht  alle,  neuen  Namen  angemerkt,  und  zwar 
theils  am  Kande ,  theils  in  den  Anmerkungen,  durch  welches  Ver- 
fahren dann  eine  grosse  Menge  mehrmaliger  Wiederholungen  veran* 
la5<t  wurde.  Um  diesen  Lel^elstand  zu  vermeiden,  und  d'w  mi»g- 
Üchste  Kiirze  zu  erreichen ,  werde  ich  die  ganze  vergleichende  To- 
pographie in  das  Register  legen,  wo  dann  soglrlc  |j  Fiach  demalten 
Namen  in  Parenthese  der  neue ,  oder  das  Zeichen  der  Vernichtung 
(t)>  oder  der  L iibekanntheit  (1),  oder  beider,  wenn  Vernichtung 
oder  fortwahrendes  Dasein  noch  nicht  ausgemittelt  ist ,  hinzugefügt 
Werden  soll.  Da  meine  HiUfsmittel  bei  diesem  Gt  schafl  ziemlich 
beschränkt  sind,  indem  mir  die  meisten  und  neuesten  Keisebeschrei- 
boDgeu  und  antlcre  Biicher,  welche  als  Quellen  und  Hidfsmittel  in 
diesem  Fache  dienen  raiissen,  nicht  zur  Benutzung  vorliegen,  so 
verspreche  ich  nicht  für  alle  \md  jede  Ausgaben  vollkommene  Rich- 
tigkeit an<l  Ciew  issheit.  Namentlich  ilürAen  wohl  einige  als  vernich- 
tet oder  bisher  unbekannt  bezeichnete  Orte  noch  vorhanden  oder  in 
neuester  Zeit  ihre  Ruinen  gefunden  sein,  so  dass  aus  einem  oder 
aadern  der  neuesten ,  mir  aber  unzugänglichen ,  Reisewerke  ihr 
jetziger  Name  hatte  angegeben  werden  können.  Bei  andern  mag 
•Bch  der  bisher  angenommene  unrichtige  Name  geblieben  sein, 
adcher  aus  einer  neueren  oder  besseren  Quelle  berichtigt  werden 
konnte.  Fiir  solche  fehlerhafte  Angaben,  deren  sich  jedoch  nicht 
"de  finden  werden ,  und  deren  Berichtigung  nicht  in  meinem  Be- 
ttich  liegt,  kann  ich  nur  um  billige  Entschuldigung  bitten-,  nemo 
9m  ultra  passe  obltgatur.  Mit  bestem  Danke  aber  werde  ich  die 
■a  etvia  zukommenden  Berichtigungen  auch  dieser  Art  für  künftige 
BähiUung  entgegennehmen. 

Eine  Bearbeitung  Strabons,  sei  sie  Ausgabe  oder  Ueber- 
••to^,  bedarf,  wenn  sie  nicht  blos  für  <len  nur  lesenden  Lieb- 
teer,  londem  auch  für  den  eigentlichen  Gelehrten  oad  Erforscher 
^  Akerthums  vollen  Werth  haben  soll ,  eines  hinlänglich  ToUstän- 
40a  Begisters,  um  alle  Einzelnheiten  des  Inhalts,  welche  er  bei 
*nci  Studien  gebrauchen  will ,  auffinden  zu  können.  Ich  halte 
CiUerfor  Pflicht,  mit  besonderer  Berücksichtung  gelehrter  For* 
ao  gera  ich  mich  auch  nach  dem  Beispiele  der  Fraatosifldiea 
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Ueberseteer  dieser  mühsamen  und  langweiligen  Arbeit  entziehen 
mochte,  ein  hinlänglich  vollständiges  Register  über  alle  in  Strabo 
vorkommenden  Namen  and  Sachen  auszuarbeiten;  ich  sage,  nicht 
blos  der  kahlen  Namen,  sondern  auch  €ier  dazu  gehörigen  sachlichen 
Gegenstände,  ohne  welche  man  nur  AVcniges  würde  fnulen,  oder 
das  Meiste  nur  nach  lanijem  vergeblichen  Suchen  würde  finden  kr>n- 
nen,  welches  bilügf  nveise  keinem  Leser  anzumuthen  ist.  Denn 
wer  hat  Lust  und  Zeit ,  bei  manchen  in  Strabo  sehr  oft  vorkommen- 
den Namen  zehn  oder  zwanzig  Kasaubonische  Seiten,  wie  das  Ko- 
rayische  Register  oft  verlangt,  auf  gutes  Glück  vergeblich  diirch- 
zu«iuchen?  Brauchbarer  in  dieser  Hinsicht  ist  <las  Kasaubonische, 
welches,  wenngleich  weniger  vollständig,  doch  stets  dem  Namen 
die  dazu  gehörige  Sache  beifügt,  so  dass  man  nie  vergeblich  sucht. 
Sehr  geringen  Nutzen  leistet  das  Peitzelsche,  welches  bei  grosser 
UnVollständigkeit  sich  durchweg  nur  auf  kahle  Seitenzahlen  ciulässt. 
Die  Französische  Uebersetzung  aber  entbehrt  des  Registers  gänz- 
lich; ein  unverzeihlicher  Fehler,  welcher  sie  zum  Nachschlagen  und 
Auffinden  aller  Kinzelnheiten  völlig  unbrauchbar  macht.  Damit  also 
diespr  grosse  Fehler  und  gerechte  Tadel  nicht  aucii  auf  meiner  V  er- 
deutschung hafte,  wenle  ich  ihr  ein  so  vollständiges  Register  bei- 
geben ,  als  ich  zur  Auffindung  aller  im  Strabo  vorkommenden  wich- 
tigeren Einzelnheitcn ,  so  weit  sich  dieselben  an  sämmtliche,  sowohl 
persi'mlichen  als  geographischen ,  Eigennamen  und  sachlichen  Haupt- 
begriffe in  Kürze  anfügen  lassen,  fiir  nöthig  erachte.  Nur  die  ein- 
mal oder  zweimal  vorkommenden  Namen  können  der  Kürze  w  egen 
Buch  ohne  Beifügung  der  Sachen  nachgewiesen  werden.  Alle  blos 
zuiälligen  und  beiläufigen  Erwähnungen  aber  mancher  sehr  oft  ohne 
anhängende  sachliche  Merkwürdigkeit  wiederkehrenden  Namen  wer- 
de ich,  da  solche  kahle  Citate  unnütz  sein  würden,  ohne  Beein- 
trächtigung der  Vollständigkeit  und  des  Gebrauchs  unberiicksichtet 
fibergehen  dürfen.  Dennoch  wird  mein  auf  diese  Weise  eingerich- 
tetes und  zugleich  mit  der  vergleichenden  Topographie  ausgestat- 
tetes Register  unvermeidlich  beträchtlichere  Ausdehnung  erhalten 
imd  grosseren  Baom  erfordern ,  als  das  Kasaubonische  und  Koray- 
tsche,  worüber  idi  jedoch  keinen  Tadel  befürchte,  weil,  vrie  ich 
sagte ,  ein  kahles  Namenverzeichniss  wenigen  Nutzen  gewähren  and 
geringen  Werth  haben  wurde. 

Ucber  die  bei  nemtar  Bearbeitung  Strabons  gebranchtenHulfr- 
mlttel  Irann  ich  snch  knrs  £usen ,  sie  sich  grosstenthcib  wüm 
selbst  angeben.  Denn  es  Tersteht  sich  von  sdbst,  dass  Eovörderst 
die  für  jede  kritische  Bearbeitung  wichtigen  nnd  nodiwendigen 
Ausgaben  und  Ueberseiinngen  Stiabons  selbst  nicht  fdilen  dnrf> 
ten;  socrst  die  Basebche  Ausgabe  von  Hopper,  wehte  zugleich  die 
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AfcCiiMthe,  giStstentlieas  oncli  die  Xylandcnche,  vertiit;  desa 
die  swcite  Kuanbooisciie,  die  Siebenkeef-Txsdioddsche,  nebel 
den  dun  gehörigen  über  die  drei  enten  Biklier  StraboiM  ädi  €r- 
•tfeckenden  kiitifchen  Hülfsmitteln  tob  Friedemwn;  soletit  die 
Aaagabe  von  Keray.  Die  Aosgaben  von  Almeloveen  und  von  Fal- 
coner  glaubte  ich ,  da  ihre  Texte  aar  Abdrücke  der  Kasaabonifdien 
fkaAy  enibeliren  zu  können;  doch  thot  es  mir  jetzt  I^id,  die  Letzte 
wegen  der  darin  niedergelegten  Lesarten  einiger  früher  noch  nicht 
vcrghcbenen  Handsch rillten  nicht  zu  Hülfe  genommen  zu  haben. 
Wen  ich  dennoch  mich  auch  auf  sie»  wie  auch  auf  die  Ainielo?eeni' 
iche»  nicht  Seiten  berufe  und  Lesarten  daraus  anführe »  so  sind 
diese  aus  dem  Commentar  der  Fianzösischen  Uebersetier  cntleiint. 
Die  Uebersetzongen  habe  ich,  ausser  der  Italienischen  von  Bonao* 
cmU,  alle  zur  Hand,  nämlich  die  alte  Lateinische  ?on  Gnarinae 
«d  Gregorius,  dann  die  von  Xylander,  die  Deutsche  Ton  Peniel 
■kI  die  Franzosische  der  Pariser.  Sodann  waren »  wie  schon  ge- 
sagt ist ,  vorzüglich  die  alten  Geographen  und  geographischen  Hi- 
storiker, fierodotusy  die  kleineren  Geographen,  Mela,  Plinios» 
Ptolemaos,  Pansanias,  Stephanus  Byzantinus,  Diodorus,  Poly« 
bias  und  Andere  zur  Vergleichung  und  £rläuterung  nothwendig, 
nicht  weniger  aber  auch  die  wichtigsten  neueren  Bearbeiter  der  al- 
ten Geographie,  wie  Cellarius,  Cliiver,  Schirlitz,  Reichard ,  Lkcrt, 
vor  Allen  aber  der,  wenngleich  in  einzelnen  Rücksichten  nicht  ta- 
dcifreie,  aber  im  Ganzen  noch  von  Niemand  erreichte,  viel  weni- 
ger übertroffene  unil  fiir  weitere  Belehrung  und  Nachforschung 
höchst  reichhaltige  Mannert.  \  iele  andere  wegen  ihres  geringeren 
Gebrauchs  untergeordnete  Hülfsbiicher  übergehe  icli.  Aber  man- 
che, besonders  für  einzelne  Gegenstände  wünschenswerthe  Hülfs- 
mittel ,  welche  man  grösstentheils  nur  in  grossen  Büchersammlun« 
gen  findet,  wie  kostbare  Reisebeschreibungen  und  andere  geogra- 
phische Werke,  Landkarten,  Monographien  u.dgl.,  welche  mir 
iiber  manclie  schwierige  Gegenstände  gründlichere  Belehrung  ge- 
ben ,  und  mich  zu  besserer  Erläiitenmg  derselben  fiUu'cn  konnten, 
liabf!  iili  ungern  entbehrt,  und  bitte  wegen  etwaniger  aus  diesem 
Mangel  unvollständiger  Hülfsmittel  meiner  Arbeit  anldebeoden  Feh- 
ler und  iMiingel  um  freundliche  Nachsicht 

Durch  Befolgung  der  im  Obigen  dargelegten  Grundsätze  und 
Regeln,  ^vie  auch  durch  die  bisher  angegebene  innere  Ausstattung, 
glaubte  ich  meiner  Verdeutschung  Strabons  einigen  der  Wichtig- 
keit dieses  grossen  und  lehrreichen  Schriftwerks  selbst  entsprechen- 
den \\  erth  und  eine  auch  iVir  geographische  Studien  der  Gelehrten 
berechnete  Brauchbarkeit  geben  zu  können  und  zu  müssen.  Hier- 
zu war  freilich  y  wenn  mein  Unternehmen  einigermassen  gelingen 
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sollte  y  grundliches  Stadium  des  Textes  ubeiiianpt  und  besonders 
seiner  Schwierigkeiten  das  erste  und  notbwendigste  £ribrderni5s; 
daneben  auch  das  Bestreben ,  de^  Verdeatschong  sdbst  diejenige 

Richtigkeit  und  Volikomnienbeit  zu  geben  |  >v eiche  idi  mit  gewis* 
senhafter  Beachtung  meiner  Grundsätze  mid  Hegeln  zu  erreichen 
bezielte.  Ich  habe  unermüdenden  Fleiss  angewandt,  diesem  Ziele, 
und  überhaupt  dem  mir  vorschwebenden  Ideal  eines  KunstweriLS 
dieser  Art  ( denn  auch  die  kunstrechte  Nachbildung  eines  Kunst- 
werks darf  nicht  weniger,  als  das  Original  selbst,  ein  Kunstwerk 
heissen)y  so  weit  meine  Kräfte  und  Hülfsmittel  reichten ,  michan- 
Eunähem;  habe  auch  weder  Zeit  noch  Mühe  gespart,  welche  n 
glücklicher  Ausführung  eines  solchen  Unternehmens  unerlässlich  er« 
forderlich  sind.  Zeit  und  Müsse  hat  mir  leider  nicht  gefehlt ,  aber 
desto  mehr  die  Kraft  ihrer  Benutzung*  Denn ,  wiewohl  das  WeriL 
mit  Lust  und  Liebe  unternommen  war,  wäre  doch  die  Fortsetzung 
und  Hoffnung  seiner  Vollendung  durch  eine  sechs  Jahre  hindurch 
fortwahrende  schmerzhafte  Krankheit  beinahe  vereitelt  worden. 
Denn  bald  nach  begonnener  Arbeit  überßel  mich  eine  durch  fort- 
währende Verkältung,  welcher  ich  nicht  ausweichen  konnte,  her- 
beigeführte Gichtkrankheit  so  heftig,  und  mit  so  geringer  Aussicht 
zur  Genesung,  dass  ich  bald  meinem  Lehramte  ara  hiesigen  Gym- 
nasium auf  immer  zu  entsagen  (wodurch  sich  das  Vormals  auf  dem 
Titelblatte  erläutert)  mich  genöthigt  sah.  So  war  zwar  viele  Zeit 
gewonnen,  aber  die  Gesundheit  verloren,  an  deren  Stelle  furcht- 
bare Schmerzen  traten  ,  welche  mir  gleichsam  nur  wenige  und 
nur  eini^erraassen  lucida  intervalla  für  meine  Lieblingsbeschäftigung 
übrig  liesseu.  Denn  wenn  die  Schmerzen  einen  gewissen  Grad 
übersteigen ,  so  entschwinden  dem  Geiste  die  Gedanken ,  und  der 
Hand  entsinkt  die  Feder.  Nichts  desto  weniger  setzte  ich,  so  gut 
oder  schlecht  es  gehen  konnte,  die  begonnene  Arbeit  unter  Schmer- 
zen fort,  unbekümmert  darum,  was  zuletzt,  und  ob  vielleicht  nur 
Fidibus,  daraus  werden  würde;  denn  mein  Strabo  wurde  bald, 
neben  einigem  Lesen,  meine  einzige  Beschäftigung,  welche  mich, 
wenngleich  bei  körperlicher  Schwäche  mit  grosser  Anstrengung  ver- 
knüpft ,  unter  fortdauernden  Leiden  doch  aufrecht  erhielt ,  dass 
auch  der  Geist  nicht  völKg  erlag,  woran  jedoch,  weil  die  Gicht 
periodisch  auch  den  Kopf  ergriflf,  oft  nicht  viel  fehlte.  So  war 
und  blieb  mir  diese  Beschäftigung  ein  wahres  Bedürfniss.  Denn 
sie  war  mir  nicht  nur  ein  höchst  anziehender  Zeitvertreib  in  mei- 
ner Einsamkeit,  dessen  ich  nie  überdrüssig  werden  konnte,  son- 
dern auch  ein  treffliches  Linderungsmittel  der  Schmerzen,  weil  man 
bei  einer  den  Geist  in  angenehmer  Thätigkeit  erhaltenden  Bescliäf- 
tiguug  die  Schmerzen  nur  zur  Hälfte  fühlt    Krst  im  vorigen  Jahre 
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wurde  nur  das  bei  der  m  fauige  und  ao  tief  euigewnndteo  Knnk- 
hA  kam  so  erwartende  GIQck,  dordi  das  hiesige  km  forher  er* 
offiMte  Bossisdie  Danpfbad  von  meiiieni  Leiden  befineiet  in  wer- 
dm,  and  ftst  Töllig  wieder  so  meiner  ftiiheren  Gesondhett  lo  ge- 
bsgea.  IIa  entschlossidinndi  denn  y  in  der  Hofibung,  dais  doch 
msacheai  Verehrer  des  SCraboniscben  Schriftwerica  meine  Verdeot- 
Mkaig  eine  nidit  nnwiUkommene  Gabe  sein  durfte»  dieselbe  nacb 
ibenufiger  Dnrchsidit  und  Verbesserung  dem  Bracke  n  über- 
geben. 

So  ist  also  diese  VerdentKhnng  Strabons«  ONln  mir  vendh* 
Ikher  Weise  sehr  liebes  Geisteskind ,  grosstentheils  unter  Schmer- 
zen glddisam  empfangen  und  geboren ,  und  mag  wohl,  wenngleich 
mit  boonderer  Sorgfalt  und  Liebe  von  mir  gepflegt,  der  Spuren 
ihrer  nnerfirenltchen  Entstehung  zum  Schaden  ihrer  Leser  mdir  an 
$ich  tragen,  als  bei  ungetrübter  Heiterkeit  des  Geistes  und  unge- 
Kkwächter  Gesundheit  des  Körpers  entstanden  und  geblieben  wä« 
Ten.  Denn  ungeachtet  wiederholter  Üeberarbeitiing  der  meisten 
Tbeile  (bei  ivelchen  die  Horazische  Vorschriit,  dass  man  sein  Ma- 
DQscript  erst  im  neunten  Jahre  drucken  soU^  beinahe  yoUkommcn 
befolgt  ist)  wird  mir  doch  Manches  entgangen ,  oder  nicht  richtig 
aufgefassty  oder  auch  nicht  in  erreichbarer  Vollkommenheit  darge- 
stellt sein;  grober  Verstösse  jedoch  gegen  den  Sinn  meines  Teitea 
winl  man  hoffentlich  nicht  viele  finden.  —  Ich  habe  Dieses  ange« 
zngt,  nicht  nm  wegen  der  meinem  Werke  aus  jener  besonderen 
Ursache  anklebenden  Fehler  und  Mängel  mehr  Schonung  nnd  Nach«- 
sicbt  zu  erbitten,  als  die  Verpflichtung  gewissenhafter  Kunstrich- 
ter zulassen  kann  (denn  das  Fehlerhafte  verdient ,  aus  welcher  Ur- 
Mfhe  es  immer  entstanden  sei,  da,  wo  es  der  VVissenscliaft  gilt, 
Tadel  und  Küge  zu  künftiger  Vermeidung  und  Vcrliessening,  auch 
zur  Belehrung  Anderer),  sondern  nur,  damit  man  sie  nicht  straf- 
barer Trägheit ,  naclil.ijisiger  Üebereilung  und  leichtfertiger  Ober- 
in trhlichkeitsliebe  zuschreiben  möge,  welche  man  nicht  selten  bei 
leichter  Fabrikw  aare  dieser  Art  findet,  ich  aber  stets  von  mir  ent- 
fernt gehalten  habe. 

Lnd  so  übergebe  ich  meine  Verdeutschung  Strabons  ihren  Le- 
sern mit  dem  Wunsche ,  dass  sie  ihnen  nicht  nur  angenehme  Un- 
terhaltung gewähre,  sondern  auch  das  Verstäiulniss  dieses  gehalt- 
reichen Schriftwerks  erleichtere;  ihren  Kunstrichtern  aber  mit  der 
Bitte,  dass  sie  das  sowohl  im  Allgemeinen  als  im  Einzelnen  Ver- 
fehlte und  Mangelhafte  zu  meiner  Belehrung  darlegen  wollen,  und 
mit  der  V  ersicherung ,  dass  ich  alle  mit  i"iberzeii«:^enden  Gründen 
au»ge5prochenen ,  oder  auch  durch  sich  selbst  zu  Ucberzeugung 
führenden  ZurechtweisuDgen  and  Berichtigungea  nicht  nur  mit 


4 


%mw         Vorrede  niicl  Einleitiing.  §.  11. 

bestem  Danke  annelunen,  toAdem  tnch  n  kimftiger  Verbetse- 
niog  meuiet  Werks  benntieo  werde.  Der  saabeceo  und  gefalli- 
gen äusseren  Ausstattung ,  welche  dem  BesUier  imd  Vorsteher 
der  altbeffuhmten  NicolaUchen  Verkgshandlung ,  Herrn  Doctor 
Parthey,  sa  wohlverdienter  Ehre  gereicht,  wird  man  gebührende 
Anerkennung  nicht  versagen«  Druckfehler  sind,  da  ich  die  letste 
Correctur  selbst  besorge ,  für  welche  der  sehr  fleissige  und  ge- 
lehrte erste  Corrector  zu  Leipzig  nur  Weniges  übrig  zu  lassen 
pflegt,  nur  sehr  wenige  geblieben;  einige  sinnstorende  jedochi 

auch  einige  Berichtigungen,  wie  auch  einige  im  Buche  — *  

Blende  Abkürzongen^  werde  ich  am  £nde  dieses  Bandes 

Geschrieben  zu  Stralsund,  im  Julius  1830. 
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vier  Abschnitten. 


Erster  Abschnitt« 

Ebleiteiide  DantelluDg  der  Wichtigkeit  der  Erdbetdireibiing  selbst 
tmd ihrer  Bearbeitung,  und  zwar  in  drei  Hauptsätzen.  Erstens :  die 
Enlbcschreibiiiig  ist  eine  dea  Weltweiaen  würdige  Wissenschaft; 
dcon  die  alterten  Erdbeidireiber  waren  berühnite  Wcitweiae.  Ho* 
Bcm  uSM,  steht  an  der  Spitze  der  Erdbeschreiber;  denn  auch  er» 
wie  seine  nächsten  Nachfolger,  I^annte  die  Erde  sowohl  hn  Garnen 
wie  im  Einaelncn.  —  Zweitens:  die  Erdbeschreibung  fordert  grosse 
Gdchnamkdt  und  vielseitige  Kenntnisse,  welche  man  nur  im  Welt- 
weisen Tereinigt  findet  —  Drittens:  Sie  gewahrt  sowohl  dem  wis» 
seaichaftlichen  als  dem  handelnden  Leben  aDer  GebUdeten  grossen 
and  vielfochen  Nutzen ,  wodurch  Zweck  und  Plan  des  vorliegendeo 
Schiiftweiks  gerechtfertigt  werden* 

8-  <• 

Anfuhrong  dreier  Grunde,  warum  die  Erdbeschreibung  eine  des  Welt- 
wifaa  wMige  Wissenschmft  ist. 

Der  Bescliäftigung  de»  AVcltwciscn  wurdip;  achten  wir,  wenn  Seite l,ntcli 
irgendeine  andere  Wissenschaft,  vorziiglicli  auch  <lie  Erdbcschrei- ^"^•■•■h.w.  J. 
bung ,  welche  zu  iiberschauen  wir  jetzt  nnternelimen.  Dass  wir  nicht 
unrichtig;  Solches  glauben,  ist  klar  aus  vielrn  (iriinilcn.    Die  Krj-lon 
zuvörderst y  welche  diese  Wissensdidft  zu  berühren  wagten,  waren, 
L  1 
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%       ,  Erstes  Bach. 

a«S*6.ft.B.*)  ^  Eraloithenet  tagt,  Manner  ^ic  Homerot,  Aimdiiian- 
diOB  dttMUesier,  und  Hekataios^  sein  Vateriandsgenosse;  sodans 
8.  StOemokritc^Sy  Eudoxos,  Dikaiarchos,  Ephoros  nnd  mehre  Andere; 
imgldcheil  nach  Diesen  Eratosthcncs ,  Polybios  und  Poseidoniosi 
lammtlich  weltweise  Manner.  Und  die  Vielgeiehrtheit ,  durch  weiche 
aUeio  jenes  Ziel  erreichbar  wird|  ist  Keines  Andern  Eigenthuniy  als 
dess,  der  die  göttlichen  und  menschlichen  Dinge  erforscht,  für  de- 
ren AVissenschaft  man  die  Weltweisheit  erklärt  Gleicherweise  aber 
auch  der  Nutzen,  welcher  so  vielfach  ist,  sei  es  fiir  die  staatsbür- 
gerlichen Geschäfte  und  die  Unternehmungen  der  Herrscher ,  sei  es 
für  die  Wissenschaft  der  himmlischen  Dinge,  und  der  Thiere  auf  Er- 
den und  im  Meere ,  und  der  Pflanzen  und  Früchte ,  und  was  noch 
Anderes  bei  jeglichem  Vulke  zu  schauen  ist;  auch  der  bezeichnet 
eben  jenen  Mann^  welcher  über  des  Lebens  Kunst  und  Glücklich- 
keit  nachdenkt 

§.  2. 

Der  ErdLeschreibnng  erster  Grunder  ist  Homenis ,  dessen  ErtlVundc 
sowohl  im  Ganzen  als  im  Einzelnen  pros8  ist.  Denn  er  kennt  den  die  Erde 
Umschliessendcn  Ozean,  und  die  äussersten  Länder  im  Westen  und  Süden. 

Jedoch  gehen  wir  zurück,  und  uutersuchen  ^) das  Gesagte  im 
Einzelnen  genauer.  Und  zuvörderst,  dass  sowold  wir,  als  die,  so 
vor  uns  waren,  unter  welchen  auch  Hipparchos  ist,  mit  Recht  be- 
haupten, Homcros  sei  <ler  Erdbeschrcibiinj^^kundo  erster  Führer; 
Kr,  der  nicht  nur  in  der  Kunst  des  Dichtens  alle  Frülicre  und  Spä- 
tere übertraf,  sondern  vielleicht  auch  in  der  Kennt niss  des  staats- 
bürgerlichen Lebens ;  vermöge  w  elcher  er  nicht  nur  um  die  Bege- 
benheiten sich  bekümmerte ,  auf  dass  er  mr>glichst  viele  erführe  und 
der  ISachwelt  überlieferte,  sondern  auch  um  die  liiuder,  sowolil  die 
einzelnen ,  als  die  ganze  bewohnte  Erde  und  das  Meer.  Denn  sonst 
käme  er  wohl  nicht  bis  zu  ihren  äussersten  Enden,  in  derErwiihnuni; 
sie  rings  umwandernd.  Und  zuv()rdLrst  stellt  er  sie  dar,  wie  sie 
wirklich  ist,  vom  Ozean  umflutet;  manche  sodann  der  Länder  nennt 
er,  manche  iässt  er  durch  gewisse  Merkmale  errathen.  Llbye  imd 
a.A.2,S. 22 Aithiopia,  "^die  Sidonier,  die  Erember,  unter  welchen  er  wahr- 
.  Jl**  ''^^''scheiulich  Arabiens  Hühleukriecher  beaseichuet.  nennt  er  ausdrück- 

l)  Die  Worte  icaö"*  tMaßtov  iicutxofCnfiiP  tcSv  tlqriiihmv  versagen 
die  ßrammatisrhe  ConstriK  tion.  Denn  rcöv  f/p.  ist  ohne  Rection ,  und 
iTtiOKonmfUv  verlangt  seinen  Accusativ.  6trabo  wird  also  to;  tiffmUva 
geschrieben  haben.  Er  liebl  diesen  Uebergang  snm  Einzelnen,  wi«  B.  III, 
1,  2:  UvaXaßovTse  öl  Xiymfttv  zu  xaQ-*  ^txat«.  V.  1,  3:  'Jpttlaßoprt^ 
hATttiv  nigl  tcov  xa-ö"*  ^xaara.  Auch  VUl,  1,2  a.  E.  XIII,  1,  51,  und 
öiter,  und  zwar  immer  in  correctem  Ausüniclu  An  der  hiesigen  InoOT* 
rectheit  aber  hat  sich  Niemand  gestossen. 


Eriter  Abtchnitt 


U;  jcM  MagegeB  unter  do^  Anfange  mid  Niedergänge  Kift  er 
didncfccmtlien»  da»  iie  yom  Ozoin  omflotet  sind.  Demi  not  die- 
len Itet  er  die  Soane  eniporsteigent  in  dicfca  Unabtiakeny  mid 
gkfcfcgnreUe  die  Geitinie: 

BAMi  üWgoM  anfii  neoe  die  Sonne  nit  Lidit  die  Gefilde  IL  7,  Ul. 

Ans  de«  Okeanos  sanft  fortwogeiulem  tiefen  Geilute. 

Schon  in  Okeanos  tauchte  die  itniinde  Faekel  der  Sonn%  IL  8»  48flL 

FUuterc  Nacht  aufziehend. 

Anch  *')die  Gestirne  nennt  er  im  Ozean  gebadet.  b.U.6,6. 

Dann  schildert  er  der  westUchen  Mensclien  Glücklichkeit  und 
ihres  Lufthiramels  Milde,  belehrt,  wie  es  scheint,  vom    Iberischen  c.  in,  2,  9. 
Heichthim],  zu  welchem  schon  Iferakles  hinzog,  und  nachher  die        2,  2t. 
Plioiniken,  welche  auch  die  >n  eit^te  Herrschalt  dort  behaupteten,  wie 
*i»ater.Hin  ■-)tlie  Romaner.   Denn  hier  w  ehen  d<'s  Zephyros  Hauche.  S.  3. 
^)Hier  dichtet  der  Dichter  auch  das  (iclikle  El\  sion,  wohin  von  denu.  111,2,  §. 
Göttern  gesendet  zu  werden  er  dem  Alenelaos  vciheisst:  13a.  14. 

Hin  zu  KI\sions  Flur  und  den  fernsten  Huden  der  Krde  Od*  4^668. 

Führen  die  Götter  Dicii  einst,  wo  der  bräunliche  Khadamaothji 

Wohnt,  wo  Lebensi^na«  nfilikMi  den  Memchen  sn  Theil  wird. 

Vie  tobt  Schnee,  nie  Regenerguss,  nie  stünnender  Wind  dort» 

Stets  vielmehr  wehn  hell  infiiiuielnde  Ueuche  dee  Weitet» 

Welche  Okeanos  sendet. 

Auch  die  Inseln  der  Seligen  liegen  vor  dem  äussersten  Maumiia  ge* 
gen  Westen,  in  welcher  Gegend  fowold  iberiens  nU  ')Mannineii» 


f)  Blen  irgoPB  dch  iddit  an  dieien  Nsmen«  den  wir  b  den  R8nd- 
•dwn  Schriftstellern  tägtidl  Iwen,  and  in  den  UeberseCzungcn  der  Grie- 

fhen  länf^st  hätt'  ii  aufnehmen  sollen.  Von  Hörnern  kann  der  (Jrieche  nicht 
sprechen  (er  konnte  eben  so  lüj^li«  h  von  Hn<;landern  und  I<Van/ü.seu  spre- 
chen), Ton  Rhoiuaiern  der  Deutsche  nicht,  in  dessen  Ohre  einmal  die  Kö« 
■er  nnd  die  Latonbchen  Ronuud  lo  einhdnufch  geworden  sind,  dm  ei 
jede  andere  Form  zurückweiset  Den  Uebenetaer  eines  Griechen  bleibt 
also  nirht;*  ührip,  als  die  Römer  so  zu  nennen,  wie  sie  selbst  sich  nann- 
ten, und  wie  sowohl  Ciriechen  als  Deutsehe  sie  eiticntlith  auch  nennen 
sollten.  Der  Name  Romaner  ist  also  wenigstens  alterthündich,  und  wenn 
gleidi  bei  den  Crriedien  nicht  gebriochlich  geworden,  doch  der  Griedn» 
sehen  Analoge  vieler  anderer  Vülk.suanien  ^enuiss.  Weil  aber  die  Grie- 
chen früher  von  der  Stadt  Roma,  als  vom  Volke  Roniani  hörten,  so  hil- 
detan  sie  von  Koma  tiir  sich  na<h  der  Analo^dc  ihres  Hellenischen  Idioms 
den  Volksnamen  Rhomaiui ,  der  daiui  all{<;emein  gebräuchlich  wurde  und 

8)  Die  Lesart  der  Aug.  iit  tavvs  «i^8»  das  dortige,  folglich 
wi^stliche  Ende  Iberiens,  welches  wenipstens  eine  überflüssige  Dezeich- 
nuagwäre;  aurh  \\:it  avvrg^x^^^  nidit  seine  volle  Bedeutung,  welche  z\>ei 
Sobjecte  voraussetzt.  Dazu  kommt,  dass  die  meisten  Hdscbr.  ravTJjs 
pü^i  ich  leoe  also  mit  dem  Fr.  Ueb.  (de  la  Porte  dn  Thml)  an  B.  III, 
1,  2,  p.  384:  %al  TO  XCCVTTJS  (sc.  MavQovclag)  niifag,  Aach  die  sehr 
äimliche  Stelle  in  5:  ro  (GntQiov  Ttlfvgov  ^  t6  WKfOt  vodg  "ißlUQttg 
«oi  tovß  Muvf^ciwSf  bestätigt  diese  Aeuüerung. 
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Enden  msammenlanfen.  Ans  dem  Namen  aber  eilieUet,  das« 
auch  Diese  gluckfich  glaubte,  weil  sie  solchen  Gegenden  nahe  Uige& 
Aber  gewiss  icigk  er  noch,  dass  die  Aithiopen  die  Aeossersten  an 
teean  sind.  Dass  sie  die  Aeossersten  sind: 
Od.  1, 23.       Aithiopen ,  die  zwfefaeh  «eth^  sind ,  die  insserrten  McoscImo. 

Auch  der  Zusatz:  die  zwiefach  <;(  theilt  sind,  ist  nicht  »)hne  Grund 
e.  S.  30. 31,  ausgesprochen,  wie  wir     weiterhin  zeigen  wenicu.    Da&s  sie  am 

35  u.  3ö  Kau.  Ozean  wohnen : 
II  2  9, 

'  IL  1  4t8*  Okeanos  zu  den  iinatrBflichfin  Aithiopen 

'  Ging  Zeus  gestern  zum  Mahle. 

§.3. 

Auch  Ton  Norden  batte  der  Dichter  richtige  KeontnisB,  sowohl  rom 
nördlichen  Hiauael,  alt  von  der  nurdlidien  Erde,  welche  namwitiich  auch 
im  Nonien  Tom  Oman  bespült  wird. 

Bass  aber  anch  das  ansserste  Nordland  eine  Oxeansluiste  ist, 
deutet  er  dadurch  an ,  dass  er  von  der  Barin  sagt: 

II.  18,  489.       Sie,  die  allein  niemals  des  Okeanos  Bäder  gciiicsset. 

Od.  6,  276.  p^j^  ^^^^  yjjj  ^jpj^  Wagen  bezeichnet  er  <len  Biirenkreis 

Denn  sonst ,  da  so  viele  Gestirne  in  demselben  stets  sichtbaren  llau- 
me  kreisen,  würde  er  nicht  sagen,  sie  allein  geiiiesse  niemals  des 
Okeanos  Bkder.  ^)Mit  Unrecht  also  Ijeschuldigt  inaii  ilin  der  Un- 
wissenheit, als  habe  er  nur  Eine  ßiiriu  statt  zweier  gekiuint.  Denn 
vermuthiicli  war  die  andere  noch  nicht  versternt ;  sonilern  erst ,  seit- 
dem die  Phoiniken  dieses  Sternbild  bezeichneten  und  zur  Seefahrt 
benutzten ,  kajn  es  auch  zu  den  Hellenen ,  gerade  w  ie  Berenikens 
Haupthaar  und  der  Kanobos,  die  erst  gestern  und  neulich  benannt 
a.  Amt.  wurden;  sintemal  noch  jetzt  viele  namenlos  sind,  wie  auch  "jAratos 
Pbäo.  145.  gagt,  auch  mit  Unrecht  schreibt  Krates : 

Er,  der  allein  nienuds  des  Okeanos  Bader  geniesset. 


1)  Der  Text  zeigt  ovxtV,  welches  hier  unstatthaft  ist.  Ma«;  immer 
zuweilen  ovxtrt  für  oilx  oder  ovöafuös  stehen  (wie  §.  10  a.  K. ;  B.  XIV, 
2,  28  od»  fvi  i<pa/ysro.  Theocrit  Sa,  2  od»  10^  ofMim),  so  kau  et  das 
doch  hier  nicht,  wenn  maa  lüdii  erat  not ayivsoaxovaof  m  nuttayamäiui» 
dn  verwandeln,  oder  dem  ^tctTcc/ivcaay.Fiv  die  Bedeutting  ronrinccrc,  über- 
führen, leihen  Avill.  Strabo  sagt,  was  cinifre  Kritiker  thun  ,  und  tadelt 
sie  deshalb,  gerade  wie  A.  2,  16:  iniTifuociv  ovx  tv,  und  öfter.  Ick 
halte  also  Kuanbons  Idchte,  auch  von  Kor.  ang^^nmene,  Aenderung 
ovx  i^v ,  für  desto  richti«;er,  da  bald  nachher  in  Beziehung  auf  sie  folgt: 
Ovdt  Kqdrrig  ovv  o(?Ow?  ygacptt.  Die  Fr.  Ueb.  nimmt  ovxiti  ganz  ei- 
gentlich: ccMonf  de  ie  tojrfT,  wozu  aber  natctyivnanmiuif  erforderlich 
wäre« 
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meidend,  was  keiner  Meidnng  bedarf.  Besser  und  Homeriseher  «f^^Bt 
''>iienkleitot  gleich&IU  statt  des  Baraikreises  die  Bärin:  li.XIV,l,<6. 

Des  Morgeonths  und  Abends  Scheid'  die  Biiin  lst| 
Der  B&rin  gegenüber  weht  der  heitre  Zeus, 

Denn  der  Krenkrdi  ist  des  Untergangs  und  Aufgangs  Gfenze,  nicht 

die  Bärin.  Dorch  die  Barin  also,  weläe  er  auch  den  Wagen  nennt,s.  4. . 

and  den  Orion  beachten  ÜMty  bezeichnet  er  den  Barenkreis ;  durch 

den  Osean  hingegen,  in  welchen  nnd  ans  wdchem  er  die  Untergänge 

and  Anigange  darsteOt,  den  Gesichtskreis.  Indem  er  dann  sagt, 

daia  sie  dort  krdset  nnd  des  Oieans  nicht  geniesst,  so  wdss  er, 

dais  der  Barenkreis  des  Gesichtskreises  nordlichsten  Punkt  berührt 

Fügen  wir  also  diesem  Begriffe  den  Dichteransdmck  folgerecht  an, 

so  omssen  wir  den  Gesichtskreb  *)aaf  der  Erde  nehmen,  und  wie 

er  dem  Ozean  entspricht;  aber  den  Bareidaeb  so,  wie  er  gleichsam 

nach  sinnlicher  Wahrnehmung^  im  nordlichsten  Punkte  des  Wohnorts 

die  Erde  berührt;  so  dass  auch  dieser  TbeQ  der  Erde  nadi  dem 

Dichter  vom  Ozean  nmflutet  wird.  Anch  kennt  er  die  nordlichsten 

Menschen ,  welche  er  zwar  mcht  namentfich  nennt  (denn  auch  noch 

jetzt  ruht  auf  ihnen  allen  kein  gemeinsamer  Name),  aber  nach  ihrer 

Lebensweise  bezeichnet,  indem  er  sie  als  Wanderhirten  schildert, 

und  als  verehrliche  Rossemelker,  als  Milchcsser  und  ^)  Habclose.      e.  II.  18,  6. 

Anch  anderweitig  bezeichnet  er  die  Erde  als  im  Kreise  vom  A.  2,21. 
Osean  umflossen,  wenn  Hera  also  spricht:  ^»  ^;  3»  ^  s 

Denn  Jetzt  geh  ich  zu  schauen  der  rielemihrenden  Kr^  II.  14, 200  s. 

Bsdeo,  Okeanos  anch,  der  Gdttar  Gebort.  SOI, 

Hier  stellt  er  den  Ozean  allen  Enden  der  Erde  verbunden  dar;  die 
Enden  aber  mngeben  sie  im  Kreise  Auch  In  ')  der  Waffenberdtung  d«Il.  18,606, 
fikt  er  an  AcUUens  Schilde  den  Ozean  im  Kreise  herum  auf  dem 
Bamle. 

Hwaeras  kennt  auch  Ebbe  und  Fiat 

Aus  demselben  ForRchunfrseifer  erklilrt  sicli  auch,  dass  ihm  des 
Ozeans  Ebben  und  Fluieii  nicht  unbekannt  sin<i,  indem  er  ihn  „den  Ii.  18,  399. 
zariickstrümendeji  Okeanos^^  nennt,  und  von  C'har)bdis  sagt:         Od.  20,  r,5. 

Drciinal  strudelt  sie  täglich  hervor,  dreimal  sie  zorückschlärft.       Od.  12, 105. 

2^  Ich  folge  mit  Kor.  einigen  Hflschr.  bei  Kas.  und  Sich.,  welcho 
lUtt  TO  Bc  oVf  xov  sc.  ovtu  Zeigen,  äu  ciaäü  o  inl  tijg  y^s  der  Erdho« 
rinat  ist,  welchen  aum  olmimg  cmcov^»,  d.  i.  sonehmea  soll,  dsss 
er  dem  Homerischen  Omsu  entspreche,  und  mit  ihm  zusammeiiTaUe. 

Aehnliche  Bc7.eicluiun|^<*n  kouunen  öfter  vor,  wie:  ^(oötccxov  rov  tv  rij 
rg  ,  TOP  ini  yi^s  t^niMov,  etc.  Mau  vgl.  Kasaubous  Erklärung  dieser 
Stelle. 
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H  Erstes  Buch. 

Ä.  A.  2,§.  10  Denn  wenn  auch  nicht  dreimal,  sondern  nur  zweimal,  ■)80  ist  vid- 
w.^^'         leicht  die  Erkundung  verfehlt,  oder  die  Schreibung  verdorben; 
U»7y422.  aber  des  Dichters  Absicht  bleibt  dieselbe.   Auch  das  Beiwort  „der 
sanft  fortwogende"  enthält  eine  Bezeichnung  der  Flut,  welche  eine 
sanfte  und  nicht  ganz  stromartiLxe  Anschwellung  Iiat.  Poseidonios 
b.  Od.  12, will  sogar  daraus,  dass  er  die  Klippen  *')bald  bedeckt,  bald  ent- 
137.        blösst  darstellt,  und  daraus,  dass  er  den  Ozean      einen  Fluss 

c.  li.14,246.  jjgj^^  schliessen,  dass  seine  Anströmung  zur  Flut  bezeichnet  werde 
11  63»*    'Das  erste  ist  richtig,  aber  das  andere  hat  keinen  Grund.  Denn  einer 

*     *      öussartigen  Strömung  gleicht  die  Anschwellung  der  Flut  keineswe- 
gcs;  viel  weniger  noch  ist  ihr  der  Rückgang  ähnlich.  Wahrscheinh- 

d.  II.  7,  422.  cheres  lehrt  des  Krates  Eikl.inmg.  ^) Tiefströmend  nämhch  und 
Od.  11, 13.   *)  zurückströmend,  zugleich  auch  einen  Fluss,  nennt  er  zwar  den  gau- 

Od.  iO,^^^  Ozean;  aber  er  nennt  auch  einen  Theil  des  Ozeans  einen  Fluss; 
^''*  S.  6.  und  eines  Flusses  Strömung  sagt  er  nicht  vom  Ganzen,  sondern  vom 
Theiie^  wenn  er  so  spricht : 

<ML  1^  !•       Aber  sofort ,  als  daa  Schiff  des  Flusses  Okeanos  Stn'mung 
*       Hatte  verlassen,  und  kam  zur  Flut  weiträumiges  IMeeres. 

Hier  meint  er  nicht  den  ganzen  Osean  y  sondern  die  im  Ozean  be- 
findliche Strömung  des  Flusses,  der  ein  Theil  des  Ozeans  ist,  tmd 

Ifrelchen  Krates  für  eine  vom  winterlichen  AVcndekreise  gegen  den 
tüdlichen  Pol  sich  erstreckende  Krgiessung  und  Meerbucht  hält.  Die- 
sen Strom  könnte  Jemand  freilich  verlassen  haben,  und  doch  noch  im 
Ozean  $ein^  hingegen  den  Ganzen  verlassen  haben,  uirI  doch  noch 
im  Ganzen  sein ,  das  ist  unmöglich.  Nun  aber  spricht  Homeros  ao : 

•  •.  als  et  des  Flusses  StrSnung 
Hatto  Tiriasieav  und  kam  anr  Fiat  des  MMras 

wdchet  kein  anderes  ist»  als  der  Ozean  selbst  So  folgt  denn»  nenn 
man  es  anders  als  vom  Tbeile  nimmt:  aus  dem  Ozean  heransfiJireiid 
kam  er  in  den  Ozean  hinan.  Jedoch  dieses  bedarf  einer  fingeren 
Untersncbnng. 

§.  Ö. 

Beweise  ans  Erfishnmg  und  ScfalGsien,  dass  die  bearahnle  Welt 
«ine  Insel  ist,  wie  Hoaienis  sie  darstellt. 


a*  n,4,  $,6  Dass  aber  «fie  bewohnte  Welt  *)dne  Insd  ut,  eri^ennen  wir 
a.  tu  mvprderst  ans  Änschanung  und  Erfahrung.  Denn  überall,  wo  irgend 
zu  der  £rde  äussersten  Enden  ▼orzndringen  den  Blenschen  erndcfa- 
bar  war,  findet  sich  Meer,  wdches  m  eben  den  Ozean  nennen; 
nnd  wo  et  durch  Anschauung  zu  erkennen  nicht  modich  war,  da 
zeigt  es  ein  VemunftscUnss*  I<ßanlich  die  ostliche  S^e  bei  den  In* 
dem  und  die  westliche  bei  den  Iberen  nnd  llanmstem  wird  ganz 
mnschift  auf  weite  Strecke  des  iodlichen  sowohl  ab  des  aoidläiai 
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ThcUs.  Was  uns  bis  jetzt  unbeschifft  geblieben,  das  ist  nicht  viel, 
Tifenn  njafi  es  aus  deu     gleichlaufenden  von  uns  erreichten  \Veiten  b.  IT,  3,5:  A. 
berechnet.  Auch  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Atlantische  Ozean  4, 4.  Vil,2,4. 
dopjKlmeerig,  und  durch  so  schmiile,  die  Uinschiirung  hindernde 
Laiulrijckrn  geschieden  sei.    "^jKr  ist  vielmehr  zusammenüiessend  c.  A,  2,  17 ; 
und  ein  Ganzes.   Denn  Alle,  welche  die  Umscliiffung  versuchten  und  ^t^®*^»'^»*' 
heniacli  umkehrten,  sagen  keiueswe^es,  dass  sie  durch  <'in  vorge- 
strecktes und  die  weitere  Fuhrt  spern  rules  Land  zurückgeworlen 
wurden,  sondern  durch  Mangel  und  Oede^  wobei  das  Meer  gleich- 
wobl  frei<*  Durchfahrt  gestattete. 

Auch  mit  den  Erleitlnissen  des  Ozeans  bei  den  Kbben  und  Flu- 
ten st'unmt  diese  Meinung  besser  zusammen.  Dem»  überall  zeigt  sich 
gleiche,  odrr  d«)ch  nicht  sehr  abweichende  J^'x  hallcjjheit  der  Verän- 
derungen «sowohl  in  den  Anschwellungen  als  den  Abnahmen,  als 
würde  *)auf  Kinem  Meere  und  aus  Einer  Ursache  jene  Jiewegung 
hervorgebracht.   I  lipparchos  aber  überzeugt  mich  nicht,  welcher  die- 
ser Meinung  widerspricht,  w«  il  weder  der  Ozean  üb(;rall  Gleiches 
erlei<le,  nocli,  tliescs  zugestanden,  daraus  folge,  dass  das  ganze  At-  S,  6, 
lantische  Meer  ringsum  zusammenfliesse.   Für  die  Behauptung,  dass 
jener  nicht  Gleiches  erleide,  bedient  er  sich  zum  Zeugen  *)des  Ba-j^  Xjj^ 5^  12^ 
byloniers  Seleukos.   Wir  aber  verweisen  über  die  weitere  Belehrung 
TOm  Ozean  und  den  AYechselfluten  *)  auf  Poseidonios  und  Athenodo-  ^  3^ 
ros ,  weldie  die  Untersuchung  dieser  Gegenstände  gründlich  ausgc-  2, 1, 
fuhrt  haben.  Für  den  jetzigen  Zweck  sagen  wir  nor  so  viel ,  dass, 
wie  dem  gleichmassigen  Rrleidnisse  des  Ozean»  misre  Meiniiiig  besser 
entspricht  y  fo  ancii  die  Himmdsköipa  ditidi  sdne  AnsdOiiste  besser 
genährt  wenkii  dufften,  wenn  des  unigoisaien  Wassen  mehr  vor« 
banden  ist 

§.  6. 

HcMMros  kennt  auch  die  meisten  Küsten  des  MKtelmeeres  und  En- 
niot;  ein  Beweis  seiner  Erdkunde  im  Kinzelnen.  Ein^^eniischlo  Die  Ii - 
tnnpen  shu\  711  rntschiildigen.  fiodmialige  Urwähnong  der  äliesieu  Erd- 
beschreiber  nach  ihm. 

Sowie  der  Dichter  die  Enden  und  Umgebungen  der  bewohnten 
Weit  kennt  und  deutlich  bezeichnet,  so  auch  die  des  innen'u  Meeres. 
Dieses  nimlich  rnnschliesifii^  wenn  man  Yon  den  Säulen  ausgeht,  Ii- 


1)  Ich  lese  nnt  Kör.  Iq/  M9  «slcfyovc  statt      i.  m.  %  denn  das 

Meer  soll  nicht  als  Ursache  der  Ei  scheiuung  dargestellt  werd<Mi,  sondern 
aU  Kinc  Fläche,  auf  welcher  ('ic  Erscheinung;  sich  zeiijt.  Strabo  schlicsst 
so:  ^^  fire  der  O/ean  in  mehre  ab^resomlertc 'l'heile  ^eschieflen ,  so  würde 
auch  Ebbe  und  Klüt  »ehr  verschieden  sriu.  Nun  aber  sind  diese  überall 
iBcmBca  gleich ;  folglich  ist  der  Oiean  Ein  Gtnies.  Beide  PriBisseo  bM- 
'  scn  sieb  aagnilai,  und  ffipparchos  wideispsach  mit  Recfat» 
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bye  und  Aig^ptot»  und  Phoinike;  sodann  das  Küstenland  nm  K)- 
a.A.2y7.  pros;  ■)heniach  die  Solymer,  Lykier  und  Karen;  nach  diesen  das 
Ufer  zwischen  Mykäle  und  Troas,  und  die  vorliegenden  Inseln, 
*)welche  Länder  er  alle  erwähnt;  nächstdem  auch  jene  um  die  Pro- 

b.  0(1.1 1,69.  pontis,  und  am  Euxeinos  jene  bis  gen  Kolchis,     nebst  der  Helden- 

fahrt lasons.   Sogar  auch  kennt  er  den  Kimmerischcn  Bospon»»; 

c.  Od.11,14.  denn  er  weiss  *')von  den  Kimmeriern  (er  würde  doch  wohl  nicht  den 
«I.  A.  3,  16.  Namen  der  Kinunerier  wissen,  ohne  sie  selbst  zu  kennen),  w  elche 
111,2, 12.     zu  seiner  Zeit  oder  kurz  vor  ihm  das  ganze  Land  vom  Bosporos  bis 

gen  lonia  überzogen.  Auch  den  Erdstrich  ihres  Landes  deutet  er  an, 
welches  düster  ist ,  und,  wie  er  spricht: 

Od.  11,  16       Rinps  mit  Nebel  umhüllt  und  mit  Finsterniss;  nimmer  auf  jene 
u.  19.  Schauet  die  leuchtende  Sonne  hinab  mit  erquicklichen  Stralea; 

Tnvrife  Nacht  irietoMlir  audileieit  die  dcndfln  Menschen. 

e.XlIt8|26.  Aber  er  kennt  auch  *)den  Istros,  sintemal  er  der  Myser  envähnt, 
eines  den  Istros  umwohnenden  Thrakischen  Volkes.  Sogar  auch  da», 
ganze  folgende  Küstenland  weiss  er,  welches  Thrakia  ist,  bis  zum 
Peueios;  sintemal  er  die  Paionen  und  den  Athos  und  Axios  nennt, 
und  die  vorliegenden  Inseln.   Zunächst  folgt  der  Hellenen  Küj'te, 
welche  er  ganz  erwähnt  bis  zu  den  Thesprotern.  Sogar  auch  Ita- 
f.YI,l,6. liens  Enden  kennt  er,  indem  er  ')Temese  und  die  SikeKr  nennt;  ja 
auch  Iberiens  Kmlen  und  ihrer  Bewohner  Glücklichkeit,  deren  wir 
g.  §.  2. 111,2.    vorhin  erwähnten,    \\  emi  dann  in  den  Zwischenräumen  einige 
5»  Lücken  erscheinen,  so  wird  man  ilun  verzeihen;  denn  selbst  der 

eigentliche  Erdbeschreiber  übergeht  manches  Einzelne.  Verzeihen 
wird  man  auch ,  wenn  den  geschichtlichen  und  belehrenden  Erzäh- 
lungen manches  Fabelhafte  eingewebt  ist;  dieses  darf  man  nicht  ta- 
8. 7. dein.  Denn  es  ist  nicht  wahr,  was  Eratosthenes  behauptet,  dass 
jeglicher  Diciiter  nur  Gemflthsergotzung,  nicht  Belehrung,  beziele. 
Im  Gcgentheil  erklaren  die  ▼erstöndigsten  Ißnner,  welche  über 
Dichtkunst  etwas  gesprochen  haben ,  die  Dichtkunst  für  eine  Vor- 
schule der  Weltwäsheit  Jedoch  dem  Eratosthenes  werden  wir 
h.  1,2, 3.**)  nochmals  ansfiihriicher  entgegenreden,  wobei  auch  wieder  Tom 
Dichter  die  Bede  sein  wird.  Für  jetzt  genüge  das  Gesagte  der  Be- 
LJ.  i^hauptungy  dass  Homeros  die  Erdbeschreibung  ^)  begonnen  hat.  Be- 


1)  Die  allgemeine  Lesart  cov  dnaacov  fiifivrjrai  kann  nur  auf  die 
Inaein  zurückweisen;  gewiss  gegen  Strabons  Meinung,  welcher  das  cov 
auf  alle  genanntfu  LfiMer  bcwig  und  beoiehen  miisst«,  so  dass  dn  TheU 
richtig  setzt:  oMfo  toiis  res  pay»,  il  en  fait  mentten.  Schon  Kas.  sah  dies 
ein ,  und  las  andvTCov  statt  dnaacov.  Hierru  stimmen  auch  gleich  nach- 
her die  Neutra  r(ov  und  rci  Ausserdem  ist  es  nicht  wahr,  dass  Homems 
alle  Inseln  erwähnt.  —  Nachher  ntuss  tijs  orffaziias  nicht  mit  (lizQh 
•oodem  mit  (Aiftinjvttt  coDstmirt  wcrdm,  damit  nicht,  wie  M  X>L ,  der 
lalsche  8ion  entsiehe»  dass  lasons  BUirt  arstfai  KoUfais  anceftafsn  haba 
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riUunt  aber  sind  auch  die,  welche  ihm  folgten ,  elnraiwerthe  Bfaaner 
■hI  der  Weltweisheit  Vertraute»  deren  Eratostlicnes  zwei  nennt  alt 
die  enten  nach  Uomeros  ;  Anaximandros ,  Thaies  Schüler  und  Va- 
tcriandfgenossen,  und  Hekataios  den  Milesier.  Jener  nümÜch  habe 
nefst  eine  Tafel  der  Erdbeschreibung  herausgegeben;  UekatakM 
aber  ein  Schriftwerk,  hinterlassen ,  weichet  nach  teiner  tonttigen 
Sdrabart  lor  tcm  Werii  gehalten  winL 

Das  Studium  der  Geographie  erfordert  vielseitige  Gelehrsamkeit, 
irtRüglich  GeoaieCrie  and  AsCronooiie. 

Aber  freilich,  dass  es  hierzu  einer  Vielgelehrthcit  bedürfe,  ha- 
ben Viele  behauptet  Richtig  auch  zeigt  Hipparchos  in  der  Schrift 
gegen  Eratosthenes,  dass,  da  jedem  Ungelehrteii  sowohl  als  VVis- 
sen>chaft$fn  linde  die  Ertlbeschreibungskunde  Bi  tliirfniss  ist,  doch 
[diese]  zu  erlernen  ohne  Hrurtheiliing  der  HiuuneUerhchrinungen 
und  Beobachtung  der  Verfiiuteruiigen  uiunüglich  sei.  Zum  Beispiel, 
ob  Alexaiidreia  nebeu  Aigyptos  nordlicher  oder  siullicher  als  Babylon 
li<  f;e,  uikI  v\  ie  gross  die  Abweichung  sei,  das  ist  ohne  Untersuchung 
vermittelst  ")  der  Breitenstriche  nicht  möglich  zu  erkennen.  GK-icher-a.  U,  4, 26» 
weise  wirtl  man  die  gegen  ^Morgen  oder  gegen  Abend  m«'hr  inul  we- 
niger ab\%<  ichtMnlt  n  Orte  gewiss  nicht  mit  Bestimmtheit  erfahren,  es 
sei  denn  durch  \  ergleichniii^  der  \  erfuisterungen  der  Sonne  und  det 
Mondes.   ^)So  spricht  hierüber  Uipparchos. 


2)  Dies  >var  eine  ohne  Zweifel  eherne  allj^eroeine  Welttafel ;  denn 
Zeichnungen  dnselner  Linder  hat  es  ▼ennnthlich  schon  frOher  gegeben, 
wia  man  aus  ApoUan.  Rhod.  IV,  ^9 ,  und  aus  der  ehernen  Tafd  Klein- 
Esiena  des  Arista^oras  von  !Mi!<'tiis  boi  Hcrotlot.  V,  49  sdilipssen  kann. 
Von  Anaximandros  Welttafel  sa{;t  Aijath<  m.  I,  r.  1  :  Tryoiroj  hoXfirjOe 
xiiv  ofxov/titvi^v  iv  nivaxi  yQdii>ai.  Diug.Laert.il,  1:  y^g  %al  &aXdaarjs 
Mt^ifitTQov  nQtotog  fypcrt^f ,  dXlä  wd  utpatQU»  (dnen  Brdglobos)  ««r* 
iduvact.  Jene  Welttafel  verbesserte  nachher  Hmcstins  9  OM  erläutert« 
•ie  durch  p*no  schriftlicho  lioschn  ibiinii  (y^^  nhoinSog)  ^  woratis  Strnbo, 
XJl,  3 ,  23  rlne  vom  >ikf  p8ier  Demetrius  gelobte  Stelle  anführt.  Vgl. 
Mannert  und  Lkcrt,  Geugr.  d.  Gr.  und  Rum.,  I,  S.  11,  I,  S.  70.  Ue- 
brigens  behraptoC  Strabo  dieBcbthdt  der  Hcittttischen  Brdbaschraibiinc 
■k  Bratosthenes  und  vielen  Andern ;  denn  Einige  sprachen  ihm  das  Werk 
ab,  wie  Kallimachus  bei  Athen.  II.  c.  27,  p.  70:  schwerlich  aus  pfiltifjen 
GrünHen.  Durch  ihn  verführt  zweitelte  auch  .-irrian.  Kxped.  Jlcx..\,(i^7. 
VgL  Ukeit«  Unters,  üb.  d.  Geogr.  de»  HekaU  S.  5.  Kin  anderes  Werk 

Hckmtius,  eine  allgenehie  Geschichte,  erwUmt  StfAbo,  B«  XIV, 
1.7. 

1)  Die  fiemelne  Lesart  ovTOg  (Hipparchus)  81  örj  rotctvrd  rprjatv 
ist  iif^wiss  richtig; ,  ausser  öl  ,  welches  hier  eine  falsche  Verbindung 
QiacUt,  wenn  gleich  au  sich  gegen  d£  Öq  lüchts  einzuwenden  ist.  Kasau* 
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Und  Alle,  welche  der  Länder  Eigenthümlichkeiten  darzustellen 
nntemehmen ,  berühren  mit  Recht  sowohl  die  Himmelserscheinungen 
b,  §.  12.  II,  als  ^)die  Messkuiist,  indem  sie  Gestalten  und  Grössen,  Entfoniiiiigen 
*>  und  Breitenstriclie,  Hitze  und  Kälte,  und  überhaupt  des  Lufthim- 

cll,4, 1.  mels  Natur  erklären.  Wenn  dergleichen  wohl  schon  ein  *^)Zirniner- 
mann,  der  ein  Haus  errichtet,  und  ein  Baumeister,  der  eine  Stadt 
erbauet,  vorher  beachtet,  wie  vielnu  lir  der  die  ganze  bewohnte  Welt 
uberschauende  Mann,  dem  solches  noch  weit  mehr  obliegt !  Denn 
in  kleinen  Gegenden  macht  es  nicht  vi«'lrn  Unterschied,  ob  ot\>ai» 
mehr  gegen  Norden  oder  gegen  Süden  sich  neige ;  hingegen  ijn  gan- 
zen Umkreise  der  bewohnten  Welt  reicht  der  Norden  bis  zum  äus- 
sersten  Skythia  oder  Keltike  hinauf,  bis  zu  den  äussersten  Aithiopon 
der  Süden;  Dieses  aber  macht  sehr  grosse  Abweichung.  Eben  so 
auch,  ob  man  bei  den  Indern  oder  den  l!;eren  wohne,  deren  jene 
8.8.  wir  als  die  östlichsten,  diese  als  die  westlichsten,  beide  aber  gewis- 
sennassen als  wechselseitige  Gegenfüssler  kennen.  Alles  dergleichen, 
inrelches  in  der  Bewegung  der  Sonne  und  übrigen  Gestirne,  ausser* 
dem  auch  in  dem  Streben  nach  der  Mitte  seinen  Grund  hat,  zwingt 
ans  aufzuschauen  zum  Himmel  und  zu  den  uns  allen  siditbareD 
scheinungen  an  den  Himmelskörpern.  Ans  diesen  iber  ersieht  maii 
selur  grosse  Abweichungen  der  Wohnorte.  Wer  also  k5nnte  wotil, 
wenn  er  die  Unterschiede  der  lüniler  erkfiirt,  gut  und  gründlich 
Iduren,  wenn  er  dieser  Dinge  keines  auch  nnr  einigennassen  beachti^t 
d.  §.  14.  Denn  iit  es  freilich  nicht  mögHch ,  '')bei  solchem  Unternehmen,  weil 
es  dem  GeschiUtsleben  inher  liegt ,  alles  zu  ergründen ,  so  wird  es 
doch  mit  Recht  in  so  weit  schickÜch  sein,  als  nach  dem  Gescfaaft»- 
manne  nachzufolgen  möglich  ist 


bona  rf  passt  auch  nicht.  Ich  schreibe  ovrog  yf  Si] ,  cro^o  ille  qiiidcm. 
So  steht  A.  2,  S3:  EUäj^H  vs  Stj.  Uebrigciis  siikd  diese  Worte  von  Guar, 
und  X>  1.  ganz  folach  aub  Folgende  bezogen ,  ab  ob  anch  Dieses  des 
Hipparchus  angehöre,  da  ei  doch  Straboiu  Rede  und  glachsam  Erlän- 
tortinj;  des  Vori«:''»  ist.  Denselben  Miss^ff  macht  Koray,  welcher  über- 
dies,  um  den  Hipparchus  redend  einziiführen  ,  die  Lesart  willkürlich  so 
ändert:  Ovrog  di  aal  xavTCt  g^ijatv,  Hie  vcro  et  kaec  disserit;  viel- 
leicht,^ wdl  das  folgende  "ArffontQ  ohne  Conjonction  iteht.  Man  darf  aber 
nnr  mit  Kas.  dl  eins  et /en. 

2)  Im  Texte  rfjv  vTiod-fCiv  —  noXiTiy.mTtQctv.  Koray  setzt  Tro/xtlm- 
ttQctv  y  niviis  pcrplexam.  Die  Aenderuu^  ist  weder  nothweiidi^,  noch 
Strabons  Meinung  und  Ausführung  zusagend.  *Tn6&taiS ,  imtilutumif 
fcqayfiuitla,  ift  hier,  wie  in  §.  13,  das  Vorhaben  und  Geschäft,  die  Rrde 
darzustellen,  und  Geo^aphie  zu  lehren,  welche  den  Gescliäflämann 
(Vhomme  ffV7nf,  Fr.  IJeh.)  mehr  angeht,  als  andere  rein  speculativc  Wis- 
senschaften. Ihn  muss  man  wenigstens  so  weil  führen,  als  er  bei  sniiien 
praktischen  Arbeiten  und  geringeren  Vorkennlnisteu  nachzufolgen  im 
Stinde  Ist  Aehnliche  Ausdcflcke  unten  S*  14  u.  15»  und  Ptolemfins  ngjLt 
«fi  S»  ol  jdi}  wd  hd  909^  w^wmo^ßtK  Mwmo  swgnnolonfrt&r. 
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Notlnnenfig«  Zonmmeohang  der  Hfanmekknnde  mit  te  Brdkaad«^ 
«  anch  Kfurtnto  dar  NatawinngilMii  gdiSrt» 


A\tT  aber  so  b<»cli  tU  n  Geist  schon  emporschwang,  der  entzieht 
sich  auch  tler  ganzen  lirdv.  nicht.    Denn  es  erscheint  mir  lächerlich, 
wenn  Jemand,  der  die  bewohnte  ^^  elt  deutlich  darzustellen  beabsich- 
tigt, zwar  die  himmlischen  Dinge  zu  berühren,  nnil  fiir  seine  Lrhre 
zu  gebrauchen  ^vagt,  liingegen  um  die  ganze  Erde ,  wov<»n  die  be- 
wohnte W  elt  ein  Theil  ist,  sich  gar  nicht  kümmert ,  weder  wie  gross 
fie  sei,  nnti  wie  gestaltet,  noch  ')wo  im  ganzen  Welträume  sie  h<'ge;  J|  ^* 
auch  darum  nicht,  ob  sie  nur  auf  Einer  Seite,  nämlich  der  unsrigen, 
bewohnt  ist,  oder  auf  mehren,  und  auf  w  ie  >i«"ien;  gleicherweise  auch 
*•)  ihr  L nbewoluites  nicht  beachtet,  wie  beschatlVn  und  wie  gros««  es b. II, 2, 1, 
sei,  and  warum  unbewohnt.    Demnach  erscheint  «las  Fai  h  (h  r  Erd-  ' 
beschreibtuig  ')der  Beschäftigung  mit  hinunlii;ch<  n  und  nie>.>küri>tli- 
chen  Dingen  Terschwistert,  indem  es  die  irdischen  Erscheiruing»  n  mit 
den  himmlischen  in  Eins  verschmelzt,  als  nächstvenvuudte  und  gar 
nidit  io  weit  entfernte  Dinge, 

•  •  •  wie  Himmel  von  Erde  entfernt  iat.  j]  IS.ITc- 

Und  entlUch,  setzen  wir  so  grosser  Vielg<'le]irtheit  noch  <lie  Kcnntniss  "'"^*  ^*»«<»8» 
der  irdischen  Erzeugnisse  hinzu,  cils  derThieie  und  Pn.pizrn,  und' 


andere,  was  Erde  und  Meer  niitzlicbes  und  schädliches  lieferD, 
ioisty  glaub' ich,  ^  was  ich  behaupte,  noch  deutiicher  geworden.  c$,U 


§.  9. 

•  Grosser  Nutzen  der  Erdbeschreibung,  und  zwar  zoent  im  AOgemei- 
nen  für  GeistesbUdnng.  JUeses  beweiset  sich  sowohl  ans  dtr  Br&hniog 
als  «ier  Venuinft. 

Dass  aber  aach  der  Nnticfi  gross  für  Jeden  ist,  der  solche 
Kenntnis«  empfing,  das  ist  sowohl  aus  alter  Benkzelt  Idar,  wie  ans 
der  Vernunft.  Schildern  nicht  die  Dichter  die  viclcrwärts  gereiseten 
md  umhergeirrten  Helden  ab  die  Verständigsten?  Nämlich  sie  rech- 
nen ea  für  Grosses,  *) „vieler  lllenschen  Städte  gesehen  nnd  Sinnes- a.  Od,  1,8. 


1)  Im  Texte  pnfcoQoXoYtxj  nQoyficerflce  y  d.  i.  «p.  dörporofttitf}. 
Denn  tu  fifttfoocc  sind  nicht  blos  Luftersrheniuniinn ,  sondern  atn  h  alle 
Kreignisse  au  den  Weltkörpern  iiu  ganzen  Himnieisi  aume,  welche  ätrabo 
•oost  Tä  frip^anu  nennt.  ClTe.  Aeod,  IV,  89  nnd  41  flbenetst 
atque  codestia.  Die  Meteorologie  in  diesem  umfiusendcren  Sinne  ist  also 
ein  Theil  der  Astrononno,  und  Ptolemftus  sagt  fast,  wie  Stral)o:  triq  Im- 
eniipfcog  Tud  9aQ€tö6ctas  td  (Up        fiafutdinov ,  to  ök  iutiaQO- 
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art  erkannt  zu  haben."  Und  Nestor  riilimf  sich ,  dass  er  mit  den  La- 
pÜbea  umgingy  zu  welchea  er  eingeladen  kam ; 

D.  1,  S70.      W«it  ns  «nttegmon  Hwisiithilsiide}  sie  nefeu  nidi  aeUicr. 

GIcidierwase  Menelaos ! 

Od.  4y8t,       Kypros  zuent  und  Phoinike,  sodann  Aicyptos  umirrcud 
Kam  ich  m  iUlfaM|Mii;  8idMii«r  tah  ich,  Brember, 
lAby  mudkf  wo  Mfort  mit  CSchSrn  hinwandeki  die  *  - 


Er  lugt  auch  die  Eigenthümlichkeit  des  I^mtles  hinzu : 

Od.  4, 86.       Dramal  gebaren  die  fichaT  Im  ganzvoUendeteu  Jahre, 
6. 9.  Und: 

•  •  •  dem  Fülle  gewihrt  komscheiikeiidca  Saatfeld. 
^)Issgleic]ien  vom  Aigyptiachen  Thebai: 

IU9y883.       Huudertpfortig  ist  Thebaij  und  wohl  zweihundert  der  Männer 
Wandem  am  jeglicher  Pforte  snaanmt  den  Roaaen  mid  Waiden. 

Wahrlich,  Alles  dergleichen  gewährt  treffliche  Vorljcnitmigt'ii  zur 
Geistesbildung,  indom  man  dvs  J^aiuK  s  Natur  lernt,  und  ih  r  Tliiore 
und  PÜanzeu  (if stalten;  *^)ich  musi  liinznfiigen,  auch  die  Natur  de» 
b.§.  10,  Meeres.  Denn  wir  sind  gewifisermassen  zwielebigc  Gescliöpfc,  **)  nicht 
weniger  dem  Meere  als  dem  J^ande  augehürig.  Und  ohne  ZwtÄlel 
iieiuit  der  Dichter  auch  Herakles  wegen  der  vielen  Erfohreuheit  und 
Kenntnis« ; 

Od,  il,  916,  •  •  •  den  Kundigen  grosser  Werke. 

So  demnach  wird  aus  der  alten  Denkzeit  und  der  Vernunft  das  An- 
fangs Ton  uns  Gesagte  bestätigt 


1)  Hier  ist  im  Texte  ein  Fehler,  indem  der  Vers:  (sc.  ^fop«) 
Ttlticza  (ptQfL  J^tiö(0(fOs  ctffovQctf  der  nicht  auf  Thebä,  sondern  nur  auf 
Aegypten  passt,  unrichtig  Ton  Tnebi  aur^efuhrt  ist.  Man  kommt,  dav 
er  nch  hi  Homcfua  lucat  findet.  Dodi  6ms  mag  sein ,  da  solcher  Vene 
mohro  vorkommon  ;  nhor  von  'l'hebä  kotuit«»  Strabo  ihn  nicht  anfuhren. 
Also  nms»  man  eiitwpdcr  unnehmen,  dass  die  Zeilen  in  den  Hdsihr.  ver- 
setzt sind,  und  mit  Friedemaun  (Conunent.  in  Strab.  p.  214)  und  mir 
Jenen  Vera  nebet  einem  tuA  vor  die  Worte  inl  d%  xmv  Aiymetlmv  Bfffmw 
1,  oder  aber  niit  Kas.  statt  jenes  Verses  den  von  Thebft  gdtenden 


und  von  Strabo  seihst  (ü.  WII,  1,  45)  in  ähnlicher  Verbindung  aus  II.  9, 
382  angefüh  *♦  «n  V'ers:  oOt  rcXhlaxct  dofioig  hvl  ■nx^pLccxa  xtirrrt ,  am  h 
hier  aufuelunen.  Jedoch  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  jener  nichthomeri- 
ache  Vers  in  den  Text  kam»  wenn  er  nicht  ursprünglich  darin  stond,  and 
er  wird  nicht  füi^Uch  ku  verwerfen  sein. 

2)  Der  blosse  Iiifiiiitlv  %Qoc>\fitvui  b\  ist  hier  sehr  hait^  da  Um 
Jiectiua  fehlt.  Ich  lese  s.  ÜtX^  oder  mit  Kor.  u,  d£l. 
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$.  la 

Ar  bcmuteer  Nvtaen  fSr  den  Staats-  umi  GetdilfUnaiin ,  aad 
s««ar  M,  dut  «Bs  aiktfca  Lind«  «mlUtfichar  hudkMbm  wwdoi,  alt 
die  otfemten. 

VonfigEch  aber  sdieint  nur  der  jetsngen  DarateDung  jeneBe- 
bniptung  Mk  anzosdiKetsen,  daas  das  Meiste  der  Erdbeschreibang 
deo  Bednr6iissen  des  Staatsmannes  entspricht  Denn  Schauplat»  un- 
ser Tbaten  ist  die  Erde  und  das  Meer,  welche  wir  bewobnen;  fiirm.S*9a.E. 
die  kleinen  ein  kleiner,  für  die  grossen  ein  grosner;  der  grosste  aber 
ift  das  Cranse,  welche^  wir  eigoitlicb  die  bewohnte  Welt  benamei^ 
so  dass  Diese  der  giossten  Thiien  Scfaauplati  ist  Und  die  grossten 
Heolührer  sind  jeoe,  welche  Erde  und  Meer  so  beherrschen  venno- 
gen,  Volker  nnd  Städte  zo  Einer  Macht  und  Staatsverwaltung  emi- 
gend.  Dennach  ist  klar,  dass  die  ganie  Erdbeschreibui^  auf  &  Un- 
temdunnngen  der  Heirscher  einwkkt,  indem  sie  die  Ubider,  und  die 
Meere  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  der  ganzen  bewohnten  Welt, 
darlegt  Jenen  aber  ist  solche  Darlegung  wichtig,  welchen  es  Unter- 
schied macht,  ob  diese  Dinge  sich  so  oder  anders  TeihaHen,  ob  sie 
bekannt  oder  nicht  bekannt  sind.  Denn  besser  werden  sie  Alles  ^ 
durchfuhren ,  wonn  sie  wissen,  wie  gross  etwa  das  Land  ist,  und  wie 
es  liegt,  und  welche  Verschiedenheiten  es  zeigt,  sowohl  im  I^flhim- 
bmI  als  in  sich  selbst  Weil  aber  in  andern  liindern  Andere  hemcheo^ 
und  Ton  anderem  ^)  Herde  und  Anbeginn  ihre  Unternehmungen 
fiittfuhren,  untl  die  (inisse  ihres  Gebiets  erweitem,  so  kamt  weder 
änen  noch  selbst  den  Erdbescbreibem  Alles  gleichemiasseu  bekannt 
sein,  sondern  das  Mehr  und  Min<lor  ist  gar  sehr  an  Beiden  sichtbar. 
Denn  dass  Alles  ^ichenuns^rn  bclvannt  sei,  würde  kaum  erfolgen, 
wäre  auch  die  ganze  Welt  Einer  Herrschaflt  und  Staatsverwaltung 
unterworfen;  gewiss  auch  dann  nicht,  sondern  das  Nähere  wäre  im- 
mer das  Bekanntere.  Dieses  aber  ausführlicher  zu  erl.iutorn  ist  noth- 
wemlig,  damit  es  bekannt  sei;  denn  eben  Dieses  steht  auch  dem 
Gebrauche  niUn  r.  Demnach  dürfte  es  so<j^ar  nicht  wundern,  wenn  ein 
andrer  ^jJUnderbeschreiber  den  Indem  nützlicher  wäre,  ein  andrer 


1)  Die  Lesart  her  lag  Ist  richtig.  Dor  Um]  ist  al«  häuslicher  Mittel- 
punkt ein  bildlicher  Ausdruck  des  Hauptsit/(*s ,  von  wo  etwas  ausgeht 
Kiaige  Hdsdir.  a.  Guar,  lesen  a/rmg,  welches  falsch  ist;  denn  nicht  von 
den  UrsadKn ,  sondern  Ton  den  Orten  d«r  Untemehnrongen  ist  die  Rede. 
Auch  scheinen  die  übrigen  Hdsclir. ,  aus  welchen  keine  Abweichung  notirt 
wird,  Icrictg  zu  haben ,  welches  auch  Aid.  u.  Hopper  peben.  *A(p  Vorlag 
uQXiOA^at ,  n  foco  ,  i.  e.  prima  aedc  incipcrc ,  war  den  Griechen  ein 
Spricht«  ort,  worüber  man  Kas.  vgl.  Als  Gegeiiaatc  sind  A.  8, 12  rot  ccv^ 
frui  grandiose  oad  leere  Dichtungen,  gleicfaMBi/seo  si  tmüm^  U  miM 
tt  fimdamcnto  thntiimta» 

2)  hn  Texte  x°*Q^Y9"^^?'  5^war  lehrt  Strabo  nirpends  absichtlich, 
wie  PtoL  1,1,  d^  Unterschied  zwischen  Geographie  und  ChorograpUie 
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den  Aithiopen ,  ein  andrer  den  Hellenen  und  Bomanem.   Donn  was 
8. 10,  nützte  es  «iem  £rdbeschreiber  bei  den  Indem ,  auch  die  Orte  «1er 
Baioter  so  genau  an&nfulireiii  wieHomerosI 

n.  9, 496,      Jene .  die  Hyrie*s  Fluren  bewolint »  und  die  felsige  Aulls, 
BdbmnM  aoduuk  und  Skolos. 

Aber  uns  nütast  es;  hingegen  die  Orte  \m  den  Indem  eben  lo  und 
b.II»  i,  8.  einzeln  aufzuzahlen ,  keinesweges.  ^)Denn  der  Nutzen  selbst  fiibrt 
nicht  darauf ;  ^eser  aber  hauptsächlich  ist  sokher  Kunde  Uaassstab. 

§.  11. 

Nutzen  der  Landschaftskunde  im  Kleinen;  aber  tvlchtiger  Ist  sie  Ini 
GroMen*  Beispiele  JUiMiungeuer  Uutcniehiuungen  aus  UnlLunde  der  Länder. 

Eben  dieses  offenbart  sich  auch  im  Kleinen^  zum  Beispiel  bei 
den  Jagden.  Gewiss  Jener  wird  giücidicher  jagen,  welcher  den  A>  ald 
kennt ,  wie  beschaffen  und  wie  gross  er  ist ;  und  ein  Lager  richtig 
anzulegen,  Hinterhalt  und  Heerzuge  auszuführen,  yennagnur,  wer 
die  Gegend  kennt  Aber  bei  grossen  Unteniehmnngen  ist  es  noch 
augenscheinlicher,  je  grösser  der  Erfahrenheit  Belohnungen  und  der 
Unerfahrenheit  Fehler  werden.  Als  Agamemnons  Flotte  Mysia  ▼er» 
heerte ,  als  war'  es  Troas,  beeilte  sie  mit  Schimpf  den  JEUkkzng.  Als 
die  Persen  und  die  Libyer  fahrbare  Meerstrassen  für  ausgangslose 
Wasserengen  hielten,  kamen  sie  grossen  Gefahren  nahe.  Sogar  ha- 
ben sie  Denkmale  Ihrer  ^)  Einfalt  hinterlassen :  die  Persen  am  Chal- 
a«  DL,  2,9«  kidischen  Euripos  das  Grabmal  *)des  Salganeus,  welcher  von  ihnen 
geschlachtet  wurde»  als  hätte  er  die  Flotte  Tenätherisch  Yon  den 


(Brdbeschrcibang  und  Lfinderbeedurdbonf;)  ;  dass  aber  auch  «r  den  Ün- 
terscUed  anerkenne,  lehrt  sdion  diese  Stelle,  wo  er  beide  Namen  nicht 

als  Synonyma  {^obraurht,  sondern  vielmehr  einander  entgegensetzt,  und 
*  Kas.  irrt  sehr,  wenn  er  das  Gegentheil  behauptet.  Denn  den  fienauem 
Beschreiber  einzelner  Länder  nennt  Strabo  einen  Choroeraphen,  hingegea 
unter  dem  Indischen  Geographen  Tenteht  er  ebien  aJJgemeinen  Brdbe* 
■chreiher.  Anch  das  Vcrbum  xo3Q0YQCi(ftiv  gebraucht  er  mehrmals,  wcmi 
er  die  Beschreibung;  einzelner  Länder  oder  Landtheiie  bezeichnen  >vill, 
wie  n.  II,  3,  1:  TJolvßtog  trjv  EvQconrjv  XfOQoyQcttpav  y  Europae  sitiot*- 
Uli  partes  exponciis,  und  ü.  Ii,  4,  1,  wu  mit  x^QoyQaq>tiv  nachher  xonO" 
^ttslp  abwechselt.  Und  der  in  B.  V.  v.  VI  oft  erwihnte  Chorograph  Ra- 
lief»  war  vrrmuthlich  eine  kone  Besdurdbung  und  Wcitenmessung  der 
einzelnen  Länder  Italiens  von  einem  UQsenn  Strabo  unbekannten  Vecfiw* 
•er.  Man  vpl.  die  Kinleitnn;;,  ^\  9. 

1)  Ich  behalte  mit  lireuuiguy  und  Sieb,  die  gemeine  Leaart  dvoiaSf 
wogegen  Goar.,  Kas.  und  Kor.  dypoUcg  lesen.  FVeilich  war  es  deentfioli 
Unkunde,  aber  eben  diese  istandl  in  dem  stärkeren  Ausdmdce  awütitf 
Dummheit,  enthalten.  Eben  SO  sagt  auch  f  ulcr.  Mas.  IX,  c  8,  1  ext.: 
Funicac  tcmcritatia  indiüum  cft.  wtra^MNQS  Libyer  nämlich  sind  die  Kar- 
thager unter  Uamübai. 
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^MaKmi  nm  Eoripos  Itegefiifart;  die  Libyer  idas  DenkanJ  des 

PdofMy  wifJidfm  andi  Dieser  ans  ^chem  Grunde  hiiigeriditet  war. 

^Mit  SchifibaimMni  bedeckt  worde  Hellas  durch  Xenes  Heenng.  b. IX,  1, tt ; 

Audi  der  Akiler  und  der  Ionen  Aatwandenmg  bietet  solcher  Ver-^*^^*H<^''<^ 

stSne  Tide  dar.  Gleicherweise  auch  geschah  es»  dass  muthige  Un-*^^^'^ 

fcnehmungen  manchmal  gKkkten»  weg^*!!  genauer  Kunde  der  Cre- 

pendeo.   So  zeigte  den  Fersen  in  den  Engpässen  bei  Thennopylai 

J^iUahes  den  Pfad  durchs  Gebirge,  brachte  des  Lc^onidas  Mannschaft 

isihre  Gewalt,  und  üfinete  den  Barharen  ")(iie  Pforten.  Doch  las>i'*l^'>*»S*^' 

sen  wir  das  Alte.    Den  jetzigen  Feldzug  **)der  Komaner  gegen  diejj*  ^j'  ^ 

Parthjaier  halt*  ich  für  ein  genügendes  fiezeugniss  meiner  Behaop-^YI  |  g'^^' 

taBg;  gleicherweise  den  Feldzug  gegen  die  (iVrmaner  und  Kelten, 

m\m  die  Barbaren  ')in  nnzugänglicheu  SiiinpfVn  und  Wäldern  ande»IV|8,5» 

\Vibteneien  <lurch  die  Orte  selbst  sich  wehrend,  das  Nahe  dem  WH 

wissenden  Feinde  als  entfernt  vorsj>iegelten ,  und  die  Zugänge »  wie 

auch  die  Vonatbe  der  Lebensmittel  und  alles  Uebrige  verbofgeii 

bidtcBi 


§.12. 

liVicbfii^eit  derBrdbetdireibangfftrStaatgTaTPvaltungundGcscIiift^ 
\t\)(^x\.  Verbindung  derselben  mit  Grossenlehrc ,  Naturlnmdi^  Getdudito 
oui  Ftbellehre,  oowohi  warn  Nolsen  als  mm  VeignOnp». 

Bai  Meiste  also  der  liinderkundo,  *)wie  gesagt  ist,  *)gc-a,§.  10, 
llortdein  Leben  und  Bediirfniss  der  Herrscher  an.  Aber  auch  i\i\s 
Hdfte  der  Sittenwebheit  und  Staatsklugheit  bezieht  sich  aufs  Leben 
Herrscher.  Beweis  ist :  die  Verschiedenheiten  der  Staatsverfas- 
sungen UBterKheiden  wir  nach  jenen  der  Herrscher.  Denn  fiir  eine 
ndere  Begienmg  halten  wir  die  AUeinhemchail»  die  wir  auch  Ko- 
ttgthnm  nennen;  für  eine  andere  die  AdelsherrBchail;  für  eine  dritte  s.  %u 
^  Volkslierrschait  Aber  auch  eben  so  viele  Staatsverfassungen 
nUea  wir,  und  benennen  sie  gleiAnamigy  sintemal  diese  von  jenen 


t)  Die  Persische  Flotte  |^  ans  dem  Malischen  Basen  Thesnilens 

r^*'itup)  durch  <lrn  Kuripus,  worauf  sie  bei  Salamis  j^csrlila^jf  n  nnd  ver- 
i'itlit't  wunlo,  Kol^tlich  ist  klar,  das»  die  allfijoiiH'ini^  un«l  noch  von  Kor. 
l>«^üa]t€ae  Lesart  dno  MaUtav  (von  Maleai,  dem  Vorgebirge  Lakouiens) 
^vckiM  liüacli  iit  Denn  bis  Maleai  itt  die  Pcfaerflotte  nidit  gekaminen, 
■och  weniger  von  dort  durch  den  Koripnazuröck^jefahren.  Wir  lesen  also 
nach  nvei  Hdschr.  mit  T/schucke,  mit  Pätz  hei  Kriedemann,  mit  du 
Theilund  Santen  (in  Catull.  elr^.  ad  Manl.  p.  17)  «tto  MccXitMVy  a  Mo- 
U^tibut  y  wofür  u  der  ParaUelstelle  B.  IX,  2,  9  steht      tov  MaXiaxod 

1)  Ich  setze  nach  J^f/crg  das  wepien  des  foIpcMidon  iatl  GhersfllSBe  ^ 
tffrlv  wieder  ein ,  welches  mit  Nachdruck  wiederholt  wird«    KbcO  SO 
ft«ht  t>ald  heroadi:  x6  TtUov  iaziv,  iau  Öl  ntti  etc. 
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den  Ursprung  ihrer  Eipjenthumlichkeit  haben.  Denn  ein  anderes  Ge- 
setz ist  des  Königs  ßcfehl,  ein  anderes  jener  der  Grossen,  oder 
des  Volks.   l);is  (iesetz  aber  ist  der  Verfassunpj  (woprägc  und  Ge- 
bt Plat.  V.  staltung.  Danun  haben  **)  Einige  sogar  behauptet ,  llcclit  sei ,  was 
Staat,  B.  1,  iiem  Stärkeren  nützt.    Wenn  also  die  Staatsweisheit  grosstentheib 
JJJ\^*^^^^  den  Herrschern  angehört,  und  die  Länderkunde  der  Herrscher  Be- 
Ofii*Bi lY.  dürfnisse  berührt,  so  dürfte  diese  wohl  noch  Vorzug  haben  ^)voc 
jener.  Aber  freilich ,  dieser  Vorzug  betrifft  das  Geschäftsleben. 

Jedoch  auch  nicht  gemeine  Wissenschaft  verlangt  imser  Ge- 
schäft; einerseits  Kunstfertigkeit  und  Grössenlehre  und  Naturkunde, 
andrerseits  solche,  die  in  Geschichte  und  Fabeln  hegt,  welche  dem 
Geschäftsleben  nichts  leisten.  Ein  Beispiel:  Wenn  Jemand  des 
Odysseus  und  Menclaos  otler  Jasons  Irrfahrten  erzählt ,  so  .scheint 
er  die  Klugheit  eben  nicht  zu  fördern ,  welche  der  Geschäftsmann 
verlangt,  es  sei  denn,  er  mische  die  nützlichen  Leliren  nothweiidi- 
ger  Erfolge  ein ;  aber  er  wird  doch  Jenem  ein  nicht  unedles  Vergnü- 
gen gewähren,  welcher  sich  den  Gegenden  nahet,  die  jene  Fabeln- 
diclitinig  veranliissten.  Denn  auch  Fabeln  verlangen  die  Geschäfts- 
männer, wegen  ihrer  Beriiliintheit  imd  Lieblichkeit,  jedoch  nicht 
übennässig ;  denn  mehr  noch  streben  sie,  wie  billig,  dem  NützH- 
chen  nach.  Daher  muss  denn  auch  den  Erdbcschreiber  mehr  Dieses, 
')als  Jenes  kümmern.  Eben  so  Verhaltes  sich  mit  Geschichte  und 
Grössenlehre;  denn  auch  hierron  muss  er  stets  vorzüglich  das  Nütz- 
liche und  Gewusere  wählen. 


S-  IS. 

Der  Geograph  gebraucht  Torzflglich  Lehrsätze  der  Geometne  and 
Astronomie,  deren  Wahrheit  er  voraussetzt.  Erläuterung  dieser  BabMip- 
tong  durch  die  Lehre  von  der  Grosse  und  Gestalt  der  Erde. 

a.S»7i.lS.  Aber  vorzüglich  scheint,  *)wic  gesagt  ist,  solches  Unterneh- 
men der  Mefldkuost  und  Sternkunde  zu  bedürfen.  Und  wirklich  be- 
darf es  dieser.  Denn  Gestalten  und  Breitenstriche  und  Grasen» 
und  Anderes  diesen  Verwandtes  vermag  Niemand  richtig  so  ftiiocn 
ohne  ein  flokhes  Vecfahreo.  Aber  aoirie  man  die  Aamemiiig  der 


t)  Im  Texte  9ttQä  ro^ro,  d.  L  genauer  nag*  hUvrjv  sc  TcoXittxijVf 
prae  tlla.  Eben  so  steht  nachh«  Sttl  fitQ  vovro  fyjw<tv1Mf  fwt  JE.  y. 
tttvnjv  ((iv&OTroiTccv)  ^T]Tovaiv. 

8)  Die  alte  Lesart  ^  i%Hvov  ist  richtiger,  als  die  von  Kas.,  Breq. 
Sieb.  u.  Kor.  aus  einigen  Hdadur.  Torgezogene  ^  inthrnw,  so.  t6  Mo^ü9 
%al  th  ijdv.  Dean  Gegmaals  und  Vergieichung  liefen  eigentUcfa  attf 
9Qijai(ia  und  dem  vorhergegangenen  rorro ,  dem  Nützlichen  und  der 
Fabelnkond«,  die  Strabo  unter  tovto  versteht;  folgUdi  mau  es  i  huisHtv 
heiMcn. 
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pamm  Erie  In  andm  WeriLcn  crwcuet,  ^)Mm  thec  fnnnMilim,t,l|,i,  §.  i 
nd  dM  dort  EnvieseDe  glauben  nmn,  ^)  [so  dim]  wnm  »Mb  wran^  i*  t. 

setzen,  dass  das  Weltall  kugelühnllcb,  kugelähnlich  anck  die  OberflScbe 
dcr£cde  sei ;  aber  noch  vorher  diis  Streben  der  Kofpcr  nach  der  Mitte. 
Dieses  nämlich,  weil  es  der  tiunlichen  \V  ahrnehmung  oder  den  allgo* 
■ciM  VcniHiftbcgniEea  M  nahe  liegt ;  >)[iber 


1)  In  B.  IT,  4,  2  vnrd  dieser  Gegenstand  ausführlicher  abgehandelt. 
Rar  gibt  der  VerfiMser  nar  kam  Andeotangen.  Aber  in  Griedi'sdirii 
Texte  fehlt  hier  zwischen  Vorder-  und  Hinteraets  rirfadge  Verbundenheit» 
da  dem  Terßleichenden  wanfQ  nichts  Verglichenes  entgegensteht.  Denn 
Bsn  liegt  —  oSantQ  —  öeijc&iiaiv.  'Tno^ta^ai  öh  — ,  wolür  ich  schreibe : 
MKfp — ÖHx^ttCiv  [ovTco]  vno^ia&ai  in--.  Durch  diese  Verbiuilung 
beider  Perioden  wird  die  Vergleichnng  klar.  Wcgipn  dea  fob^enden  ihä 
Versah  der  Abadiraibcr  ovzro ;  dn  aW  ist  oft  in  dl  verschneben. 

2}  Lortts  obscvrus  et  cvri  uptua ;  scd  viHi  tur  [etiam]  aliqtitd  drside- 
rari,  sagt  Kas.  sehr  wahr.  Ausser  mehren  V  erder  bnissen  ist  höchst  wahr- 
lebgjBKca  eine  grössere  Lücke  tot  ,  und  eine  kleinere  nach  li  uQa^  wo- 
derch  die  Stelle  zerrissen  und  sehr  schwierig  erscheint.  Ich  übergf^be 
Tersrhiedcnen  Versuche  ihrer  Herstellung  (man  findet  sie  bei  Fried.  S.  229) 
Tcn  Kos.,  Scaliger  und  Pätz,  wie  auch  \on  Sieb,  und  Kor.,  welche  alle 
|ez\>uneen ,  undeutlich  und  überhaupt  unbefriedigend  sind ,  w  /i  die  Ver- 
nsMr  &•  GiMse  «nd  ^  Gedankenfolge,  welche  hier,  wo  «Ii  die  Bdschr. 
Terlassen ,  aUein  iMlfen  können ,  nicht  beachtet  oder  nicht  riihti(r  gdSml 
haben.  Nur  Bre(j.  stellt  es  richtig  so  dar:  Corporum  latio  ad  ccntrum 
ipso  sensu  cofrnosi  itur ;  tirram  vcro  esse  ß^lobosum,  duplici  modo  compe^ 
rimur,  mediale  et  immcdiate;  mediate  quidem  es  ipta  corpwrum  ad  cen- 
inm  l«tjoiie,  humediate  «er»  ex  tpso  seasus  fetfraioiuo ,  quam  ea,  ^luie 
in  coelo  et  mari  apparcnt ,  obsfrvumus.  Nun  sind  sofort  die  drei  ei  sten 
Worte  der  Perlode  ,  Avrb  fiovov  inl ,  verdorben.  Zuerst  ist  i^vro  nicht 
genug  demonstrativ  ;  es  muss  Tovro  heissen  ,  nämlich  das  eben  erv^älmte 
Streben  der  Körper  nach  der  Mitte.  Noch  fehlerhafter  ist  fiovov.  Nicht 
wmr  iddl  eine  icUckiidie  Verbindung,  sondern  es  nacht  auch  einen  Wi- 
dersymdi ,  da  nachher  auch  von  der  Kngelgfitalt  der  Erde  eben  dasselbe 
behauptet  wird.  Doch  behalten  es  Alle,  ausser  Sieb.,  welcher  es  in  filv 
7}  ,  und  einem  Ungenannten  bei  Falconer ,  w  elcher  es  sehr  gut  in  fiiv 
0V9  verwandelt,  wodurch  richtige  Verbindung  entsteht.  Die  folgende 
Phr— e  M  9^9  «it€9if0ttit  loRvlal  dnakei,  PMit  anch  idcbt  war  folgcii- 
im  lypflin»  ffy^g  icziv.  Strebe  will  den  Grand  dea  vorher  Oaiigfan 
angeben;  folglich  schrieb  er  ort  ,  quia  (Kor,  o  Tt ,  zu  «vr6  ftovov  ^  wel- 
ches ich  nicht  faa^e).  Nun  ist  etwa  eine  Zeile  ausgefallen,  des  Inhalts: 
Aber  auch  iene  D  nge  (die  Grösse  der  Erde,  die  Kugelgestalt  des  Him- 
neb  «ad  die  der  Kde)  laüan  licii  aewebi  onnittelber  ainnlich ,  ala  nit« 
telbar  wiasenadnftlich  emeiaeni  elae  «twni^  'Aesrvfüg  di  nttl  hfiva 
(Gegensatz  zum  obigen  Tovro  filv  ovf)  aiicpovfQoag  drjX«  ylvtxau 
lüeran  schiiesst  sich  tl  ci^Uy  wozu  aber  ein  Verbum  fehlt.  Scaiiger 
enendirt  iTUOTjutjvtufitv  (die  Udschr.  theilen  sich  swiachen  imor^fujvuftt-' 
«op  «ad  — /lÄ^),  d.  L  wenn  wir  ca  in  Kürze  erlinlOTa  wellen.  Pas- 
atnder  scheint  mir:  wenn  hiev  eittekarze  Erläuterung  genügt  so  dass  ich 
vfinuthe:  c/  agec  [anojQti]  ifocrjfiTjvafitPco  etc.  So  berichtigt  erhalt 
diese  Sto'Ie  richtige  GedaniLenfolge  und  leichte  &kliruAg.  Ich  lese  dem- 
nach: To vTo  fdv  ovv,  oxL-^Utut»  fAo«vr«g  waHmOHt  4fßßfwi 
L  2 
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weise  erkennt  mnn  leicht  auf  beiden  Wegen ,]  wenn  anders  in  Kurze 
WenigeKlurch  Andeutiiii«;  [genügt].  NäniJich  da.«is  die  Erde  kw^ei- 
fbrmig  sei,  wird  mittelbar  erkannt  aus  dem  Streben  narh  der  Mitte, 
und  daraus,  dass  jeder  Köqier  nach  seinom  Stützpunkte  treibt; 
unmittelbar  hingegen  aas  dem,  was  auf  Meeren  und  am  Himmel  er- 
.  S.  1 2.  scheint ;  deim  sowohl  die  shnilichc  Wahrnehmung  als  der  alli^emeine 
Vernunrtbegriirkann  s«>lclies  bezeugen.  Denn  otfenbar  \erhuul»  rt  <lie 
Krümme  des  Meeres,  dass  die  SchiireiKh  n  die  in  Ferne  mit  ihren 
Augen  gleich  hoch  gi  hobem  ii  lichter  nicht  erl)lirken ;  h«»her  geho- 
ben, als  das  Auge,  weuugleich  \veit«'r  entrückt ,  wert Un  sie  sichtbar. 
Gleicher\> eise  sieht  auch  das  Auge,  selbst  erliöhet ,  das  vorher  Ver- 
borgeue. Dieses  deutet  auch  der  Dichter  au^  dcmi  hierauf  zielt 
Jenei : 

0«L  6,898.       Schürf  in  die  Fem*  hinblickaid,  roa  tdiwelleiuler  Wo^e  gdiobea. 

Und  den  Heransclnffenden  enthüllen  sich  die  Tbeile  der  Laadkoste 
imer  mehr,  und  was  anfänglich  niedrig  erscfaiett,  hebt  sich  hoher 
empor.  So*  ist  auch  der  Himmelskörper  Umschwung  thob  ander- 
weit,  theOs  aus  den  Erscheimmgen  am  Sonnenzeiger  sichtbar.  Ans 
diesen  ab^r  folgert  die  Vernunft  sogleich,  dass»  wäre  die  Erde  ins 
Unendliche  festgewnnelty  solcher  Umschwung  wohl  nicht  erfolgte. 
Und  was  endlich  die  Breitenstriche  betrifit,  so  werden  diese  in  der 
Lehre  von  den  Wohnorten  er&otert 

§.  14. 

Wie  weit  der  Geschaflsmann  und  HceHTihrcr  Erde  und  Tlimrael  ken- 
nen müssen.  Im  All^emoinen  verlangt  <1iose8  Werk  bei  jedem  Leaer  mar 
thematiäche  und  aatxonomiäche  Vorkemilnisse« 

a.  11.4,1.  Hier  aber  mOssen  wir  Manches  als  *) erwiesen  nehmen,  imd 
zwar  Alles ,  was  dem  Geschaftsnianne  und  Heerführer  nützlich  isL 
Denn  er  darf  nicht  so  sehr  unbeluannt  sein  mit  Hiouuel  uud  Lage  der 
£rde,  dass,  wenn  er  an  Oite  kmmnt,  wo  einige  Erscheinmigem  am 


etc. 

Noch  bemerke  ich,  dass  imrliher  die  Worte  Tro^^eo^fy  17  vicoflvtjcig 
SU  früh  stehen ;  denn  der  von  8teb.  mit  ünredit  für  unedii  erklärte  «Satx 
wkI  (ß*)  tov  (to  ui  falsch«  Lesart,  wi«  schon  Brea.  und  Pitx  wnsah«) 
Anmvov  amfut  M  t6  airoi  S^fut  vtiufy  welcher  den  sweitca  flr- 
kenntnisagnaid  angibt ,  gehört  vorauf.  "AQrqfia  ist  hier  nicht  das  Au%a» 
hängte,  sondern  das,  woran  etwas  hängt  oder  ndit,  also  liier  das  cen- 
truM  gravitatist  der  Stütx*  und  VereiiiiKungs|Nmkt  der  Masse,  w«lclicr 
nMü  ttBBMr  anch  dir  Mitlel|wiBhi  das  Ummm  in.  In  daasdhrni  Bkmt 
9fffL  PttL  CM»  Mb.  381  iSpärM/Mad  S^snfm, 
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Himnid  abweichen  von  den  gewohulidieii ,  er  erschrecke  und  solche 
Worte  rede: 

Fminde,  wir  wissen  ja  nicht,  wo  die  Nacht  ist,  nicht,  wo  das  Fröhroth)  Od«  10)190. 
Nidit,  wo  unter  die  Erde  die  menschenbeleuchtende  Sonne 
fliikt;  «Nh  wUU^  welMT  lie  suMkebitf 

aber  auch  nicht  so  genau  unterrichtet,  da^s  er  überall  die  zugleich 
eifolgtintien  Aufgänge  um!  Untergänge  und  Mittagsstunde,  otler  die 
Höhen  der  Pole  und  die  Punkte  über  tieni  Sclu  itel,  und  was  An- 
deres dergleichen  bei  tlen  Veränderungen  der  Clesiclit^  -  und  Bä- 
renkreise, theils  im  An.-^chein  theils  in  Wii  klu  hkeit  verschieden  sich 
darstellt,  alles  >\issen  niiisj*tc.  Melmehr  tlaif  er  sich  um  Manches 
gar  nicht  küimnern,  es  sei  denn,  aus  \Vissbegierde  des  Weltweisen; 
Manches  muss  er  glauben,  sieht  er  auch  nicht  das  ANarum.  Denn 
MKb  dieses  ist  nur  des  Weltweisen  Eigenthum;  dem  Geschäftsmaune 
wiidBiGht  so  viel  Müsse  zu  TheU ,  oder  doch  nicht  immer. 

Aber  keinetweges  darf,  wer  sich  diesem  Schriftwerke  nahet, 
so  iDwiHCiid  tein  mid  so  trage,  dass  er  weder  eine  Erdkugel  sah, 
noch  die  aof  ihr  befindlichen  Kreise ,  sowoU  die  gleiddanfenden,  aU  &  Ift. 
diesaikrechten  anf  jenen,  oder  die  aduefen;  und  daai  er  jkbtein- 
MldarWendekreise,  ^)det  Gleidieii  und  des  TlueikreH  Lage, 
Audi  welchen  die  Sonne  laufend  sich  wendet»  noch  auch  der  Brei- 
temriik  and  Winde  Untandiiede*)  leinte;   Denn  wer  dMMi  und 


1)  Die  aügeMiae  hmui  der  HMnr.  and  Aaif .  kl  Imnttffiv&v ,  ala 
•bei  adure  Gleieber  gäbe.  Offenbar  muss  man  mit  Breotiigny  lesen  /ai;- 
fifQtfOv.  Friedemann  will  Hoher  mit  dem  Fr.  Ueb.  fti^frjfipQivmv ;  mitUn- 
redjt,  da  die  Meridiane  «chon  vorher  bezeithiiet  sind,  hier  aber  keines- 
«vem  etwas  Yorber  Genanntes  mit  einem  c'cst  ä  dire  wiederholt  wer- 
diasdL 

2)  Man  begreift  zwar  nicht,  wie  der  Lauf  der  Sonne  durch  den 
Tliierkreis  die  Klimata  oder  Breitenstriche  (nicht  Ic»  Baison§  der  Fr. 
Heb.),  und  gar  die  Winde  lehre  (schon  der  Ausdruck  diddoxii  ist  sehr  be- 
friiidKai);  weil  indess  8trabo  auch  A.  ^  13,  und  B.  II,  4,  9  die  KlunaU 
nri  Wiade  iMannNHtelle,  aa  UH  Kae.  de«  hMguiTeiti  mal  9uf 
7090s  didaffxci  lAtfuncav  rt  %aX  Mfu»9^  für  richtig.  Aber  schon  \jU 
wollte  statt  dvifttav  lieber  rjfKQOov,  d.  i.  der  Tagesiangen ;  Scaliger  hin- 
fvea  und  Kas.,  n  qtiid  mutandum  esset,  dtQCov ,  der  LuftbeschaffenheiC 
iv  scbciat  der  Text  allerdings  fehlerhaft  Die  beiden  angezogenen  Stel- 
ImbwwdiiM  akftAi,  will  darin  aaa  anderaBeariSt  ▼arfetraya  werden, 
nit  welchen  die  Klimata  and  vViada  rfdi  wohl  reftraM  and  erklfirbir 
nnd.  Desto  weniger  hier ,  wo  der  Rinflass  des  Sonnenfanfs  aof  Breiten- 
itiidie  und  Winde  TÖllig  rüthselhaft  ist.  Und  diesen  Einfluss  ihres  Laufs 
Mf  Klimata  und  Winde  (welche  bade  aaeh  bei  jeder  andern  Lage  dir 
SsHMbiha  Statt  finden  wMen)  soU  die  Sonne  lehren.  Aber  eben  dia- 
Ml  befremdliche  iMmi  venirsacht  allein  die  Verwirmng.  Ich  setze 
diför  ii6iüd%^a^  wodurch  die  Stelle  eine  leichte  und  schickliche  Deutung 
geHionL  Denn  dcMccx^««,  i*  a.  »oroyMK&titr,  didicwte,  hat  nim  nicht« 
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die  Lebte  ron  den  GesichtskreiMa  und  KienkreiseD,  and  was  sonst 
alles  in  der  ersten  Auleitung  zur  Grossenlehre  vorgetragen  wird, 
^) schlecht  begriffen  hat,  wie  kann  der  demjenigen  folgen,  was  Iiior 
gelehrct  wird?  Wer  aber  gar  nicht  einmal  eine  gerade  oder  krumme 
Linie,  wer  weder  Kreis  noch  Kugclflächc  oder  Ebene  kennt,  wer 
am  Himmel  nicht  eimnal  die  sieben  Sterne  der  grossen  Bariji,  noch 
sonst  etwas  dergleichen  gelernt  hat,  d(M-  wird  entweder  gar  nicht  die- 
ses Werkes  bedürfen,  oder  wenigstens  jetzt  nicht,  sondern  naclulem 
er  sich  vorher  mit  jenen  Dingen  bcscJiäftigt  hat,  ohne  weiclie  er 
schwerlich  der  Erdknnde  Vertrauter  wertlen  dürlte.  '*)[Anth  Jen«-, 
welche  die  Häfen  und  sogenannten  Umschiffiingen  beschrieben  haben, 
geben  eine  unvollkommene  Aiischauunp:,  weil  sie  nicht  hinzufug- 
ten, was  aus  Grussenlehre  und  Himuich>kuude  beizubringen  erforder- 
lich war.] 

§.  16. 

Allgeroeiner  Zweck  dieses  Werks  zum  praktischen  Nutzen  für  Ge- 
•diiftsmäiuier  und  Gebildete.  Dem  früheren  Geschiditswerke  ähnBcfa  ttaUi 
es  mir  das  Wichtige  und  Grosse  dar,  und  Terlangt  nur  als  grossea  Gaues 
benrthe^zu  werden. 

Überhaupt  aber  nniss  dieses  Schriftweik  gememfinslichy  nod 
gleicherweise  dem  Staatsbürger  wie  dem  Volke  imtzUch  sein,  eben 
wie  mefioe  Schreibong  der  Geschichte.  Auch  dort  nemie  ich  Staats- 
bürger uicht  den  gani  Ungebildetaiy  tondem  jenen,  welcher  den 
bei  Freigeboinen  und  der  Weltweisheit  Beflissenen  gewöhnlidies 
n.  \.  2.  2.*)VorbereitungskreiB  wissensdiaftlicher  Bildung  durchgegangen  hat 
XIV,  4,18.1)^,111  ^eder  richtig  zu  tadeln  noch  zu  loben,  noch  zu  benitfaeilen, 
welche  Begebenheiten  der  Erwähnung  würdig  sind,  vermöchte  der, 
welchen  Tugend  und  Weisheit  und  die  Belehrungen  darüber  nie  küm- 
merten. *Auch  Jene,  ^)  welche  die  Hafen  und  so  genannten  Umschtf- 
fangen  beschrieben  haben,  geben  eine  unvoUkommene  Anschanong^ 


iait  TjXiog  zu  thun,  sondern  entspricht  dem  obipen  tSnv ,  und  gdit  snf 
den  Leser,  yoq  dem  auch  Keuntoiss  der  Ureitensiriche  und  Wimie  oder 
Weltgegeoden  rerlangt  wird. 

a)  Isi Texte  allnq^M»^  qmmfm  eie,  oUler,  «Mb.  So  aiuhtA.4» 
2:  &XXmg  nms  olxifatfiiov,  vis  t.  maU  hahitakihm,  ^  B.  VI,  2, 10 ;  aUof 
ytntogy  obiter  vtcumque^  obenhin,  einigermassen,  onmaovv.  B.  X,  3.  7: 
uikag  kig  tavtov  ayofitva ,  mit  Unrecht  zusammengeworfen.  In  De- 
■raiih.  Bpiti,  1  stdit  dem  o'^cöff  ßovXtvtiv  das  uUms  tq/^oQa^  malt  tUh 
entgegen.  Hcnych.  aUmg'  Isvft;  stdUea  B.  li^  1, 17:  4 
%9fl.i}.   Cf.  1  ifrcr  de  Idiot,  td  HmrWU  p.  W7. 

*)  V^M.  §.  15,  Anm.  1. 

1)  Die  beseichnete  Steile  ist  an  den  unrechten  Ort  geratheo;  denn 
in  diese  GedaokeueihepaaBtak  gar  nidit.  Besser  likgt  sie  sich  dem  Bude 
Ton  S- 14  an,  wahm  ich  sie  mit  ta  Rr.  Ueb.  veri^ 
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n 


wd  tic  Hiebt  ÜM^irigfcw ,  ifM  nt  Gitecalelnre  vad  HHnebknde 

beoabringen  erforderikli  wv^ 

Nachdeiii  ich  aUo  <fie  liir  sittfidw  und  staalibargeriidie  Lebcnt- 
wcHhat,  wie  ich  hoffe,  nfitfdieii  *)Gcsdkiclillidiea  Dcnkwüidig- 
kcilesgefdDiebeii  hahc^  ftsae  kh  da  EnlsdihisSy  aach  dieiet  Sdmft* 
wcA  jenem  anzufügen;  dena  es  ift  acmoU aa  tkli  jcncoi ^ekharti^ 
ab  aochiur  dieselben  Mäjawr,  tonoglidh  derhibeffcn  Staade»  be- 
lohnet Uad  nach  deradben  Wdie,  wie  dort  aar  die  aatgeMicbae- 
tm  MiMMr  und  Lebensgeachicbten  Erwibaaag  Ibdca,  das  Kloa^ 
hingegen  nnd  Unberühmte  aaerwähnt  bleibt,  so  aiusaea  wir  aadi 
hia  das  Kleine  und  Uabedeateade  abergehend  beim  Beruhntea  aad 
GrosBcn  und  bei  dem  Terweilen,  was  geschäflswichtig,  leicht  erinacr« 
lieh  ood  angenehm  ist.  Und  gleichwie  wir  bei  riesenhaftea  Kunst- 
werken nicht  das  VoUendete  eiuzeber  Theile  aufsucbea,  sondcra 
vielmehr  im  Allgemeinen  beachten,  ')  ob  das  Ganze  schon  sei; 
eben  »o  muss  man  auch  über  diese  Werke  fein  Urtheil  »teilen.  I)eaa&  14. 
auch  Dieses  ist  ein  RiesenweriL,  welches  das  Grosse  darstellt,  wie  et 
gestaltet  und  das  Ganze;  es  sei  denn,  dassaach  ^) des  Kleinen  b.  8,10 
etwas  den  VMssbegierigen  un<l  den  Geschäftsmann  reizen  konnte. 
Dm  aUo  vorliegendes  U  erk  gewichtig  istf  °)aad  dea  WcitwciaeacJ.  !• 
würdig,  darüber  sei  Dieses  gesagt 


2)  Strabo  hatte  früher  (vgl.  d.  Einleit.  §.  5)  ein  grosses  historisches 
Werk:  'ImQOuk  iicofivriiuna^  geschrieben,  weichet  in  43  Büchern  cröss- 
taalMils  die  Geschichte  nach  Polybios  enihh«,  aad  weoigstCM  bis  auf 

Omn  Mord,  aUo  überhaupt  v.ohl  bis  auf  die  Schlacht  bei  Aktiuni,  >veU 
fh«  dem  Werke  ein  natOrlirlus  Kiulf3  darbot,  hcrabginr;;  man  vgl.  Plut. 
Op.  IV,  p.  281.  Suid.  in  Uoivßios.  Plut.  Luc.  c.28j  Syll.  c.  26.  Joseph. 
A.  M  XIV,  c.  8.  Strabo  selbst  erwihnt  desselben  nochmals ,  B.  XI,  9, 3, 
no  er  das  sechste  Buch  des  Ganzen,  oder  (im  Texte  dl»  i.  e.  rjy  live)  das 
zweite  der  Geschichte  nach  Polyliius  anführt.  Denn  SO,  und  nicht  von  zwei 
verschiedenen  \Vcrkeii  muss  man  mit  Kas.  und  Heeren  diese  Stelle,  Stra- 

eigenem  Ausdrucke  gemäss,  deuten,  indem  die  vier  ersten  Bücher 
Bhdatang  and  Uebenicht  der  frOheren  Geschichte  enthidtaa.  Wahr- 
»cheinlieh  zielt  er  auch  auf  diaaes  W«rkin  B.  II,  1,  5,  wo  er  seiner  Kr- 
^^ähiunp  der  Thaten  Alexanders  envähnt,  welche  auf  die  letzten  Bücher 
diwer  Erdl)esclir<'ibunii;  nicht  bezopen  werden  kann.  Man  vgl.  über  dies 
tllei  Voss,  de  Uist.  Gr.  II,  c.  6.  Casaub.  Praefat.  in  8trab.  Heeren  de 
fcat  yk.  Mrall.  Plat.  p.  t4A  et  158.  Wegen  der  philosophischen  nnd 
praktischen  Darstellun.«;  der  Qeachichto  nenaan  Fhitarchna  and  Andere 
Ab  mehrmals  einen  Philosophen. 

8)  Statt  des  HinnU^.sen  y}  tir^  lese  ich  entweder  mit  Kor.  blos  £/y  oder 
iadi  ii  g.  Weiter  unten  muss  6  ri  nach  dvvaxcu  getilgt  werden. 
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K.ritik  des  SvaftoitbeneSy  «nBentlich  des  ersten  Buchet  lebier  £rd- 
betclireibung,  aus  welchem  rnancherlet  Behaaptuogen  untemicbt» 

als  unrichtig  dargestellt  und  getadelt  werden.  —  Nach  kurzer 
Rechtfertigung  diese»  Werks  und  Würdigung  des  Rratosthenes  selbst 
folgt  eine  Vertheidigniig  der  Dichter,  besonders  Homers ,  hinticht- 
ttch  der  Fabeln ,  welche  zu  Nutz  und  Belehning ,  nicht  blos  zum 
Yeigii&gen  erdacht  sind.  Eratosthenes  urtheilt  hierüber  sehr  unrich- 
tig, richtiger  Polybius.  —  Ueberhaupt  ist  Homcrus  der  pn""sste  al- 
ler Dichter,  namentlich  auch  in  Hinsicht  auf  Krdbeschreibung.  — 
Dennoch  macht  ihm  Eratosthenes  manche  ungerechte  Vorwürfe,  und 
tadelt,  was  er  gesagt  hat,  1.  über  die  Winde;  2.  über  den  Nil- 
•trom;  3.  über  Pharos;  4.  über  die  Landenge  des  Rothen  Meeres; 
5.  über  die  Aethiopen;  6.  über  die  Reisen  des  Meiirl.uis;  7.  über 
die  Sidonier;  8.  über  dieErember;  9«  über  die  Char^  bdis  ^  10.  über 
die  Argonautenfahrt 

Rechiferti^fang  dleiet  neuen  cMgnphisdien  Werlo  durch  die  selir 
ffwnterte  Erdkunde  nnter  Alexander,  und  unter  der  Herrschaft  der  Rö- 
mer und  Parther.  Daher  müssen  viele  Irrthümer  der  bisheriprn  Erdbe- 
■chreiher  berichtigt  werden,  deren  Tadel  also  Entschuldigung  verdient. 

a.  IT,  8,  6a.        Wenn  nun,  nachdem  Viele  vor  uns  gesprochen,  ') auch  wir 
E.  X, über  dieselben  Gegenstände  zu  reden  unternehmen,  so  verdienen 
wir  kcinesweges  Tadel ,  es  sei  denn  ,  wir  würden  überv^  iesen,  Alles 
auf  dieselbe  Weise ,  wie  Jene,  dargestellt  zu  habea.   Wir  glauben 
aber,  dass ,  wiewohl  Manche  manches  gut  ausführten ,  ein  anderer 
b. X,    6.  grosser  Thell  des  Werkes  noch  übrig  sei;  *')und  könnten  wir  jene 
Männer  auch  nur  wenig  fördern ,  so  müsste  man  die  Veranlassung 
des  Unternehmens  gültifif  finden.  Denn  wahrlich  gar  Vieles  hat  un- 
sem  Zeitgenossen  der  Hoinnner  und  Parthyaier  Herrschaft  an  sol- 
c  A.8,  S.cherlei  Kenntuiss  zul;«  geben,  '')was  auch  nach  Alcxandros  Heerzuge 
^)  [erfolgte] ,  wie  schon  Eratosthenes  sagt  Denn  Jener  enthüllte  uns 


1)  Im  Texte  i  nud-antotoiq  futoc  *Jli^d98QOV  CT(ftct$Ut9,  d.  i. 
iNiW  JcMnaackAkiaiidrMHaeniacBi  eine  inoofraGto  Rede.  Dendahkr 
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von  viele  Länder,  und  die  nordlichen  Europen^  alle  bis  zum 

Utros;  die  Aoroaner  aber  die  westlichen  Europens  alle  bis  zum 
Strome  Albis,  welcher  Germania  zwiefach  abtheiit;  auch  die  iJinder 
jriueit  des  Istros  bis  zum  Strome  Tyras.  Die  Länder  aber  Imiter 
diesem  bis  zu  *len  ''  )Maioten  und  zu  diT  bei  den  Kolchem  endenden  d.  II,  4. 22. 
Küste  hat  Mithridates  Eupator  und  seine  Feldherren  zur  Kunde  gc-^l»*ttl» 
bracht;  die  Parthyaier  hingegen  haben  Hyrkania  und  liaktriane, 
and  über  «Uesen  die  unsern  Vorfahren  wenig  b<'kaiuiten  Sk)  thcn  be- 
kanater  gemacht,  t^o  dass  wir  wohl  etwas  mehr  zu  sagen  wissen, 
als  die ,  so  vor  uns  waren.  Zeigen  wird  sich  dieses  besoiulers  in  «ler 
Widerlegung  derer,  so  vor  uns  schrieben;  weniger  z«ar d<  r  Al- 
ten, aber  desto  mehr  der  Nachfolger  des  Eratc-^thenes,  und  des 
Eratosthenes  selbst;  welche  Männer,  wie  viel  gelehrter  sie  als  die 
Bleisten  waren,  soviel  schwerer  den  Nachkommen  zu  widerlegen 
sind,  weiui  sie  lrri;^es  behaupten.  Sind  wir  aber  zuweilen  gezwun- 
gen ,  gerade  jenen  zu  widersprechen ,  welchen  wir  sonst  am  meisten 
folgen,  so  muss  man  uns  entschuldigen.  Denn  wir  aind  n^itM^OM^ 
Allen  zu  widersprechen,  sondern  die  meiiten  lawen  wir,  denen  niclit 
einmal  zu  folgen  sich  lohnt;  nur  Jene  woUen  wir  prüfen,  Ton  welcheB 
nir  wissen,  dass  sie  das  Meiste  gut  auafiihrten.  Denn  gegen  Alle  su 
streiten,  lohnt  nicht;  aber  gegen  Eratosthenes  und  PoseidonioSy 
gegen  HippaidiM  «nd  PolybiM  oimI  andre  solche  Hinner  ist  es  eh- 
renrolL 

§.  2. 

BflSthdhn«  dw  BratoittMnM  hbsiditnch  asiMr  Gelehmaduit  nd 
fMften  Stsdian  «Ibeihanpt.  üebcsgaag  an  desitlben  WiderfafMig. 

Zuvörderst  also  müssen  wir  Eratosthenes  prüfen ,  zugleich  des 8. 15. 
Hipparchos  Widersprüche  gegen  ihn  daneben  stellend.  Eratosthenes 
aber  ist  keüiesweges  so  leiciit  angreifbar,  dass  man  sagen  dürfte 
(welches  *)Polenion  sn  erweisen  sncht),  er  habe  nicht  einmal  Athenaia,  n,  i,  16. 
gesehen ;  jedoch  anch  mcht  so  sehr  »rrerlSssig ,  ab  Manche  ihn  an- 
genommen haben,  wiewohl  er  nach  eigenem  Gestiuidniss  mit  sehr 
vielen  Torzüglidien  Hianem  isusammcntra£.  Denn  es  lebten,  sagt 


au  dem  Vorherrrehonden  nichts  wiederholt  werden  knnn.  so  fehlt  nem 
Satze  ein  Verbiim,  wahrscheinlich  avvtßrj  nnr  U  x^{^^^'7r^^.  btrabo  will  sa- 
gen, dass  auch  durch  A-lexandros  Felilzü«;e  dir  g»*ojiraphischen  Kenntnine 
•ehr  erweitert  worden,  wdchcs  er  A.  3,  •  gleichfalls  aut  Eratosthenes 
wMerholt.  Dem  Vorigen  goniss  konnte  er  auch  srhrcihon:  xa»unfQ 
Toig  TtQo  rj^tovTi'AX.  gtqut^Ik  ,  wie  denn  mich  wirklich  Guar,  überact/t 
illa  Alexandri  cxpcditio ;  aber  er  behielt  lieber  dcf  Kratostlienc»  eigene 
Worte,  wie  iie  in  A.  a,  3  wieder  vorkommen.  .  .  • 

S)  lÜni^  ist  die  gerndne  Lesart /sriSy«aa«(fal^  MaalM« 
K«r.  aas  cimgaa  Hdsär.  tod«  «c^Att»,  abhängig  iron  nqoq. 
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er  selbst ,  zu  dieser  Zeit ,  wie  niemals  sonst ,  innerhalb  Einer  Ring« 
■auer  und  Einer  Stadt  alle  die  unter  Ariston  und  Arke^ilaos  bliihen- 
den  \VeIlwei:>en.  Aber  ich  glaube  nicht ,  dass  diesem  genüge ;  viel- 
mehr bedarf  e^  riclitiger  Beurtheilung,  zu  welchen  Lehrern  man  sich 
vorzugsweise  halten  wolle.  Er  nun  stellt  von  allen  zu  se'mer  Zeit  blü- 
henden Wei:$en  den  Arke^ilaos  imd  Ariston  an  die  Spitze;  auch 
Apelles  Ist  ilun  ein  grosser  Mann,  und  Bion,  welcher  zu  allererst, 
wie  er  sagt,  der  Weltweisheit  ein  Blumengewaiid  ajilegte;  aber  deiir 
noch  ^)habe  Mancher  oftmals  auf  ihn  jene  \Yurte  auägesprodieu : 


Wahiiich  in  diesen  Aeusserungen  verräth  er  grosse  Schwäche  des 
eigenen  ürtheils.  Er,  der  zu  Athenai  Zenons  des  Kitiers  Schüler 
imTf  erwähnt  nicht  Eines  seiner  Nachfolger;  seine  Abtrünnigen  hin- 
gegen, von  welchen  sich  keine  Sehlde  erhielt,  diese,  Mgt  er,  haben 
sn  jener  Zeit  gebliihet  Auch  die  von  ihm  heranagegebene  Abhand- 


1)  Eben  dasselbe  erzihlt  Diog,  Lafrt.IV,  c  7,  5,  »cgm,  5€:  -ygal 
Uynif  Jn  tti$to9  ^EpttTOtf^iyiTy»  mg  ngntog  Biatv  triv  tpüuocwpUg» 
tir^iva  ivtSvatv.  KsBexhon  hat  aUo  hier  die  verdorbene  Lesart  d^tUt» 
Ttvu  ntQißaXnv  aocplccv  nach  Dlopenes  richtig  in  dv&ivu  n.  (piloaoqjiav 
hergeatelit.  Eine  Hd«chr.  bei  Sieb,  bestätigt  diese  Ronchti^ng,  wie  auch 
Tiefe  andere,  nur  dast  sie  &p  ttmt  statt  diwt¥&  zei<;oii.  Bion,  |»ebfirüg  in 
der  Stadt  O'bia  oder  Borysthenes  (vjjl.  B.  X,  5,  6),  ein  Kyniker  and 
Athoist,  auch  starker  Witzbold  und  Parodist,  peficl  dem  jungen  Erato- 
cthen<'8  durch  8e'n«Mi  zierlichen  und  blumenreichen  Vortrag,  wird  aber 


IV orte:  aXl*  oftmg  notXAtug  tintSw  av  i-x  ccvrit  rovro ,  haben  X34 
Kas.  uu'l  IJroi]  falsch  verstanden,  »eil  sie  nur  die  unrichtige  gemeine 
Lesart  tintiv  uv ,  sc.  f^fcrtv,  i.  e.  tlnoi^  uv ,  üiccrc  possin^  kannten, 
nach  Mfclcher  Strabo  selbst  diese  Worte  spricht,  weiches  weder  das  Tcai" 
tdmi  noch  der  SSnsammenhaiig  Itbcrhaopt  mlisst  Alle  Hdschr.  scigan 
tlxtiv  UV  Tivuj  welches  Hm  auf  das  luizidisaige  die  richtige  Leiait 
ist,  i.  e.  di.riatc  aUqitrm,  so  dass  ftnsiv  von  fprjal  abhängt.  Wollte  man 
mit  Sieb,  und  Kor.  d;ui  av  behalten,  so  NNÜnlc,  \%ie  in  der  Fr.  Ucb  ge- 
achleht,  die  Acusaening  und  Parodie  dem  Eratostinuies  in  den  Mund  ge- 
kfft  (denn  tinhf  ttpa  Idesse  dUen  aU^iiem  pefulsse,  sc.  «nt  £lrat»- 
sfRcncff) ,  welcher  sie  gegen  seinen  verehrten  Kon  gewiss  nicht  ausgespro- 
chen hat.  Vielmehr  erzählt  er  nur,  was  Andere  sairten.  >'se!<  he  den  blu- 
■Uffen  aber  gehaltlosen  IJion  richtiger  würdigen«! ,  Homerischen  Vers, 
od.  18,  74:  OTi^p  ix  ^coiicov  6  yh(f(ov  imyovriöu  <paivti.  Welchen 
Schenkel  der  Greis  ans  Lunpcngewande  herrorzeigt ,  auf  Bion  paro^Lr- 
ten.  Der  ironische  Sinn  ist  kldf:  Wer  sollte  glauben,  dass  vnter  den  ky- 
nischen  Ltnnpen  so  herrliche  Sachen  stecken !  Kratosthenes  al.^o,  sagt 
Sirabo,  der  auch  die  ürtheile  Anderer  über  Bion  kannte,  wählte  ihn  den- 
nodl  warn  Lehrer!  Noch  beaierke  ich,  das«  ich  statt  ix'  avto  rovvo,  ok 
M  ipmm,  sc.  ob  inofies  Bionik  flo.  ety  mit  Kor.  Imt  tt4v^  (oder  inT 
en^rov,  wie  bei  Diogenes,  oder  auch  ii^  ovrdy),  In  CWR,  ttn  tum  ridm 
dum;  rovro,  L  e.  uictum  iUud  ihmericum. 


<M.ia,74. 


Was  doch  aus  LumpeogewAnde  der  Bionl 
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liiDg  Über  das  Gute,  teine  Uebangen,  und  WM  dergleichen  Andern 
ist,  benrknoden  seine  Bildung.  Nämlich  er  war  ein  Mittetwesen 
ziriKheii  dem,  der  Weltweiaer  sein  will,  and  dem,  der  et  nicht 
wagt,  sich  tiiesem  Fache  ganz  zn  widmen,  sondern  nmr  Tonebre»- 
tci  bis  wn  Scheinen ;  oder  aach  diese  etwanige  AbtdMieirung  tob 
dcB  Torbereitenden  Kenntnissen  sich  eriaubt,  entweder  zum  Vergn&F* 
gen  oder  zur  Belehrung.  Auch  in  seuien  übrigen  Schriften  ist  er  ge-* 
wissermassen  derselbe.  Doch  lassen  wir  dieses.  Für  den  jetzigen 
Zweck  untersuchen  wir  nur,  was  die  Erdbesclureibung  berichtigen 
kann»  und xuvürdersty     wa»  wir  rorbin  bis  baerber  Tertparten»      b. A.  i, 6. 

§.  3. 

]>«•  Eratosthenes  Behanptone,  der  IMchter  bezwecke  nur  Vergnü- 

Sn,  nicfat  Belehning,  wird  widenegt  md  berichtigt.  Die  Dichter  sbid 
e  Gnmdlsge  aller  edleren  Bildung  und  Erziehung;  und  Eratosthenes 
selbst  gibt  zu  ,  dass  sie  viele  Gelehrsamkeit  besitzen  und  »ftigftBt  ITolglisb 
woUea  Aie  nicht  blos  ergötzen ,  sondern  auch  belehren. 

Jeder  Diditer,  *)  Engter,  bezwecke  Gemülhsergotzung,  nidita.A.1,6. 
BeMnvng.  Diesem  entgegen  nennen  die  Alten  die  Dichtkunst  dne 
Tondiole  der  Weltweisfaeit»  die  uns  Tom  Knaben  an  in  das  Leben 
chii5fare,  nnd  Sitten  und  Gefühle  nnd  Handlangen  lehre,  zuglddi 
mit  ErgStsnng.  ^Die  Unsrigen  behaupten  sogar,  der  Wdse  allein b.  A«  t,  SS. 
•ei  Dicker.   Desludb  unterriäten  auch  die  Städte  der  Hellenen  die^^>>ldtS.4. 
KnabcB  sn  allererst  durch  die  Dichtkunst,  wahrficb  doch  nicht  au 
kahler  Gemwthaeigatanng,  sondern  aar  Weisheitslehre;  smtemal  so-S.  16. 
pat^St  Musiker,  wddie  aar  singen  nnd  FIdte  and  Leier  «pieleiic X,  S.  $.9 
lehren ,  «ich  dieses  Verdienst  anmessen;  denn  sie  behaupten,  Ende- 
her  zu  sein  und  Yeredler  der  Sitten.  Bben  dieses  bort  man  nicht  nur 
die  Pythagorecr  sagen ;  auch  Aristoxenos  erklart  sich  gleicherweise. 
Aach  Horn  eres  stellt  die  S&nger  dar  ab  Weishdtslehirer,  me  den 
Wächter  iüjrtaimneitra's, 

dem  enstüch  er  anftrog.  Od.  8,  a67. 

Ab  er  gen  Tnu  zog,  der  AtreUe,  zn  wahren  die  Gatlhb 


S)  Ich  behalte  mit  Brcq.  die  allgemeine  Lesart  aller  Ildschr.  und 
Aasg.  vicoaxiciv,  profestionem  artis ,  ein  wiMfrnschafÜidies  Fach,  dem 
wmm  rieh  «vidnMS.  Ksaaubons  Ton  Sieb,  and  Kor.  aafgenomniene  Aende- 
fOBg  vno^fitiP  ,  propontum^  Unteniehmen,  wie  in  §.  13  und  B.  IX,  3, 
II,  ist  unnöthig  und  hier  unrirhtic-  Khm  so  unriclitif;  setzt  Kor.  nachher 
vxt&^fiiOa,  proponcbamu» ^  stuit  vniQtd't{Äf^i)-u,  rci'vUbamus,  dessen  Be- 
stätigung iu  A.  1,  6  zu  finden  ist,  wo  iUe  Widerlegung  des  Kratostheaea 
bb  weiter  ansgeMtat  wocde. 


M  Erstes  Bach. 

Und  AigisÜMf  besiegte  sie  iiidit  ehe,  alt  bis  er 

Od«S»S70.  den  Sanier  gebracht  hinwpg  auf  cinsamo  Insel, 

Wo  er  ihn  liets,  *)[(iein  Geflügel  zu  Raub  und  Beute  7,11  werden;] 
Sie  dann  führte  er,  wollend  die  wolleadei  heim  in  die  Wohuuii^ 

Anuerdem  aber  streitet  Eratosthenes  nrit  sich  selbst.  Denn  km 
vor  dem  angeführten  Ausspruche ,  indem  er  seinen  Vortrag  über  die 
Erdbeschreibung  einleitet ,  erwähnt  er ,  wie  Alle  von  jeher  wetteifer- 
ten ,  ihre  Kunde  von  solcherlei  Dingen  vor  Jedermann  darzulegen. 
So  habe  auch  Homeros ,  so  viel  er  von  den  Aithiopen  und  von  den 
Menschen  in  Aigyptos  und  Libye  erkundet,  in  seine  Dichtung  auf- 
genommen; alles  aber  in  Hellas  und  den  benachbarten  Ländern  habe 
d. §.  11,  Yll, er  **) gar  sorgfältig  ausgemalt,  sintemal  er  die  taubcngefiillte  This- 
^»  be,  die  grasige  Haliartos,  die  fernste  Anthrdon  erwähne,  und  an  des 

JJJ' Kephissos  Quellen  LUaia;  denn  nie  werfe  er  ein  leeres  Beiwort  hin. 
*  Wer  aber  dieses  thut ,  gleicht  der  einem  Ergötzenden ,  oder  einem 
Belehrenden?  Beim  Zeus,  einem  Belehrenden.  Man  erwiedert:  Je- 
nes hat  er  freilich  belehrend  gesprochen;  hingegen  was  ausserhalb 
der  Wahrnehmung  liegt,  das  füllen  sowohl  er  als  andere  Dicliter  mit 
fabelnder  Wundererzählung.  Musste  also  Kratosthenes  nicht  vielmehr 
sagen,  dass  jeder  Dichter  manches  blos  zur  Cieniüthsergötzuug  dar- 
stellt, manches  aber  zur  Belehrung?  Er  aber  behauptet,  bius  zur  Ge- 
müth&ergützuug,  zur  Belehrung  gar  uicht. 

§.  4. 

I^ideriegimg  der  Eratostlieidsdien  Behauptung,  der  Pirlitrr  bedürfe 
keiner  wissenschaftlichen  Bildun;;;  Strabo  zci f^t ,  dusa  jeder  Dichter  ihrer 
bedürfe,  und  besonders  }lomerus  sie  habe,  wie  sich  S.  B.  an  Od^ssens 
bewährt.  £rhabener  Standpunkt  des  Dichters. 

Sogar  noch*  mehr  zu  erharten,  fragt  er,  was  es  beitrage  znr 
Trefiiichkeit  des  Dichters,  dass  er  vieler  IJinder,  oder  der  Heerfiih- 
rung,  oder  des  Feldbaues,  oder  der  Kedckiinst,  und  was  sonst  alles 
Manche  ihm  aneignen  wollten,  kundi^;  sei  ?  Freilich,  das  Bestreben, 
.        ihm  Alles  ffiiTzufig"y"|  ^jkana  man  uur  dem  aus  Vorliebe  Lebertrei- 


1)  IK0  cingeklamnierteii  Worte  stehen  nur  in  l^er  Hdsdir.  bei  Kat. 
Strabo  BMl^iie  also  wohl  weggelassen  haben,  wie  er  in  citirten  Dichter- 
■tellen  öfters  we<!;lässt,  was  nicht  eben  nothwondip;  ist.  Jedoch  nimmt 
sich  die  volle  Stelle  besser  aus.  Sehr  oft  aber  wird  der  Uebersctzer  za 
aoldiea  Ergänzun^n  durch  abweidiende  Wortstellnn^;  gezwungen. 

1)  Die  eemeine  Lesart  nmmmiwwvog  £y  ng  d-elti  litttochwer- 
lich  eine  Erkirinin<:  zu.  Schon  Kas.  emendirte  nQog  ixnbtxovxog ^  wrlclie 
I^«art  auch  die  Hdsrhr.  bei  Sieb.  7eip;on.  *E'KnlnTHV  sc.  rrjg  aXfi^-tiag 
(eine  harte  Ellipse)  iutissi  dann  aberrare  a  vcro;  also  das  Ganze:  triimas 
ei ,  qui  oderrat  a  vero ,  wie  man  auch  von  Rednern  nnd  Schaanpielera 
hminu»  febnacfat,  welche  ans  Conoepi und  EoUefidkn.  Ganz  fidadb 
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bendeo  vonrerfen.  Wie  etwa  Jcmandy  tagt  BOpparchos,  der  f^tiHHB 
EiicsMe  Mch  Aepfel  und  Biraeo,  die  aie  sieht  tragen  kann,  zn- 
spriche,  eben  so  dem  Dichter  jede  Wissenschall  und  jede  Kunst« 
Dieses  also,  lieber  EratostheneF ,  \%ürdest  Da  nchtig  behaupten; 
unrichtig  aber  ist  jenes,  *)dass  Du  ihm  seine  so  grosse  Vielgeiehrt-B.III,4»4* 
heit  absprichst,  und  die  Dichtkunst  für  eine  altweibische  Fabeln- 
schwatzerin  erklärst,  welcher  vergönnt  ist  zu  erdichten,  ')sag&t  Du, 
alles  was  ihr  ztir  Geinuthsergötzung  geschickt  scheint.  Trägt  ess,i7. 
denn  auch  den  Hörern  der  Dichter  nichts  zu  ihrer  VervoUkomm- 
DUBg  bei?  Ich  meine,  vieler  Länder  kundig  zu  sein,  oder  der  Ueer- 
fuhmng,  oder  des  Feldbaues,  oder  der  KedekuiUity  weiches  eUei 
die  Anhönmg,  wie  natürlich  i&t,  sich  aneignet. 

Und  wahrlich ,  dieses  alles  hat  der  Dichter  im  Odysseus  verei- 
nigt, welchen  er  vor  Allen  am  meisten  mit  jeder  VoUkomnieiiheit 
«chmückt.   Denn  Dieser  hat  ihm 

Yiahr  BtaffalidMn  Mktb  fBwha,  id  Ciririe— ig  näsmdtiL  0Lh9. 

Dicfcristef,  der 

Mancherlei  Listen  verstand,  und  aussann  kluge  Beratlmng.  11.3, 202« 

Dmmt  heiaft  imnier  der  Städteverwüiter ,  und  Xlion  nahm  er 

*)8iegaicl  äank  Bith  end  doreh  Beden,  und  Trn|:  eoiriniMiide 

Kunst!  ist. 

Foli^  mir  Dieser  nur  mit ,  ja  daoa  aas  loderndem  Feuer  IL  10, 246. 

Keliren  wir  beide  zurüik., 

lagt  Diomcdes.  Und  gar  des  Feldbaues  rühmt  er  selbst  sich;  denn 
in  der  Aenate: 

Bitte  dann  ich  auf  der  Wiese  die  schSngebo^rnne  Sense,  Od»lt,S67. 
Hittcfl  anch  Dn  so  dSeselb«,  [daadl  wir  die  Arbeit  Tersaditcni] 

md in  Pflügen:  • 

Traun,  Du  sähest  dann,  wie  ich  hindurchschiütt*  endlose  Furchen. Od.  18, 374. 


iiC  Schneiden  Brklänmg:  ixitlitTtiv  rij  q>tXorifila,  ftbertnohmcn  Ehr- 
geiz haben,  wovon  liior  K^'^  nicht  ^\\v  Krdf  ist;  dfini  ttj  tp.  holsst  ;»mc 
»im/o  Homert  stnüio.  Kuray  schreibt  ?r()0£X7r(7rroi/roff ,  i.  e.  niifa  xdov 
oifiav  nQOXtoQOvvxog  f  der  tu  ifveit  geht,  die  Sache  übertreibt.  Wenn 
dbRedenMut  rU^im  whg  fprach9ri>riQciiHch  ist,  so  dfirfte  dies  die  be> 
ste  Auskunft  sehi ,  welche  durch  nQOfXTcrmafis  in  D.  VII,  S,  4t  Bod  t6 
9lB9fia  nQ0fX7iCftTO9  bei  Lonpn.  XV,  8  bcstntijrt  wird. 

2)  Im  Texte  tpyjölv ;  aber  entweder  hat  8trabo  verr^psRen ,  dass  er 
Bratovthenea  angeredet  hat,  oder  do  Abadireiber  hat  gefehlt;  ea  mtiM 
^9  beiss«»n. 

S)  Dieser  Vers  findet  sich  in  uoMTm  Homems  idf|rends.  Entweder 
pehört  er  cim  tn  spatem  Verfasser,  ader  er  ist  aus  den  Homerigrhen  Ge- 
sängen, wie  mchro  andere,  verscinvunden;  jedoch  spricht  Nestor  Ii.  IV,  3^3 
dia  cntea  Wstta  Bawlf  nd  fAv&o*ci  ran  sich  aas,  wekhe  Strabo  B. 
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Und  nicht  Homeros  aJlein  denkt  so  über  dieses;  *)aneli  alle  Ge- 
bildeten bedienen  sich  des  Dichters  als  eines  richtig  artheilendea 
Zeugen  für  die  Behauptung,  dass  solcherlei  Kenntniss  am  meisten 
die  Weisheit  fordre.  Die  Redekunst  endlich  offenbart  sich  sond»r 
Z\ieifel  durch  Weisheit  in  der  Rede;  nnd  Odyssens  zeigt  sie  durch 
die  ganze  Dichtung,  in  der  Versucbon;,  in  den  Bitten ,  in  der  Ge* 
sandtsdmfty  in  welcher  [Antenor]  spridit: 

n*t,Sti.       Aber  sobald  er  drr  Brast  entliess  die  geirslti^  Stimme, 

Und  dem  Gedränge  der  Winterflorken  verjjleirhbare  Worte, 
Wshrü^,  der  äturblichen  keiner  erhob  Wettstreit  mit  Odyssens. 

b«^  8.  Wer  nun  mag  behanpten,  **)  ein  Dichter,  welcher  Andere  einzutuhr« 
vermag,  die  künstlich  reden,  Heere  führen,  nnd  andere  W  erke  ihrer 
C$.6 «•8. Tüchtigkeit  verrichten,  sei  selb5t  nur  der  °)  Possenschwatser  und 
Wunderkünstler  einer,  welcher  den  Zuhörer  blos  zu  bezRubem  und 
sn  beschmeicheln  verstehe,  aber  nicht,  ihm  zu  nutzen  ?  *)  Dürfen  iirir 
denn  des  Dichters  Kunst  für  irgend  eine  andre  halten,  ab  die  Kunst, 
das  Leben  abzubilden  durch  Rede  ?  ^Yie  aber  mochte  es  abbilden 
der  des  Lebens  Unkundige  und  der  Unverständige  ?  Denn  nicht  so 
benrtheilen  wir  die  Trefflicfikeit  der  Dichter,  wie  die  der  Zimmerleute 
oder  Schmiede.  Diese  freilich  hängt  keinesweges  von  Schönheit  imd 
Würdigkeit  al) ;  hingegen  des  Dichters  Trefflichkeit  ist  innig  ver- 
vrbt  mit  der  des  Menschen,  und  es  i^t  iiiclit  Tnö<jlic!i ,  «laj-s  der  on 
guter  Dichter  sei,  welcher  nicht  vorher  ein  guter  Mensch  war. 


XIII,  1,  41  nochmals  anfuhrt.  Ist  der  Vors  echt,  so  folgte  er  wahrschein- 
lich nach  Od.  III,  130.  Erfindet  sich  auch  bei  Polyacn»  inProoem^  ysie 
auch  Stob.  Serm.  II,  p.  365. 

4)  Xylander  und  Sid).  machen  aus  diesen  Sätzen  zwei  Fragen :  Und 
denkt  nicht  Homeni-s  «o  hiorühor  (dies  vorstoht  sich  von  selbst)?  Und 
bedienen  sich  niciit  —  ?  Aber  die  Stelle  enthält  als  Behauptung  den 
Sinn :  Nicht  nur  lisnieras  selbst ,  sondern  auch  alle  Gebildeten  denken 
•0  hierfiber;  nur  ist  der  Ausdruck  Knl  ovz'^OiifiQog  ftkv ovx\^^^  ^^rv- 
tis  —  etwas  nnp;ew5hnKch  statt  Kai  ovx  "OfiijQOs  fiovog  —  dXlu  xal 
TtdvTfg — .  Weiter  tinten  fehlt  der  Nome  Antenor  vor  ff^lp,  welches 
sonst  auf  Od^s^eus  gehen  ^\ürde. 

6)  Die  Lesart:  Tldtt^ov  «mJÄ*  dgtTrjv  noirjt&S  —  gibt  die  W»ga} 
Müssen  wir  nicht  auch  die  Kunst  eines  Dichters  für  jede  andre  halten,'— 
also  ohne  Frage:  Wir  müssen  auch  die  Kunst  des  Dichters  für  jede  an- 
dre hnltnn,  als  — .  Aber  Strabo  will  umgekehrt  sagen:  Wir  dürfen  auch 
die  Dichtkunst  für  keine  andre  halten,  als  — ;  oder  als  Fräse:  Dürfen 
wir  wobl'f  Fdfdich  Icann  die  Negation  ov'a*  nicht  Statt  bidm,  wel- 
che Mch  die  Fr.  Ueb.  weglM»  Kw.  abor  beUlt. 
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S.  6. 

Kudi  als  Redner  ist  Homeriis  gross.  Beiläufige  Ui-l«  fminp  filier  poe- 
tucbe  und  proikiucbe  BeretiUaiukeit  uud  die  nahe  \  en^aiidsdialt  beider, 
da  diete  tm  jener  cntatandea  ist 

Aber  gar  aoch  iSe  Beredtitnilwt  dem  Dkliter  ntbmat;  das 
kiiil  gänzlich  unser  8{M)tten.  Deiui  was  ist  so  sehr  des  Bedacf^ 
was  so  sehr  des  Dichters  Eigenthum ,  ab  Rede?  Wer  aber,  beim S.  18. 
Zeus !  ist  trefflicher  im  Beden»  als  Homeros  ?  Aber  freiKch ,  andere 
Rede  ist  die  Dichtenprache,  Terinoge  ihrer  Eigenthümlichkeit;  aadi 
ia  der  Dichterspradie  selbst  liegt  wieder  die  tragische  und  die  komi- 
sche ,  wie  in  der  ungebundenen  die  erzählende  und  die  gerichtÜdiei 
Iii  also  nicht  auch  der  Vortrag  eine  Gattung,  deren  Arten  der  ge* 
messene  und  der  wigebundene  sind  ?  Oder  ist  zwar  der  Vortrag 
überhaupt ,  aber  nicht  der  rednerische  Vortrag,  nichl  die  Sptacbe 
and  Knnal  der  Hede,  eine  (lattuii*;?  Um  es  kurz  zu  sagen,  die  un« 
gebundene,  aber  ausgebildete,  Rede  ist  Nachahmung  der  Dichter- 
sprache. Denn  allererst  trat  die  dichterische  Sprachbiidung  öffentlich 
hervor,  und  erlangte  Ruhm ;  diese  dann  nadiahmend,  nur  das  Vers- 
maass  lösend,  übrigens  die  dichterische  Darstellung  behaltend, 
schriebcMi  ein  Kadmos ,  Pherekydes  und  Hekataios  Geschichten; 
erst  die  Spateren,  von  solchem  Dichterschmuckc  immer  etwas  abnelf- 
mend ,  führteu  die  Sprache  i^Mcichsam  von  einer  Höbe  zu  ihrer  jetzi- 
gen Gestalt  herab.  Man  dart  behaupten ,  cia^s  iilmlicherweise  auch 
das  Lustspiel  seinen  Ursprung  naliin,  indem  es  vom  Trauerspiele 
lud  demselben  Höhe  hinabgeniedrigt  wurde  zur  jetzigen  Umgangs.spra- 
che.  Selbst  das  Wort  singen ,  welches  die  Allen  statt  reden  setzen, 
bezeugt  eben  dieses,  dass  Urcpiell  und  Anfang  der  ausgebildeten 
und  rednerischen  Rede  die  Diciil Kunst  war.  Demi  diese  nahm  bei  ih- 
ren Darstellungen  den  Gesang  zu  Hülfe;  \)  daher  war  die  Ode  oder 
der  Gesang  eine  gesungene  Rede,  und  eben  daher  entstanden  die 
Namen  Uhapsodia  und  Tragodia  und  Komodia.  W  eil  also  das  Re- 
den zuerst  von  der  dichterischen  Rede  gesa«;t ,  diese  aber  von  Ge- 
sang begleitet  wurde,  so  war  ''*)den  Alten  das  Suigen  gleichdeutig 
mit  dein  Reden.  Da  sie  aber  das  erste  auch  für  die  ungebundene 
Rede  missbrauchten,  so  ergriff  der  Missbrauch  auch  das  andere. 
Audi  seibit  Dieses»  dass  man  die  Rede  ohne  Vers^uiuass  die  Fuss- 


1)  Amtalt  dta  aaMthaflMi  twmm  (fffp  icMbe  kk  caivvedar  itä 
tavro  6*  ijv,  od^r  ovtco  ^  ^v,  daher  oder  so  war — . 

2)  TJag'  ixflvoig  bezieht  *ich  auf  das  obi(;c  naga  (bei  Sieb,  ngos, 
ein  Dnirkfchier)  TOtg  Ttc'tXca;  aber  avtoig  hinter  utiÖtiv  ist  überflüssig, 
ttud  nur  auA  dem  folgenden  rö  avto  enutajiden.  ^sach  /ifr*  ^Ö^g  ist  ijv 
lamfaUia»  weichet  zateid^  aicfal  fehl«  dait 
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wandamde  nannte ,  bezeichnet  die  von  einer  Höhe  und  ciiieai  Wa- 
gea  auf  den  £rdbodca  herabgestiegene  Bede. 

§.  6. 

Untenudiong  {iber  den  Sinn  and  Nutzen  der  Homerischen  FaWIn, 
gegen  Erato.nthenos.  ZuvöidMBt  ihr  allgeoMinflr  NntMO  für  Bildnug  «ad 

Kraiehuiig  der  Mctischeii. 

Aber  nicht  nur  das  Nahe,  wie  Eratosthenes  behauptet,  and 
was  bei  den  Hellenen  sich  findet,  sondern  auch  des  Entfernten  er- 
feählt  Homeros  viel  und  mit  Genauheit,  und  wohl  genauer,  als  die 
spätem  Fabelnsammler ;  nicht  lauter  Wunderdinge  dichtend ,  son- 
dern auch  zur  Belrlirunf^  balil  in  Bildern  redend,  bald  Snj^en  ein- 
kleidend, bald  als  ilediier  Avirkend,  wie  überhaupt,  so  besondert 
in  der  Irrsal  des  Oilysscus ,  an  welcher  Eratosthones  sich  oft  versün- 
digt, indem  er  die  Ausleger,  ja  selbst  den  Dichter,  für  Possen- 
schwätzer erklärt.  Hierüber  ist  es  werth,  ausführlicher  zu  sprechen. 
Zuvörderst  merke  man,  dass  nicht  nur  die  Dichter,  sondern 
••XV,  3, 18.  auch  noch  früher  Städte  und  Gesetzgeber  *)die  Fabeln  *)  aufnahmen 
ß.  19. des  Nutzens  wegen,  das  natürliche  Erleidiiiss  de»  vernunftbegabten 
Geschöpfes  beachtend.  Denn  der  Mensch  ist  wissbegierig,  aber  das 
Vurspit  l  hierzu  ist  die  Fabelnliebe.  Durch  sie  beginnen  die  Knaben 
auf  Erzählung  zu  horchen ,  und  daran  immer  mehr  Theil  zu  nehmen. 
Die  Ursache  ü>t,  weil  ihnen  die  Fabel  als  eine  neue  Sprache  er- 
scheint ,  die  nicht  das  Wirkliche  schildert ,  sondern  etwas  Anderes 
und  Abweichendes ;  UebUch  aber  ist  das  Neue ,  und  was  man  bisher 
nicht  w'usste,  und  eben  dieses  macht  auch  wissbegierig.  Kommt 
dann  noch  das  Anstaunliche  hinzu  und  das  Wunderbare,  so  ver- 
stärkt sich  das  Vergnügen,  welches  ein  Anreiz  ist  zum  Lernen. 
Anfänglich  also  inuss  man  solcher  Lockspeise  sich  bedienen ;  aber 
bei  fortschreitendem  Alter  führe  man  zur  Kenntniss  des  Wirklichen, 
wenn  schon  der  Verstand  erstarkt  ist,  und  nicht  mehr  der  Beschmci- 
chelung  bedarf.  Aber  auch  jeder  Unwissemle  und  Ungebildete  ist 
gewissermassen  an  Kind,  und  hängt  auch  eben  so  an  Fabeln.  Glei« 
cherweise  der  mittelmässig  Gebildete;  denn  auch  Dieser  ist  aicht  er- 
steikt  im  Gebte,  und  noch  hinznkomot  die  Gewohnheit  tod  Kindheit 
an.  Weil  sibcr  das  Aistannliche  nicht  nur  lieblich,  sondern  auch  schreck- 


1)  lÜHadhons  dvfiiitnno  igt  richti|rrr,  als  die  allfesMiae  Ticaait 

^vtXiiavTO  y  no(h  rirhtia;er  a])er  Kora>s  anfdt^avro.  Ausserdem,  dfttt 
hier  an  *»ippiitli<  ho  lsil>olnsammlungpn  nicht  zu  denken  ist,  bestätigt  Stral»© 
»eibat  diese  Eiueiiüatioii ;  denn  nachher  sa^t  er  wieder  ravrce  att^di^av- 
«ad  S*  7t     ^  d»9dex6i^os.  Avcfa  die  EpH.  Strab.  hat  hier :  ol 
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fcttft  ist,  so  macht  man  Gcbnodi  itm  hMm  Ailca,  mnvdU  für  dfe 
Knabea  als  die  firwadiMneB.  Den  Kaabee  foken  wir  die  üebKdMB 

Fabeln  vor  zur  Aafregung,  zor  AbaMhnung  die  schreckhaften.  Deom 
die  Lamia  ist  Fabel,  nnd  Gorgo,  und  £phialtes  und  Monnolyke» 
Und  die  Meisten  der  Stadlebewohner  werden  durch  das  Liebliche 
der  Fabelo  zur  Aufregung  gebracht ,  wem  sie  die  Dichter  Hel<leiH 
thaten  aus  der  Fabelnwelt  enahien  hören,  wie  die  Arbeiten  eines 
Herakles  wad  Theseus ,  oder  von  den  Göttern  erw  iesene  Khren ;  je 
auch,  wenn  sie  Gemälde  oder  BUdsäiileii  oder  Fomibilder  sehen, 
«eiche  solcherlei  Begebenheiten  ans  der  Fabeln  weit  abbilden.  Aber 
auch  zur  Abmahnung ,  wenn  sie  Bestrafungen  durch  die  Götter,  nnd 
Schrecknisse  und  Drohungen ,  entweder  in  Erzählungen  nnd  alleriel 
widerlichen  Bildern  auf  sich  anwenden,  oder  auch  nur  glauben, 
dass  Andere  getroffen  wurden.  Denn  das  Volk  der  >V  eiber  und  der 
ganzen  gemeinen  Menge  durch  Vernunft  zu  leiten ,  und  zu  Götter- 
verehrung, zu  Heiligkeit  und  Redliclikeit  hinzu fi ihren,  vermag  der 
^Vellweise  nicht;  es  muss  vielmehr  durch  Gütterfurcht  geschehen; 
diese  aber  ist  nicht  ohne  Fabelndichtung  und  Wumkrsage.  Denn 
Bl'itzstral,  Aigide  und  Dreizack ,  Feuerfackeln,  Drachen  und  Thyr- 
soilanzen ,  ^)  diese  Watten  der^öUer  ,  ja  die  ganse  alterthnmlifhe 


2)  Ich  lese  ipit  Kas.  und  Sieb.  Sia  tv%tov  (Komys  %xvnmv  ut  an- 
notlufe  and  TerfeUte  Aenderuim)  dciofov^  welches  der  Lesart  roehrer 
HdM&r.  iio^mtmA»  kmant.  Anoere  and  die  ilterai  Ausg.  haben  do^mv 
ißmt»  tMvibile»  forma»;  objet»  qtt*(m  ne  vit  jamai»^  Fr.  Ueb.),  wel- 
dies  nldit  zu  venverfeii  i.<«t ;  doch  entspricht  d^Qcov  dem  Gegenstände 
besser.  Strabo  spricht  von  schreckhaften  Vorstellungen,  welche  die  Men> 
scheu  durch  das  Anschauen  plastischer  Kunstwerke  empfangen,  wie  ▼or- 
ber dui  iSymp  auf  Dichter  und  PabebMRiUer  aa  beaiehen  ist.  Jene 
alia  nennt  er  richtig  rvnovg  dtOQOvg,  format  ie^nu^  tcrribile».  Denn 
SoQog  heUi>t  auch  hässlich,  nn&<^estalt«t,  widerlich  anzusehen,  und  wird 
öfters  mit  aia^^QÖi  verbunden.  Plut.  Non  potte  ntav.  vivi^  T.\.  p.  505 
Reiak.:  aiaxffa  %al  am^  ngdtttip,  Xenoph.  Mcm.  I,  3,  l4:  dniif^^m 
tm»  sr/afterwv  %al  dmoordtiop.  So  erklärt  man  auch  die  n69ag  uü&qovq 
der  Skvita,  Od.  12,  89,  mit  Kas.  und  Voss  durch  alaxlotovfj  unrörni- 
liche.  Ucbrigens  vgl.  die  ähnlich«»  Darsteliunp;  dos  Nutzens  der  Götter- 
farcht  für  die  Leitung  des  grossen  Hsnitns  b«i  Poltfb*  VI,  54  und  Di»* 
m/t.  HaL  U,  13. 

S)  Allgemeine  Schreibung  ist  lud  ^V(f96ldy%tt  täv  9'teSv  onlUf  d.  L 
und  die  th>rÄU.slanzigen  Walten  der  Gotter;  alsoballe  (löttrr  ThNr>us- 
bac^n  geführt  hätten,  welches  nur  von  Bakchus  und  seinem  Gefolge  ge- 
sagt werden  kann.  Auaserdero  ijtt  d  ^(faoioyx^S  (hier  to  ^^dioyrosr) 
Bu  SabataatiT,  oad  bedeutet  entweder  iheriieep»  eintn  bBwflrmHgse 
BAnutab ,  eine  Tl^raoslanze ,  o<ler  einen  mit  eiserner  Spitze  besetzten 
Rcbenstab,  ^oeog  Zcloy^ojK^og.  Denn  ai  BctAxai  ragXoyxces  h  roi; 
^pe<H$  TtfQupfQOWttv y  sagt  irgendwo  Justinus  Martvr,  welches  Diod. 
Sic.  Iii,  64  bestätigt.  Kioen  solchen  Wiir£ipiess,  dnöirviov  itloyx^*^ 
cidije^i»  fihrtflo  aMli  die  Baleartn,  aedi  &  UI,  A.  5,  1^.     Aker  Um* 
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Gütterlehre,  sind  F.r'jeln,  \\  eiche  die  Stifter  der  Staaten  aufnahmen 
als  Schreckbiider  iTir  tlie  Einfältigen.  Und  weil  die  Fabelndichtung 
8,20.  so  wirksam  i^t,  und  in  die  gesellschaftliche  und  bürgerliche  Gestal- 
tung des  Lebens  und  in  die  Kenntnis«  des  W  irklichen  übergeht ,  so 
behielten  die  Alten  jene  kindliche  Bildung  bis  zum  mannbaren  Alter, 
und  glaubten,  durch  Dichtkunst  werde  jegliches  Alter  hinlänglich  zur 
Weisheit  geführt.  Im  Verlauf  der  Zeiten  trat  die  Schreibung  der  (»c- 
schichte  und  die  jetzige  W  eltweisheit  hervor.  Diese  jedoch  ist  für 
Wenige,  hingegen  die  Dichtkunst  gemeinnützlicher,  sintemal  sie  sogar 
Schauplätze  zu  füllen  vermag;  vorzüglidi  aber  die  des  Homeros.  Und 
selbst  die  erstea  Gesdüchteuschreiber  und  Naturkuudigen  waren 
Fabeluerzäliler. 

Efgenthümllcher  Zweck  der  Horaerischpn  Fabeln  ist  Belehrung;  und 
Ersötzung.  Daher  sind  sie  eine  ftlij»cbung  von  Wahrheit  und  I>ichtUB& 
wekfaes  durch  yUH»  Bds^Alo  am  der  HoaMruchen  Poesie  bewiaias  «3 
CfUhitert  wird« 

W  eil  also  der  Dichter  die  Fabeln  auf  eine  Art  der  Erziehung 
zurückführte,  so  achtete  er  zwar  gi^ssentheils  auf  Wahrheit,  setzte 
jedoch  auch  Dichtung  hinzu;  jene  zum  Grunde  nehmend,  aber  durdi 
diese  aufs  Gemüth  wirkend  und  die  Menge  lenkend. 

Od.  6, 232.       Wie  vvena  der  Künstler  silbern  Gefa>s  mit  Golde  umgiesset, 

10  setzt  Jener  den  wahren  Begebnissen  Dichtung  hinzu ,  die  Erzäh- 
lung versüssend  und  schmückend,  jedoch  stets  auf  gleichen  Zweck 
hinblickend  mit  dem  Geschichtenerzähler,  und  Jedem,  der  das  Wirk- 
liche darstellt  So  demnach  fasste  er  den  Ilionischeo  Krieg  aU  Bege- 
benheit auf,  und  verzierte  ihn  durch  Fabefaidichtung,  iuhI  des  Odjrt- 
M.^,  ii*VII,geus  Irrsal  gleicherweise.  *)  Aber  an  gar  nichts  Wahres  neue  W^in- 
derdinge  aniuiüpfeny  ist  nicht  Homeriich.  Denn  et     begreift  sich 


ausjjeber  (auch  Kor.)^ond  Uebcrsetztr  vorbinden  &VQG6loyx^  als  Ad- 
jectiv  mit  vmv  &itov  onla.  und  Kus.  bezieht  die  Worte  unrichtig  nur 
anf  Bokdnu;  denn  oi  4Noi  dnd  nicht  Bakchnt.  OflUbar  will  8mte 
durch  ^QOoXoyxcc  nur  WaflEen  des  Bakchos  bezf-irhaen,  und  die  fol^eo- 
den  Worte  als  Apposition  7U  allen  genannten  (^ötterwafFen  betrachtet 
wissen,  HO  dass  nach  d'VQo6loyx((  Komma  stehen  muss.  In  di«*sent 
Sinne  übersetzte  schunGuar.:  thyrnorum  haaioi^  Deorum  urma,  AU  Neu* 
tfOBi  kann  aian  das  Wort  aach  nelynen  bei  Äthan.  V,  7:  s7ssr  dp  «ai^ 
t^l  ^v^üoXo-f'xov  xQvaovv.  Neutnui  ist  auch  das  pim  ihnbchn  mUnm 
iOTXoy,  bei  Str  B.  XVII,  3,  7. 

l)  UgoaninTtiv  nimmt  Kos.  für  ad  aures  acciderc  ^  audtri.  Dann 
hriirt  •§)  Jede  DiLhtuug  hört  hich  als  wahrscheinlicher  an,  wenn  einer 
m  Mgt,  *dass  ar  «•  s.. w.  Aber  anassidaB,  dass  dt  -tar  mHmdtt^m 
■iadgfvtofvv^ilialb  Tva^mdLmgStL  S9, 1  «■  farMuO»  Mssl  «fsb» 
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leicht,  dass  Jeder  viel  glaubhaflcr  lügen  wird,  wenn  er  aadl  des 
Wahren  etwas  zumischt;  welches  auch  Polybios  behauptet,  de  er 
über  Oiiysseiu  Irraei  hamieit  Solche  fiedeutuog  hat  auch  Jenes: 

MiadMilei  Lilien  «nann  er,  der  Wahibeit  ihnBcbea  redend.        od.  19,208. 
Nebt  lauter  lügen,  sondern  viele;      son.st  wiiron  sie  nicht  ähnlich 
der  Wahrheit  Den  Grundstoff  also  nahm  er  ans  ih  r  L  cberlieferung. 
Diese  sagt,  über  die  Inseln  um  Lipara  herr.vchte  Aiolos  einst,  über 
cfie  Landsdiaft  an  der  Aitne  und  über  Lcontine  die  K}klopen  und 
Laistrygonen ,  ungastlidie  Menschen ;  dab?r  war  auch  der  IMeersund 
damals  unzugiinglich  3  auch  die  Charybdis  und  **)das  Sk>lIaion  wa- b.  Vi,  1, 5. 
ren  ron  Räubern  besetzt  Und  so  erkunden  wir  auch  die  übrigen 
Ton  Homeros  in  andern  Gegenden  erwähnten  Tolker  wieder.  So 
wttsste  er  auch,  dass  die  Kimmerier  im  Norken  den  düsteren  Kim- 
mcrischen  Bosporos  bewohnten,  und  versetzte  sie  schicklich  in  eine 
finstere y  (ur  die  Fabeldichtung  in  der  Irrfahrt  bequeme  Gegend 
neben  der  Unterwelt  Und  dass  er  sie  kannte,  beweisen  die  Zeiten- 
forscher,  wddie    den  Einfall  der  Kimmerier  entweder  kurz  ?or  ihm  e.  A.  1,6,  ur, 
oder  zu  seiner  Zeit  einzeichnen.  t,  12. 

Gldcherwcise  auch  die  Kolcher  kennend  and  lasons  Schiffreise  S.ai. 
nach  Aia,  und  was  ron  Kirke  nnd  Medeia  gefabelt,  und  ron  ihrer 
Giftmiscfaung  und  sonstigen  Sittengleichheit  erzahlt  wird,  hat  er  Bei- 
den, den  so  weit  getrennten,  der  einen  in  des  Pontos  Winkel,  der 
andern  in  Italia,  Verwandtschaft  angedichtet  und  Hinaouetzong  in 


h-r  fi  KcrraulGyoi  nwht:  dass  f  r  hin/umisc  sondomt  >v^nn  er  hin/u- 
Bii»(bt;  es  uiÜ!>äte  vieimebr  heissen:  watt  xarafiioyoi.  Demnach  tilge  ich 
■üt  Kor.  da»  KonBia  nach  ^U^oPtite^Wf ,  and  erkiire  WQOOnintH  durch 
oeeurritj  in  ocvIm  et  maüem  incurrit ,  nagiaratai  ^  et  ist  augen- 

fällig, »-inleurhtf  nd ,  boijrtMtt  s'm  U  leicht.    Sd  .st<  htos  auch  in  ^.9: 
liara  yao  dv  n^ooniriTOL ,  in  tncntcm  vvuirct.  Bei  dieter  Krkiänuig  be- 
hauptet (OS  seinen  Platz,  und  {/"sein«-  Bedeutung. 

t)  Ich  folge  mit  Kor.  der  riehtigeren  Lesart  vieler  Hdschr.  end  der 
iken  Ausg.:  O6  yug  ndvta ,  aXXa  nolläf  ktti  ov6*  (ovx  Kur.)  liv  ijif 
Hc.  Die  ^rpmeine  Lesart:  Orrf  yaQ  navTcc ,  aXlu  noXku  tlnB  sc.  Odva- 
seus,  iat  in  ovtb  und  unt  telilerhaft.  Besonders  könnt«'  tint  zw  d«Mn  Glau- 
ben fuhren,  ah»  habe  Strabo  das  Homerische  iayit  durch  tinb  erklart,  wel- 
dKt  gegen  HoOMn  Sfiracfagobrauch  wire,  hei  welchen  hitiw  und  itmuiP 
inuner  (ausaer  Od.  22,  31,  wo  schon  alte  Grammatiker  anstieüsen)  ht  isttt 
aftimilare^  ähnlich  machen,  nachahmen,  ofiotovv^  >vie  auch  d«'r  Scholiast 
zu  ApoHon.  Hhod.  I,  834,  und  Kustaih  ad  Od  19,  203,  bemerken  Mau 
Biiiu  aUo  im  Vene  verbinden  ^Icxt  ^/tvÖta  nolXu,  er  machte  viele  Lügen 
wahndMinlich,  Ufmm  iri/totaiv  6(ioiu,  indeoi  er  der  Wahrheit  ihnli<aet 
erzihlte.  Hnhd.  7%tog.  H  ahmt  den  Ver.s  so  nnrh:  'Idfifv  —  Z/ysMT,  wir 
wi«j*en  —  zn  reden.  Aiu  h  Aristoteli-s  i>t  über  Homers  Kunst ,  5chon  zu 
lügen,  mit  .Strabo  gleicher  INlelnun^  ,  de  poet.  c  24:  ^JididctxB  Öl  fjidh' 
na^Ofifrj^g  xal  tovg  äU^vg  "iptvöt)  UytiVy  <us  ötl ;  deuu  er  Facti 
Ukti  mrimmSU.  msd  aisarfici—  oN,  Aoat.  FMad.  I»  4, 10. 
L  8 
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den  Ozean,  da  vielleicht  selbst  lason  bis  gen  Italia  geirrt  war;  denn 
wirklich ,  um  die  Keraunischen  Berge  und  den  Adrias ,   auch  im  Pt»- 
a.  §.  26  nnd  seidoniatischen  Busen  und  auf  den  Inseln  vor  T}  rrhenia ,  ' )  zeigen 
27.  V,  1 , 9 ;  gjj^  y„„  (i^jr  Argonauten  Irrfahrt  einige  Spuren.  Auch  die  ')  Kyaneen, 
^'j^j'^y* welche  Einige  die  Syinplegadenfeisen  nennen,  gaben  einigen  Stoff, 
'  '  indem  sie  die  Durchfahrt  durch  die  Byzantische  Mündung  geHthr- 

lich  machen;  so  dass  von  der  Stadt  Aia  die  Int-el  Aiaia,  von  den 
Syraplegaden  die  Plankten  und  lasons  Fahrt  durch  dieselben  \\  ahr- 
sdieinlicbkeit  ge^^^uln,  so  wie  von  der  Sk}lla  und  Charybdis  des 

f.  Od.  12,  Odysseus  Fahrt  durch  diese  Meerfelsen.  Ueberhaupt  aber  hielt 
aS6o.S$0.  man  damals  das  Poutische  Meer  gleichsam  fiir  einen  zweiten  Ozean, 

und  dachte  sich  die  dorthin  Schilfcuden  eben  so  entweltet,  wie  jene, 
welche  über  die  Säuleu  weit  hinausgingen.  Denn  man  hielt  es  für 
das  grösste  der  uns  nahen  Meere,  und  nannte  es  deshalb  mit  Aus- 
zeichnung und  elL^entlich  das  Meer,  gerade  wie  Homeros  den  Dich- 
ter. Vielleicht  also  auch  aus  iliescr  Ursache  übertnig  er  Dinge  aus 
dem  Pontos  in  den  Ozean ,  mit  leichter  Aufuahme  bei  jener  herr- 

g.  XII,  8, 5. gehenden  Meinung.  Ich  glaube  sogar,  weil  ^)die  Solymer  die  hocb- 
^UD>  Gipfel  des  Tauros  um  Lykia  bis  in  Pisidia  beseteten,  und  den 

Menschen  diesseit  des  Tauros  imd  vorzrigUch  jenen  am  Pontot  weit 
b. §.  18.  sichtbare  Uebergänge  von  Süden  her  gewählten,  ^)so  wurden  ancfc 
Biese  sofolge  einiger  Aehnlichkeit  in  den  OsEean  hinausgesellt 
Denn  er  sagt  Ton  dem  m  semem  Nachen  sdiiffenden  Odysseus : 

Od.  6, 288.      Aber  ihn  idiaat'  Enoddithiiii,  nurflck  von  den  Aidiiopen 
Kehrend ,  fem  Ton  den  Bergen  der  Solymer  her. 

Vielleicht  sogar  hat  er  die  einäugigen  Kyklopen  ans  der  Skythischcn 
Völkerkunde  entlehnt   Denn  als  solche  Menschen  schildert  man 

I.  XI,  6,  s.  ^)die  Arunasper,  welche  in  den  Arimaspiscfaen  Gedichten  der  Pkokoa- 

xm,  t,  ^^nmer  AiuAStaB  beschrieben  hat 


§.  8. 

Richtige  und  falsche  Behandlung  des  Dichters  und  der  Dichterfabeln; 
namentlich  auch  der  Frage,  ub  des  Odysseus  Jrrt'ahrien  historischen  Groud 
haben.  Kratosthenes  erklärt  irrig  Alles  (ur  FabeL  Aber  Abweichungeo 
WmcfaCfln  die  SM^he  selbst  nidit;  ak  Beispiel  ^  FUmI  ▼«»  den  SiieiM. 

Dieses  vorausgesetzt  müssen  wir  nun  untersuchen,  was  Jene 
sagen,  welche  behaupten,  Odysseus  Irrfahrt  bei  Homeros  um  Sikella 
und  ItaUa  sei  geschehen,  oder  sei  nicht  geschehen;  denn  man  kann 
die  Sache  zweideutig  nehmen ,  sowohl  besser  als  schlechter.  IJesscr 
znvorderst,  'jwenu  [man]  sie  so  nimmt,  dass  der  Dichter ,  über« 


1)  Bei  6ixt^at  ist,  wie  Pätz  richtig  bemerkt ,  rls  ausgelUlMi,  wel- 
ches hier  uothweadiges  Subjeot  ist  Bs  steht  auch  nachher  isi  Qcfsnaataat 
fsH^      IflKsr  v<s— ,  fffo  die  Inslassig  dock  eitriiMMr  iRrin. 
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leegt»  Odjweas  InfiJat  sei  dwt  getdidMS»  dicM  Yonntselniig 
ab  inittt  «BiiabBy  «nd  dicfcteritdi  bdMuiddte.  Dam  Dieses  darfR^st. 
MB  lag;lidienreise  von  ihn  behenpleav  nd  mdit  mir  mi  itdia, 
soadn  audi  bis  *)sii  Ibcrieas  EiMkn  finden  sich  Sparen  der  Iir-a.  III,t, 
fiUnt  des  Odysseas  und  mehrer  Anderer.  Schiechter  hingegoi,  ivemi 
mtm.  auch  die  Behandlung  als  Geschichte  nähme,  da  doch  der  Didi* 
ter  den  Okeanos ,  die  Unterwelt,  die  Sonnenkühe»  die  Gastfreund- 
schaft der  Göttinnen,  die  Verwandlungen,  die  Riesengrosse  der  Ky« 
klopen  und  Laistrygonen,  die  Missgestalt  der  Sk)ila,  die  Weite  einer 
Seefahrt  und  Anderes  solcher  Art  ofienbar  als  Wunderdinge  dar- 
i^teilt.  Aber  so  wie  es  nicht  lohnt,  jenen  zti  ^^iderlegen,  der  so  offieD" 
bar  den  Dichter  belügt,  ^)  wie  auch  dann  nicht,  wenn  er  behauptete, 
Odysseys  I^ndung  auf  Ithake,  die  Freiertödtung,  und  das  auf  dem 
Felde  von  den  Ithakesiem  gegen  ihn  erhobene  Gefecht  wären  gerade 
auf  jene  Weise  geschehen;  eben  so  nnrecht  wäre  es,  mit  dem,  der 
solches  vemtin(\ig  nimmt,  zu  streiten. 

Aber  Eratostbenes  entgegnet  beiden  Behauptungen  nicht  rich- 
tig. Der  zweiten  nicht ,  indem  er  ausführlich  zu  verdächtigen  sich 
bemiiht,  was  otfenbar  falsch  und  nicht  «1er  Rede  werth  ist;  der  er- 
sten nicht,  indem  er  alle  Dichter  für  Possenschwützer  erklärt,  und 
meint,  weder  der  I^tnder  noch  tler  Künste  Krnnfrii.ss  erhöhe  [ihren] 
ANerth.  Lnd  da  der  Fabeln  einige  von  nicht  erdichteten  Orlen,  wie 
Tonlüon,  vom  Pelion  und  der  Ide,  andere  von  erdichteten  ausge- 
gangen fcind,  wie  von  den  W  ohnungen  der  Gorgonen  oder  des  Ge- 
rvones ,  so  gehören ,  behauptet  er ,  zu  dieser  Gattung  anch  tUe  von 
Odysseus  Irrfahrt  erzählten;  und  Alle,  welche  behaupten,  sie  seien 
nicht  erdichtet,  sondern  wahrhaft  begründet,  würden  schon  dadurch 
des  Irrthums  iibenviescn,  dass  sie  nidit  zusammenstimmen.  Die  Sei- 
renen  zum  Beispiel  setzen  Ehiige  auf  die  Pelorias,  Andere  auf  tlie  mehr 
als  zweitausend  Stadien  entfernten  Seirenusen ;  diese  aber  seien  ein 


f)  Im  Textot  naH^amt^  iMy  s/  tpatri ,  welches  Ich  für  richtig  halte, 

ond  nicht  begreife,  ynt  Rss.  durch  Guarinui  %'erlcltct  behaupten  ma^,  es 
fehle  eine  Vernouiun*;,  nnd  man  mussp  |p<on  f/  ov  rpalrj  od«T  ftrj  tovtov. 
Strabo  5ao;t,  wer  alle»  in  Homers  Cüedithten  lür  Wahrheit  nimmt,  und 
keine  Dichtung  und  poetische  AuucluDÜckuiig  der  alten  Sagen  anerkennt, 
4er  belügt  gl^Juam  den  Dichter  und  Terstdit  ihn  nicht.  Einen  solchen 
SB  fvidenegen  (^vorauf  sich  Eratostbenes  einliess)  lohnt  die  Mühe  nicht, 
xaf^dntQ  ov8*  seil,  u^iov  avTi)Jynv  y  ft  <pttifi,  d.  i.  sowie  er  auch  dnnn 
keine  Widerlrfrting  verdiente,  wenn  er  die  b«  Odysseys  Rückkehr  er- 
zählten Begebenheiten  (welche  Strabo  den  wunderbaren  Dichtungen  ent- 
gegenssCat)  gerade  so  fBr  wahr  hielte,  als  Homefos  sie  erzählt.  Mit  Ka- 
saabons  Negation,  welche  auch  Falc.  und  Kor  ThI.  IV,  S.  12  wollen, 
kommt  der  verkehrte  Sinn:  Wer  die  hurhstähliche  Wahrheit  jener  Bege- 
benheiten leupnet,  verdient  keine  Widerlegung;  welches  gerade  da«  Ge- 
gentheii  von  Strabona  richtiger  Behauptung  wäre. 


16 


Erltes  Bach. 


dreigipflichcr  FeUeo,  welcher  den  Kymaii^ohen  und  Poseidonietiichen 
b.  V.  4,  $.S Busen  scheide.  ^)Aber  weder  dreigipflieh  ist  diecer  Felsen,  nock 
nndB,  gipfelt  er  überhaupt  in  die  Höhe;  sondern  ein  lan<;r  r  schmaler  Bogot 
läuft  von  der  Gegend  unter  Syrrenton  gegen  die  Meerenge  bei  Ka- 
priai  vor,  wo  auf  der  einen  Bcrgseitc  der  Tempel  der  Seirenen  steht, 
auf  der  andern  aber  gegen  den  Poseidoniatüchen  Busen  drei  öde 
und  feUige  Inselchen  Torliegen ,  welche  Seirenen  heissen;  an  der 
Meerenge  selbst  aber  steht  das  Athenaion ,  d.  i.  der  Atheaatcnnpely 
mit  welchem  auch  jener  Bogen  gleichen  Namen  fikhit 


8-  9. 

Dass  Verschiedenheit  des  Orts  n-cht  tlie  Unwahrheit  einer  Geschichte 
beweise,  wird  an  den  Sirenen  noch  weiter  {gezeigt;  sodann  wird  Kra- 
to&ttieues  scharf  getadelt,  Aass  er  parteiiack  dem  Ue&iodu5  zugestellt, 
was  er  dem  Homeras  abspricht. 

Aber  man  darf  auch  nicht,  wenn  die,  welche  die  Geschichte 
gewisser  Orte  überliefern,  nicht  zusammenstimmen,  sogleich  die  ganze 
(jeschichte  verwerfen;  ja  manchmal  wird  das  Ganze  um  so  mehr  be- 
glaubigt.   Als  Beispiel  gel>'  ich,  wenn  gefragt  wird,  ob  bei  Sikelia 
und  Italia  die  Irrfalirt  |^e>c!i;ih,  und  ob  die  Seirenen  dort  irgend\^u 
S.  23.  gefabelt  werden.    \V  er  .sie  auf  Pelorias  setzt ,  widerspricht  zwar  je- 
nem, der  sie  auf  den  Seirenusen  finilet;  aber  Beide  \U(l('rsj)rechen 
jenem  nicht,  welcher  .>ie  um  Sikelia  und  Italia  fabelt,  sondern  ge- 
währen desto  grös.serc  Ge>\issluit,  weil  Beide,  zwar  nicht  dieselbe 
Gegend  bezeichnend,  doch  wenigstens  nicht  ai)weichen  \on  italia 
12.  V,  oder  Sikelia.    Setzt  Jemand  hinzu,  dass  in  Neapolis  ein  Deidvmal 
♦»7.  Parthenope's,  einer  tler  Seirenen,  gizeijj;:t  wird,  so  erwächst  iiodi 

grössere  Gewissheit,  wenngleich  dieser  Ort  als  ein  dritter  genannt 
ist  Denn  weil  in  diesem  von  den  Seirenusen  gebildeten  Busen,  wel- 
chen Eratosthenes  den  Kymaiischen  nennt,  auch  Neapolis  erbaut  ist, 
so  glauben  wiir  desto  fester,  dass  die  Seirenen  in  diesen  Gegenden 
b.  §.  18.  waren.  ^)  Weder  der  Piditer  hatte  das  Einzelne  genan  eikundet, 
noch  verfangen  wir  Ton  ihm  Genauheit;  kemesweges  aber  sind  wir 
gemeinet  amnnehmen,  er  habe,  über  Odysseus  Irrsal  gar  nicht  be- 
lehrt,  weder  wo  noch  wie  sie  geschah,  nur  Dichtungen  hingesungen. 

Nun  aber  meint  Eratosthenes,  Hesiodos  zwar  habe,  iiber  Odys- 
seus Irrsal  belehrt,  dass  sie  um  SilLelia  und  Italia  geschah ,  diese 
c  A.  8, 14. Sage  geglaubt,  und  nicht  nur  des  von  Homeroa  Erzählten  erwähnt, 
VI>)S,4,  sondern  auch  der  Aitne,  *^)der  Ortygia,  jenes  Inselchens  vor  Syra- 
kusai,  und  der  Tyrrhener;  Homeros  hingegen  habe  weder  diese  Orte 
gekannt,  noch  ctie  Irr&hrt  in  bekannten  Gegenden  dichten  woHen. 
Wiel  Also  die  Attne  und  Tyrrlienia  waren  bekannt,  hingegen  Skyl- 
laion  und  Charybdii,  KiriLaioB  und  die  Seirenusen  g»r  lücht?  Oder 
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(ür  Hesiodo5  ziemte  es  mdi^  Pofien  zu  schwataes,  sonderu  «len  Jierr- 
fchenden  Sagen  zu  folgen ;  aber  wolii  für  Homeros ,  alles ,  was  auf 
dieunzeitige  Zunge  lief,  heraus  zu  spnidelu?   Wahriichy  abgesehn 

on  «lern,  was  über  *)[clie  Eigenthüralichkeit]  der  für  Homeros  schick- 
liehen  Fabeln<lichtnng  '^j  gesagt  ist,  kann  sowohl  die  Menge  der  ebc&d.     6  m.  7. 

erz.ihleiiden  Geschiclitenschreiber,  als  auch  die  in  jenen 
Orten  einheimische  SajTe  lehren,  dass  es  nicht  Erfindiinj^en  der  Dich- 
ter oder  Cieschichten.schrciber  Mody  fondeiii  äpureii  wirkliclier  Per- 
tonen  und  BegebeolieiteiL 

§.  10. 

Polybius  deutet  die  Homerischen  Dichtungen  richtiger,  indem  er  ih« 
Bca  eine  (Jrundlafje  liistorischer  Wahrlifit  7«:,M>sfeht.  Als  Beispiele  die 
Diditnnirri]  von  Aeoliis,  Skvlla  und  (  hanbdis.  ÖkyllA  bedeutet  den 
Scfcwerihhth ,  dessen  Fang  um  Sizilien  erzilidt  wird. 

Pol)bios  hingegen  deutet  die  Erzählungen  ▼en  der  Irrfahrt 
richtig.    Aiolos  znui  Beispiel ,  welcher  in  den  wegen  der  Wechsel- 
ströme doppeiliiiifijjjon  und  schwer  fahrbaren  (iegenilen  <ler  Meerenge 
die  Ausfahrten  vorzeichnete,  wurde,  sagt  er,      Verwalter  der  Winden.  VI.  ?.  lo 
genannt,  und  fiir  einen  König  gehalten;  wie  Dunao»,  >^ekhcr 
die  \N  a«.MTbninnen  in  Argos,  wie  Atreus,  welclier  die  dem  Hirnmel  J^^UI  ^  * 
entgegenstrebende  Bewegung  der  Sonne  zeigte,  und  manche  Walir-^',,  r  *  ' 
sager  und  Optervchniier  zu  Königen  erhoben  "v^nnicn.      Auch  die  c. 
Priester  d»  i  AiLT^pticr  und  die  Chaldaier  und  Mnger,  welche  durch  2,  89, 
einige  \\ei>}»rit  vor  <h'n  Lebrigen  sich  auszeichneten,   h  iltrii  beis.  24, 
niLseni  Allvortierii  Herrschaft  untl  Ehre  edungt;   und  <*ben  so  werde 
j  ii«r  einzelne  der  Götter  verehrt,  weil  er  i£ründcr  einer  Nützlich- 
keit «ar. 

Die'ios  voraus  einleiten«!  lässt  er  weiler  den  Aiolos  noch  die 
ganze  Irrsal  des  Odysseus  fiir  Falx  ln^rbilde  gelten.  Freilich  sei 
zwar  einiges  hiuzugefa bei t ,  wie  auch  ztuu  lüonischen  Kampfe;  aber 
dass  das  Ganze  um  Sikelia  sowohl  vom  Dichter,  als  von  allen 
andern  (iescliiclitenschreü)»  rn  ,  welche  <lic  Umgegend<Mi  Italiens 
md  Sikdicns  schildern,  erdichtet  &ci ,  ^)  [billigt  er  gar  uichl.j  Ebeu 


t)  Die  Ausp.  zeigen  nur  Ttsgl  rijs  nQBitovaijgy  die  Hdachr.  ober  ttfqI 
rnv  TV1COV  (al.  xonov ,  SHirrihfehlcr)  rrig  TrgtTcovarjs.  Tvnog  bedeutet 
bier  den  Charakter ,  gleichsam  da«  eigeuthüluUche  Gepräge ,  worüber  in 
S*  6  and  7  gesprochen  wurde. 

1)  Muh  «cd  ZaultttP  setze  ich  nüt  Kor.  T.  IV,  p.  it^  o4n  ixuwit 
Ml,  wddiesauch  Goar,  anedrdckt,  und  nehme  Ttfnoirjad'tuisk  idner  ge- 
wöhnlichen Bedontunc:  für  TCinlaad'cet,  Soll  os  blos  lieis^eu  marrattim 
(*K  (\\\.  rnc  vri i/ijri*rsr«' ) ,  ho  »Thidten  wir  den  nothwiMidicen  (tegeiisaia 
■■Vorigen  nicht;  demi  auch  <lann,  wenn  AlieH  um  Sikelia  dargestellt 
'»t,  konnte  AUm  Fabel  aein.  Jener  Ekuendation  hingegen»  die  den  ciditi- 
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so  wenig  billigt  er  jenen  Ausspruch  des  Eratosthenes ,  welcher  be- 
hauptet, dann  erst  werde  man  finden,  wo  Odysseus  umherirrte, 
wenn  man  den  Riemer  gefunden  habe,  welcher  den  Schlauch  der 
Winde  zusammeniiähete.  Auch  sei  iibereinstimmig  mit  «lern ,  w  as 
um  Skyllaion  und  bei  der  Jagd  der  Schwertfisdie  sich  ereignet ,  Je- 
ne« ausgesprochen  über  Skylla : 

Od«t8f9<v       Auch  Kiscbjagd  dort  übt  sie,  den  Felaen  be^erig  uinforschend, 
Hucht  Meerhunde,  Delphine,  ja  oft  nocii  grösseren  Walfisch. 

d.  III,  2, 7,  Wann  nämlich  die  scharenweise  ^)  gegen  Italia  treibenden  Thunfische 
V,  2, 8.  « j  Jer  Bahn  fallen  und  gehindert  werden ,  Sikclia  zu  erreichen, 
so  gerathen  sie  zwischen  die  grosseren  Seethiere,  wie  Delphine, 
Meerhun<le  und  andere  Walfischarten.  Von  ihrer  Jagd  mästen  weh 
alsdann  die  Galeoten,  welche  auch,  ^)wie  er  sagt,  Schwertfische 
and  Meerhunde  heissen.  Denn  hier  und  bei  den  Anschwellungen  des 
Neilos  und  anderer  Wasser  geschehe  dasselbe,  was  bei  einem  Feuer 
oder  brennenden  AValde  geschilit :  die  versammelten  Thiere  entflie- 
hen dem  Feuer  oder  dem  Wasser ,  und  werdeu  die  Speise  der  ütäz- 
kereu. 


Ccn  Gegensatz  gibt,  enfßpricht  aasBerdem  sowohl  das  folgende  Ovx 
inaivtl  81  ov8\ ,  worin  ein  vorhergegangenes  oux  InaivH  anjjedeutet 
wird,  als  auch  was  §.  25  a.  £.  in  Beziehung  auf  diese  Steile  geaa^ 
wird. 

2)  Die  gemdoe  Lesart  IfiTctco^ai  Ist  unrichtig.  Zwar  haft  da  Tli^  lie 
mit  Xyl.  behalten ,  und  lässt  die  Fische  in  die  Meerenge  gerathen.  Aber 
dort  waren  sie  vor  den  grossen  Seethieren  am  sichersten.  Und  wie  pas&t 
der  Zusatz t  von  Sizilien  zurückgetrieben?  Die  richtige  Lesart  ist  ixiKS" 
tfttat,  a  via  abentmtttf  wetche  ridi  in  ^rwt  Hdtchr.  aad  Goar,  findet. 
Nimlich  durch  Meerströme,  SandrifTe,  Stflrme  und  Unkunde  der  Bahn 
werden  die  Thunfische  ins  hohe  Meer  getrieben.  Dlrse  Lesart  vermu- 
tbetp  schon  Reiske  zum  Polyb.  (?gl.  Schweigh.  T.  Vill,  p.  107);  anck 
hat  Kor.  sie  angenommen. 

8)  Der  Schwertfisch ,  eigentlich  ^ttplasy  hciiiC  aadi  yaXHStfjQy  aadi 
nadi  Polybius  Bemerkung  xv'oov,  der  Hund,  so  dass  man  die  Homerische« 
Kvvag  ,  die  Andere  für  gewöhnliche  Sceluuule  nahmen,  auch  auf  Schwert- 
fische deuten  koiuito.  Denn  Polybius  sapt,  dass  die  Galeoten  auch 
Schwertfische  und  Hunde  heissen.  Nämlich  statt  tpaal  lese  ich  mit 
S€hwe;<^h.  and  Kor.  tprjal ,  zu  Polybiat.  Dena  wie  kannte  die  Gleichdea- 
tfgkeit  der  drei  Worte  als  eine  Sage  angeführt  werden?  Yielroeiir 
bins  selbst  behauptet  die  Sache.  Unrichtig  scheint  mir  auch  Gesners  Er- 
klärung bei  Fried.,  welcher  mit  Guar,  und  dem  Ital.  Ueb.  die  Worte 
OV0  Kai  ^upiag  Xtyta&ai  in  Parenthese  setzt,  und  nvvaq  mit  TCutivBo^tu 
▼obiadet,  m  da«  die  Hoade  van  dea  Galeotea  Teradnedea  äiad.  Aber 
Waa  fQr  Thiere  sollen  denn  die  Hände  sein '/  Doch  wohl  nicht  die  geiaei- 
nen  Seehumlc?  Nach  Polybius  und  Stra})o  sollen  die  licpiat^  yctXBmtai 
und  xv'vfs  einerlei  sein,  damit  die  Homerischen  Hunde  auf  die  Schwertfi- 
sche gedeutet  werden  können.  Dass  aber  wirklicli  der  Schwerttisch  auch 
t^mr^Uaii,  arlialktaa«  ÄOSm^  BUL  tm.  XIU,  4,  wo  ar  iy^itpia^  xvssy 
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Nachdem  Polybios  dieses  gesagt  hai^  erzählt  er  die  Jagd  der 

Schwertüscne,  welche  um  &ds  Skyllaion  angeatdit  wird,  fiio  gemebi- 
Kfaafkiicher  Beobachter  steht  an  der  Spitze  derer,  die  in  vielen  zwfir 
ndngen  Bitten  hinanfahren,  je  zwei  in  jedem  Bote ;  der  eine  rudert, 
deriadere  steht,  einen  Speer  fahrend,  am  Vordertheile,  während  der 
Bcskachter  das  Erj^cheincn  des  Schwertfisches  anzeigt;  denn  das 
Thier  8ch\>iinrnt  uro  den  dritten  Tlieil  über  Wasser.  Sobald  das  Bot 
ihn  erreicht  hat,  durchstösst  ihn  jener  aus  der  Hand,  und  zieht  so- 
fort den  Speer  aus  dem  Leibe  zuriick  ,  bis  auf  die  Eisenspitze ;  denn 
diese  ist  widerhakig,  und  abj^ichtlicli  lose  hi  den  Speer  eiiigefiigt. 
Sie  hat  al)er  ein  langes  angekiiiij)ftes  Seil,  welches  man  dem  v»  nMni- 
dden  Fi.vch«"  narhlässt,  lji>  er  tlurch  (iegensträubeu  uinl  Fluchtver- 
suche ers.chi>j>fl  i^t.  Dann  zieht  m:\n  ihn  aufs  Land,  oder  nimmt  ihn 
ins  Bot,  weiui  das  Thier  noch  nicht  die  volle  <^iri>sse  hat.  Füllt  etwa 
utT Speer  ins  Wa'iser,  so  ist  er  doch  nicht  verloren;  denn  zu>annn«'n- 
pefTigt  aus  Fliehe  und  Tanne,  ist  er,  wenn  das  Eichenholz  durch 
fceiDe  Schwere  untersinkt,  und  das  Uebrige  emporsteht,  liicht  wie- 
der ergreilbur.  Zuw  eilen  geschiht  es  auch ,  dass  der  Ruderer  tlurch  S.  U, 
das  Bot  hindurch  verwundet  wird ,  weil  das  Schw  <  rt  der  Galeoten 
CT055,  und  die  Krall  des  Thiers,  wie  seine  Jagd,  der  des  Wildebers 
ulmljch  ist. 

Hieraus  also  darf  man  schliessen  ,  sagt  er ,  dass  nach  Homeros 
die  Irrfahrt  um  Sik«  lia  geschah ,  weil  er  der  Skylla  gerade  solche 
Jagd  andichtet,  welche  besontlers  um  Sk) Ilaion  heimisch  ist;  aber 
aodiaus  dem  ,  was  von  Charybdis  gesagt  wird,  und  den  Erleidnia- 
MB  der  Metrenge  gleiclit.   Jenes  aber; 

Dreimal  strudelt  sie  täglich  hervor.  Od.  12, 105. 

^»tatt  zwomaly  ae:  ein  FeUer  entweder  der  Sciireibaiig  oder  der  e.  §.  26.  A. 

§.  u. 

Fortp»8et7tc  Verfhc'dipmg  Homers  nach  Polybiws,  aus  Gnindsatzen 
»l'^r  Dichtknrjat,  welche  Wahres  und  Unwahrps  zu  höheren  Zwecken  ver- 
biiideu  Beiläufig  des  Tolyhius  Ansicht  der  Stelle  Od,  9,  82. 

Auch  was  sich  auf  *)Meniux  findet,  stimme  zusammen  mit  dem.  III,  4, 3. 
Erzählung  von  den  LotOMStem.   Wenn  aber  Manches  nicht  zushfu-  >i.Vtl,  *» 
meiistimme ,  *)so  miuae  man  Verandenmgen  oder  Unktnide  zur  Lr- 
^'«rhe  nehmen,  oder  auch  dichterische  Freiheit,  welche  sich  in  Ge- 
Khtchte,  Darstellung  und  Fabel  zeige.  Nun  aber ,  der  Geschichte 


1)  Die  rtllnemeine  I^esart  fVt  verwandle  irh  in  dtivy  sc.  ait  PolybiuM^ 
^HMn  ikliau|>tuug  SUabo  miuheiit,  und  sowohl  vorher  als  mcfabw  In 
I"Winn  fpricht 
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Zweck  sei  Wahrheit ,  wie  wenn  <lor  Dichter  im  VerzeljJinisse  der 
b.  §.8.  Schiffe  das  Eigenthiimliche      einzelner  Orte  erwähnt,  und  diese 

Stadt  die  felsige,  jene  die  äusseri.te,  eine  andere  die  tauhenge- 
c.  VI,  2,  10 füllte,  jene  wieder  die  seebenahete  nennt;  der  Darstellung 
■•^  Zweck  sei      kräftige  Lebendigkeit,  wie  wenn  er  Kämpfende  vor- 

fiihrt;  der  Fabel  endlich  Ergötzung  nnd  Erstaiinen.   Aber  lauter 

d.  7.  Dichtung  sei  nicht  wahrscheinlich,  **)sei  nic  ht  Homerisch.  Denn 

e.  ^.ti.iioraeros  Dichtung  halte  Jedermann      fiir  V\  eisheilslehre  ,  freilich 

nicht,  wie  Eratosthenes  will,  welcher  die  Gedichte  weder  nach  Ver- 
nunft zu  deuten,  noch  Geschichte  in  ihnen  zu  suchen  erlaubt.  Jenes 
aber: 

Od*  9,  BS»      Dorther  ward  ich  gejagt  nenn  Tage  von  heilloaea  Winden, 

sei  walindietiiliclier  von  kurzer  Weite  zu  nehmen  (denn  bdlloie 
Winde  seien  nicht  geradlüufig) ,  als  ihn  in  den  Oaaean  hinaus  zu 
setzen,  wie  wenn  aidialtend  günstige  Winde  wefaeten.  Nun  bered»- 

f.  II,  8,  §,  2.  net  er  die  Weite  von  Blaleai  zu  den  Säulen  auf  zwei  und  zwanzig- 
a.8.        tausend  und  funfliundert  Stadien.  Setzen  wir,  sagt  er,  dass  ^eser 

Baum  in  jenen  neun  Tagen  gleich  schnell  dnrchfiduen  wurde «  so 
betrüge  jedes  Tages  Fahrt  zweitausend  und  fünfhundert.  Wer  aber 
hat  je  gehört ,  dass  Jemand  vnn  Lykia  oder  Rhodos  in  zwei  Tagen 

g.  IT,  1, 18 ;  Aleiandreia  erreichte ,  ^ welche  Weite  nur  viertausend  Stadien  be- 
4^§.  l9oBd|^|        endKeh  fragt,  warum  Odysseus,  der  dtehnal  nach  Si- 

keUa  kam ,  mcht  einmal  durch  den  Meerstmd  schifite,  dem  erwie- 
dert  er:  Weil  aoek  nach  ihm  Alle  diese  Reise  mieden. 


%  12, 

Polybiu«  wird  getadelt,  dass  er  die  ffinaossetzung  in  den  Ozean 
Iflognet,  aber  gelobt,  daas  er  die  Irrfahrt  uia  Italien  und  Sizilien  auer- 


2)  Unter  der  Darstellung,  SiaOsais ,  versteht  er  die  poetische  Bear- 
betton^  und  Binkleidoiig  der  Sage ,  wobei  fVeihdt  und  Willkür  herrscht. 
Brat  diese  poetische  Darstellung  gibt  der  Sage  und  Fabel  Kraft  und  Le- 
ben, malerische  Anschaulichkeit  und  Vergegeiiwärtigung.  Diesen  Zweck 
der  Darstellung  drückt  Strabo  aus  durch  IvfQyfioe,  welche  Lesart  alle 
Hdschr.,  die  Epitonie  und  Guar,  geben,  wofür  aber  XyL  ivu(fytut  wollte, 
welchen  Kas^  Wessel,  ad  DIod.  I,  39,  Kor.  und  Pale,  beistimmen.  Aber 
Schwdgbioser  zieht  In  den  Noten,  T.  VIII,  p.  107  Polvb.  mit  Hecht 
fv^Q'/futv  vor,  wofür  auch  Hrcq.  stimmt  Zwar  sind  beide  Begn fTe  nahe 
verwandt;  aber /rtV/f'«  ,  vi<i  et  cfßcacia ,  vivtda  cxprrssio  ,  sagt  mehr, 
als  ipuQytut ,  pcrspicuitas.  Und  da  alle  Hdschr.  sich  für  jene  Lesart 
vercnrigsa,  80 iat  sie  fiir  die  richtige  sahalten.  IQn  Tordoriicoes  Excorpt 
aos  dieser  Stello  ist  hi  B.  VI»)!,  10  a.  B.,  wo  die  Aasgaben  Mmm 
leigen. 
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kernt,  Aberroalirre  Zurechtweisiinr;  drs  EratotÜMQeiy  wtldMT  dw  Hmm« 

riKheo  Gedichten  alle  Wahrheit  abspricht. 

Solches  .spricht  Polyhios.  Und  wirklich,  alles  üebrige  ist  rich- 
tit;  trrsprochon ;  Mcnn  er  aber  die  Uiiiaussetzung  io  den  Ozeaii  be- S.  86. 
streitet,  und  dif  Fahrten  «Irr  Tage  auf  genaue  Maasse  and  Weiten 
zunicktuhrt,  d;iim  lilsst  er  seinem  unf^loit  hrniissifxrn  V' erfahren  keine 
l'eKertreiiuDg  übrige  denn  einenieiU  beriül  er  sieb  auf  des  Dichten 
\\  orte : 

Derther  ward  ich  gejagt  neoi  Tage  Tan  hdAascn  Whiden,  Od.9,8S. 

aidreneits  yerfaeUt  er  sie;  denn  anch  dies  sind  Worte  des  Dichters : 

Aher  sofort ,  als  das  i^fixäX  des  Flusses  Okeaoos  ötröfflung  Od.  12, 1. 

Hatte  Terlassen, 

Bad: 

Aaf  der  Ogygischen  Insd,  woselbst  der  Nabel  dea  Mesn  ist;       Od«  1,60« 

nad  dass  dort  auch  des  Atlas  Tochter  wohnt  Und  Jenes  über  die 
Fbaiakea: 

A 

Welt  abvrirts  wir  wohnen ,  des  endlos  >vogenden  Meeres  Od.  6, 204. 

ieaiaente,  nie  aoch  geaelit  sich  so  uns  ein  andrer  der  Menschen. 

Offenbar  uin!  Dieses  alles  nie  im  Atlantischen  Meere  gedichtet  dar- 
peatelit.  PoInImos  al>er,  dieses  verhehlend,  v<Mnit  htet,  was  so  deut- 
lich ausgesprochen  ist.  Hieran  also  thnt  er  Unre«  ht ;  hin-^'egen  dass 
die  Iirfabrt  um  Sikelia  und  Italia  jxeschah,  ist  richtig,  und  wird 
*)dorchden  Dichter  nur  bcst  itigt.  Denn  welcher  Dichter  oder  Ge- 
•diiditenschreiber  hätte  je  die  Neaj)oliten  bereden  können,  ein 
Denkmal  der  Seirene  Partln-nope  anznLrehen  V  oder  die  zu  Kyme, 
SS  Dikaiarchia  und  am  Vesnvios ,  vom  P}nphlrj;ethon ,  vom  Achc- 
raflKhen  Sumpfe,  *jvom  Todtenorakel  am  Aornos,  *■)  oder  von  V,  4, 6. 
Bsios  and  Kisenos  als  von  Odysscus  Gef  dirten  zu  sprechen  ?  Ehen  ^» ^« 
•0  veihält  es  sich  mit  den  Seircuuseu,  mit  dem  Mccrsuude,  mit 


1)  Iii  der  allgcmrinen  Lesart  xra  vtto  tov  7con]Tov  ß^ßcaovTCd  haU 
^•B  Kaa.  nad  Kor.  tov  noirirov  für  unrichtig ,  weil  der  Dit  hier  seine  ei- 
gciKn  Didrtun^pn  nicht  bestätigen  könne ;  ihre  Aendemnaen  der  Lesart 
sl^r  (Jener:  vtto  tov  niarov  ,  Dieser  vn6  tovtov  sc.  Ilolvßhv,  oder 
vno  TcSv  ro'jraw)  sind  schwerlich  zu  hillipen;  Poly!>ius  wenigstens  kann 
mer  gar  nichts  besiätitren.  Ich  h;dtc  mit  üret|.  und  Kalc.  die  Ticsart  für 
iWabg:  Strabo  zeigt ,  wie  §.  9  a.  E. ,  dass  die  Irrldhrt  um  Sizilien  nicht 
erfanden  sei .  sondern  auf  alter  Sa|^  beruhe,  welche  Hömerus  benutzte 
nnd  ihr  aufs  Neue  Bestätigong  gr.h ;  w  eiter  konnte  auch  er  nichts.  Das 
§fßuiovTf(i  muss  also  mit  einenr  ninsrhrnnk enden  Nur  ;jenommen  werden, 
welches  die  <Jri<>chen  oft  aus  dem  Gegensatze  hinzudenken.  So  unten  i 
«sUestir  /i*^og,  nur  einviclUr,  d.  i.  ein  kleiner,  I  heil;  und  acXfto 
««•^^fi^oMiv,  Vieiee  aar  humdicfaten)  und  S*  SO«irre,  nur  fttnt 
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Skylla,  Charybdis  und  Aiolos ;  welches  alles  man  weder  anf?  penane- 
b.^9.A.  l,ste  durchgrübeln,  noch  wie  **) unbewurzelte  und  herdlose  Fabeln, 
welche  die  Wahrheit  und  geschichtliche  Nützlichkeit  gar  nicht  be- 
rühren ,  verwerfen  darf. 

Und  selbst  Eratosthenes,  dieses  leise  fühlend,  sa^^t,  man  dürfe 
vermuthen,  der  Dichter  wolle  zwar  in  den  westlichen  Gegenden 
dem  Odysseus  seine  Irrsal  machen ,  sei  aber  von  der  Anlage  abge- 
wichen, weil  er  Manches  nicht  genau  erkundet  hatte,  Manches 
nicht  einmal  Willens  war,  so  einfach,  sondern  schrecklicher  und 
wimdervoller  Alles  darzustellen.  Diese  Ansicht  selbst  ist  richtig; 
die  Ursache  aber,  warum  er  solches  that,  ist  schlecht  begriffen; 
denn  nicht  Fabelngeschwätz,  sondern  Nützlichkeit  war  der  Zweck. 
Mit  Recht  also  tritl't  ihn  unser  Tadel,  sowohl  hierüber,  als  auch 
wenn  er  behauptet,  das  Entfernte  werde  wundervoller  geschildert 
wegen  der  leichteren  Belügbarkeit.  Wahrlich  die  entfernten  Wun- 
derfaboln  sind  nur  ein  sehr  vielter  Theil  von  jenen  in  Hella«  und 
nahe  bei  Hellas;  dergleichen  sind  die  Fabrlsagen  über  Herakles 
und  Thcseus  Heldenthaten;  dann  die  in  Krele  und  Sikelia  und  den 
andern  Inseln;  ferner  jene  am  Kithairon  und  Helikon,  am  Parnas- 
S.  87- SOS  und  Pelion,  auch  in  ganz  Attike  und  Peloponnesos.  Niemand 
c  §.19  a. 24.  auch  beschuldigt  die  Fabelndiditer  '')der  Unwissenheit  aus  ihren 
Fabeln.  Ausserdem  aber,  weil  sie  nicht  Alles  erdichten,  sondern 
$•  Vieles  nur  hinzudichten  (und  vor  Allen  Homeros) ,  so  fragt  ^)  der 
Untersucher  dessen,  was  die  Alten  hinzudichten,  nicht,  ob  das 
Hinzugedichtete  vorhanden  war  oder  ist;  er  fragt  vielmehr  nach 
der  Wahrheit  jener  Orte  oder  Personen  selbst,  welchen  zugedichtet 
wird;  iriebei  Odysseus  Irrfahrt ,  ob  sie  geschah ,  und  wo? 

8.  13. 

Hornems  hat  auch  als  Erdbeschreiber  tot  allen  Dichtem  den  Vor- 
zug ,  welches  in  einigen  vergleichenden  Bsiipielen  aus  ihm  und  aus  So- 
phokles und  Euripides  gezeigt  wird. 

Ueberhaupt  ist  es  nicht  richtig ,  Homeros  Dichtung  wie  in  an- 
derer, so  auch  gerade  in  der  jetzt  vorliegnidrn  Hinsicht  auf  £rd- 
a.X,S,  IS.beschreibung,  mit  der  Dichtung  Anderer  *)  auf  Eine  Stufe  zustel- 
len ,  und  ihm  keinen  Vorzug  zu  gestatten.  Man  durchlaufe ,  wenn 
auch  nichts  Anileres,  nur  des  Sophokles  Triptolemos,  oder  die 
Vorrede  in  den  ikÜLcben  des  £uripidesy  und  stelle  Homeros  Soig- 


2)  Im  Texte  ^rjtmv,  welches  auf  Eratosthenei  gehen  wurde.  Es  soll 
aber  iji  allgemeinem  Sinne  ^nomnien  werden:  quum  quacritur,  quum 
auatrii  dUmdt,  Darum  lese  ich  mit  Kor.  6  ^ijrcov,  oder  auch  fi^coy  tt^. 
Kbca  SO  slty  siu  steht  in    9  ^ll^tovitivovy  wcna  gefragt  wlid. 
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bk  in  solchen  Dingen  dagegen,  und  noch  leichter  ^)wird  man  den 
Vomig,  aU  ilen  Unterschied  gewahren.  Denn  wo  es  Ordnung  be- 
darf in  den  Orten,  deren  er  erwähnt,  da  beobachtet  er  Ordnung» 
und  zwar  gleicherweise  in  den  HeUcnUchen,  glekfaerweiae  in  den 
eotfiEDiten» 

irf  den  OljnnpM  zu  w&Izen  gedscfaton  äfe  One,  enf  Om  (M.ll,iU. 
hBtm  UwhniiiraMrhtii  Gebügs 

md  Jenes: 

Bore  Terfieu  jetzt  eilend  den  Gipfel  des  hohen  Olympot,  0, 14,  U5. 

Tnt  in  PSeria  ein  and  BtaiatUa*«  Beblidie  Floren, 
fichwug  n  den  schneeigen  H5hn  gaultaiMnehider  Thrtimi  dch  tnf- 

wirta» 

Aber  TOm  Atho«  zum  Meere. 

hn  Verzeichnisse  nennt  er  die  Städte  nicht  nach  tler  Folge,  denn  das 
war  nicht  iiöthig;  aber  die  Völker  nach  der  Folge«  Eben  so  nach  bei 
deacntfemtai: 

Kypros  zueri t  und  Phoinike ,  sodann  Aigyptos  unurrend  Od.  4,  SS« 

Kam  ich  /.u  Aithiopen«  Sidonier  iah  ich»  Arember» 

Libye  auch. 

Dasselbe  bemerkt  auch  Hipparchos«   Jene  hingegen ,  deren  einer 

den  die  Völker  bereisenden  **)  Dionysos,  der  andere  den  die  besäeteb»XV,l,7. 

Erde  durchwandernden  Triptolemos  darstellt^  wobei  es  der  Ordnung 

bedurfte ,  f.  gen  das  weit  Entfernte  nahe  msanunen  ond  trennen^ 

nii  ikh  berülut: 

Ich  Terliess  der  Lyder  golderfüllte  Auen ,  Uess  Enripid. 
Der  Phrygen,  dann  der  Persen  toonbestralte  Flor}  BaUb.  13. 

Erreichte  Bsktra's  Matiorn  ,  nach  das  kalte  Land 
Dar  Aicder,  nnd  das  bochbeglOckt*  Arabia. 

I^gleidicn  Fehler  macht  auch  Triptolemos«  Anch  in  den  Breiten- 
hgoi  ond  den  Wniden  seigt  Homeros  seme  Vielgelehrtheit  m  der 
liadolLonde,  indem  er  l>ei  Ortbeschreibangen  zugleich  auch  dieses 
cftberöhrt: 

lth:)kp  Rf^lhst  liPtit  niedrif;  im  Meere,  von  allen  die  höchste  Od.  0, M, X 

NtdiUvaru,  aber  die  andern  entfernt  nach  Sonne  und  Frühlicht.    2,  13. 


1)  Die  allsTPmpinp  Lesart  sTvai  d'ta&at  r^v  ^TCtßol^P  ist  tinstreitig 
^Wdorben,  da  sie  keine  Erklärung  zulä.sst.  Doch  bat  >iieinaiid  Aiistoss 
^^OMuneii  aaner  Koray,  «vddher  eehr  getroffen  einendlrC:  mMMm  tij9 

^fi^oXrjv.  Ausserdem  verändert  er  thnu  in  rjv ,  weldies  den  ^ranzen 
8«tz  Btillschweij>;ends  auf  den  nicht  prnannt»Mi  Kratosthenrs  br/iehcn 
würde,  da  er  doch  besser  allp;emein  bleibt.  Ich  Itchnite  also  tlvai ,  d.  i. 
f*^*>  oder  tiri  uv,  wie  es  öfter  vorkommt ;  sonst  könnte  man  auch  oi^ai 
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S.  28.  Und: 

Od.  18, 109«  Aorh  sind  dort  zwiefache  Pforten, 

Eine  zum  Norde  gewandt, 
Gegen  deu  Süd  die  aadre. 

Ferner: 

II.  IS,  289«       M  et,  lie  gehn  zur  Rechten,  enCgegoi  der  Sonn*  und  dem  FrühGck, 
,Oder  es  lel  sar  Linken,  gewendet  xnm  [niditfichen]  DunkeL 

Ja  sogar ,  die  Uiikunde  solchtT  Dinge  Uiilt  er  für  völlige  Vcrwiming 
in  Allem: 

Od.  10, 190.       Freunde,  wir  w  issen  ja  niclit,  WO  die  Nacht  iaif  nicht,  wo  da«  Frühiicht, 
laicht  wo  die  öotine. 

$.  14. 

WidcrlegunR  des  unge»rnjndetcn  Tadels  von  Eratosthene»  ,  <l;is.s  Ho- 
menis  den  Zeph>rus  aus  Thrakien  wehen  iä&it.  Beiläufig  etwa«  über  die 
V\  iude ,  ihre  Namen  und  Bcdeuluog. 

Auch  dort,  wo  der  Dichter  riditig  spricht: 

11.9,6.        Nord  und  sausender  West,  die  beid'  henvchen  aus  Thrake, 

nimmt  es  Enitosthenrs  nicht  richtig,  und  hesrhuKlii^t  den  Dichter, 
er  sage  im  Alljxemeinen ,  <l  i--;  <l<'r  Zrphyros  aus  Tlirakc  ^^<•h♦•,  d«T 
er  doch  nicht  im  Allgcmeini'u  spricht,  sondern  nur,  ^^;lnIl  sie  auf 
dem  Thrakischcn  Meere,  \velch<'s  «'in  'i'heil  des  Aigaion  seil)st  ist, 
um  den  Busen  Melas  ziLsamnienlallen.  Nämlich  Thrake  macht,  ho 
CS  Makedonia  berührt,  einem  \orgeljirge  gleichend,  eine  Llmheu- 
gung  gegen  Süden,  und  sendet,  ins  Meer  vorlaufend,  den  Bewoh- 
nern von  Thasos ,  Lemnos,  Imbros,  Samothrake,  und  dem  umlie- 
genden Meere  die  von  tlort  wehenden  Westwinde,  wie  auch  nach 
a.  IX,  1, 4.  Attike  von  ^)den  Skeironischen  Felsen  her,  von  welchen  die  West- 
winde, und  besonders  die  Nordwestwinde,  auch  Skeinnien  lieisseu. 
Aber  Eratosthenes  hat  dieses  nicht  erkannt ,  wenn  gleich  vielleicht 
geahnet;  er  selbst  wenigstens  beschreibt  die  Lmbeugung  des  I>an- 
des,  welche  ich  meine.  Da  er  es  aber  allgemein  nimmt,  lieschul- 
digt  er  nachher  den  Dichter  der  Unwissenheit,  in  so  fern  der  West- 
wind von  Abend  und  Iheria  herwehe,  Thrake  aber  bis  dorthin  niciit 
reiche.  Wie?  Homeros  weiss  nicht,  dass  drr  Westwind  vom  Abend 
weht  ?  Er  beachtet  doch  die  ihm  zukommeude  Oi  duuug ,  wenn  er 
80  spricht : 

Od.  6, 296.       Unter  sich  kämpften  der  Ost  und  derSüd,  schaiftbttenderWcstwiod 

Und  helilufüger  Nord. 

Oder  wiuste  er  nicht»  dass  Thtake  nicht  über  die  Paioaischeii  nd 


Digitized  bv  Google 


Zweiter  Abschnitt  4& 

TWttaKachcp  Gebirge  ')biiiaiislaiift?  Aber  er  keimt  doch  audi 
*)die8en  Unter  den  Thraken  mnächsten  Landitrich;  er  benennt  die 
Seekiote  nnd  das  Mittenhind ,  indem  er  Magneten  mid  Mafier  and 
die  folgenden  Hellenen  aufiBfihlt  bis  zu  den  Thesprotern;  glei- 
cherweise  auch  die  den  PaioncB  benachbarten  I>eliipen,  und  die 
^)  Seiler  nm  Dodone  bis '  zum  Acheloos;  aber  keiner  Thraken  .er- Ii.  VII,  7, 11. 
nihnt  er  weiter.  Aber  einige  Vorfiebe  beweiset  er  dem  ihm  nächsten 
md  bekanntesten  Meere,  wie,  wenn  er  sagt: 

Rege  nm  ward  die  Veraarnndang,  wia  langes  Gewoge  dar  8eelhitU.2, 144. 
Auf  dem  IkarSachen  Meere. 

Uebrigens  behaupten  Einige,  es  gebe  eigentlich  nur  zwei  Haupt-  S.  29. 
viade,  den  Boreas  oder  Nordwind  und  den  NoIds  oder  Südwind, 
fOD  welchen  die  andern  mit  geringer  Abweichung  sich  entfernen ; 
ninilidi  der  EdTos  oder  Nordost  vom  sommerlichen  Aufgange  her, 
TOB  winterfichen  Aufgange  der  Apeliotes  oder  Sudost;  vom  som- 
■crficben  Untergange  derSCephyros  oder  Nordwest,  vom  winterU- 
cbea  Untergange  der  Argestes  oder  Südwest.  Dass  es  nur  zwei 
Haoptwinde  gebe,  dafür  stellen  sie  als  Zeugen  den  ^Thrasya]kesc.XYII,l,S. 
and  den  Dichter  selbst,  welcher  dem  Aigestes  dem  Notos  anfüge: 

Von  dem  Argestes -Notos,  11.11,805. 
md  ileu  Zeph^rus  dvm  Horeas: 

Nord  und  sausender  We.st,  die  beid'  herwehen  aus  Thrake.  11.9,5. 

Poseidr.nios  aber  sagt,  keiner  der  hierin  berühmten  Schriftsteller, 

^*ie  Aristoteles  ,  Timostlienes  nnd  der  Sternkundige  ßioii,  haben  die 

^^inde  so  dargestellt,  sdudern  «len   vom  sommerlichen  Auff^ai»«;« 

>velienden  nennen  sie  Kaikias,  d.  i.  Nordost,  tlcn  auf  dem  Dnrcii- 

roesüer  diesem  cnti;ru;enstehenden  Libs,  d.  i.  Südwest,  vom  winter- 

lichffi  Untergänge;  hingegen  den  vom  winterlichen  Aiif^Miii^e  P'uros, 

d- i.  Siido-it ;  tlen  ent«;e";cnstehenden  Arrestes,  d,  i.  IS<>r<l\\e.st ;  tli« 

mittler«  !!  t  ndürli  Apeliotes  iiiul  Zephvms,  d.  i.  Ost  u\h\  >Ve.st.  Der 

Ülthter  alx  r  \t  rstehe  unter  dem  scluirnjlasendea /ej)li)  ms  den  v»>u 

nn?  Ari;<  >tes  genannten ;  unter  dem  hellsäuselndeii  /««phyros  unsern 

/.rjilnriis;  unter  dem  Argestes  -  Notos  den  Lenkonotos  oder  Süd-  - 

Südwest ;  denn  dieser  maclit  u(;nige  W  olken,  wogegen  der  übrige 

i>udMiiid  fast  ganz  dem  Ostwinde  {^leicht; 

•  .  .  Wie  Zephyros  oft  die  Gewölke  gewaltsam  zerstreuet  U.Ii, 305. 

Von  hellwolkigen  Süd,  andrängend  mit  tiefeiem  Wiiid&toss. 


1)  Anstatt  9QQ9KlKxovömß  leae  ich  mit  Kor.  n^onlmovow  ^  d.  i. 
mthtnüop,  ^^tmmmtems  eben  ao  woitar  oben  n^tmiminrctt  nach  mah- 

Wa  Handschriften. 

2)  Anstatt  xrri  tccvtrjg^  welches  sich  nur  (aber  unrichtig)  auf  Tlira- 
Uca  l)«ziehen  lässt,  vcrinuthe  ich  xal  tavtTjv  ^  sc.  x^^Q^^  r  nüiniich  das 
^  Thraken  iädtich  und  westlich  benachbarte  Theeaalien  ond  Epima. 
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Hier  nSmlidi  meint  der  Diditer  den  sehaifblasendcn  Zephyros»  wel- 
cher die  vom  Lenkonotos  venanunelten  schwachen  »  olken  zo  xer- 
streuen  pflegt,  und  der  Notes  oder  S&d  wird  hier  beiwortlich  axge- 
*       stesy  der  hellwolkige,  genannt 

Dieses  also ,  welches  Eratosthenes  im  Anfange  des  ersten  Bn- 
ches  seiner  £rdbeschreihang  Yortragt,  bedarf  solcher  etwamgen  Be- 
licht^gang, 

§.  15. 

.  Wlderlegiinfr  der  Ton  Eratosthenes  gemachten  BeschuldlganE,  Ho- 
minis liabe  die  Mfindongen  des  £<iilji  und  die  Lage  der  IomI  Fhans 

nicht  gekannt. 

Aber  bei  seinen  falschen  Ansichten  i'ibcr  Homeros  verv^eilend 
behauptet  er  auch  Dieses»  dass  Jener  nicht  einmal  des  Neilos  Mün- 
dungen kannte,  deren  mehre  sind»  ja  nicht  einmal  den  Namen; 
a.  Theog,  ")Uesiodo8  hingegen  kannte  ihn,  denn  er  envähne  ihn,  Wir  erwie- 
dem:  Der  Name  wnr  zu  seiner  Zeit  noch  nicht  aufgekommen;  und 
waren  die  Mündungen  noch  unberühmt  und  Wenif^on  bekannt,  so 
darf  man  zugeben,  er  habe  nicht  erfahren,  dass  ihrer  mehre  sind 
und  nicht  Eine.  War  hingegen  und  ist  noch  derStn»m,  und  glei- 
chen\eise  seine  Anschwellungen  und  Mündungen  unter  allen  Merk- 
würdigkeiten Aegyptens  die  bekannteste  und  sonderbarste,  und  unter 
allen  tler  Erkumlung  und  Er\\ähnung  würdigste,  wer  mag  glauben, 
dass  die,  welche  ilim  vom  Strome  und  Lande  ^)  Aig)ptos,  vom  Ai- 
S.  80.  gyptischen  Theb^-.i  luid  von  Pharos  erzählten ,  die  Älüiidungen  ent- 
weder nicht  kannten,  oder,  falls  sie  sie  kannten,  nicht  erwähnten, 
es  sei  deun,  >\egen  iiirer  Bekanntheit?  Noch  \mwahrscheinlicher  ist 
es,  wenn  er  zwar  Aithiopia  nannte,  wid  die  Sidonier  und  Erember, 
und  das  äussere  Meer,  und  die  zwiefache  Theilung  der  Aithiopen, 
aber  das  Nahe  und  bekannte  *) nicht  [\%usste.]  \N  enu  er  aber  solches 
b.§.l9.VIlI, nicht  erwähnte,  ^)so  ist  das  kein  Beweis,  dass  er  es  nicht  kannte; 

XII.  8,  $•  te  

1)  Ich  lese  mit  Kor.  Afywtxov  statt  Alyvnxiov.  DleBerichCerstatter 

nannten  ihm  Strom  und  Land  mit  ihrem  Namen  Aigyptos,  wie  nachlier 
wieder  Homerus.  So  niuss  auch  Strabo  von  der  Sache  sprechen ,  nicht, 
der  Aegyptiache  Strom ,  welcher  auch  einen  andern  Namen  liaben  könnte. 

8)  Im  Texte  steht  blos  /in,  wobei  Uieft  sn  wledeibolea  wftre.  Aber 
diea  aibt  kdnen  richtigen  Scfaiiiao.  Strabo  fuhrt  einen  neuen  Gnuid  am, 
dass  Hnmerus  dir  Mündungen  kannte  ;  drun  er  kannte  das  %veit  Entrcrntcrc 
AVoiHi  Strabo  rs  also  unwahrscheinlich  lindrt,  dass  er  zwar  das  PÜnt- 
fernte,  aber  nicht  das  Nahe  nannte,  so  ist  da»  kein  Schiusa,  indem  beides 
Tbataadie  ift.  Viehnehr  nmas  ans  dem  Bnrihnen  des  Entfernten  «nf  das 
Kennen  des  Nahen  c:>'sc]doiseii  werden ;  und  eben  das  Kennen  und  Nlcht- 
k'punen  ist  es,  worüher  fjosprochen  wird.  Ich  ol.iTihe  also,  Strabo  achrieb 
/ujy  [orÄfv.]  Uebrr  das  unmittelbar  folgende  li  b\  übersah  der  Abacluci- 
ber  olötv,  fiinen  ganz  ähuiichen  Fall  haben  wir  in  §.  21,  Aum.  2. 
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(leno  auch  seines  Vaterlandes  en%ahnt  er  nicht ,  und  vieler  anderen 
DiD<;e.  \  ielinelir  darf  man  glauben,  ^)  dass  das  aUgenciii  Bekamte 

Um  nicht  der  Erwähnung  würdig  schien  für  die,  so  es  kannten« 

^)Mit  Unrecht  WirÜ  man  üim  auch  über  die  Insel  Pharos  vor,  c.    19.  A. 
'')dass  er  sie  eine  Meerinsel  nennt,  aus  Unwissenheit  so  redend.  3«  13« 
Im  Gegentheil  darf  man  Dieses  als  Zeugniss  gebrauchen ,  dass  von 
dem  über  Aigyptos  vorhin  Erwähnten  dem  Dichter  nichts  unbekannt 
war.    Man  überaengesicli  so  davon:  Jeder,  der  seine  Irrsal  erzahlt, 
ist  ein  Pralcr;    ein  sddier  war  auch  Menelaos,  welcher  bis  xa 
den  AitfaMpen  lunanfstoi^ond  die  Anschwellungen  des  Neilos  er« 
kündete ,  und  wrie  viel  Schlamm  er  dem  Lande  ziifidn-t ,  und  wie 
weit  er  das  Fahrwasser  vor  den  Mündungen  dem  Festlnnde  dorch 
Anschläjnmung  bereits  angefügt  hat,  *)so  dass  mit  Recht  sogar  ganze.§.  lO.XII, 
Aigyptos  von  ')Hprodotos  ein  Geschenk  des  Flusses  genamit  wird;    *•  ^V,  l, 
und  wenn  auch  nicht  das  Ganze,  doch  das  Land  imtor  dem  ^^<^'^*^> f  ^H«rod, 
welches  diis  Niederland  hcisst.    Zugleich  hörteer,  djiss  Pharos  vor  11^5, 
Alters  eine  IMeerinscl  war;   n\m  log  er  hinzu  ,      dass  sie  noch  eine g.$.  19 a*£* 
Meerinsel  sei,  ob^'leicli  sie  e.s  l;iiiixst  nicht  mehr  war.    Der  Dichter 
aber  war  es  ,  der  dieses  so  einkleuletc  ;  st»  dass  hieraus  zu  schliessen 
ist,  <lass  er  sowohl  die  AuschweUuogen  als  die  Mündungen  des  JNeUos 
kannte. 

§.  16. 

Untf^rsiichong  Gher  Homers  zwlofach  pr>thriltp  Aothloppn,  nebst  der 
Bf>haupiuug  .  dasÄ  er  die  Aoitn  ptischo  Iian<l«'ii;;»>  kannte.  Die  abweichende 
I^art  des  Kratea  wird  utitAUiumt  M-iiu-r  Meitmii*;  verworleu. 

G I  riebe  Versündigung  liegt  in  den  Besclmldigongen,  erkenne 
<lie  T^andenge  nklit  swischen  dem  Aigyptischen  Meefe  und  dem  Ant* 
bischeo  Bosen ,  and  amvahr  sei  Jenes  gesprochen : 

Aithiopen ,  di«  swieflicli  gethdit  sind ,  die  ftassentni  Menschen.     Od.  1,  SS. 

Denn  %%ie  auch  Dieses  der  Dichter  richtig  sagt,  so  tadeln  es  die 
SjKitenMi  mit  Unrecht.  Der  A  ()r\>url*  *)aber,  Homero.s  habe  jene 
Laüdcn^e  nicht  gekannt,  iät  &o  weit  von  ^Vahl'heit  entfernt,  dass 


8)  Die  allgemeine,  anch  Ton  Kor.  behaltene,  Lesart  vov  Uav  yvtS- 
pifm  a9ta  ki  fidsch.  Ich  lese  mit  Fried,  aus  mehren  Hdschr.  zu  1.  y.  o., 
abhängir;  von  (pctir]  rig.  Gleich  Mdüitr  ist,  wie  sdlOO  Andere  sahen, 
do^tiv  u\  dö^ra  zu  verwandeln. 

1}  Das yaif  im  Texte  pa^t  hier  car  nicht;  denn  dieser  Satz  ist  nicht 
der  CkiBid  oee  Torigen ,  sondern  borührt  die  aweita  Beschuldigung.  Ent- 
v\c6eT  also  muss  man  vorher  eine  Lücke  aanehawn,  vvorin  ed  etwa  biess: 
U)Jia  y.fii  irtgl  ixfivov  ov^  rjzTOV  T}fidQTr,Tcei  ^  aber  auch  bei  Jmem  Ist 
nicht  v\f  nif;er  gesündigt;  denn  u.  s.  w.,  oder  man  muäs,  damit  der  Ge- 
gensatz entstehe 9  ya^  in  6i  verwandein,  wie  ich  ubersetze. 


|§  £rsteif  Bach. 

•.S.18.a.E.ich  behaupte,  ')crhabc  sie  nicht  nur  gekannt,  sondern  auch  ans- 
•».§.19.  driickhch  bezeichnet;  nur  verstaiiden  die  Sprachgelehrten  ")  seine 
Kede  nicht,  von  Ari»tarchos  und  Krates  anhegonuen ,  den  Häus- 
lingen in  dieser  Wissenschaft.  Nachdem  der  Dichter  gesagt  hat: 
Aithiopen,  ffle  zwiefach  «etheilt  sind,  die  Inssenten  Manchen, 
80  weichen  sie  ab  über  die  nächstfolgende  SCeUe.  Aristarchof 
schreibt : 

Od.  1  24.      Diese  zum  Niedergänge  Hyperious,  jene  zum  Aufgang; 
Krates  hingegen: 

Wie  zu  dem  Niedergange  Hyperion» ,  so  zn  dem  Aufgang* 

S,  81.Es  marlit  jedocli  für  «lie  Meinung  Heuler  keinen  Unterschied,  SO 
oder  so  zu  schreiben.  Krates  nämlich,  eine  der  Grössenlehrc cnt- 
-  sprechende  Erklärung  befolgend,  behauptet,  den  verbrannten  Erd- 
gürtel nehme  der  Ozean  ein  ;  längs  beiden  Seiten  desselben  erstrecke 
sich  der  gemässigte,  sowohl  der  unsere  als  jener  auf  der  andem  Seite. 
So  wie  nun  die  Aithiopen  unsrer  Seite  diejenigen  heissen,  weldie 
gegen  Süden  gewandt  längs  der  ganzen  bewohnten  Welt  als  die 
äussersten  Aller  neben  dem  Ozean  wohnen;  eben  so  müssen,  ghinbt 
er ,  auch  jenseit  des  Ozeans  andere  Aithiopen  gedacht  werden,  wel- 
che als  die  äussersten  Aller  im  andern  gemässigten  Erdgürtel  gleicli- 
falls  neben  diesem  Ozean  wohnen.  Folglich  wären  sie  doppelt,  und 
durch  den  Ozean  zwiefach  getheilt    Jenes  aber: 

Wie  zu  dem  NicUergan{^e  ilvperions ,  so  zu  dem  Aufgang, 

sei  hinzugesetzt,  weil,  da  die  Thierbahn  überall  der  irdischen  Tlüer- 
bahn  im  Scheitel  Höge,  diese  aber  in  ihrer  Schiefheit  die  beiden  Ai- 
thiopien  nicht  überschreite,  auch  der  ganze  Umlauf  der  Sonne  in 
dieser  Breite  gedacht  werden,  und  die  Aufgänge  und  Untergänge 
hier  geschehen  müssen ,  wenugleidi  für  Andere  anders ,  und  bald  in 
diesen,  bald  in  jenen  Punkten.  So  erklärt  es  Krates,  wie  er  glaubt, 
mehr  nach  der  Himmelskunde.  Er  konnte  aber  auch  diese  zwiefach 
getheilten  Aithiopen  behaltend,  dasselbe  viel  einfacher  sagen;  nära- 
lidi  dass  von  der  Sonne  Aufgange  bis  zum  Niedergänge,  an  beiden 
Seiten  neben  dem  Ozean  Aithiopen  wohnen.  Welchen  Unterschied 
b.  11,8, 9.  macht  es  nun  für  den  Sinn,  ^) dieses  entweder  so  auszudrücken, 
wie  er  selbst  schreibt ,  oder  so,  wie  Aristuichos : 

Diese  zum  Niedergange  Hyperions,  jene  zum  Anfang? 

Denn  auch  Dieses  heisst^  dass  sowohl  gegen  Aufgang  als  Untogaog 
an  beiden  Seiten  des  Ozeans  Aithiopen  wohnen. 

Aristarchos  hingegen  verwirft  diese  Bfeinnng.  Zwiefiidi  ge- 
Ifaalt,  glanbt  er,  heissen  nur  die  Aithiopen  unsrer  Seite ,  welche  den 
Hellenen  gegen  Süden  die  äussersten  sind.   Diese  sind  aber  nkkt 
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iMSA  wmtüiA  ßtMky  daM  et  swei  AitUopieo  gebe»  che  eoM 

^egen  Morgren,  das  andere  gegen  Abend;  et  ^  nur  Bfanee»  wel- 
diet  den  Helienen  liegen  Süden  liegt,  und  nch  an  Aigyptoa  Idmt 
Dieiesaber,  wie  nandies  Andere,  was  ApoUodofei  im  zweiten  Bs* 
dw  aber  das  VerzeidiniM  der  Schiffe  anföiirt,  wusste  der  Dichter 
■idi^  md  ertnumte  tou  den  Landern  Dinge^  die  nicht  wabr  mmL 

8.  17. 

Bfftreilung  Aristarch»,  der  dem  Dichter  die  Kenntniw  Aethiopiens 
»{»•pricht  Dann  vnm  BrkUrungen  der  zwiefachen  Aetbiopen ,  die  entwe- 
der der  Nil  oder  ein  onbekinntcf  ZtviichcaltBd  sdidde;  b«ilittfic  dne 
^  Aukbt  des  Bpbomi.  — n 

Gegen  Krates  bedarf  es  einer  langen  nnd  fiir  jetzigen  Zweck 
vidkidit  entbehrlichen  Widerlegung.  Aristardios  loben  wir  iwar,  in 
so  fem  er  die  Kratetische  viele  Einwurfe  zulassende  Ansicht  verwer- 
fen!, nur  auf  unser  Aithiopia  des  Dichters  Worte  deutet;  das  Ue- 
brige  aber  müssen  wir  nntcrsnchen.  Zuvorderst  krittelt  auch  er  ohne 
Grund  über  die  Schreibung.  Denn  auch  wenn  anders  geschrieben 
«ird,  kann  es  sieb  seinen  Gedanken  anfügen.  Denn  *)  welchen  Un-s.  ss. 
tenchied  macht  es,  entweder  so  zu  sagen:  Zwei  smd  die  Aithiopen a.'u, f » a. 
osNrar  Seite,  die  Einen  gegen  Morgen,  gegen  Abend  die  Andern; 
(Hier  so:  sowohl  gegen  Morgen  ab  gegen  Abend?  Sodann  verthei- 
(iigt  er  eine  falsche  Lehre.  Denn  gesetzt,  der  Dichter  kannte  zwar 
die  Landenge  nicht ,  erwähnte  aber  jenes  Aithiopia  neben  A^gyp^**^ 
wenn  er  spricht: 

Aithiopen,  fie  swie&ch  gelheDC  dndf 

wie  nun?  Sind  sie  nicht  ^)[aiichj  so  zwiefach  gethcilt,  und  hat  der 
Dichter  nur  ans  Unwissenheit  so  gesprochen?  Ist  nicht  Aij^yptos,  sind 
■ekt  die  Aigypticr,  vom  Delta  anbegonnen  bis  genSjene,  durch 
Je>  Neilos  zwiefach  geschieden , 

Diese  zum  Niedergange  Ujrperioos,  Jene  zum  Aufj^angt 

')Was  anderes  ist  Aigyptoi,  ab  eine  Iniel  des  FIumcs,  die  du 


__^0  Das  blosse  ovrto  im  Texte  ist  unklar.  Man  erwartet  xal  ovray, 
S0,  Mcb  in  dieseoi  Falle,  wim  aian  das  Angefahrte  sugibl.  Koniyt 

99X01,  sc.  Ai^iomg,  ist  mflsai|r. 

2)  Im  Texte:  Ti  ö'  ctXlo  r,  Jr/imros  icTi ,  nlrjv  (besser  nlrjv  i/, 
Bsch  mehren  Hdschr.)  — ,  ist  völlig  rirhtige  Lesung.  Kasaubon  irrt,  in- 
•sa  er  hier  anter  Aegypten  nur  Niederägyptra  versteht,  und  xaroo  eiu- 
Khiebt  Aeg}  pten  «berhaiipl  ist  gesMiat ,  and  zwar,  wie  Strabo  aus» 
'^'^K^klich  s.igt ,  von  der  Spitze  des  Delta  bis  Syene  hinauf,  so  dass  Ae- 
t^opioi  als  Fortsetzung  Af^pyptens  zu  betrachten  sei.  Und  wie  konnte 
y  Pdtainscl  (was  Straho  sagen  wilrde)  an  beiden  Seiten  des  Flusse« 
'Vnt  Btnbo  nennt  vielmehr  das  ^auze  Nilthal  eine  Insel  des  Flusses, 
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WaMer  ubenpuli?    Diese  aber  liegt  «i  beiden  Seiten  des  Flusses, 

gegen  Aufgang  und  Niedergang.    Nun  aber  ist  Aithiopia  in  gerader 
a,XVlI,l,8.]Jiiie  über  AigyptoSy  nnd  ihm  ''^)  ähnlich  sowohl  hinsichtlich  des  Nei- 
losy  als  der  sonstigen  Natur  des  Landes.    Denn  auch  Aithiopia  i^t 
tdunal  nnd  lang^  und  überschwemmt;  was  hingegen  sowohl  gegen 
Morgen  als  gegen  Abend  gewandt  ausserhalb  des  Ii  eberschwemmten 
liej^t ,  ist  wüst  und  wasserlos ,  nnd  nur  sparsam  der  Bewohnung  f  i- 
hig.  Wie  wäre  es  also  nicht  auch  zwiefach  geschieden?  Oder  erschien 
zwar  Jenen,  welche  Asia  von  IJbye  scheiden,  dieser  Neilos  als  voll- 
b.  TT,  4. 7.  gültige  (irenze,  sintemal  er  in  liinge  über      zehntausend  Stadien 
XVll, 3,  l.  gegen  Siiden  hinaufsteigt,  und  in  seiner  Breite  sogar  Inseln  mit  vie- 
len Tausenden  umscliliesst ,  deren  grösstc  Meroe  ist,  der  Aithiopen 
Königssitz  und  Hauptstadt;  Aithiopia  selbst  hinge«^en  z\\i(fach  zu 
scheiden  genügte  er  nicht?  Cleichwolil  bringen  selbst  die  Tadler  de- 
bb.A.4,4rer,  *'*')welche  die  AVelttheile  durch  den  Fluss  abscheiden,  als  die 
grösiite  ihrer  Bescliuldiguiigen  diese  gegen  sie  vur,  dass  sie  Ai«iyptos 
und  Aithiopia  zerreissen,  und  den  einen  Tlieil  beider  Liinder  Lib)scli, 
den  andern  Asiatisch  machen,  oder,  falls  sie  dieses  nicht  wollen, 
beide  VVeitthcile  entweder  garnicht  scheiden ,  oder  nicht  durch  den 
Fluss. 

Jedoch  hiervon  abgesehen,  lässt  sich  Aithiopia  noch  anders 
theilcn.  Alle  nämlich,  \> eiche  längs  J.ibye  den  O/.ean  durchschitTten, 
soMohl  vom  Rothen  Meere  als  von  den  Säulen  her,  drangen  vor  bis 
auf  gewisse  Weite,  und  kehrton  dann,  durch  viele  Hindernisse  zu- 
rückgetrieben ,  wieder  um ;  so  dass  sie  den  Meisten  die  Ueberzeu- 
gnng  hintcrliessen,  die  Mitte  sei  durch  ein  Zwischenland  gesclneden, 
c.A.1,6;  8,°)  wiewohl  das  ganze  Atlantische  Meer  zusammenfliesseud  ist^  beson- 
la.  ^£1-5  jenes  gegen  Süden.  Alle  jene  Sclii£fer  aber  nannten  die  letzten 

Länder y  lu  welchen  sie  gekonunemvaren,  Aithiopiache,  nnd  ver- 
&  sa.kiiiideteii  so  daheln.  Wie  nniil  Ware  et  onglaatlificli»  wcbh  andi 
Homcro«  tod  solcher  Kunde  geleitet  die  Aithiopen  Ewiefadi  theiltc^ 
die  Einen  gegen  den  Aufgang  setxend ,  gegen  den  Niedergang  die 
Andern?  denn  die  Zwiscfaenwohner  waren  nicht  bekannt,«  moditea 
sie  Toihanden  sein  oder  nicht 

Aber  auch  nodi  eine  andere  alteNaduricht  meldetEphoros^  wel- 
die»  wie  woU  gtanblich  ist»  auch  sn  Homeros  gelangte.  Er  sagt»  die 
Taiteisier  cnählen,  Aithiopen  wäicn  in  libye  Toigedmiigen  weit 


%orafäa  vijaosy  d.  i.  niedriges  Thalland,  welches  der  austretende 
Strom  theiU  übertchwesuBt*  ÜmOs  n  vielea  Iase|n  bildet.  Sfirabom  Be- 
weis wünle  seine  Kraft  Terlieren,  wenn  man  blos  das  Delta  verstände, 
welches  zwar  eigentlicher  eine  Insel  heissen,  aber  nichts  für  Aethiopien 
nod  seine  Theilunf  beweisen  künntt>.  Auch  Kor.  IV,  16  nimmt  das 
Nto  an,  und  wifl  Tl  n  ulkn  Aiyvnvoi  iovi;  aber,  wie  eesagt,  das 
Deto  ist  hier  nnsdissig.  '      '    ^      '  ' 
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gegen  Wcit€n;Bnigeimren  dasdbrt  gebüebeD,  Aaderc  hätten  wg« 
einen  gronen  Thea  der  Koste  hesetBt;  >)dcshdUb  hebe anch,  wieer 
weiiiincif  uooMVM  gessgis 

AilUopen,  die  zwiefiMh  getheitt  sfaid»  die  iMssratett  Menicfaai. 

§.  18. 

Zar  richtigeren  Erklimm^:  der  zwiefachen  Aethiopcn  -xrird  ans  meh- 
ren Schriftstellern  und  aus  Huinerus  selbst  £[e/eigt,  dass  mau  sich  unter 
Aethiopen  überhaupt  die  Südländer  län^t  dem  ganzen  Südineere  dachte^ 
weldw  der  Arabltctie  Bmen  in  die  Setlicaen  und  weetliclien  tcbride.  80 
dachte  sich  den  Süden  anch  HooMfiis»  weldMor  folgjSdi  mnIi  die  Aefjptl* 
ad»  Lendeage  kannte. 

Schon  Dieses  also  kann  man  dem  Aristarchos  ond  seinen  An- 
hängern entgegenSelsen;  jedoch  anch  andere  noch  ubenengendere 
Gründe,  woduidi  man  £e  grosse  Unwissenheit  Tom  Dichter  abwei- 
sen wird.  Wie  nämlich  nach  dem  Glanben  der  alten  Hellenen  die  be» 
kannten  Volker  des  Nordens  mit  Einem  Namen  Skythen  oder,  wie 
bei  Homeros,  ^)  Nomaden  hiessen,  nnd  wie  später,  da  man  auch  diea*  A.l»8* 
weslüdien  kennen  lernte.  Diese  Kelten  und  iberen,  oder  zusam* 
mengesetzt  Keltiberen  und     Kcltoskythen  benannt  wurden,  indem  aa.I^^  4,  s« 
man  die  einzelnen  Völker  aus  Uokunde  unter  Einem  Namen  znsam-^»^»^ 
men&iste;  eben  so  wurden,  bebaupt'  ich,  alle  mittäglichen  längs 
dem  Ozean  Aithinpia  genannt.    Folgende  Zeugnisse  beweisen  es^ 
Zuf Orderst  Aiscbylos  im  erlösten  Prometheus  '}also  spricht: 

Und  die  Porpnrfliche  heil^  Fhlt 
Des  rothen  Meers,  am  Okcan 
Den  erzumblitzten  Sonnonteich 
I>es  aligewatidten  MohrenTolks, 
Wo  der  AUestchauer  Helios 
Den  Leib,  den  stets  unsterblichen, 
Und  «einer  Rosa'  Ermattung  frischt 
Dordi  lauer  Wasser  sanften  Guss* 


a)  Die  allfsnieiae  Lesart  h  zov  «srl^O^i^oP  timh^f  den  Sinn: 
Br  Tennathet  es  daraus,  dass  Homenis  sagt;  et  il  cn  appcUc  au  Idmoi- 
gnaf^e  tT  Fiomire  j  Fr.  IJeb.  Aber  Epliorua  glaubte  umgekehrt  aus  jener 
alten  Sage  Homers  getheiite  Aethiopen  erklären  zu  können.  Jene  Lesart 
ist  also  falsch ,  wiewoU  auch  fhst  alle  HdsHir.  sie  geben.  Nur  cod.  Psr. 
8  (nr.  1399),  welcher  foikoo  statt  rot)  zeigt ,  gibt  die  richtige  und  von 
Kor.  auft^f^noromonc  Lesart.  Derselbe  Fehler  kt  B.  Iii,  6,  4:  tov 
(leg.  rov'rov)  TttTzldG^cii. 

1)  Die  Verse  spricht  der  Titanenchor,  welcher  vom  äussersten  Ozean 
iai  Bidosteu  und  den  dortigen  Aethiopen  gekomnen  ist  Soh^fderig  sind 
die  Worte  UfUfttP  itttiniorg6tpov  Ai&ioncov ;  Abweichungen  sind  netvro- 
TQOtpmv  und  ntxvrooxi/otjimv.  Der  Teich  selbst  ist,  wie  Bredow  in  den 
Untersuchonpen  über  alte  Gesch.  IT,  S.  98  wahrst  heinlich  macht,  der  im 
südlichen  Osten,  und  unO^ean  gedidilete  Souneutcich,  aus  welchem  schon 
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Denn  weil  durch  den  ganzen  iBittagltchen  Erdstrich  der  Ozean 
für  die  Sonne  diese  Nutzleistung  und  La^^e  behält ,  so  stellt  der 
Dichter  auch  durch  den  ^)  ganzen  Erdstiich  die  AithM^pen  dar*  Dmma 
sagt  £uripides  im  Phaetbon  voa  Klymene: 

G«gel>en  ward  de  Merops,  dieees  RcSdiee  Herrn. 

Vom  Viergespann  herab  erreidat  dies  erste  Land 

Empor  sich  hebend  Helios  mit  goldnom  Stral. 
Die  srhwarzgobrannten  Nebenwuhner  nonnen  ps 
Der  IMorgeuröth'  und  der  Sonne  iicliten  Rossoütaad. 

Hier  dichtet  er  der  Morgenrüthe  und  derSonue  eiueii  gemeinschaftli- 
chen Rossestand;  ira  Folgenden  sagt  er,  dieser  sei  des  Merops 
Wohnung  nahe.  Und  Dieses  ist  der  ganzen  Schauhandhmg  eingc- 
flocliten ;  aber  keiuesweges  als  jenem  Aithiopia  neben  Aigyptos  ei- 
genthümlich,  sondern  vielmehr  dem  durch  den  ganzen  fliittäglidiea 
£rdstnch  sich  erstreckenden  Küstenhiiide. 

Aber  auch  Ephoros  zeigt  den  alten  Ghiubcn  über  Aithiopia. 
b.  Vn, 3, 9. In  der  Abhandlung  über  Euroj)e  sagt  er:  Da  die  (jcgenden  des 
Himmels  und  der  Erde  in  vier  Theile  geschieden  sind,  so  >vohneu 
gegen  den  Apeliotes  die  Inder,  gegen  den  Notos  die  Aithiopen,  ge- 
gen Untergang  die  Kelten,  gegen  den  Wind  Bi)reas  die  Sk)tlien. 
Er  setzt  aber  hinzu ,  ^)dass  Aithiopia  grösser  ist  ^  als  Sk^thia, 


bei  Honenis,  Od.  3,  1,  Helios  emporsteigt,  und  wo  ermitseSnen  Rotsen 
übemachtel;  vielleidit  die  ältete  und  dunkle  Andratung  des  Katpiechen 
Meeres.  Aber  weder  sKoryrorpd^or  (weldiee  Biidge  in  nctvtcov  rgotpam 
auflösen,  olme  Nutzen)  noch  nctVTorgofptov  ^bt  einen  schicklichen  Sinn ; 
deiui  weder  kann  der  Teich  alle  Aethiopen  nähren,  noch  können  die  Ae- 
thiopen  allgenährt  (?)  heissen.  Durch  ^  nomrit  VAeihiopicn  tiat  du  Thdl 
Mtoßtmifoipov  nur  halb  übersetst.  Kor.  sImt  dnrdi  navxödmUt  tQitpoWUOß 
oxl^a  H(  hlecht  erklärt.  Tyr^rhitts  n€e»rotQt<pd>v  ist  nicht  gans  Terwerflidi, 
aber  Sc  Imeiders  7tuvToaTf<pcov  dem  Versmaasse  unzulässig.  Ehen  des- 
lialb  muss  auch  die  Variante  TtavroatQÖfpmv  (der  überall  hingewandten, 
der  allTeibreiteten),  so  seiir  sie  aodi  den  Sims  sosa^t,  Terworfen  vret- 
den.  Vielleicht  sdurieb  der  Diditer  in  desuelben  Sinne  WttvzotQ^Mmp 
(nach  der  Analoj^ie  von  noXvxQonog)  f  welches  Wort  er  audi  Sept.  ad 
l'heb.  957  von  allvoilireiteter  Flucht,  nctvrozQonto  rpv/a  ^  gebraucht, 
und  welches  ich  einslvveiien  auch  hier  annehme,  da  es  gerade  dasjenige 
sagt ,  was  Strabent  Behauptung  tnai  Beweise  bedarf. 

2)  Anstatt  TtaQ*  ohfp  idirieb  Strsiio  gewies  nag'  oXov^  zu  %lliui, 
wie  Kas.  und  T\r\>liitt  emendiren;  statt  avx^  (al.  avtov^  avrcöv)  qrrti'- 
Vittti  aber  lese  ich  mit  Tyrwh.,  Scalij;.  und  Kor.  nnncprtiviTai^  ostcndit. 

3)  Die  allgemeine  Lesart:  ort  fitiXcov  77  Ai&ionia ,  ^  1}  Zxv&ia  ist 
gans  richtig.  Zwar  Hegt  Skythien  gegenüber,  nsd  icSnute  dsher  eben 
so  gross  scheinen,  als  Aethiopien;  aber,  sagt  Kas.  richtig,  wie  auf  den 
G1ol)Us  der  kleinere  Polarkreis  dem  grösseren  Aequator.  Denn  auch  Kpho- 
rus  daclite  sich,  \>ie  Kudoxus  und  die  Meisten,  eine  längliche  Erdinsei 
auf  der  Kugel  Sehr  unrichtig  also  ist  von  Marx  (Fra^'m.  Kphorj,p.  l4l) 
nach  einer  aarkktig  angewendslsii  Sislis  dss  Kasans  ^  Av^^ioMil 
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denn»  ngier»  das  Volk  der  Aifhiopeii  MMot  siift  Ten  wb^^ 
Aafgange  bis  sum  Untagange  so  entrecken,  und  Skythia  fiegl 
dkscni  gegenüber. 

Dm  aber  der  Dichter  Uermift  »Mmmmmmm^Uffm^^  cibellel  tchon 
daraoiy  dasa  Oun  Itfaake  Hegt 

Nachtwirtt  Od.  9, 25. 

(das  ist»  **)  gegen  Norden),  bb.  X,  2,  is. 

aber  die  Andern  entfernt  nach  Sonne  und  FMhBcht;  * 

so  die  ganze  sudliche  Seite  bezeichnend.   Desgleichen^  wenn  er 
sagt: 

Sei  es,  sie  gehii  zur  Rechten,  entgegen  der  Sonn'  uiul  <lem  Frühlicht,  11. 12,  239. 
Oder  es  sei  sor  Linken,  gewendet  zum  nächtlichen  Duiikei. 

Und  femer: 

Freunde,  wir  wissen  ja  nicht,  wo  die  Nacht  Ist,  nicht,  wo  dasFVQUidltiOd«  10, 190 
Nicht,  wo  unter  der  Erde  die  menschenbeleuchtende  SomM 
Sinkt,  auch  nicht,  woher  sie  zurückkehrt; 

nelcbea  deatiicher  erklärt  wird  in  ^ der  Untersuchiiiig  über  Ithake.  c. X.  2, §.  12 
Wenn  er  dearaach  sagt: 


An  den  Okeanoa  zu  den  unsträfBcfacn  AiÜdopen  D.  1,423« 

Ging  Zeos  ge>tem  [snsi  Mahle], 


■nss  man  sowohl  Ozean  als  Aithiopen  allgenidner  nehmen,  wie  si 
beide  dorch  den  ganzen  roittaglidien  Erdstrich  ziehen;  denn  in  je 
welche  Gegend  dieses  Erdstridbes  Du  den  Blick  hinweiidest,  stets 
wirrt  Dn  am  Ozean  ond  in  Aithiopia  sein.  So  sagt  er  auch  Jenes: 

Aber  ihn  schaut^  Eiiosichthon ,  zurück  von  den  Aithiopen  Od,  5,  282. 

Kehrend,  fiem  von  den  Bergen  der  Solymer  her, 

als  gleichdt'iitig  dem:  aus  mittäglichen  iJindern.  Denn  er  meint 
nicht  die  Solymcr  in  Pisidia,  sondern  erdichtet,  wie  ich  *')  obeud.§,7. 
sagte,  ein  gleirhnami«xes  Volk,  welches  gegen  den  im  Nachen  schif- 
fenden Odysseus  und  die  von  dort  südlich  Wohnenden  (gleichsam 
Aithiopen)  sich  ähnlicherweisc  so  verhält,  wie  die  Fisidiker  gegen 
den  Pontos  und  die  Aithiopen  über  Aigyptos. 

Eben  so  auch  die  Sage  von  den  Kranichen  allgemein  darstel- 
lend spricht  er : 

Welche,  nachdom  sie  dem  Winter  entflohn  und  unsiiglichem  Regen,Il.  3,  4. 
Lärmend  fliegen  sie  dann  2U  Okeanos  wärmeren  Fluten,  S.  35. 

BIsrd  imd  Todcsges<jiick  anfOgend  den    kleinen  Pygnuden.  e,XVII,S,U 


if  &.  verliidert,  als  eb  Ephoms  sage,  diiss  Aethiopien  und  Skythien 
xusaminenfipnomnien  grössfj  seien,  als  <lie  beiden  andern  Theile,  welchen 
kithnai  auch  likeri,  Geogr.  der  Gr.  und  Körner  1,  S»  S.  218^  ausspricht. 


Erstes  Bncli. 


Denn  nicht  allem  aas  den  Landschaften  In  Hellas  sieht  man  den 

Kranich  gegen  Mittag  ziehen,  sondern  eben  sowohl  aus  jenen  In 
Italia  oder  Iberia,  oder  aas  jenen  um  die  Kaspische  See  und 

Baktriane ;  da  nun  der  Ozean  sich  längs  der  ganzen  mittäglichen 
Küste  erstreckt,  und  der  Kranich  nach  der  ganzen  Küste  hin  dem 

Winter  entflieht,  so  muss  man  auch  die  Pygmaien  längs  der  ganzen 
gefabelt  nehmen.  Haben  freilich  die  Späteren  die  Aithiopen  und  die 
Sage  von  den  Pygmaien  auf  jene  neben  Aigyptos  allein  zurückge- 
führt, so  wirkt  solches  nicht  aufs  Alte.  Denn  auch  nicht  Alle,  die 
einst  gen  Ilion  zogen,  nennen  wir  jetzt  Achaier  und  Argeier;  Ho- 
meros  aber  nennt  Alle  so.  Dem  ähnlicii  ist,  was  ich  auch  iil)er  die 
zwiefach  getheilten  Aithiopen  sage,  dass  man  sie  für  alle  I;"hili;s  der 
ganzen  Ozoansküste  von  der  aufgehenden  bis  zur  untergehenden 
Sonne  sich  erstreckentlen  Menschen  nehmen  müsse.  Denn  die  so 
bestimmten  Aithi<»pen  sind  natürlirh  zwiefach  geschieden  durch  den 
Ardbischen  Busen  (gleichsam  durch  einen  beträclitlichen  Absdmitt  ei- 
f.  11»  2, 7.  nes  Mittagskreises) ,  wie  durch  einen  Strom ,  ' )  in  einer  I^änge  von 
XYI,4,4. fgj(  funfzehntausend  Stadien,  bei  einer  nicht  viel  grösseren  Breite 
ab  tausend,  nändich  der  grössten.  Zur  liinge  kommt  noch,  dass 
der  Winkel  dieses  Busens  vom  Meere  bei  Pelusion,  welches  tlie  Land- 
enge berührt,  nur  drei  bis  vier  Tagereisen  entfernt  ist.  Sowie  also 
die  Gelehrteren  unter  Jenen,  welche  Asia  von  Lihye  scheiden,  diesen 
Busen  für  eine  natürlichere  Scheide  beider  Welttiieile  halten,  als  den 
Ncllos,  sintemal  jener  beinahe  völlig  von  einem  Meere  zum  andern 
reiche ,  hingegen  der  Neilos  vielmal  so  weit  vom  Ozean  entfernt  sei, 
60  dass  er  nicht  ganz  Asia  von  Libye  scheide;  auf  dieselbe  Weise 
vermuthe  auch  ich,  dass  der  Dichter  die  mittäglichen  Gegenden  alle 
längs  der  ganzen  bewohnten  Welt  durch  diesen  Buseu  zwiefach  ge- 
schieden sich  dachte. 

WiesoUte  er  nun  nicht  ancb  die  Landenge  kennen,  welche  dieser 
Bosen  mit  dem  Aigy^jtischen  Meere  macht?  Denn  das  ist  doch  völlig 
imglaubllchy  dass  er  swar  das  Aigyptische  Thebai  gewiss  kannte, 
wdkics  veo  onseim  Meere  weolg  weniger  ^)  als  viertaasend  Stadien 


4)  TlivtcntiaxiXloiv ,  5000,  kann  nicht  richtig  sein,  da  dies  die  Länge 
von  fiftst  ganz  Aegypten,  bis  Syene,  ssin  wftrae,  hier  aber  mor  Mm 

Länge  bis  l'hebä  gemeint  ist,  welche  1000  St.  weniger  b<-trri(^  So 
.  wird  auch,  B.  XVII,  1,  4,  von  der  SpUre  des  Delta  bis  zur  Südgrenze, 
welche  Weite  jener  von  der  Küste  bis  Theba  gleicht ,  4000  gerechnet ; 
hingegen  von  Syene  bis  Alexandria  sind  nach  B.  II ,  4,  §.  26  und  27, 
5000,  und  von  der  Sudgrenze  (der  Nilinsel  PliU&)  bis  tarn  Meere  5300^ 
nach  B.  XVII,  1,  2.  Offenbar  also  rouss  man  mit  Gossellin  vSffaicsS|iH 
UcoVy  4000,  Irscn,  womit  auch  Herodots  (B.  II,  7  und  9)  Messung  dieser 
Wdte  übereinstimmt,  dessen  6360  Aegyptische  Stadien  4006  Bratosthenl- 
sehen  gfoicheo. 
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entfernt  liegt,  aber  den  Winkel  des  Arabischen  BuwM  kavile^ 

auch  die  anliegende  I^odenge  nicht,  welche  mssbi  mehr  <)ik  tantend  g.  XT,  i,  6. 

Stedko  in  fiieite  hält  XVU»l,Sl. 

S*  19. 

Sfickfall  auf  den  NU  in  §.  15,  dessen  Nator  Honerus  aus  niehmi 
Gründen  kanntp,  nur  daM  seine  Ausleger  ihn  nicht  Tenteben.  Sodann  Ar- 
läutrrung  des  Beiworts :  der  Zeoseotsprossne.  ZuleCst  BOchoiaH^e  Brkli,- 

ning  de«sen,  was  der  Dichter  über  die  Ansrhirimmunj;  und  Phanis  ge- 
wusst  und  gesagt  hat,  woraus  abermals  seine  Keimtniss  des  Nils  erhellet. 

Aber  noch  viel  unglaublicher  mius  es  scheinen ,  wenn  er  iwar 
wnsste,  dass  der  Neilos  dem  so  grossen  J^nde  gleichoamig  benannt 
war,  aber  die  Ursache  davon  nicht  einsah.  Denn  vor  Allem  wiirde 
nns  einfallen,  was  Uerodotns  sagt,  dass  da.s  I^md  ein  Geschenk  de«  S.  S«. 
FInsses  war,  *)und  deshalb  mit  demselben  Namen  beehrt  wurde. a.§.6.XVIi, 
Ausserdem  sind  unter  den  Eigenthümlichkeiten  jedes  Landes  die  be-l»A* 
kannteston ,  welche  theils  eine  gewiNse  Seltsamkeit  zeigen,  theils  Al- 
len offenbar  v<»rlie<;en;  solcher  Art  ist  des  Neilos  Schwellen  und  des 
Meeres  Ansrhlammiin«^.  Unil  Alle,  welche  nach  Aij^yptos  reisen, 
über  dieses  LcUid  nichts  früher  erkunden,  als  des  Neilos  Natur,  weil 
die  Eingebornen  nichts  den  fremden  Miinnern  Neueres  als  dieses, 
nichts  Ausp:ezeichneteres  unter  <len  Merkwürdigkeiten  ihres  l^andes 
zu  sagen  wiesen  (denn  dem  über  den  Fluss  Belehrten  wird  auch  des 
gjinzen  J^indes  BeschaHeidieit  olfenhar);  eben  so  erkunden  auch  die 
in  Ferne  davon  Hörenden  nichts  früher,  als  dieses.  Dem  fü'ie  man 
hinzu  die  Wisshegier  nnd  Reiselust  dt's  Dichters,  welche  ihm  be- 
zeugen ,  so  >  iele  sein  I^ben  beschreiben ,  und  wofür  aus  den  Ge- 
dichten selbst  viele  Beweise^  sich  entnehmen  lassen.  Aus  mehren 
Gründen  also  erweiset  sich,  dass  der  Dichter  nicht  nur  weiss,  son- 
dern auch  ausdrücklich  sagt ,  was  zu  sagen  ist ,  hingegen  das  sehr 
Bekannte  verschweigt,  oder  ^)  beiwörtlich  bezeichnet.  h,§.  3. 

Aber  wundern  niuss  man  sich  über  die  Aigyptier  und  Syrer,  ge- 
f^ea  welche  wir  jetzt  reden,  *)  wenn  sie  ihn  nicht  einmal  dann  verste-c.  §.  16. 
heu  ,  wann  er  das  bei  ihnen  Kinheimische  erzählt ,  sondern  ihn  sogar 
einer  Unwissenheit  beschuldigen ,  in  welcher  die  Untersuchung  sie 
selbst  befangen  zeigt.  Ueberhaupt  aber.  Etwas  nicht  sagen,  ist  kein 
Beweis,  dass  man  ^)  es  nicht  wisse.  Er  erwähnt  weder  ')die  Wech-d.  §.  15. 
sdflutendes  Euripos,  noch  Thermopylai,  noch  manches  Andere,  was^*<^*'«®* 
den  Hellenen  bekannt  war;  aber  keines  weges,  weil  er*s  nicht  wusste; 
■nd  cnriUnt  er^s  anch,  so  scheint  es  doch  jenen  nicht  so,  welche 
tanb  tein  woBen,  so  dm  die  Schdd  auf  sie  sor&ckfiUlt 

Unter  andern  nennt  der  Dichter  die  Flnsse  die  Zensentsprosmen ; 
nicht  aHon  dieWintorstrooiey  sondern  fdierhaupt  alle,  weil  sich  alle  vom 
BcgvwaiNr  f&Uen«  Aber  daa  Allgemeine  wird  bean  Ausgezeichneten 


M  Erste«  Buch. 

etwas  Eigenihümlichet.  Denn  anders  wird  man  den  Zeiisentsprossnen 
W  interstrom  deuten,  anders  den  immerströmenden  Fliu» ;  beim  Nei> 
los  aber  verdoppelt  sich  gewissermassen  die  Auszeichnung.  Und  so- 
wie es  einige  Ücbertreibungen  auf  Uebertrcibungcii  gil)t ,  wie  jene : 
Leichter  als  des  Korkes  Schatten,  furchtsamer  aU  ein  Fhrygischer 
Hase,  da»  Gut  hat  weniger  Boden  als  ein  Lakonischer  Brief;  so  fallt 
beim  Neüos  Auszeiclmung  auf  Auszeichnung,  um  Zeusentsprossen  zu 
heissen.  Denn  schon  der  VViuterstrom  übertrifllt  die  andern  Flusse, 
dass  er  Zeusentsprossen  heisse ;  aber  der  Neilos  wieder  die  >Vinter- 
ströme ,  sintemal  er  dermassen  sich  anfiillt  in  Masse  und  auf  Dauer. 

.  f.§.  15.  \\  eil  demnacli  dt  s  Flusses  Erleidniss  dem  Dichter,  ')wie  wir  er- 
S.  37.  wiesen  haben ,  bekannt  war,  und  er  sich  dieses  Beiworts  für  ihn  be- 
dient ,  so  ist  solches  nicht  anders  tu  deuten ,  ab  wie  wir  behaupten. 
Dass  er  aber  in  mehren  Miindungen  amstromti  ist  ihm  mit  andern 
gemein.  Daher  hielt  Homeros  Dieses  nicht  der  Erwähnung  würdig, 
überdies  für  Solche ,  die  es  wnssten.  Aach  Alkaios  schweigt  d^von, 
wiewohl  er  selbst  nach  Aigyptos  gekommen  ni  sein  behauptet. 

Die  Ansdüamnuugen  aber  können  sowohl  aus  dem  AnschweUcn, 
ab  aus  demjenigen  Termuthet  werden,  was  er  Ton  Pharos  sagt 
Denn  wer  ihm  von  Pharos  enaUte,  ^)  oder  viefanehr  die  allgemeine 
Sage  konnte  schwerlich  so  sehr  lügenhaft  berichten,  dass  die  Insel 
damab  vom  Festlande  so  weit  entfernt  gelegen  habe»  ab  er  durch 
den  Tageslanf  eines  Schiffes  bezeichnet  Hingegen  dass  die  Anschwel- 
lung und  die  Anschlammungen  so  beschaffen  sind,  das  war  natürlich 

S- S*  all^meiner  kund  geworden;  ^)und  weil  hieraus  der  Dichter  schloes, 
bei  Menelaos  Anwesenheit  habe  die  Insel  weiter  ab  damab  vom 
Lande  entfernt  gelegen,  so  setzte  er  aus  sich  selbst  einevielftche 
Entftmung  hinzu,  des  Fabelhaften  wegen.     Aber  Fabeldichtungen 


1)  Diese  allcrdinet  dunkle  Stelle  ist  nicht,  wie  Kai.  glaobt,  Terdor- 
ben.  Sirabo  tagt :  Nicht  der  Brxibler  odsr  ein«  attgemeriie  Sage  konnte 
deai  IKchter  4b«r  Pharos  eine  so  falsche  Nachricht  geben,  sondern  er 
selbst  schloss  nur  aus  u  u  Anschlämmun^rn  auf  eine  ehedem  grössere 
Kntfemung  der  Tnsel,  und  stellte  dieselbe  als  Dichter  noch  vielroal  Ter- 

Srössert  dar.  Die  Dunkelheit  der  Stelle  kommt  nur  daher,  dass  zu  swet 
ubjectm  ^  goaehisefaafklichefl ,  aber  mir  im  leCstoi  richtigea  Pritfcat 
steht.  Denn  xuai  ersten  (tf  laroQmv  avru)  müsste  es  heissen :  ovx  dp 
inl  ToaovTOV  iisrptvGfiivog  htq  ,  d.  i.  srin  Krzähler  konnte  ihn  schwer- 
lirli  80  ar{;  belGpon.  Sudaun  mache  ich  mit  Pätz  bei  Krird.  die  Worte  öloti 
fuv  —  ijfxtQyjaiov  nicht  von  tj  notvq  9^/^17  abhängig,  sondern  von  oux  tLij 
dutttd'QvlXrjfiivr].  Auf  diese  Weise  gedeutet  stunrnt  diese  Stelle  gut  tu- 
sammen  mit  dem  in  §.  15  a.  E.  Gesagten.  Unrichtig  ist  nur  das  ovvm 
nach  o  laroQmVf  wofür  ich  mit  duTheil  u.  Kor.  aus  dem  cod.  Par.Sav*^ 
lese,  wie  es  in  §.  15  hiess:  tovg  a'/ytllovrag  avtcß  nora^ov. 

2)  Allgemeine  Lesart  ist:  jii  Öb  fiv^onoiiai  ovx  uyvoia^  Z<^Q^^* 
eijfuUc  yuQ  S^nov.  Hier  würde  xrr^tir  widar  dm  ^prafihgebranch  nicht 
dsn  Zwedc»  aondem  die  wiricenda  Ucsacheanasigstty  and  ifwoiag  fdfo» 
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«od  doch  keinesweges  Beweise  °)  der  Unwissenheit.  Denn  die  Ge-  b.  §•  12  owl 
schichten  von  Proteus  und  den  Pygmaien,  oder  die  Wirkungen  der^^* 
Zau1>enDittel ,  oder  was  derglrfchen  Anderes  die  !)l(htcr  fabele,  das 
alles  wird  nicht  aus  LiilviuMie  dei  Oeitlkhea  cizähit,  aondeniia 

Yeigniigen  und  Erlustigung. 

\\  ie  aber  tagt  er  auch,  daM  lie  Wasser  habe^  da  sie  doch  was- 
seriös  ist? 

Dort  ist  ein  landbarer  Hafen,  woraus  gleiclischwebende  Schiffe  (NL4,868* 
Steuern  ins  Meer,  nachdem  naa  feachdpflt  hat  schwtalidies  Wasser. 

BiMStbeils  ists  nicht  vnniöglidi,  dass  der  WasserqacU  ')  versiegt 
ist;  andemtiieüs sagt  er  nicht,  dass  das  Wasserscfaöpfen  aof  der  In« 

sei  geschah ,  sondern  nur  die  Herbeischaffung,  wegen  der  Trefflich- 
keit des  Hafens;  das  Wasser  konnte  man  auf  der  Gegenkiiste  schöpfen« 
Gewissermassen  also  lässt  der  Dichter  das  Gestitndniss  durchscheinen, 
er  habe  Pharos  eine  Meerinsel  genannt  nicht  nach  Wahrheit,    seil- US- 16  a«E. 
dem  nach  Uehertreibang  und  Dichtong. 

S-  20. 

Des  IVfenelaos  Reisen  nach  Aethiopien.  Drei  Melnuneen ,  wie  er  da- 
hin gelangt  s«i  (durch  die  Säulen  um  Libyen;  durch  doen  Kanal  ins  Rothe 
Biacr;  IUmt  die  einst  noch  bedeckte  Landenge),  werden  widerlegt. 

\\  eil  aber  auch  die  Erzählung  von  Menelaos  Irrfahrt  seine  Un- 
hmide  jener  Länder  zu  bestätigen  scheint,  so  ist  es  vielleicht  besser^ 
wenn  >*ir  zuvor  die  in  jenen  Versen  gesuchten  Anstösse  darlegend 
zugleich  dieselben  beseitigen,  und  den  Dichter  desto  reiner  entschul- 
deu.  Zu  dem  des  Palla&tes  Prachtsduuuck  bewundernden  Telema* 
chos  spricht  Menelaos : 

...  Donn  aU  ich  erduldet  so  viel  mul  so  viel  durdiirrct,  04i4, 81, 

Bracht'  ich  in  öchllleu  ihn  heim ,  rückkelirend  im  achten  der  Jahre. 
Kypros  soent  and  Pboinike,  sodann  Aigyptos  nmirrend 
Kam  ich  aa  AUMopen,  Sidcnicr  ssh  ich,  JSrembcr, 
Libje  anch. 


dem  folgenden  xar'  ayvoUtv  entsprechen.  Ueberhaupt  aber  fehlt  den 
flitasn  riditiger  Zasaannenhang;  namenllich  ▼ertrigt  sich  das  ya^  nicht 
■ii  dem  folgenden  Ovdl  yuQ.  Aber  sowohl  Z<^Q^^  ^l*  7^9  ^^'^  i^h  mit 
Kor.  für  eingeschobene  Worte,  und  lese  mit  ihm  in  Einem  Satze:  AI  dh 
II.  o.  d.  erlittet  drinov  j  womit  jene  Worte  in  12  übereinstimmen: 
ovötig  tt  in  xmv  fiv&cov  äyvoiav  aizLÜtat  rcuv  fivd'onouov.  Auch  uach~ 
her  lese  maneline  yug  :  —  nhhtovotj  od  sstr'  dyvoUtP  ete. 

3)  Ich  lese  nnt  Kor.  ixhntlv  sUtt  inXilnsiv.  Demi  der  Artikel  t6 
beweist,  dass  Strabo  nicht  einen  13n:'\nen  üherliaupt,  sondeni  nur  je- 
nen nnf  Pharos  meine,  für  welchen  das  Präfsons  unstatthaft  ist.  —  Im 
Honiehsdien  Verse  musa  uno  statt  inl  stehen,  v^ie  im  Homerus  selbst 
steht. 
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s.  38. Nun  fragt  man:  zu  welchen  Aitfaiopen  kam  er,  von  Aigyptos  &chif- 
m.^84.fcnclt  *)Denn  an  unsenn  Meere  wohnen  keine  Aithiopen,  und  des  . 
Neilos  Wawerfalle  mit  Schiffen  zu  durchfahren  war  unmöglich.  So- 
dann, wer  sind  die  Sidonier?  Doch  wohl  nicht  jenein  Phoinike? 
Denn  die  Gattiinf^  voranstellend ,  fugte  er  schwerlich  die  Art  iiiiuui. 
Wer  endlich  die  Erember?  Denn  das  ist  ein  neuer  Name. 

Aristoiiikos,  jener  Sprachkundifxe  unsrer  Zeit,  hat  in  der 
Schrift  über  Meiiolaos  Irrfahrt  vieler  Männer  Aussprüche  über  jede 
der  vorUegenden  Fragen  aufjgezeichnet ;  uns  genüf^t,  diese  nur  im 
Auszuge  anzuführen.  Unter  jenen  nämlich ,  welche  sagen ,  er  sei 
b.  S*21>nach  Aithiopia  **)  geschifft,  behaupten  Einige  die  Herumfalirt  über 
Gadeira  bis  nach  Indike,  zugleich  auch  die  Zeit,  welche  IVIenelaos 
angibt:  Rückkehrend  im  achten  der  Jalu"e,  der  Irrfahrt  angleichend; 
Andere  über  die  Landenge  am  Arabischen  Busen ;  noch  Andere  durch 
einen  der  Kanäle.  Aber  die  Herumfahrt,  welche  Krates  einführt,  ist 
nicht  zulässig;  nicht,  als  wäre  sie  unmöglich  (denn  auch  des  Odys- 
G.§.  16.  seus  Irrsal  ist  nicht  unmöglich),  sondern  weil  sie  weder  für  ^) seine 
grössenlehrigen  Grundsätze,  noch  für  die  Zeit  des  Irrens  tangt. 
Denn  nicht  nur  un\villkürliche  Venveilungen  hielten  ihn  bei  »chw  ieri- 
ger  SchiffTahrt  zurück,  sintemal  der  Dichter  sagt,  dass  ihm  von  sechs- 
zig  Schiffen  nur  fünf  übrig  blieben,  sondern  auch  willkürliche  des 
Erwerbes  wegen.  Denn  Nestor  spricht : 

'  Od.  3, 301.       So  trieb  Jener  daselbst  umher  mit  den  Scbifien,  des  Gioldes 
Viel  sich  sammelnd  und  Zehrung, 
Oil.4,8S»      Kypros  cnerst  rnid  Phoinike,  todann  AigyptiM  tudrrend. 

Die  Fahrt  durch  die  ]>andenge  oder  durch  Kanäle  würde,  wenn  der 
Dichter  sie  crziihltc,  für  ein  Fabelgebilde  gelten;  da  er  sie  nicht  er- 
zählt, wird  sie  eben  so  unnöthig  als  unglaublich  eingeführt.  Icli  sage, 
unglaublich,  weil  vor  den  Troischen  Begebenheiten  kein  Kanal  >or- 
d.  A.  3,  8.  banden  war.  Denn  Sesostris ,  der  solchen  zu  graben  unternahm, 
TLyUt  1>      stand  davon  ab,  sagt  man,  weil  er  des  Meeres  Fläche  für  höher  hielt. 

Aber  eben  so  wenig  war  die  Landenge  «chiirbar.    Eratostheues  ver- 
e.  A. 3, §.  4  muthet  dieses  nicht  richtig.    Damals  nämlich  sei,  glaubt  er,  *)der 
^  Durchbruch  bei  den  »Säulea  noch  nicht  geschehen,  ^)so  dass  das  in- 


1)  Die  allgemeine  Lesnng  aller  Hdsdir.  u.  Ausg.  ist :  aett  ivxav9a 
ewdnzfLV  Tijv  f|a)  d-alccTrav  Ivrog^  d.  i.  so  dass  hier  (woV)  das 
äussere  Meer  mit  dem  inneren  zusammenhing.  Ich  wundere  mich ,  dass 
^  Fctder  dieser  SteUe  von  Niemand  bemerkt  sind.  Zuerst  muss  ivtutv- 
nach  ridrtigem  Spradigebranch  auf  den  letztgenannten ,  nicht  aber  anf 
den  entfernteren  Ort,  also  auf  die  Säulen,  nicht  aber  auf  den  Aegyptischcn 
Isthmus  ^ehon.  Wri'  dann  aber  Widerspruch  {jegen  das  Vorhergrhciule 
entstände ,  so  beziehen  AiJe  tviaxfO^a  auf  den  Isthmus.  Sodann  wird  be- 
hauptet, das  ioMere  Biytiiriifldie  Meer  habe  höher  gestanden,  ab  das 
innere,  and  habe  folgUdi  den  lathnoa  bedeckt}  hingegen  nach  den  Darob- 
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nere  Meer  mit  dem  äuMeren  hier  [nicht]  Tniiwainhiiin,  und,  da  ei 
höher  stand »  die  LamdeDge  bedeckte.  Aber  nach  geschebeoem 
J)iiFchbniche  sei  es  gesunken^  und  habe  da»  Land  tun  den  Kasion  und 
um  Peknian  enthüllt ,  bis  zum  Rothen  Meere.  Üm  welche  Kimde 
haben  wir  denn  über  diesen  Durebbruch ,  dass  er  vor  den  Treischen 
Begebenheiten  noch  nicht  geschehen  sei?  Vielleicht  also  hat  gar  der  S. 89. 
Dichter  zugleich  den  Odysseus  hier  in  den  Ozean  hindurchschiffend 
gedichtet,  als  wäre  derDurclihnu  h  schon  geschehen,  und  zugleich  den 
Menelaos  aus  Ai^yptos  ins  Rothe  Meer  hinübergeschüFt ,  als  wäre  er 
noch  nicht  geschehen.  Aber  doch  lässt  er  auch  Proteus  Jenem  sagen : 

Hin  zu  Elysions  Flur  und  den  fernstan  Rndm  der  Erde  Od.  4, 668. 

FöhrcB  die  Gdtt«r  Dich  eiost. 

Zu  wdchen?  Dasf  er  unter  dieser  aossersten  Gegend  eine  wesdidie 
ventehe)  bewdset  der  lunsngefugte  Westwind: 

Stets  Yielmehr  Wehn  heU  auföauselnde  Hauche  des  West<%  Od.  4,667. 

Welche  Qkeanee  sendet. 

Wahrlich  y  dies  ist  sehr  räthsclhaft  « 

§.  21. 

Maelaoa  kam  alcbt  zu  dm  äusserst^n  Aetfaiopen,  be!  welchen  es 

knne  Scliätzc  gab;  wohl  aber  bei  den  Aegyptrrn  tiiid  ihren  nächsten 
Nachharn.  Vermuthlich  also  kam  er  zu  Lande  nach  Aethlopien ;  und  wenn 
auch  nur  bin  zur  Grenze,  so  war  er  doch  in  Aethiopien  gewesen.  Aehn- 
fiche  Beispiele  «Ueser  Art. 

Gesetzt  nun  aber,  der  Dichter  hatte  erkundet,  dass  diese  Land- 
enge einst  iiberÜosscn  war,  hiitten  wir  nicht  desto  r^ri>ssero  Gewiss- 
heit, dass  die  durch  eine  so  grosse  Meerstrasse  gt'scliic(l«'nen  Aithio- 
pen  zwiefach  getheilt  waren?  Aber  welchen  Erwerl)  gab  es  bei  den 
äufsersten  Aithiopen  am  Ozean?  Und  doch  bewundert  Telemachoi 
des  Prachtschnmckcs  Fülle  im  Pallaste,  welche  dort  ist, 

Goldes  und  «^^bilbergoldes,  und  Eifengebeins  und  des  Silbers.        Od.  4. 73. 

a.  III,  2, 8. 

brncfae  bei  den  Säulen  sei  es  gefallen ,  und  habe  den  Isthmus  entblSest 
bis  zum  Rothen  Meere.  Das  alles  ist  falsch  und  unzusammenhantjend ;  es 
TieliDehr  umgekehrt  vom  inneren  Meere.  So  wie  dieses  in  der  folgen- 
Periode  Sabjeet  ist,  ohne  genannt  zu  sein,  so  mnss  es  anch  hier  SidH 
ject  sein ;  und  nur  so  gibt  die  Stelle  richt3«n  Sinn.  ]>enn  dieses  iimera 
Meer  stand  vorher  hoher,  sank  aber  nara  dem  Durchbräche,  and  ent- 
blösste  den  Isthmus  bis  zum  Arabischen  Busen.  Dies  ist  die  aTlgemdne 
Vorstellung  von  der  Sache,  wie  sie  auch  der  Physiker  Strato  gibt,  A,  % 
4;  imd  nur  m  kann  sie  Strabo  auch  dem  Eratosthenes  beilegen.  Offenbar 
•bo ist  der  Tett,  TieDeicht  durch  absichtliche  Aenderui^,  verdorben,  in- 
dem uTj  fehlt  vor  avvdmiLV,  und  fem  statt  f^to,  und  fttdg  statt  ivros 
zu  s(;tzen  ist,  so  dass  ich  lese:  coffrf  ivzavd'ce  [fxT]]  awant^iv  rrjv  ^ata 
^ülttvtav     ixrög.  Derselbe  Fehler  kommt  wieder  vor  in  A.  3, 4,  Aum.  1« 


lü  £rstef  Duck 

Aber  von  keiner  dieser  Kostbarkeiten ,  das  Elfenbein  ansi^enoninieny 
gibt  es  Vorrath  bei  den  Aithiopcn ,  welche  zumeist  die  ärmsten  von 
Allen  sind,  und  Wanderhirten.  „Das  freilich  wohl ;  aber  Arabia  war 
nahe,  ')iind  die  Gegenden  bis  Indike.  Jenes  aber  heisst  allein  unter 
Allen  das  Glückliche;  Dieses  heisst  zwar  nicht  namentlich  so,  wird 
jedodi  als  das  glücklichste  I^nd  angenommen  und  geschildert"  — 
b.§.15  a.t9.  zuvörderst  h;it  Homenis  nicht  gekannt;     hätte  er*s  gekannt, 

XII*  V  26*  biitte  es  crwähut,  Arabia  hingegen,  welches  wir  jetzt  das  Gliick- 
e. XVlf'i,  2.  ^'^^^^  nennen,  [kannte  er  zwar;]  aber  es  war  damals  nicht  reich, 
sondern  gleichfalls  arm,  und  ^)  grösstentheils  von  Zeltenmenschen  be- 
wohnt Klein  aber  ist  <las  Gewürzland,  durch  welches  das  (ianze  je- 
nen Namen  erliielt,  weil  solche  \N  aare  in  unsern  liinderu  selten  ist 
und  kostbar.  Jetzt  freilich  sind  die  Araben  begütert  und  reich,  weil 
auch  ihr  Handel  ausgebreitet  und  gewinnvoll  ist  ;  damals  aber  ver- 
muthlich  gar  nicht  Und  hinsichtlich  der  Gewürze  selbst  konnte  frei- 
lich wohl  ein  Kaufmann  oder  Kameclführer  aus  solcher  Waare  einigen 
Reichthum  erwerben;  Menelaos  hingegen  bedurfte  lieute,  oder  (ie- 
schenke  von  Königen  oder  Fürsten ,  die  sowohl  zu  schenken  hatten, 
wie  auch  schenken  wollten  wegen  seines  Glanzes  und  seiner  Be- 
rühmtheit. Nun  aber  waren  die  Aigypter  und  die  nächsten  Aithiopen 
und  Araben  nicht  so  ganz  ohne  Habe ,  auch  nicht  ohne  Kunde  dct 


1)  Ich  belialte  mit  Kor.  die  ßcmoine  Lesart  r«  fi^XQ'-  'ivSixrjg, 
woffir  Breq.  und  Sieb,  aus  Par.  3  tn  fitQrj  r.  7.  setzen.  Statt  des  be- 
•tifflmteii  T«  (welche?  )inil89te  es  wefugatem  rtwA  heiasen.  Aber  selbsi  di« 
nächsten  Theile  Indiens  könnte  der  Gepier  nicht  nahe  nennen.  IHim<»ffen 
die  GependtMi  bis  Indien  sind  Arabien  und  Perslen ,  durch  avoIcIic  die  Ja- 
dischrn  Kostbarkeiten  d^irch  Handel  bis  Ae^pten  gelangen  konnten. 

2)  Aligenieiae  Lesung  ist:  xr^v  Aoaßiav  —  rdvs  ov*  rjv 
slotwtey  welche  Alle  QbenetMnt  Anbia  aoer  war  dmala  nicht  reich  ; 
wobei  nnr  Kas.  benerkt:  Dictum  ese,  ul  ('  ir/r-  ^Jen.  I,  577)  Vrhem^ 
qiiam  statuo ,  vcstra  est.  >  am  planius  erat  tj  5*  ^AQaßia.  Aber  solche 
Dichterschönheiten  sind  der  schlichten  Prosa  fremd.  Auch  sträubt  sich 
gegen  jene  Erklärung  das  dh  hinter  tote  ,  welches  Kor.  deshalb  in  yi  ver- 
wandelt. Aber  eben  dieeec  einen  Gc^fpensats  anowldeode  beweiset,  dasa 
das  Pradicat  zu  r^v  if  *AQttßittv  fehle.  Welches  dieses  sei,  lehrt  der  tot- 
herpehende  Gepensatz  Triv  'FvdixTjv  oiJx  olSfv ;  hinpepen  rrjv  *Agaßic(v  — 
ol  vvVf  [olSf  fi^v,]  TOTt  d'  etc.  Ueber  das  vorstehende  ol  vvv  übersah 
der  Sdireiber  oIöb  filv ,  gerade  wie  in  §.  25  olöiv  über  ei  di.  Setzen 
wir  o2i9s  fth  wieder  ein,  so  erhilt  die  Granunatik  ihr  Recht,  und  der 
Sinn  des  Verfassers ,  der  unstreitig  die  Kenntniss  Arabiens  deiil  Dichter 
zospricht ,  ist  deutlich  und  vollständtp  an8n;e<lriickt. 

i)  Der  Text  zeigt  xccl  i]  rcolig  «vny?,  als  ob  Arabien  nurKine  Stadt 
habe.  Der  Fr.  Ueb.  will  entweder  al  noltis  avrijst  oder  17  voUrf  txvr^s. 
Die  erste  Aendening  tao^  nicht,  denn  die  SIteniten  hatten  and  habipo 
noch  lieine  Städte ;  aber  die  zweite,  auch  von  Kor.  anj^enommene,  Ist  sehr 
wahrscheinlich ,  da  s;e  mit  dem  folgenden  oUyr]  dh  einen  passenden  Ge- 
gensatz bildet ,  und  ausserdem  die  Städte  des  übrigen  Arabiens  nicht  ab- 
leugnet. 
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Ruhms  der  Atreiden,  besondeii  wegen  der  gdangenca  AufiHinHig 
des  llionischeii  Kampfes»  lo  dsM  er  Untcntutzung  tmi  ihnen  hoflkn 
durfte;  wie  denn  aadi  von  Agamemnoni  Hamifche  gengt  wird:      s.  40. 

D*n  ÜHD  Keilas  dost  als  gastliche  Gabe  Terehrte)  II.  lt,20. 

bis  Kypros  crNhoU  das  so  grosse  Gerftcht. 


Donnadi  darf  man  behaupten ,  dass  «fie  meiste  Zeit  jener  Irrfahrt  in 
Phoinike,  Syria,  Aigyptos  und  Libye  verfloss ,  sodann  in  den  Ge- 
genden am  Kypros  und  iiberhaupt  auf  den  Küsten  und  Inseln  unsers 
Meeres.  Denn  in  «fiesen  Landern  gab  es  Gastgeschenke;  audi  durch 
Gewalt  nnd  Beutennb  sich  su  bereichem  war  hier  mogttch »  beson- 
ders ¥on  Jenen,  die  den  Troern  beigestanden  hatten.  Hingegen  die 
antsenten  und  iireit  entlegenen  Barbaren  zeigten  solche  Hoffiiung 
gar  nichL  Henelaos  also  soll  nach  Aithiopia  gekommen  sein,  ^)heisst 
mcfats  weiter,  als  bb  an  die  Grenxen  neben  Aigyptos.  Und  vielleicht 
waren  die  damaligen  Grenzen  Thebai.  noch  näher;  aber  auch  die 
jetzigen  bei  ''^Syene  und  Philai  suid  nahe,  sintemal  Syene  nodi  ind.XTn,l,$. 
Aigyptos ,  PUhd  aber  ein  gemeinschaftlicher  Wohnort  der  Aithiopen  *B — 60. 
und  Aigyptier  wt  Wenn  also  Menelaos,  nach  Thdbai  gekommen, 
auch  bis  za  den  Grenzen,  nnd  noch  weiter  zu  den  Aithiopen  kam, 
annal  da  er  des  Königs  Gastfreundschaft  genoss,  so  ist  das  nidits 
nnglanbfiches.  So  sagt  auch  Odyssens,  er  sei  in  das  Land  der  Ky- 
klopen  gdLommen,  wo  er  vom  Meere  bis  zur  Hohle  vorgeschritten 
war;  *)deDn  am  Ufenande,  sagt  er,  habe  sie  gelegen.  Auch  nache.0d.948t« 
Aiolia  und  zu  tien  Laistrygonen,  und  den  übrigen  Gegenden,  wo  er 
einmal  gclundet  war,  dahin,  sagt  er,  sei  er  gekommen.  So  kam  ^ 
denn  auch  Menelaos  nach  Aithiopia,  so  ebenfalls  nach  JJbye,  weil 
er  an  einigen  Orten  landete ;  wesshalb  noch  jetzt  der  Hafen  am  Vor- 
gebifge  Ardania  oberhalb  Paraitonion  ' )  Menelaos  heisst  ^  XVU,3,S8. 

§.  22. 

Die  Erwrdmiinp  der  Sidonier  narh  den  Phönikon  goschilit  nach  einer 
g^öbtilichen  Kedefigur,  und  als  besondere  Auszeit  linung  wepen  der  lau" 
gerea  Verweiluiig  des  Menelaos,  und  wegen  Uner  Berflamtheit  und  Merk- 
wQrdigkeiti 

Wenn  er  aber  nach  Erwälintm^  der  Phoiniken  auch  noch  ihre 
Hauptstadt,  die  Sidonier,  neimt,  so  bedient  er  sich  eines  gewohnli* 
eben    Hedebildes ,  wie :  a.  Vin.  3»  8. 

,  •  •  die  Troer  und  Hektor  den  Schiffen  genähert; 


4)  Dass  die  aUgeneine  Lesart  ovz  ort  fehlerhaft  sei,  zeigt  Kas.  rich- 
tig. Strabo  gibt  nun  seine  eigene  Amicht ;  nan»H<  h  IMpiielaus  kam  nicht 
tief  ins  Land ,  soiideni  nur  bis  an  die  Grenz(Mi.  Daher  will  Kas.  nach  ovx 
oTAeinsciiieben:  tis  t^v  Ai^ioniav  r«5  ovti  ä<pixvo,  äXX*  otiy  d«  Lnkhli 
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II«S,47.      Ue  mlAV  «...  ud  Gorgarni; 

und: 

'  Attck  die  Bnbofo  bewohntan, 

ChaUds,  Biretria  duui$ 

vndSipplio: 

Hut  Pich  KypfM,  liitt  pKdi]  i)!»^««'«^  PtplMwt 
Aber  et  war  noch  etwas  Anderes,  welches  bewiriKte,  data  er^  wie- 
wohl Phoinike  sdion  erahnt  war«  nochmak  besonders  auch  Sidon 
auMhlt,  ^)  worüber  Einige  Untersnchiing  anstellen.  Denn  um  die 
Volker  nach  der  Reihe  anfewaahlen,  genügte  es,  so  eu  sprechen: 
Od.  4, 88.      Kypros  ment  und  Fhoiiiik«,  sodann  Aigj  ptos  undcioid 
Kam  kh  sn  Aithbpen. 

8. 41.  Um  aber  auch  (fie  länger  ausgedehnte  Verweilung  des  Menelaoa  bei 
den  Sidoniem  za  beieidmen,  *)war  es  schicklich ,  [diese]  «i  wie- 


dass  er  wirklich  nach  Aithiopien  kam,  sondern  nur  — .  Aber  solches  Auf- 
wandes bedarf  es  nicht.  Ich  le2>e  entweiler  mit  Pätz  bei  Fried,  ov^  ori 
[jir]].  nomiid,  nldit  anders,  als;  oder  mit  Kor.  ohne  o^z  unr  ort  iifXQi  — 
sc.  atpixTO  ,  wie  auch  du  Theil  übersetzt:  e'ttt  quHl  aura  M  — . 

1)  Nach  der  nll^iemeinen  Lesart  rj  TIc<tfO<Sy  TJavoQUog  scheint  Pa- 
normus  ein  Ort  auf  K^prus  /u  sein,  den  aber  Niemand  kennt.  Besser  also 
deutete  Ureq.  den  Namen  auf  das  Sizilische  Panornius  (Palermo),  wo  be- 
kanntlich ein  berühmter  Tempel  und  Dienst  der  Venns  war.  Dann  würde 
iKeser  Ort  nur  des  vollen  Verses  halber  an^eHihrt,  uhnc  zum  Zwecke  za 
dienen,  welches  jedoch  eben  so  unwahrst  heinlich  ist,  als  dass  die  Dichterin 
mit  Kypros  und  Paphos  das  weit  entfernte  Panormos  zusammenstellte.  Je» 
doch  es  ist  auch  nicht  möglich,  wenn  anders  nach  CUtver.  Sicil.  on(.  IL  o» 
S  PSnormns  erst  «n  OL  also  80  bis  40  Jahre  nach  Sappho,  Ton  Whi^ 
niken  (Thukyd.  VI,  2)  gegründet  wurde.  Zwar  ist  diese  Behauptung  lelir 
bestreitbar;  aber  sicherer  und  jedenfalls  ^rtroffen  ist  doch  die  auch  von 
Kor.  angenommene  leichte  Aendening  Kasaubons  77  navoQfiogy  d.  i.  die 
mit  geräumigen  Anführten  und  Häfen  umgebene ,  so  dass  man  fast  von  al- 
len Seiten  landen  kami.  Denn  Paphos  lag  auf  einem  ausgebogenen  Uübt, 
wie  eine  Halbinsel  vom  Meere  umspült,  so  dass  Udipos  rcuvoQfiog  gßM 
dem  Alkmanischen  7T«<pov  TrfQt^^vrav  in  B.  VIII,  3,  8  entspricht,  wie 
Ovid,  Met.  X,  530 :  alto  repetit  Paphon  aequore  einctam  ;  JpuL  Met.  XI : 
nunc  c<rcufi>/7uo  Paphi  taerario  eoUn§,  Homerus  Oberträgt  jenes  Beiwort 
auf  die  Hafen  selbst,  wie  Od.  18,  196«  ItfUns  ftävoQftoi,  alMte  m- 
g&ngliche,  landbarc.  Uebrigens  erwähnt  auch  Strabo  B.  XIV,  5,  8,  den 
Hafens  zu  Paphos.  Noch  bemerke  ich,  dass  in  diesem  trocbaisdien  VoTSO 
eine  kurze  Silbe  fehlt  nacti  Ilutpog;  verniuthlich  ci. 

2)  Nach  tfvyxaraX/^t  folgen  in  allen  Udschr.  und  den  älteren  Ausg. 
noch  die  Worte :  tprielv^  onHt  t^rovtfiv  Ivtot.  Das  anjoiv  ist  ammliaric» 
da  Strabu  iiier  seine  eigene  Ansicht  mittheilt.  Das  Uebrige,  weldkes  die 
neuesten  Herausrrober  für  eine  Randglosse  halten,  kann  echt  sein«  als  lSx~ 
imierungau  diese  sdion  in     20  vorläufig  aufgeworfene  Frage. 

8)  Diese  SteOe  ist  in  Hdschr.  n.  Ausg.  verdorben  und  sdir  verwirrt. 
Kasanhon  bemei&t  richtig,  dass  die  Worte  ifupttlnt,  6ut  rmv  imuhm^ 
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derbolen  oder  ^-ielmehr  nachzuholen.  [Eben  dietelben]  bezeichnet  er 

auch  durch  die  Lobpreisungen  ihres  Wohlstandes  und  ihrer  **)  Kunst«  h.XVIAS*« 

geübtheit,  und  dadurch,  dass  Helene  mit  Alexandros  von  diesen 

Menschen  ehemals  gastlich  aufgenommen  war.    l>eshalb  erwähnt  er 

aiKh  viele  solche  bei  Alexandroa  anfbewahite  Kuuiarbeiten: 

Wo  tie  ^  bonlan  Gewände  Tarbaif «  Kuartwarka  der  Franen  0.6,889. 

Sidoiifl,  welche  rorlingst  Alexandroa  &hnlich  den  Göttern, 

Seihst  von  Sidon  gebracht,  da  er  weite  Ge%\ä8jer  darcfatchiflead 

Helene  selbiges  Wegs  heimführte,  die  edeleiitsprussne. 

Deagleichen  bei  Menelaos;  denn  Dieter  spricht  2xl  Telemachos: 

Sidie,  Dir  sdieok*  ich  den  Becher,  den  kOnstCch  gebildelM,  gan  ana  Od.  4, 6f  S* 

Silber  gemacht,  aus  Golde  jedoch  die  Ränder  gebildet,  16,115. 
Kunstw»»rk  seihst  von  Hepliaistos.  Mir  reiclit'  ein  glänzender  Held  ihn 
Kinst,  der  Sidoiiier  Fürst,  dess  Haus  mich  gastlich  umschirmte. 
Als  idi  xn  ihm  einkehrte. 

Das  Kiin>.t\^erk.  von  Hepliaistos  aber  mnss  man  als  Ausdruck  derU«»- 
bcrtreibung  nehmen,  wie  schone  Sachen  A\eike  tier  Athena,  der 
Chariten  und  der  Musen  heissen.  Denn  <lass  die  Sidoiiier  kun.stge- 
scliickte  Miiiuier  waren,  bezeugt  er,  indem  er  deu  Miichbecher 
rühmt,  welchen  Kuueos  fiir  Lykaon  gab;  denn  er  sagt: 

...  er  besiegte  dur<h  Stlionlicit  AU'  auf  der  Erde  IL. 28, 748* 

W«  lt ;  dem»  ihn  hatten  gar  IViii  kunstreiche  Sidoner  gebildet. 
IVUiuier  Phoiiüke's  brachten  ihn  [über  das  bläuliche  lileer  her], 

23. 

UnCersadnmg  fiber  die  Bramber,  wahrscheinlich  Arabische  Hdhlea» 
wahner  am  Arabischen  Basao.  Strabo  saigt  die  Verwaodschaft  der 


noch  nicht  hinter  yfvoutvrjv  folfjen  können,  da  die  Stelle  des  Dichters  kein 
Lob  der  ^iiduiiier  enthält;  eben  so  richtig,  dass  xalcog  ttrtv  dem  obigen 
huermg  flztp  entgegenatehe ,  wie  auch  naQuluBüv  dam  MPBAa^ttv,  ra* 
petere  et  adiungere ;  deJMi  Strabo  wiederhole  Sidon,-  da  es  schon  in  Pl>5« 
lüke  liege,  fuge  es  aber  auch  ausdrücklich  hinzu,  um  es  hervor  zu  heben. 
Unnötlug  aber  siud  seine  vorgescMagenen  ICrgünzuie^  n.  Kinen  undeni 
Versuch  von  GronoY  in  Ammad.  in  Slrab.  p.  156,  welcher,  da  er  den  er- 
sten Hanptfehkr  nicht  beseitigt,  wenig  befiriedigt,  haben  Breq.,  Sieb,  da 
Thinl  and  Faic;  angenommen.  Besser  hat  Kor.  hauptsächlicli  durch  Ver- 
setzung einer  an  den  unrechten  Ort  gerathenen  /.eile  die  Stelle  berichtigt, 
so  dass  sie  jetzt  den  sehr  schicklichen  Sinn  gibt,  >vel<  hen  ich  wörtlich 
darstelle.  Kr  schreibt  nämlich  —  ytvouiitq»  y  tunkmi  tiltVy  tu  uvaka- 
ßflvj  cfrs  weA  naoalaßtiw,  'Ett^alpti  ^ich  behalte  'Efupwhm)  dl  di&  rav 
huUvtov  T^g  noQ  «livois  tvzvxiag  xra  tüttjjWws,  xal  tot;  etc.  Nach 
avalnßbiv  setze  ich  noch  ctvtovg  ein,  dessen  Auslassung  hart  ist;  und 
nach  'Euffuii'fi  di  noch  xai,  welches  der  Sinn  verlangt.  Denn  Strabo  will 
sagen :  dieselbe  l  erwcUung  zu  Sidon  bezeichnet  der  Dichter  auch  noch  an' 
denmlig.  Man  kfiante  afio  aneh  laian  s       tdt^  d*  ifupaivu  «ol  atc 
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Araber,  Syrer  oder  Aramäer,  und  der  Armenier,  wie  auch  ilirer  Namfiit 
80  dass  Erember  der  früliere  Name  der  Araber  war.  Zu  Dkmii  ging  Ble- 
ndaos,  blos  um  so  weit  g«r«i8et  su  sein. 

L  eber  tlle  Erember  ist  zwar  Vieles  gesprochen ;  aber  die  wahr- 
•cheinlichste  Meinung  ist,  class  die  Arabeu  bezeidmet  werden.  Lum^ 
•^VII^8^6. 2^on  *) schreibt  sogar  so: 

'  '  Kam  ich  zu  Aithioi>eny  Sidonier  aaii  ich,  Araben. 

Jedoch  die  alte  Schreibang  Xtt  rühren  ist  nicht  nöthig;  besser  ists, 
«len  Namen  einer  UmwandUinp^  zu  beschuldigen ,  tUe  so  häufig  niul 
so  augenfiillig  ist  bei  allen  Völkern.  Und  wirklich  thun  dies  Einige, 
die  Buchstaben  vergleichend.    Das  Beste  scheint  wohl  Poseidonios 
l»»XVI»M7*^)zu  sagen,  welcher  auch  hier  durch  die  Verwandschafl  und  Gemeiii- 
ScbaftHchkcit  der  Völker  ihre  Namen  erläutert.  Nämlich  die  \  ölker  der 
Armenier,  ^)der  Syrer  und  der  Arabcii  zeij^en  in  Sprache,  in 
bensweise,   wie  auch  im  Gepräge  der  Körperbildung  eine  nahe 
Stammvenvandschaft ,  besonders  da,  wo  sie  Nachbarn  sind.  Dieses 
beweiset  das  aus  jenen  drei  Völkern  gemischte  Mesopotamia;  denn 
bei  diesen  leuchtet  tlie  Aehnlichkeit  am  <leutlichsten  hervor.  Findet 
sich  auch  vermöge  der  Rreitenlagen  bei  den  Nördlicheren  einiger 
Unterschied  gegen  die  Südlichen,  und  bei  Beiden  gegen  die  mit tie- 
8.42. ren  Grenzen,  so  bleibt  doch  das  Gemeinschaftliche  vorherrschend. 
c.II,4,23.Xuch  die  Assyrier,  die  *')Arianer  und  ''^)Aramaier  haben  eine  gewisse 
XV,Syl.  XehnUcbkeit,  sowohl  mit  jenen ,  als  untereinander.  Demnach  ver* 
muthet  Poieidomoii  dast  auch  die  Benennmigeii  dieier  Volker  eio- 
aoder  ähnlich  sind.   Denn  die  bei  uns  Syrer  Heissenden  werdai  toh 
den  Syrern  selbst  ')Aiimaier  oder  Arannier  genumt;  dieteai  Namai 


1)  Lasse  sich  Niemand  durcliBake  QJicliq.  Pogidon.  p.ll4)  TerleitCB» 
hier  me  Syrer  gegen  die  Brember  sn  ▼ertausdien.  Die  probleiitatiacben 
Er«nber  können  hier,  wo  von  der  Aehnlichkeit  Terwandter  und  hSstodsch 
bekannter  Völker  die  Rede  ist ,  durchaus  nicht  stehen.  Aber  gerade  die 
Syrer  gehören  hierher ,  deren  einheimischen  Namen  Aramäer  nachher  die 
Namen  Armenier,  Araber  und  Erember  YergUcben  und  fihnlich  genannt 
werden. 

2)  Statt  der  Aramäer  zeijjen  die  Ausc.  wieder  die  Armenier.  Aber 
da  hier  ofTenhar  drei  andere  Völker  fjenu  int  sind  ,  als  die  drei  voriier  ge- 
nannten, so  muss  statt  'AQfiivioi  aus  uictiren  Hdschr.  'Affafialoi  geleaen 
w«rden.  Die  Aranfter  aber  aind  nicht  nur  die  eigentfidien  Syrer  (denn 
diese  waren  schon  vorher  genannt),  sondern  in  wdterer  Bedeutung  Sy  rer, 
Bal)_\lonier,  Mesopotamier  und  Armenier  7usainm*»n.  Alle  diese  Völker  hat- 
ten gemeinschaftliche  Sprache,  Religion  und  Sitten;  vgl.  PUn.  V,  13. 
Jfei.  /,  11.  Auch  die  Assyrier  gehörten  zu  dieser  grossen  Völkerfiuuilte, 
nach  Herodot.  I  //,  63.  Ucber  die  weit  Terbreiteten  Syrer  Tgl.  andi  Sir. 
XII,  3,  9.  XVI,  1,1. 

3)  Die  allgemeine  Lesart  'Agfieviovg  ist  wieder  falsch ;  denn  die  Syrer 
haben  «ich  nie  Armenier  genannt.  Auch  Sieb,  und  Kor.  bezweit'ehi  hier  die 
Anaenier,  und  die  FV.  Ueb.  lisst  sie  w  eg.  Wahrsdidnlidi  hatle  Pesideniaa 
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aber  s^odben  4le  Amenier»  die  Araben  und  Brember,  ladaa  tM- 
leiclit  die  aHen  Hellenen  die  Anben  so  nennten,  won  anch  zugleich 
die  Hetleitiing  def  Namens  beitrug.  Denn  tod  «ren  cmMaeAi»  rtm 

Uineingehfi  in  die  Erde^  leiten  die  Meisten  diese  Erember  ber,  wel« 

che  die  Späteren  mit  deutlicherer  Benennung  in  Troglodyten ,  d.  L 

Höblenwohner,  verwandelten;  Diese  aber  sind  die  der  andon  Seite 

des  Arabischen  Busens  anp;elehnten  Araben  neben  Aigjplot  und  Ai* 

thiopia.   Dass  Diese  der  Dichter  erwähne,  und  sage,  zu  Diesen  lei 

Menelaos  gekommen,  ist  allerdings  glaublich,  auf  dieselbe  Weise, 

wie  **)  Torhin  gesagt  Ut,  er  sei  auch  zu  den  Aithiopen  gekommen  ;d«  E. 

denn  auch  Diese  sind  Tbebais  benachbart.    Gleicherweise  werden 

auch  Diese  nicht  wegen  des  Ge\vinnste8  und  Gelderwerbes  genannt 

(denn  dergleichen  war  dort  nicht  viel),  sondern  wegen  der  weiten 

Reise  und  wegen  des  Kuluus;  denn  ruhmvoll  war  es,  so  weitskbza 

entwelten.  Solche  Bedeu'ung  hat  auch  Jenes : 

Vieler  Storbüchen  St&dte  gewin,  and  Gcrinunag  erkondcti  Od.l,S. 

and  Jenet: 

•  •  •  Denn  ab  ich  erduldet  so  viel  nod  io  viel  durchirret.  Od.  4,81, 
Bracbt'  uk  \m  ScbüEsn]  ihn 

Hesiodos  aber  im  Frauenliede  singt  schon  : 

Dann  auch  des  Arabos  Tochter,  die  oinst  Hermaon  der  {jutc. 
Und  mit  ihm  Thronie,  Tochter  des  Köniij^s  Belos,  erzeugte. 

El>en  so  spricht  auch  Stesichoros.  Man  darf  also  schliessen,  dass  von 
diesem  Arabos  schon  damals  auch  das  Land  Arabia  hiesi»  aber  ¥ieU 
leicht  noch  nicht  zur  Zeit  der  Helden. 

§.  24. 

Wlderiegong  einiger  InrIiittiMr  Aber  Brenber,  SIdonler,  Phoniken 

■nd  Aethiopien.  Apollodorus  aber  Terdient  Tadel ,  indem  er  dem  üiditer 
als  Um^  iasenhrit  aufljürdet ,  was  absirhtHrhe  Kabel  ist,  und  bei  aiidoni 
IMcfatem,  sogar  bei  Geschichtscbreiberu,  nur  iur  Dichtuug  ausgogj  ben  wird. 

Aber  Jene,  wdche  die  Erember  als  ein  eigenes  Aithiopischet 
Volk  eracbafien,  ein  anderes  derKephenen,  ein  drittes  derPygmaien, 
and  tausend  andere ,  dürften  w  cniger  Glauben  finden ,  sintemal  sie 
ausser  der  Unwahrscheinlichkeit  auch  eine  Verroischnng  des  fabel- 
haften und  des  geschichtlichen  Gepräges  zeigen.  Diesen  gleichen 
auch  Jene ,  welche  von  Sidoniem  am  Meere  der  Persen  oder  amier- 
«arte  am  Oiean  erzählen,  und  des  Menelaos  Irrfahrt  in  den  Ozean 


gesdviebea  'Aptfuiiovg;  denn  In  B.  XVI,  4, 27,  wo  dieses  wiederholt  wird, 
sagt  Posidonius ,  die  BiovroluMr  Syriens  beissen  Arimaicr  $  und  fisit  eben 
so  in  B.  XJJi,  4, 6. 
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lunautsetzeh ,  und  die  Pholaiken  {j^leicherweise.  Ein  Beweis  der  Va- 
glaubwiirdigkeity  und  zwar  nicht  der  schwächste ,  ist  der,  dass  die 
Bericbtsteller  einander  widerspr(M:hen.  Denn  £ini«;c  sagen,  die  Phoi« 
niken  und  Sidonier  an  iiiis^enn  Meere  seien  Abkömmlinge  von  jen<*n 
am  Ozean,  fügen  auch  hinzu,  wanim  sie  Phoiin'kon  iionannt  wurden, 
«ürnlich  weil  auch  das  Meer  das  Rothe  heisst  ;  Andere  machen  jene 
ft.XYI,3,28.  zu  Abkömmlingen  von  diesen.    Einige  sogar  versetzen  Aithiopia  in 
iS,  43.  unser  Phoinike,     und  lassen  Aiulromeda's  Begebenheiten  in  Joppe 
sich  zutragen.    Keinesweges  aber  wird  auch  Dieses  aus  örtlicher 
Unwissenheit  erzählt,  sondern  vielmehr  im  Gewände  der  Fabel;  so 
wie  auch  Manches  bei  Hesiodos  und  tlen  andern  Dichtem ,  welche« 
Apollodoros  vorträgt,  aber  nicht  weiss,  wie  er  es  mit  Homeros 
Erzälilungen  vergleiclien  soll.    Denn  er  vergleicht  damit ,  was  Ho- 
ll. $.16.  a.E.|neros  über  den  Pontes  und  über  Aigyptos  sagt,  '*)und  beschuldigt 
V11»S,6.  Unwissenheit,  als  wolle  er  zwar  Wahres  sagen ,  sage  aber 

nidit  Wahres y  sondern  Unwahres  wie  Wahres,  ans  Unwissenheit 
Aber  Niemand  wird  wohl  Hesiodos  der  Unwissenheit  beschuldigen, 
wenn  er  yon  Halbhonden,  von  Langköpfen  und  Zwergen  spridit; 
folglich  audi  Homeros  nicht»  wenn  er  derj^leicfaen  ftbelt,  wom  aodi 
jene  Pygmaien  gdidren;  auch  Alkman  nicht,  wenn  er  Ton  Schinn- 
f&ssleni ;  und  Aiichylos  nicht,  wenn  er  von  Hundskopfen,  von  Brost- 
äuglem  und  Einäugigen  errahlt  Ja  selbst  denen,  welche  ungebun- 
den schreiben  im  Gewände  der  Geschichte,  rechnen  wir*s  nicht  hochy 
c.  Vai,8,9«*)wenn  sie  das  Fabelnschreiben  auch  nicht  ausdrücklich  eingeste- 
hen*, denn  es  zeigt  sich  bald,  dass  sie  absichtlich  Fabeln  einweben, 
nicht  aus  Unkunde  des  Wirklichen,  sondern  durdi  Erdichtung  des 
d.  S«  19.  Unmöglichen ,  ^)  zur  VVuuderbarkeil  und  Erlustigung.    Sie  scheinen 
aber  aus  Unkunde  zu  fabdn,  weil  sie  ziuneist  und  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit über  unerforschte  und  unbekannte  Gegenstände  solche 
Fabeln  erdichten.  Thefij)(>mpos  hingegen  gesteht  ausdrücklich,  dass 
er  unter  den  Geschichten  auch  Fabeln  erzähle;   wahrlich  besser  als 
e.ll,  1, 5.  Uerodotos,  und  Ktesias  und  Hellanikos,  und  Jene,     welche  Indiens 
^>6,3.  jHerkwiurdigkeiteii  beschrieben  haben. 

S-  25. 

Auch  CharTb^  ist  Fabel,  in  welcher  Ebbe  and  Flut  verkleidet  lief;!; 
wisse  man  nur  das  Kinzelnc,  namentlich  das  dreimal  statt  zweimal,  riclitig 
zu  deuten.  Beiläufig  Verthsicügung  des  KwlBnni*hw  gegen  eine  Beschul  ■ 
digung  ApoUodoni. 

a.  A.  1, 4.  A.  Ueber  die  *) Erleidnisse  des  Ozeans  wird  allerdings  im  Gewände 
t,§.toii.ts. der  Fabel  gesprochen;  denn  auch  diese  muss  der  Dichter  bezielen. 

Nämlich  von  den  Ebben  und  Fluten  ist  Charybdis  gefabelt,  jedoch 
glachfalls  nicht  davchans  ab  Dichtung  von  Uomeros ,  sondern  nach 
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den  Erzählungen  vom  Sike&dien  Heersunde  ausgemalt  Wenn  nun 
die  Wechselströmong  in  jeder  Tages-  und  Nachtzeit  nur  zv>c'imal 
geidiiiit ,  der  Dichter  aber  dreimal  sagt : 

Dreimal  strudelt  sie  täglich  hervor,  dreimal  sie  zurückschlürft.         Od.  1S,106, 

so  sei's  immer  auch  so  gesprochen.  Denn  man  glaube  nicht y  dasa 
**)  dies  aus  Unkunde  der  Begebenheit  ^) gesprochen  sei,  sondern h.A.  1,4 ; 
zu  tragischer  Verstärkung  imd  ziun  Schrecken,  den  Kirke  kräftig  in^ 
ihre  ^^ Orte  legt  zur  Abmabiuuig ,  so  dass  sie  auch  Lüge  ifinmiffflhti 
Denn  in  eben  diesen  A  ersen  Kirke  so  spricht: 

Dreimal  strudelt  »ie  täglich  hervor,  dreimal  sie  zurQckschlürft 
Furchtbar.  Wärst  Du  dort  nliuiuer,  Odysseus,  wann  sie  die  Flut  schlürft  1 
lr\'ahrlich,  Dich  rettete  nicht  vom  \  erderben  selbst  Kuosichthoa. 

Und  doch  war  Odysseus  bei  der  Zurückschlürfung  ngegeo»  nad 
ftnd  nacht  sein  Verderben»  wie  er  selbst  sagt: 

Sie  zwar  schlürfte  zurück  das  gesalzene  Wasser  der  Meefflal|         Od.  12, 481. 

Aber  ich  hielt ,  zum  Gezweige  des  Feigi*nbaumes  erhöbet^  S.  4^, 

Fest  angeschmiegt  am  Stamme ,  der  Nacbtmaus  gleich. 

Hernach  die  Wracktriimmer  erwartend  und  diese  wieder  eHhssend 
rettet  er  sich.  Demnach  hatte  Kirke  gelogen,  und  zwar,  wie  dieses, 
80  auch  Jenes:  Dreimal  strudelt  sie  täglich  hervor,  statt  zweimal. 
Ausserdem  ist  solche  Uebertreibung  bei  Jedem  üblich,  ind^  man 
spricht:  Dreimal  selig!  Dreimal  elend!  Und  der  Dichter: 

Daaaar  9  dreifach  [und  Tier&cbJ  beglückte  1  Od.  6, 806. 

md: 

•  •  •  die  Beblicbey  dreimal  cnehnte^  IL  8,488* 

■nd: 

Bniftch  and  vier&ch  [aembrnattert]«  !!•  8,  868. 

Aber  vieUeidit  darf  man  sogar  ans  der  Zeit  berediiieii,  dasser  dai» 
kel  die  Wahrheit  andeute.  Denn  weit  besser  fugt  sidi  einer  im  Zeit* 
lanme  von  Tag  und  Nacbt  zweinul  erfolgenden  ^^  echselstromang, 
als  einer  dreimaligen,  der  Umstand  an,  dass  die  Wracktriimmer 
so  lange  Zeit  untergetaucht  blieben,  und  dem  harrenden  und  be- 
ständig in  den  Zweigen  festhaltenden  Odysseos  erst  spat  znrückge- 
woifen  wurden : 

Aber  ich  hielt  unaMässig  am  Baum,  hU      wieder  zuruckspie  Od,  18, 487. 

IVlast  und  Kiel ;  dorli  er  kam  erst  spät  mir  Harrenden  wieder. 
Wann  sich  der  Richter,  nachdem  er  den  rankenden  Jünglingen  mandie 
Zwiste  geschÜchtet,  noa  endlich  xnm  Mahle  eihebeC  von  Riditplals, 
Daon  ent  aeSgCe  nch  mir  das  Getrtaaier  hervor  ans  Chai^rbdist 


1)  Der  Text  zeigt  ytvic^ai ,  geschehen  seL  Aber  nicht  vom  gescho- 
ben, sondern  rom  feuigt  sein  ist  hier  die  Rede.  Vermnthlich  also  schrieb 
SCrabo  Uy999at.  Beide  Worte  werden  oft  vcrwechsdt. 
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Diese  ganze  Schilderaiig  gibt  den  AnscheiD  enwr  befaSdilficlieii  ZeU^ 
und  besoaders,  dass  der  Dichter  den  Abend  heibeifuhrt,  indem  er 
nicht  öberhaupt  sagt,  wann  der  Richter  anfstdit»  sonders,  wann  er 
manche  Zwiste  geschlichtet,  folglich  langer  gew^  hat  Ausser- 
dem aber  hätte  er  keine  wahrwheinliche  Errettung  [anf  ]  der  Wrack- 
truoinier  dargestellt,  wenn  diese,  noch  nicht  weit  fortgetrieben,  so- 
Queich  wieder  rückwärts  fliessend  iiiiielngerisscn  wurde. 

ApoUodoros  übrigens,  <Iein  Eratusthenes  beipflichtend,  tadelt 
cVII,8,6. '')Kallimachos,  dass  er,  wiewohl  ein  Schriftgelehrtcr ,  gegen  die 
Homerische  Grundlage,  welche  die  Orte,  um  welche  die  Irrfahrt  ge- 

d.  VI,  2, 11,  tlichtet  sei,  in  den  Ozean  hinaussetze,  doch  **) Gaudos  undKorkyra 

3,6.  nenne.  Freilich,  geschah  die  Irrfahrt  nirgends,  und  ist  Alles  blosse 
Erdichtung  von  Homeros  ,  so  ist  der  Tadel  richtig;  oder,  geschah 
sie  zwar,  aber  an  andern  Orten,  so  niuss  man  sogleich  dabei  sagen, 
an  welchen,  indem  rnHu  so  zugleich  die  Unkunde  belehret.  Aber 

e.  §.7,8, 10.  tla  weder  das  Ganze,  *')wie  wir  zeigten,  mit  Wahrscheinlichkeit  eine 

ErtlicJitimg  heisseii  kann,  noch  andere  Orte  mit  gnisserer  Glaublich- 
keit sich  nachweinten  la^eu,  so  sei  Kallimachos  von  jenem  Tadd 
frei  gesprochen. 

Homerus  kannte  auili  die  Argonautik,  vrelcfae«  Demetrius  leugnet. 
Ansaer  sosdrOcklicher  Brwihnoiig  erbellet  es  tchon  daraas,  dass  e»'  des 
Achilleus  Freundschaft  out  Issoos  oohne  Eunens,  wie  auch  Pelias  and  die 
Peliaden  kennt. 

Anch  der  Skepsier  Demetrios  urtheilt  nicht  richtig,  'sondern 
gerade  er  trügt  sogar  die  Schuld  einiger  Irrthümer  des  ApoUodoroa. 
Nänüidi  der  Behauptung  des  Kyzikeners  Neanthes,  dass  die  Argo- 
nauten ,  als  sie  die  von  Homeros  und  Alien  anerkannte  Fahrt  zum 
a.XIl»8,ll.Phasis  schifften,  ')den  Tempel  der  Mutter  Idaia  bei  Kyzikos  ertMm- 
ten,  eifiig  widersprechend,  behauptet  er,  dass  üomeros  von  lasona 


2)  Er  meint,  bei  einer  droimalipen  Wechselströmung  war  sogar  die 
Errettung  unwahrscheiuUcli ,  weil  Od^sfieua  iu  der  kürzeren  Zwischenzeit 
nicht  weit  genug  entkoounen  konnte,  am  nicht  wieder  Ton  der  neuen  Bfai- 
schlürfong  zurückgerissen  zu  werden;  wahrlich,  eine  sonderbare  Ansicht. 
Wollte  der  Dichter  eine  zweimalige  Strömung  andeuten,  so  durfte  er 
nicht  sagen,  dreimal.  Im  Texte  fehlt  iv  vor  79»  vavccyi^f  und  vnccila- 
yijp  moM  hl  JhutXXa^'ijv  (Vertaascfenng  in  Behwionf:)  flbergehen,  das  «al 
aber  vor  «drtea ,  wie  auch  vorher  jenes  Tor  fiij  xotvoS;,  getilgt  werden. 
Koray,  welcher  rmv  vocvctylcov ,  und  nachher  nali^^oa  statt  xaXi^QOVS 
schreibt,  wolür  ich  aus  rwrei  Hdschr.  7caA/(^povv  sc.  vrrvaytor  lese ,  hat 
Errettung  der  Trümmer,  wogegen  doch  nach  meiner  Lesart  die  Errettung 
des  Odyioeas  auf  der  Trikauna-  natOrlicher  ist  Dach  kann  Strabo  am£ 
,  sehr  wohl  rot  vctvo}'^  —  nah'^^ove  geschrieben  hsbeo,  d.  L  dem  Sduff- 
bruchigen,  wenn  er  rückwirU  flienend  u.  s.  w. 
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Reise  zum  Phasis  uberall  nichts  wisse.  Dieses  aber  widerstreitet  nicht 
Dur  dem,  '*)was  Uomeros,  sondern  auch  dem,  was  er  selbst  sagt,  b.  Od.  18,69 
Denn  er  sagt,  Achilleus  habe  zwar  ^)I^sbos  und  anciere  (»egenden 
verheert,  iich  aber  von  Lemnos  und  den  nahen  Inseln  enthalten,  we-**^'* 
gen  der  Venvaadschaft  mit  Jason  und  seinem  damals  die  Insel  be- 
heamheadm  Sohne  ^)Euiieot.    Wie  aJso  wusste  der  Dichter  zwar  d.  §.220. 27. 
IKeMSy  da«  AcUUcne  und  bm  Yenrandte  oder  StammgenoMen,'^^«^^^ 
•der  Na^bam,  oder  irgend  iOBfl  befreundet  waren  (weichet  ani^^^' 
■fehts  anderam  erfolgte»  ab  weü Beide Thettaler  warn»  dereine 
mm  lolkoa,  der  andere  aoi  ^dem  Adiaüfchen  Phthiotit  gebür-e.  VlII,6,ft. 
lig);  jenes  aber  waute  er  nidit,  woher  et  kam,  daat  haon,  ein^^^>^' 
febcMner  Thettaler  nnd  loOuer»  in  teinem  Vatcriande  hebe  Nadi« 
folge  hinteiiiessy  aber  aeinen  Sohn  som  HerrMher  auf  Lennot  be- 
aleUtftt  Auch  Peliat  kannte  er,  nnd  die  Peliaden,  nnd  die  tchonate 
denelben  Alkeitit,  nnd  ihrai  Sohn  Emndot, 

.  • .  wcichin  gebar  den  Admetot  der  FVraen  U.  8,  71«. 

nntfai  Alkettit ,  die  bette  Ten  PeUat  Tdchtont  hi  SchMbdÜi 

hingegen  über  latont,  der  Argo  nnd  der  Argonauten  von  Allen  an« 
erkannte  Begebenheiten  war  er  ohne  Kunde?  Und  die  Ueimfohrt 
iron  Aietet  durch  den  Ozean  erdichtete  er,  ohne  irgend  ans  der  Ge- 
adncfate  Veranlassung  au  ndunent 


§.  27. 

Die  Arfronautik  is(  sowohl  wahrscheinlirh ,  nis  historisch  wahr:  denn 
sowohl  alte  Sagen ,  als  auch  geographische  und  historische  Deukiiiä'.er 
beweiten  ne.  Hooienit  aber  verwebt  auch  bei  ihr  Wahrheit  aiit  Dich- 
tong.  Hingegen  des  Beatetriot  Verlegaag  der  I>^ihrt  in  den  öttlichca 
Qtma.  ist  unbegründet. 

Denn  wie  AUe  behaupten,  dass  von  Anfang  die  durch  Pdiai 
veranstaltete  Sddffahrl  zum  Phasit,  und  die  Heimkehr,  und  die 
etwanige  Betttznahme  einiger  Inseln  auf  der  Yoibeifohrt  schon  Wahr- 
tcheinHiEhkeit  hat;  so,  b^  Zeus,  beruhet  auch  die  weiter  erfolgte 
Iirfidir^  eben  wie  bei  Odysseus  und  nenelaos,  auf  dem,  *)  was  noch«.  $.7.  XIV, 
jetzt  gezeigt,  ^)und  was  ans  Homeros  Hunde  geglaubt  wird.  Denn*»  ^» 


1)  Ich  behalte  die  allgemeine  Lesnng  ort  ^QXV^  "  Trlovg ,  wozu 
nachher  mit  einem  hinzugedachten  ovra»  der  Gegensatz  in  x«i  vt)  Jia  rj 
»idvff  folgt.  Korans  ^raderung  0  xs  «vjp^e  nlovs  ist  uunöthi^^.  Nach- 
her indra  Ich  8mi  for  Imscpttttia,  weichet  hier  keinen  Sinn  cibt,  ent- 
weder in  itoti^  oder  ia  6erjovvy  quantulacumpuf  denn  toldie  DttUafige 
Besitznahme  war  N>r(Vr  von  Kraft  norh  Dauer. 

2)  Ith  vprth»'i(Hgf  die  handsrUriftHrhr  Lcsi^rt  xofl  ittTCKStfVfikvav 
iatlp  gegen  Koravs  Aenderuiig  mmcttviitvov  tcriy  ohne  xal ;  auch  nach- 
her  stehen  tich  dafarwoi  und  «fxtorevnr»  wieder  entgegen.  Aach  w- 
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gezeigt  wird  noch  die  Stadt  Aia  am  Phasis,  und  geglaubt  wird,  dass 
Aieles  über  Kolchis  herrschte ;  und  wirklich  ist  dieaer  Name  dort 
heimisch.    Von  der  Zauberin  Medeia  spricht  die  Geschichte,  und 
n  Tis  *  ^  ^^"^  ^'jReiditham  jenes  Landes  ans  deo  Gold  -  und  Silber-  und  El* 
sengraben,  iveldier  des  Hunrages  gültige  Veranlasiiing  seigt,  aaf 
wdäe  ftSher  Audi  Phriiot  diese  Schiffreise  nntemahm.   Audi  nnd 
c  U»t,     Denkmale  des  Hinzöget  Beider  Yorhandeo,  sowohl  *)da8  Phtbioo» 
d.  L  der  Phtixostempd  auf  den  Grenzen  ron  Kolchis  ond  Iberia,  wie 
d.  A.  3 ,  2. d^^^  lasonien  oder  lasonstempel ,  [weldie]  man  Tielerwaiti  ia 
xi^  12»  10 ;  j^i^gg^oii^       Bletfia  und  den  Nacbbaiiandem  zeigt   Aber  andi  mm 
'  S.46.Sinope  nnd  *)ihre  KOste,  an  der  Propontis  nnd  am  HeUeqiontM 


e.  Xn»i,  17«  bis  in  die  Gegenden  nm  Lemnos  erwähnt  man  vieler  Merkmale  vim 

lasons  und  Pbrixos  Hinfahrt;  von  lasons  aber  und  der  verfolgend 
t^S*7.V,M.Kolchcr  Fahrt  sogar  bis  Kreteund  ')Italia  und  im  Ädrias. 
g.  X,  B,  u  derselben  bezeichnet  auch  KaUimachos »    wenn  er  einmal  sagt: 

Bahn  Aigletes,  nnd  Dich,  der  Lskonlschfn  Thera  benähte 
Anaphe, 

'  *) indem  er  beginnt: 

.  .  .  >vle  vom  Kytaier  Aietes  die  Helden 
Heimwlrts  schiffend  erreicht  alter  AisMnia  Fhir; 

h«V,l,d.imd  einmal  **)von  den  Kolcliern: 

Sie  nun ,  lösend  die  Ruder  sofort  auf  Illyrischem  Seepfad, 
Wo  das  Gestein  Dich  als  Schlang',  braune  Harmonia,  deckt, 
Baueten  dort  tto  Städtchen;  Vcrbanntaistadt  es  der  Graike 
Wohl  nennt*,  aber  die  Zoog*  Jener  es  Pda  benant. 


werfe  ic  h  das  von  Kor.  eing;esetzte  und  von  Fried,  gebilligte  xal  vor  i» 
T^S  'OfxjjQov  qxovijg,  wofür  Aid.,  Hopp,  and  Brtq.  H  t§  xrjs  geben» 
Strabo  sagt:  lasons  weitere  Irrfahrt  beruht  zaenst  auf  dem ,  was  nodi 
gexmgt  wird  (><:!.  A.  2,  7),  sodann  auf  dem,  was  auf  Homers  Zeu^iss 
geglaubt  wird,  TctmaTBVfihav  ix  r^g  *Ofxi]QOV  tpcovijs.  Sehr  ähnlich 
ist,  B.  XIV,  4,29:  iy^iuQxvQHtcu  vno  rcov  dtutvvfitvtov  vvv ,  tud  vn6 

8)  Ich  eitiirs  mich  für  die  alte  Lesart  Xiymv,  aQxofifvogf  setze 
aber  nicht  mit  Xyl.  und  Kas.  xal  dazwischen.  Der  Sinn  ist:  Kallimachus 
in  dem  Gedicht  von  der  Heimkehr  der  Argonauten  (welches  durch  die  An- 
finnverse  bezeichnet  wird),  erwihot  sowoU  der  Insel  Anaphe  (vgl.  B. 
3C,5,  1)  wohin  die  Argonanten  kamen,  als  auch  der  Kolcher  im  Adrias« 
Statt  llycDv  boi  Al(lu5,  neben  Hnpp.  und  Xvl.  X^itccov  (man  weiss  nicht, 
woher) ,  welclies  dann  Pcuz.  und  Kor.  zum  vorher«;ehenden  Fragment 
äehen ,  ohne  Sinn ;  UQ^ofiBvos  aber  wird  von  Kor.  nach  Par.  3  in  a^X' 
luvog  terwandelt,  zor  Erglncnng  des  folgenden  Verses  gehnndit. 
Aber  Strabo  fuhrt,  wie  schon  Kas.  bemerkt,  diese  zwei  Verse,  in  wel- 
dien  keine  Denkmäler  der  Arponautik  erwähnt  worden,  nur  zur  Bezeich- 
nung de«  Gedichts  an,  worin  die  beiden  andern  Fragmente  vorkommen. 
So  übersetzt  auch  du  Theil:  dans  la  picce  ou  il  dcbutc  oitm,  wiewotü 
er  b  der  Nete  üwipog  Tendeht*  Ancn  best&tigt  sich  Jene  Lesart  in  B« 
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Manche  enahlen  auch ,  lasons  Gcnihrfen  waren  den  Istros  weit  hin- 
aufgeichifit.  Einige  sogar,  bis  zum  Adrias.    Jene  reden  so  aus  Un- 
kimde  der  Lander;  ^) Diese  lassen  gar  einen  aus  dem  grossen  lätrosi.A.3,lla.E 
uamm  Ursprung  ndimaidea  Flms  ktros  sich  in  den  Adrias  ergies-^lt*»tO. 
■en ;  *)  Manches  jedoch  nicht  UmiahnfhewKcha  oder  Unbeglaubigte 


Sokhe  VeranlasBnngen  bcnntieBd  stiamit  der  Dichter  in  Hau- 
ehern  Mit  gcachichtlicheD  Sagea  gosaaHHcn;  aber  er  dichtet  auch  hish 
aa,  sowohl  die  allgemeine  wie  die  eigene  Sitte  bewahrend.  Er 
stiant  snsanmcn»  w«nn  er  Aietes  und  lason  nennt,  nnd  Aigo  er- 
wäint  nnd  ihre  Hinfahrt  nach  Aia ;  wenn  er  ^)  Euneos  auf  Lemnos  ^  ■•^s* 
ansetzt,  und  <Iie  Insel  dem  Achillens  lieb  macht,  ')nnd  nach  Medeial*S«7- 
die  Zsnberin  kirke  zeichnet, 

Kiike,  leibliche  Schwester  des  feindlich  gesinnten  Aietes.  Od«  10, 137. 

Aber  hinzufabelt  er  die  beim  Umherirren  nach  jener  Scbifiieise  er- 
folgte Verirrung  in  den  Ozean.  Dieses  ako  angenonunen,  ist  auch 
Jenes  richtig  gesagt: 

Args,  die  Alka  gepiisans^  <M.tt,TO. 


X,  5,  1,  wo  <lrr  Vers  witnler  mit  Hytt  81  xnl  KnXXlftaxog  y  aber  ohne 
XfintaVy  anij«  führt  wird.  Wäre  Xft'ncov  hier  richtig,  so  würde  es  auch 
dort  nicht  fehlen ;  ist  aber  liyoav  richtig,  ao  folgt  daraus  auch  die  Rieh- 
tigkeii  Ton  d^fy^öinvog. 

4)  Strabo  vt  rwirft  mit  Recht  auch  hier,  wie  A.  3,  1 1  und  B.  VH, 
5,  10,  die  fahrt  d«  i-  Vr^^on.uiten  durch  einen  vorfrt'hlirhen  Arm  «les  Istros 
in  den  Adrias  ab  Falx  l.  Er  kann  also  nicht  hia/iisetzen,  wie  Kor.  und 
du  Theil  lesen :  tdÖt  ovx  dmd^uvtöi  —  liyovrts  ,  hacc  non  absurda  di- 
amU»  (Goarin.) ,  tuppotUion  qui  m*a  riem  d^abnarde ,  wodurch  er  tidi 
selbst  widersprechen  würde.  Ich  behalte  also  die  Schreibart  der  älteren 
Aus(r.  TU  h\  ot'x  X.  alia  vrro  non  lAmtda  dteaUci*  Vielleidit  aber 
schrieb  8trabo  uU.u  dt  oder  xuiX«  öL 

5)  Die  Aus^.  zeigen:  nal  nagcc  v6p  Al-qvrjv  nXidtvfi,  ohne  Sinn. 
Kasaubon  wollte  x.  n.  rov  AIijtov  nXtovaav  tcX.  Aber  wimai  sollte 
Slrabo  (gerade  die  Rückfahrt  erwälmeTi?  Lieher  möchte  ich  dem  gemeinen 
Texte  7r/ltov<JKV  beifüf;en  ,  dass  die  Hinf;ihrt  bezeichnet  würde;  denn  dio 
Rückfahrt  versteht  sich  von  selbst.  Die  Handschriften  weichen  im  Namen 
ab;  einige  zeigen  d^ir  AUdrpßy  andere  Tr,v  AUt9  oder  Atriv.  Daher  enen* 
diren  Kor.  und  do  Thei!  xal  naQct  njv  Atr^v  njv  Aiairjv  nXciTTjjy  wie  es 
in  §•  7  heisst :  irapa  filv  zfjv  Alctv  iq  Aictlrj.  Aber  dieses  ist  fremdärtig 
gegen  das  Uebrige ;  man  erv%-artet  vielmehr  die  Fahrt  nach  Kulchis.  Aber 
auch  »Xtttty  ist  sehr  ▼erdichtig,  da  hier  nicht  ton  INehtangen,  sondern 
von  Uebereia^timmung  mit  alten  Sagen  die  Rede  ist ;  anders  verhalt  es 
iich  in  §.  7.  leb  halte  demnach  die  Verbes<;rri]n2;  von  Si<  l).  und  Pfitz  für 
richtiger:  xcfl  rov  na(fu  tfjv  Aiav  nXovv  avrr}<^,  \>ie  §.7:  xai  rov 
^Juöovog  nXovv  zitv  kis  Aiav.  in  demselben  Siiuie  Wann  man  auch  rov 
AirtTfiv  bebaltco.  Nach  Kor.  wire  an  fibenetzen:  and  wenn  er  nach  Aia 
die  Aiaia  ächtet. 


Digitized  by  Google 


72  Erltes  Buch.   Zweiter  Abschnitt 


sintemal  in  bdcamleB  and  neositefeidien  Gegenden  jeneSdificiie 
gesdiah.  Wennhingege%  wie  der  Skcfisier  behauptet ,  Minrnnawa 
mm  Zeugen  ndunend,  weldier  des  Aietes  Wohnnng  am  Osean  dar- 
stellt, laaon  tob  Pelias  ins  Morgenland  hinansgesandt  ward^  und  daa 
Vfiess  dorther  braditey  wahriich  dann  wurde  die  Sendung  zun  VUesse 
dorthin  in  unbekannte  nnd  unberShmte  Lander  nicht  wahrsdieinfidi 
lanlen,  nnd  die  Fahrt  dnch  ode  nnd  unbewohnte^  nnd  inr  nna  aoweit 
entiegena  Gegenden  weder  mhavntt  no^  allgepriasen  heisacn: 

^Und  woU  nie  sdhit  lason       ftmea  AU  das  grosse 

Vliess  bracht*,  als  er  vollfuhrt  jenen  beschwerlichen  W«g| 
Pelias  stolzem  Befehl'  ausrichtend  gefahrliche  Arbeits 
Und  Okeanos  Strom  hatten  sie  nimmer  erreicht. 

Und  weiter  sagt  er: 

Hin  Ev  Aietes  Stadt*  wo  stets  sdmelWrandelndflr  Senne 

Glühender  Strahlenerguss  ruhet  im  goldnen  Gemach, 
An  Okeanos  Rande»  wo  lason  der  göttliche  hinfuhr. 


6)  Die  gemeine  Lesung  Ovd*  oxorery  fiträ  tuoas  ist  unrichtig.  Der 
Dichter  wUls  Selbst  lason  hätte  nldit  ohne  Medeens  Beihfilfe  das  Vliess 
erlangt.  Ich  lese  also  mit  Herrn,  (ar/  ^^gcr*  p.  9i4  ed.  2,  et  ad  Orph,  9) 
OvSb  "KOT  av ,  oder  mit  Porson  {/idvera.  p.  276  Lipa.)  OvSh  ■kox'  av. 
Jdna  aber  berichtigte  schon  Branck  in  Apptad,  ad  JpoU,  ühod,  1,  4  ia 
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Fortgesetzte  Kritik  über  de«  Eratosthenes  Erdbeschreibung.  Nach 
mehren  geri'igtcn  Fehlern,  namentlich,  dass  er  sich  unglaubwürdiger 
Gewährsmäimer  bediene,  und  weite  Seefahrten  der  Alten  leugne, 
werden  sowohl  seine ,  als  auch  des  Xanthus  und  Strato  Ansichten 
8ber  die  Yeiiiideniiigen  der  Erdflache,  wie  euch  fiber  Anschlämmun- 
gCD  Bod  Mcefttrome  untetgudil,  und  tiieils  widerlegt  theils  gebilligt, 
auch  die  wahren  Umdien  der  AnscMäniroungcn  mitgetheilt  <— 
Sodann  Vcrtlwidigung  des  Eiatostlienes  gegen  USppaRlins,  lunsidit- 
Bch  der  Vcranderangen  der  Meere  nnd  LSnder»  ndMt  i4den  tlieils 
dnreh  die  Natur  theils  durch  Wandennigen  der  Volker  bcwiifcten 
Be^nelen.  —  Znlelit  beiiditigende  Bemerknngen  über  die  Hjfpep- 
bomr  gegen  EialoeUienei. 

Eratotthenes  bedient  sich  oft  unglaubwürdi{;er  Gewährsmänner ,  wie 
des  läeenhafleo  Damsstes.  Sodann  überhaupt  Rüge  seiner  Leichtgläubig- 
keit; Bsispide  sor  BesCitigoDg. 

Auch  darin  fehlt  Eratosthenes ,  dass  er  gar  oft  der  Erwähnung 
nnwiirdige  Männer  erwähnt,  Manches  zwar  widerlep;end,  aber  Man- 
ches auch  glaubend ,  und  sich  ihrer  als  Zeugen  bedienend  ,  wie  des 
Damastes  und  Anderer  solcher  Art.  Denn  reden  sie  auch  etwas  Wah- 
res ,  so  darf  man  sich  ihrer  doch  nicht  dafür  als  Zeugen  bedienen, 
und  es  deshalb  nicht  glauben.  Nur  bei  jenen  ehrenwerthen  Männern 
ist  solches  Verfahren  anwendbar,  weiche  Vieles  riclitig  erzählen, 
Vides  freilich  auch  übergehen  oder  ungenügend  erzählen,  aber  nie- 
■nb  ISigenhaft  Wer  sidi  aber  des  Damastes  ram  Zeugen  bedient^ 
nntefsdieidet  dch  nidil  von  jenem,  welcher  den  *)Beigaier  odera.11,2,7; 
den  Messenier  Enemeros,  und  alle  Ueheigen  m  Zeugen  ruft,  welche^»  ^* 
Eratosthenes  selbst  anfülurt,  ihres  Cresdiwaties  spotten«!*  Auch  Ton 
IHnnastes  erwSint  er  selbst  eine  Posse,  wddicr  den  Aiabischea 
Busen  fiir  einen  Lradsce  halte,  und  enahle,  des  StrombidMe 
Sohn  DMimoi,  welcher  eine  Gcsandsdiaft  der  Athenaier  abführte^ 
sd  ans  Kilikia  auf  dem  Kydnos  in  den  Susa  Torbeifliessenden  Strom  b.  XV,  8, 4. 
Choaspes  geschiffi,  und  am  vierzigsten  Tage  zu  Sosa  angekom- 
men;  dieses  habe*  ihm  Diotimos  sdbst  enahlt    Heraadi  aber 
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^)  wundere  er  sich,  ob  es  möglich  war»  dsif  der  Kydnos»  deo  Eii- 
phrates  and  Tigr»  dnrclwdmeidcnd»  Mk  in  den  Choaipes  eigoet. 

Jedoch  nicht  nur  DieMS  darf  man  rügen ,  sondern  aoch  jene 
Bchanplnngy  dass  nodi  n  aeiner  Zeit  über  die  Länder  im  Eimselnm 
nichts  genan  Eifiwschtes  bekannt  sei  Indem  er  ragleidi  ennalmiy 
nicht  leidit  Allen,  die  inr  treffisn^  an  glauben,  auch  die  Ursachen 
ansfuhilich  angibt,  warum  wir  nicht  glauben  dürfen,  *)wie  die  Nacb- 
riditen  über  den  Pontos  und  Adrias,  so  i^anbt  er  selbst  doch  Allen» 
c.n  4, 19.  die  er  trifft  Unter  andern  glaubt  er,  der  Tssische  Bosen  sei  nn- 
sers  Meeres  ostlichster  Punkt,  da  doch  nach  ihm  selbst  und  seiner 
eigenen  Stadienrechnuog  der  Busen  bei  Dioskiirias  in  des  Pootoa 
Winkel  fast  wohl  dreitausend  Stadien  östlicher  liegt ;  und  indem  er 
des  Adrias  nördliche  und  äusserste  Theilc  beschreibt ,  verschmäht  er 
keine  Fabel.  Aber  auch  über  die  Herakleiischen  Säulen  hinaus  glaubt 
er  viel  FabelhaAes,  indem  er  eine  Insel  Kerne  und  andere,  sich  jetzt 
S.  48.jiirp>nds  zeigende,  Lander  nennt,  deren  wir  känftig  erwähnen 
werden* 

§.  2. 

Eratosthenes  wird  getadelt,  da<;<4  er  die  weiten  fleefohrtm  der  AHcn 
leugnet,  uud  wird  durch  viele  Bei&pieie  widerie^^ 

Nachdem  er  femer  gesagt  hat,  dass  die  ältesten  Heflencn 
^)awar  auf  Seeranb  oder  Handel  umherscbifilen,  aber  nicht  über 
Heere^  sondern  neben  Lande,  wie  lason,  weldier  sogar  seine  Schiffia 
A.  4. 2, 27.  verlassend  ans  Kolchis  ")bts  in  Armenia  und  Media  vorgedrungen 
^i*  19*    ''ö;  so  behauptet  er  nachher,  vor  Alters  habe  Niemand  weder  diirdi 


1)  Ich  halte  di<»  gemeine  Lesart -©"«raw^ffv ,  zn  T>ama8tes,  fwr  rich- 
tig, statt  deren  viele  Hd^chr.  d^avftu^ei,  näiuüch  Eratosthcnes ,  geben, 
weichet  Kas.  und  Kor.  vorziehen.  Aber  wie  konnte  sich  Bratosthenes  über 
so  albernes  Gesdiwita  wundem,  nnd  folglich  gewissenaassen  i^lavbmf 
Nein,  vielmehr  drr  tinwiwende  Damastes  glaubte  die  Lüge,  und  wunderte 
sirh  hinterher  ülx-r  die  Möglichkeit  einer  solchen  Reise,  und  namentlich, 
wie  der  K)duus  den  Euphrates  und  Tigris  durchsclmeideti  {ö^cc%6^favTa, 
nicht  dtaüipmßitt,  henrorgodcend),  und  in  den  Ghoaspes  (gewjRmllcher 
BaUlns ,  jetzt  Kerkhah)  gelangen  könne. 

2)  Ich  billige  die  von  Sieb,  und  Kor.  eingeführte  Lesart  melirer 
Hdsclir.  bei  Siel).:  oiov  nt^l  t(6v  ,  wolur  andere  blos  olov  lesen,  web  lies 
weniger  deutlich  ist.  Aber  die  Lesart  der  älteren  Ausg. :  ittO"'  o  liy^t  TtfQi, 
ist  ouenbar  fiiltch.  Auch  seCse  man  nach  'AÖ^iaiß ,  wo  nch  ent  der  garase 
Vordersatz  schliesst,  ein  Komma.  Ud>rigen8  ist  der  Tadel  wegen  des  Bu- 
xinus  unrichtig;  denn  Krntosthenes  rechnete  diesen  nicht  zum  maerai 
Meere,  sundern  betrachtete  ihn  als  eigenes  Meer.  Vgl.  A.  2,  7. 

1)  Das  «ttl  nach  TtUhf  ist  überflüssig,  und  daher  bei  Guar,  und  Kor. 
weggelassen.  Ich  glaube,  dass Strabo addv  ^schrieb,  wosu  nachher 
|i4  nUay^iutf  di  Gegensats  ist. 
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den  Eaxeinos ,  noch  neben  Lib}  e ,  Syria  und  Kilikia  zu  schiffen  ge- 
wagt. Versteht  er  unter  den  Alten  jene,  die  vor  aller  unserer  Denk- 
zeit lebten,  so  kiiramerts  mich  nicht,  über  diese  zu  reden,  sie  moch- 
ten schitTen,  oder  nicht.  Meint  er  aber  jene,  deren  die  Geschichte 
er\%ähnt,  so  darf  man  unbedenklich  behaupten,  dass  die  Alten  wei- 
tere \Nege,  sowohl  über  I^uid  als  über  Meer,  vollführt  zu  haben 
scheinen,  als  die  Spateren,  wenn  v.ir  andere  festhalten  müssen  au 
den  Sagen;  wie  Dionysos  und  Herakles,  untl  selbst  lasen,  und  glei- 
cherweise die  vom  Dichter  besungenen,  Odysseus  und  Meuelaos. 
Avcb  Theseof  uml  PetrilboM,  weil  sie  yeimuthiich  weite  Ueldenzügc 
ntemalimen,  lünteiliessen  den  Glanbeii  tob  «ch,  als  wären  sie  zur 
Unterwelt  hinabgestiegen;  die  Dioakuren  aberhiessen  Aniseher  des 
Ifeeree^  und  der  Schiffenden  Erretter.  Anch  Bfinot  Seeherrschaft  ist 
nUbdkannty  nnd  die  Schifflahrt  der  Phoiniken»  welche  sogar  die  Län- 
der jenseit  der  HeraUeiischen  Sänien  besuchten,  und  sowoU  dort  ab 
OB  die  Bßtte  der  Küste  Ubyens  Städte  gründeten,  bald  nach  den 
Troiscben  Geschichte».  Aindas  endlich,  '*)AnteBor|  die  Enetcr,b.S.l6,V, 
«nd  übedianpt  Alle,  welche  ans  dem  Troisäca  Kriege  die  Wdti»^ 
dnchirrten,  muss  man  nicht  auch  Diese  zu  den  Alten  rechnen?  Denn 
währond  des  Feldzuges  geschah  es,  ^)dass  ^)sowohl  die  Hettenenc*ill,t9ltt 
wie  ^gleicherweise  die  Feinde  alles  verloren,  was  sie  daheim  besessen, 
und  di|rch  den  Feldzug  erwoiben  hatten ;  so  dass  nach  Ilions  Zerstö- 
mag  sowohl  die  Sieger  wegen  Mangels  sich  zum  Raube  wandteii| 
ab  noch  weit  mehr  die  ans  dem  Kampfe  geretteten  Besiegten.  Ja  so- 
gar wurden  von  ihnen,  sagt  man,  viele  Städte  gegründet  längs  der 
gamen  Seeküste  jenseit  Uelias,  anch  hier  und  dort  im  Mittenlande. 

§.  8. 

Br  wird  ftmer  geadelt  wegen  seiner  Obel  geordneten  Lehn  Aber  die 
Gestalt  und  cinzebie  varinderangen  der  Erde. 

Nachdem  dann  auch  er  gezeigt  hat,  *)wie  sehr  die  bewohnte a.l.t,l. 
Welt  zur  Kunde  fortschritt  durch  die  Forsdier  nach  Älexandros  und 
schon  so  seiner  Zeit ,  geht  er  über  zur  Untersuchung     der  Gestalt,  aa.  H,  4, 1 1. 
vcfat  der  bewohnten  Welt^  wekhet  Mer  bei  ihrer  Erwähnung  schick- 
licher war,  sondern  der  ganzen  Erde.   Zwar  muss  man  aUerdingt 
anch  Dieser  erwähnen,  nur  nicht  gegen  die  Ordnung.   Nachdem  er 
abo  gesagt  hat,  dass  die  ganze  Erde  kugelförmig  sei ,  jedoch  nicht  s.  49. 
*)wie  von  der  Drehbank,  sondern  manche  Abw^ungen habe»  loi»-  ^> 


2)  Anstatt  toTg  tots  "EXXrjOiv  lese  man  mit  vielen  TIdschr.  tnlg  ts 
ElXrjaiv.  Der  Gegensat?,  der  llflleneii  und  Trojaner  wird  auih  B.  III.  2, 
13,  wo  die  hiesige  Stelle  wiederholt  wird,  bezeiclmetj  hingegen  die  Be- 
■»i^tmng  der  Zeit  dursh       bt  unnStUg. 
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fiibrt  er  eine  Menge  ihrer  Umgestaltungen  imTlwile  an,  wddie  dmck 
asser  und  Feuer,  durch  Erdbeben,  durch  onlenniifdle  Wuidfto«e 
und  andere  dergleidiai  Ursachen  örfoigen;  aneh  hier  die  Ordnang 
nicht  beacfatend.  Denn  die  Kugelnmdiuig  wn  die  ganze  Erde  erfolgt 
aus  der  Anordnung  des  Ganrcn;  hingegen  solche  UnigestaltiDigca 
c  II,  4, 6.  verändern  die  ganze  Erde  gar  nicht  *)Demi  das  so  Kleine  ver- 
schwindet bs  Grossen ;  nor  &  die  bewohnte  Welt  liewiiken  sie  an- 
dere und  wieder  andm  Beschaffenheiten,  wie  sie  anch  andere  nnd 
wieder  andere  nnmittelbaie  Ursachen  haben. 

8-4. 

Veränderungen  der  Erdfläche  (ur  Meer  and  Land.  Zuerst  einige  Be- 
ebtchtnnmn  des  EhMÜMoes,  dann  die  MeimmgMi  des  Xanthos  «nd 

l^nto ,  deren  erste  kurz  gebilligt ,  die  zweite  über  den  Pontns  und  das 
innere  Meer,  aU  ursprünglich  abgeschlossene  Seen,  wie  auch  über  Aegyp- 
ten, und  dieUrsacheofolcber  Veränderungen  ausführlicher  dargelegt  wu"«!. 

Besonders  aber,  sagt  er,  biete  sich  die  Frage  dar,  wie  auf  zwel- 
tansend,  ja  dreitausend  Stadien  vom  Meere  im  Mittenlande  viekrwärts 
a-  XVII,  8,  eine  Menge  Schnecken ,  Austerschalen  und  ^)  Klaifmuschebi ,  auch 
Meersümpfe  sich  zeigen;  wie  um  den  Tempel  Ammons,  und  an  dem 
dreitauseiul  Stadien  langen  VV^ege  zu  demselben.  Dort  gebe  es,  sagt 
er,  viele  Haufen  A\istcrschalcn ;  auch  viele  Salzlager  finden  sich  noch 
jetzt ,  und  Aushauche  des  Meeres  steigen  in  die  Höhe.  *  Ausserdrjn 
zeige  man  auch  Trümmer  von  Schiffen,  welche,  wie  man  versichere, 
aus  dcmErdschiunde  hervorgespült  seien;  aucli  auf  Säulchen  nihende 
b.§.  il.^jDelfine  mit  der  Aufschrift:  Von  Kyrenischen  Orakelgesandten. 

Nachdem  er  dieses  gesagt  hat,  billigt  er  die  Meinung  des  Na- 
cXil,  6,19.  turforschers  Straten,  imgleichen  die  des  Lyders  Xanthos.  Xanthos 
zuvörderst  erzählt,  unter  Artaxerxes  sei  grosse  Dürre  gewesen,  so 
dass  Flüsse  und  Seen  und  Bninnen  versiegten ;  er  selbst  habe  viclcr- 
wärtt  ftin  Tom  Meere  scbalthierühnliche  Steine ,  auch  Abdrucke  von 
KamnunuBchehi  and  Klaffinnscheln  gesehen,  und  einen  Itteenumpf  in 
d.  11, 14. 8.  Aimenia»  in  ')fil[attiene  und  un  ^unteren  Fbrygia;  westbalb  er  sich 
«.  lUD,  8, 19.  uberaenge,  dait  diese  Ebenen  emtt  Meer  waren.   Straton  hingegen, 
wdcfaer  noch  mehr  anf  Darlegung  der  Ursachen  ansgeht,  sagt,  er 
gjanbey  der  Eozemos  habe  ehedem  die  Miindung  bei  Byzantion  nicht 
gehabt^  sondern  die  in  denselben  einströmenden  IIQsse  haben  ihn 
gewaltsam  gedrangt  nnd  geoflhet^  worauf  das  Wasser  in  die  Phipon- 
tis  und  den  Hellespontos  abfloss.   Dassdbe  sei  anch  unserm  Meere 
t  A,  8,  so.  widerfahren ;  ')  denn  auch  Her  sei  die  Landenge  bei  den  Sanlen  ans- 
gebrochen ,  als  das  Meer  von  den  Flüssen  gefüllt  war,  durch  dessen 
Abfloss  <tie  ehemaligen  Siimpfufer  an%edeckt  wurden.    Als  Beweis 
führt  er  an,  zuvörderst  dass  des  äusseren  und  des  inneren  Meeres  Bo- 
den verschieden  sei;  sodann^  dass  noch  jetit  eine  untenneerige  Eid- 
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bank  sich  hinzieht  von  Europc  bis  nach  Dbye,  wie  wenn  das  innere  Sb  50« 
wnd  das  äosaere  Meer  ehedem  ')[mehtj  Eines  waren.    Auch  sei  <{er 
Pontos  der  seichteste;  sehr  tief  hingegen  das  Kretische,  dasSiketitdie 
nnd  das  Sardoische  Meer.  Denn  durch  die  ^vielen  und  grossen  Yoag.  VII,t,0. 
Norden  und  Osten  einströmenden  Flüsse  werde  jenes  mit  Schlamme 
gefilUt,  die  andern  aber  bleiben  tief.    Daher  sei  auch  das  Ponüicbtt 
Meer  «las  süsseste,  und  die  AusQüsse  geschehen  nach  Gegenden,  wo- 
hin der  Boden  sich  absenkt.    Auch  scheine  der  tjanze  Pontos,  wenn 
solche  Zuflüsse  fortwähren,  dereinst  verschliunmt  zu  werden.  Denn 
schon  jetzt  versumpfe  die  linke  Seite  des  Poutos,  ^'jder  Salmydessos,  h.  \II,6,1« 
*)und  die  von  denSchiffeni  beiiamten  Brüste  vor  dem  Istros,  und  diei.  §.  7. 
^)  Wüste  der  Skythen.    Vielleicht  also  stand  aucli  der  Tempel  Am- k.  VII,  6, 13. 
mons  ^)ehedem  am  Meere,  welcher  jetzt  nach  erfol^em  Abflüsse  iml.  XVU,  1, 
Mittenlande  stehe.   ^)  Auch  vermuthet  er,  das  Orakel  sei  erklärbarer  35. 
\>»  ise  so  ausgezeichnet  und  bekannt  geworden,  weil  es  am  Meere 
;  aber  die  so  weilt*  Entfrrnuug  vom  Meere  mache  seine  jetzige 
Aufzeichnung  und  Berühmtheit  nicht  erklärbar.    "'jAuch  Aig)'ptos  in.  XVn ,  1, 
war  vor  Alters  vom  Meere  Überflossen ,  bis  an  "}  die  Sümpfe  um  Fe- 
Insion  und  den  Berg  Kasion  nnd  den  See  Seilioms;  denn  man  finde  '*^'^^ 
aochjetst  inAigyptosy  wenn  Salawasier  gegraben  werde»  die  Gnt* 
ben  mit  Untersande  nnd  Schalthieren  dwdischichtet,  wie  wenn  das 
Land  uberschwemmt»  nnd  die  ganae  Gegend  um  den  Kasion  nnd  ^)dBf  o.$ao.X7^ 
to  genannte  Gerrha  ein  Sumpfineer  war»  welches  den  Busen  des  Bo- 
dien  Meeres  bereichte;  aber  ab  die  See  suruckwich»  ward  das  Land 
an%edeckt,  doch  blieb  der  See  Seibonis;  ^hernach  brach  auch  Die-  P-  A.  4 ,  4. 
ser  durch,  so  dass  er  versumpfte.  Gleicherweise  ähneln  andi  die  Ufer  ^ ^'  ^ 
des ')SeetMoirisviefanelirdenSee-abFhissnfeni.  ^  ' 


1)  Ursprünglich  war  d&€  Meerenge  bei  «len  Säulen  noch  nicht;  folg- 
fich  Ist  die  alte  handschriftlicfae  Lesart  »g  Stv  fu&g  olhrft  fklsch.  Ks 
■rosi  Iwissent  tig  Svfi^fuag  0^077;,  \^ie  schon  Kas.  emendirte,  ood  jelat 
die  neoeren  Auspiben  lesen.    Vf^l.  auch  A.  2,  20,  Anm.  1  a.  K. 

a)  Anstatt  EiKcil^fiv  xt  %al  lese  ich  nach  den  meisten  Hdsclir.  Eixu- 
(li,  dasr^  aber,  welches  Kor.  weglässt,  rerwandle  ich  in  di;  nachher 
trdv  Tf  in  ro»  9^ ;  denn  es  ist  ein  Gegensatz. 

3)  Allgemeine  Lesung  aller  H<Uchr.  und  Ausp.  ist  Trjg  uXfivQtdog 
oder  AlfivQidog  Xifivrjg.  Aber  einen  Sal/.si  e  oder  S»'e  Halmyris  in  Ae- 
^^pteo  kennt  Niemand.  Denn  die  das  Natrum  liefernden  Seen  .westlich 
Nren  Bdta,  sind  liier  gewiss  nicht  {gemeint  VIeiiiieiir  Ist  der  MAris  ge- 
neint,  wie  sich  aus  der  ParatieUtelle,  B.  XVH,  1,35  ergibt;  denn  of- 
fenbar wird  in  beiden  Stellen  derselbe  See  beschrieben.  Wir  lesen  also 
auch  hier  mit  Kas.,  Kor  und  du  Theil  v^g  xalovfifvrjg  MoiQidog  Ufivjig. 
Strato  abo  hielt  <Ko  flachen  liier  des  gegrabenen  MSris  //erodof. 
n,  49)  flr  einen  Beweis,  dass  der  See  ein  Ueberbleibsel  des  ehedem  bis 
dorthin,  sowie  bis  zum  Ammonium,  gegangemn  IMoeres  sei.  Hingegen  der 
unter  der  südlichen  Donauniündung  liejjende  und  mit  dem  Meere  verbun- 
dene i^Miksee  iiahii^ris  (i'ün.  iy\    t  lacum  üalm^ia,  Aotit.  üicrocLp,  21 
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Dait  OBst  ein  groiser  Theil  des  Festlandes  anf  gewisse  ZeiteQ 
•  fiberflossen  nnd  wieder  aa%edeckt  Wurde ^  darf  man  zugeben;  glei- 
cherweise auch,  dass  die  ^anze  jetzt  untermeerige  £rdfläche  ungleich 
tetinBoden^  wie  ja  auch,  beim /eus,  die  übenneerige,  aurder>%ir 
wohnen,  und  welclio  so  viele  Veränderungen  annimmt,  als  Erato- 
sthcnes  selbst  bohaii])t<  t.  Demnach  diirfle  an  Xanthos  Meinung  ^iie- 
mand  etwas  Widersiunige»  zu  tadeln  finden. 

Strato,  welcher  die  Vcründenmfren  des  Pontus  und  inneren  Meeres 
aus  der  verschiedenen  Bodenhühe  beider  Meere  sowohl  unter  sich,  als 
auch  ffcgea  den  Atlantischen  Ozean,  erklärte,  wird  widerlegt,  und  eine  an- 
griiiidi  richtifere  Meimuig  Torgetragcn. 

Gegen  Straton  aber  kann  man  sagen ,  dass ,  wiewohl  \iele  Ur- 
sachen vorhanden  sind,  er  diese  übersieht,  und  nicht  vorhandene 
behauptet.  \)vim  als  erste  Ursache  nimmt  er  an,  dass  des  inneren 
und  tles  äusseren  Meeres  Boden  und  Tiefe  nicht  dieselben  seien. 
S.  61.  Aber  dass  das  Meer  steigt  und  sinkt,  und  manche  Gebenden  uber- 
flutet und  dann  wieder  zurückweicht,  davon  liegt  die  Ursache  nicht 
darin,  dass  die  Meergründe  verschieden,  einige  niedriger  andere 
a.§.  11. 11, höher  sind,  sondern  darin ^  *)dass  dieselben  Meergrunde  zuweilen 
%,tm  erhöht  werden,  zuweilen  wieder  sinken,  und  das  Meer  mit  sich 
cmporiieben  oder  mit  sich  hinabsiehen;  gehoben  idunlldk  wird  et 
fiböfloten ,  gesunken  hingegen  zorucUaufen  anf  den  alten  Wasser- 
stand. Wenn  dem  so  ist,  so  mnss  bei  plötzlicher  UeberfiUlung  des 
Heeres  Ud>erKhwemmung  erfolgen,  wie  bei  den  Seeflnten  oder  den 
AnsdiweUnngcn  der  Flusse»  indem  bei  jenen  die  Wassermasse  mider> 
weit  heibeigefiihrty  bei  diesen  ▼enndnrt  wird.  Aber  weder  die  Ait- 
sdiwelhmgen  der  Flusse  geschehen  so  stark  und  plötzlich»  noch  be- 
stehen die  Seeflnten  so  Isinge  Zeit,  sind  anch  nicht  imgeregelty  md 
aa*T«l>6.  überschw  emmen  weder  **)an  unserem  Meere,  noch  wo  sie  sonst  Statt 
finden.  Folglich  bleibt  nur  übrig,  die  Ursache  dem  Boden  znzi»- 
schreiben,  entweder  jenem  dem  Meere  unterfiegcnden ,  oder  dem 
überschwemmten ;  richtiger  jedoch  dem  nntermeerigen.  Denn  viel  be- 
weglicher und  schnelle  Veränderungen  anzunehmen  fähiger  ist  der 
durcbwässerte;  denn  die  Luft,  die  Uauptursache  aller  solcher  Verän- 
derungen, vermag  hier  das  meiste.  Aber,  wie  ich  sage,  die  nächst- 
wirkende Ursache  solcher  Krleidnisse  liegt  darin,  dass  dieselben 


AXnvQig)^  welchen  Breq.  und  Sieb,  hier  annehmen,  gehört  gar  nicht  hier- 
her, da  er  für  Aegypten  nichts  beweiset,  und  AOnardeoi  dordl  die  aut- 
tcheidende  Parallelsteile  zurückgewiesen  wird. 
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Meergründe  zuweilen  sich  empoihebai»  wweilen  niedersinkoi;  nidit 
dwiDy  das»  ebüge  iiochy  andere  weniger  hoch  aiiid.  Straten  aber 
irfoimt  dieses  an ,  wähnend,  was  bei  den  Flüssen  geschehe,  dasselbe 
widerfahre  auch  dem  Meere,  ^) nämlich  von  den  höheren  Gegenden b.^  6a. K. 
geh<'  (li<>  Strömung  abwärts.  Sonst  suchte  er  wohl  nkht  die  UrsadM 
des  Stroms  bei  Byzantion  im  Boden.  Denn  des  Euxeinos  Boden  sd 
höber,  sagt  er,  als  jener  der  Propontis  und  des  zunärhsten  Meeres. 
Auch  (ufft  er  z!i«:^leich  die  Ursache  hinzu ;  denn  durch  den  von  den 
Flüssen  hineingeführten  Schlamm  werde  die  Tiefe  angefüllt  und 
seicht,  wesshalb  auch  das  Wasser  nach  aussen  f!iej>se.  Dieselbe  Be* 
hauptung  überträgt  er  auch  auf  unser  ganzes  Meer  gegen  das  äus- 
sere, sinteraal  auch  Dieses  ein<'n  höheren  Boden  bilde,  als  jener  sei, 
welcher  dem  Atlantischen  Me»  re  unterliege.  Denn  auch  Dieses  wird 
von  \ielen  Strömen  angefiillt,  und  empfängt  einen  verhältnissmässi- 
gen  Boilensutz  des  Schlammes.  Folglich  müsste  auch  bei  den  Siiulea 
und  bei  ')Kalpe  eine  ähnliche  Ausströmung  geschehen,  wie  bei  By-c.  III,  1,5. 
xantion.  Jedoch  lassen  wir  Dieses.  Denn  man  wird  sagen,  wirklich  Aua.  1. 
erfolge  sie  auch  dort,  werde  aber  von  den  £bben  und  Fluten  ver- 
logcn  und  bleibe  Teiboffgcii* 

§.6. 

Stnibo  erld&rt  cl«a  Dnrchbrvch  und  das  UebentMoMi  d«t  Pontos  und 

inneren  Meeres  aus  <1er  lleberffillung  durch  dit  Flüsse  und  aus  th-m  da- 
durch auf^ehüboiien  Gleit  h(^e\%u-lito,  und  verwirft  a4M:hBuUs  die  fitcatiNU- 
sehe  JKrklänmg  durch  den  hütiereu  Boden. 

Folgendes  aber  frag'  ich :  Ehe  die  Mundong  bei  ByiantioB  licb 
offiiete,  der  Euxeinos  mochte  schon  vorher  Meer  oder  nur  Sumpf 
tcin,  grosser  jedoch  alt  die  Maiotis ,  was  hinderte  seinen  Boden, 
*)wiewohl  er  tiefer  n  ar,  als  jener  der  Propontis  und  des  zunachsten  S.  62. 
Meeres,  von  den  Flüssen  angefüllt  zu  werden  1f  Jiäunit  man  dieses  **S*^* 
ein ,  so  frag*  ich  weiter :  Waren  nicht  des  £axeinos  und  der  Propon- 
tis VVasscrdachen  so  beschaffen,  dass  sie  zwar,  so  lange  sie  diesel- 
ben blieben ,  vermöge  des  gleichen  AVidcrstandes  un»!  Gegendruckes 
zur  Ausströmung  nicht  durchhraciien ;  aber  das  innere  Meer,  als  es 
iiberlief,  gewaltsam  durchbrechen  und  <len  L'eberfluss  ausstossen 
musste?  Und  musste  nicht  eben  dadurch  das  äussere  Meer  mit  dom 
iiuiemi  (mochte  dieses  vorlirr  nu-erartig  oder  .sumpfartif;  srin ;  nach- 
her gewiss  meerartig)  zusanunentliessen,  und  wegen  tler  Vermischung 
und  tles  IJcbergewichts  dieselbe  Wasserfliu-he  mit  jenen  annehmen  t 
Gibt  man  aucli  dieses  zu,  so  erfol<;jt  die  jetzi*;e  Ausströmung  unge- 
hindert ,  aber  keinesweges  vom  höheren  od';r  geueigteu  Buden  herab, 
wie  Straton  meinte. 
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Eben  dieses  ^)  [mnss]  man  rik  )i  auf  unser  ganzes  Meer  mid  das 
äussere  übertragen.  Nicht  in  tlcu  Meerböden  und  ihrer  Geneigth^ 
suchen  wir  die  Ursachen  der  Ausströmung,  sondern  in  den  Flüssen. 
Denn  es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  was  auch  Jene  behaupten ,  dass 
das  ganze  innere  Meer,  selbst  wenn  es  ursprünglich  nur  ein  Sumpf 
war,  von  den  Flüssen  angefiUlt,  durch  dw.  Enge  bei  den  Säulen 
überlaufend ,  wie  über  einen  Wasserfall  hinausfiel ,  das  iiu&sere  Meer 
aber  immer  höher  angefiillt  zuletzt  mit  ihm  zusammcnfloss ,  und  sa 
Einer  Wasserfläche  sich  vereinigte,  ''^)80  dass  [Jenes]  zufolge  der 
Erweiterung  gleichfalls  nmi  Meeie  wurde.  Ueberhanpt  aber  ift  m 
KS*  nidit  aatofgeinass ,  ^ )  das  Meer  den  FlufseB  *)sb  ver^eichen ;  dcaa 
Diese  gleiten  eto  geneigtes  Bette  hinab»  das  Heer  sidit  nageacigt 
kBnhe. 

§•  7. 

Widerlefiunff  der  Stratoiuschen  Lehre  von  der  Verschlaminang ,  wd- 
cIm  mur  an  Mflnoinig«!!  und  Maemfem  Statt  findet ,  aber  nicht  in  entfeni- 

ter  Tiefe.  Erläuterung  durch  Beispiele  und  aus  der  Natur  der  Meere. 
Zuletzt  bestätigt  Strabo  seine  Lehre  TOii  der  Hebung  und  Senkung  des 
Meerbodens  durch  Eriahnuigea. 

a.S.9.       Aber  die  Meerengen    strömen  auf  andere  Weise;  nicht  desa- 
halb,  weil  der  Schlamm  aus  den  Flässen  des  Meeres  Tiefen  yer» 
schlämme»  Denn  die  Anschlämmung  entsteht  nur  ttm  die  Mündungen 
d(T  Flüsse,  wie  um  jene  des  Istros  die  sogenannten  Brüste ,  und 
h.S«*'  die  Wüste  der  Skythen  und  '')der  Salmydessos,  wo  auch  viele  Giess- 
«•Xlyty  IT.bäche  dazu  mitwirken;  °)um  des  Phasis  Mündung  die  versandete, 
seichte  und  weiche  Küste  von  Kolchis ;  um  den  Thermodon  und  Iris 
d.  XIT.  3,  §. die  ganze  **)Themiskyra ,  jene  Ebene  der  Amazonen,  und  das 
16,  id,  30.  Meiste  von  Sidene;  eben  so  ists  bei  den  andern  Flüssen.   Denn  alle 


1)  AnsUtt  Tavftt  9%  tuvatpi^HV  lese  ich  mit  Kor.  Tccvva  dl  [Setl 
fk  Das  aslhabcn  disAhsohrdber  nach  M «a  fibenehen.  Kas.  nnd  FMsd. 
wollen  zwar  die  E%se  des  8$l  behaltoi;  aber  Strsbons  SpracfagebfaBcb 

ist  dieses  nicht. 

2)  Man  lese  und  interpangire :  <og  U  xctra^^aHTOv  (vul^.  —  covV 
inaviofiivfiv  [61]  dtl  xai  ficilXoif — .  Strabo  tagt:  Lange  floss  das  aoch 
soaipfitftige  innere  Meer  über  den  lathmos  bei  dea  Silben  abt  aber  dardi 
die  oeständigen  Zuflusso  stets  hölier  strigrud  floss  das  ftossere  Meer  mit 
ihm  zusammen  zu  Einem  Meere.  Da  rrjv  G-cHrtTtctv  h\or  im  Ge^nsatze 
das  äussere  Meer  ist,  nachher  aber  i%d-alaTtm^nyai  dt  wieder  vom  in- 
neren gilt ,  80  moss  bei  diesen  Wedisel  der  Sabjecte  nach  I.  AI  aecb 
intlvrjv  gestanden  haben. 

3)  Man  liest  unrichtig —  olmg,  ol^ri — fUd^ftv;  man  lese  mit 
Kor.  oXcos  TO  —  tlxdj^Biv ,  oder  auch  Shog  ovn  rö  tUdteiv.  Die  dop- 
pelte Negation  ist  zulässig,  aber  zu  tinäl^HV  darf  der  Artikel  uicht 
fdilea. 
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iftnes  *)d€m  IMm  nadi^  Indem  lie  das  Mirwaiser  vor  rieh  int.I]I,s,4. 
Laadvcrwandelii;  efaiige  nidnv  andere  weniger.  Weniger  jene^  wd* 

die  mcht  vielen  Schlamm  hineinfuhren;  desto  mehr  die,  welche  vie- 
les and  weicherdiges  Land  durchströmen  ,  nnd  viele  CKesibache  auf- 
nehmen.   Ein  solcher  ist  auch '}  der  Pyramos,  der  an  Kifikia  vieiCXlIySy  i« 
lABd  geietst  hat;  anf  wekben  andi  jene  WeisMgnng  «ugesprodwn 
wnrde: 

Künftig  (Ion  Künftipon  wirds ,  wann  Pyramoi  mSchtijre  Wirhd,       8.  $t» 
Von^ärt«  dehnend  das  Ufer,  die  hoilin;o  Kypros  erreichen. 

Denn  der  Mitte  von  Kataoniens  Gefilden  schitfbar  entströmend ,  und 
durch  <les  Tanros  Schluchten^)  hindurchjjedningen  nach  Kilikia  er- 
gieftst  er  ^ich  in  das  Fahrwasser  zwischen  Diesem  und  Kypros. 

Die  Ursache  aber,  warum  <ler  von  den  Flüssen  hinabgcfiihrte 
Schlamm  nicht  weiter  vordringend  in  das  Meer  hinausgeht ,  ist  die, 
weil  das  von  Natur  wechselwallende  Meer  ihn  zurückwirft.  Denn 
es  ^gleicht  den  Thieren;  wie  diese  beständig  einathmen  und  aus- g. III, 5,10. 
athnien,  auf  dieselbe  Weise  auch  das  Meer,  welches  aus  sich  nnd 
in  sich  bestämlig  in  einer  rückliiiifigen  Bewegimg  bewegt  wird.  Dies 
erliihrt,  wer  am  Ufer  steht  beim  Wellenschlage;  denn  zugleich  wer- 
den die  Füsse  bespült  und  entblösst ,  und  wieder  bespült ,  und  so 
beständig.  Mit  der  Anwallung  läuft  auch  die  Welle  heran,  *)[wel- 
die,]  so  sanft  rie  sei,  herangetrieben  eine  groMere  Kraft  gewinnt, 
ao  daat  sie  allei  Fremdartige  anfii  Land  anawirft, 

.  .  .  and  viel  Sedunrat  aus  dem  Meere  Unannpfilt.  II.  9, 7. 

Zwar  geschiht  Dieses  mehr  bei  Winde,  jedoch  auch  bei  Windstille 
und  bei  Landwinden.  Denn  auch  dem  Winde  entgegen  rollt  nicht 
weniger  die  Welle  ?mn  Lande,  als  wQrde  sie  dorcli  dne  eigene  Be- 
wegung des  Meeres  mit  diesem  fortbewegt  So  gemeint  ist  ancb 
Jenes: 

.  .  .  rings  um  den  Vorstrand  It4,4S6. 
GipMt  gdorüisnil  sie  empor,  aosspeiead  der  Meerihrt  Bsiasdianm  j 

and  Jenes : 

Doonernd  eriwflDcn  die  Ufer  Ton  w«it  ansspiüsendsr  Meeiflnt»      D,  17,265. 


1)  Die  gemeine  Lesart  Snxntacav  ist  wohl  nur  Erklärung  dor  solt- 
■sren  ,  aber  wahrscheinlidi  echten  Lesart  baxnaiadfitvoq  vieler  Hdschr., 
wenngleich  cinife  den  8chnibMiler  9ananoufitvoi  zeigen.  In  der  Pi^ 
vsllelstelle,  B.  XII,  2,  4,  steht  jedoch  duxßalvtaw.    -  ^ 

2)  Vor  -kav  yaXTjvoTctrov  rj  fehlt  daa  Pronomen  o ,  weichet  schon 
Km.  wollte  un<i  Koray  billigt;  denn  ohne  daiaelbe  haben  die  Satae  keine 
gmmmatitche  Verbindung. 

•)  IKe  oUgenieuie  I^ait  «Vfjf,  so.  ^alarrv  ist  richtig.  Kasanben 
WsHlOtfvrcü,  sc.  dvifixo.  Aber  wie  kann  die  Welle  sich  mit  dorn  ihr  ent- 
gegen wstModen  Landwiado  bowcfsn)  AadiBraq.  oad  Kor.  behalten 
avr». 
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Der  Andrang  der  Welle  also  hat  eine  gewisse  Kraft ,  «o  dass  sie  das 
Fremdartige  ausstös&t.  Dalier  oeunt  man  solches  auch  eine  Reini- 
gung des  Meeres,  durch  welche  sogar  todte  Körper  und  Schifflrüm- 
mer  ans  Land  ausgewellt  werden.  Hingegen  der  Rückgang  hat  nicht 
so  grosse  Kraft ,  dass  ein  I^ichnam,  oder  ein  Holz,  oder  nur  das 
leichtste  Korkstück ,  [sowie]  von  der  Welle  ans  Land  geworfen ,  so 
auch  wieder  von  den  nächsten  und  von  der  Welle  erreichten  Stellen 
ins  Meer  zuriicküie.s.se.  (jJerade  so  wird  auch  der  Schkuiuu  und  das 
Ton  ihm  verunreinigte  Wasser  ausgewellt,  wobei  zugleich  die  Schwere 
mitwirkt,  so  dass  jener  früher  zum  Boden  hinab&inkt,  ehe  er  vor- 
wärts ins  Meer  gelangt  Denn  auck  des  Stromef  Kraft  kort  auf» 
bald  mt  anr  wenig  über  die  Hündnug  tdnamkoaunt  So  dcmnarh 
isti  fireUicb  möglich,  dasi  das  gaiise  Meer,  von  den  Ufern  b^gm- 
nendy  ▼efschlämmey  wenn  es  bestandige  Zuflüsse  ans  den  Strömen 
empfingt  Diese  Wiikung  wurde  erfolgen,  wenn  wir  auch  den  Pontoa 
k  St  6. ^)tie&r  annehmen,  ab  das  Sardonisdie  Meer»  welches  von  den  ge- 
^  '^-messenen  Meeren  das  tiefrte,  wohl  tausend  Klafter  halten  soll,  wie 
Poscidoniot  Terncbert 

Eine  solche  Dailegung  der  Ursachen  wird  Ireilich  Manchen  we- 
nig befriedigen;  knüpfen  wir  also  den  Beweis  lieber  an  offenbarete. 
und  gewisseimassen  tagliche  Erscheinnngen.  Namlick  Ueberschwcm- 


4)  Offenbar  steht  avaxcogrjaig  dem  Iqpo^os  entgegen.  Die  zurückge- 
hende Weile  bat  nicht  so  viel  Kraft,  dass  sie  auch  nur  den  leichtsten  Kör- 
per von  Ufer  saHkokspfilen  ktentsw  Pddich  masi  smrArderst  idckt  i)  t* 
cftraxflo^ffig,  sondern  mit  Kas.  und  Kor.^  d.  gelesen  werden.  Ferner 
sah  Kas.,  dass  die  gemeine  Lesart  marB  — ,  vno  rov  nvfiaroe  sig  yrjv 
dvaßlrj&rjvaL  (dass  irgend  Ktwas  von  der  Welle  aufg  Land  ausgeworfen 
werae)  das  Gegentheil  von  dem  sa^t,  was  Strabo  will ;  nämlich,  dass  die 
mrikdqnkcnde  Welle  nichts  mit  steh  ins  Meer  führe.  Br  selste  also^  dg 
Tor  4ko  f  weranf  sich  nachher  bezieht  ovva  81  xal ,  so  dass  nun  mere 
zu  ixnBüftv  gehSrt.  Diese  Emendation  ist  nothwendig.  Breq.  und  Sieb, 
hingegen  verwandeln  die  bandschrililichc  Lesart  ovva}  61  xal  in  ovrt  d\ 
Kor.  in  ov^*,  rroM  der  angegebene  verkehrte  Sinn  bleibt ,  dass  Etwas 
ans  Land  geworfen  werden  (von  der  zurückgehenden  Welle) ,  aber  nicht 
ins  Meer  zurücktreiben  könne.  Wäre  ov^  durch  Hdschr.  beeründeC,  so 
würde  ich  vorschlagen :  man — ,  big  yrjv  dvc(^Xr]^fvtct^  ovd*  (ne  tpii- 
dem)  ix  — ,  dass  Etwas,  einmal  ans  Land  geworfen,  selbst  nicht  von 
don  nichsten  Stellen  ins  Bleer  sorflckliiessan  kann;  denn  dieses  kum  der 
RAckinnigder  Welle  nicht  kewirken.  —  Nech  bemerke  ich,  dass  nach- 
her die  gemeine  Lesart  vjroAftq^^tVror  ge^en  v nolr^qpQ^ tvrtov mit  Zustim- 
mon^mehrer  Hdschr.  zu  verwerfen  ist.  Denn  ist  das  Ufer  von  der  Welle 
bereits  verlassen,  so  ist  das  ZarückÜiessen  überall  nicht  mehr  möglich. 
Hingegen  x&xM  4nolfi<p9^iwBg  sind  die  von  der  eafs  Ufer  loUwiiden 
Welle  erreichten  and  bespülen  Stellen;  aber  dennoch  vermag  die  kraft- 
lose Welle  nichts  mit  sich  zurück  zu  spülen.  —  Endlich  lese  man  oben 
nicht  x6  xov<p6xtcvov  tpiUbv,  sondern  mit  Kor.  entweder  tö  xov^oxtxtoVf 
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miingen,  Erdbeben,  nnfenVdische  Windstilwe  und  AiifidrodhBig«« 

des  untermeerl^eii  Enlboat  us  heben  auch  das  Mew;  hiogegoi  Eia- 
senkuiigen  crxuedhgen  es.    Und  nicht  mtr  StdanaMtii  InMCin  cn- 
porgehoben  werden,  *)uud  kleine  Inidn»  sondern  auch  grosse;  und!.  §.  12.  VI, 
nicht  nur  Inseln,  sondern  auch  Festland.   Aber  gleicherweise  geache-'» 
hen  auch  wohl  Einsenkungen ,  bald  kleine  bald  grosse,  siiiteBal  man 
behauptet,  dass  auch  Erdschlunde  und  Verschüttungen  ganzer  Ge- 
genden und  Wohnorte,  wie  bei  ^)Bura  uud  ^)Bizone  und  mehren k. f. 14.VIII, 
andern,  durch  Erdbeben  entstanden.  Auch  Sikelia  möchte  man  nicht  ^»  ^• 
sowohl  für  '")ein  Bruchstück  Italiens  halten,  als  viehnebr  vermuthen,    ^i''^'  ^* 
Me  sei  durch  das  Feuer  der  Aitne  aus  der  Tiefe  emporgehoben  undj*  6  " 
geblieben  i  eben  so  auch  die  Inseb  der  Liparaier  uud  ")?iÜieku«aL   n'  §.  15,  V, 

4,9. 


Dm  EratosfliMea  Meinung  von  der  nagMchen  ObsHUcba  der  Blacfa 

rnifl  von  der  daraus  zu  erklärenden  Strömung  der  Meerengoi  wird  als  OIH 
mathematisch  gerü^,  und  hiosichtUch  der  Siziiischen  Klnga  ansfnhriichor 
dargelegt. 

Eratoatheiics  aber  wird  gar  ae  ISchcriieh»  dass  er,  wiewohl  der 
GfQaaenldire  kundig,  nidit  eimnai  dea  AnAiinedea  Lehmts  anem 
kennt  Dieser  sagt  in  der  Schrill  *)Ucbcr  die  achwinioicnden  Körper»^ 
jeder  atebenden  und  bleibenden  FIfisaigfceit  OberlBdie  aei  ^)  kugelför-  b.  {.  9.  a.  E. 
ang,  und  die  Kogel  habe  denselben  Mittelpankt  mit  der  Erde.  IMe-. 
sen  Lehrsatz  erkennen  AUe  an,  welche  die  Groaienlehre  kaum  be- 
rührten. Jener  aber  glaubt,  das  innere  Meer,  wiewohl  ea,  wie  er 
aelbat  sagt,  Eins  ist,  sei  nicht  auf  Eine  Oberflidiegeatellt,  ja  nicht 
einmal  in  benabeten  Gegenden.  Und  zu  Bezeugem  solcher  Einfiilt 
macht  er  baorerstandige  Männer,  obgleich  die  Grussenlehrer  auch  die 
Baukunst  für  einen  Theil  der  Gröisenlehre  erklären.  Er  sagt  nämlich, 
auch  Demctrios  habe  die  Landenge  der  Peloponnesier  •)au  durch-«»  A.«, 20, 
graben  unternommen,  um  den  Flotten  Durchfahrt  zu  verschaffen; 
»ei  aber  von  den  Baukennern  daran  verhindert  worden,  welclie  Mes^ 
sung  anstellten  und  ihm  meldeten ,  das  Meer  im  Korinthischen  Busen 
stehe  höher,  als  das  bei  Kenchreai;  so  dass,  wenn  er  flas  Zwischen- 
land durchgrübe,  das  ganze  Fahrwasser  um  Aigina,  mitsammt  Aigina 
und  den  umliegenden  Inseln  selbst,  überschwemmt,  und  die  Durch- 
fidirt  nicht  einmal  brauchbar  sein  würde. 

Aus  jenem  Grunde,  sagt  er,  seien  auch  die  Meerengen  strö- 
mend, vorzüglich  die  Strasse  bei  Sikelia,  welche  Gleiclies  erleide 
mit  den  Ebben  und  Fluten  des  Ozeans;  denn  zweimal  täglich  und 
nächtlich  ändere  sie  die  Strömung,  indem  sie  gleich  dem  Ozean  zwei- 
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S,  66.  mal  flute,  zweimal  ebbe.  Nämlich  mit  der  Flut  «timrae  zusammen 
jene  aus  dem  Tyrrhenischen  Meere,  wie  von  höherer  VN asserfliiche, 
in  das  Sikelische  hinabüiessen<le  Strömung ,  welche  tlaher  auch  die 
Hinabgehende  heisse;  auch  darin  stimme  sie  ziisamm»  n,  da.ss  sie  um 
dieselbe  Zeit  beginne  und  ende,  wie  die  Fhiten.  Denn  sie  beginne 
d.III,6,tO. *')mit  dem  Aufgange  des  Mondes  und  dem  Untergange;  sie  ende, 
wann  er  den  beiderseitigen  MittTgsstand  erreicht ,  sowohl  über  der 
Erde  als  unter  <ler  Erde.  Älit  der  Ebbe  hingegen  die  entgegenge- 
setzte, [welche]  die  Hinausgehende  heisse,  und  in  <les  Mondes  bei- 
den Mittagsstanden  beginne ,  wie  die  Ebben ,  aber  mit  sciucia  Ein- 
tritte in  den  Aufgang  und  Untergang  verschwinde. 

S*9- 

Widerlegung  der  Eratotthenischeo  Behniptimf.  Bntlidi  diid 
Meerengen  nicht  von  Biner  Art  md  Natar ;  swdtent  wOrde,  wenn  aie  ce 
wina,  doch  Jene  BeliaaptaBg  wnitatthaft  aein,  weldhe  daa  Me«  mm 

a.  1,1,6 Uebcr  die  Fluten  imcl  Ebben  *)  haben  Poseidonkw  und  Atlieno- 
1. 11I»6,10«  jorot  hinreichficli  geredet  Ueber  die  Wecbsektromong  der  Meer- 
engen aber  9  welehe  gleicliMb  eine  natuifortddidie  UnterBodnmg 
dttbielen,  geniigt  et  fiir  den  jetzigen  Zweck  nur  so  viel  sn  tagen» 
datt  suTorderst  die  Betchaflenbeit»  wie  die  Engen,  jede  in  ibrer  Art» 
ttiomend  sind ,  keinesweges  dieselbe  ist.  Denn  würde  wohl  die  Si- 
kditche  Enge»  wie  Eratottbenet  telbtt  tagt»  jedet  Taget  swennal 


1)  Diese  ^anze  Stelle  bis  ztim  Ende  des  8  haben  Alle,  ausser  Kor. 
and  dem  Fr.  Üeb.,  durch  den  fehlerhaften  Text  verführt,  nUschlich  Hir 
StraboBl  Antwwt  auf  Bratoitbenea  Behauptung  gehalten,  so  diM  Strabo 

tfe  aoi  dem  Tyrrhenischen  Meere  gehende  Strömung  und  ihre  Ueborein- 
stimmun^  mit  Ebbe  und  Flut  als  wahr  anerkenne.  So  bestäti»;te  also 
Strabo,  was  er  gerade  bestreitet,  und  der  ganze  9  wäre  thcils  viber- 
flüssig,  theils  widersprechend,  indem  der  hier  zugegebene  tiöhere  Waüser- 
ttand  dort  geleugnet  wifd.  ^  Unm&j^ch  kann  8truM>  dieiet  wollen.  Die 
Stelle  ist  violmehr  dne  weitere  wtwickdung  der  Britosthenischen  An- 
sicht, die  Strabo  in  indirccter,  yon  fprjalv  abhängigor,  R<  dp  vollständig 
mittheilt,  und  erst  in  §.  9  beurtbeiit.  Auch  ein  graromatisdier  Beweis: 
Spräche  Strmbo  seibat,  so  könnte  es  nicht  heissen  ov  »cctiovta  ovofia" 
^toQ'at  and  ov  i^tovra  xahia^if  sondern  er  würde  sagra  og  xoctm^v 
ovofiu^srai  ond  og  i^uov  xalehai.  Koray  hat  die  Stelle  berichtigt.  Der 
Hauptfehler  lirgt  im  Anfange,  wo  Strabo  nicht  T^v  7zlr]u(xvQi8a  ^  son- 
dern nirifi/MVQiöi ;  nicht  dtl  ofioloyttv  ^  sondern  nur  ofi.  ohne  dfl 
•dvieb;  nacbber  mcht  rijv  uttratptQOfitvTjv ,  sondern  t^v  « — ov,  ae. 
^ovvy  wie  auch  viele  Hdschr.  richtig  zeigen.  Weiter  unten  im  Gegensatze; 
7^  Öl  (statt  Tf)  dfjtTtcöTht  top  ivnvzi'ov,  sc.  ^ovv  ouoloytiVf  [ov]  t^tovra 
*aXtia&ai.  Noch  bemerke  ich,  dass  öuoloytiv  hier  nicht  sogeben  beden" 
tet ,  sondern  übereinstimmen ,  Torher  ofioioxu&tiv. 
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sich  andern,  ^)die  Chalkidische  siebenmal,  die  bei  ByiantioB  Mdik«UL,S»8. 

nirht  andern,  soudem  fortwährend  nur  die  Ausströnmng  aus  «i*^ 
Ponlischen  Meere  in  die  Propontis  behalten ,  oder  anch ,  nie  Hippar- 
chos  meldet,  zuweilen  Stillstände  niaclxn?  .Sodaim,  wäre  die  Be- 
schaffenheit wirklich  dieselbe,  sie  hätte  doch  nicht  jene  Ursache,  wel- 
che Eratosthenes  behauptet,  nämlich,  dass  das  Meer  zu  beiden  Seiten 
eine  andere  und  vvietler  aniiere  Wa*ser(lachf  habe.  J)enn  auch  bei 
den  Fliissen  wäre  solches  nicht,  wenn  sie  nicht  Gefälle  hätten;  weil 
sie  die.ses  haben,  strömen  sie  nicht  zurück,  sondern  Ihessen  stets  der 
Nie<!erung  zu.  L  nd  Dieses  erloljj^t,  weil  der  Strom  und  seine  Wasser- 
fläche genei«;^  sind.  Hingegen  des  Meeres  AVasserdäche,  wer  wird 
diese  geneigt  nennen?  Wer  besonders  nach  den  Grundsätzen,  welche 
die  vier  Körper,  die  wir  auch  Grundstoffe  nennen,  kugelförmig  jua- 
chen?  Folglich  [kann  man]  nicht  behaupter,  *)dass  [die  Meerengen] 
Wecbselstromimg  haben,  aber  auch  nicht,  dass  sie  stehen  und  blei- 
ben, wenn  in  ihnen  zwar  Zusammenfloat,  aber  nicht  gleidie  Waiicr* 
lEicfae  Statt  findet,  sondern  die  eine  hoher,  die  andere  niedriger  steht 
Jhan  mdit,  wie  die  Erde  Termöge  ihrer  EigenthumKchkeit  ab  feste 
Masse  gestaltet  ist,  so  dass  sie  hier  bleibende  Vertiefhngen  dort  Er- 
höhungen hat,  nicht  so  auch  das  Wasser;  *) sondern  nadi  dem  Zuge  €.$.$. 
der  Sdiwere  selbst  macht  es  sein  Gleichgewicht  auf  der  Entei  and 
luamit  solche  Oberfläche  an  9  als  Ardiunedes  behauptet 


1)  Im  Texte  stobt  blos :  tSar  ovx  ort  naXi^^oovvTceg  j  etc.  Sowohl 
die  harte  Constructiou  als  dvr  Munzel  des  SubjpcU-s  machen  die  Stelle  ver- 
dächtig, so  das«  schon  Xyl.  sie  für  verätüiimifU  erklärte.  Das«  von  den 
BIccrengen  die  Rede  sei,  leidet  keinen  Zweifel.  Stnbo  echiieset  soi 
Bm  der  angebUrhen  Vertchledenhoit  der  Wasserfliche  könnten  die  Meei^ 
engen,  da  sie  zwri  Meere  verbinden,  weder  zurückströmen  (weil  dai 
VfnM^T  nicht  aulwärts  üiesst),  noch  atiil  stehen,  weil  es  abwärts  flieasen, 
ond  sich  ins  Gleichgewicht  setzen  mflsste.  Die  erste  Folgerung  widerstrei- 
tet der  Brfahrtmg,  die  andere  vernichtet  die  Verschiedmhdt  der  Wasser» 
fliehe.  Vorausgesetzt  mm,  der  Text  sei  fehlcrfr.  i,  so  must  man  mit  Kor. 
nach  mOTf  ovx  Obigen  \>iederholen  cpctir]  uv  rtg,  weiches  sehr 

hart  ist.  Sodann  ist  ori  nalii&oovvxai  eine  ungewöhnliche  Consiruction 
stau  avxovi  nalt^iothf  oder  ori  «r—o^^i.  KsmuInmi  flkgt  ofov  tUvm 
Uoso ,  wodurch  weDigstens  die  angegebene  Ellipse  gespart  wird.  Aber 
anch  die  Meerenj^rn ,  noQ&fioly  worauf  die  drei  Partiripien  nebst  iv  av- 
roTg  gehen  niü-.st  n,  sind  seit  Anfang  des  Paragraphen  nicht  genannt, 
welches  die  ganze  Stelle  dunkel  macht  Ich  halte  daher  gteichialls  den 
Text  fftr  ▼erdorben,  Terwandle  die  Stt  in  ot69  Tf ,  ond  ▼ermuthe  nach 
fiivovzag  eine  Lücke,  so  daas  Strabo  geschrieben  haben  dürfte :  mar'  ovz 
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§.  10. 

Vertheidigung  des  BratoitlMiiM  gegen  einige  Fotgeningen  des  Hip- 
parchos,  hmsichtlich  der  Ton  Blflere  ehenaU  bedeckten  Gefaoden,  and 
dar  Oborflädie  der  Meere. 

a  $•         1^  über  Ammon  und  Aigyptos  *)6ciagteii  lugt  BratosÜhcMi 
li.S.iS.liinia9  wie  er  glanbe»  daas  aowoU  der  Berg  ^)Kadoa  dost  vom 
C$.4.  Meere  umfloasen,  wie  auch  die  game  Gegend«  wo  jetzt  *)Genha 
8. 96.  liegty  und  welche  ^)  weiter  hin  den  Buaen  da  Rothen  Meeres  bereichf» 
4.  A.SySO,')verBumpft  war,  nachher  aber>  ab  die  See  ^) zurückwich,  aufg^ 
deckt  worde.   Dasa  die  erwähnte  den  Busen  des  Rotheu  Meeres  be- 
reichende Gegend  versumpft  war,  ist  freilich  doppeldeutig;  '}dcmi 
daa  Bereichen  bezeichnet  theils  eine  Nähe,  theila  eine  BenUuung»  ao 
daWy  wenn  es  Gewaaier  sind,  daa  eine  mit  dem  andern  zusammen- 
fliessen  wird.    Ich  nun  nehme  es  so  ,  dass  die  Sümpfe  dem  Rothen 
Meere  annaheten,  als  die  Enge  bei  den  Säulen  noch  verschlossen  war; 
dass  aber,  als  diese  durchbrach ,  und  unser  Meer  durch  seinen  Aus- 
fluss  bei  den  Säulen  sank,  auch  der  Sümpfe  Abzug  erfolgte.  Hippar- 
chos  hingegen,  das  Bereichen  unaers  Meerea  und  des  Rothen  gieichr 


1)  Die  allgemeine  Lesart  %ad-'  Fxaard  rE  (Kor.  ohne  rl),  und  im 
HtnumiiiBt  bedeutet  hier  idchta.  Guar,  las  wtl;  er  dbenetct  et  emefa— > 
tUud  contigua,  das  folgende  awanrovra  mit  FNCKcrra  Terbindend ,  wel- 
ches doch  gewiss  zu  ndvxa  tonov  fjehört,  wie  in  der  ganz  eleichen  Stelle 
in  §.  4.  Auch  hirr  werden  in  der  folgenden  Periode  die  Worte  eben  so 
verbonden  wiederholt.  Strabo  bezeichnet  die  weitere  Landenge  von 
Genha  an  bb  iwa  AtaUacbeB  Buaai,  welchea  audi  der  Fir.  Ueb.  dardi 
cf  au'delä  ausdrikkt»  Ich  glaube  daher,  dass  Stiaboachrieb  xctl  hut" 
tttiQto ,  et  ulterha  quoque^  welche«  man  gerade  hier  erwartet.  Penn  daa 
Wasser  um  den  Kauna  onüd  Gerrha,  nahe  an  der  Küste,  reicht  bei  wei- 
ten nicht  Idn,  un  WNiBarOhrong  oder  Nachbarschaft  dea  ianeren  ood  des 
Arabischen  Bnaena,  oad  Ton  einem  bedeateaden  Siaken  daa  cnten  reden 
n  können. 

2)  Ich  verwerfe  mit  Kor.  und  dem  Vr.  Ueb.  die  gemeine  Lesart 
avvtl&ovcrjs  dl  r^c  &aidttijSf  d.  i.  als  aber  das  f  imiere)  Meer  sich 
(aitt  dem  Atlantiadien)  ▼ereinigCe;  ein  Sinn,  der  aar  darch  harte  BlBpaen 
erzwungen  wird.  In  der  Parallelstelle  in  $.  4  heisst  es  ivSovarjs  61  r. 
wofQr  hier  avwBvSovarjg  steht.  In  dieser  Bedeutun;;  citirt  Schneider  daa 
Wort  auch  ans  Diodorus,  wie  tMch  cvvhdoaie ,  das  Nachgeben,  aus  Plu- 
tarckoa.  Huigegen  in  $.  5.  behält  ewevöiöovat ,  transitivisch  gebraucht, 
aakM  ausammengeaülato  Bedeutung. 

3)  ZvvdnriiVy  eigentlich  berühren  und  sich  anfügen,  bedeatfll 
auch  uneigentlich  eine  blosse  Nähe  und  Nachbarschaft.  Jlcsych.  atpt», 
avvsyyioa.  6trabo  selbst  gebraucht  es  für  avvtyyvg  tlvaif  fast  berühren, 
▼en  SaianuB  ui  B.  IX,  1,  9,  gpyrfywrog  nQog  rfjv  UvtixTjv ;  und  in  B. 
XIV,  5,1  hat  Kypru»  jifQTj  awdntortatfl  KiXndu.  In  diesem Sinae 
nimmt  es  Straho  atich  hier  für  Eratosthenes,  wiewohl  es  unnöthig  war,  da 
auch  Dieser  das  ehemalige  wirkliche  Zusammenfliesstn  beider  Meere  be- 
hauptete, wie  in  A.  2,  20  ausdrüdüich  geaagt  ist. 
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deutig  odunend  mit  dem  Zusammenströmen  wegen  der  UebeHuUung, 
fragt,  wamra  doch  wohl  beim  Ausströmen  durch  die  Säulen  unser 
dorthin  ziehendes  Meer  nicht  auch  das  mit  ihm  zusammengeflossene 
Rothe  Meer  mit  sich  fortzog,  vielmehr  Dieses  gar  nicht  .sinkend  in 
derselben  Wa-sserHäche  blieb?  Denn  selbst  nach  Eratosthenes  '*^)sei dd.  A.  1,6; 
das  ganze  äussere  Meer  zusammenflicssend ,  so  dass  das  westliche*»*'» 
und  das  Rothe  Ein  Meer  sei.  Nachdem  er  Dieses  gesagt  hat,  fügt 
er  noch  die  Folgerung  hinzu,  das  Meer  ausserhalb  der  Säulen  und 
das  Rothe,  wie  auch  '*)das  [innere]  mit  diesem  einst  zusammenge- 
flossene Meer,  hätten  gleiche  Höhe. 

Hierauf  erwiedert  Eratosthenes,  so  wenig  er  bchinptct  habe, 
dass  es  wegen  der  Ueberfiilhmg  mit  dem  Rothen  Meere  zusamraen- 
floss,  sondern  nur,  da«>s  ei>  ihm  nahekam,  eben  so  wenig  folge  e.  §.  8. 
für  das  Eine  und  zusammenhängende  Meer,  dass  es  gleiche  Höhe 
habe  nnd  gleiche  Wasserffikhe;  wie  denn  auch  das  Unsrige  sie  nidit 
Inbe,  ja,  bom  Zeml  nidit  anmal  ')ienes  bei  Lechaion  und  jenes 
bei  Keodimi.  Biese  Antwort  dentet  Hipparchos  selbst  an  in  seiner 
Schrift  gegen  Eratosthenes.  Da  er  also  diese  Meinung  desselben 
weiss,  so  widerlege  er  ihn  mit  eigenen  Criunden,  nnd  nehme  nidit 
als  erwiesen  an,  dass  der,  welcher  das  äussere  Meer  für  Eins  eiU&rty 
»gMch  bdmopte,  dass  auch  seine  Wasscifliche  nur  Eue  sei. 

§.  11. 

Rü{;e  ond  Widerlec;ung  einiger  Irrthümer  HipptrdlSy  rftcfcsiditUch 

d^r  ehedeai  vom  Meere  bedeckten  Gegenden. 

Die  Aufschrift  ')  Kyrenischer  Orakelgesandten  auf  den  Delfi-a.S.*« 
nen  erklärt  er  fiir  lügenhaft,  nnd  gibt  dafür  den  nicht  überzengeuden 
Beweis,  dass  Kyrene's  Erbauung  in  geschichtliche  Zeiten  falle,  aber 
Tom Orakel  Niemand  melde,  dass  es  jemals  am  Meere  lag.  Derm  wie, 
wenn  zwar  Niemand  solches  meldet,  aber  doch  ans  denselben  Grün- 
den, aus  welchen  wir  vermuthen,  dass  die  Gegend  einst  am  Meere 
lag,  auch  die  Delfme  geweihet  wurden,  und  die  Aufschrift  erhiel- 
ten: Von  Kyrenischen  Orakelgesandten? 

Ferner  räumt  er  zwar  ein ,  das  Meer,  durch  des  Bodens  Erhe- 
bung zugleich  emporgehoben,  **) habe  die  über  dreitausend  Stadien b.  §.  4. 
vom  Ufer  entfernten  Gegenden  bis  zum  Orakel  hin  überschwemmt  ;S.  67, 
räiunt  aber  die  Erhebung  nicht  bis  zu  solcher  Höhe  ein,  dass 
auch  die  ganze  Pharos  und  die  meisten  Thüle  Aigypteus  bedeckt 


4>  Dis  wrl  Irl  deutelt  noch  ein  drittes  Masr  aa.  AUstdiags  dehnte 
ffipfiarcbas  seine  Folgerung  auch  auf  das  innere  Meer  ans,  so  dass  Strabo 
w£8ch<>inru  h  ^cd      ti^9  [ipt^s]  sdirisb|  ohoo  ht6g  aber  wiro  dioBo- 
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werden  konnten;  aU  ob  eine  so  grosse  Hohe  nidit  hinrdclity  ndh 
Diese  zu  überschwemmen ! 

Sodann  sagt  er,  wenn  wirklich  unser  Meer,  bevor  der  Dardn 
c  A.  s,  SO. brach  bei  den  l^nlai  erfolgte ,  dermaasen  überiiUlt  war,  ^  ab  Er»- 
tosthenes  behauptet ,  so  mnssten  auch  ganz  libye  und  vidc  TheHe 
yon  Europe  und  Asia  ehedem  bedeckt  sein;  ja  auch  der  Pontof,  fugt 
er  hinzu  y  flo«  Teimulhlich  an  einigen  Orten  mit  dem  Adrias  maaoH 
d.A.S,S7.men,  sintemal  der  Istros  yon  den  Gegenden  amPontoi  her**)  ge- 
VOytfylO.  theilt  in  beide  Bfeere  ströme,  wegen  der  Lage  des  Landes.  Aber 
weder  hat  der  Istroa  seinen  Ursprung  au^  den  Gegenden  am  Pontoi^ 
iondem  vielmehr  von  den  Gebirgen  über  dem  Adrias ;  noch  strömt 
er  in  beide  Meere,  sondern  nur  in  den  Pontos,  und  theilt  sich  erst 
vor  den  Mündungen  selbst.  Jedoch  irrt  Hipparcbos  diesen  Irrthura  io 
Gemeinschaft  Mancher  vor  ihm ,  welche  einen  dem  Istros  gleichna- 
migen Strom  annehmen  ,  der  von  jenem  abgeschieden  in  den  Adrias 
sich  ergiesse.  Von  dicsciii  habe  auch  das  \'«»lk  <ler  Istrer,  durch 
welches  er  fliesse,  die  Benennung  erhalten,  und  auf  diesem  habe 
lasoA  seine  Ueimfiihrt  aus  Kolchid  gemacht 

$.  12. 

Lange  AbschweiAng  CS.  12  bis  IG),  worin  Tiele  Beispiele  aierkwar- 

(lii'fr,  aus  den  bisher  angef^ebenrn  Ursachen  erfolgter  Verändening«  n  der 
Kiiittathe  niifgezählt  \\erd«'n.  Zuvörderst  Angabe  des  Zwecks  dieser 
Beispielsauiuilung;  sodann  Erwähnung  einer  emporgehobenen  In^sel,  und 
ftrcntbarer  BrdMbcn  hi  PhMikiea  und  im  Archipelagm. 

Für  die  Nichtbewundening  solcher  Veränderungen,  welche  wir 
als  Ur.<acheii  der  Ueberschwemmungcn  dargestellt,  und  solcher  Er- 
leidnisse, aL>  wir  jene  in  Sikelia,  in  des  Aiolos  Inseln  und  Pithekiisai 
a. $. 6 n, 7. *) angelührt  habeu,  lohnt  es  sich,  noch  mehre  andere  beizufügen, 
welche  jenem  ihnlich  in  andern  Landern  sidi  finden  oder  einst  fanden. 
Denn  eine  vor  Augen  gesteUte  Sammhmg  solcher  Bebpiele  wird 
b.  $.  16.  ^)  das  Staunen  mindern.  ^)  So  aber  schreckt  das  Ungewohnte  imscr 
Gemoth»  and  beweiset  Unkunde  der  natürlichen  Begebenheiten  imd 
des  ganxenLebcns;  wie  wemi  Jemand  erahlt  von  *)dem Begebniss 


1)  Dia  handichriftHdie,  aach  bei  Ald^  Hopp,  und  Guar,  bdiadliche, 
Lesart  ist  —  VV9'  tl  8\  — ,  ^velche  keinen  richtigeo  Nadisats  hat,  und 
deshalb  ,  wenn  sie  bleiben  soll ,  mit  Weglassung  des  vvv  als  ein  Anak(>-> 
luthon  betrachtet  Vierden  muäs.  Besser  liest  man  jetzt  —  vvvl  ö\  — ,  da 
dann  rff^chrrtf  furl  itbrnwn  richtige  Vcridndnng  haben.  Sodann  ver- 
wandle ich  mit  Kor.  und  du  Theil  ^ursprüngru  h  mit  Sehott.  Ob$.  kmmam» 
III,  c.  35)  die  alte  Lesart  to  aXrjd^tg  in  ro  urjd'tg.  Das  Ungewöhnliche 
ist  hier  doch  richtiger,  als  die  Wahiheit,  wiewohl  auch  diese  Blanchea 
schreckt ,  wovon  aber  hier  nicht  die  Rede  ist. 

i)  uie  SU  den  Sporaden  gehöricen  Inseln  Thera  nnd  TWasia  (Sa»> 
terim  and  Tiresa  oder  AspronisQ  ncgen  nördlich  fiber  Kreta.  In  ihrar 
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bei  deu  Inseln  Tlicra  und  Tlierasia,  welche  im  Fahrwasser  zwi.schea 
Krete  und  ^)K}  reuaia  liegen  (deren  erste  K)n  ne's  Miitterstadt  ist), 
oder  von  Aigyplos  und  manchen  ahnlichen  Gegenden  in  Hellas. 
Nanilich  inmitten  von  Tiiera  niul  Therasia  brat  ht  ii  wahrend  vier  Ta- 
gen Ft  uerllaminen  aus  dem  .M<-ere  herv«^^,  so  dass  die  ganze  See  sie- 
dete und  braiuite ,  uad  tricbui  eine  gleichkam  durch  Hebel  aUuuUig 


Nähe  entstanden  unter  Philippus  TU.  von  Makedonien  (Plut  de  Pyth.orac. 
c  11 ;  Juatin.  X\X,  4)  die  kleinere  Insel  Hiera  od<'r  Automate,  dereu 
Unprang  Scnbo  mchher  en&hlt,  und  •pitcrhin  in  Stnbon«  letzt«n  L«^- 
ben*jahren  die  kleine  KeUoninsel  Thia.  Ufber  Hiera  vgl.  man  PUn.  II« 
87  et  IV,  23.  Jmtin.  XXX,  4.  Scvvrn  V.  Q.  V  I,  21,  2^,  26.  Von  Thia  hatte 
8trabo  schwerlich  gebort,  sonst  %%ürde  er  gewiss  auch  ihrer,  aU  der  neue- 
■Ccn  Begebenheit  «cwr  Art,  emihnen.  Zv\'ar  scheint  die  hieäige  Stelle 
djis  Ge^entheil  zu  beweiien,  Inden  sie  von  Inseln  in  der  Mehrzahl  spricht 
{rag  —  vr^aovg);  aber  aus  mehrrn  Gründen  bezweifle  ich  die  Richtigkeit 
des  Artikels  raff  ,  welcher  in  cod.  Pur.  3  und  Ka«.  Ausfr.  (wiewohl  mit 
Lnrecht)  ganz  fehlt.  JSrstlich  erzählt  ätrabo  nachher  nur  die  Eatstehung 
BUier  ln«N,  nicht  sweier;  lodann  hitte  er  die  Lage  ^er  nenen  Inielii 
nvöninl  bezeichnet,  zuerst  bettimmt  bei  Thera  und  Therasia,  hemadi 
sehr  unbestimmt  im  Zwis«  henmeere  von  Kreta  und  Kyrmnia;  drittens 
stände  die  Parenthese  tov  ri  0rjQa  firjTQonoUs  ton  r^i  KvQrjvrjg  am  un- 
rechten Orte,  und  gäbe,  da  mv  auf  tag  vijaovs  gehen  muss,  deu  Unsinn, 
diiss Thera  eine  der  neuen  Inseln  sei;  viertens  sagt  Strabo  in  B*  Vlli^S^ 
19  {xltvaavzfg  tig  tt]V  furce^v  KvQrjvaiag  xorl  tijff  KffijtTig  v^90W  — 
Srjgav),  dass  Th*Ta  /wischen  Kreta  und  Kyrenaia  liege.  Kann  man  zwei- 
feln, datiö  er  auch  hier  eben  dasselbe  sagen  wolle'/  Kr  wird  es  sagen, 
«id  alle  Schwieriglceiten  werden  be«i»itigt  sein,  wenn  man  v&e  in  rc^  sc 
yiw6fU9C(  verwandelt,  so  da^.s  nun  vrjaovg  iSgvfiipag  auf  Thera  und  The- 
rasia  peht.  Nach  dit'sor  Ucr'i  htiijung  habe  ich  übersetzt.  Nat  h  der  Les- 
art Tc\g  würde  es  heissrn:  wie  wenn  JeiiKUul  encählt  von  den  bei  'l'hera 
und  '1  berasia  iiu  Meere  zwiaihen  Kreta  und  K)frenaia  liegenden  Inseln, 
Ton  weichen  (?)  Thera  Kyrene*s  Matteistadt  ist.  Auch  der  Kr.  Ueb« 
acfaeint  za  so  lesen;  dmii  er  Obersetzt:  ^and  on  parle  de  res  phcnomi^ 
neu  rclatifs  aux  iics  de  Thera  et  de  ThtrtmOf  $iiu4e$  cntre  la  dritc  et  la 
Cjfr^uaique,  et  dont  la  premurc  etc. 

8)  Die  Angabe ,  dass  Thera  und  Therasia  zwischen  Kreta  und  Ky- 
fenaia  Hege,  i^t  zwar  falsch  (vgl.  Anm.  2),  wird  aber  durch  die  Paralltt* 
stelle.  B.  Vin.  3,  19,  wie  auch  durch  Steph.  Byz.  in  f)t^Qrcc!c(  bestätigt,  so 
dass  di«-  Lesung  fV  st  steht.  Die  von  Mehren  anjienonimene  Aenderung  de» 
^iamens  K^renaia  in  K^nuria  von  Paünerius  {Kxerc.  in  auc(.  Gr,  p.  287) 
ist  ein  MisMriflF.  Dnm  abgnehfln  ven  der  l^raochbailceit  dieser  wenig 
bekannten  Landschaa  Lakoniens  (vgl.  B.  VIII,  6, 17.  Thukyd.  IV,  56; 
V,  41)  zur  Bestimmung  einer  weit  entfernten  Lage,  ist  es  ni«ht  wahr, 
das»  Thera  zwischen  Kreta  und  Kynuria  liege.  Nicht  viel  besser  ist  von 
du  llieil  und  Kor.  Karicn  vorgeschlagen.  Ich  glaube ,  dass  Strabo  hier 
«nd  in  P.  VUI  die  fiilschn  Angabe  in  UebeieilDng  ans  einem  ttlteinSdirift- 
st eller  nahm;  denn  in  B.  X,  5,  1,  wo  er  nach  eigener  Kenntniss  spricht, 
bestimmt  er  Thera's  Lapo  sehr  ri<  hlig,  hat  aber  die  früher  zweimal  ge- 
machte falsche  Angabe  zu  berichtigen  verg^tseni  so  dass  auch  wir  dieselbe 
bchnlten  müssen. 
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gehobene  nnd  ans  Glühmassrn  zusammengesetzte  Insel  empor,  die 
im  Umfiinge  zwölf  Stadien  liielt.  Als  des  Meeres  Erleidniss  aufhörte, 
wagten  zuerst  die  *)nüch  die  Sccherrschaft  behaupte  nden  Khodier, 
zum  Orte  hinzuschiffen,  und  dem  Poseidon  Asphalios  auf  der  lii»el 
&  68.  einen  Tempel  zu  errichten.  In  Phoinike  wurde,  wie  Posddonios  mel- 
det, durch  ein  Erdbeben  eine  über  Sidon  gelegene  Stadt  verschlun- 
gen, und  von  Sidon  selbst  stürzten  fast  zwei  Drittheile  zusammen, 
jedoch  nicht  plötzlich,  so  dass  nicht  viele  Menschen  zu  Tode  kamen. 
Dasselbe  Erleidniss  erstreckte  sich  auch  durch  ganz  Syria,  jetloch 
ziemlich  massig.  Es  ergriff  auch  einige  Inseln  der  Kykladen  und 
c  X,  1, 13.Euboia,  so  dass  die  Sprudel  *)der  Arethusa  (dies  ist  eine  Quelle  in 
Chalkis)  sich  verstopften,  aber  viele  Tage  hernach  durch  eine  andere 
Hündung  hervorbrachen;  und  die  Insel  hörte  nicht  auf,  theilweise 
d.  X,  1, 9.  erschüttert  zu  werden ,  bis  ein  in  der  Ebene  Lelanton  geöffneter 
Erdacliliiiid  ciiieu  Strom  glühenden  Schlammes  ausspie. 


S- 13. 

Beispiele  von  Verfindernngen  ausserhalb  Griechenland,  and  zwar  in 
Vorderasien  and  Aegypten;  Möglichkeit  einer  künftigen  Verbiadung  des 
imcrai  und  Rothen  Meeroa. 

Da  schon  Manche  solche  Sammlungen  gemacht  haben,  so  wer- 
<len  die  vom  Skepsier  Demetrios  gesammelten  Beispiele,  schicklicher 
Weise  hier  beigefügt,  genügen.    Nach  Erwähnung  jeuer  Verse: 

IUS8;147«       Und  aie  erreichten  die  zwei  schönrieselnden  Sprudel,  woraus  der 
Doppelte  Quell  sich  ergiesset  des  wirbelvoilen  Skamandroai 
JBiuer  entfliesst  mit  lauem  Gewässer, 
Ab«r  der  andre  sprudelt  im  Somner  dem  Hagel  gleichend, 

••Xlil,l,48. verbietet  er ,  sich  zu  wundem,  *)wenn  jetzt  des  kalten  Wassers 
Quelle  fortdauert,  lungegen  die  des  warmen  nirgend  gesehn  wird. 
Man  müsse,  sagt  er,  die  Ursache  in  der  Verdränginig  des  warmen 
Wassers  suchen.  Für  diese  Behauptung  erwähnt  er ,  was  Deraokles 
berichtet,  welcher  von  einigen  gewaltigen  Erdbeben  erzählt,  die  ei- 
nestheiU  vor  Alters  in  Lydia  und  lonia  geschahen  bis  gen  Troas, 
aa.  XU,  8, 2,  durch  welche  Flecken  verschlungen  und  der  '^*)Sipylos  zertrümmert 
^■■•^  ward,  unter  Tantalos  Herrschaft;  [andemtheils  später  in  Phrygia 
nnd  Trost  tdbat ,  dn«^  welche  der  Flfisae  Strambetteii  vereodiertj 


i)  Anstatt  der  wunderlichen  Composition  i«inQognX,tvaai,  welche 
If^^örterb&cher  idcfat  kennen,  lese  ich  mit  do  Theil  and  Kor.  m  itqo^ 
fclivöat.   Unter  den  letzten  Makedonischen  Königen  waren  die  Rhodier 
noch  im  Besitz  ihrer  alten  Srohorrschaft,  w  elche  Strahn  in  B*  XiV»  2*10 
schon  vor  den  OljfBipischea  Spielen  beginnen  lasst. 
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imd  aus  Moristeii  Seen  worden ,  ^md  Troia  die  Meerflnt  über* 
fldiwannite. 

Andi  PImtm  Tor  Aigyptos  war  einst  Hochseeinsel ;  jetzt  ist  sie 
fewissenmifen  zar  Halbiosel  geworden  y  wie  gleicherweise  '')Tyrosb.Xin,8,SS« 
imdKlaiomenai.  Als  wir  ^)  verweilten  zu  Alexanilreia  neben  Aigyptos,  c  II,  2, 7» 
überschwemmte  '*)u[n  Pdiision  und  den  Berg  Kasion  das 
schwellende  Meer  die  ganze  Gegend,  und  machte  den  Berg  zur 
Iiuel ,  so  dass  die  neben  dem  Kasion  nach  Phoinike  führende  Land- 
strasse schiffbar  war.  Kein  Wiinder  also,  wenn  dereinst  auch  die  das 
Aiiryptische  Meer  vom  Rothen  scheidende  Landenge  entweder  von 
einander  weichend ,  oder  Senkung  erleidend ,  eine  (Meerenge  bilden, 
nnd  das  äussere  Meer  mit  dem  inneren  zusammenfliessen  lassen  wird, 
wie  solches  in  der  Meerenge  bei  den  Herakleiischen  Säulen  erfolgt  ist. 
lieber  dergleichen  Begebenheiten  *)  wurde  schon  im  Anfange  dieser  e.§« 8 und 4. 
Abhandlung  Einiges  gesagt,  welches  man  in  Eins  zusammenfassen 
nnd  festen  Glauben  begründen  muss,  sowohl  an  die  W  erke  der  Natur^ 
aU  an  die  auch  ^^anden»eit  geschehenden  V  eränderungen. 


1)  Die  Uebemsbweanrang  Trojans  deutet  GossdliB  anf  Jene  aarZeÜ 

des  Königs  Qu,  sinei  Zeit^^enossen  des  Tantalus.    Allerdings  inuss  diese 
f^meint  sein ,  wenn  der  Text  richtig  ist.    Ich  aber  glaube ,  dass  Strabo 
von  einer  viel  spätem  rede  ,  und  dass  nach  den  Worten  Tavtulov  ^a- 
$dtUtP  etwas  fehle;  denn  so,  wie  die  Rede  ist,  enthält  sie  Unsinn« 
Beaetrios  ninUch  weihe  dM  Venchwinden  der  warmen  Quelle  erklären. 
Er  fand  die  Ursadie  in  einem  Erdbeben ,  imd  berief  sich  zu  dem  £nde 
(ngog  Tccvta  y  proplerca^  hanc  in  rem,  für  diese  Behal3ptu^^ .  nicht 
fToeterea,  au$$i,  wie  Xvl.  und  der  bV.  Ueb.  es  talsch  ausdrückeii)  auf 
fcndnedene  toii  Denekles  (einem  Uteren  Geschlcbtscbreiber  om  450  fvr 
Chr.  vgl.  Foss.  de  hut,  Gr.  1,  2)  erzählte  Erdbeben  aus  Tantalos  Zeit« 
Ahrr  wie  konnten  diese  Erdbeben  die  noch  von  Homenis  besungene 
Quelle  zerstört  haben?    Diesen  Unsinn  stellt  auch  die  Hpit.  Strub,  dar: 
vnu  rr^v  TavTukov  ßaailtictv,  —  xai  ra      TQoia  -©"foiia  vöura  anm- 
2ti«,  ftff^l  «lir  "OiMTjQog  tXiytv,  Offenbar  fehlt  die  ferwihnung  eines  spa- 
teren Brdbebens  aas  den  Zeiten  nn(  h  Homenu,  deani  die  Yeniit  htung  der 
warmen  Quelle  zugeschrieben  werden  kann.    Aber  auch  der  Bau  der  Pe- 
riode selbst  zeigt  eine  Lücke,  indem  man  nach  rovfi  lifv  nalai  einoi 
Gegnitatz  mit  rovff  dl  vctt^op  erwartet,  welcher  fehlt.  Nimmt  mn  also 
an,  dass  nach  ßaadhiav  etwa  weggefallen  sei:  tovg  9^  vatf^ov  KiQl  ttjv 
^^'iav  xal  arnjv  rrjv  TgcauScc  y  vtp  mv  nal  nora^mv  Qfld^Q«  i^rjl- 
^z9jj,  so  hat  man,  was  des  Verfassers  Absicht  und  der  Rede  Kortcang 
erlordert.  Uebrigena  bezeugt  dergleichen  Veränderungen,  welche  Krd- 
Mcn  fai  Pluyrien  hA  SeeOt  TOmmi  «od  Quellen  noeb  in  qpiteren 
Zeiten  bevfiifct  haben,  Nie.  ItanuMS.  (pag.  It4  td,  (MIL)  iqi.  AOim. 

2)  An>tatt  akXav  liest  man  besser  aus  vielen  Hdschr.  alkag^  wo- 
dnrch  die  durch  Menschenhand  und  Völkerwanderungen  bewirkten  Vei^ 
Msrangm  tngedeatet  werden,  deren  nachher  BrwUinunf  gesddht. 
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§•  u. 

Aehnlidie  Beispiele  io  Hellai  eelbet. 

Audi  der  Peiraiei»  soll^  weil  er  einst  ab  Insel  den  Uferiande 
8. 69.  gegenüber  lag »  so  benamt  sein.  Umgekehrt  ist  Leokas ,  als  die  Ko- 
a.X,8,8«rinthier  die  Landenge  durchstacbetty  *)eine  Insel  geworden ,  da  sie 
vorher  XJfeiland  war.   Denn  von  dieser^  glaubt  Demetiios,  sage 
Laertes: 


Od.£*, 876«      So ,  wie  idi  Nerilcos  nahm»  die  stiittlicli  gebanete  Teste, 
Feetlanda  Ufeiigeitade, 

Hier  also  sind  DorchgrabiuigenTonHciisclienliandgeschdien;  ander- 
wirts  hingegen  Andäinnnngen,  oderDrückenverbandungen,  wie  anf  der 
b.  VI»  8,4.  Insel  vor  Syrakusai  ^)  jetzt  eine  Bracke  ist,  welche  selbige  dem  Fest- 
lande verbindety  ehedem  aber  ein  Damm,  wie  Ibykos  sagt»  sammd- 
bares  Gesteins,  ^)so  die  gesammelten  Ufersteine  nennend.  Bara  nod 
c  Tm,  7, 8.  ")Helike  worden,  jene  dinch  einen  Erdschlnnd,  diese  durch  Meerflot 
4. ?IiI,6,16. vernichtet   Bei  ')tfethone.  Jener  Stadt  im  Uennionisdien  Busen» 
geschah  ein  flammender  Ausbruch,  und  [ein  *)Fenerberg]  ward  em- 
porgehoben ,  sieben  Stadien  hoch;  am  Ta^e  unzugänglich  vor  Hitze 
und  Scbwefdgerach ,  aber  des  Nachts  wohlriechend,  weithin  Ieuch> 
tend  und  so  erhitzend,  dass  das  Meer  siedete  fünf  Stadien  weit,  und 
triibe  war  wohl  auf  zwanzig  Stadien,  auch  durch  abgerissene  thurm- 

e.  IX,2.§.34  hohe  Felsenstiicke  verschüttet  wurde.  Vom  See  Kopais  *)  wurden 
u  85.  Viil,6,  Arne  undMideia  ersäuft,  welche  der  Dichter  im  Verzeichnisse  nennt: 

il.  8, 507.  ^  weinhdhniToDe  bewohnt,  und  Mideia. 

f.  Vll,8,  Nr.  ^^^^      Sumpf  '  )  Bistonis  und  dem  jetzigen  ^  Aphnitis  scheinen  ei- 

g.  Mll,  1  9.  "'o^  Städte  der  Thraken  (auch  der  ^)Treren,  sagt  man,  als  Beiwoh- 
hi  Xlili  i]  8.  ner  der  Thraken)  weggeschwenmit  xu  sein;  und  die  vorher  Arte- 


1)  Der  frühere  Steindamm  bestand  narh  des  Ibykiis  Ausdruck  aus 
Xid^oS  koyaioSj  d.  i.  tx^exroff,  li-y.rog,  aufgesammelte  Veld.strine,  >vclrhe 

Sebrochenen  und  bearbeiteten  Quaderu  en({;egenatehen ;  bei  Thukyd.  IV, 
ond  VI,  es  XoY&9  U9os,  bei  Pautan.  VII,  SS  ll»o$  loycedf«,  welche 
Heflych.  U,  S.  491  durch  tniltxxoi  erklärt.  Diese  Sammelsteine  naaaia 
Ihykus  nach  dem  gemeinen  Texte  ^xifxrov ,  i.  e.  P-^xrof,  avlXhytrov. 
Strabo  erklärt  abu  ,  sehr  seltsam ,  ein  bekanntes  Wort  durch  ein  uube« 
liannteres.  Umgekehrt  hatte  Ibyku«,  wie  «ach  Kor.  anmerkt,  das  Gcstrin 
loyttfov  lU^w  gensnnt,  welches  seltene  Dichter  wort  Strabo  durch  Aciiltitriv 
erläutert.  Schwerlich  also  schrieb  er  ov  xaltl  ^xifxro»,  sondern  olov 
(oder  <og)  x.  tov  /xAfxro'v,  wie  ich  übenwtze.  Schou  cod«  Por.  5  liest 
töv  i,f  welriies  auf  die  Öpur  führt. 

8)  IiB  Teste  fehlt  da«  Subject,  weldMS  ndt  Scaliger  und  den  Bpi- 
tonwtor  durdi  Sgog,  oder  mit  Kor.  durch  tcvq  zu  ergänzen  ist.  Ein  Neu- 
tnim  muss  e»  sein,  da  alle  Prädicate  Neutra  sind.  Auch  du  ThetI  setzt 
unc  montagne  de  fcu.  Mellricht  schrieb  Strabo  bestimmter  (dpnn  nur 
ein  Feuerberg,  eiueFeuer)»äuie,  kein  Erdberg,  war  es)  o^os  nv^döt^. 
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mita  helsscnde  *)eine  Tnsel  der  Echinaden  ist  Festland  geworden.  U  X,  8,  SO. 

Moch  andere  der  Inseln  um  den  Acheloos  leiden ,  sagt  er,  dasselbe 
Efieidniss,  wegen  Verschlamm iing  des  Meeres  «iurcli  den  Fluss.  Auch 
die  übrigen  werden  zusamnicngesclilämrat ,  wie  ilcsiodos  sagt.  So 
waren  auch  einige  Äitolische  l^nd!>|)itzen  vorlängst  Inseln.  Audi  die 
Asteria  i.st  verändert ,  welche  der  Dichter  Asteris  nennt : 

Wcitrr  inmitten  ih^s  'Moors,  da  liegt  ein  feUise«  Eiland,  Od. 4, 844. 

Asteris,  zwar  nicht  gru£s,  doch  enthÄlta  «chlfiLergeiMle  Hafen 
Doppeltes  HIingann;s. 

Jetzt  hat  sie  nicht  einmal  einen  bequemen  Ank.er>vurf.  Und  in  Ithake 

bt  nicht  mehr  M>lchc  Grotte,  solche  Nym|)hen>\(»hnung,  ^)als  Himie-  k.  Od.  13, 

ros  schildert.    Aber  besser  sucht  man  die  Ursache  in  Verändeniiig, 

als  in  Unwissenheit  oder  Verfilschnng  der  Gegenden  durch  Fabel- 

dichtnng.    Dieses  jedoch  la«se  ich  ah>  Ungewisses  für  freie  Unterau- S.  60« 

chuiig  uueutschiedeu. 

%  15. 

FortteCsonf  der  Belipiele  tau  Hellat. 

Ferner  war  Antissa  vormals  Insel ,  wie  Myr.sTlos  sagt.  [Denn] 

weil  I^sbos  vormals  Usa  hiess,  so  geschah  es,  dass  man  jene  Insel 

Antissa,  d.  i.  Gegenissa,  nannte;  ') jetzt  ist  sie  eine  Sta<lt  aufLcsbos.  a.  XIIT,  2, 4. 

Einige  glauben  sogar,  Lesbos  selbst  sei  von  der  Ide  abgerissen,      wie  b.  V,4,9.  VI, 

Prochyte  imd  Pi!hekusa  von  Miscnon,  wie  Kaprcai  vom  Athenaion, 

wie     Sikeha  von  Khegine,  und  die  Ossa  vom  Olympos.  Und  wirklich  c.  M,  1, 6. 

siod  aach  in  jenen  Gegenden  dergleichen  Veränderungen  geschehen. 

Audi  der  ^)Ladon  iu  Arkadia  hemmte  einst  seinen  Strom.    Durisd.  V1]I,8,4, 

bdiai^tety  dau  ^)die  Bissorte  Bhag^des  *)iii  Media  den  Namen  c  XI,  13,§. 

6  a  7. 


3)  In  den  TTo.siodischen  Gedichten  findet  sich  diese  Nachricht  nicht. 
Daher  haben  du  Theil  und  Kor.  don  Namen  Hesiodus  gegen  Herodotns 
vertauscht ,  weil  Dieser  in  B.  II,  10  sagt :  Tcov  'Exivdöajv  vjjaatv  rag 
i^liiOitg  ijÖT]  ijmiifov  mnoirpiiv.  Aehnlich  Thukyd.  II,  lüS,  und  Strabo 
Mlbat,  B.  X,  8,  fO.  Aber  Hetiedna  kann  e>  gesagt  haben  in  der  1^9 
ua^lodogj  die  ihm  beigelegt  wird. 

1)  Die  Ableitung  des  Namen»  Rhagades  von  ^«^'17^««,  woran  Strabo 
auch  bei  der  Stadt  Khagai  in  B.  XI,  9, 1  glaubt,  ist  ujigegründet.  Denn 
die  Stadt  Rhagai  fand  Alexander  (//rrian.  Expvd,  Akx,  ItU  SO)  fn  Me- 
^en  schon  vor,  so  dass  der  Name  dort  einheiniiach  »  ar.  Von  ihr  hiess 
die  umliegende  Landv^haft  Rhagiana  oder  Rhagas,  'Pcf/ag,  wofür  Duri» 
den  Plural  Rhagades  setzte,  welchen  Strabo  beibehält,  und  wir  mit  ihm, 
wiewohl  er  sonst  nicht  vorkonunt,  und  von  Wessel,  ad  Diod.  XIX,  44 
anKefbchtea ,  and  voa  Kor.  In  *Payaff  Terwandelt  worden  ist  Aber  of- 
fenbar meinte  Duris  nicht  sowohl  die  dnzelne  Stadt  Rhagai  (vgl.  B.  XJ, 
9,  1.  A.  13,  §.  6  und  7,  jetzt  Rai,  unweit  Teheran),  als  vielmi  hr  eine 
ganze  von  den  Erdrissen  benannte  Landschaft,  welche  er  deshalb  'Payadtff, 
Diodorus  hingegen  der  Stadt  gleichnamig  'Pdyai  nennt«  —  NadAffT  lasa 
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erhielten ,  weil  das  Land  um  die  Kaspischon  Pforten  durch  Erdbebco 
zerrissen  wurde,  so  dass  viele  Städte  und  Flecken  zusammenstürzten, 
und  die  Flüsse  mancherlei  Veründeruiigen  erlitten.  Von  Euboia  &agt 
Ion  im  Satyrspiele  Omphale : 

Des  EurTpos  schmale  Fiutung  schied  Euboia^s  Land, 
Die  langgestreckte  Wasserenge  wühlend,  woa 
Boiotia^GMtadA. 

Demetrios  der  Kallatianer,  welcher  die  durch  ganz  Hellas  jemals  ge- 
C IX, 4, 4. schehenen  Erdbeben  aufzahlt,  behauptet,  von  ' ) den  Lichadeuioselu 
und  dem  Kenaion  wäre  das  Meiste  veraunken,  und  die  W  armqueUeu 
g.lX,4,2.6)za  Aidepsos  und  Tbermopylai  wären,  drei  Tage  znrückgelmlteay 
wieder  ffieMcnd  worden ,  jene  aber  sa  Äidepsoi  wmh  eof  aadcm 
Spradefai  bervorgebrocben.   Zu  Oreof  itunte  die  Maner  eis  aoi 
li.IX,4,lS;|[ecrey  und  von  den  Hansem  gege  n  nebenhnndert.  yon^)Ecld'- 
^  1<*       DOS,  Ton  Pludafa  und  Hecakkia  Trachin  stiinte  ein  grofter  Theil 
»uanunen;  m  Plialara  wurden  sogar  die  Glebande  ans  dem  Boden 
serissen.  Admttclies  Sducksal  traf  *)die  Lamier  und  Lariasnier. 
t.n[,4, 4.  ^  Audi  Skarpheia  wurde  aus  den  Gmnde  betantgerissen,  und  mAt 
weniger  denn  tausend  und  siebenhundert  Menschen  rersaidien»  und 
der  Thronier  über  halb  so  viele.    Und  von  der  dreifach  aufsteigen- 
den Meerflut  wakte  sich  eine  gq;en  *)Taiphe  und  Thronkm,  die 


ich  statt  des  nichtigen  SazvQBig  nach  einigen  Hdschr.  £azvQOtg ;  denn 
SaTVQotf  Satyrspiel,  Messen  nicht  selten  die  satyrischen  Dramen;  TgU 
Tnip.  Eput.  cn't.  p.  102  tf.  Kaaanboiw  Aendenuifen  ZaxvQtxj  (so  Ear.y 
und  ZavvQtna  sc.  Sgafictttf  sind  eben  so  unnulhig  alt  untaogUdi. 

2)  Im  Texte  Aaffiivai ,  ein  gänzlich  unbekannter  Name ,  wofür  da 
Theil  und  Kor.  richtig  Aafutvat  setzen.  Denn  Lamia  (Isdin,  Zeitun),  toq 
welcheoi  der  Lanische  Kfieg  den  Namen  eibielft,  lag  in  dieier  Gegend 
ThessaUeM»  hndwftrto  Ton  aeuMB  Hafen  Phalaia;  Tgi.  a  IX,  5,  f.  9 
und  10. 

8)  Im  Texte  allgemein  ZxccQtpTjVj  welches  beim  ersten  Anblidte  die 
vorige  Skarpheia  zu  sein  scheint.  Aber  dagegen  spricht  zuerst  die  Ver- 
bindung dorai  th,  wo  Ar,  wenn  das  Folgeniw  anr  BrlAoCerung  dei  Vor- 
beigehenden sein  aoUte,  y&if  stehen  müsüte.  Sodann  begreift  man  nicht» 
warum  Strabo  zum  zweiten  IVIal  den  Ort  nach  Homerischer  Form  Skarphe 
nennt,  ohne  sich  darüber  zu  erklären;  11.2,532:  £%aQ(prjv  rf,  xal  ^o- 
yiiorc  i(fttttivagf  Td(f<priv  re,  Gqoviov  re,  BoayQlov  dfupl  ^de^qeu 
Jhiltens  setzt  Homerus  Tarphe  und  ThroniiUB  neben  einander  um  am. 
Boagrius.  Was  ist  wahrscheinlicher,  als  dass  auch  Strabo  hier  Tarphe 
meinte  und  sclirieb  ?  die  mittlere  Flut  ging  demnach  auf  Thronium  und 
Tarphe,  welche»  letzte  jedoch,  da  es  hoch  lag  (B.  IX,  4,  6),  gegen  das 
Wassnr  getiofaert  war.  Bs  stand  noch  an  Sfimbona  Zeit  unter  dieai  Na« 
men  PharygaL  Die  Lesart  wurde  dadurch  verdorben,  dass  man  von 
TtQog  das  g  zu  TaQtprjV  zog,  und  um  Skarpheia  wieder  zu  erhalten,  das 
T  in X  verwandelte.  Daher  steht  wirklich  in  einigen  Hdschr.  ngo  £xäQ(pijVt 
L  e.  TfQog  Kd(fqn]v,  i.  e.  ndög  Täfffpriv,  Der  Vr,  Ueb.  und  Kor.  behalten 
Sicarpbfi»  antendicidMi  sie  awar  m  akaipbeia,  halten  sie  aber  Ar  Jsne 


Digitized  by  Googl 


Dritter  Abiclinttt.  W 

andere  gegen  Thermopylai ,  die  dritte  i'iber  das  Blachfeld  bis  gen 

Daphnus  iu  Phokis.    Der  Flusse  Quellen  versicj^tcu  auf  einige  Tage; 

der  Spercheios  veränderte  seinen  Lauf,  und  niaihto  die  Wege  schiflF- 

bar;    )der  Boagrios  strömte  durch  eine  andere  Bergschlucht,  und k.  1^.3. 4. 

von  Alope,  von  ^jKynos  und  Opus  wurden  viele  Theile  beschädigt ;  i*  I^f  3,  §.  t 

OioD  aber,  die  darüber  liegende  Veste,  wurde  gänzlich  zerstört. 

Von  der  Miaa^  zu  "*)£lateia  wurde  ein  Theil  niedergeworfen.  AbakIX,8,s. 

bei  ^)  Alpdno«  die  Theftmoiihorieu  gefeiefft  worden,  nnd  fünf  und 

swanzig  Juugfraacn  auf  einem  Hafcnthyrme  sor  Schau  hinan%estie- 

gen  waren,  st&rate  der  Thurm  hinab,  nnd  auch  Jene  stinnten  ins  s.  61. 

Heer.   Auch  erxahlt  man,  daas  die  Ifitte  ")der Intel  Atalant«  nebenB.IX,l,  Ut 

Enboia  nach  erfolgter  ZerreiMung  im  Zwisdienraume  eine  Bnrchfiihrt^*  ^ 

erhielt;  daaa  einige  Ebenen  bis  auf  zwanzig  Stadien  überströmt,  und 

ein  DreimdeKer  aus  dem  Schifibger  heransgehoben  nnd  über  dio 

Mauer  geschlendert  wurde. 

§.  16. 

Anhang  solcher  Verandeningfn  der  Länder,  so  durch  WandenmcsU 
entitehen.    Beispiele  ausgewanderter  Völker  und  üeerführer. 

Aber  auch  die  durch    Auswanderungen  erfolgten  Veranderan-a.  IX,  5.  §. 

gen  fugt  man  hinzu ,  nm  uns  noch  mehr  die  **)Nichtbcvvundening  zu      ""^  22. 
verschaffen,  welche  Demokritos  preiset,  und  die  andern  W  eltweisen  ^'1'^^^' 
alle;  denn  sie  steht  dem Nichterstaunen,  der  Unbestürztbeit  und Uner- 
schrockeidieit  zur  Seite.    So  wanderten  einst die  abendländischen  o.XVy  1,6. 
iberen  in  das  Land,  welches  ^j[niditj  der  Araxes,  wie  ApoUodoros 


Skarpbe  in  B.  IX,  4,  6.  Aber  auch  dort  masa,  wie  Kas.,  Tuchadce  und 
te*  FT.  Ueb.  selbst  bewiesen  haben ,  Tarphe  gelessn  werden ;  vgl.  Anai. 
3das. 

4)  Algonos  im  Texte  ist  unrichti";.  Bei  Thennopylä  lag  dns  Städt- 
chen Alpeno«  oder  Alpemii  {Ilerodot.  I  II,  176,  216,  229),  oder  Alpono« 
{/4e§chin.  faU.  leg»  T,  III»  v.  301  Heiak.^,  ein  Lokriocher  Ort  am 
tcboi  Bosen;  «och  Steph.  Byz.  in  'Mampof,  —  Unter  'EXltfUvm 
vorüeb«  ich  mit  da  Theil,  Kor.  und  Leopard  (Emendat,  XX,  c.  13)  ir- 
fflind  ein  Schauspiel  im  Hafen ,  namentlich  ein  Botrennrn  ,  etwa  wie  die 
Regatta  zu  Venedig.  Sonst  könnte  mau  nvqyov  zmv  iXJufitvuov  mit  Xyl. 
schlechtweg  auch  nnr  Ar  dnen  derHaftnthlkfaM  aehiaen,  ab  Wart-  und 
Loochtthürme ;  denn  iXlififvlog  heisst  Absrfaanpt  ha  Hafen  befindlich. 

1)  Die  aüdliche  Grenze  Iberiens  machte  zu  Strabons  Zeit  der  ans 
dem  Kaukasus  kommende  Kyrus,  jetzt  Kur;  früker  aber  erstreckte  sich 
Iberien  auch  «üdiich  über  denKyru&,  nach  ^io  Cass.  XX  XV 11, 1,  so  das« 
ApsOodoms  nicht  zdt  Unrecht  den  sfldlichersn  Araxes  als  Ciienie  engsb. 
ipilerina  aber  wurde  (vgl.  B.  XI,  IS,  5)  der  südliche  Theil  zu  Armenien 
«nsgen,  so  daaa  dann  der  Kyrus  im  Ganzen  die  Grenze  machte.  Daher 
messt,  B.  XI,  1,5,  derKvrus  durch  Iberien  und  Albanien,  hingegen  der  Ara- 
xes durch  Armenien.  In  hie&iger  Stelle  also  widerspricht  Strabo  den  Apol* 
todoros.  Nun  zeigst  Hdsshr.  md  iltsra  Aisg.  die  veidofjbeiie  Lesart  089 
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d.XT,  13,  §. sagt,  sondern  vielmehr  *')<lerKyros  und  die  Moschischen  Berge  von 
lu.6.  Armenia  scheiden;  *)so  die  AiLrvpticr  zu  den  Aithiopen  und  Kol- 
ehern ;  so  die  ')Eneter  aus  Pa|)hlag»)nia  an  den  Adrias.  Dasselbe 
f. §.2.  XII. 3,  ^'"^^^S*^  ^"^^^  '^^^  Hellenischen  Völkern,  den  Ionen,  den  Doriern, 
8. 111,2,  13,  den  Achaiern  und  Air)lern.  Auch  die  jetzt  den  Aitolern  benachbarten 
"V.  1,4.  Aiuianen  *)  wohnten  einst  um  Dotion  und  die  Ossa  unter  den  Per- 

j*  1^    Jl*  rhaibem ,  und '')die  Perrhaiber  selbst  sind  Umherzügier.    Voll  ist 
*  '    '  solcher  Beispiele  das  jetzt  vorliegende  Schriltwerk.    Manche  freilich 
LXIV,  2,27.  sind  wohl  den  Meisten  zur  Hand;  aber  die  Wanderungen  ^)  der  Ka- 
ie. XII,  8, 7.  ren,  ^)  der  Treren,      der  Teukrer  und  Galaten,  zusamint  auch  <iea 
Xm«  1,8.   ^Rfeiten  Aiuzügeo  mancher  Heerführer,  wie  dei  SkythiNhen  Bladjrs, 
48  XU  V  i'     Aithiopen  ^)Tearko»  des  Treren  Kobos,  der  Aig)^tier  Sesortris 
i.  XV,  i)        PfanumtFcIios ,  wie  auch  der  Fersen  von  Kyros  bis  Xenei^  nnd 
nicht  Men  in  gleicher  Kunde.   Die  Kimmeriery  welche  (oder  viel- 
m.  XT,  2,  s.Diehr  eben  Stamm  derselben)  man  auch  Treren  nennt»  '*)überBO* 
^  ^   gen  mehmials  die  rechte  Seite  des  Pontos  nnd  die  sunacbsten  Uui- 
der,  bald  über  die  PapUagonen»  bald  auch  iiber  die  Phrygen  her- 
fidlend»  als  Bfidas»  wie  enäJitt  wird,  Blut  vom  Stiere  triidiLend  in 
den  Tod  ging.    Lygdamis  aber ,  eine  eigene  Horde  führend,  drang 
B.  HD» 4, 8.  vor  bis  in  Lydia  und  lonia ,  ")und  eroberte  Sardeis;  aber  in  Kilikia 
verlor  er  das  Leben.    Sowohl  die  Kimmerier  ab  die  Treren  haben 
solche  £innüie  oftmals  gethan ;  doch  erzählt  man^  dass  die  Treren 
ondKobos  vonMadys^  dem  Könige  ') der  Skythen»  zuletzt  surück* 


XoaQC(^7]g  und  ovg  %  d  '-^(»«li^ff,  wofür  die  neueren  Herausgeber  mit 
Kas.  oü.,  x«i  d  ^Aqul^rq  schroiben.  Aber  das  x«l  ist  unzulässig,  da  es 
keinen  Gegensatz  und  keine  Bedeutung  hat.  Ich  lese  also  entweder  ovff 
i  'A^&^q^  als  Behauptung  Apollodon,  oder  lieber  nit  Kor.  aas  einer 
Par.  lUschr.  ov$  ov^  d     ,  als  Widers|Hrach  ^egen  ApoUodoms. 

2)  Nic  ht  Aivdavfg,  sondern  Atviavig,  Ionisch  'Evi^vBq  ^  11,  2, 
749,  wiewohl  beide  Formen  in  Hdschr.  luid  Ausg.  mehrer  Schriftsteller 
vermischt  werden.  Der  Name  irt  von  d«r  Theitsalischen  Stadt  Ainia, 
Aivitt,  nicht  von  der  Thrakischen  Ahdui  vgl.  Stcph.  Bif%.  k,  v.  KustaUu 
ad  11.  2,  749,  und  die  e^l'^lirte  Krörterung  von  Tzschucke  zu  B.  IX,  4, 10. 
lieber  die  Wohnsitze  und  VVaoUeningea  dieoer  Ainianea  vgL  B>  IX^  ^ 
22,  und  Anro.  2  das. 

8)  TAv  Kififugltov  ^aciXias  ist  swsr  allgemdne  aber  gewiss  fidoeha 
Lesang  statt  täv  27xvOa>v  ß.^  denn  Madys  >var  kein  KisBOierier,  sondem 
ein  Sk\the,  wie  nicht  nur  Strabo  selbst  oben  sagte,  sondem  auch  Herodot. 
I,  103  ausdrücklich  schreibt:  ßaailtvs  6  £iivd'i(ov  MaÖvr]g ,  aus  wel- 
cher Stelle  Strabo  seine  Angabe  zu  nehmen  scheint.  Schon  Peuzel  und 
Jjarcher  zu  Herod.  a.  a.  O.  hielten  die  Kinmerier  Ar  dnen  Fehler  der 
Abschreiber.  Dass  die  Kimnierior  sonst  wohl  zu  den  Skythischen  Volkern 
gerechnet  werden,  kann  hier  nicht,  wie  Franck  /um  Kallinus  S.  110  will, 
geltend  gemacht  werden,  weil  hier  die  Skythen  den  Kimmeriem  entge- 
genstehe». —  Weiter  oben  ainss  nach  Biehrea  Hdschr.  atjfM  tttv^ov  statt 
aifMc  t$  T.  galesQi  wcidsny  «dar  auch  ttigM  tov  ccnf^ov« 
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gcttieben  wnrden*  ^  Dieses  sei  hier  gesagt,  in  so  fem  et  im  Allge* 
■leinen  für  die  ganse  Diuthwanderang  der  Erde  eine  swcdunasf ige 
KeMitniw  dariiietet 

8.  17. 

Des  Eratosthon»»s  ungejrrundeter  Tadel  hinsichtlich  der  Hyperbore«r 
und  H>  peniotier  de»  UerodoUu  wird  widedogt,  und  die  Begriff«  adbrt 
bericfaügt. 

Gehen  ^vir  zur  Fortsetzung  dessen  zuriick ,  *)  wovon  wir  abge-a.  §.  t2. 
schweift  siiul.    **)  W  enn  Herodotos  behauptet,  es  gobc  keine  Leber- b.  Her«dot. 
nordwohner,  denn  es  gebe  auch  keine  LebersiidwoinK-r ,  so  sei, 
sagt  Eratosthenes ,  die  Bt  hauptung  ^)  lächerlich ,  und  jenem  Trug- 
5chhisse  ähnlich  ,  wenn  jemand  sagte ,  es  gebe  keine  Schadenfrohe,  S,  63. 
denn  es  gcb«'  auch  k«*iiie  Gjiickbfrohe.    Lud  glücklicherweise  gebe  es 
auch  üeljersiidwohner;  denn  in  Aithiopi^,  2) ja  noch  weiter  herab, 
\%ehe  kein  Südwind.    Aber  es  \\nrv  doch  wunderbar,  wenn,  da  in 
jedem  Erdstriche  Wind  weht,  und  überall  der  von  Mittag  wehende 
der  Südwind  heisst,  es  irgend  einen  Wohnort  gäbe,  wo  Dieses  nicht 
Statt  fände.    Im  Gegentheil ,  nicht  nur  Aithiopia  wird  nnsem  Süd- 
ffind  haben,  sondeni  ench  alles  Land  höher  hinauf  bis  zum  Gleicher. 
Wenn  also  Herodotos  etwas  gefehlt  hat,  so  mussfe  er  Dieses  tadeln, 
dus  Jener  meuite»  Uebemordwohner  wurden  Solche  genannt ,  bei 
welchen  der  Nordwind  nicht  wehe.  Denn  mögen  immerhin  die  Dich* 
tcr  fabelhafterweise  so  reden,  so  müssen  doch  ihre  Ausleger  der 
gesunden  Wahrheit  Gehör  geben ,  dass  Uebemordwohner  nur  *)  die  «•  ZI,  6,  S. 
■ardlichsten  Henschen  ^beaeichne;  die  Gienie  aber  der  Nordln 


1)  IMe  Worte  firjSi  yccQ  'Cnsifvoriovs  ergänzen  «ich  von  selbst  durch 
khnu,  wie  nachher  ftT^öi  yccff  inixcoffayad^ovs  f  und  bedürfen  des  dunkeln 
ZoMtxes  xffoi  Sv  nidit,  welchen  Tyrwbitt  sehr  getroffeo  in  yclo/crr  Tar- 
bessert  hat,  wie  auch  Kor.  schn'ibt.  Nun  behauptet  nuch  das  xttl  vor 
oftoitiv  aonea  Fiats,  welches  Kas.  streidiea,  oder  fe^v  darsr  setscn 
woUte. 

a)  AI«  Bdspiel  eine«  Uebersüdlandes  führte  Bratosthenes  Aethiopieo 
■B,  weO  dort  kein  SQdwind  wehe,  und  setste  hiosnt  dUä  «crl  mrrosrf^«, 
d.  i.  ja  noch  weiter  (nach  Norden)  herab.  Er  gehörte  also  zu  denen, 
welche  auch  Aen;ypteii  den  Sfulwind  absprachen.  Pliu  //,  47:  ^uitroa 
{■  yfegyphtm  penetrare  negai  Fanniun.  Schon  /trigiot.  Probl.  »ecl.  26,  47 
nad  fSeophr.  de  «ent.  p.  57  bdiaupten  dies ;  aoch  vgl.  jirUtti,  Mttenr. 
n,S»  So  geben  jene  Worte  einen  guten  nnd  passenden  Sinn,  und  wer- 
den auch  nachher  lUinh  den  Gej^en^ritz  dU«  xal  17  dvtor^poj  bestätipt- 
Aber  viele  Hdschr,  Guar.,  Kor.  und  <lu  Theil  lassen  xal  we«;,  wodurch 
der  Zusatz  (sondern  weiter  herabwärts)  niü^sig  wird;  denn  da«  weiter 
nsfdwirts  Sidwinde  wehen ,  bedatlle  keiner  Srwlluimig. 

S)  Im  Texte  tpael  Xiyto'&at ;  aber  tpael,  wodurch  Construction  und 
Sinn  drsSHtze.«!  verdorben  wird,  ist  nur  fehlerhafte  Wipderhohiuf;  des  vor- 
hergeheoden  ipucl.   SCrabo  will  nicht  sagen,  was  die  Ausleger  wirklich 
L  7 
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eben  ist  der  Pol,  die  der  SudlicUea  der  Gieicber ,  und  der  Winde 

Grenze  ist  (Ueselbe. 
24  Demnächst  streitet  er  ji;egcn  die,  **)  welche  offenbare  Erdichtun- 
gen und  Unmöj^lichkeiten  erzählen,  und  zwar  Manches  im  Gewände 
der  Fabel,  Manches  aber  auch  der  Geschichte.  Dergleichen  Dinge  sind 
nicht  der  Erwähnung  würdig;  und  auch  er  musste  nicht  bei  einem 
HO  gewichtigen  Gegenstande  Posseniichwätzer  berücksichten.  — 
Diese«  lidiaits  ist  die  erste  AusführuDg  seiner  Abhandlungen. 


Vierter  Abschnitt. 

Prüfung  des  swdften  Buches  der  Eratosthemsdiai  Eidbesitei- 
bnngy  und  Rüge  der  darin  begangenen  Fdder;  and  swar  ancnl 
Inndchdidi  der  Grosse  derBrde;  swotens  hinnchtUch  ihrer Bveite; 
drittens  ihrer IJnge;  viertens  ihrer  Einthohing  in  drei  Welttheile; 
l&nftcDS  ihrer  EinSicaungnadi  Sittlichkeit  der  Bewohner. 

S-  1- 

Einige  allgemoinr  Bemerkungen,  namentlich  über  Gröase  und  Gestalt 
der  Erde  nach  Eratosthcnes. 

Im  zweiten  Buche  versucht  er  eine  Berichtigung  der  Erdbe- 
schreibung, und  spricht  seine  eigenen  Meinungen  aus.  Wir  müssen 
versuchen,  ob  bei  diesen  wiederum  einige  Berichtigung  anzubringen 
ist.  Richtig  zwar  wird  behauptet,  dass  tiie  Grund.^iitze  der  Grösseii- 
lehre  und  der  Naturlehre  anzuwenden  sind;  auch  dass,  wenn  die 
E-Erde  gleich  dem  Weltall  kugelförmig  i.^t,  "jsie  rings  um  wohnt  wird, 
und  was  clergleichen  mehr  ist.  Aber  ob  sie  so  gross  sei ,  als  Erato- 
sthenes  behauptet,  ^) darüber  smd  die  Neueren  nicht  einig,  und  bil- 


thuD,  sondern  was  ste  thw  lollten,  niaBch  eine  ITebertreniang  ikh  snf 

die  Wahrheit  beschränken.  Bei  soldier,  auch  dem  Herodotu;«  und  Bra- 
tosthones  geltenden,  Wei«unf  ist  ^crtrl  durchaus  unstatthaft;  überdies  be- 
dürtte  es  noch  einer  Verbindung ,  welche  Kor.  ihm  durch  ein  yuo  nach 
TnegßoQtovg  gibt  Aber  wenn  sie  dieses  aelbet  sagten,  m bedunlan dm 
keiner  VV  eisung. 

1)  Anstatt  des  hier  sinnlosen  ayeiv  lese  ich  mit  Kor.  Bloctyfiv,  ad- 
Iu6ere,  proferre.    Das  tis  verschmolz  mit  dem  vorstechenden  vTto^totig. 
S)  KasBubons  ▼on  du  Xheil  und  Kor.  angenonunena  Berichtigung  s 
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Ilgen  seine  Vermessung  nicht.    Jedoch  zur  Bestimmnn<^  der  himmli- 
schen Erscheinungen  für  die  einzelnen  AV  ohnorte      bedient  sicli  b.  II,  4,  §.  7 
Uipparchos  jener  Entfernungen  in  der  jMittagsIinie  <iurch  Meroe  und 
Alexandreia  und  den  Borysthenes,  welche,  vuo  «r  sagt,  nur  wenig 
die  Wahrheit  verfehlen.    Auch  über  die  Ge>talt  '^j  !ij)richt  er  sodann  c  §i.Sa.£.; 
ausführlich  ;  und  indem  er  zeigt,  dass  sowohl  die  Erde  zusammt  dem^»  ** 
naj»seu  Stoffe,  als  auch  der  iiiinmcl  kugelförmig  sei,  scheint  er  sich 
fast  iu  fremde  Diuge  zu  verliereo ;  deim  iiier  genügt  kurze  Berühnuig. 

IKe  Breite  der  bewohaten  Welt  berechnet  Br«toetfacnei,  iarA  Vj' 

theas  verleitet,  im  Norden  viel  zu  cross.  Beweise  f&r  desP^theas  Lügen- 
haftigkeit, 8elt)8t  über  bekanntere  Länder.  Darlcgong  der  tbertciebcMa 
Breitenrechnung  Tom  Bor^sthenes  bia  Thüle. 

Demnächst  die  Breite  der  bewohnten  Welt  bestimmend,  rechnet 
er  von  Meroe  auf  ihrem  Mittagskreise  bis  Alexandreia  zehntausend 
Stadien;  too  dort  ^)zimi  HeUespontos  etwa  achttausend  einhundert; 


d*  inaivovai)  ist  anstreitig  richtig.  Das  Folgende  lehrt,  dass  die  Spä- 
teren die  McMung  de«  Eratosthenee  nicht  als  richtig  anerkannten ;  den- 
noch bediente  tich  Hipparcbua  (vod  viele  Andere)  ihrer  füglich  zu  eeineni 
Zwecke.  Die  so  berichtigte  Lesung  wird  bestätigt  durch  Wiederholung 
dieser  Angabe  in  B.  II,  4,  7.  Eratosthi-ncs  berechnete  nach  dein  Gnomon 
den  Meridiankreis  der  Erde  zu  262,000  01>nipi8chen  Stadien  (vgl. B.Ii, 
4.  7  V.  85),  folglich  700  fOr  den  Grad,  vnd  6300  geogr.  Meilen  fBr  den 
Gleicher;  Andere,  namentlich  Pusidonius,  nur  zu  180,000,  also  500  für 
den  Grad,  und  4500  Meilen  für  den  Gleiiher.  Ueber  das  Verfahren  bei 
dienen  Mesaunfjen  vgl.  Chomcd.  cyvl.  tfnor.  /,  c.  10.  Seidels  Fragm, 
Erato$th.p.  46.  Maiuiert,  I,  S.  101.  Scbaubach,  Gesch.  d.  Griech.  Astrun. 
&  S72*  vim  Urtachea  der  za  groeiea  Beredunuig  dee  BmtoatiieiMi  wa« 
icBy  dsM  er  den  Bogen  zwiedien  S^ene  und  Alexandria  (die  Bw»  der 
ganzen  Messung)  viel  zu  gross ,  und  beide  Orte  unter  Einem  BIflridian 
annahm  ,  auch  den  Halbmetüter  der  Sunne  nicht  berücksichtigte. 

1)  Mit  Recht  bemerkt  Gosaellin  zur  Fr.  Ueb.,  dasa  diese  Angabe  nicht 
fiditig  aei.  Da  Eratosthenes  von  Alexandria  bis  Rhodus  3600  Stadien 
rechnet,  und  von  Rhodus  bis  B>zanz  4900  sind  (B.  II,  4,$.  8  u.  28),  so  he- 
tragen  beide  Weiten  8500.  Da  ferner  Eratvslhenes,  Hipparchus  und  Strabo 
die  Länge  der  Fropontis  oder  den  Abstand  des  Ueliespontus  vun  By/.aii/., 
wdche  uincn  onter  Knem  Meridian  liegen ,  so  1500  beitiiiunen  (B.  II, 
4.  §.  18  u.  27),  fo  lind  von  Alenodria  bia  zum  Hellespont  nur  8500  — 
1500=7000,  und  von  Rhodus  zum  Hellespont  7000  —  3600  =  3400  Sta- 
dien, welche  auih  aus  A.  4,  27  erhellen.  Kratosthenes  rechnet  also  bia 
Eiun  Ueilespuut  1100  zuviel.  Ddher  behauptet  Gossellin  hier  und  Giogr» 
des  Gr.  «mI.  |i>  11«  Eratosthenea  iiab«  die  8100  bis  Byzanz  gerechnet, 
und  man  müsse  statt  t6v  *Ei.l^anovTOV  lesen  ro  Bv^avtiov  ^  wie  auch 
die  Angahe  in  B.  II,  1,7  laute.  Allerdings  laufen  dort  die  18000  rich- 
tig von  Meroe  bia  Byzanz;  aber  hier  spricht  Strabo  ungenau,  dort  ge- 
nau, wflü  er  die  Parallele  dorch^yuns  su  aeiaiMi  fiavtdaa  fehnnuMs 
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sodann  (luiilauscnd  zum  Borysthenes;  dann  bis  zmn  Kreise  durch 
•.PlUi.II,7S. Thüle  (von  Mflchor  Pytheas  sagt,  ■)5ie  liege  von  Bretanike  >ochs 
Tageslahrten  entfernt  geg:en  Norden ,  und  sei  dem  gefrornen  l\I«*ere 
nahe)  andere  elftaiisend  und  funniuiidert.  Setzen  wir  nun  über  Meroe 
h.  11. 4,  §.  1 1  noch  andere  dreitausend  und  vierhundert  hinzu  ,  damit  wir  ^)  auch 
u.  12.  X\iI,^Hg  ji^jjp]  Aii^yptier  und  <las  Zimmtland  ^)  und  Taprobane  haben, 
elUfi  7  '^^^^        dreissij^tausend  Stadien. 

Die  übrigen  Entfernimiren  sollen  ihm  zuge>tanden  sein;  denn 
darüber  '\»t  man  hinlänglich  einig.  Jene  ai>er  vom  Borysthenes  bis 
zum  Kreise  durch  Thüle,  wer  wird  ihm  die  zugestehen,  der  Ver- 
stand hat?  Denn  Pytheas,  welcher  von  der  l'hule  erzählt,  ist  als  der 
lügenhafteste  Mensch  überwiesen;  und  Alle,  welche  Bretanike  und 
cc.  II,  4, 8.  lerne  sahen,      sagen  nichts  von  der  Thüle,  wiewohl  sie  von  suidem 

d.  IV,  6, 4.     kleinen  Inseln  um  Bretanike  reden.    Bretanike  selbst  aber  ist  in 

e.  11,4,21.  Länge  Keltike  fast  gleich,  neben  welchem  es  sich  erstreckt,  nicht 
IV,  6,  U    grösser  als  füuOausend  Stadien ,  und  durch  die  entgegenUegeoden 

Landspitzen  begraut.  Denn  einander  entgegen  liegen  die  nstHch« 
Landspitien  den  osdi^en ,  nnd  lUe  wesfUehen  den  wetdidien;  nsd 
1 IV,  S,S;die  östlichen  kommen  einander  nahe  ')bu  lor  Erblicknng,  nimüch 
^       Kantiim  nnd  die  Blundungen  des  Bhcnos.  Pytheas  aber  bestimmt  die 
IT.  n,  S,  1.  Lange  der  bisel  auf  mehr  ")  denn  iwanzigtausend ,  mid  behauptet, 
1*  Kaution  sei  von  Keltike  einige  Tagesfahrten  entfernt  Anch  bei  dea 
Ostiaiem  nnd  den  Landein  jenseit  des  Bhenos  bis  zn  den  Skythen 
liigt  er  Sberatt  gegen  die  Oertlichkeit  Wer  aber  über  bekannte  LaiH 
g.ll,2, 7;  8,  der  ^so  viel  log,  der  lumn  schwerlich  über  durchaus  unbekannt» 
1.  HI.  4.  4.>|^a|,r]ieitKden. 

1V,^2»  VII,  Dass  der  Parallelkreis  dnrch  den  Borjsthenes  derselbe  sei  mit 
'  *  jenem  dnrch  Bretanike ,  schliessen  Hipparchos  und  Andere  daraus^ 

k.  IIt4,8.'*^daM  auch  der  durcli  Byzantiun  derselbe  sei  mit  jenem  durch  Ma»* 
salia.    Denn  <lHsselbe  Verhältniss  des  Schattenzeigers  zum  Schatten» 
bh.  II,  4,  §.  8  welches  jener  für  Massalia  angibt ,       eben  dieses  behauptet  Uippar» 
wmI  chos  bei  gleichnamiger  Zeit  auch  zu  Byzantion  beobachtet  zu  haben. 

Von  Massalia  aber  bis  zur  Mitte  Bretanike's  ist  nicht  weiter  als 
fünftausend  Stadien.   Und  gleichwohl,  geüt  man  ans  der  Mitte  Bre- 
tanike's  nicht  weiter  als  viertausend  Stadien  vorwärts,  *)so  findet 
i.U,t9  7.maa  ')nur  kaum  bewohnbares  Land  (dieses  aber  dürfte  etwa  die 


ao  dass  Jene  Angabe  auf  die  hiesi^je,  welche  anch  in  B.  II,  1,  2  und  A. 
4,.  28  wiederholt  wird,  keinen  Eiiiflus^s  hat,  und  die  hiesijje  Lesart  rich- 
tig ist,  wiewohl  in  allen  drei  Stellen  unter  dem  Hellespont  eigentlich 
Bysans  zu  verstehen  ist. 

2)  Ich  lese  mit  Kor.  tvQOig  ^  wie  B.  II,  1,  9:  Tll^  OVP  fVQOif. 
Die  all^eiueine  Lesart  tvgoi  hat  kein  Subject;  oder  man  Slllstte  iestn 
kv^oi  UV  ug,  oder  auch  vorher  [öj  nQOild^Av  kvffot. 
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Gegend  um  lerne  sein),  so  dass  darüber  hinaus,  wohin  Erato«thenes 
die  Thüle  entweitet,  nichts  mehr  bewohnbar  i5t.    Nach  welcher  Be- 
rechnung er  aber  auch  die  Entfernungen  vom  Kreise  durch  Thüle  bis 
zu  jenem  durch  den  Borysthenes  auf  acbttauüeud  uud  ruiiiliUiidertk*U,  4, 8. 
sciiiiUe,    )\iixs  durchschaue  ich  nicht 

Audi  £e  Länge  nacbt  BratmtlMiiet  so  gross.  Ursachen,  warum f 
Berechnung  der  Längenweiten.  Der  mathematische  Beweis,  dass  die 
Liänge  vi«>]  grös.ser  sein  müsse  als  die  BreUe,  Mild  ihnlkhff  fi^^PfM^nd^i 
gehören  kaum  in  die  Erdbeschreibung. 

Irrte  er  in  der  Breite,  so  wurde  er  gezwungen,  auch  die  Länge  zus.  64. 
verfehlen.    Denn  "jdass  die  bekannte  Jiinge  mehr  als  das  Doppelte  a.  II,  1,17; 
*ei  von  der  bekannten  Breite,  darüber  stimmen  .sowohl  die  Neuereu 4,  *• 
als  die  Gelehrtesten  *)der  Alton  zusammen,    ich  rechne  nämlich  von 
Indike's  Enden  zu  Iberiens  Enden,  utul  vom  Kreide  der  *)[äus3er- 
sten]  Aithiopen  '')bis  zu  dem  durch  lerne.  Kr  aber,  der  die  erwiihnte  b.ll,  4, 8. 
Breite  von  den  äussersten  Aithiopen  bi.s  zum  Kreise  durch  Thüle  be- 
stimmt, dehnt  <lie  l^inge  über  Gebühr  aus,     damit  er  mehr  als  dasc.  II,  4,  8. 
Doppelte  erhalte  von  tier  erwähnten  Breite.  Demnach  rechnet  er  für 
die schniaLste  Längenweite  Indike's  bis  zum  Strome  I u dos  sechs- d.X.V,  1, 11. 
zehntausend  Stadien  (denn  die  bis  zu  den  A'orgebirgen  sich  er^trek- 
kende  sei  dreitausend  grösser);  ^)yon  dort  bis  an  ilie  Kaspischeae.  XV,  2.8. 
Pforten  vierzehntMuend ;  sodann  »üb  Euphiates  zebatansend;  nini^n»>>'rAM* 
Ndlos  Tom  Enpbratea  l&nftinBend;  andere    tarnend  und  dreiin»»** 


1)  Die  allgemeine  Lesart  zav  alXatv  gibt  zu  ol  votfqov  (dip  Anderen 
ZU  den  Neuereu)  keinen  richtigen  Ciregeusatz,  wessbalb  ich  mit  Kur.  z<ov 
mdmmv  hae^  welcher  Gegensatz  sehr  oft  Yorkoaunt  Vgl  XY,8«  15.  Aiiau9. 

8)  IXe  südliche  Grenze  der  bewohnbaren  and  bewohnten  Welt  setzen 
8trabo  und  Eratosthenes  88000  St.  vom  Ae(iuat()r  in  die  Parallele  des 
Zitiuntlatuleg  (H.  II,  4,  26),  >vo  die  äusserston  Aethiopen  wohnen.  Diese 
Grenze  wird  Strabo,  ^vie  nachher,  so  auch  hier  bezeichnet  haben,  und 
fsl^cb  Mar  nach  Kss.  zu  lesen  s^:  «al  dnh  tü6  [rmv  isf^aTONr]  Ai^ 
9iona>v ;  denn  ohne  rav  i«%dtav  wäre  die  Grenze  s^r  unbestimmt  be- 
xeicbnet.  —  Weiter  unten  lese  ich  statt  des  sinnlosen  nliov  ijür}  mit  du 
Theii  und  Kor.  nXiov,  r;  8ft.  Derselbe  Fehler  kommt  wieder  vor  b.  U, 
1,  2,  Aum.  1.   Denn  öly  öq  und  dtt  werden  oft  Tsrwechsdt. 

8)  DieHdschr.  and  ilteren  Ausg.  wtaen  hier  unrichtig;  1500,  woibirdi 
nachher  die  Summe  um  200  Stadien  grösser  wird ,  als  Stmbo  sie  angibt 
zu  70800.  Dass  der  Fehler  hier  li^-ire ,  er«;ibt  sich  zuerst  aus  B.  II,  1,  23, 
wo  die  Weite  von  Thapsakus  bis  Kanopus  zu  6300  berechnet  wird ,  wo- 
laa  5000  UsPMma  reldien,  fBlgOcii  fkr  die  Unit  awischea  Pdasiaai 
aad  Kanopus  1300  bleiben;  sodann  aus  B.  XV,  1,  83  und  XVII,  1,  6, 
wo  ebenfalls  die  Basis  des  l»elta  zu  1300  angegeben  >vird.  Auch  hier  also 
muss  man  mitGosselUn  und  l?ker1,  Geopr.  der  Gr.  und  Rom.  I,  2,  S.  225, 
luibedeukUch  1300  ieseu.    \ber  ü.  X  ViJ,  1,  2  a.  K.  steht  irrig  3300 ,  tia 
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ee,  ll,l,8i.dert  bis  zur  Kanobischen  Mündung;  *•) sodann  bis  Karchedon  drei- 
zehntausend und  fdnfliundert ;  endlich  bis  z«  den  Säulen  wenigstens 
achttausend;  *) dieses  übersteige  dann  sieben  Myriaden  uin  achthun- 
dert. Dazu  aber  müsse  man  noch  setzen  jenseit  der  Herakleiischen 
Säulen  die  den  Iberen  entgegeniiegende ,  aber  gegen  Abend  vorlau- 
f.  n,8, 8,  fende  Biegung  Europens,  mit  nicht  weniger  ')denn  dreitausend  Sta- 
dien ;  auch  die  Vorgebirge ,  sowohl  die  andern ,  als  besonders  jenes 
der  Ostidamnier,  welches  Kalbion  heisst,  uiul  die  Inseln  daneben, 
deren  äusserstc,  Uxisamc,  Pytheas  auf  eine  Fahrt  dreier  Tage  ent- 
fernt Nachdem  er  dieses  gesagt  hat,  setzt  er  auch  diese  letzten  zur 
Lange  nichtf  beitragenden  Gegenden  hinzu,  nämlich  die  Vorgebirge, 
«ad  die  Oitidanuier,  und  Uiisame  aod  die  [andern]  Inseln ,  welche 
er  crwälmt;  deon  aUe  dieae  Orte  Utgm  nordlidis  und  aod  Keltisch, 
aidit Iberisch,  oder  viehnehr nur dei Pytiieat  Erdiditnng.  [Ausser- 
dem aber]  seilt  er  zu  den  genannten  lüngenweiten  n«>cli  andere 
iweilaniend  Stadien  gegen  Wetten,  nnd  sweitansend  gegen  Oitea, 

8.D,l,S7;daaüt  er  den  Sati  rette»  <)daM  die  Breite  kleiner  alt  die  HilAe 
derlangeicL 


also  statt  x^icxiXioi  zu  lesen  ist  xiUoi.  Dann  sind  alle  Stellen  im  Ein- 
kbmgo«  und  die  Angabe  Ist  simifidi  richtig.  IModonis  I,  31  rechnet  für 
die  ganze  KOstenlange  Ar^  ptciKs  2000  Sudien ;  hingegen  HerodaCi  8600 
Olympische  Stadion  (B.  II,  6;  vrrl.  II,  i49)  aiad,  wenngleidi  narh  den 
Biegungen  der  Küste  gemessen,  viel  zu  viel. 

4)  Lasse  »ich  Niemand  von  Köler,  Geogr.  der  Alt.  I,  S.  185,  und 
Seidel,  Fr.  Erat,  p.  67,  Tericiten,  die  Worte  ^jtfQalgttP  ^  rnv  hrvA 
/iVQiddav  Svtmioaioig  zu  veraadeni  in  vnt^UfH  dij  —  oxxaxiaxiUovq^ 
so  dass  Strabo  von  Eratosthenes  sape :  Er  vennehrt  also  (wie  fo!«^  dies? 
Im  Texte  steht  freilich,  aher  in  anderer  Folgerung,  richtig  ifj,  mcht  ör, 
^1«  Sieb,  ond  Kor.  unrichtig  schreiben)  die  sieben  Myriaden  um  8000. 
AbgMdien  von  der  incorrecten  Phrase,  so  ist  '▼on  dietw  yemdming  erii' 
nachher  die  Rpdo.  Auch  heisst  vnBQaigtiv  nicht  vermehren,  sondeni lib«P- 
steigen,  cxcccfcrc,-  den  Infinitiv  abt  r  bestätigen  die  Handschriften.  Das 
Sahject  sind  die  bisherigen  Angaben  {ravza) ,  welche  70800  geben .  so 
dass  die  Sumne  7  Mniaden  am  800  fibenteigt  Hiermit  hätte  Bratosthe- 
nes  genug  haben  sollen ;  aber  er  fQgte  an  beiden  Enden  noch  ao  tIcI 
dass  77800  oder  in  runder  Zahl  78000  hprauskommen. 

6)  Schon  Kas.  sah  ,  dass  die  gemeine  Lesart  to  itXiov  rjfiißv  oder 
nach  mehren  Hdschr.  t6  nUov  ij  ijfiiav  dem  oberwähnten  und  in  B.  II, 
1, 17  und  4, 8  best&tSp;ten  Satoe,  dass  die  Breite  Ueiner  sei.  als  die  Hälfte 
der  Lani?e,  widerspricht,  und  emendirte  t6,  ov  nUwif  ^fuavy  dass  die 
Breite  nicht  mehr  als  die  Hälfte  der  Länge  betrage ,  \"vie  auch  du  Theil 
flbersetzt.  Aber  hiermit  war  jenem  Satze  noch  nicht  Genüge  geleistet, 
^was  Milte  noch,  damit  die  38000  der  Breite  unter  der  Hälfte  der 
t.ängc  blieben ,  welche  jetzt  erst  78800  betrag.  Daran  aetate  «r  anlaCnt 
noch  2000  an  beiden  Enden  hinzu,  so  dass  die  Länge  nun  über  das  Dop- 
P*,  5'^'*  betru,-?.  Strabo  also  musste  schreiben:  ro,  ncrtrov  foder 
mlOV\  Tj  ij^tffti,  wie  ß.  U.  1.  17.  Das  nltov  ist  Aendening  eines  alten 
Mgüogi,  ¥wlchar  Aeia  Stella  d«  obigen  L  A.  des  §.  ähnUcher  machen 
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Sodann  ausführlich  uns  belehrend,  «hiss  der  Natur  gemäss  der 
W  eitcnrauni  von  Osten  nach  Westen  der  grossere  zu  nennen  sei,  sagt 
er,  voo  Murgen  gegen  Abend  sei  auch  die  bewohnte  Welt  der  Ndtur 
gemifs  fid  Jünger.    ^)  [Denn  sie  sei  ein  Theil  des  gemässigten  Erd~ 


woBte.  Nkdfidi  aher  ist  die  Ton  Breq.,  Sieb,  und  Kor.  ^emadite  Acode* 
nmg:  v6  nXfov  rj  rjuicv  t6  firjxo g  tov  nXcitovg  flvca ,  die  Länge  sei 
mehr  als  die  Ufilfte  der  Breite.  K$  müsste  heissen  rj  dinlciaiov  j  w  ie  B» 
II,  4,  8  steht.  —  Vor  jrooart^/jat  im  Anfange  der  Periode  ist  wahr- 
■Afialich  n^dg  witotg  oh  «udefkllcn,  lUienelMB  wegen  7CQoetl9fiet, 
Offenbar  will  Strabo  diese  letzte  Zugabe  tn  beiden  Knden  von  den  vor- 
hergehenden  3000  für  die  westliche  Vorragnng  Iberieiis  (den  Cnneus  mit 
dem  heiligen  Vürgel)irge,  jetzt  Kap  Vincent;  vgl.  B.  III,  1,  2)  und  für 
£e  Inseln  uHter«cbeiden.  Korays  Verbindung:  —  nluauaTUf  [a]  sr^oari- 
^tfCy  Mdet  weder  die  Comtraction  der  Rede,  noch  der  Sinn  selbst  — 
Weiter^  unten  verwandle  ich  das  Qberflflssige  nteHe  iheu  nach  ^isni^- 
%i^ttv  in  ytal  ,  auch. 

(3)  Diese  bis  tvöix^'xa^  ö\  durch  drei  Lücken  zerrissene  und  durch 
oiuge  andere  Fehler  Yerdetbene  sehr  schwierige  Sl^e  ist  evsflttirHch 
behandelt  ven  Seidel  (Fr.  Erat.  p.  71);  wiewohl  £e  Lücken  nicht  hin- 
ländlich  ergänzt  sind.  \ind  die  Beweisfühning  nic!>t  ganz  richtig  erscheint. 
Kratosthenes  behauptete ,  das  überdoppelte  Verhältniss  der  Lange  zur 
Breite  t»ei  natürlich«  beruhe  auf  natürlichen  Gründen.  Auf  welchen,  das 
■MB  man  ans  den  Bmdistddcen  nnd  SCnbons  Antwort  errathcn;  ninlich 
une  die  ganze  gemässigte  Zone,  welche  rings  um  die  Erde  ^ehe,  viel  län- 
als  breit  sei,  so  müsse  auch  nach  natürlicher  Analogie  ihr  Theil,  die 
ohnte  Welt,  welche  nebst  dem  äu.sseren  Ozean,  der  in  sich  zusammen- 
laufend  gleichfalls  die  ganze  Erde  umgebe ,  jene  ganze  Zone  ausfüllen* 
Anf  die  gemässigte  Zone  hauptsichlich  (welcdies  du  Theil  in  d.  ¥t,  Ueh. 
richtig  ausdrückt,  Seidel  aber  gänzlich  ül>er:iirht,  und  mit  Kas.  nur  den 
Ozean  herbeizieht)  gründete  er  seinen  B«'weis,  welcher  aber,  wie  idi 
auch  ötrabo  in  der  Antwort  sagen  lasse,  keinesweges  die  Behauptung  un- 
bedingt begründet  Bhi  Tfieil  der  Behanptnnj^  nun  ist  in  der  ersten  LQdce 
vor  w^dntQ  tiQijxafjitv  verloren ,  der  Beweis  aber  in  der  zweiten  nadi 
T^v  'Ißr^Qircv ;  dann  folgt  Strabons  Widerlegung ,  wovon  wieder  n!u  h 
TTi^oi  dt  r/yS'  oi-AOvutvrjg  der  letzte  Theil  fehlt.  Diese  in  den  Hdschr.  u, 
alleren  Ausg.  bis  Kas.  nicht  angedeuteten  heimlichen  Lücken  erkennt 
nnch  Keray  nicht,  welcher  überhaupt  die  game  Stelle  ungebeasert  adt 
StUlscbweigen  entlässt. 

In  der  ersten  Lücke  fehlt  das  Subject  zu  ki'xXov  Gwunxtiv.  Kor. 
setzt  nur  xal,  welches  allerdings  fehlt,  nach  iiQrjxaftiv  ein,  als  ob  die 
ol%ovfUv7i  einen  Kreia  um  die  Erde  bilde!  Auch  bleiben  die  Woft«  JMT- 
Msr»^  c/^xa^MV  nnerklärbar,  weil  von  dergleichen  Dingen  bisher  nir- 
gends die  Rede  war.  Unstreitig  also  ist,  wie  die  Prädicate  verrathen, 
der  Ozean  als  Subject  ausgefallen;  vorher  aber  auch  die  Erwähnung  der 
gemässigten  Zone,  auf  welcher  hauptsädilich  der  Beweb  beruhet.  Dem« 
nach  dirftn  4Sm  Ergänzung  der  LAcke  smn :  —  tifw  oinovftdvriv  -  [fti^og 

Tr,v  f^w  y.ccTfxttv  d^ciXartttV  j  xa)  rarrr^v  av^^ovv  hlvra,]  xad^dnSQ — . 
Die  zweite  Lücke,  in  welcher  die  Folgerung  aus  den  dargelegten  Prä- 
missen liegt,  ergänze  ich  so:  fSlanB^  ovv  olrj  ij  tvnQatog  anra  (i^ms 
«sd  x^s  ÜBS  s«os  t^v  icni^w  noXv  f^limiß  von  «lUbovs  lovl,  Wftm 
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gurtels,  welcher  die  ganze  Erde  umläuft;  das  Uebrige  aber  nehme 
h«A.l»6;  8,  das  äussere  Meer  ein,  welches  zusammenUiessend  sei,]  wie  wir  **)er- 
vviihjit  haben,  [und,]  wie  die  Grössenlehrer  reden,  mit  sich  selbst  za- 
sammenlaufeDd  einen  Kreis  bilde;  sodass,  wenn  nicht  des  Atlantl» 
U.  U,  i,  8.  sehen  Meeres  Grosse  es  verhinderte ,      wir  von  Iberia  nach  Indike 
anf  derselben  PaiaHde  den  übrigen  Thdl  dindiicinffen  konnten  aus- 
ser der  genannten  Weite,  welche  über  den  dritten  TheQ  des  guixeo 
8.  M.  Kreises  betrage »  obgleich  der  Kreis  durch  Thinai ,  auf  welchem  wir 
die  emrahnte  Stadienrechnung  von  Indike  nach  Iberia  gemacht  haben» 
^)  [nicht]  kleiner  sei,  ab  awanzig  Myriaden.  [Wie  demnach  der  gnou 
gemässigte  Erdgürtel  in  Lange  yon  Osten  nach  Westen  viel  groaacr 
sei,' als  die  Breite;  so  müsse  der  Natur  gemäss  auch  die  bewohnle 
Wdt,  sowohl  die  nnsrige,  ab  auch  wdche  andere  es  vielleiclii 
gebe,  als  Theil  des  ganzen  Kreises  länger  sein  von  Morgen  gegen 
i.  n,4, 11.  Abend.]    Aber  auch  Dieses  sagt  er  nicht  richtig.    ')I)enn  diese  Ab- 
handlung über  den  gemässigten  und  uns  angehörigen  Erdgurtel,  wo- 
Ton  die  bewohnte  Welt  ein  Theil  ist,  durfte  sich  wohl  eignen  für  die 


yuxvä  (pvotv  xcrl  tTjv  oUovfiivrjv ,  rtjv  rs  %uQ-*  rjfiag  x«l  tt  rivfg  allai 
tcas  ticiVf  tos  f^^Qog  ovaav  oiov  tov  xvxloVf  uax^ore^av  ihtu  6u9 
dnh  rqfff  cmrvol^ff  M  ^licw.']  xttvta  — .  IKo  dritte  Lfioke,  wd- 
dha  einen  Thdi  von  Strabons  Widerlc^ni;  enthalten  inuss,  etwa  eo  r  — 

T^g  otxovfx^vrjg ,  [xo^Qi?  tov  firj  (xxoXavO^htv ,  ort  xnrt  avrr}  unyigoTfQtt 
iorlj  TW  yeayQucpco  yt  clnoxQU  y  x6  oxTjuc^  xrtl  (liyir^og  BintiVy  evfina- 

JadrjlovvTt  xal  z6  noiöv  tt  xal  7t6aov^tQ06T^sokriSY^s^Oti''\iue- 
nvniv  yc((f  — »  Die  letste  Phrase  sind  Stanüboos  eigene  Werte  in  B.  IL 
4«  11.  Koray  iSsst  auch  diese  Lücke  nicht  lo,  und  verwifll  nur  das  im 
narh  h'^ty^Ttti.  Aher  das  plbt  keinen  Zusammenhang  weder  in  den  Wor- 
ten noch  Gedanken;  überdies  ist  das  6k  noth wendig  zur  Verbindung.  — 
Wdter  oben  gehören  die  Worte  ^g  ftiffog  otnoviiivrj  iarl  vor  X^oic' 
jhrctc. 

7)  T>ip  allgemeine  Lesung  t^rrtp  o  diu  Givmv  iXccrmv  iarlv  kann 
nicht  richtig  sein.  Eratosthenes  nahm  die  Parallele  durch  Thinä  und 
Rhodus  mit  25450  Stadien  Abstand  vom  Gleicher  unter  36"  21'  Breite,  so 
dass  ihr  Umkreis  last  103000  betrag,  woOr  «r  and  Strabo  in  nmder 
Zahl  zwansie  Myriaden  oder  fOOOOO  setzte.  Also^  war  ihr  Umkreis  nicht 
khnner,  sondern  grösser,  nnd  man  niiiss  lesen  [ovxl  ^hcTToav.  Und  \s\e 
könnte  Kratosthencs  die  Bedinn;ung  machen  ,  dd-NS  er  kleiner  sein  müsse? 
Auch  wenn  er  vi^l  grösser  wäre  (nur  bleibe  er  unter  234000),  so  wäre 
die  Behauptung,  dass  die  bewohnte  Welt  Ober  4  desselben  bctoage,  ebenr 
falls  wahr.  Aber  auch  die  Lesart  otnc  iX.  i.  brariedigt  noch  nicht  Denn 
wozu  nun  die  Bedingung,  dass  er  nicht  kleiner  sein  dürfe?  Auch  wenn 
er  kleiner  wäre,  bliebe  jene  Behauptung  ebenfalls  und  in  noch  grösserer 
Aaidefannng  wahr.  Ich  glaube ,  statt  iCxsQ  schrid>  Strabo  xainto.  Nun 
Weiset  est  ob^eich  der  Kreis  dareh  Thini  nicht  kkiaer  ist,  als  IDOOOO^ 
so  würden  wir  bei  dieser  groiscn  Grösse  desselben,  da  er  nur  um 4  klei- 
ner ist,  als  der  Gleicher  von  250000,  dennoch  finden,  dass  die  Länge 
der  bewohnten  Welt  von  73000  über  4  desselben  beträgt;  denn  200000: 
8a66666j<7800O.. 
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GroMenlehrer :  hinsicbtlich  der  bewohnten  Welt  aber  [folgt  keines- 
weges ,  tiass  auch  sie  länger  sein  mü$«se  von  Morgen  gegen  Abend ; 
und  dem  Erdbeschreiber  genügt  es,  ihre  (lestalt  und  (irösbe  zu  be- 
stimmen, und  beiläußg  anzuzeigen,  welcher  und  ein  wie  grosser 
Theil  der  ganzen  £rde  sie  seij ;  denn  bewohnte  Welt  nennen  wir 
dfo,  wir  bewohnen  und  kennen.    Es  ist  aber  wohl  möglich, 

*)daw  in  dciB§elben  gemässigten  Erdgürtel  xwei  bewohnte  Welten  1c* Nt*» Ii* 
cdcr  auch  mehre  liegen,  nnd  beiooders  nahe  am  Kreise  durdi  Thi- 
■aiy  welcher  docch  im  Atlantifdie  Keer  gezogen  wird.  Dann  noch« 
mab  im  Bewaie  f&r  die  Kugelgestalt  dar  fiide  verweilend,  ^)  verdient  I*A«M ;  44« 
er  deBsellMgem  Tadd.  Gletcherweuelasst  er  nicbtaby  ""jgegenHo-n*  A.S,av. 
mms  über  diesdbigen  Dinge  au  Straten*  ^* 


S-  4* 

Eintheilung  der  bewohnten  Welt  in  drei  Welttheile ,  deren  Nutzen 
BmtoiClMnes  tengnet,  aber  von  Sirabo  widerlegt  nnd  in  lalMn  anriolH 
t%cn  AaMhtan  dulibff  beridiaigt  wit^ 

Sodann  spricht  er  von  den  \Velttheilen.    Viel  Gerede  sei  dar- 
iiber  gewesen,  da  Kinigc  sie  nach  den  *)I'liissen,  dem  Neilos  und a.  A.  2, 17 
Tanais,  schieden,  und  sie  fiir  In.seln  erklärten;   Andere  nach  den  u**^  l^» 
Erdengen,  niimüch  jener  zxNisrhen  dem  Kaspi.schcn  und  Pontischen 
Meere,  und  jener  zwischen  dem  Rothen  Meere  und  '')dem  Durch- b.  A.  3, 4. 
bmchc  des  Scrbonis;  ^)  Diese  nannten  sie  Halbinsf  In.   Al)er  er  sehe  ^^i»  • 
nicht,  wie  diese  Frage  '^)auf  Geschäfte  sich  tr.'^t  rocke ;  sie  sei  viel- c.  Ä.  1,§.10 
mehr  für  Jene,  die,  nach  Dniiokritos,  nur  auf  Streit  ausgehn.  Denn""***' 
wenn  es,  wie  zwischen  Knl^ttos  und  Melitc,  keine  genaue  Grenzen 
gebe ,  als  Säulen  sind  oder  Einfassungen ,  so  könnten  wir  wohl  sa- 
gen. Dies  hier  ist  Kolyttos,  Dies  dort  Melite;  aber  die  GrenWB 
könnten  wir  niclit  bestimmen.    Daher  entstiUiden  fiudi  oftmals  Strei- 
tigkeiten über  gewisse  Gegenden;  wie  den  Argeicrn  nnd  Lakedai« 
Boniem    über  Thyrea»  den  Athenateni  nnd  Boiotem  *)  über  Oröpos.  ^  ym,  647. 
Ausserdem  bitten  die  Hellenen,  ab  sie  die  drei  WettthcHe  benenn- Hemd.  i.as. 
leo^  nicht  die  bewohnte  Weh  beiücksichtet,  sondern  nar  ihr  eigenes  ««^i* 
Land,  nnd  das  Karische  gegenüber,  wo  jetzt  die  Ionen  und  snnacb- 
stcn  Nachbarn  wohnen;  erst  als  sie  ant  der  Zeit  wdter  TOKsdirei- 
tewl  mehre  Laader  kennen  lernten,  hatten  sie  die  Klnthcihiiig  auf 
jene  Bedeutung  uber  tragen. 


Die  geroeine  Lesart  rovs  dl ,  Andere ,  ist  hier  nicht  norhmal« 
xalässig;  es  iruiss  rovrorg  A?^  helsscn.  Einige  Hdschr.  zeigen  zov  dt. 
Koray  setzt  dafür  »oi,  awar  euiä«»ig,  aJbai:  sdiwerlich  Strabous  Schrri- 
buog. 
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Nun  frag'  ich,  \m  beim  Letzten  anzufangen,  nicht  nach  Dcmo- 
kritos,  sondern  nach  Eratosthenes  auf  Streit  ausgehend:  Dit:  ersten, 
welche  drei  Welttheile  unterschieden,  waren  es  Jene,  welche  zuerst 
ihr  eigenes  Land  von  dem  umliegenden  der  Karen  zu  unter.>cheidea 
suchten  ?  Und  berücksichteten  Diese  Hellas  allein  und  Karia,  und 
das  Wenige,  so  daran  stösst;  nicht  aber  Europe,  nicht  Asia,  nicht 
S.  66.  auch  Libye  gleicherweise  ?  Oder  aber  die  Andern,  welche  die  Erde 
so  weit  iibersdiaaeten,  *)als  genügte,  um  den  Begriff  der  bewelia- 
ten  Welt  ansudent^,  sbid  et  Diese»  wdche  drei  Tlieile  abicliie- 
den?  Wie  betten  sie  aiio  nidit  eine  Theilnng  der  bewolmteo  Welt 
gemaditt  Dean  wer  Ton  drei  Theilen  spricht,  mid  jeden  der  TbeÜe 
einen  WelttlieU  nennt,  übendiaaet  der  lücht  Toriier  das  Ganse,  des* 
sen  Theilnng  er  macht  ?  *)UeberMhanet  er  aber  die  bewohnte  Welt» 
und  macht  ihre  Theilwig  dennodi  nur  nach  einem  Theile »  Ton  wel- 
chem TheÜe  der  bewohnten  Welt  sdl  man  dann  Asia»  oder  Europc^ 
oder  überhaupt  einen  Welltheil  als  Theil  nehmen!  Wafailidi»  dies 
ist  nmiberdacht  gesprochen. 

Noch  unüberdachter  aber  ist  es,  nachdem  er  gesagt  hat»  er 
sehe  nicht,  auf  Vielehen  Geschäftsnutzeu  die  Erforschung  der  Grea- 
xen  sich  erstrecke,  den  Kolyttos  und  die  Melite  .uizufiihren,  und 
hernach  zum  Gegeatheil  umzulenken.  Denn  wenn  die  Kriege  über 
Thyrea  und  Oropos  aus  Unkunde  der  Grenzen  erfolgten,  *)so 
dürfte  die  Abscheidiing  der  Lander  sich  doch  auf  Geschäflsnuteen 
erstrecken.  Oder  meint  er  etwa,  dass  genaue  Grenzbestimmnng 
zwar  bei  Gaurn  tiiul  höchstens  bei  einzelnen  Völkern  geschäftsnutzig, 
hingegen  bi^i  den  Wolttheilen  überflüssig  sei  ?  Aber  wahrlich,  auch 
hier  nichts  weniger»  als  dieses.   Denn  auch  über  Diese  Ikönnte  gros- 


ä)  Im  Texte  oorjv  Ixavol  ifCiyQtc'tpat,  quantam  poterant  inncribcrc, 
welches  hier  nichts  ist.  Einen  sehr  seh it  k liehen  Sinn  ^iht  die  Berichti- 
gung Ton  du  Theil  und  Kur.  Sarj  i^v  'fnavij  vnoyifdipai  i.  c.  vnccyoqtv- 
ea»,  qitmmhm  fcrm«  svfßcent  od  ngnifiemdmm  <fe.,  wie  idi  ttber- 
■stse.  —  Vocfasr  osacfat  dt  swischea  ol  und  Xoixol  keinen  hinlänglichen 
Ge^rensatz;  man  erwartet  ficrliotr  (oder  weaigrtcos  wie  ▼oihcr 
zweimal  steht)  o\  loinol. 

8)  Sowohl  die  Udschr.  als  Ausg.  schwanken  zwbchen  inivoti  fuv 
liij  UM  I.  pjh  ohne  fof.  BUt  /b^  ist  der  aUerdingt  nicht  oapassciide 
Sinn:  Wer  nicht  dan  Ganze  berück»icbtl|^  und  doch  Welttheile  macht, 
geräth  in  Widersprüche.  Aber  da  vorher  nur  von  Jenem  die  Rede  ist, 
der  das  Ganze  berücksichtigt,  so  nuiss  auch  wohl  von  diesem  der  8chlu»s 
gelten,  md  die  Lesart  ohne  /U17  (Xyl.,  du  Theil,  Kor.)  Itir  die  wahre 
gelten.  —  Vorher  lese  man  mit  einigen  Hdschr«  und  Kor.  nQotntPOil 
statt  irQog^Tttvoit,  welches  nur  Kasaubons  Vetbessening  dar  alten  Leeait 
X^oi'tTrtvon  ist. 

4)  Das  unrichtige  xccraöT^tpav  berichtigte  schon  Kas.  in  xaraar^e- 
9>oi ,  wie  CS  weiter  unten  wiedsr  wwkeainl.  Kor.  sdireibt  —  ^pu. 
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flca  Hcrrsdieni  Zwiespalt  erwachsen.  Besäsi^e  der  Eine  Asia,  Libye 
der  Andere,  wess  wäre  dann  Aigyptos,  närnlich  das  so  benannte 
Miederlaiid  von  Aip:yptMl  *)Aber  wollen  wir  Dieses  der  Seltenheit 
wegen  unbeachtet  lassen ,  so  darf  man  doch  behaupten ,  dass  \Velt< 
theile  sich  anders  scheiden,  mit  grosser  auf  die  i^anze  bewohnte  Welt 
beznri;(Mier  Theilun^;  bei  welcher  auch  darauf  nicht  zu  achten  ist, 
ob  die  nach  den  Flüssen  Scheidenden  einiges  Land  ungeschicden 
lassen,  weil  die  Flüsse  nicht  ganz  zum  Ozean  reichen»  folgbch  die 
Wetttheile  ^)  aidit  wirklich  aU  Ingeln  abfchneiden. 

8.5. 

SinbOBs  Urtheil  über  des  Eratoitheneft  ESntheilan^  der  Volker  nadi 
GerittiHig,  oü  Benfong  auf  AleMdcra  wdw  Befolgung  seieer  RetlH 

Am  Sdihute  dieser  Abbandliiiig  tadelt  er  nodi  Jeoe^  wddie  die 
gBme  Menge  <ler  Henscben  swieftch  theilen  in  HeUeoen  und  BailMfr- 
len,  «jond  Aleiandroe  emwlinteo,  die  Hellenen  wie  Frennde  za«-  Piot.  Tm- 
bchandeh,  hingegen  die  Barbaren  wie  Feinde.  Bener  lei  es»  meint  j'^^'^Ari^ltot 
er,  nach  Gute  und  Schlechtheit  die  Menschen  aui  theilen.   l^^iu  Poat.M.  nu 
¥ide  sdbst  der  Hellenen  waren  schlecht»  viele  hingegen  der  Barba-  lo.  piatooii 
ren  wohlgesittet»  wie  die  Inder  ^)ttnd  Parthyaier»  imgleichen  anchPoiit.  Tb.  l. 

S.  862  Ser- 

  rao. 

5)  Allgemeine  handschriftliche  Lesart  ist  Karavag  di  rtg.  Den  er- 
forderlichen Sinn  traf  schon  Kas.  durch  iitin  omUsis,  wusste  aber  das 
verdorbene  xaruvas  nicht  zu  berichtigen.  Sehr  getroCTen  ist  Pätzens 
KSv  idüig  9i  Vit,  woAr  ich,  den  fochstaben  niher  bleibend,  setze  Kai 
av  i.  d.  T.  Diese  Berirhti^iiß  bestätigt  sich  auch  nachher  durch  ovöl 
xovTOV  cpQOVTtareov.  Du  TheiU  xaraiv^aag ,  approbam  (Kor.  xcrrat- 
wdcavxas)^  und  Brequignys  xazatpoovi^^ag  sind  unconstruirbare  Numi- 
«itlTe,  rnid  sagen  mehr,  als  Stnmo  will.  —  Vorher  setae  ich  nach 
ufitfiaß-^tii^fg  nur  ein  Komma,  und  tll;^*'  «las  6*  nach  dfupoti^ov ;  denn 
die  Construction  des  Textes  bildet  nur  Eine  Penod»\ 

6)  Die  allgemeine  Lesart  rüg  filv  dri  vr;aovg  ist  falsch,  weil  sie 
onerklärbar  ist.  Koray  rmendirt  richtig  /ui^dl  njaovs.  Z^isclien  den 
Qoellcn  der  FHItse  md  dem  Meen  bl^it  immer  ^ne  Lendeoge  Abrig» 

dass  die  Welttheile  durch  den  NU  and  Taaals  nur  Halbinsefai  wer- 
den, nicht  aber  lasebi,  wof&r»  wie  oben  gessgt  wurde»  fiiaige^sle  er- 
klärten. 

1)  Die  allgemeine  Leaart  der  Hdschr.  und  Ausg.  ist  'Moi^g  nul 
Uptuofopg*  itt  dl  etc.  (Pw.  1  V^^tayo^s,  wie  aach  Kor.  schreibt)  ;  aar 

die  Epitome  z<>igt  das  Adjecttv  UQfiovg ,  mcliores ,  vielleicht  nach  eigener 
Aendeninp.  Denn  die  rohen  Arianer  in  Ariana ,  welche  Strabo  selbst 
Barbaren  nennt  (vgl.  B.  II,  4,  23.  XV,  2,  §.  g  und  9),  sind  hier  durchaus 
oasallssig;  eben  so  auch  die  vnbedentenden  und  wenig  bekanaten  Arier 
in  der  Landschaft  Aria,  einem  Theile  von  Ariana  (vgl.  B.  II.  1,  8,  and 
oft  in  B.  \I  tind  XV),  auf  welche  du  Theil  und  Kor,  in  der  Epitomo 
CA^iovg)  verCaUen.  Aber  auch  das  A^jectiT  UQiiovs  ist  nicht  sulasaig} 
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die  durch  bewinderongswilrdige  StaatsverfeMiing  ausgezeichneten 
Homaner  und  Karchedouier.  Deswegen  habe  Alexandros ,  jener  Er- 
mabner  nicht  achtend,  der  benibmten  Männer  so  viele,  als  ihm  niüg- 
lich  war,  aufgenommen,  und  mit  Güte  überhiiuft.  —  AU  ob  deiui 
S.  67.  aus  irgend  anderem  Grande  die  so  Thellendt^n  die  Einen  in  Lob,  die 
Andern  in  Tadel  stellen,  als  weil  bei  Jenen  Gesetzlichkeit  und  Bür- 
gerlichkeit, und  das  Eigenthiimlichc  der  Erziehung  und  der  Wissen- 
schaften vorherrscht,  bei  Diesen  das  Gegentheil !  Und  wahrlich  auch 
Alexandros  hat,  seine  Ermahner  nicht  verachtend,  sondern  ihren 
Bath  annehmend,  gethan,  was  ihm  gemäss  war,  nicht  das  Gegentheil, 
die  Weisheit  dow  benotieiid,  wel^  ihn  lelteleii. 


denn  dann  nflMte  9%  wm^jUkn  in  %al  dQtlovg  Iri  9f.  Ahar  eben  dietes 
in  öt  beweiset ,  dass  ausser  den  Indern  noch  ein  Volksname  vorherging, 
welcher  kaum  ein  andrer  sein  kann,  als  die  Parther,  welche  sow  ohl  seihst, 
als  auch  die  Perser  vertretend,  als  ein  civiiisirtes  und  gesittetes  V'ulk 
anfgeflUirt  weiden  kdonen.  Ich  sdireibe  dcamach  lud  Ha^^aiavgf  wel* 
dwr  Nmm  ttbevdies  hi  'J^guofo^g  eriffsinhsga  Spuen  ac^jt 
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Erster  Abschnitt. 

BeschreibuDg  der  Eratosthenischen  Weltkarte.  —  Untenuchongeii 
über  die  Lage  cics  Tauriis  und  die  nordliche  Lage  iDdienSy  worüber 
Hipparchos  detPatrokles  und  Eratosthenes  Behauptungen  angreift, 
Stnibo  hingegen  vertbeidigt  —  Beurtheilung  der  Eratosthenischen 
£iotheiluug  der  bewohnten  £rdlänge  in  mehre  Sphragiden  oder  Sie« 
gelflüchen;  Vertheidigung  derselben  gegen  Hipparchs  ungerechte 
Aogrifife,  und  Darlegung  ihrer  wirklichen  Fehler,  namentlich  der 
dritten  und  vierten.  —  Einige  Fehler  des  Eratosthenes,  aber  auch 
des  Uipparchus,  der  jenen  stets  zu  strenge  tadelt^  werden  ge- 
jneiuschafUich  vorgelegt  und  gerügt 

Wettkarte      Bratostlienes  k  ihrar  ersten  Anlage. 

Im  dritten  Buche  seiner  Erdbeschreibung  entwirft  er  eine  Tafel 
bewohnten  Welt,  welche  er  von  Westen  nach  Osten  durch  eine 
^ftk  Gleicher  gleichlaufende  Linie  zwiefach  theilt.    ^)Ahi  Eudpuukte 


^  1)  Diese  durch  die  grösite  LSn^  der  bewohnten  Welt  gesegene 
(Wliufig  schon  B.  1,  4,  3  erwähnte)  Linie  oftnnte  Eratosthenes  da» 
'^i^f^aftina,  die  Scheidewand^  weil  sie  die  ganze  bewohoU  Welt  in  die 
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denelben  nimmt  er  popon  Westen  die  Herakleiischen  Saulcn,  gegen 
Osten  die  Ltuulspitzen  und  itü^se^sten  Berge  der  die  nordliche  Seite 
ft. S«  18. ludike*s  abscheidenden  Gebirge.  Er  zeichnet  die  Linie*) von  den 
Säulen  an  durch  den  Sikelischen  Sund  und  die  f  üdlichen  Landtpitm 
von  Pelopomieiot  uid  Altike  bit  an  Bhodin  nnd  den  Boten  voa  Imos. 

hieriier  ako  gel»,  tagt  er ,  die  erwähnte  Lüne  dnrch  das  Meer 
und  die  anliegenden  Länder;  denn  andi  unser  ganaet  Bfeer  aelbit 
cntrecke  sich  eben  to  in  der  Lange  bis  gen  Kilikia.  Von  dort  lanfe 
S.68.iiefost  in  grnder  Btehtnog  fiHrt  linga  der  ganaen  Gebhgreilie  te 
Tanros  bb  gen  Indike.   Jhaa  der  nül  dnn  Meere  bei  den  Säden 
in  gerader  Linie  fortsidiende  Tanros  scheide  gans  Aaia  nndi  der 
b.  A.  4,  S2.Iünge  Bwiefäch,  ^)den  einen Theil  nnni  nordlicben  machend»  soai 
XI,1. 2. XIV, südlichen  den  andern,  so  dass  {^cherweise  sowohl  der  Tanros,  ab 
«,ua.£.  daa  Bfeer  m  den  Säulen  an  bia  dorthin  anf  der  ParaUeteYnnXlunai 
liegen. 

Bratestheiss  bolchfigt  die  Lage  Indiens,  welches,  wßm  dnrch  swei 
Beweise  gesagt  wird,  die  alte  Wdttefel  un  dOOO  Sudieo  au  weit  nach 
Norden  aog. 

Nachdem  er  dieses  gesagt  hat,  glanbt  er  die  alte  Weltlafel  be- 
richtigen SU  müssen.  Denn  auf  ihr  weichen  die  östlichen  Theile  der 
Berge  weit  nach  Norden  ab  ;  sugleich  alier  sei  auch  Indike  fortgeno- 
ffen»  und  nordlicher  gelegt»  ^)a]s  es  muss.  Folgendes  fuhit  eraht 
Emen  Beweis  dafür  an:  Dass  die  sudlichsten  Landspitaen  Indike's 
sich  bis  gegen  Meroe  erheben,  behaupten  Viele  zusammen,  aus  der 
Lunbeschafienheit  und  den  himmlischen  Erscheinungen  schliessend. 
Von  dort  aber  bis  an  Indike's  nördlichste  Grenzen  neben  den  Kau- 
kasischen Gebirgen  schätzt  Patrokles ,  sowohl  wegen  seiner  A>'iirdc 
als  seiner  Erfahrenheit  in  der  Erdkunde  ein  besonders  glaubwürdiger 
Mann,  auf  funfzehntausend  Stadien.  Nun  aber  ist  auch  die  Entfer- 
nung von  Meioe  zum  Parallelkreise  durch  Iliinai  etwa  eben  so  gross; 


südliche  und  nordliche  Hälfte  theilte.  Er  zog  sie  25450  Stadien  vom  Glei- 
cher, also  uiitei  36''  21'  der  Breite;  vgl.  a.  a.  O.  Anm.  7.  Weil  ne  durch 
Rhodos  ging,  wo  sie  den  Hauptmeridian  schnitt,  heistt  ne  audi  oft  iSe 
Perallele  von  Rhodos.  Schon  I>ikaiarchu8,  des  Ariatoteles  Schüler,  hatte 
sie  (vjrl.  Agatlu'ni.  I,  1)  kurz  vor  Kratostbenes  eingeführt.  Sie  diente 
den  Griechischen  Geographen  zu  einer  Normallange ,  auf  und  nach  wel> 
eher  sie  die  Bntfomongen  und  Lagen  dar  Orte  an  bestiaunea  ■ncihSsai 
Sie  und  der  Meridian  von  Rhodus  waren  also  die  ersten  und  vvicfatigstsn 
Linien  bei  Kntwerfung  einer  Weltfafel,  wie  Strahn  A.  4,  13  lehrt. 
^  1)  Anstatt  ft'pxnxcorf'pwv  ijör]  ytvofiivrjv  (Kor.  yivojLL(VTjv) y  wo 
sjdi}  müssig  uud  uubequeiu  ist»  schreibe  ich  d^xrixcorir'^av ,  tj  Ötip  yiiHh 

§Umi9.  Penelba  Fehiflc  mr  «ach  B.  I,  4,  3,  Aaak  I. 
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folgiich  mÜMen  die  nordlichen  an  die  KaukaiUcben  B«ge  ifüinidfl 
Xheile  Indikc't  unter  diesem  Kreise  enden. 

Einen  andern  Beweis  fiihrt  er  folpendermassen:  Die  En t  fr r- 
nimg  vom  Issischen  ßiüsen  zum  Pontisclieu  Meere,  wenn  man  nach 
Norden  geht  in  die  (jtgtjiden  um  Amisos  un<i  Sinope,  *)  beträgt **^^^»*»22. 
etwa  dreitausend  Stadien;  eben  bo  gross  bestimmt  man  auch  die 
Breite  der  Gebirge.  NN  »'udet  man  sich  von  Amisos  gegen  Sonnen- 
aufgang in  der  Tages<;lcirhe ,  so  ist  zuvörderst  Kolchis  da;  dann 
folgt  die  Bergwanth^nuig  zum  Hyrkanischen  Meere,  und  demnächst 
der  Weg  nach  Baktra,  und  weiter  hinaus  zu  den  Skythen,  indem 
man  die  Berge  zur  Rechten  hat.  Dieselbe  Linie,  durch  Amisos  ge- 
gen Westen  hinausgezogen ,  geht  durch  die  Propontiii  und  den  Uel' 
lesponliw.  Von  Bleroe  ab«r  zum  Uellespontoi  sind  nicht  mehr  ^)  als  b.A.  l,  7 ;  4, 
adMadHitMiMBd Stadien,  and  cbnao  irkla  fw  dar  a&dlichen  Seite 
IndEke's  sa  den  Gegenden  am  die  Baktrier,  wenn  man  den  tel^ 
zehntausend  noch  drei  tausend  inietzt,  wovon  diese  der  Breite  der 
Berge,  jene  der  Bicile Indike'f  angdiorea. 

§.  3. 

Hlpparchns  widerspricht  dem  Eratosthenes,  und  leu|ni<*t  zuvörderst 
des  Patroklea  Glaubwürdigkeit.  Strabo  dagp^<>n  vertheidigt  nicht  nur 
die  BratoflthenifdMa  SÜae  als  maiYWlkt  Zeugnissen  bcMdMid,  ssndfltn 
aach  die  Glanbwftrdigkdt  des  PatrsUei. 

Dieser  Behauptung  widerspricht  Hipparchos ,  die  Beweise  Ter- 
dachtigend.    Denn  Patroliles  sei  keinesweges  zuverlässig ,  da  ihm 
swei  entgegenzeugen ,  Ddtaiadies  nnd  Bfegastiienes,  weldie  sagen, 
daaa  die  Entfernung  vom  südlichen  Meere  an  einigen  Orten  *)zwan-8.  eo. 
«gtnmend,  an  andon  sogar  dreissigtansendStadten  betrage.  Dies  sei    S-  ^» 
wcnigstena  dieser  Manner  Behauptung,  nnd  die  alten  Taän  stimmen  ^ 
mit  ihr  ansammen.   Demnach  Mheint  es  ihm  unstatthaft^  dass  man, 
derer  nidit  achtend,  ^)die  ihm  so  sehr  entgegenscngea,  dem  ehnl« 
gm  Pätrokles  gbinben ,  nnd  auf  diesen  Gfauiben  die  alten  Taieb  he- 
riditigen,  nnd  nicht  vtefanehr  so  lassen  solle»  bis  wir  Gewisseres 
dtfttber  erfahren. 

Aber  diese  Bede  bedarf,  glaub*  ich,  einiger  Berichtigungen* 
2^vorderst,  wenn  er  sagt,  dass  Eratosthenes,  der  sich  vieler  Zeug- 
Bisse  bedient,  sich  nur  des  einzigen  von  Patrokles  bediene.  Wer 


1)  Die  Gedankrafolge  erfordert  Kaaaubons  von  Kor.  aufgenommene 
Btricfaliguag :  xove  VO0OVVOV  dpvtfucffWQovifvug  avvtS ,  sc.  Bstroetti 
worauf  schon  das  ohige  dvoi»  mntfueifTV(fovvr€ov  avrco  führt*  IMe 
alte  Leaiing  r.  ^ntfutQx.  avztß  ,  sc.  Hipparcho  ^  d.  i.  die  für  ihn  zeugen, 
ist  falsch;  denn  Hipparchiu'iiat  hier  oichU  bchaiiptct,  worüber  Andere 
für  ihn  zeugen  köuuleiu 
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b. §•  IS. waren  denn  Jene ,  welche  sagen,  *')dass  iHc  südlichen  Spitzen  Indi- 
ke's  sich  bis  getreu  Meroe  erheben?  Wer  Jene,  welche  die  Entfer- 
nung von  Mei  oe  lJi^  zimi  Parallelkreise  durch  Thinai  so  gross  ange- 
ben? Wer  uiedenun  Jene,  welche  die  Breite  der  Gebirge  •)[s*o 
gross],  oder  die  Entfernung  von  Kilikia  bis  Aniisos  dieser  gleich 
setzen?  Wer  ferner  Jene,  welche  sagen,  von  Amisos  durch  Kolchis 
un<i  Hyrkania  bis  zu  den  Baktriem ,  und  weiter  hinaus  zu  den  an 
das  östhche  Meer  reiciienden  Völkern  <;rhe  es  in  geratler  Linie,  nnd 
gegen  Sonnenaufganir  in  der  Tages«;leiehe ,  und  ')  neben  den  Ber- 
gen hin,  die  man  zur  Hechten  behalte?  Oder  wieder,  dass  die  ge- 
rade Verlängerung  tlieser  Linie  nach  Westen  auf  die  Propontis  treffe 
nnd  den  Uellespontos?  Denn  dies  alles  nimmt  Eratostlienes  auf 
das  Zeugniss  derer  an,  welche  in  jenen  Gegenden  waren,  sinte- 
ibbI  er  vid^  Sciirillnaltötee  benntztey  woran  er  Ueberflnsa  hattey  da 
er  eine  so  grosse  BQchenammfauig  benutzte ,  als  Hippardios  adbat 
gestellt 

Aber  aoch  der  Glaube  an  PMroldes  selbst  beinht  anf  Tiden 
Zeugnissen;  sowoU  der  Konige y  die  ihm  ein  so  wichtiges  Amt  vcr- 
trauetcn,  als  derer,  die  ihm  folgten,  nnd  derer,  die  ihm  widerspra- 
chen, welche  Hippardios  selbst  namentlich  anfährt;  denn  auch  die 
Einwände  gegen  Diese  sind  Beglaubigungen  des  von  Jenem  Gesag- 
ten. Auch  diese  Behauptung  des  Patrokles  ist  nicht  unwahrsdiein- 
XY»1»  S.lich,  dass  Alexandres  Feldzugsgefährten  Alles  ^)nur  anlaufsweise  un- 
terrichten, hingegen  Alexandros  selbst  genau  erkundete,  indem  die 
erfahrensten  Kenner  ihm  das  ganze  Land  beschrieben;  welche  Be- 
schreibung nachher  dem  Patrokles,  wie  er  Tersidiert,  Toai  Srhatn- 
hüter  Xeadklcs  mitgelheilt  wurde. 


t)  Die  Worte  ol  th  ttfP  dfdiir  «lifros  ^  t6  M  JCiluctog  M  t1j9 
*J(m69  TO  civvi  fOVTO  liyovrts  enthalten  zwei  Fehler.   Nach  x6  wm 

iti^  rovro  \0\lig  müssig ,  und  statt  rj  erwartet  man  xor/ ;  denn  Strabo  be- 
ruft lieb  auf  Jene,  welche  beide  Breiten  gleich  gross,  ro  avro  ,  annah- 
men. Ohne  Tovro  also  und  mit  xai  kann  der  Satz  bestehen,  und  stiuimt 
sdMO  fluit  den  Angaben  So  9*  2.  Aber  nehre  Hdschr.  zeigen  v6  cnrrd 
TOVTO}  SC  xXdtH  (eandcm  cum  ufit,  Guar.),  welches  Kor.  aufgenommefl 
hat.  Aber  so  bat  die  Stelle  keinen  Sinn,  vicW  non  fiir  ro  rmv  ogäp 
vZarOff  das  Prädicat  fehlt  Dieses  muss ,  mit  Zurückweisung  auf  die  in 
f ,  $  an^egebeiK  Breite  von  3000  Stadien ,  ein  ausgefallenes  ro<jovrov 
nach  nluTOs  sein,  wdcbet  ein  alter  Abschreiber  zwlsdhen  tog  und  xh 
übersah.  Bben  so  wurde  vorher  auf  die  Weite  vom  Meere,  nämlich  15000 
St.,  diirch  TOßovTOv  zurückgewiesen.    Bei  dieser  Berichti^unir  ist  denn 

^  •  /  r?  ~ 

aucli  da.s  rj  7ii lassig.  Ich  schreibe  also  nlatog  [roaovroy,]  ^  ro  —  rö 
cnfrd  tovTcp  ktyovTfg. 

8)  Anstatt  9tQi  tit  oqt}  schreibe  ich  nccga  t.  o.  Denn  nicht  um  die 
Berge,  sondern  neben  im<l  !;iii^<?  ilincii  hin  geht  der  Weg.  Der  Fr.  Ueb. 
cAtoyant  ioujours  Ics  montagMi,  Weiter  uAtcu  Streiche  ich  das  mflssige 
xal  vor  infiafftvQovfitva. 
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§4. 

Dei  Patrokle»  Glanbv^ürdigkeit  wird  gegen  einen  zweiten  Angriff 
Hipparchs  selbst  für  bedeutende  Abweichungen  ia  Scliutz  geuoiumen. 

Noch  sagt  Hipparchos  in  der  zweiten  Abhandlung,  Eratosthe- 
nes  deibst  vertlächtige  den  Glauben  an  Patrokles,  wegen  der  Ab- 
weichung von  Mega^Jthenes  über  Indikt  'j»  Länge  auf  der  nördlichen 
Seite,  ■)indemMega5thene5  dieselbe  ^)zu  sech^zehntauaend  Stadien «•  XV,  1, 1 1. 
bestLmme,  Patrokiea  hingegen  um  tausend  kleiner  angebe.  Denn 
durch  ein  gewisses  Lagerverzeichniss  bewogen,  glaul)e  er  wegen  die- 
ser Abweichung  Beiden  nicht,  sondern  halte  sich  an  jenes.  Wenn S,  70. 
also  Patrokles  wegen  dieser  Abweichung  hier  unglaubwürdig  i»t, 
wiewohl  der  Unterschied  nur  tausend  Stadien  betritlt,  w  ieviel  weni- 
ger darf  man  ihm  glauben ,  w  enn  der  Unterschied  achttausend  be- 
trifl^,  gegeo  swei  und  überdies  mit  einander  ziisammen»timmende 
ManBer,  weldie  IndSke't  Breite  auf  zwanzigtauseud  setzen,  er  aber 

Wir  crwiedcm:  Nicht  die  kable  Abweichung  rechnete  Erato* 
ftikenes  ihm  an ,  sondeni  ortheilte  sogleich  nach  der  Uebereinstim* 
nnuig  und  Glanbwurdigfceit  des  Lagervefseichmssea.  Keiu  Wonder 
aber,  wenn  das  Efaie  glaobiich  Ist,  noch  glaublicher  das  Anderr, 
ond  wenn  wir  deniselbcn  Manne  in  ebugen  Sachen  ghtoben,  in  an- 
dern nicht  glauben,  sobald  Jemand  Gewisseres  gibt.  Lächerlich  aber 
ist  der  W  ahn,  dass  Abweichung  im  Grossen  die  Abweichenden  un- 
ghobwürdiger  mache;  im  Gegentlicile  scheint  solches  vielmehr  bei 
Abweichungen  im  Kleinen  zu  erfolgen.  Denn  im  Kleinen  entsteht 
Irrthum  leichter,  nicht  nur  bei  gewöhuUchen  Menschen,  sondern 
anch  bei  jenen,  die  mehr  als  Andere  wissen ;  hingegen  im  Grossen 
mag  wohl  der  Gewöhidiche  oft  fehlen,  aber  dem  Einsichtsvolleren 
wird  solches  weniger  widerfahren^  deshalb  wird  Diesem  auch  leich- 
ter geglaubt 


1)  Dass  16000  Stadien  statt  15000  der  Hdschr.  nnd  Tdteren  Aujsg. 
zu  lesen  »ci,  ergibt  sich  aus  B.  XV,  1,  11,  wo  dieselbe  Berechnung  der 
IJage  Indicni  (welche  Megasthenes  bei  Jrrimt,  ImE.  e.  3  die  Brelta 
aamte)  wledorholt  wird.  Jedodi  awss  dert  fivQioav  statt  ÖLafiyglmv  ge« 
lesen  werden ,  wie  die  Berechnung  selbst  un(l  die  ausdrücklichf  fiv 
qlovg  aradiovg)  Luberfinstiiiünung  Airiana  beweist.  Dioge»  behaupten 
alle  Erklärer  jener  Stelle  (Kss.  I  zscli.  kor.  Mannert,  V,  S.  81,  Seidel  in 
Fr.  Brat,  p,  167«  Heeren  in  GMag.  Comnwfit.  X,  S.  164)  aoiser  Gm- 
seilin  zur  Fr.  Ueb.  der  Stelle,  und  Heeherche»  nur  la  Oiogr.  des  /indem, 
T.  III,  p.  175,  welcher  die  20000  in  seinen  kleinsten  Stadien  niaiint,  und 
mit  den  6000  bia  zur  Mündung  des  Gan^e.s  für  die  ganze  Länge  indieua 
26000  erhält.  Aber  nach  allgemein  gültigen  OlympiachenStadien  nndlOOOO 
bia  Palimbothra  schon  ttboreichliche  Messung;  auch  hat  Goss.  zur  Fr. 
üeb.  B.  a.  O.  und  in  Giof^.  da  Grec«,  p.  33  die  20000  aufgegeben,  wel- 
che wahncheiaUch  ans  «iaeai  andern  ÖchnTtatellar  eiagescbwäntt  wurden, 
L  8 
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Unglaiibwfirdi^keit  fast  aller  SchrifUteller  über  Indien,  beaonden 
des  ]>eiiiiachiit  und  MegakhcM»»  BfliipIdMiunliuig  ihn*  Mihrdiai, 
woToa  Patroklet  frei  ist. 

Zwar  Alle,  welche  über  Iiidike  geschrieben  haben,  suul  ia 
hohem  Grade  Lügeoredner ;  aber  Alle  übertrifft  Deimachot.  Den 
a.  XV,  l,t8.  zweiten  Bang  behauptet  Bfega^enes;  *)aiidi  Oaesikritoa  und 
Nearchof  und  Andere  «okber  Art,  gleichfalls  schon  Lugenffmnmler. 
b.  Xly  6, 4.  Auch  wir  Imtteii  Gelegenheit ,  ^)  uns  noch  mehr  hiervon  zu  übeneur 
gen,  als  wir  Alexandra«  Theten  aufiseichneten.   Besonders  aber 
▼erdienen  Deunachos  und  Megasthenes  keinen  Glauben.  Denn  Diese 
cXY,  1, 67. sind  es,  welche  von  *)Ohrenliegem»  von  Kfnndlosen  und  Nasenloica 
erahlen,  von  Einaugen »  v<ui  Langbehien  und  Zmückgefingerien; 
4.  ZT,  It  %•  an%efinscht  haben  sie  auch  den  Homerischen  Kranichkampf  ^)  der 
46  ■.67«     Pyginaien,  welche  sie  dreispännig  machen.    Eben  Diese  erwähnen 
e.  XV,  1,  §. auch  *^)die  gold<;ral)('ndcn  Ameisen,  die  keilköpfigen  Pane,  und 
87  0.44.     Schlangen,  welche  Rinder  und  Hirsche  zusammt  dem  Gehörn  ver- 
schlingen; über  welche  Dinge  dann,  wie  auchficatoi^thenes  bemerkt, 
der  Eine  den  Andern  Lügen  straft.    Sie  waren  nämlich  in  Gesand- 
t  XV, S6« schall  nach  Palimböthra  geschickt,  Megasthcnes  an  ^) Sandrokuttos, 
Deimachos  an  «Icssen  Sohn  Allitrochadeü  j  von  ihrer  Ueise  haben  sie 
dann  solcherlei  .Mtitu"chenljiichcr  hinterlassen ,  von  wer  w  eiss  welcher 
Absicht  getrieben!    Patroklus  hiri^«'gpn  i>t  kciiiesweges  ein  Solcher; 
aber  auch  di<>  andern  Zeugen^  deren  sidi  Jirdtostheues  bedient,  sind 
nicht  unglaubwürdig. 

§.  6. 

Des  Eratosthencs  zweiter  Beweis  für  die  stldllchere  La«re  Indiens 
wird  gegen  Hipparcha  Einwände  vertheidigt,  und  die  Unrichtigkeit  der 
Uteren  Tafeln  abermals  behauptet 

*)[Aber  auch  den  zweiten  Deweis  nicht  zulassend,  sagt  er,  die 
Weite  vom  Issischen  Busen  bis  Amisos  und  zum  Pontischen  Meere 


1)  Sowolil  die  abgebrochene  und  i]nznsamroenhan<:ende  Rede,  als 
auch  das  nachher  folgend««  auf  nichts  hr7i''h!>are  yorp ,  Nämlich,  zeigen 
deutlich,  das«  hier  eine  Lücke  sei,  der^n  Kr^änr.tuig  sich  jedoch  aus  desi 
Beweise  d^  Kratosthenes  in  §.  2,  und  aus  dcni  Leberreste  von  Strabens 
Antwort  ziemlich  sicher  ausmitteln  lasst.  Strabo  hat  bisher  dea  enCen 
Beweis  dos  I^^atosthenes  (vgl.  §.  2)  pegen  Hipparchs  Angriffe  gerettet, 
und  ist  nun  plötzHc  h  mitten  im  zweiton,  welcher  sich  auf  diese  zwei  Sätze 
gründete:  die  Linie  von  Anüsus  durch  Baktrien  geht  gerade  gegen  Mor- 
gen ,  «reecHcb  aber  dnrch  den  Heliespontus ,  deeaen  AlMlanil  von  MerM 
18000  St.  beträgt,  welche  man  auch  von  der  Sridf^renae  hMfiens  bis  Bak- 
trien rechnet;  nnd:  die  Entfernung  des  Issisciien  Uuaens  Ton  Amisus  l>e- 
tragt  aooo  St.,  und  gleicht  der  Breite  der  TaBrnsbefga.  Beide  ääUe, 
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^1  nie  gemessen,  and  duifle  waU  giöwcr  lein,  ab  MtaaaeiMl 

Stadien.  Auch  folge,  wenn  sie  mgeslaiideii  werde,  daraus  nicht, 
diiss  die  Breite  der  iiiduciiea  Beige  nicht  großer  aei,  als  jene  die^ 
tausend.  Noch  weniger  wisse  man ,  dass  die  Ton  Arnim  längs  den 
Bergen  zum  östliclien  Meere  führende  Lbie  gerade  sei  und  neoen 
Sonnenaufgang  in  der  Tage.gleiche  gehe;  vielmehr  mOsse  sie,  mm 
andern  Indike's  Breite  nach  DiMmachos  und  Megasthenes  zwanzig- 
tausend Stailien  uud  darübtr  halte,  gegen  den  sommerhchcn  Anf- 
pan^'  abweichen,  so  dass  s<,\vohl  ludike  selbst  als  die  Beige  ?iel 
nördlicher  Hegen ,  als  Eratosfhcncs  will. 

^  Aber  auch  Dieses  spricht  er  nicht  riclitig.  Denn  dass  die  von 
Amisos  durch  Baktra  gezogene  Linie  nicht  njch  Norden  abweiche, 

^sondern  in  gerader  Ilichtung  sich  bis  zum  östlichen  Meere  er-s.5.«, 
strecke,  darüber  ist  man  hinlänglich  einverstanden;  imgleichen  auch, 

^dass  dwiinievou  Meroe  bis  zum  ilellespontos  achfzehntansend,  b  A.  4,  §. «, 
die  Weite  aber  von  Rhodos  bis  zum  Jlellesoontos  etwas  über  drei- ®' 
tansend  halte.    •)  DieMibe  Weile  aber  muss  auch  vom  Issischen  Bu.  c.  S.  8. 
aen  bis  Aoiisos  sein,  da  beide  Weiten  gleidie  Theüe  zweier  Mittags- 

da  sie  nicht  durch  Messungen  oder  a.stronomTsrhe  Beobachhinffen  ervrlefcn 
waiwi,  bestnttHipparchus,  um  die  hochnordliche  Lage  Indiens  zu  retti'n, 
and  behauptete,  dsj.  die  Linie  von  Anuas  durch  Baktrien  zum  Ostmeere 
gegen  r>Jordost  abweiche,  und  dass  aus  der  Welte  Ton  KUiklen  bis  Amimis 
nichts  folge  tür  die  Breite  und  La.;p  des  Taurus  und  Indien«.  Aber  dieeo 
^mwurfe  H^parcha,  und  ein  Theii  von  Strabons  Antwort,  sind  in  dieser 
graesen  LfidceTerior^,  welche  weder  die  Hdschr.  noch  älteren  Ausc. 
Migen  sondern  errt  Peozel  entdeckte,  and  Sieb,  ond  Kor.  (aber  nicht  d. 
Srr.  Leb.)  anerkennen.    Den  Text  lelbst  eiginsd  ich  so: 

AXi  ovTB  TTiv  ÖevTSQttv  nioTiv  av'/ztogav,  t6  ctnb  rov  'laainov 
1i6ÄMOv  £a  AiiiQov  xai  r/}v  /7ovt*xi)v  iiäXaxxav  didotTjficc  ov  ircoTTore 
^fittQfifrttal  qnjat,  xai  uti;op  Sp  thmt  tmv  zoiaziUtov  ovöt  6n  u'xo- 
lov^f*v,  ii  %ttl  do^tifj  ixtivo  t6  dtäfttriim,  ort  z6  xmv  'Matm»  domw 
nltttogjxri  jit^ov  iari  rmv  rgtczdicov,  TIolv  ifrrov  dh  fypmetJüm 
klvai,  ozin  «»  -^/**öoü  -Acttu  tu  oqtj  dgtrjv  icoctv  ^nXcttrctv  tpfgo^ivr} 
Vl^H*'^^  »sfl/as  tatl ,  %ai  in  iaijutQivug  ävatolüe '  ötiv  di  fiäX- 
i09j  tauQ  TO  T^s  Ivdix^s  nldtos  StofiVQlm»  lud  nXttovmv  iari  xatä 
Jfjtfiaxov  xal  Meyao^i^,  dnaUdTtiiv  avrrjv  inl  »tgiväa  dvatoXäg, 
aaxs  xai  tj  IvÖixri  avxrj  %al  r«  oqtj  nolv  aQy.rtxcozBgct  uv  eUv ,  v  xa- 
ta  tov  Eifaroa^iyn.  *AXiu  xai  ravza  6  Innaffzoe  ovx  tv  Uyu.  Trjv 
yap  «jT  Afitaov         BaKtQmv  tptQOfiiynv  youuunv  ovx  uoxzov 

nfioXoyTjTailxavag-  coaavTcos  di  xai  Trjv  dnh  MsQOtjs  uix^i  tov  'El- 
jncnovTOv  fiV(fiovs  t'ivai  xai  oxraxiozdiovs  ötadiovgy  td  öl  uno  >d- 
eSv  tisroyvov  öiuazruttjc  r^toxtjU'ovg ,  §  ^irngdi  nltiovs.  lu  avzo  Öl 
/ssiaio»  xoütov  ttvat  94  Afiusöv,  öiozt  d/upoztQa 
SS  oMrtfVQ/Mcra  tau  fiiffjj  Övolv  fuarjfAßgivwv  iaziv. 

Man  merke  noch:  daa  ovrc  i.  A.  bezieht  sich  auf  jenes  ovre  yäg 
navomüda  in  3,  welchem  ohne  dieses  ovrt  der  Gegensatz  fehlen  wür- 
da.  Wsü  eatfiBmte  Gegeuätsee  sind  bei  Ötrabo  nicUu  seltene».  —  Pie 
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Knien  ^d.]  *)Ist  nSmli«&  die  BGltagdinie  dmch  Uodos  vnd  Bj- 
naalion  richtig  gienommeny  ao  wird  anch  jene  dordi  IGHida  und  And- 
§08  riditig  genonnnen  sein;  denn  tbre  Glcidilauflgkeit  eriielleC  nni 
vielen  Gränden,  wenn  ändert  auf  keiner  Seite  ihr  Zusammentreflen 
B.f].erweisb8r  ist.  Und  dass  die  SchifTahrt  von  Ainises  nach  Kniebis  ge- 
gen Sonnenaufgang  in  der  Tagesgleiche  geht,  erweiset  sich  aus  den 
Winden 9  den  Jahrszeiten,  den  Früchten  und  den  Aufgängen  selbst; 
eben  so  auch  die  Bergwanderung  zum  Kaspischrn  Meere ,  und  der 
d.§.SO  B-SS.  weitere  Weg  bis  Baktra.  Denn  oftmals  ist  die  Anschauung  and 
die  Uebereiiistimmung  aller  Merkmale  zuverlässiger,  als  ein  \\  erk- 
zeng;  wie  tlenn  auch  derselbe  Hipparchos  nicht  fiir  die  ganze  Linie 
von  den  Säulen  bis  Kilikia  nach  Werkzeug  und  Messkunst  heraus- 
fand, dass  sie  in  gerader  Richtung  und  gegen  Aufgang  der  Tages- 
gleiche gehe ,  sondern  den  ganzen  Theil  von  den  Säulen  bis  zum 
Sunde  den  Seefuhreni  geglaubt  h;it.  ^)Auch  Dieses  also  behauptet 
er  nicht  richtig:  Weil  wir  das  \  erhiiltniss  weder  des  längsten  Tages 
zum  kürzesten ,  noch  des  Schatteuzeigers  zum  Schatten  auf  der  Ge- 
birgreibe  von  Kilikia  bis  Indikc  zu  sagen  wissen,  so  wissen  wir  auch 
cj.  1.  nicht  zu  sagen,  ob  die  schiefe  Linie  viehnehr  ^)auf  eine  Parallele  falle, 
sondern  lassen  sie  unberichtigt ,  und  behalten  sie  so  schief,  wie  die 
alt«i  Tafebi  sie  henmiziefan.  Denn  suvorderst,  etwas  nicfat  n  sagen 
wissen,  ist  Eins  nut  dem ,  sein  Urtheil  mrikUialten ;  wer  aber  sau 
UrtheÜ  zurückhält,  neigt  sich  auf  Iceine  Seite;  wer  aber  etwas  «e> m 
lassen  empfihlt,  wie  es  die  Alten  hatten,  der  neigt  sich  liof  diese 
Seite.  Mehr  wohl  beaditete  er  das  Folgerechte,  wenn  er  riefte» 
die  Erde  gar  nicht  an  beschreiben;  denn  die  Lagen  anch  der  Obrigea 
Gebirge,  wie  der  Alpen  und  Pyrenaien,  der  Thrakischen,  IlljrischeB 
nnd  Germanischen,  wissen  wir  nicht  genan  zu  bestimmen.  Wet 
aber  möchte  wohl  die  Alten  glaubwürdiger  als  die  Neueren  halten,  da 
rie  80  viele  Fehler  in  der  Tafelnzeichnung  begehen,  welche  Eratosthe» 
nes  ^)niit  Becht  genigt,  Hijiparchos  aber  keinen  vertheidigt  hat? 


Weite  vom  I«siscben  Busen  setzen  Strebe  und  Eratosthenes  der  Welte  Ton 
Bhodns  som  Hellespont  and  der  Breite  der  Turasberse  ron  9000  St. 
alrich ;  jedoch  nahmen  sie  auch  mit  Hipparchus  von  ^odus  zum  Hel- 
lespont  3400,  bis  Bvzanz  4900,  Bwischea  beiden  f&r  die  Propontis  1500^ 
nach  A.  4,  §.  27,  SS  und  18. 

t)  Anch  iderbmeichnen  Sieb,  und  Kor.  eine  Ldcke,  welche  ich  nicht 
anerkenne;  denn  ich  sehe  nicht,  «ras  luer  fehlen  kömite,  Hippardm 
erster  Einwand  -völlig  beantwcftet  iat,  nnd  sofoit  di«  Beantvractvng  dsa 
iweiten  folgt. 

S)  Die  alten  Lesarten  hiivog  (vXoyn  und  dJiloyotro  sind  ohne  Sinn. 
Mehre  Bisslnngene  Berichtigungen  übergehe  ich ;  denn  nor  Kenjs  httSfO 
tv  Xp/a  Ist  das  rechte.  'Extlvag  ist  falsch,  weil  dem  Hipparcbos  luMi 
Anderer  entfrei^enstoht ,  somiiTn  der  Gegensatz  auf  den  Sachen  Hegt. 

4}  Ich  lese  mit  du  Theil  und  Kor,  öau  cv  statt  des  veikehrten  OM 
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Stnbo  bMtrdteC  min  angriflimeiie  Hipparcbs  Meinung  über  Indiens 
und  entwickelt  mehre  aus  itir  fol|[«nd«  Ungereimtheiten ;  mwür- 
da>s,  da  die  howohnte  Welt  nur  30000  Sudien  in  Breite  halt«^ 
alle  dem  Taurut  nördlichen  Länder  auiserhalb  der  bewoluiten  Welt 

\%ürden. 

Aber  auch  das  Folgende  ist  grosser  Schwierigkeiten  voll.  Denn 
pesetzt,  ')man  bestreite  die  Behauptung  nicht,  <lass  dip  südlichsten a. §.  12,A«4, 
JLandspitzen  Indike's  sich  bis  gegen  Meroe  erheben ;  auch  die  nicht, 
•■)da»sdie  Weite  von  Meroe  bis  zur  Mündung  ')l)ei  Byzantion  etuaaa. §.2 o« B. 
aclitzehiitansend  betrage,  setze  aber  die  V\eitevon  <len  südlichsten 
liuleni  bis  «ui  die  Berge  ^jauf  dreiMigtauseud ,  so  liebe,  wieviel 3* 
IjDgereimtes  hervorgeht. 

Zuvörderst  nämlich,  wenn  anders  '')die  Parallele  durch  By-c.A.3,8; 
zantion  mit  jener  durch  Massalia  dieselbe  ist,  wie  Hipparchos  dem ^ 
Pytheas  trauend  behauptet;  wenn  ferner  die  Mittagsliuie  durch  By- 
zantioD  mit  jener  durch  den  Borystlienea  dieselbe  ist,  ^) welches 
Bippar^M    gleidiftlU  «oeffkeniit;  wenn  er  endlich  ancarkennt,  dass  d.  A.  3,  s ;  4, 
die  Wette  von  ByzantioD  bis  mn  Boryitheoet  ^  dieitaiisend  aiebe»-  ^*  *^ 
hundert  Stadien  betrage;  so  awasen  ancfa  eben  to  viele  sein  ▼^miT  g^  '^s^' 
Matmlin  bis  m  des  Borysthenes  Parallele,  welche  durch  '^Keltihe's  72! 
Oaeamknrte  gehen  wird ;  denn  wer  etwa  so  vide  Stadien  durdram-tS»  ». 
deit  hat,  emieht  den  Onean. 

*) Andrerseits  aber  wisien  wir  auch,  dass  das  ZhBoidandc*  A.4,S«7 
*)das  äussente  bewohnte  Land  im  Süden,  und  ^) seine  Parallele 
nach  lUpparchos  selbst  der  Anfang  des  gemässigten  Erdgörteb  [und]  '  ^' 
der  bewohnten  Welt  ist,  und  vom  («leicher  etwa  achttausend  und 
achthundert  absteht.  Da  er  nun  behauptet,  dass  die  Parallele  durch 
den  Borysthenes  Toni  Gleicher  vier  und  dreissigtausend  Stadien  ent- 
fernt ist,  so  werden  von  der  den  verbrannten  und  den  gemSssigten 


ov.  So  steht  auch  §.  11 :  cvd^vBi  ndi.iv  ovx  tv,  KaMoboos  ovv  taugt 
nicht.    Ueb<>r  Strabons  Behauptung  vgl.  Pto!.  1,5* 

1)  Ueber  die  Ungenauheit  dieser  Angabe,  indem  er  die  18000  sonst 
MPr  bi5  zum  Hollcspont  reichen  lässt,  von  welchem  bis  Byzans  nodi  ISOO 
sind,  v;tI.  b.  I,  4,  2,  Anm.  1 ;  auch  B.  II,  1,  6,  Anm.  1  a.  K. 

2}  Anatatt  onsif  xal  avzos  lese  ich  mit  mehren  Hdachr.  und  Kor. 
oittQ  lutl  a^h ,  9uod  et  ipntm;  denn  der  Gegeaiats  liegt  auf  den  Hbt 
chen,  gerade  wie  §.6,  Anni.  3 

%}  im  Texte  allgemein  Jldliv  d*  intl — .  Ich  achrcibe  TJuXiv  di 
xal  — ,  indem  daa  inti  keinen  Nachsatz  hat.  Zwar  zieht ,  da  auch  die 
folgende  Perio<le  mit  iml  aufän^.  Kor.  beide  Perioden  zuj^aiimien;  aber 
Murch  wird  das  sweite  lirtl  eine  aiilasige  Wiederholung  des  ersten,  und 
bildet  eine  unfCgsnroe  Rede.  —  Nachher  fehlt  xal  nad»  Tr^g  fv^turov, 
welches  schon  mehre  H<)schr.  aeigen,  und  der  Sinn  fordert,  gerade  wie 
tm  Ende  dieses  Paragraphen. 
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Erdgürtel  scheidenden  Parallele  bis  zn  jener  durch  den  Borysthenes 
und  Keltike*s  Ozeanskiistc  fünf  und  zwanzigtausend  und  zweihundert 
übrig  bleiben.    Nun  aber  wird  als  äusserste  Fahrt  von  Keltike  gegen 
Norden  zu  jetziger  Zeit  jene  zu  der  über  Bretanike  liegenden,  aber 
i.  5,9. A.  4, vor  Kälte  kümmerlich  bewohrten  *) Insel  lerne  genannt;  über  diese 
8.1, 4, 2.1V,  liinau5  hält  iniin  Alles  für  unbewohnbar.   Von  K<Mtike  aber  soll  lerne 
^  nicht  weiter  entfernt  sein,  als  '*^) fünftausend  Stadien;  so  dass  es 
^  '  überhaupt  etwa  dreissigtausend  sind ,  oder  wenig  darüber ^  welche 
die  Breite  der  bewohnten  ^\  elt  bestimmen. 

\V\)hlan  aber,  wenden  wir  uns  auch  zu  der  gegen  das  Zimmt- 
land  sich  erhebenden  und  auf  derselben  Parallele  gegen  Morgen  lie- 
!•  A.  4,  ^igenden  Gegend.  Dies  ist  die  uin  Taprobane;  ')Taprobane  aber 
2* '^*^y*^'liegt,  wie  man  sicher  glaubt,  vor  Indike  in  hoher  See ,  eine  grosae 
3«  t4  «•  f.  gegen  Süden.  Sie  langt  lich  gegeo  ^thiopia ,  sagt  man,  auf 
■Mhr  denn  firnftaucnd  Stadien,  und  iHid  ans  üir  viel  EKnibdn  ge» 
bracbt  in  die  Handelsorte  der  Inder,  auch  SdiUdpat  und  andere 
Waare.  Dieser  Insel  nun  eine  lur  Länge  veriialtnissnisBige  Breite 
gegeben,  und  die  Ueberfahrt  au  ihr  tod  Indike  hiniugesettt,  dürfte 
w<^  eine  nicht  geringere  Weite  ab  dreitausend  Stadien  madien,  wie 
gross  auch  jene  war  tob  der  Grenie  der  bewohnten  Welt  bis  Heroe, 
sintemal  Tndike*s  Landspitzen  sich  bis  gegen  Meioe  erheben  ;  weiir* 
scheinlicher  aber  sind  '")noch  mehr  als  dreitausend  anzunehmen. 
Setzt  man  nun  diesem  den  dreissigtausend,  welche Dcsmachoa  bis 
an  die  Bergsteigung  an  den  Baktriern  und  Sogdianem  rechnet,  so 
fidlen  alle  jene  Volker  ans  dem  gemässigten  £fdgürlei  und  der  be- 
wohnten Weit  i«iw— 

§.  8. 

Die  Warme  nnd  Fmditbarkeit  joner  Länder  zeu^  g^en  Hlppardia 
Breitenrechnnng.  Eini^o  hoho  und  kalte  Gon;onden  beweisen  MUCs  ftr 
ne.  Auch  der  stets  gut  besctiiHbare  Oxus  zeugt  dagegen. 

Wer  aber  mochte  solches  zu  behaupten  wagen ,  wenn  er  hört, 
wie  sowohl  die  Alten  als  die  Zeitgenossen  die  Luftwärmc  nnd  Frucht- 
barkeit, zuvörderst  bei  den  nordlichen  Indern,  sodann  auch  in  Hyr- 
^»  tO,  l.Jtania  und  *)ArYa,  und  daneben  in  Margiane  und  Baktriane  schil- 
dern?   Denn  alle  diese  liinder  lehnen  sich  zwar  an  die  nordliche 
S»  78.  Seite  des  Tauros  ,  und  Bnktriano  berührt  sogar  die  Bcrgsteigung  zu 
den  Indern;  dtMinocli  erfreuen  sie  sich  so  grosser  Segcnsfülle,  dass 
sie  vom  unbewohnten  I^uide  gar  weit  entfernt  sein  müssen.  So 
b.  XI, 7,  2.  trage,  *')sagt  man,  in  Hyrkania  der  Weinstock  einen  Eimer  Wein, 
c  W,  4, 8.  der  Feigenbaum  sechszig  Schcifel ;      das  Getreide  wachse  von  der 
ausgefallenen  Frucht  des  Halmes  wieder;  in  den  Baumen  bauen  Bie- 
nenschwärme, und  dem  Lau)>e  enttrihifelc  Honig.    I)asscll)e  gcschiht 
swar  auch  in  Mediens  Mattiaaey  und  in  Armeniens  ädkuseuc  und 


Digitized  by  Google 


Erster  Abschnitt 


119 


Araxene ;  jedoch  ist  es  hier  nicht  gleicherwdw  bewunderungswürdig, 

siatemal  Diese  »üdUchcr  liegen,  als  Hyrkania,  und  au  Ludwiirmc 

«fas  fibrige  Lud  ubcrtreffea;  dort  aber  desto  mehr.    In  Margiaue, 

cmUl  mau  ümer^  indet  man  oft  ')deii  Wancbfam  des  Weis-d.  XI,  lo,  2. 

slockf  dcB  Anacn  zwciar  MKiuwr  oiipannhary  and  zweieUige  Tian- 

bea.    AtUkk  tclnldert  laan  aach  die  Landtcfaaft  Ana,  weldw  aa 

TicfflicUMit  dct  Wdas  sogar  den  Voiangliabe,  da  der  Wein  dort 

in  nngeiHcbten  FÜMcni  wohl  bis  zum  dritten  Menichengeichlecht 

nable.  Alleigiebig  aber,  ausser  an  Oc^  *) ^  9axh  Baktrianc^  wel-e.  XI,  it,  l. 

dbea  zanaciist  aa  Ana  lii^ 

Gibt  es  freificb  ta  diesen  Landem  andi  kaUe  TbeHe,  welche 
hoch  sind  und  gchirgig,  so  darf  uns  das  nicht  wtnidem.   Denn  auch 
in  südlichen  firdstrid^n  sind  die  Berge  kalt ,  und  überhaupt  je<ler 
hohe  Bofien,  wenn  er  auch  Kbene  ist    So  liegen  Kappadokiens  Kür 
«ton  am  Euxeinos  viel  uordUdiery  als  die  Gegenden  am  Tanros; 
'^dennoch  bringt  ^)Hagadania,  eine  unemiessliche  zwisciien  den  Cc-f.  XU» 8^11. 
birgen  Argaios  und  Tauros  ausgedehnte  Ebene,  wiewohl  um  drei- 
tausend Stachen  südlicher  als  das  Pontische  Meer ,  selten  hier  oder 
ilnrt  einen  Fnichtbaum  hervor;   aber  die  Stadtgebiete  um  Sinope 
und  Amisos,  ^)auch  Phanaroia  grösstenlheils ,  erzeugen  den  Oel- p.  3, 
bäum.     Auch  roII  der  Haktriane  von  Sugdiane  scheidende  '^)()\().s  .so     u.  30. 
gut  beschitlliar  sein,  dass  die  zu  ihm  übergeführten  >Vaan'n  nach       '  ' 
U^Tkania  und  in  die  ziiniiclisten  Gegeuden  bis  zum  Foutos  auf  den 
Flüssen  bequem  hiual>gefalu:en  werden. 

Durdi  Vergleichuim;  der  i^uinten  Lander  mit  viel  norditchem  (den 
Küsten  des  Poiitus,  Nordj^allicii  und  Torno)  wird  die  DeloiBchisch-Hip- 
parchische  Bi  luiupluii^  <l«  r  lux  Imordlichpn  Laj^e  liulims  widerlegt,  und 
nach  ai)crLaiitit4Mi  \V(>it<-ii  berechnet,  dass  uUdann  Aria,  Baktriana,  So«;- 
diana  und  die  Sk^thciiläiider  aniserhalb  der  bewohnbaren  Welt  liegen 
wMea. 

AVo  findet  man  nun  wohl  solche  Sogensfiille  am  Ron  sfhenes  und 
an  •)  Keltike'.s  Ozeauskü^te,  wo  der  \\  einslock   ^;ir  nicht  wächst,  a.  §.  7. 
**)oder  nichts  zu  UcilV  bringt?    in  dein  zunächst  .•südlicheren  Gc- b, lY,  l, 2. 
geiidetty  sowohl  am  Meere,  >vie  am  Busporos,  bringt  er  zwar  zu 


1)  Ich  behaHe  den  Nnnen  Bagadania,  welchen  alle  Hdscfar.  and  die 

Epitoine  sowohl  hier,  als  B.  XII,  2.  11  te^cn,  cinißc  nur  mit  Schreib- 
fehler Gahadania.  Dagegen  liest  man  im  Su*ph.  \l\z.  Bngadaonia,  wel- 
dies  Kas.  Tzsch.  Kor.  und  Maiuiert ,  VI,  2j  >).  2b4,  au«;enonmicii  haben, 
wegen  der  Analogie  mit  Kataouia ,  welche  jedoch  nicht  entscheidet.  Der 
Nemo  Ist  wahiacheialidi  Kafpadolciscbs  denn  awischen  dem  Hal>8  und 
AfBoden  redete  Maaciae  eisoneSprache,  dieKappadokiacbes  B.Xli,l9l« 
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ibcr  Udoe  Fmdity  oad  wird  das  Wintert  eingegrabaL  Die 
e.Sf,S,8.E3ideckcii  nnd  dort  ')an  der  Hundong  des  Maioüicheii  Sopipfei 

d.  VII, 8, 18, fo  stark,  '')daw  des  Mitfaridates  Beeifehrer  andcrSteUe,  wo  er 

im  Winter  auf  dem  ESse  su  Rosse  kämpfend  die  Befbeien  scUng^ 
S.  74.  eben  dieselben  im  Sommer  nach  gesdmiolsenem  fibe  in  einer  See» 

e.  Yn,8, 18.  Schlacht  besiegte.   Und  folgende  Inschrift  auf  einem  ehernen  *)  vom 

Kse  geborsteDcn  Wasscrknige  im  Tempel  des  i^U^ios  sn  Paatikft» 
paion  föbit  fivatostfaenes  an: 

Wenn  ja  efaier  der  Meuchen  nicht  glsnbt,  wie  seltsame  Bfaige 

Bei  uns  {;cschehn,  der  lern's,  schauend  dies  WaiseraefSse. 

Nicht  als  köstlichps  Tempelgeachenk  für  den  Gott,  als  ein  Denkoml 

lleftig^  Frostes  nur  hat^s  Ötratos,  der  Priester,  geweiht. 

Wenn  also  die  Erscheinongen  in  den  aufgezahlteo  Ländern  kei- 
netweges  jenen  am  Bosporoi  vergleichbar  sind,  ja  nicht  einmal  jenen 
um  Amisos  und  Sinope  (welche  Orte  man  doch  milder  nenuen  darf, 
als  jene),  so  kömieu  ^)  diese  linder  viel  weniger  zusammciigej^tellt 
werden  mit  jenen  am  Bory.'^thoiies  und  der  äussersten  Kelten.  Denn 
kaum  wohl  liegen  sie  auf  gleichem  Breitenstrichc  mit  jenen  um  .\mi- 
sos  und  Sinope,  um  By/.  iiition  und  Massalia ,  welche  Orte  allgemein 

f.  §4  7.  A.  4, um  dreitausend  und  siebenhundert  Stadien  südlicher  angenommea 
S»  werden ,  als  tler  Borysthencs  und  <lie  Kelten. 

Wenn  nun  aber  des  Deimachos  Anhänger  den  dreissigtausend 
noch  die  Weite  bis  an  Taprobäne  und  an  die  Grenzen  de:j  verbrannt 

g.  §.7.A.4,ten  Gürtels  hinzufügen,  ^)  für  welche  man  nicht  weniger  als  ^)%'ier- 
86.  It  4,     taosend  rechnen  darf»  so  schieben  sie  Baktm  nnd  Ana  in  Gegenden 

hinaus,  die  vom  verbrannten  Gürtel  vier  nnd  dreissigtausend  Stadien 
h.A.  4, 88.  entfernt  smd,  welche  Uipparchos  auch  '')vom  Gleicher  nnmBory- 
sthenes  annimmt   Baktra  also  nnd  Ana  ftUen  in  Gegenden  Innans» 
welche  adittausend  nnd  achthnndeit  Stadien  nordlicher  liegen,  als 
der  Bory sthenes  nnd  KeltiKe;  denn  so  viel  südlicher  liegt  der  Glei- 
i.    7.  A.4yc]|^,  i)a]s  der  den  Terbrannten  und  den  gemässigten  Erdgürtel 
§.  7  0. 26.    scheidende  Kreis,  von  welchem  wir  sagten,  dass  er  Torzuglich  durch 
k.$.7, 1,4,8.  *)das  Zimmtland  gezogen  wird*  Wir  swar  lei^,  ^)das8  die  lin- 


1)  Ich  führe  mit  Kor.  die  alte  nnd  handschriftiidie  Lesart  naqctßnX- 
XoivTO  wieder  ein  etstt  —  o<ro;  denn  nun  ist  ronoi  Subject  and  bieibi 
es  auch  nachher. 

tf)  INe  Zahl  ist  richtig,  obgleich  Strsbo  In  $.  7  and  8fter  Ar  and 

■dt  'faprobane  hör  3000  (B.  1 ,  4,  2,  3400)  annimmt.  Hier  aber  legt  «r 
noch  1000  hinzu ,  um  mit  Hipparchus  die  äusserste  Parallele  der  bewohn* 
baren  Südwclt  zu  erreichen ,  ^vorauf  aucli  A.  4,  26  hingedeutet  wird. 

8)  Im  Texte:  T^g  xivvaficafioipoQOv  'Ivdix^g,  das  Indische  Zimmt- 
land. Aber  da  Stiabo  und  die  übrigen  Geographen  kern  SSIaMBtland  hi 
Indien  kennen  (denn  die  Nachricht  inB.  XV,  1,  22,  dass  Indien  auch 
Ziiamt  heÜBre,  kommt  hier  nicht  in  Anwendanj^),  hier  aach  effwibar  aar 
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der  über  Keltike  bis  lerne ,  welclie  nicht  mthr  als  fiinflausend  Sta- 
dien fassen,  kaum  bewohnbar  sind;  jene  Berechnunj;  aber  stellt  uns 
einen  bewohnbaren  Kreis  dar,  »clcher  noch  nordÜcker  all  lerne  hßgjL 
um  dreitausend  und  achthundert. 

Ferner  liegt  auch  ^)  die  Mündung  der  Kaspischen  See  gar  viel 
nordlicher,  *)als  Baktra  und  Hyrkania.    Sie  ist  vom  Winkel  der  ^» *• 
Ka.vpischen  See  und  von  den  Annenischen  und  Medischeu  Bergen 
ge^eu  sedi^tau^ciid  Stadien  eutferiity  undöcheiut  eiu  ^)  nördlicherer 


4m  flQdBdMt«  Aadnopien  eenciiit  Min  kami|  da  Indlem  Feitlaiid  nicht  ao 

weit  hinanfreicht,  so  ist  JvBin^g  entweder  nur  eine  verunglückte  Glosse, 
oder  allenfalls  in  Atßvnijg  zu  verwandeln«  wiewohl  iSuabo  daa  ^«m™Hamt 
aoDst  immer  schlechtweg  so  nennt. 

4)  Diese  ▼erdorfaepc  Stdle  Unitet  In  den  alten  Ans^.  so  i  "Ecti  dl 
Bdatga  xal  rov  crofuttog  rijg  Kaanlas  ^aXdaar]gy  n  *TqfMHfia% 
"«auno/.v  Ti  a^yiTixmTtQa.  Kini{ie  Hilschr.  zeigen  ti  rt.  Kasaubon  emen- 
dirie  richtig  xat  tu  tov  Ctofiatos  ^  i.  e,  ro  OtOfia ,  unrithtifj  aber  fC  TS 
'T..,  äivc  Ihfreani  mari$.  Strabo  habe  gezeigt,  daäs  Nordimiien  in  Uip- 
perriw  SjTsleB  avsaerhalb  der  bewolmlen  Welt  liege  (er  hat  ee  ven  Bas* 
tca  und  Alia  gezeigt) ;  jetzt  zeige  er  es  auch  Ton  Baktra  und  Skythien» 
and  sage :  Baktra  und  die  Mündung  der  Kaspischen  oder  Hyrkanischen 
See  (eine  wunderliche  Zusanimensteilang ! )  tiefen  viel  nordlicher.  Xylan- 
der  hatte  emendirt  Biihcr^cii>v  (welches  auch  eine  Hdschr.  bei  Kor.  zeigt} 
imd  TTjg  TS  *T. ,  welches  Kas.  für  ma^o*  errorea  erklärt.  Aber  der  alte 
Holzn>ann  (und  nachher  Scaliger)  hat  s.  hr  richtig  gesehen,  und  die  ma^nl 
error e»  fallen  auf  Kas.  zuriick.  Strabo  zeigt,  dass  auch  die  Länder  über 
Baktrieu  bis  zum  Nordmeere  (6000  St.  auf  der  Mittagslinie  des  Ksspi- 
adwa  Meere,  5000  aef  der  ^en  Bi^traj  noch  bewohnt  aiad,  aber  nadi 
Hipparchus ,  welcher  schon  Baktra  über  das  Kaspische  Bileer  binanarückt, 
in  völlig  unbewohnbare  Zont  n  lallen.  Er  beginnt  eine  neue  Bewei^fiih- 
roQg,  welcher  er  dann  Hipparchs  Irrthum  entgegenstellt.  Er  führt  hier 
also  nicht ,  wie  Kas.  und  der  Fr.  Ueb.  wollen ,  Hipparchs  Behauptung  an, 
sondern  seine  eigene  und  allgemein  anerikannle,  zur  Widerlegung  der 
Hipparrhischen,  wie  schon  der  eine  ausgemachte  Sache  bezeichnende  Aus^ 
druck:  "Eüti  fil  nafinoXv  ti  apxrtxcDrf^a  zeigt.  Dass  Baktra  viel  nörd- 
liche liegen  würde,  das  liegt  schon  in  der  obigen  Folgerung,  dass  es  um 
8100  8t.  nerdÜcher  ab  der  Berjrstiieaea  liegen  würde.  Femer.  waa  aoU 
hier  die  beiläufige  Belehrung,  dass  das  Kaspische  Meer  auch  MaHyrklH 
nische  beias»  ?  Die^e  gehört  in  die  Beschreibung  jenes  Meeres,  wo  sie 
auch  gegebeji  wird,  in  A.  4,  14;  B.  Xi,  6,  1.  H^rkania  bedeutet  hier 
nicht  das  Meer ,  sondern  das  daran  liegende  Land ,  welches  mit  Baktra 
glddie  Bfeite  hat,  und  deshalb  hier  fuglich  erwähnt  wild  Ich  lese  also 
^  Ba-KTQtov  xal  TU  tov  —  rijg  ts  'T^xorv/ag  — . 

5)  Die  allgemeine  Lesart  «pxrtxcorfpov  ist  richtig,  obgleich  alle  Ue- 
bersetzer  den  Superlativ  ausdrücken ,  wodurcii  die  genauere  Vexgleichung 
■H  der  Kttite  eelbtt,  welehe  A.  4,  18  anadrflcUidi  wiederholt  wird,  ver- 
loren geht.  Von  der  Kaspischen  Mündung  ziehen  Eratostheues  und  Strabe 
die  Nordküste  südostwärts  schief  hinab  bis  Thinä,  so  dass  das  Land  im- 
mer schmaler  wird  ;  vgl.  A.  4,  12;  XI,  6,  1 ;  A.  11,  7,  wo  Asiens  grüsste 
Breite  durch  die  Kaspische  Mündung  genommen  wird,  welche  also  nord» 

licteiii,  nle^adirigeKiite.  GeaMlUaa  md  UkerU  Karte  aetefc  die 
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II.  A.  4, 12. Punkt  ")al8  die  Seekuste  selbst  bis  Indike  zn  sein,  auch  der  Vm- 
XI,  6, 1 ;  1 1,  schiffung  fällig  von  Irulike  her ,  wie  Patrokles  behauptet ,  welcher 
^  g  in  diesen  Gegenden  Defehlhaber  war.    Nnii  erstreckt  sich  Baktrlane 

*  'noch  tausend  Stadien  gegen  Norden;  aber  ein  weit  grösseres  Land 
bewohnen  jenseit  ßaktriane  die  Skythen,  und  enden  am  nordlichen 
&  TS.Meere»  zwar  nur  Wanderhirteiiy  aber  doch  lebend.  Wie  nu%  ^)Mrean 


Mündung  viel  zu  südlich ,  w  oflurch  nidit  nur  da«  Kaspische  Meer  eine  ge- 
drückte und  schiefe  La<2;e  erhält,  die  es  hei  Strabo  noch  nicht  hat,  sou- 
dem  auch  das  anliegende  Sk^thien  weit  nach  Norden  auseebogeo  wird, 
wdckes  weder  die  kiesige ,  noch  die  angeführtMi  SteHen  mnatra.  Maa-  ! 
Berts  Karte,  1,  S.  114»  ist  richtiger.  —  Noch  bemerke  ich,  dass  ich  statt 
Tqg  avrPjg  naQaXlag ,  d.  i.  el>en  derselben  Küste  (weldMr?  Vofiier  kt  | 
keine  genannt),  lese  ccvTrjg  r.  tt. ,  der  Küste  selbst.  , 

6)  Kas.,  Sieb,  und  der  Vr.  Ueb.  schliessen  die  Frage  sdion  nach  Ät- 
mhnu^  so  ea»  Bfrf  Sp  (richtiger  JSI^  d*  dr)  eine  Moe  Fiviode  anfingt. 
Der  Sinn  ist:  Wie  nun  ist  dies  möglich,  wenn  sdi<m  Baktra  ausser  der 
bewohnten  Welt  Hegt?  Skythien  aber  dürfte  wohl  vom  Kaukasus  zum  ' 
Nordmeere  auf  Baktra^s  Mittagstinie  über  4000  Stadien  betrafen.  Aber  ' 
^  SSerreissong  der  so  natüriidi  soMnmenrrehöngen  Worte  JIm£  fyiw  dlf 
av ,  und  nachher  die  harte  ElÜpee  diu  RcUz^cav  aa.  y^t^f^^  maclira 
die  Richtigkeit  der  Stelle  zweifelhaft.*  Den  Zweifel  vergewissert  die  Be- 
hauptunn;,  d;r«vs  Skythien  auf  der  MittagsUnie  Baktra's  his  zum  Kaukasus 
reiche,  da  doch  ßuktric^n  dazwischen  liegt;  überdiess  würde  diese  Weite 
idcht  4O0O,  aondem  5000  haiteo.  Koray  acUieatt  ^  FVafe  erat  nadk 
rcr^imaj^iMMV»  wodurch  die  aonderbarc  Frage  entsteht:  Wie  könnte 
wohl,  wenn  — ,  die  Weite  vom  Kaukasus  his  zum  Nordmeere  4000  Sta- 
dien betragen  ?  Aber  jener  Zw^chenraum  könnte,  fiaktra  lieee,  wo  es 
will,  sowohl  kleiner  als  grosser  sein,  indem  seine  Grösse  ^ar  imm  fcrdi 
Baktra's  Lage  bedingt  wird.  StralM»  will  sagen :  Von  der  Mündung  bis 
zur  Südspitze  der  Kaspischen  See  und  his  zur  Parallele  Baktra's  sind 
6000  Stadien.  Hiervon  gehen  für  das  nordliche  Baktrien  (von  üaktra 
bis  zum  Oxus)  tausend  ab;  folglich  bleiben  für  die  Breite  Skythiens 
neben  der  Kaspischen  See  5000,  anf  dem  Meridian  Ten  Baictra  aber 
(welches  nach  B.  XI,  8,  9,  ^XK)  8t.  östlicher  liegt,  so  dass  wegen  dar 
dort  schmaleren  Breite  Skythiens  fa«»t  1000  St.  wepfallen)  noch  \\hvr  4000 
St.  bewohntes  Land ,  welches ,  w  enn  schon  Baktra  ausser  der  hewotin- 
tcn  Welt  Kegt ,  noch  viel  weniger  darin  liegen  würde.  Sehr  wahr8c*heia- 
llch  also  ist  nadi  fhüdvtfi^  dne  Lücke,  durch  deren  Ergänzung  folgende 
Ipinz  andere  Frage  entsteht:  Tlmg  ow,  iTn^Q  %al  avta  rot  BaxTQCt 
fjdrj  T^g  ofxovfievrjg  i-KninzEiy  ttr]  av  ro  diuarr](ia  rovro  dxo  rov 
jCavxaaov  fi^XQ^  "^V?  ßogtiag  ^alarrijs  loixijci/iov ;  "Kaxi  dt  ^  xä9 
Ekv9t69  x^Q^  ^  vi  Y9"f^(^v]  Btnttgmv  ete.  Dieaa  Bt^^innang 

heht  alle  angegebene  Anstösse ,  erfordert  kein  41  mA  aAf ,  Wtn  attdift 
die  Behauptung  des  Verfassers  riclitij^. 

Strabo  also  gibt  Nordasien  längs  dem  Kaspischen  Meere  6000  St. 
als  grössto  Breite,  auf  dem  Meridian  von  Baktra  4000  für  Skythien  und 
1000  für  Baktrien,  fiberhaopt  6000;  denn  Aste  Breite  niamt  nach 
0.<en  ah;  vgl.  Anm.  5.  B.  XT,  11,  7  a.  E.  Wenn  er  aber  a.  a.  O.  die 
g"ös8te  Breite  Nordasiens  zu  10000  ansetzt,  so  geht  aus  seiner  dortigen 
Breitcurechnung  der  bewohnten  Welt  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  Zahl 
10000  fiüach  kt  Nachdem  «r  die  WeUbrdte  an  80000  angesetzt  hat. 
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selW  Baktn  adion  an5  ilcr  bewolmtai  WdthinamlSllty  wäre  dieser 
Zwischenraum  Tom  Kaukasos  bis  zum  nordlichen  Meere  ohnliar? 
Du  Land  der  Skythen  aber  beträgt  auf  der  Linie]  dardi  Baklta 
etnas  über  viertausend  Stadien.  Diese  ")der  Stadienmessang  voniu$ 
lerne  fjegen  Norden  zngesetzt,  bringen  die  ganze  Weite  durch  das 
Unbewohnte  nach  der  Messung  von  lerne  auf  siebentausend  und  acht- 
hundert Stadien.  La.«;><e  man  aber  jene  viertautond  unborechnet,  so 
Mordt'n  doch  selbst  die*  Theile  üaktriane's  neben  dem  Kaukasos  schon 
(ireitduseud  achthundert  Stadien  nordlicher  als  lerne  lict^en ,  und 
nördlicher  ala  Keltike  und  der  BoryttJienes  um  achttauieud  und  acht- 
hufldert 


btrectnat  er  den  Abitand  ihrer  Sfidgrense  vom  Hyrkaniscben  Meere  za 
MOOO,  und  setzt  hiiiza :  folglich  bleibt  von  der  Weltbreite  fOr  die  Lan- 

dps  Hyrkanischen  Meerts  so  virl  übrig,  als  wir  (gesagt  haben.  Die- 
ses oaov  ti(}ij-/.afiiv  wv'isvt  doch  zunächst  auf  die  vorhergehenden  lOCXX) 
»irück,  wofür  aber  nach  seiner  eigenen  Berechnung  nur  6000  übrig 
Mbcn  I  und  aenHle  ao  gross  hiiitleil  er  tsoA  Uer  die  fftMe  SreÜe 
Norikdeiis.  Hiermit  stimmt  auch  überein  In  B.  XI,  6*  Ii  IKe  grdaste 
Breite  des  Kaspisdien  IMeeres  ist  5000,  die  Länge  etwas  grösser  (näm- 
fidi  6000).    Bei  den  10000  ist  auch  unbegreiQich ,  wie  Skythien  auf 
öer  Uoie  durch  Baktra  nur  4000  Breite  habe.    Verwandelt  man  also 
INftov  dort  in  kfynMxtUmv,  ao  sind  alle  drei  Stellen  in  Bbiklance^ 
vd  oaov  slQijxafifv  kann  auf  aHe  drei  gedeutet  werden.    Aber  die 
Falschheit  der  Zahl  fiVQlcov  lässt  sich  auch  noch  so  beweisen.  Wenn 
Toa  der  Südgrenze  der  bewohnten  Welt  zum  Kaspiscben  Meere  24000, 
daiui  Ue  tnr  Mündung  10000  sind,  so  haben  ipvfr  für  ^e  gamte 
VTeltbreite,  da  von  der  KaspisduMi  Mündung  bis  zur  NordgrettM  auf 
der  Parallele  von  lerne  für  10  Grad  noch  7000  hinzukomnien ,  über- 
baopt  41000  Stadien,  folglich  UüOO  mehr,  als  Strabo  anerkennt.  Die 
lOObO  müssen  also  unriditig  sein.    Durch  ihre  Ver\>an(llutig  in  6000 
iBd  4000  weggeschafit  DieMr  PeUer  f&Ut  auf  die  Abechreiber,  aber 
•B  den  übrigen  7000  des  Uebermaasses  ist  Strabo  selbst  schuldig.  An- 
itatt  nämlich  die  Weltbreite,  wie  sonst,  auf  dem  Meridian  von  Rhodus 
zu  messen,  nusst  er  aie  mit  dem  Artemitaner  Apollodorus  von  der  Kas- 
psdMn  Mandwng  dorcb  diceee  und  den  Persbchen  Bosen,  Aber  Arte- 
■ita  in  Aasyrien,  und  rechnet  Ar  diese  drei  schiefen  Abichnitte  14000. 
Da  non  •'uf  i^eradem  Meridian  nur  etwa  17000  herauskommen,  so  luit 
«  hier  7000  zuviel.    Rechnen  wir  diese  ab ,  so  erhalten  wir  auf  jeneas 
Mrtdlan  170004-6000  =  23000.   Für  die  grösate  Weltbreite  aber  auf 
BhndisBiMQ  MeridiaB  kemaMB  yma  der  Kaspiachcn  Mündung  Ina  aw 
iossersten  Nordgrenze  auf  der  Parallele  durch  lerne  noch  hinzu  etwa 
7000 ;  macht  ül)erhaupt  30000.    Strabo  aber  ist  durch  ül)ereilte  Annah- 
Be  fremder  Angaben  mit  seinen  eigenen  Grundsätzen  und  Messungen  in 
^'^iteipnicli  gerathen.  Daher  aclHneb  Brequigny  zu  jeuer  Stelle  die  An- 
■>te|s  Nt4m  /alii  ßgmma  Urtm  h^Midk&k  daltaaiiiwinii 
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S-  10. 

Ztralto  üngerelDthfliti  Nsch  Hlpparchs  System  müssto  Baktrioi 

taderg  B^-scfaanungen  am  Himmel  namentlich  nördliche  Därameninq,  weit 
grössere  Tagcilangen  und  kleinere  Sonnenhöhen  haben,  als  e«  \>irlv!irh 
hat  f  weichet  durch  ver^^eicbeiule  Berechnung  auf  wesüichereu  Paralie- 
kn  erläutert  wird. 

Femer  lagt  Hipparchos,  dass  am  Borysthencs  und  in  Kfltike 
I.A. 4» 28. in  den  ganzen  Sommernächten  *)da5  Licht  der  Sonne  durcli^chim- 
merey  vom  Untergange  sich  herumziehend  gegen  den  Aufgang;  und 
in  der  winterlichen  Wende  erhebe  sich  die  Sonne  höchstens  zu  Dcon 
aa.  A.  4, 28.  Ellen.  Aber  in  den  von  Massalia  sechstausend  und  dreihaadert 
Stadien  entfernten  Gegenden  (wo  Jener  noch  Kelten  anniiiiiiit;  ich 
aber  glaube,  das«  es  die  um  zweitansend  (iinihimdert  nordHcfaer  ab 
KeltÜw  wohoeadea  Breteaer  eiad)  geschdie  lolehee  aoch  weit  aehr. 
Dorteriiebt  lich  die  Sonne  in  den  Wintertagen  xn  Mehs  Ellen;  n 
Tier  in  den  von  Uatsalia  aeantaniend  einhondert  entfernten ;  aber 
an  weniger  denn  drei  in  den  nodi  entfernteren,  welche  ^)nach  aa- 
ferer  Bechmmg  fden  weit  nofdfider  liegea  Wielen^  sb  lerae. 
Hipparchos  aber,  dem  Pylheat  trauend,  setzt  diesen  Wohnstrich 
in  *)  nordlichere  Gegenden  als  Bretanike,  und  bestimmt  den  läng- 
sten Tag  daselbst  sni  neunzehn  Standen  der  Tagesglciche ,  zu  acht- 
zehn aber  da,  wo  die  Sonne  sich  zu  vier  Ellen  erhebt,  welche  Ge- 
genden er  won  Massalia  neuntausend  einhundert  Stadien  entfernt; 
so  dass  seine  siidlichsten  Bretaner  nordlicher,  als  Diese,  liegen. 
Offenbar  also  liegen  sie  auf  einer  Parallele  mit  den  Bakfriem  am 
Kaukasos,  oder  doch  auf  einer  nahen;  denn  ich  habe  gcKigt, 


1)  Im  Texte :  %al  «error  vbv  i^fihtQOV  Xöyov ,  «Harn  §eeimium 
•Crom  computationem,  Xyl  Aber  dieses  kann  Stiibo  nkht  sagen;  denn 
Hipparchus  machte,  wie  das  Folgende  zeigt,  eine  ganz  andere  Krrhnung. 
Penzel  und  der  Fr.  Ueb.  drücken  daher  das  %al  nicht  aus.  Will  man 
es  behalten,  so  setze  man  ein  Komma  dahinter,  und  nehme  es  für  adeo, 
sogar,  sdion. 

2)  Die  allgemein  handschriftliche  Lesart  xcerä  toi  votieortQU  rijs 
BQfTovixrjg  j  in  südlichere  Gebenden  als  Bretanike,  kann  Strabo  nicht 
geschrieben  haben  ;  denn  unmöglich  konnte  Hipparchos  so  hochnordlicbe 
Erdstriche  (19  Stunden  Tageslänge  und  fast  3  Ellen  oder  6"  Sonne»- 
flöhe  weisen  anf  60"  Breite  und  dsrilber,  wo  Hipparchs  Britannien  e»- 
dete)  südlicher  als  Britannien  legen,  welches  auch  schon  die  vorherpohen- 
den  Angaben  nicht  zulassen.    Strabo  kann  nur ,  wie  auch  du  Theil 

Slaubt,  dQ%xi%mTt(fa  seschrieben  haben,  und  sagen:  Hipparchus  setzt 
imm  Wohnstrich  noralich  über  Britannien ,  so  dass  seine  sfidBchstm 
Britsnner  nordlidier  als  Diese  (die  9100  von  Massalia,  48|  Grad  Breit«  ) 
liegen.  Strabo  tadelt  den  Hipparchus,  dass  er  Britannion  «npebühriirh 
hoch  noch  Norden  lege,  so  dass  Strabons  nördlichste  Britaiinrr  lu'i  llip- 
murchtts  südlidistcn  sind.  Aber  Strabo  irrte  weit  mehr,  indem  er 
Britannien  ma  5^  n  weit  nach  Mden  sog. 
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**)  dBS3  nach  Deimachos  Lehre  die  Baktrier  am  Kankasos  nordlicher    S»9  a«E. 
als  lerne  stehen  müssen  um  dreitausend  und  achthundert  Stadien. 
Setzt  man  diese  zu  jenen  von   Massalia  bis  lerne,  ')so  werden  eflC.S*7aad9. 
ZHölflausend  und  fiinfluindert.     Wer  aber  bat  je  in  den  dortigen 
limdern,  ich  raeine  jene  um  Baktra,  solcher  Jünge  der  längsten 
Tm^«*,  oder  solcher  Höhe  der  Sonne  im  Mittagsstande  zur  Zeit  der 
winterlichen  Wende  erv^ähnt?   Un<l  doch  sind  alle  diese  Erscheinung 
gen  [selbst]  dem  Ungelelirten  aiigeusdieiulich ,  und  bedürfen  keines 
Erweises  aus  der  (»rössenlehre,  so  dass  wohl  Viele,  sowohl  der 
Alten,  welche  die  Persischen  (iv-jcliichten  erzählen,  als  der  Späteren  S.  76. 
bis  zu  uns  herab,  davon  geschrieben  hätten.    Und  wie  wäre  wohl  tLJ.  8. 
*)die  erwähnte  Segeusfülle  jener  Länder  mit  solchen  Erscheinungen 
am  Uimmel  Tereiobar?  Aus  dem  Gesagten  erhellet  aber  auch,  wie 
IragKUuHig  Hipparchei  denBeweiieB  dei  Entottbeneiwidersprichty 
■ntaiMil  er,  wieWolil  die  Streitpunkte  gleiche  Geltung  haben,  nr 
Beweiiftthrung  des  Streitpunkt  telbet  gebiaacht 

§.  11. 

Dritte  Ungereimtheit :  Pelmachut  ger&th  mit  selnein  eigenen  System 

und  mit  anerkannten  Krscheinunpen  in  Widersprüche,  welche  Eratosthe- 
nes  gerügt,  Hipparchus  aber  nicht  gehoben  hat,  und  dennoch  Jenen  tudelL 

-  Indem  ferner Eratosthenet  den  Dcnmachoi  ab  einen  Uogelehrtea 

und  solcher  Dinge  Unkundigen  darstellen  will ;  —  denn  er  glaube, 
luilike  liege  zwischen  der  herbstlichen  Tagesgleiche  und  der  winter- 
lichen W  ende ,  und  er  widerspreche  des  MegMthenet  Behauptung, 

^)dass  in  Indike's  südlichen  Tbeilen  die  Bären  untergehen,  und  die 
Sdiatten  verkehrt  fallen ;  denn  Beides  geschehe  in  Indike  nirgends. 
Indem  er  also  sagt,  dieses  sei  einfältig  gesprochen;  —  denn  der 
Wahn,  als  sei  die  herbstliche  Tages<]^!i'ichc  von  der  friihlinglichen 
im  Abstände  vom  AVcndekreise  verschieilen ,  beweise  Einfalt,  da 
sowohl  der  Kreis,  als  der  Aufgang  derselbe  sei;  und  da  der  Ab- 
stand des  \\  endekreises  auf  der  Erde  vom  Gleicher,  zwischen  wel- 
che Jener  Indike  setze,  bei  der  Vermes.*;ung  "^)viel  kleiner  als  zwan- aa.A,  2, 1. 
SBgtausend  Stadien  sich  erweise,  so  folge  so ^ar  aus  Deimachos  eige- 
ner Lehre,  was  er  selbst,  nicht,  was  Jener  behaupte.  Nämlich 
wenn  Indike  **)zwei  oder  gar  drei  Myriaden  halte,  so  f&ge  es  sichh-S»*» 
keine* vYcges  zwischen  so  geringen  Abstand;  ^)so  gross  hingegen, 


1)  Die  alte  Lesart  oativ  ist  fkbtiger,  als  Kasanboas  enndthiga 

Aenderung  oaov  bei  Sieb. ,  welches  man  anch  auf  ötäaTrj^ct  beziehen 
könnte.  Vor  oarjv  denke  man  aus  dem  Vorherigen  hinzu  ovcav  öl  ro'- 
ctjv.  Koray  schreibt  Saatv,  sc  ctadinv;  weil  aber  fivQuidav  voraus- 
geht, so  entsteht  Zwcideetl|^elt. 
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c  S.  2.  ®)  als  er  selbst  es  berechne ,  fiige  es  sich.  Gleiche  Unwissenheit 
verrathe  auch  die  Behauptung,  dass  nirgends  iu  indike  die  Bären 
untergehen,  und  nirgends  d'w.  Schatten  verkehrt  fallen;  sintemal 
solchem  6choa  dem,  der  nur  fiuiflausend  Stadien  von  Alexäudrcia  vur- 
ftdireite,  sofort  sich  zu  zeigen  beginne. 

Indem  er  also  dieses  sagt ,  tadek  ihn  Hip|»arGho8  wieder  nicht 
riebtig,  iodeoi  «r  mvöiteit  *>sUtt  dca  winieriidiea  YleaMnmm 
den  loaiineriichen  ninioit,  fodami  e»  lUMtattliaft  findet«  «inen  wkkk 
ittnknndigen  Menschen  ab  Zeugen  iiber  GegenAtinde  d«r  Gfünai 
lehre  zu  gebranchen.  Als  ob  denn  «Eratosthenes  ▼onogsweise  jmm 
Mannes  ^ngniss  aDCfkcnne,  und  nicht  Tielaehr  eines  gegen  al- 
heme  Schwatscr  Oblichen  Verfahrens  skh  bediene!  Denn  eia«  der 
Widerlegangen  älbeiner  WidenpradMr  ist  die,  wenn  wir  aeigen» 
dMs  ihre         BdiaantnniE.  welche  sie  inuner  sei.  Ar  nns  tonth^ 

§.  12. 

Untersuchung»,  ob  die  südlichsten  Theile  Indiens  bis  zur  Parallele 
Ton  IVIeroe  reichen,  welches  Uipparchus  leugnet,  geccn  dessen  Anschui- 

Sangen  Bntoathenes  rerthdolgC  wird.  Dann  nocn  dn  Beispiel  tan 
ppfurdis  fiiUchen  Folgeraogen  ans  Bratosthenes  Angaben. 

a.§.7.  A.I,  Bisher  also  ')  ▼dmossetzend,  was  Viele  gesagt  and  geglaubt 
haben,  dass  die  südlichsten  Theile  Indilte's  siäi  Us  gegen  Meroe 
erheben ,  zeigten  wir  die  erfolgenden  Ungereimtheiten.  Weil  aber 
a  77.  Uipparchos  diese  Voianssetsang»  weicher  er  bisher  nicht  widerspradii 
weiteriun  in  der  zweiten  Abhandlong  mcht  zugibt,  so  m&ssen  wir 
auch  diesen  Streitpunkt  untersuchen.  £r  sagt  denmachy  da  nar 
i)die  auf  derselben  Parallele  liegenden  Orte  sidi  gegen  einander  er- 
liebeny  so  könne  man»  wenn  der  Zwischenraum  gross  ist,  eben  die- 
ses« dass  sie  auf  derselben  Parallele  liegen,  nicht  ohne  an  beiden 
Orten  angestellte  Vergleichong  ihrer  Breitenstriche  erkennen.  Zwar 
hinsichtlich  des  Breitenstriches  von  Meroc  melde  Philon,  der  seine 
Meerfahrt  nach  Aithiopia  bcschrii  ben  hat,  dass  fiinf  und  vierzig  Tage 
▼or  der  sommerliclien  Wende  die  Sonne  dort  im  Scheitel  stehe; 
auch  gebe  er  die  Verhältnif^se  des  Schattenzeigers  zum  Schattoi  der 
Sonnenwende  und  Tagesgleiche ;  auch  sei  selbst  £ratosthenes  nut 


S)  Dm  allj^cmeine  dnu  ist  hier  sinnlos.  Ich  lese  dvrl  mit  Penzel, 
dem  Fr.  Ueb.,  Pätz  u.  Koray.  Der  Sion  ist,  dass  Hipparcbua  behaup- 
teU ,  IMauicbas  habe  sich  nur  f^eini,  «ad  unter  deai  wmteriiciien  Wea- 
dekreisf!  den  sommerlichen  oile:  nordlichen  geaieint ;  eine  mindoffüchs 
Notbhülfe  für  die  noch  wunderlichere  Behauptung  des  Doimachus. 

1)  Ich  billige  mit  K.or.  und  du  Tbeii  Kasauboos  ttiv  vor  inl  tov 
«sifi^MMP.  Sa  wse  faisr  der  Ort,  den  Begriff  des  Arwai^tuf  so  b»- 
■teBMBi  ohne  ut»  aber  wir«  der  Anadknck  aishS  licfalig. 
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Philon  völlig  einig;  hingegen  den  Bniteiistridi  Ton  Indike  bestunme 
M^-mand,  selbst  nicht  Enitosthrnes.    Wenn  aber  wirklich,  *)wi« 
man  dem  Nearchos  trauend  glaubt,  sogar  ^)  beide  Bären  dort  untei^]|,f.it, 
gehen,  so  sei  es  nicht  möglich,  ^nnt  MfTffP  md  jft  TwMiipitllT 
indikes  auf  derselben  Parallele  liegen. 

Wenn  demnach  Eratosthencs  über  beide  Büren  mit  Jenen  zu- 
saninien»timn)t ,  >velche  ihren  iJiUergan^  behaiipten,  nie  sollte  über 
den  Rreitenstricli  in  liiilike  iSicinand  etv^as  bestlfniiu  ii ,  selbst  nicht 
Eratoslhenes ?  Demi  diese  liehaiij)tung  bezeichnet  doch  den  Brei- 
teiistrich.  Stimmt  er  aber  nicht  zustunmen,  so  sei  er  der  Schuld 
entbiniden.  Un<l  wirklich  stimmt  er  nicht  zusammen ;  vielmehr,  da 
Deimachos  versichert,  da&s  in  Intlike  nirgends  weder  die  Baren  unter- 
gehen, noch  die  Schatlen  verkehrt  fallen, wie  Megasthenes  geglaubt  bb.  §.  11, 
bat,  bezüchtigt  er  ihn  der  Un\\isi>enheit,  die  eingeflochtene  Lüge 
besieleiKi,  liideHi  aaetkaBot  und  selbit  nach  Uipparchos  wenigstens 
«fie  BeiMuptuog,  data  die  Schatten  nicht  ▼eilc.^rt  ftHeiiy  ab  Lüge 
eingeflechten  iat  Demi  wem  aaeh  lodtke'a  LundapiticA  ihn  sidi 
■Mit  bia  gegen  Meroe  erheben,  ao  riunnt  er  doch  oifinibttr  ein,  daia 
iie  aidficber  liegen ,  als  Syene. 

Auch  in  Folgenden ,  wo  er  aaf  dieselben  Gegewtande  nruck- 
konnt,  sagt  er  entweder  dasselbe ,  was  wir  schon  wideriegt  haben, 
oder  schiebt  lalsche  Voninssatn:  anter,  oder  schliesst  auch  wohl, 
was  nicht  folgt  Denn  zuerst  daraus,  dass  von  Babylon  bisThapsakoa 
•} viertausend  achthundert  Stadien  sind,  und  von  hier  gegen  Norden c.§.U.X?f» 
SU  tlen  Armenischen  Bergen  ^)  zweitausend  einhundert,  folgt  keines-  ^» 


2)  Ich  bohaltr  dio  pjpmoine  Losart  (og  otovrcn  —  TetOTfüOVTtSf  wo- 
für Kor.  ms  oi'trat  (^Conjectur)  ntaztvav  (haiuischriftÜch^  setzt.  Zwar 
geht  die  Rede  srniiehst  nur  auf  IfiratOithenes;  aber  anal  viele  Andere 
f^laubten  die  Sache,  namentlich  Megasthen(>8 ,  §.11.  Und  de  hatten 
Recht;  denn  für  die  Siulspitze  Indiens  (Cap  Couiurin)  gingen  allerdings 
beide  Bären  unter.  Wenn  Deimachiis  dies  leufjnete,  so  sprach  er  wahr- 
Bcheiniich  von  Gegenden  über  29"  Breite,  und  hatte  gieichfalU  Recht. 
Aber  aech  ^mparaius  hatte  Recht  an  sagen«  dais,  wenn  für  Indiens 
Südküsten  be^  Bären  untergehen ,  Indien  nicht  mit  Meroe  gldkhe  Brate 
habe,  sondern  viel  weiter  gefjon  Süden  reiche;  denn  für  Meroe  (und  das 
Zimmtlaiid,  A.  4,28)  geht  der  kleine  Bär  gar  nicht  unter.  Wirkiicli 
Hegt  anch  Conorin  anter  9*  viel  sUlidier,  da  Meroe  unter  16^.  Di»* 
•e«  aber  konnte  mma  nidit  glauben,  \yei\  Indien  dann  in  die  verbrannte 
Zone  reiehte  ;  und  wer  so  etwas,  oder  Ersrhriniin^CB,  die  darauf  fÜhr* 
tan,  behauptete,  der  wurde  als  Lüjjner  verschrieen. 

3)  Kasaubona  Berichtigung  des  pMovs  und  nactiher  x^nov  durch 
htpliomg  md  —  mt  ist  gegrOndct.  Denn  m  $.  14,.  16  u.  16  sdien  ¥nr, 
dsas  JEratoathones  nicht  die  game  Welte  ron  Thapsakoi  zu  den  Hoch- 
borgen,  sondern  mir  den  gemessenen  grösseren  Theil  bis  zum  Einlange 
der  Vorberge  (^nvlai  ^Aqutviaiy  %.  14)  zu  1100  reduicte.  Für  den  ua- 
geme««euen  Theil  setzte  Uipparchus  1000  hinsu,  so  daas  ihn  das  Game 
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veges,  dass  die  Weite  von  Babylon  anf  der  MÜtagsIinie  zu  den 
cc.  §.  16.  nordlichen  Bergen      mehr  betrage ,  als  sechstausend;  sodann  sagt 
d.§.  16.  Eratosthenes  nicht,  '*)die  Weite  von  Thapsakos  zu  den  Bergen  sei 
S.  78. zweitausend  einhundert,  *) sondern  ein  Thcil  sei  noch  iingemessen 
e.  5. 14  and  übrig ,  so  dass  der  aus  nicht  gegebenem  Voraussatze  gefolgerte  An- 
griff  nichts  beweiset.    Endlich  hat  Eratostheues  nirgends  behauptet, 
dass  1  hapsakos  von  Babylon  um  mciir  dcim  viertausend  uad  fünfhiui' 
dert  Stadien  gegen  Norden  liege. 

S*  13. 

Darstellung  der  Eratottheniacben  Sphraciden  oder  Abtehmtte  der 
iMwohntea  Welt,  woton  4le  «nten  dr^  (In&a,  Ariau,  ood  Wettper» 
riw  tm  HUB  Euphrat)  nach  Umriss  und  Grd«se  beadvialMn^  and  9mMi 
Hippaidit  vabiiiige  Angriffe  Tertheidigt  urardeik 

Sodum,  noch'imuier  *)dEe  alten  Welttafeln  TertheidBgend, 
triügt  Hippndioe  über  die  dritte  Sphngide  oder  Siegelfläche  nicfak 
dM  von  Eratosthenes  Gesagte  vor»  aondern  erdichtet  eine  Behattp- 
timg  nach  eigenem  Belieben,  bequem  zum  Gi^enstreit.    Jener  nam* 
k.S«l*l>c^>  *')der  vorerwilh Ilten  Lage  des  Tauros  und  des  Meeres  bei  den 
Säulen  folgend,  scheidet  durch  diese  Linie  die  bewohnte  Welt  zwie- 
fach ab,  und  nennt  den  einen Theil  den  nordlichen,  den  andern  den 
südlichen.   Beide  versucht  er  dann  wieder  in  fiigliche  Theile  zu  zer« 
c.  §.20.  XI, schneiden;  ")  diese  nennt  er  Sphragiden,  d.  i.  Siegelflächen.  Und 
so  zur  ersten  Siegelfläche  der  südlichen  Seite  Indike  bestimmend, 
zur  zweiten  Ariane,  welche  leichte  Lmgrenzuiif^  zeigen  ,  vermochte 
er  sowohl  die  Länge  als  die  Breite  beider,  einigennassen  auch  ihre 
Gestaltung,  als  Messkünstler  anzugeben.    Indike  nämlich  nennt  er 
cc.§.  17  ond  °*^)rantenähnlich,  indem  zwei  Seilen  das  Meer  bespült,  das  südliche 
19.XV,  1,11.  sowohl  als  das  östliche »  ^}ohne  sehr  buchtige  Küsten  zu  bilden;  die 


2100  ist,  wie  §.  16  ausdrücklich  wiederholt  wird.  Er  argiimentirte  also 
aus  falscher  Voraui>setzuiig.  Denn  Eratosthenes  rechnete  von  Tliapta' 
kos  Ut  Babylona  Parallele  aof  dem  Meriffiin  4500,  Ms  an  die  Anae- 
niachen  Berge  1100,  zusanuDen  5600,  so  dass  der  ungemessene  Thdl 
6000  —  5600  m  400  betrug.  Dennoch  würde,  lagt  Strabo  richtig,  nicht 
folgen,  dass  von  Üabylou  zu  den  Bergen  auf  der  Mittagslinte  mehr  als 
6000  wären;  denn  der  We^  ub^r  Thapsakiit  macht,  da  es  (§.  23)  2400 
Stadien  westticher  liegt,  einen  Winkel.  Auch  Breq.,  Kor.  u.  du  Th<$S 
billigen  jene  nothwendige  Bcrichtif,^uij]: ,  ohne  welche  selbst  Hipparrh» 
Vor>\urf  sinnlos  wäre.  V'ermuthlich  änderte  ein  alter  Leser  die  Zahl, 
um  sie  mit  ^.  16  einstimmig  zu  machen,  wie  voTicixina  nur  aus  dem 
folgcndenirorMfraroi «fitotaim ,  in  §.  10,  Anm.  t. 

1)  Die  ^«>meine  Lesart  noiovcrj  ist  falscfa,  da  er  von  beidca  Mee- 
ren spricht.  Ich  lese  mit  der  ('«»rrectur  in  Merl.  1  und  Kor.  noiov- 
üttig.  deich  nachher,  nach  OQti^  fehlt  6 Qi^tad'ai  oder  ygucpta^at; 
deiui  xXvJ^kC&tu  kann  hier  nicht  wiederholt  werden.   Water  unten  wird 
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beiden  andern  begrenzt  theils  das  Gebirge,  theil«  der  Strom,  so 

dass  auch  hier  die  geradlinige  Figiir  ziemlich  erhalten  wird.    Da  er 

ferner  sieht,   **)v\ie  Ariane  drei  wohlgeschickte  Seiten  hat,  um  die (U  1.4,28. 

Figur  eines  Parallelogramms  zu  bilden,  die  westliche  aber  nicht 

durch  Ptiokte  abzuscheiden  weiss,  weil  die  Völker  in  einander  grei- 

fcSy  «•  bezeichnet  er  sie  floch  durch  *)eiiie  voo  den  Kaspischene.g.  17.XY, 

Ffbrfen  sn  Kannaniens  Enden,  wdche  den  Penischen  Busen  be-'tS*^**^* 

nkna,  hiuablanfende  Dnie.   Diese  Seite  nennt  er  die  wesÜicbe^ 

die  osdicbe  jene  längs  dem  Indos ;  aber  gleichlaufend  nennt  er  sie 

nidit,  anch  die  übrigen  nidit>  nanüidi  die  Tom  Gebirge  and  die 

m.  Heere  gezogene«  sondern  nur  die  nördliche  und  die  südliche. 

Wie  er  sokhermassen  in  roh  entworfenem  Umrisse  die  zweite 
Sicgdflache  darstellt«  ')so  noch  viel  rober  entworfen  die  dritte«  aastS.17. 
mdiren  Gründen.    Der  erste  ist  der  schon  erwälmte,  dass  die  Linie 
Ton  den  Kaspischeu  Pforten  nach  Karmania,  *)  welche  Seite  der 
dritten  SiegelUäche  mit  der  zweiten  gemeinschaftlich  angehört,  nicht 
genau  bestimmt  ist    Sodann,  weil  in  die  südliche  Seite,  wie  Era* 
tostbenes  selbst  bemerkt,  der  Persische  Busen  eintlringt ;  so  dass  er 
gezwungen  wurde,  die  Linie  von  ßabyion  durch  Susa  und  Persepo« 
Ks  bis  an  die  Grenzen  von  Karmania  und  Persis  als  gerade  anzu- 
nehmen, auf  welcher  er  gemessenru  W  eg  zu  fniden  vermochte,  der  S.  79. 
im  Ganzen  etw  as  mehr  deun  neuntausend  Stadien  hiilt.  ^)  Diese  Seite  ß'S* 
nennt  er  die  siulliclie,  gleic  ldaufeiul  aber  mit  der  nordliclien  nennt 
er  sie  nicht.    Bekannt  ist  leriier,  tiass  auch  der  Kuphrates,  durch 
eichen  er  die  westliche  Seite  abscheidet,  einer  geraden  Linie  kei- 
nesweges  nahe  kommt;  '*)denn  aus  dein  Cebirge  südwärts  strömend h.  §.  14,  16 
wendet  er  sich  sofort  gegen  Morgen ,  daim  wieder  gegen  Mittag  bis  ^ 
sor  ErgicÄSung  in  das  Meer.    Er  selbst  bezeichnet  den  nicht  gera« 
den  Lauf  des  Flusses ,  indem  er  Mesopotainiens  Gestalt«  welche  die 
in  Eins  zasammenfaUaidcn  Strome  Tigris  und  Enphrates  bilden, 
')€nMm  BoderseUfle  ähnlich  nennt   ^)  Sogar  [niditj  die  [ganze]  i.§.u,a.B. 

XVI«  1,  SS. 


2)  Man  lesf  mit  den  meisten  Hdschr.  u.  Kor.  7t(fus  rrjv  devriQcep 
9^Q«tyida  nUvdu.  Denn  die  aus  den  alten  Ausg.  eiimeführte  Lesart  i 
^t,  ig  9,  4,  nüvpitv  (sut  der  Seit«  gegen  die  sweite  Fläche)  gibt 
dsn  unrichtigen  BeerifT.   Auch  falle  da«  £oauDa  weg  nach  rfflrrj. 

8)  Die  Worte  ro  clno  Gaipaxov  nixQi  rfiq  *Agfitvic(f ,  weic  he  sich 
nicht  in  die  Coostruction  der  Periode  fügen,  und  völlig  überflüssig  sind, 
sdMinen  wir  nur  ein  Glotsem  tu  sein ,  weichet  dea  unfcniessenen  Raom 
näher  bostiinmcn  sollte.  Eis  ist  aber  nicht  shuaal  richtig;  denn  nicht 
die  ganze  Linie  von  Thapsakus  zu  den  Bergen,  sondern  nur  der  klei- 
nere nördliche  Tln'il  (vjrj.  §.  12,  Anm.  3)  war  uu^emeMen,  nach  g.  12 
asd  14.   Folglich  luüsste  man  weiUAstent  lesen  [ov]  to  [nuv]  dno 

ich  fttMfietie.  Yenrtjiist  aum  &  Worte,  so  heisst  ea  richtiger  aot 
Sog»  wciM  «r  nidit  dmaal  die  flsase  wertficha  Seite  nach  ihreai  Maassa 
L  9 
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Weite  vonThapsakos  bis  an  Armenia,  folglich  nicht  die  ganze  weit 
Hche  durch  den  Euphrates  abgeschiedene  Seite  weiss  er  nach  ihrem 
l(.S.lSii,14.Maafise,  ^)  sondern  den  Theil  neben  Armenia  und  den  nordlichen 
Bergen  gesteht  er  selbst  nicht  zu  kennen,  wie  gross  er  sei,  weil  er 
ungemessen  ist.  Aus  allen  diesen  Gründen  gestthl  t  r,  den  dritten 
Abschnitt  mir  umrissm.issig  darzustellen;  denn  auch  die  Entfernmi» 
gen  ^)»ainmlc  er  aus  vielen  die  Lagerorte  abhandekideii  ScfaiillCHy 
deren  einige  er  sogar  namenlose  nennt«  WoU  crteh^lrt  tiftifilldi 
Hipparchos  unbillig,  wenn  er  sokkflii  rolieii  fiotwurf»  woliir  mam 
doch  Allen,  wekfae  »ir  MirigmasfeB  <lie  Natnr  der  libito 
len,  DaidL  winen  imiss»  awsskÜDstlidi  bettreiteL  Wenn  er  aber 
gar  nicbt  cuunkl  ans  den,  was  Jener  sagt,  sondern  was  er  sefctt  aich 
enliditet,  mcaakfinsüiche  Einwände  heniimnity  dann  venith  er 
dato  iidrtbarer  adne  Stratfodit 

§  14. 

Beadirelbang  und  Vermessung  der  dritten  Siegelflache.  Lauf  der 
FHkMe  BophratM  and  Tigris. 

•  So  demnach,  sagt  Eratosthenes,  sei  die  drittt^  Abtheiliing  nur 
umrissnmssig  dargestellt,  mit  zehntausend  Stndicn  von  den  Kaspischen 
Pforten  bis  zum  Euphrates;  hingegen  theil  weise  zerlegend  setzt  er 
80  an ,  wie  er  die  Messimg  aufgezeichnet  fand,  und  macht  lungckehrt 
den  Anfang  vom  Euphrates  und  seinem  Uebergange  bei  Thapsakos. 
a.$.23.XVI»Näni]idi  bia  «Mn  Tigris,  *)woAleiaiidroa  uberging,  sdirdbt  er  ^)swci- 
tarnend  nnd  vieriunidert  Stadien;  von  hier  su  den  weiter  folgendem 
Ollen  dncdi  GangamSla,  den  Lykos,  Arbela  nnd  Ekbatana»  auf 
weküier  Stratie  Itareiot  von  Gaugamela  flOditele»  bia  an  die  Ka»- 
pii^ben  Pforten»  fiillt  er /eine  sehntausend  ana,  nnd  batnordreH 
bnndert  daiiiber.  So  Yemisat  er  die  aordKche  Seite;  jedocb  aelal 
er  aie  nkbl  gleiddanfeiid  mit  den  Gcbiige,  audmiGht  ant  der  Linie 


u.  8.  w.  ^  Der  fol^nde  Zmatz  icig^y  wie  fiberflisdg  Jane  Worte  sind, 

obwohl  bisher  Niemand  anstiess. 

4)  Ich  lasse  mit  .Sieb,  und  du  Theil  nach  mehren  Hdschr.  das  a 
for  ^Kfffi  denn  das  Ganse  Bucht  om  bestan  Bbien  Sola,  mi 

das  o  entstand  nur  aus  vorstehenden  a ;  nachher  [tov]  tipag  (tmlff* 
rivaq  li\  %aV)  mit  Koray  und  du  Theil,  als  besssro  Yerbiadanc.  Daa 
iDV  wurde  über  das  vorstehende  a»y  übersehen. 

1)  Die  Hdadir.  nad  Mberen  Aosg.  zei|ren  dfo  ftboho  ZaU  l400l 
Bs  müssen  2400  aaln,  wie  aus  §.  23  u.  B.  XVI,  1,  21  erhellet,  wo  die- 
selbe Berechnung  wiederholt  wird.  Dies  ist  nämlich  die  grösste  Breite 
Bf esopotaroiens ,  welche  Alexander  durchzog,  und  dann  unwdt  deji  ehe> 
nalifen  Ninus  und  des  jetzigen  Mosul  über  den  Tigris  eng.  Auch  triilit 
das  Maass  so;  dean  diese  Waita  betrigt  5  Otad,  wildM  natar  SP  Br. 
S400  Stadien  leban. 
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dndi  die  SSaicB,  **)  durch  Athenai  und  Rhodos.    Den  ThKfmkoM  aa.  $.  18, 80 
ist  weit  entfernt  yom  Gebiig»,  aber  bei  desKMpiidMD  Vtahm  fiUt^-  >^ 
«las  Gebiige  mit  der  Strasse  von  ThapMkoe  ■■■■■■nnni     INeie  an  ^* 
mmd  die  nordÜdieii  Tbeile  *)der  Begrenzung. 

Nachdem  er  so  die  nördliche  Seite  dergestellt  het»  tagt  er9a.8e. 
die  südliche  kunne  man  längs  dem  Meere  nicht  nehmen,  wdl  der 
Persische  Busen  eindringt  Von  Babylon  aber  durch  Susa  und  Per- 
sepolis  ^)  bis  an  die  Grenzen  von  Persis  und  Karmania  seien  neun- 
taiisend  und  zweihundert  Stadien.  **)  Zwar  nennt  er  sie  die  siidli- b.  {  18  0.16. 
che  Seite;  gleichlaufend  aber  mit  der  nordlichen  nennt  er  die  südli- 
che nicht.  Die  Abweichung  der  Liinge  der  so  bestimmten  nördlichen 
und  südlichen  Seite  erfolge ,  sagt  er ,  dadurch,  dass  der  auf  gewisse 
Weite  gegen  Siklen  strömende  £uphnites  stark  gegen  Moigen  ein- 
beugt. 

V^on  den  beiden  Querseiten  beschreibt  er  zuerst  die  westliche; 
aber  wofür  diese  gelten  soll,  ob  für  eine  oder  zwei,  das  bleibt  freier 
Ansicht  überlassen.  Nämlich  vom  Uebergange  bei  Thapsakos  den 
Euphrates  Moab  ha»  Babylon  rechnet  er  viertausend  achthundert 
Stadien;  ^)v<mi  da  bis  tu  des  Euphiates  Mündung  and  der  Städte XV»  3, 6. 
Teredon  ^)dieitaasend  [und  dreihondert] ;  hingegen  die  Linie  ¥oo 
Tha[)sak€a  oach  Norden  aei  nur  bis  n  d^  Armeiüscben  Pforten  ge- 
■Mtsen»  nd  betrage  etwa  tansend  eSahnndert;  ')das  Uebrige  diurchd.|.ita.lt. 
*)die  Gordyaier  und  Armenier  sei  noch  nicht  gemenen,  wesshalb  er 


S)  1^  allgemeine  Lesart  tov  ooovg  ist  falsch.  Nicht  vom  Tauros 
nd  adncr  noraKchm  Seite  Ist  Idcr  die  Rede«  sondern  von  der  nordtt» 
chen  Seite  der  dtitten  Sie^reUUche.    Felglidl  amss  BMUl  mit  du  TM 

TOV  Offov  srhrriben.  Kasaubon  wollte  e«  {laiiz  weglassen;  aber  da  nur 
Ton  den  Uegrenzungen ,  nicht  von  den  Theilen  der  Klfiche  selbst  die 
Rede  ist ,  so  würde  durch  Weelaüsuug  ein  falscher  Sinn  euUtehen. 

8)  In  Teite  aUgeoiein  »aZ  Bs  amss  ftijfQi  htlssen,  wie  in  f.  18 
ltiX9*  ffQ<ov  f  und  §.  15  u.  19  (tg  rove  oQOvg.  Immer  ist  die  Li- 
nie  von  Iiah>lon  bis  an  die  Grenze  KsrsMiniens  (Kenoaa  ood  Laristan) 
gemeint,  welches  an  Persis  grenzt.   

4)  Der  Text  gibt  nur  8000.  Ta  B.  XV,  3,  5  hdsst  es9  mehr,  ab 
8000  9  aas  Nearchus.  Bieber  aber  hatte ,  wie  auch  Onesikritus,  3300 
angegeben,  narh  Arrlan.  lud.  c.  41,  ;>.  588  filaucard.^  und  Plin.  f 
30,  dessen  412  M  P.  den  3300  g'eiclu  n.  In  B.  XV  nimmt  Strsfco  nur 
ninde  Zahl;  hier  aber,  vt^o  er  in  genauen  Zahlin  spricht,  hat  er  ohne 
aSfvcirel  880O  gMcfarkbea.  Ich  lese  also  aiit  Goesdlin  tQiOfiJUovg  [xol 
w^ttoaiovg].    Die  ZifiTer  ^  wurde  wegen  des  folgenden  tu  flberseheo. 

5)  Anstatt  roQTVvnftov  muss  hier  ond  weiter  unten  FogSvcdcov  ge- 
lesen werden.  Die  Gordväer  oder  Gordyener  bewoluiteu  die  Gebirge 
an  der  Nordostselte  des  'ngifs  la  As^sn  ond  Anaeaiea,  aoch  aai  obe- 
ren Eophrat,  nach  B.  XI,  14,  8.  Schon  Xenoptum  erwähnt  ihrer  oft 
In  der  Anabasis  untor  dpni  Namen  Kardu<  hi.  Daher  sagt  Strabo,  B.  XVI, 
1,  24:  ovg  oi  ndlai  KaQSovxovg  $leyov.  Späterhin  heissen  sie  Kor- 
ducoi,  jetzt  Kurden}  vgl.  B.  XV,  3,  18,  Anw.  2.   Nach  ihosa*  beisaeto 


m  Zweite!  Buch. 

es  weglasi«.    •)  Die  T.:in{^e  aber  der  ostliclien  Seite,  and  zwar  vom 
e. XV, 8» I.Rothen  Meere  durch  Perj>ike  gegen  Media  und  den  Norden,  •) scheint 
ihm  nicht  kleiner  als  achttausend,  von  einigen  I^ndspitzen  aber 
wohl  über  neuntausend;  das  Üebrige  durch  Paraitakene  und  Media 
bis  an  die  Kaspischtn  Pforten  etwa  dreitausend,    üebrigens  bilden 
f.§.i3v.  23. ')die  Flüsse  Tigris  und  Euphrates,  nachdem  sie  aus  Anneoia  gen 
XI*  14,  §•  s  Süden  strömend  die  Berge  der.  Gordyaier  zurückgelegt  babeo»  ciiieB 
weiten  Umkreis»  womit  sied««  grosse  Land  Bfesopotamia  umschKn- 
sen,  und  wenden  sich  gegen  den  winterfidien  Aufgang  und  gege« 
Mittag,  am  meisten  der  Enpluites.  Dieser,  dem  Tigris  immer  wSket 
kommend,  gegen  die  Walimauer  der  Semiranns  mid  den  Flecken 
e.  xni.9.<)0pis,  von  welchem  er  etwa  iweUmndert  Stadien  entlefnt  bleft^ 
Mi4>**    duidislromt  Babyion,  und  fallt  in  den  Persiscken  Bosen;  nnd  m 
wird»  sagt  er,  die  Gestalt  Babjfloniens  nnd  Mesopotanncas  einem 
h.S.st.»)RndendiifiealinlidL  Dieses  also  sagt  Eratostjwnes, 


8.  15. 

Hippardis  Verdrehongen  der  dritten  Eratosthenlsdien  SiegeUilcke 
«ad  nnstatthafte  folgening^  f&r  Indiens  hochnordlidie  Lage  werden 

entwickelt  und  zurü(£gev%iet<>n,  und  zwar  zuvorderst  jene^  dais  Bibj- 
Ion  nur  tausend  Stadien  östUcber  als  Thapaakus  liege. 

Bei  der  <!ritten  Siegelflache  begeht  er  swar  einige  andere  Feh* 
a.  $»  17*  1er,  *)  welche  wir  untersuchen  werden ;  aber  die,  so  Uipparchos  ihm 
•    auinkkt,  keinesweges.    Prüfen  wir  demnach,   was  Dieser  sagt. 
Seinen  Hauptsatz  zu  sichern,  dam  Indiike  nicht,  wie  Eratosthenes 
behauptet,  weiter  nach  Süden  vorzunicken  sei ,   meint  or,  dies  er- 
helle wohl  am  deutlichsten  aus  dem,  was  Jener  selbst  vorträgt.  Die 
S.  81. dritte  Abtheilung  nämlich,  sage  Jener,  sei  auf  der  nordlichen  Seite 
durch  die  Linie  begrenzt ,  welche  zchntatisend  Stadien  lang  von  den 
Kaspisclun  Pforten  zum  Euphrates  laufe;  sodann  behaupte  er,  dass 
die  südliche  Seite  von  Babylon  bis  zur  Grenze  Karmaniens  et»as 
mehr  als  neuntausend  betrage ;  die  westliche  Seite  von  Thapsakos 


Ae  AraMhisdMn  GcUna  un  den  TMs  tit  ro^lhmta^  B.  Xf,  If, 
4;  Pt^  V,  13;  PUn.  VT,  12.  In  baden  Stellen,  wie  auch  B.  XVI,  1, 
8,  ist  der  Name  richtig  geschrieben.  Wir  lesen  also  aach  hier  aiit  da 
Thdil,  Falc.  u.  Kor.  rogSvaimv. 

6)  Ich  tilge  das  ungehörige  xata  vor  (imios-  Der  Satz  ut :  Tov 
»ois  Jim  iclsvfo«  t6 — M^KOff — dontl,  Nadi  der  gemeinen  Lesart  ist 
er:  T.  n.  ?.  n.  xh  sc.  fidgog  —  nara  fiijxos  —  doxflj  d.i.  der  östlichen 
Seite  einer  Theil  scheint  in  der  Länge  von  u.  i.  w.  Al>er  da  die  Sei- 
tengrenze selbst  nur  eine  Länge  ist,  ao  ist  der  Zusatz  natu  fi^xo^  fast 
licIwrKdi;  deoa  aar  von  Lingen  ist  Rede.  Üebrigens  lesen  wir  dis 
Beschreibang  dieser  Seite ,  auf  Persien  angewendet,  wörtlich,  Jadach 
mit  eiaigen  FeUem,  u  B.  XV,  3»  1  noduaals;  vgl.  kam.  t  das. 
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längs  dem  Euphrates  bis  Babyfon  ibsse  vierteaseiMl  «Muiideft 
Stadien,  und  weiter  bis  znr  Mündung  drettanscnd;  tbcrvonUnpia- 
kns  gegen  Norden  ')  sei  nur  gemessen  bis  zu  tausend  und  einhun- 
dert ,  das  Uebrige  noch  nicht.   Weil  demnach,  sagt  HipiiaKhos,  die 

nordliche  Seite  der  dritten  Abtheilung  etwa  zehntausend  betragt^ 
und  weil  die  ihr  gleichlaufende  gerade  Dnie  von  Babylon  bis-sor 
oi^tlichen  Seite  zu  etwas  mehr  als  neuntausend  berechnet  wurde, 
*)so  ist  klar,  dass  Bah) Ion  um  nicht  viel  mehr  deuo  tausend  Stadien 
östlicher  liegt ,  als  der  Üebergang  bei  Thapsakos. 

Wir  crwicdern:  Wären  die  Kaspischen  Pforten  and  die  Gren- 
zen der  Karmanier  und  Fersen  genau  auf  derselben  geraden  Mittags- 
linie genummen,  und  wären  die  Linien  nacli  ITiapsakos  und  nach 
Babylon  von  erwähnter  geraden  Mittagslinie  rechtwinklig  gezogen, 
•o  würde  freilich  Jenes  erfolgen.    Denn  die  durch  Babylon  bis  zur 
geraden  MittagsUnie  von  Thapsakos  verlängerte  Linie  würde  der 
linie  Yon  den  Kaspischen  Pforten  bis  'rha|)sakos  in  der  Anschammg 
gleidl  oder  doch  fast  gleich  sein  ^  so  dass  Babylon  östlicher  läge  als 
Thapsakos  *)um  jenes  Uebermaass,  um  welches  die  Linie  von  denb.S.2S. 
Kaspifichen  Pfiirten  nach  Tlia[»iakos  die  von  den  Kunnanischen 
Gffcnsen  nach  Baby  lon  überschreitet   Aber  Entosthenes  bat  keines- 
weges  gesagt,  ''>dass  jene  die  westliche  Seite  Ariane's  abgrenxendec$.  lt. 
Urne  auf  die  lüttagslinie  fidle;  auch  nicht,  *')dass  die  von  dend.|.ii. 
Kufiisiitei  Ffioften  nach  Thapsakos  rechtwinklig  steheanf  der  Hit- 
tagsfinie  der  Kaspischen  Pforten,  sondern  vidnidir  jene  durchs  Ge- 
birge gezeichnete,  mit  welcher  die  nach  Thapsakos  ans  demsdben 
Punkte  gezogene,  aus  welchem  auch  die  Linie  des  Gebirges  gesogen 
isty  einen  Winkel  macht;  eben  so  wenig  nennt  er    die  von  Kar-«, §.14. 
maoia  auf  Babylon  gezogene  gleichlaufend  mit  der  auf  Thapsakos 
gesogenen;  nnd  wäre  sie  auch  gleichlaufend»  aber  nicht  rechl» 


\'\*Jhimvt^kifS^a.t.  ist  unrichtig;  denn  schon  vorhrr  war  die  indi- 
recte  Rede,  die  ich  jedoch  in  der  UcbersKtzuug  durch(ulire,  in  die  di- 
ncte  uberfegangen.  Daram  taii||;t  auch  Korays  Aftx^/itvif^o^m  nicht; 
mich  ist  das  Perfoct  nicht  nothwendig.  Die  richtige  Lesart,  welche 
schon  die  alten  Aui*g.  und  viele  H<isrhr.  zeigen .  ist  (tvctixtTfffttat.  — 
Bald  nachher  schreibe  ich  tovta  naoäiXnXos  statt  rovraiv  n.,  so  dass 
4m  Pronoacn  aof  ir^ltv^  itdi  noriehi;  denn  Strabo  oomtnürt  stt^dl* 
lifloff  nicht  mit  dem      nitiv.   Vgl.  $.  22,  Aiiin.  S. 

2)  F//^.  1  macht  Hipparchs  Sätze  und  Strabons  Gegenrede  ansrhaii- 
lieh.  Jener  argtuuentirt  nach  dem  re<:htwinklichej|  Parallelograrara  77*A>/, 
welches  Dieser  nicht  anerkennt,  sondern  den  Umriss  tPkb  entgegen^ 
•teOl.  T  und  ImidThaptakM,  denen  Meridian  Tllfiiitit;  P  die  Kaspi- 
schen Pforten,  Kn  und  Jen  die  Westgrenze  Kariuaniens,  /?  und  h  B.it>)  - 
lon,  TVr  Teredon  an  der  Möndun^'  dos  Kuphrates;  PK  der  Meridisn  • 
der  Kaspisdicn  Pforten,  Pk  die  Westgrenze  von  Ariaoa. 
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winklig  mit  der  Mittagslinie  der  Kaspiachoii  Pforten ,  fo  wire  dodi 
nklits  gewonnea  für  die  Ifolgemng. 

16. 

Hipparcfaa  Berechnong  einef  Tiel  so  gronea  Abstände«  BabykMH 
von  dar  Pirdkto  Atlieiifl  imd  des  Taaiw,  nitninait  der  Foigemng  (fkr 

nordfichere  Lage  Indiens  wird  >viderlegt,  weil  sie  aof  wUIkfirlicfaen 
Yoraassfitzen  beroht,  indem  woder  ffipparchs  Dfdeck  nodi  aouie  Pacilr 
lelen  gültig  sind. 

Hipparchos  aber ,  nachdem  er  solcbes  als  erwiesen  angeoom- 
men,  und  gezeigt  zu  haben  glaubt,  dass  Babylon  nach  Eratosthenes 
xun  wenig  mehr  denn  tausend  Stadien  östlicher  liege  als  Thapsakos, 
82.  erdichtet  sich  w  ieder  einen  andern  W  ahlsatz  fiir  die  zuuächite  Be- 
weisführung. Er  sagt:  Denkt  man  sich  eine  gerade  Linie  von  Thap- 
sakoä  gegen  Mittag  gezogen ,  und  eine  senkrechte  von  Babylon  auf 
jene,  so  entsteht  ein  rechtwinkliges  Dreieck,  zusammengesetzt  aus 
der  von  Thapsakos  auf  Babylon  laufenden  Seite,  und  aus  der  von 
Babylon  seiÜLrecht  auf  die  MittagsUnle  von  Tliapsakos  gezogenen, 
und  aus  der  Mittagslinie  von  Thapsakos  selbst.  Die  dem  rechten 
Winkel  diese«  Dreiecks  vorgezogene  Seite,  ')  nämlich  jene  von  Thap- 
sakos nach  Babylon,  halte,  sagt  er,  viertausend  und  achthundert 
Stadien;  die  aenkiedite  hiogegea  Babylon  auf  die  Mittagslinie 
dnich  Thapsakos  etwas  mehr  denn  tausend,  wieviel  das  Uebcr- 
■aass  der  linie  nach  Thapsakos  gegen  jene  bis  Babylon  betrug. 
Ans  diesen  berechneC  er  dUe  noch  übrige  am  rechten  Winkel,  die 
dn  Tielftches  der  erwähnten  senkrechten  seu  Za  jener  aetit 
er  dann  die  Yerlingennig  von  Thapsakos  gegen  Norden  bis 
an  die  Armenischen  Berge,  von  welcher  Eratrathenes  sagt,  dasa 
ein  Theii  gemessen  sei,  uid  tausend  eitdmndert  betrage;  den  an- 
dern nngemessenen  laiat  er  weg.  Diesen  schätzt  Hipparchoa  we- 
nlgstena  auf  tausend,  so  dasa  *}beide  susammen  iweitaayend  eiii- 


1)  Nach  der  allgemeinen  Lesart  rfjv  —  rlQ'jjaiVf  fjv  qnrjai  —  wurde 
Strabo  lehren,  welche  der  drd  Seiten  Hipparcbos  zur  Hypotenuse  b«- 
Stimmte,  wekfaes,  da  Merttber  kdne  WaM  Statt  findet,  abgeschmackt 
wfire.  Wir  erwarten  weiter  aidits,  als  die  Angabe  der  Grösse  iHraer 
Seite,  wie  es  bei  der  zweiten  geschiht.  Dies  \>ir<l  auch  bei  der  er- 
sten geschehen ,  wenn  man  die  Worte  tl^siv ,  lijv  entweder  für  einge- 
schoben hält  und  weglässt,  oder  in  rettt/tivijv  verändert.  Im  ersten 
Falle  hcisst  es,  wie  ich  flbeneme;  im  awelUnt  die  —  vorgesogeoe, 
nämlich  dio  von  Th.  nacffB.  gezogene,  batrage  — .  Weit«  aalen  heissl 
CS  in  gleicher  Erwähnung  wieder  nur:  t^v  ano  Ocnltaxov  yqnutJTjv. 

2)  Wenn  die  gemeine  Lesart  tov  avväfiqia»  richtig  ist,  so  muss 
nachher  Buxß^Uov9  statt  —  mtf  gelcain  wmden,  dass  man  mit  Guar,  über- 
setaen  kdone  fl6  «aMas  daa  mtttfa  el  asnfum  ffSdiRfw^  Kan^  achreibt 
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Imiidert  geben,  welche  er  dann  der  Seite  des  Dreiecks  [von  Thapsa- 
kos]  bis  an  die  senkrechte  Linie  von  Babylon  ') geradlinig  anfügend, 
den  Abstand  der  Armenischen  Borge  und  der  Parallele  durch  ^)Athe-«.  §.  14. 
nai  von  jener  senkrechten  Linie  aus  Babylon,  welche  in  der  Parallele 
BabjkNU  liegt  y  ^)zu  vielen  Tausenden  berechnet    Nun  aber  zeigtb.S.12a.E. 
ßX^  dan  «He  Ealfeniiiiig  der  Parallele  durch  Atbenai  von  jener  durch 
Babylon  oidit  grdiMr  fei,  alt  CTfcHantimd  vwilMiiideffty  den  gattcn  • 
ICttagriLrat  *)iB  so  nelaiSta4ien  Tofansgeidity  alt  EiatotthenttcA««»?. 
Wredmet  Itt  dieses  wahr,  to  liegen  die  Amemschen  Berge  and 
der  Taurot  nicht  auf  der  Parallele  durch  Athcnai,  wie  Eratoähenet 
Jbehanptel,  sondern  nach  ihm  seünt  viele  tausend  Stadien  nordlicher. 
^,  'Biernnn,  abgesehen  vom  Gdwanche  bersltt  widerhsgter  Wahl- 
ntze  an  det  rechtwinkligen  Dreieckt  Anordnung,  '')ninunt  er  Buch^S*^^ 
Dieses  an,  ^)was  gleidlfaUs  nidit  zugegeben  wird,  dass  die  dem 
fechten  Winkel  vorgesogenc  Linie  von  Tbapsakos  bis  Babylon  eine 
gerade  sei  *)mit  viertausend  achthundert  Stadie%    Denn  längs  deme.§.lSt.E. 
Eophrates  laufe  dieser  Weg«  tagt  Eratottbenety  und  Mesopotamia 
nebst  Babylonia  ')sei  in  grossem  Umkreise  vom  Eophrates  ond  Ti-f.8. 14. 
gris  umfasst ;  aber  der  grossere  Theil  der  Umfassung  entstehe  durch 
den  Euphrates.    Folglich  läuft  die  gerade  Linie  von  Thapsakos  nach 
Babylon  nicht  längs  dem  Euphrates ,  auch  nicht  durch  so  viele  Sta-  S.  83. 
dien,  und  zwar  bei  weitem  ;iicht    6) Auch  ist  gesagt,  dass  es  nichtg.^l4ibl6. 
möglich  sei,  wenn  zwei  Linien  gegeben  sind  von  tien  Ka»pischen 
Pforten,  die  eine  gegen  Thapsakos  hiiiabgezogen,  die  andere  gegen 
die  Armenischen  Berge,  welche  nach  Hipj)archos  .s('ll>st  wenigstens 
zweitausend  einhundert  Stadien  von  Thapsakos  entfernt  dieser  Stadt 
gegenüber  stehen,  dass  bcitie  sowohl  miteinander,  '*)als  mit  derb.$.  14. 
durch  Babylon,  welche  Eratosthenes  «lie  südliche  Seite  nannte,  gleich- 
laofeud  wären.  '  Da  Dieser  aJso  den  \Vcg  längs  den  Bergen  nicht  alt 

\fi  ■       -  ^  . 


mt  emipa  Hdscbr.  t&^g  9,  w.  ar«t/ovff.  Aber  mdi  to  nttnlo  wiste 
folgen  otaxillovg;  ond  et  ist  sondertiftr  ,  die  Stadien  nach  Stadien  la 
berechnen.    Ich  lese  ra  cvvriurpm ,  9c.  fi^grj  oder  Sittönj/iarn. 

3)  Alle  lesen  tn  tv&tiag  TcXhVQU  ,  der  geradlinigen  S«'ite,  Aber 
die  Geradlinigkeit  der  SeiUn  versteht  sich  von  selbst ;  vielmehr  bedwlle 
CS  der  Rrwihnong ,  dtst  ffipptrchns  die  nordlichen  Thrfle  nicht  miter 
einem  Winkel,  sondern  in  gerader  Linie  {in  «li^f/as)  ansetjrte.  Dem- 
nach  schreibe  ich  in  tv&Btag  nXivga.  Audi  ist  vor  fitZQt  wahr- 
scheinlich dno  da^ccxov  ausgefallen,  da  'die  Weglassung  des  Anfangs- 
punktes hart  ist,  und  den  Terdoidcelt. 

4)  Ich  lese  mit  Pätz  bei  Fried.  Xafißdvfi,  to  firj  BM^wifW,  ohne 
»Qog  vor  rä  itri ,  welches  nur  fehlerhafte  Wiederholung  aus  dem^  Vori- 
ptn  ist,  wo  auch  itqoq  tiö  richtiger  ist,  als  rr^^fi  ro,  da  SP^ÖC  hier 
auuer  beisst.  Und  nnoiQrio&tu  statt  n^iOGiQ^(^at.  findet  iSch  ent  hei 
Kat.,  itt  abtr  darchaat  aainltwig,  and  tcgtr  dto  WSfttrbachem  aa- 
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aasgemessen  anzugeben  wiisste,'  woW  aber  den  von  Thapsakos  nach  den 
Kaspischen  Pforten,  so  nahm  er  diesen ,  und  setzte  hinzu,  er  gebe 
ihn  nur  umrissmässig;  und  da  er  überdies  nur  die  Lange  (les  Landes 
von  Ariane  zum  Euphrates  bestimmen  wollte,  so  machte  es  wenig 
Unterschied  ,  ob  er  diese  oder  jene  Linie  mass.  W  er  aber  hiemach 
voraussetzt,  da.vs  er  sie  gleichlaufend  nenne,  der  scheint  doch  wahr- 
Hch  den  Mann  einer  kindischen  Unwissenheit  zu  beschuldigen.  Die- 
seil  gleichsam  kindischen  Vorwurf  darf  man  übergehen« 

8.  17. 

Nach  Bemerkai^;en  über  naturgemfitse  Eiothdlonff  der  Länder  wer- 
den die  Eratosthenischen  Siegelflächen  heurtheilt,  und  die  beiden  ersten 
gebilligt,  die  dritte  getadelt,  und  iur  diese  gegen  äüdea  und  Westen 

richtigere  Grenzen  vorgeschlagen. 

Was  aber  M^Jcher  dem  Eratosthenes  tadeln  möchte ,  ist  Fol- 
gende. Gleichwie  die  Zerschiiciduug  nach  Gliedern  von  jener  zu- 
falligen nach  Theilen  sich  unterscheidet  (sintemal  jene  nacJi  GUedem 
das  nimmt,  was  natürliche  Umgrenzung  hat,  ^) bei  etwaniger  Ver- 
glieflerung  und  bezeichneudein  Umrisse y  dem  zufolge  auch  Jenes 
gesagt  ist : 

Jene  dann  gUedwgeBiM  serhackend; 

'diese  hingegen  solches  gar  nicht  beachtet),  wir  aber,  Zeit  und  Be- 
diiriuiss  berücksichtigend,  schicklichenveue  uns  beider  bedienen; 
eben  so  nrass  man  bei  der  Erdbeschreibung ,  wenn  man  ins  Einzehie 

eingeht,  zwar  in  Theite  seriegen,  jedoch  mehr  die  Zerlegung  in 
Glieder  nachahmen,  als  jene,  welche  der  Zufall  gibt.  Denn  das 
Bezeichneilde  und  Wohlumgrenzte ,  dessen  der  Ertlbesch'-eiber  be- 
darf, ist  nur  dadurch  zu  gewinnen.  Wohlumgrenzt  aber  ist  ein 
I^ind,  wenn  es  nacli  Flüssen  oder  Gebirgen  oder  einem  Meere  be- 
stimmbar ist;  auch  nach  Volk  oder  Völkern,  auch  nacli  etManiL;er 
Grösse  und  Gestalt,  wo  dieses  möglich  ist  Ueberall  jedoch  genügt 
statt  niesskünstlicher  Genauheit  einfacher  und  roher  Entwurf.  Für 
die  Grösse  also  genügt  es,  wenn  Du  die  grösste  Läuge  und  Breite 


1)  Die  allgemdne  Lesart  Sgd'maft  (Richtang,  Anfriehtang,  Ctera- 
demachen)  ist  hier  unstatthaft;  denn  die  Rede  ist  von  Dingen,  die  sidi 
gliederwei.so,  zerlegen  lassen,  weil  ihre  Theile  natürliche  Umgrenzung 
haben,  und  als  Glieder  eines  Ganzen  anzusehen  sind.  Sehr  getroffen 
ist  daher  Kiknys  Bmenditiaii  a^^oM»,  wekfaes  Wort  iwar  nidit  in 
den  Wörterbüchern  vorkmnmiy  aber  iddit  wenicer  gBbrfaMidicli  gew^ 
sen  sein  wird,  als  die  zusammengesetzten  dt  —  f|  —  ngog — evvaQ^Qco- 
cig.  Auch  du  Tbeil  übersetzt  äod'ifmaH  durch  la  artiaUationa  mcmts. 
NacMier  in  HmntiisdMB  Vmm  mm  ich  mit  Kas.  and  Kor.  Tovs  6% 
statt       al;  d«  Kyklsp  MriuMkfte  üw  adtt«  in  Od.  9»  S91. 
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angibst;  wie,  wenn  die  Lange  *)der  bewohnten  Welt  sieben  MyTia-m.1,4,8. 
den  erhält,  die  Breite  etwas  weniger  als  die  HälHe  der  Lange. 
Fi'ir  die  Gestalt,  wenn  Du  *)^ie  einer  der  mesäkiinstlichen  Figuren 
vergleichest,  wie  Sikelia  einem  Dreieck;  oder  einer  andern  bekannten 
Ge*tait,      wie  ibcria  einer  Stierhaut,  ^)  Peloponnesos  einem  Ahorn- H.  A.  4,81. 
blatte.    Je  grösser  übrigens  das  Zerlegte  ist^  desto  mehr  geziemt^^'* ** 
roh  entworfene  Zerlegimg  zu  machen.  sL  84 

Die  bewohnte  Welt  demnach  ist  sehr  schicklich  durch  den 
Tauros  und  das  zu  den  Säulen  gehende  Meer  **)  zwiefach  abgetheilt  d.  $.  l  m  i8. 
•)iD  die  liinder  der  nordlichen  und  der  südlichen  Seite.    Auch  In- 
dike  zuvörderst  i.st  durch  Manches  abgeschieden;  tliirch  ein  Gebirge, 
einen  Strmn  ond  ein  Meer,  auch  dnrdi  Einen  Namen,  *)  als  Namen 
BkMt  Tolks;  daher  wird  9»  andi  mit  Recht  *)vierieitig  genannte. $.18 ■.19 
wad  lantenahnfidi.   Ariane  hat  tchon  weniger  das  WoUumgrenzte,      ^V,  l, 
weü  die  **)weitliche  Seite  Terwhrrt  ist;  dennoch  ist  es  durch  die 
drei  übcigen  Selten ,  als  gerade  Linien,  nnd  durdi  den  Namen, l^'s  '  ' 
A  NaiMn  Eines  Volks,  hinlingUch  abgeschieden.   Hingegen  die 
drille  Siegolflldie  ')ist  vSIKg  vunmgrenst,  wenigstens  keineswegesf-S*  t8. 
abgeschieden;  denn  die  ihr  nnd  Ariane  gemeuiMhaftfiche  Seite  ist 
teTwiiit,  wie  ich  Torldn  sagte,  nnd  die  s&dUche  Seite  fst  höchst  «n- 
tan^ch  genommen.  Denn  sie  umgrenzt  die  Siegelfläcbe  nicht,  durch 
ihre  Mitte  laufend,  und  viele  Theile  südwärts  übriglassend;  auch 
bezeichnet  sie  nicht  die  gröbste  Länge,  da  die  nördliche  Seite  grösser 
ist  Eben  so  wenig  ist  der  Kuphrates  die  westliche  Seite,  auch  nicht, 
wenn  er  in  gerader  Linie  strinnte,  da  seine  Enden  nicht  auf  demsel- 
ben Mittagskreise  liegen.    Wie  also  wäre  er  mehr  die  westliche ,  als 
die  bildliche  Seite?  Ausserdem  aber,  da  des  übrigen  Tandes  bis  zum 
Kilikiscben  und  Syrischen  Meere  nur  wenig  ist,   so  begreifen  wir 
nicht,  dass  man  die  SicfzoHliicIie  ni(  ht  bis  dorthin  anxlehnen  müsse, 
da  doch  sowohl  Semiramis  aU  Ninos     Syrer  heissen,  und  von  Jener  g«  1. 2, 28. 
Babylon  als  Königsstadt,  von  Diesem  Ninos  als  Hauptstadt  in  Syria ^^'»  ^» 
gegründet  wurde,  und  auch  die  Sprache  noch  immer  dieselbe  bleibt. 


2)  Anstatt  av  ti  t&v  lese  ich  mit  Kor.  3v  reof ,  da  rl  hier  nichts 
Meut«t.  In  der  folgenden  Zeile  töi  statt  iGcog,  welches  gleichfalls 
■idit  Idariier  geliSrt    Aas  dem  vorhergehend«       (Hi2^  wnrde  dt 

wNOOTBOm» 

3)  Die  Hdschr.  sind  hier  frlilorhaft;  sie  zeigen  nur  %aXmq  xrr}  rou 
vor/ov.  Richtig;  ist  die  von  Breq.  und  Sieb,  aofgenomnienc  Emendatiun 
Gronovs  in  Tor.  Geogr.  p.  160:  xaXtos  [t^S  'Tov  ßoQtlov]  *al  rov 
«es/00  ^90Vff ,  woflkr  Kor.  nach  f.  13  scarrihtt  uamg  [tfg  «s  xi  (Itf- 

fHOip]  XCtl  TO  VOTIOV  flfQOg. 

4)  Es  leidet  wohl  kpint'it  Zweifel,  dass  statt  des  sinnlosen  ms  f^og 
Ms  cdrovs  entweder  mit  Kas.  und  Kor.  dg  ovtos  i*f  oder  lieber, 
wie  naddier ,  ng  &p  I.  i,  su  ieieii  sei* 


Digitized  by  Google 


188 


Zweites  BaciL 


sowohl  jenseit  als  diesseit  des  Eiiphrates.  Gerade  hier  aber  darck 
solche  Thcilung  das  berithinte6te  Volk  zu  zerreisscn,  und  seine 
Tbetle  fremdbürtigen  Völkero  anzufügen ,  dürfte  sich  am  wenigsten 
geziemen.  Auch  kaoo  er  nickt  durch  die  Grösse  gezwungen  zu  sein 
behaupten.  Denn  «och  der  Baina  bis  wm  Heere  würde  die  SicgcU 
flicht  Mch  ndit  wt  ladilwmgleidM^ 

•nch  dea  Baom  bis  an  des  GKkUiebai  AnbicBt  «BdAiQFplQsGfe»- 

Viel  besser  also  wvcs,  •)«b€r  der  dritteo  SicgsUBi^  [Ge- 
flteltung)  bestiimte,  bis  hieriier  YonascIireitcB^  mit  der  so  geripgaa 
Zugehe  bis  sani  S^rischea  Meere.  Sie  bitte  dum  vir  sfidlidwa 
Seile  nicht  jene,  wekhe  Eretosthfuiffs  bestmite,  auch  nicht  etae 
gerade  Linie,  sondern  sofort  von  Kamania  die  der  Einfahrt  in  dcsi 
Persischen  Busen  rechts  liegende  Küste  bis  zur  Ergiessung  des  £n- 
phrates;  hier  die  Grenzen  Mesene's  uml  Baby loniens  berührend,  wo 
die  lias  Glüddiche  Arabia  vom  übrigen  Fesilaniie  scheidejide  Laoc^ 
S.8S.enge  beginnt,  und  sodann  diese  selbst  durchschneidend  liefe  sie  bis 
zum  Winkel  des  Arabischen  Buseos  und  bis  Pelusinn,  und  nocb 
weiter  zur  Kannbischen  Mündung  des  Neilos.  Diese  wäre  die 
aüdliche  Seite;  die  noch  übrige  westliche  wäre  die  Küste  von  der 
Kanobischen  Mündiuig  bis  anlüJikia. 

§.  18. 

Strabons  eigener  Umriss  der  Tierten  Sipf^oIflSche  nach  Meridianen 
and  Paralleien.  Verschiedene  Bedcutun^x  der  Länge  und  Breite  rück- 
sichtlich  des  Ganzen  und  der  Theile.  Eratosthcaes  wird  wegen  der  un- 
richtigen Lfingen  dor  dritten  and  TierteB  Slegelflidio  getMeU. 

Die  vierte  Siegelfläche  wäre  «iann  die  aus  dem  Glücklichen 
Aiabia  und  dem  Arabischen  Busen,  aus  ganz  Aigyptos  und  Aiüuopia 


6)  Diese  im  Texte  bis  zum  Knde  des  Paragraphen  laufende  Perio- 
de, worin  Strabo  Ar  die  dritte  Flicho  eine  besaera  Sildteite  Toracbliffc, 
cndiilt  «idge  Fdiler.  Zuerst  fehlt  ein  Wurt ,  wovon  ti§g  tfflrrjs  ctpqar 
yidog  regiert,  und  auf  welches  das  folgende  i^or  bezogen  werden  kann; 
Temuthlich  ax^fut,  nebst  avv  ror  xocavTjj.  Diese  Lücke  bemerkte 
•chon  Kat.,  weldier  ^vorher  tixortag  statt  des^  richtigeren  hlnovxa 
behaltend)  cfaisc^b:  %av,  ontQ  ixtlvog  flntv^  avp  etc.  Sodann  tilge 
ich  das  unstatthafte  naQu  ivulg.  ya^)  nach  fcanltovri ,  da  tianltovri 
Tov  TJhQOinov  xöXnov  oflonbar  zusamincngehött.  KikIHcIi  lese  ich  äijJ- 
%6v  xt  anstatt  Öi^rLOvra;  denn  nicht  der  Isthmus  zwischen  den 
kdtt  des  Ferabcfaen  ond  Arabischen  Busens,  aondero  die  Torgeschbgene 
Linie  finft  durch  diesen  bis  zur  Kanoblsdicn  Mündung.  IMe  Partidpia 
ffwrtjrrov,  Sii^iiiv  und  8ti}v.ov  gohen  alle  drei  auf  nXhVQuv.  Will  man 
übrigens  im  Anfange  der  Periode  die  alte,  von  Breq.  Sieb,  und  Kor. 
▼onNr<»rfene,  Lesart  ünopxcüg  sc.  ijfta^  gcceu  tlnovzu  (tVfed.  S)  behal- 
tsn,  00  SHMs  vorher  atatt  o^srrfor  ^9  geMsen  worden  %^  «o- 
liis  esssf ,  nicht  mtt. 
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beftehende.  Dieses  Abschnitts  Lange  wird  bestimmt  setn  *)  durch 
zwei  Mittagskreise ;  der  eine  wird  durch  den  westlichsten  Punkt  des-  a.  A*  S,  S. 
selben  gezogen  ,  der  andere  durch  den  Östlichen ;  die  Breite  hinge- 
gen liegt  z>Mschen  zwei  Parallelen ,  deren  eine  durch  den  nordlich« 
sten ,  die  andere  durch  den  südlichsten  Punkt  gezogen  wird.  Denn 
bei  unregelmässigen  Figuren ,  nach  deren  Seiten  IJinge  und  Breite 
za  bestimmen  nicht  möglich  ist ,  mnss  man  die  Grösse  so  bestimmen. 
Ueberhaupt  aber  merke  man ,  dass  Länge  und  Breite  nicht  gleicher- 
webe gesagt  werden  vom  Ganzen  und  vom  Theile.  Beim  Ganzen 
betsst  die  grössere  Ausdehnung  Liingc,  die  kleinere,  Breite;  beim 
Theile  hingegen  heisst  lünge  der  mit  der  Länge  des  Ganzen  gleich- 
laufende  Durchschnitt  ^)  des  Tbeils ,  gleichviel  welcher  Durchschnitt 
grosser,  vmd  ob  die  in  der  Breite  genooHDeM  Aesdehnnng  grösser, 
■Ii  die  Sb  der  Lange  geaoiMeBe  id*  Weil  demnsdi  die  bewdttte 
Welt  Anfgaoge  mm  Ustergange  sidi  langt,  hingegen  ¥oa  Nor» 
des  Bach  Siiilea  licfc  biettel,  ind  wctt  die  Lange  anfehMr  Penilde 
desGleidKn,  dieBreileaber  «tf  eiMlGltHlslinie  gcnoMco  wiid» 
80  arässen  aoch  eb  LingeB  der  Theile  dM  der  ganacB  Laage  gkkb» 
kafeDdcn  Durchschnitte  geooounen  werden,  ab  Breiten  aber  dKe  dar 
Breite  Benn  so  lisst  sidi  woU  em  besten  zuvorderst  die  Grosse 
der  ganzen  bewohnten  Welt,  sodann  aber  auch  die  Lage  und  Gestalt 
ilirer  Theile  bezeichnen,  welche  bei  solcher  Zusammenstellung  eiaer- 
ielts  gegen  einander  verlierend ,  andrerseits  gewinnend  erscheinen. 

Eratosthencs  aber  nimmt  die  liinge  der  bewohnten  Welt  auf  der 
für  gerade  geltenden  Linie  durch  die  Säulen ,  durch  die  Kaspischen 
Pforten  und  den  Kaukasos ;  hingegen  des  dritten  Abschnitts  Länge 
auf  jener  durch  die  Kaspischen  Pforten  und  Thapsakos,  und  die  des 
▼ierten  auf  jener  durch  Thapsakos  und  Heroonpolis,  bis  an  die 
Küste  zwischen  den  Mündungen  des  Neiios,     [wo]  sie  nothwcndig 


1)  Id»  vertheiclifrc  mit  Pätz  (V\o  alte  Loaart  hflvovj  te.  fiigovgy 
P*»pr»n  Tvnvhitts  von  Kor.  aufgrnomntene  AenJening  ixftvo.  Eiiiestheils 
zweifle  ich ,  ob  überhaupt  der  äatz  otiozsqov  äv  37  (itil^ov  vorher  ehi 
Isffvo  niisssn,  andemCiMias  wfid  der  Bim  dadereh  verdorbMi.  SCrabe 
will  nicht  sagtn,  Lfinge  des  Theilt  sei  jener  PsraUeldurchschnitt  (wes- 
sen?), welcher  von  beidc^  der  grössere  Ut,  sondern,  der  Paralleldurch- 
schnitt  desTheil«  {i%tivov)j  gleichviel  welcher  von  beiden  (l>ieser  oder  der 
Querdurcbachnitt)  der  grössere  sei.  Der  folgende  Zesata  ist  ehie  BrUft» 
rung  dicaer  Worte,  wetdie  do  TheU  so  ansdräckt:  nVmporee,  en  omsI 
seM  ICMT  dimennon  tott  la  p1u$  grande.  Noch  bemerke  ich .  dnss  dem 
tfH^fitt  Ixdvov  nachher  TfiVficrrce  «rvr^s,  sc.  otxoviitvrjg,  völlig  entspricht. 

2)  Vor  dvotY^Tj  ist  entweder  mit  Pätz  i]v  sc.  yffafifiijv ,  oder  lie- 
ber ,  weil  die  Ocaauaalik  aaf  ntt^lUtg  beahheo  fvirde,  £91^  odsr 
anch  Snov  einzusetzen,  damit  die  fehlende  Verbinthing  hergestellt  wer- 
de. —  Am  Ende  des  Paragraphen  verändrc  ich  ovönfQot ,  welches  keine 
Beziehung  hat ,  in  ovSfTfQoy  sc.  TcaQcclXrjXo) ,  wie  es  der  Sinn  Torlangts 
doch  kann  man  auch  mit  kor.  ovdetiiia  bchreiben« 
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endet  in  den  Gegenden  um  Kanohos  und  Alexandrcia;  denn  hier  ist 
die  äiuserste  Mündung,  welche  die  Kanoblsche  oder  Herakleotische 
heisst.  Mag  er  nun  beide  Idingen  geradlinig  zu  einander  »etzen, 
oder  so,  das«  sie  zu  Thepsakos  einen  Winkel  machen,  so  erhellet 
ML  §.  22. (loch  aus  seinen  eigenen  Worten,  "'jdass  keine  von  beiden  mit  der 
Jünge  der  bewohnten  W  elt  gleichlaufend  ist.  Denn  die  Fiinge  der 
8»  •6' bewohnten  W  elt  zieht  er  durch  den  Tauros,  und  in  gerader  Rich- 
tung durch  <las  Meer  bis  zu  den  Säulen,  auf  der  Linie  durch  den 

K  14, 20  Kaukasos  und  durch  Rhodos  ^)und  Athenai.  Von  Rhodos  aber  bis 
Alexandreia  zählt  er  anf  flirem  Mittagskreise  nicht  viel  weiriger  dcmi 

c  A.  A,  19. 1,    vieitattsend  Stadien ;  folg;licb  mfissen  andi  die  Parallelen  so  weit 

^  vea  dnander  liegen ,  oinMi  die  dnreb  Rhodos  und  Alexandieia. 

Nun  aber  Ist  jene  dnrch  HeroonpoBs  dieselbe,  oder  gar  noch  süd- 
licher, ab  diese;  folglich  kaon  Joie  «it  dfeser  Pisnilele  nnd  mit  der 
diiich  Rhodos  uad  die  Kaspisdien  Pforten  msammenfiiliende  linie» 

d.S.ssa.B.set  sie  gende  oder  ^)gebfodMBy  keiner  von  beiden  gleichlanfend 
•  sein,  *)Nidit  gut  also  sind  hier  die  Längen  genommen»  nicht  goft 
aber  sind  anch  die  aordlicfaen  Abschnitte  genommen. 


§.  19. 

Htppardis  aiutatthaile  Angriffe  auf  Mge  Längen  und  Vefhilt- 
nissc  der  dritten  Fliehe^  und  auf  ihre  GrenxIinM  gegen  zweite,  ikIo 
auch  seine  P^ol^^rting  für  dps  Tndus  Richtung,  werMH  saiftdLgewiescnp 
oad  RratoiUieaes  darüber  in  Scäuts  geaoKuaen. 

Jedoch  kehren  wir  vorerst  zu  Hip|>archos  miück»  ondsehen, 
was  er  weiter  sagt  Niüniich  abeimab  beliebige  WaUsilae  erdi^ 
a.  p  14.  tend,  bestreitet  er  messkSnstlidi,  was  wtm  Jenem  *)  mir  mnrissmassig 
ausgesprochen  war.  Er  sagt ,  Eratosthenes  bestunme  die  Weite  toh 
Rabylon  bis  an  die  Kaspischen  Pforten  an  sechstansend  siebenhun- 
dert Stadien,  bb  an  die  Grensen  aber  von  Karmania  nnd  Penb 
b.  §.  iSti*»>»)an  mehr  denn  nenntansend»  welche  anfeiner  geraden  gegen  den 
Anfang  in  der  Tagesgleiche  gesogenen  linie  liegen.  Diese  aber 
stehe  senkrecht  auf  der  gemeinschaftlichen  Seite  der  zweiten  nnd 
dritten  Siegelfläche,  so  dass  sich  nach  ihm  ein  rechtwinkliges  Dreieck 
sosammenstelle ,  welches  den  rechten  Winkel  an  den  Grenzen  Kar- 
maniens  habe;  aber  die  dem  rechten  Winkel  foigengene  Seite  sei 


8)  Fig.  2  macht  den  Streitpunkt  ansdianlich.  RP.  ist  ein  TIk  il  der 
Parallele  durch  Rhodus  und  die  Kaspischen  Pforten  ,  v#a  ein  Tlw  il  der 
durch  Alexandria,  H  Heroonpolis,  TThapsakus;  also  TP  und  77/ oder 

die  Bratottbenuchen  Langen  der  dntten  und  vierten  Siegeifläche^ 
wekhe  Straho  ladsit 
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kleiner  als  eine  der  ihn  einschlieasenckii«  ^)Folglidi  aiune  er  Penis 
xur  zweiten  Siegelfläche  legen. 

Hieraufist  ^)  schon  erwiedert,  dass  weder  die  Linie  von  Baby-c,9.t4ii.l5. 
ion  nach  Kannania  auf  einer  Parallele  genommen ,  noch  die  gerade, 
welche  die  Siegelflächen  scheidet,  eine  Mittagslinie  genannt  ist; 
folglich  ist  nichts  gegen  ihn  erwiesen,  auch  das  nicht,  was  noch 
weiter  vorgebracht  wird.  \V  eil  er  näinlich  von  den  Kaspischen  Pfor- 
ten bis  Babylon  die  erwähnten  sechstausend  siebenhundert,  bis  Susa 
aber  yierUnsend  neunhundert ,  und  Ton  Babylon  bis  Susa  dreitau- 
mad  Tieriiiiiidert  Stadieii  xä^lt,  fo  behsnptet  Hipparchos,  ivieder 
yoa  flenaelbenVoraiisiätien  ausgehend,  daia  awischen  denKaspisdraa 
Pforten  nnd  Snsa  und  Babylon  ein  stunpliraikliges  Dreieck  sich  so- 
sassmenstelle,  welches  den  stumpfen  Winkel  bei  Susa,  und  die  ange- 
gdienen  Lingen  au  Seiten  habe.  Sodann  berechnet  er,  wie  un- 
ter dieMn  Yoranssetsnngen  erfolgen  werde,  dass  die  Mittagslinin 
der  Kaspischen  Pforten  ihren  gemeinschaftlichen  Durdiichiiitt  mit 
der  Par<dlele  durch  Babylon  und  Susa  um  mehr  als  viertausend  und 
vierhundert  Stadien  westlicher  habe,  ab  der  geineinschaitüche  Durch» 
sdmitt  derselben  Parallele  und  der  geraden  Linie  liegt ,  die  aus  den  s.  sr, 
Kaspischen  Pforten  zu  den  Grenzen  von  Karmania  und  Pcrsis  läuft ; 
dass  folglich  mit  jener  Bfittagslinie  der  Kaspischen  Pforten  die  durch 
die  Kaspischen  Pforten  und  die  Grenzen  von  Karmania  und  Persis 
gezogene  Linie  beinahe  einen  halben  rechten  Winkel  mache,  und 
dass  diese  sich  gegen  die  Mitte  zwischen  Süden  und  dem  Aufgange 
in  der  Tagesgleicbe  neige.  Mit  eben  dieser  aber  sei  der  Strom  indos 


1)  Uipparcbus  zeichnete  {Fig.  3)  das  rechtwinklige  Dreieck  BPK^ 
nad  wandte  auf  dScMs  die  EratMthcntt^en  Aagaben  von  6700  St.  ftr 

BP  (von  Babylon  zu  den  Kasp.  Pforten)  und  von  9000  oder  9200  f&r 
BK  (von  Babylon  bis  an  Karmanten)  an.  Da  aber  jnies  Dreieck  mit 
grösserer  Kathete  als  Hypotenuse  nicht  möglich  'ut ,  so  müsse  Persis  aus 
dem  Triangel  und  der  diritten  Fläche  weichen ,  und  der  zweiten  zugelegt 
Wtfden,  duut  die  Katbete  RM  kleiner  aU  die  Hypotennee  werde.  Strabo 
zei{;t  dagegen,  dass  aus  Eratosthenes  Angaben  kein  rechtwinkliges  Dreieck 
hervorgehe ,  wobei  er  sich  auf  die  in  §.  13  geroachten  Bemerkungen  be- 
zieht. Eratosthenes  würde  etwa  das  spitzwinklige  Dreieck  BPk  zeich- 
nen, wddiee  gegen  Hipparchs  geoaMtriidie  AngiWe  gesichert  wire. 
Denn  seine  Linie  Bk  würde  über  Persepolis  südöstlich  Uufen,  und  mit 
Für  von  den  Kasp.  Pforten  einen  spitzen  Winkel  biUen«  uod  ßk  SB  BP 
(9000  zu  6700)  in  richtigem  Verhältnisse  stehen. 

2)  In  Fig.  4  zeigt  sich  sowohl  Hipparchs  stampMnkBgee  Dreieck 
BPS  nit  den  angegeboien  Seiten,  ak  aach  des  Br&tosthenes  spitzwink« 
liges  BPk.  S  und  •  bedeuten  Susa ,  PMm  den  ISIeridian  der  Pforten. 
Da  Hipparchus  MK  (die  Entfernung  der  beiden  Diuchschnitte)  zu  4400 
berechnete,  so  blieben  für  BM  4800  übrig;  deim  4ÖU04- 4400  =  9200. 
Aber  die  4800  werden  in  §.  21  nickt  zugegeben.  Den  Winkel  KPM  lw*> 
stlaant  GesNlEa  nadb  den  fagebensn  fledugnog»  sn  48^  S'. 
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gleichlanfend ,  so  dass  auch  dieser  aus  den  Bergen  nicht ,  wie  Era- 
tosthenes  behaupte ,  gegen  Süden  ströme,  sondern  zwischen  Süden 
und  dem  Aufgange  in  der  Tagesgiev^ey  wie  er  auf  den  alten  Tafeln 
gezeichnet  sei. 

Wer  aber  wird  zngeben,  das  jetzt  zusammengestellte  Dreieck 
§ei  stumpfwinklig,  wenn  er  nicht  zugibt,  dass  Jenes  rechtwinklig 
sei,  welches  Dieses  einschliesst?  Wer  femer,  dass  die  eine  der  den 
stumpfen  Winkel  einscbliessenden  Linien,  die  von  Babylon  nach 
Susa,  auf  der  Parallele  liege ,  wenn  er  solches  der  ganzen  bis  Kar- 
mania  nicht  aogestebtt  Wer  cncllidi»  da«  die  lime  Ton  den  Ka»- 
pischen  Pforten  bis  an  die  Grensen  Kannaniens  dem  Indes  g|eidilan* 
fend  seit  Ohne  diese  Yoraussatze  aber  ist  es  ein  leerer  Tnigschloss» 
d.S.i8B.l7.a^Aagserdem[sagt  er:]  selbst  Kratosthenes  behauptet,  ^'jdast  In- 
XVpUii.  dike^s  Gestalt  fantenihnlich  ist;  wie  also  die  ostfiche  Seiten^ 

gegen  Horgen  hinauszielit,  ▼onfigUch  sim  anssenten  Vorgd»irgc^ 
wdcbes  andi  mehr,  ab  das  übrige  Ufer,  gegen  MittagToriaafty 
io  andi  die  Seite  längs  dem  Indos.  Jedodi  alles  dieses  sagt  er 
*)oiesskibMt]ichstreitendy  nicfat  übeixengend* 


8)  Nach  it(fTpi£v  ist  wahrscheinlich        ausgefallen  (<yomte  Uippar- 

SM,  Fr.  Ueb.);  denn  nicht  Strabo  ,  sondern  Hippardnis  beruft  sieb 
arauf,  dass  Eratosthenes  selbst  Indien  einem  Rhombus  ver;|^kdb; 
§.  13  u.  B.  XV,  1,  11,  Hieraus  folgerte  er  geometrisch,  dnss,  wie  die 
Oatseite,  so  auch  die  Westseite,  die  der  Indus  macht,  schräg  Südost- 
Beb  tanfe;  da  doch  ha  Bratostbenes  der  Indus  aarade  gegen  SOden 
Slrtflit,  80  dass  die  Nord-  und  Westseite  Indiens  cncn  renten  Winkel 
machen.  Hipparchus  hingegen,  den  Rhombus  genau  geometrisch  neh- 
mend, und  die  Linie  von  den  Kasp.  Pforten  nach  Karmanien  gleichfalls 
südöstlich  ziehend,  behauptet,  dass  selbst  nach  EU^tosthenes  der  Indus 
mid  jene  Lbile  pafaBel  dnd,  md  beMa  sAdMicb  hmfen,  vrelcbct  Strabo 
leugnet.  Legt  man  tc&t  den  älteren  Ueberseteem  Diesem  die  Worte  ia 
den  Mund,  so  würde  er  dem  Kratosthenes  eine  südöstliche  Richtung  des 
Indus  und  falsche  VVesUeite  Indiens  unterschieben,  Vielehe  dem  Hippar- 
choa  fdrderilch  wire ,  und  eben  deriudb  hier  von  Strabo  zurüdcgewiesen 
wird.  U^berdies  widerspräche  er  sich  selbst,  da  er  vorher  geleugnet 
hat ,  dass  der  Indus  mit  Hipparchs  südöstlicher  Linie  ron  den  Pforten 
nach  Karmanien  parallel  laufe.  Dies  fühlte  auch  Penzel,  welcher  nach- 
her agog  S(o  in  nQOg  hcnfffav  verwandelt,  wodurch  der  ganze  Rhom- 
bos  irerkebrt  fdrd,  nnd  der  Mss  nebet  Indens  Ost-  und  WetCseils 
eine  sldfiesttid)e  Richtang  erhält,  welche  weder  Hipparchus  noch  Rra- 
tosthenes  und  Strabo  anerkennen  wurden.  In  dieser  falschen  Gestalt  ist 
auch  IVIannerts  Indien  gezeichnet,  richtig  aber  ist  Gossellins  Zeichnung 
Sur  Fr.  Ueb.  ^ 

4)  Die  alte  Lesart  01^  ftufutqutmg  ist  handmtMcb  falsch,  nnd  od 
entweder  mit  Kas.  in  cag  zu  ver^vandeki,  oder  mit  ^b.  nnd  Kor.  weg- 
zulassen. Denn  Strabo  will  die  geometrische  Genauheit  nicht  aiige>\andt 
wissen ;  vgl.  19  u.  23.  Uebrigens  lasse  ich  doch  die  Worte  yt<ofUT(ftxüs 
iUyxmv  mnaanen,  mMnb  dw  i^.  Ueb.  nnd  Kor.  dnrcb  ein  KoBHia 
trannsn.  Bbsn  m  stsht  eben  y>  dwmiiiiid^ty  laid  f.  ISy.  td^dm. 
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S.  20. 

1I^»ii«rchs  Unterschddiiiig  grosser  und  kleiner  FeUer  wird  für  die 
An^^enduIlg  genauer  besüiioity  und  Bochnak  SratOfthcMi  fegen  Hip* 
perdtt  Tadel  geschütst. 

Aber  da  er  dieses  Verfahren  auch  gegen  Mt  sdbst  euiiiihrt^  so 
wehrt  cr*s  ab  durch  die  Behauptung,  dass»  wenn  der  Fehler  auf 
UciBfn  Weiten  bcnihey  man  vencüicn  könne;  da  Jener  aber  um 
Tansende  van  Stadien  gefehlt  zu  haben  überwiesen  sei,  so  sei  das 
nicht  verzeihlich)  znmal  da  er  selbst  schon  bei  vierhundert  Stadien 
die  Abweichungen  für  wahrnehmbar  erkläre,  wie  auf  der  Parallele 
*)  durch  Athenai  und  auf  jener  durch  Rhodos.  —  Aber  mit  der  Waht*a.fil4a.l9« 
ndioMUig  ists  nicht  so  einfach,  sondern  die  einegeschiht  in  grosserer, 
die  andere  in  geringerer  Breite.  In  grösserer,  wenn  wir  bei  Bear- 
theilung  der  Breiten&triche  auf  unser  Auge  selbst,  oder  auf  die 
Früchte,  oder  die  Wärmestufen  der  Luft  uns  verlassen;  in  geringe- 
rer hiiigegen,  vermittelst  der  Werkzeuge  des  Schattenzeigers  und 
des  Hüheiunessers.  Die  Parallele  also  durch  Athendi  uiul  jene  durch 
Rhodos  undKaria,  durch  den  Schattenzeiger  gennnnnen,  machten 
allerdings  bei  so  vielen  Stadien  den  Unterschied  wahrnehmbar.  Wer 
aber  iu  einer  Breite  ^'jvon  dreitausend  Stadien,  und  in  einer  ')  Länge  b.  9.2  n.  23. 
von  \ ierzigtauscnd  durch  Gebirge,  mid  von  dreissigtauseiid  durch  8- 
Meere  eine  Linie  vom  Untergange  zum  Aufgange  in  derTage&gleiche*^*^'* 
Dimmt,  und  die  IJinder  beider  Seiten  theils  südliche  theils  nordliche 
nennt,  und  den  Dachsteinen  und  Siegeln  vergleicht,  der  bedenke,  wies.  88« 
er  sowohl  Dieses,  als  auch  theils  die  noKiliihei)  theils  die  südlichen 
Seiten  meine,  und  wie  die  westlichen  und  ü&tüchen.  Uebersieht  er 
dann,  was  im  Grossen  gefehlt  bt,  so  stehe  er  zu  Rede  (denn  das  ist 
billig);  hingegen  das  Klenie  übersehend  verdient  er  keuKn  TadcL 
Hier  aber  trüR  ihn  In  beiden  Hinsichten  keui  Tadel.  Denn  ebice- 
ttcUs  ist  bei  so  grosser  Breite  eine  messkünstliche  Beweisführung 
nicfal  anwendbar;  andemtheils  gdurancht  Hipparchos»  wo  er  aC 
Messknnstier  verfihrt»  nicht  xogestandenery  sondern  beliebig  er* 
dichleler  Yofanastitse. 


S-  21. 

Prüften^  der  vierten  Sie^elfläche.  Eratosthenes  wird  wegen  ihrer 
laischen  Länge  getadelt,  aber  gegen  Uipparcbs  Angriffe  wegen  der  Weite 
von  Thapsalcvs  bb  PelosiaBi  Tcrtlicidigt,  da  Jener  abennsls  sas  will- 
MrHi4>fff  Sitaen  scUiesse.  s 

Besser  spricht  er  iiber  die  vierte  Siegelflache,  aber  lagt  auch 
tone  Tadelsncht  vnd  Behairlichkeit  anf  denselben  oder  ähnlichen 
Vonassilien.  Dieses  iwar  tadelt  er  nnl  Becht,  dass  Eratosthenes 
>)die  Uiite  M  ThqisakM  bis  Aigy^ 
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nennt,  wie  wenn  Jemand  eines  Parallelogramms  Durclimesser  seine 
Länge  nennte.  Denn  nicht  auf  derselben  Pamllelc  liegen  Thapsakos 
und  Aigyptens  Küste ,  sondern  auf  weit  von  dnander  entfemten; 
und  zwiidien  beiden  wild  die  Linie  Ton  Tliipnlu»  nmk  Aigyptst 
schief  und  gleichMn  alt  WinkcUinie  gezogeo.  Aber  dast  er  ndk 
wandert^  wie  Eratotthenei  die  Weite  toii  PdiuioB  bia  Thapaakoa  aof 
aeduteotcnd  Stadien  so  beitiBUMnwage^  da  »ie  mehr  ^)aia  achttamcad 
halte»  das  bt  nicht  richtig.  Indem  er  namlidi  auf  eigenen  Beweis 
annnunt»  daas  Pelusions  PanMe  Ober  sweitaniend  und  ffinflinndert 
Stadien  südlicher  liege»  als  die  durch  Babylon»  nach  Eratosthenea 

k  g.  16.  aber  (wie  er  wenigstens  glanbt),  ^)  dass  die  Parallele  durch  Thapsn- 
kos  um  viertausend  achthundert  Stadien  nordlicher  sei»  als  die  dunA 
Babylon,  so  folgert  er,  dasi  sich  mehr  denn  achttausend  ergeben. 

Nun  aber  frag'  ich ,  wie  nach  firatosthenes  ein  so  grosser  Ab- 
stand der  Parallele  durch  Babylon  von  jener  durch  Thapsakos  sidi 
erweise?  Denn  dass  von  Thapsakos  bis  Babylon  so  weit  sei»  hat 
er  freilich  gesagt;  aber  anch  von  der  Parallele  des  einen  zu  der  des 
andern,  das  hat  er  nicht  gesagt;  denn  er  hat  anch  nicht  gesagt, 
dass  Thaj)sako8  und  Babylon  auf  demsel!)i»n  Mittagskreise  lit'i^en. 
€.$.160.23. ]qi  (;egenlheil  hat  Hipparchos  selbst  gezeigt,  ") dass  nach  Erato- 
sthenes  Bab\lon  um  -)[nicht]  mehr  denn  taiisend  Stadien  östlicher 
liegen  könne,  als  Thapsakos.    Und  wir  fiigen  Eratosthenes  Aus- 

d.  §.  16. Sprüche  hinzu,  *^)nach  welclien  der  Tigris  und  Euphrates  Mesopo- 
tamia  und  Babylonia  umkrei&eri,  jedoch  den  grössten  Theil  der  Üm- 
S.  89.  kreisung  der  Euphrates  mache;    denn  von  Norden  gegen  Mittag 
strömend  wende  er  ü>ic!i  gegen  den  Aufgang,  und  ergiesse  sich  gegen 
Mittag.  Nun  ist  zwar  der  Weg  von  Norden  gegen  Mittag  gleichsam 


1)  Sowohl  hier,  sils  auch  nachher,  muss,  wie  Gosscllin  zur  Fr. 
Ueb.  und  in  Reekerehe»  tur  Hipparqvc^  T.  1,  p.  32  zeigt,  statt  7000 
gelesen  werden  8000  (oxrcnuaxäiav)  t  welches  in  der  swdten  Stolle 
auch  viele  Hdschr.  zeigen.  Hipparchus  sdüoas  aus  der  Kathete  von 
7300  in  Fi^.  5  auf  mehr  als  8000  (auf  87f>2,  Goss.)  für  die  U^polo- 
niise  FT,  wobei  er  die  andere  Kathete  zu  5000  annahm. 

2)  Die  allf^meine  Lesart  wUtoüw  Ij  BtOxtUovg  erkliie  Ich  flkr 
fiilsch.  Hipparchus  bewies  oben  in  §.  15  u.  16,  dass  es  naüb  Eratosthe- 
nes nur  1000  Stadien  wären.  Auch  in  §.  23  werden  diese  1000  wieder- 
holt und  widerlegt.  Strabo  also,  der  nachher  auf  die  erste  Stelle  hin- 
Vfeiset ,  muss  auch  hier  oiS  nXdoniv  ij  jiiUovf  geschrieben  haben.  Auch 
GceseMn  Uli  die  Zdd  für  fidieh,  int  eher,  wenn  er  nmA  $.  S3  Uer 
SiCNf  lesen  will;  er  moarte  nach  $.  15  emendiren,  welche  Stelle  allein 
hier  entscheidet ,  jedoch  auch  in  §.  23  bestätigt  wird.  Würde  darüber 
«itritteu,  wieviel  östlicher  Babylon  liege,  als  Thapsakus,  so  kämen 
die  Zddoi  1000  und  t400  m  Sprache.  Hier  aber  hoBmt  auf  die  Zahl 
an  fich  aicfats  an;  Hipparchus  soll  nur  awetheMWB,  dass  BabyhiB  nicht 
Mter  Sn^B  Mccidian  nit  Thapaakns,  aondam  viel  Mioher  Ikga. 
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ein  TTieil  eines  Mittagskreises  ;  aber  jene  Weadoiig  gegen  den  Anf- 
ganrr  um!  gegen  Babylon  ist  eine  Abweichung  vom  Mittagskreise,  and 
zv\ar  uicht  auf  gerader  J.inie,  wegen  der  erwähnten  ümkreisong. 
Den  \yeg  also  von  Thapsakos  nach  Babylon  bestimmt  er  freilich 
z«  •) viertausend  und  achthundert  Stadien,  aber  gleichsam  absieht- «.g,i4i,i6. 
lidi  hinzu5etzen<l  Längs  dem  Euphrates,  damit  Nieman(i  ihn  als  ge- 
rade Linie,  otler  als  Maass  des  Abstandes  beider  Parallelen  nehme. 
Wird  aber  Dieses  nicht  zugestanden,  so  ists  nur  leerer  Schein,  wenn 
sofort  gezeigt  wird,  dass,  da  bei  Pelusion  untl  Thapsakrs  und  dem 
Durchschnitte  der  Parallele  ')Pelu.si<)ns  und  des  Mittagskreises  von 
Thapsakos  ein  rechtwinkliges  Dreieck  sich  zusammenstelle,  die  eine 
derSeitaiani  icchten  Winkel,  nämlich  <lie  auf  ilem  Mittagskreise, 
groMer  werde,  als  die  tot  dem  rechten  Winkel  oder  die  Weite  von 
Thapsakos  bis  Pdnsion.   Leer  bt  dann  aach  die  hieran  geknüpfte . 
Ffdgcmng  au  einem  nicht  zugestandenen  Wahlsatze.  Denn  es  wird  * 
■idit  ngegeben,  ')duB  Ton  Babylon  bis  warn  MMagskreise  dcrf.S.i9.Aiim. 
Kaapiefhen  PforIeD  eine  Weite  Ton  viertausend  adithnndert  Stadien 
mL  Vielmehr  ist  von  nns  •)erwie8en,  wie  Hipparchos  dieses  aus  den  g.  §.  19. 
▼DD  Eratosthcnes  gar  nicht  »gestandenen  Satsen  gefolgert  habe. 
Damit  aber  das  von  Jenem  Angegebene  ungültig  würde,  so  nahm  er 
▼on  Babylon  bis  zn  der  von  den  Kasplschen  Pfoiten  gegen  die 
Grense  Karmaniens  so,  wie  Eratosthenes  angibt,  ^} gezogenen Luiieh*9.18a,U. 
die  nenntausend  und  sweihundert  an,  und  zog  dann  jene  Fofgerung 

§.  22. 

^  Nach  einippn  Bestimmmigen  über  die  grössere  oder  geringere  Rieb-  ' 
tigkeit  der  Längen  der  Thelle,  verglichen  mit  der  Länge  de«  Ganzoi,  • 

werden  einige  fehlerhafte  Längen  des  Eratostlienes  getadelt. 

Nicht  Dieses  also  war  gegen  Eratosthenes  zu  sagen,  sondern 
dass  [auch]  für  die  in  Ungenanheit  entworfenen  Crossen  und  (ie- 
staiten  irgend  ein  Maass  Statt  ünden,  und  dieses  dann  bald  mehr 


S)  Im  Tsito  5teht  vericehrt:  der  Parallele  von  Thapsakos  und  des 
Mittagskretses  von  Pelusion,  von  welchen  beiden  hier  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Zwar  entsteht  auch  so  ein  Dreieck,  aber  verkehrt,  su  »hiss  (v«:l. 
f^g.  5)  TM  und  der  Winkel  M  links  ins  Syrische  Meer  fallen.  Guüsellia 
emirt  ^  Stelle  für  verdorben,  ohne  ihre  leicht«  Berichtigun;^  zu  sehen, 
nozn  nur,  wie  Penzel  richtig  sah,  die  Verwechslung  der  Namen  Hiapaa- 
kos  und  Pelusium  erforderlich  Ist.  Wenn  schon  TM  ( Mes  idian  von 
Thapsakus  bis  zur  Parallele  Peiusiunisj  7300  betrugt,  so  ntuss,  sagte 
IGpfiarcbas,  TP  (von  Thapsakus  bis  Pelosium)  als  Hypotenuse  flher 
8000  betragen.  C7i  ist  die  Hipparchische  Parallele  Babylons,  cb  die 
Eratosthenische,  tb  der  Weg  von  Thapsakus  nach  Babylon  U'uv^s  dem 
Euphrates,  von  4fiOO  Stadien  nach  £ratostheaes ,  woraus  Uipparchos 
TU  machte. 

I.  10 
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■  bald  weniger  zugcstamlen  wenlen  mii«se.    ^)  Ist  nämlich  <lie  Breite 

der  gegoii  Aufgang  in  tler  Tagesgleiche  sich  er.*;treckeudeii  Gebirge, 
unti  gleicherweise  auch  die  des  Meeres  bis  zu  den  Säulen  zu  tireitaii- 
send  Stadien  genommen ,  so  wird  man  leichter  zugestehen ,  dass  die 
innerhalb  derselben  Breite  *)gleichlaufend  gezogenen  Linien  gleichsam 
für  Eine  gelten,  als  die  zusammenstossondoii ;  und  von  den  zusam- 
menstossend^n  wieder  die,  so  innerhalb  derselben  Breite  den  Darcb- 
schnitt  haben,  als  die,  so  ausserhalb;  gleicherweise  auch  die  IMT  W 
weit  abweichemien ,  «lass  sie  nicht  jene  Breite  überschreiten,  als  die 
dieselbe  überschreitenden ;  und  wieder  Tidnehr  jene  in  grösMier 
lünge,  als  jene  in  kleinerer.  Denn  aowoU  die  Ungleichheit  der 
lüngen  als  die  Unahntidikeit  der  Gestalten  wird  sich  mehr  ▼crber- 
S.  90.  gen.  Werden  demnach  in  der  Breite  des  ganzen  Tanros  imd  des 
a.S.SQ.SO.BIeeres  Ins  za  den  SSiulen  *)dreitaQsend  Stadien  ToranseMetst,  s# 
XI,  1,  S«  denkt  man  sich  *)Eine  RechtecksfBche»  welche  das  ganse  Gelnise 
ond  das  erwähnte  Meer  entluUt  Zerl^  Da  mm  die  Luige  in 
mdiTe  Rechtecke,  und  riehst  den  Durchmesser  sowohl  dieses  GanMB 
als  der  Theile,  so  wird  ein  und  derselbe  Durchmesser  des  Ganzen 
leichter,  als  der  in  den  Theilen,  der  Längenseite  gleifiihwifend  — d 


1)  Auch  für  ungenau  entworfene  Figuren  und  für  ihre  Th^le,  mn 
Strabo,  musft  man  ein  geometrisdi  anwendbares  Maass  habeo.  Dw 
Längen  der  Theile  aber  müssen  mit  der  Hauptlän^r  möglichst  parallel 
bleiljen,  damit  man  nicht  Diagonalen,  oder  noch  schiefere,  oder  gar  ge- 
brochene Linien  statt  der  llänge  nehme.  In  Fig.  6  sei  ISl  die  Nor- 
mallange,  nadi  weldier  die  Längen  der  Theil«  m  Tcrgleichen  riad. 
Die  ab  und  cd  sind  out  d  und  or  parallel,  folglich  messen  sie^tliiaga 
ihrer  Abschnitte  ebon  so  genan .  als  Ir  seihst.  ^Venifier  richtig  messen 
die  schiefen  am -\- ad  diese  Abschnitte:  noch  Nvoni<xer  cc-{-cd  den  zwei- 
ten Abschnitt;  noch  viel  weniger  vf-ifj'dy  da  sie  die  ganze  Breite  über- 
schreiten, und  mit  dar  wahren  Linge  or  schwer  ra  vergleichen  sind. 
Ferner,  von  den  divergirenden  ist  brauchbarer,  als  g-t,  weil  jene 
noch  innerhalb  der  Breite  liegt.  Je  kürzer  iihrigens  die  Parallelogramme 
bei  gleicher  Breite  sind ,  desto  unrichtiger  die  schiefen  Längen.  Daher 
wird  die  Piagonale  de«  Ganzen  eher  für  die  Länge  in  jenem  gelten,  ab 
die  des  Theils  in  diesem,  oder  als  alle  Diagonalen  der  Thmle  filr  die 
Linge  des  Ganzen. 

2)  Anstatt  TTUQctXX'^^Xovi;  ineivrjg  y  sc.  ygatzfirfg  ^  schreibt  Kor.  nn- 
QuXXiiktos  ^^tivT]  j  jenes  ohne  Grund,  dieses  ais  richtige  Variante,  da 
Strabo  nttQctXXrlXos  ide  mit  dem  Gemtiv  verbindet;  ygl.  §.  15,  Anm.  1. 
Kasanboiu  iiuivoig^  sc.  rojg  ß^esiv,  gibt  einen  fabehenSimi.  DerFVv 
IJeb.  Kcfiroi!)t  pnraUvU'9  n  ce  mi*mc  cspace^  gleichfalls  unrichtig.  Guar. 
ad  illam  (nämlich  der  Einen)  parallelac.  Ich  konnte  das  Wort  nicht 
füglich  ausdrücken ;  im  Grunde  ist  es  auch  überflüssig.  Denn  der  Haupt- 
begriff  ist,  dass  die  Linien  unter  sich  parallel  sein  müssen. 

3)  Im  Texte  steht  VOftrai  in.  Das  hi  bedeutet  hier  nichts.  Ent- 
weder mit  Kor.  blos  v.  t/,  oder  besser  mit  Tjrwhitt  votirai  iv  tl, 
Uttum  quoddam,  weiches  dann  gleich  nachhq^  in  mehre  Rechtecke  ter- 
legt  wird« 
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l»lcich  f»eachtet  werden;  *)iind  je  kleiner  das  im  Theile  genommene 
Rechteck  ist,  desto  mehr  wird  solches  erfolt^en.  Denn  die  Schiefe 
des  Dnrckmessen  Bod  die  Ungleichheit  der  i^ge  wird  in  den  gros- 
sen Figuren  weniger  bemerkt ,  so  dass  Du  bd  diesen  ohne  Beden- 
ken den  Durchmesser  der  Figur  ihre  Lange  nennen  magst.  Ziehst 
Du  aber  den  Durchmesser  schiefer,  so  dass  er  über  beide  Seiten, 
oder  wenigstens  über  Eine  hinaustallt,  so  wird  dieses  nicht  mehr  eben 
so  erfol{^en.  Ein  solches  Maass  also  lurine  ich  für  die  ungenau  ent- 
worfenen Gri'jssen.  *')Eratnsthcnes  aber  nimmt  von  den  Kasj)i-b,§4l4n,i8. 
sehen  Pforten  Eine  Linie  thirch  die  Berge  selbst ,  wie  auf  derselben 
Parallele  bis  zu  den  Säulen  g<*zogen;  eine  zweite  aber  so,  <lass  sie 
ausserhalb  d«T  Berge  sofort  weit  abweicht  gegen  Thapsakos;  und  in- 
tlem  er  wieder  eine  andere  von  Thapsakos  nach  A'gyptos  zieht,  die 
eine  so  grosse  Breite  fasst,  nn<l  nachher  mit  ilirer  l^ingc  tlie  Linge 
dieser  Fläche  misst,  so  scheint  er  doch  wahrlich  '*)mit  des  \  ierecks 
Durchmesser  des  Vierecks  Linge  zu  messen.  lst*sie  aber  nicht  ein- 
mal der  Durchmesser,  sondern  ^) gebrochen,  so  erscheint  der  Fehlere. §.18. •.£• 
noch  grosser.  Und  wirklich  ist  sie  gebrochen,  die  von  denKasfii- 
schen  Pforten  durch  TbafMakoa  mm  Ncilos  gesogene  lioie.  Dieies 
gegen  Eratottlienet^ 

§•  23. 

Eratosthenes  wird  gepen  Hipparchus,  der  immer  tadelt  ohne  zu 
bessern,  über  den  östlichen  Abstand  BabNtons  von  Thapsakus,  und 
fiber  die  angeblich  zu  grosse  W«ite  von  Thapsakus  nach  dea  Kaspi- 
echcn  Pfortsn 


Gegen  Hipparchos  aber  auch  Dieses,  dass,  wie  er  dem  von 
Eratosthenes  Gesagten  die  Anklage  macht,  er  dem  Verfehlten  so 
auch  einige  Berichtiginig  geben  musste ,  wie  wir  solches  thun.  Er 
aber ,  wenn  er  anch  zuweilen  daran  denkt»  befihlt  uis  nur ,  «)  den  a.  §.  3,  6  o. 
alten  Welttafeln  anzuhangen,  die  doch  einer  weit  grosseren  Berichti- 
gung  bedOrfen»  ab  die  Eratosthenische  bedar£  Anch  die  demnächst 


4)  Anstatt  ifrrov,  weniger,  schreibe  man  mit  Kor.  nach  sieben 
Hdsclir.  r?.rtrror,  kleiner.  Je  kleiner  das  Rerhterk  ,  desto  mehr  erfolgt 
die  aiisji«  .s|)rüt  hene  B»  haiiptung ,  und  desto  sichtbarer  iat  das  verschie- 
dene Verhaliniss  der  Duk  hniesser  7U  den  Längenseiten.  Ldditer  und 
tcrstindfidier  wir«  die  Stelle ,  wenn  man  auch  nicht  iXtntow  läse,  son- 
dern ßtt^ov,  \%()i  anf  die  folgende  Ki  kläninp:  fiihrt ;  dann  wäre  d«T  Sinn, 
je  grösser  das  Keciiteck  ,  desto  leichter  wird  der  Uarrhmesser  den  Län- 
censeiten  gleich  und  parallel  gehalten.  —  rsaclüier  nicht  toa^  Öi,  son- 
dern toöaÖM,  t  ^ 

6)  PHcht  BidfittQov ,  sondern  mit  Breq. ,  Kor.  n.  da  Theil  nach 
Par.  1  e  eorrect.  Ötauhgcp.  Nachbar  statt  dmun^  mit  »ehrea 
^dschr.  n.  Kor.  (iriöl  diofUvQos. 
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vorgcbraclitc  Folgerung  leidet  an  derselben  Fehlerhaftigkeit.  Ab 
I».  !§.  15,  16  Wahlsatz  nämlich  nimmt  er,  was,     wie  wir  oben  zeigten,  aus  nicht 
u,  21.        zngegcbenen  Behauptungen  gefolgert  war,  dass  Babylon  nicht  mehr 
flenn  tausend  Stadien  östlicher  liege  als  Thapsakos.    Mag  also  im- 
merhin aus  dem  von  Kratosthenes  Gesagten  sich  ergeben ,  dass  sie 
um  mehr  deuu  zweit|iusend  und  vierhundert  Stadien  östlicher  liege, 
weil  schon  der  kürzeste  ^^  eg  von  Thapsakus  bis  zum  Uebergange 
c.$.l4.XYI,  des  Tigris,  wo  Alexandras  überging,  '  )  zweitausend  vierhundert  be- 
trägt;  der  Tigris  aber  und  Euphrates,  nachdem  sie  Mesopotamia 
j^^JI* umkreiset  haben,  **)erst  gegen  Osten  strömen,  sodann  sich  gegen 
*  Süden  wenden,  imd  dort  sowohl  einer  dem  andern ,  wie  auch  Baby- 
lon sich  nähern:  so  erfolgt  nichts  Ungereimtes  aus  der  Behauptung. 

Verfehlt  ist  auch  die  zunächste  Folgenmg,  w  otlurch  er  beweisen 
will)  dass  Eratosthenes  den  nicht  auf  gerader  Linie  gemessenen  Weg 
^n  Thapsakos  n  den  Kasptsehes  Pforten,  den  er  zo  xehntansend 
StadieB  bestinunty  wie  auf  gerader  Liaie  angebe ,  da  diese  doch  vid 
kleiner  sei.  '  Seine  Beweisführung  ist  folgende:  Aach  nach  Erato- 
sthenes, sagt  er,  ist  der  Mittagskreis  durch  die  Kanobische  Bfiui- 
dang  und  jener  durch  die  Kyaneeii  dendbe.  Dieser  ist  Ton  jeneos 
durch  Thapsakos  sechstausend  dreihundert,  die  Kyaneen  aber  tob 
e.iXI,  8^  9.*)  Berge  lUspios,  welcher  aaf  der  Bergwanderung  von  Kolchis  sob 
Kaspischen  Meere  liegt,  sechslausend  sedishundert  Stadien  entlemt. 
Demnach  ist  der  Abstand  des  Mittagskreises  der  Kyanecn  von  Thap- 
sakos jenem  vom  Kaspios  gleich,  bis  auf  dreihundert  Stadien,  so 
dass  Thapsakos  und  der  Kaspios  gcwissermassen  auf  demselben 
Mittagskreise  liegen.  Hieraus  folgte  tlass  die  Kaspischen  Pforten 
von  Thi^sakos  ')und  vom  Kaspios ' gleich  weit  entfernt,  Qedoch] 
viel  weniger  entfernt  sind«  als  um  jene  zehntausend,  welclie  £ra« 
tosthenes  der  Entfernung  von  Thapsakos  gibt*,  folglich  ist  die  Ent- 
fernung viel  geringer  als  jene  zehntausend  auf  gerader  Linie.  Die 
zelmtaijsend  also,  welche  Jener  von  den  Kaspischen  Pforten  nach 
Thapsakos  auf  gerader  Linie  rechnet,  sind  ein  Umweg. 

Wir  erwiedem  ihm,  dass,  wenn  Eratosthenes  gerade  Linien 
in  Ungenauheit  nimmt,  welches  der  Erdbeschreibung  eigen  ist;  in 
Ungenauheit  sogar  Mittagslimen  und  gegen  Anfang  ^)  in  der  Ta* 


1)  Diesen  schon  von  XyL  dargestellten  Sinn  gibt  diese  Stelle  durch 
Pätzens  auch  in  Kor.  Annieik.  vermuthete,  und  schon  in  einer  Hdsclir. 
sichtbare  Uerichtigung :  nvXag  ^ct^anov  zs  —  nokit  6*  (luTtovgf  wih- 
gegen  der  gendne  Tcart  d%  statt  %k  bat,  und  d*  weglässt  Jene  Berich- 
tigung wird  auch  durch  die  i*Vage  an  Bode  des  Paragraphen  beaCitigt; 
ohne  «lienelbe  aber  ist  der  ^-lui  verwirrt  und  unklar. 

2)  Anstatt  fitar^/ißQtvrjv  nuiss  juan  lesen  iarjfifQivrjv ,  nach  mehren 
Hdschr.  Strabo  umsdirci^t  die  Furalieikreise.  Eine  ävatoJLri  fitcrifi^QUf^ 
gil>t  CS  ludit* 
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gesgleiche  gezoc^ene,  Jener  ihn  messkunstlich  zurechtweiset,  nnd  so, 
als  hätte  Jemand  Dieses  alles  mit  Werkzeugen  genommen,  da  er 
d<Kh  selbst  nicht  mit  Werkzeugen,  sondern  viclmplir     nach  Ver- f. 6  ■. 25. 
muthung  rechtwinklige  und  gleichlaufende  Linien  nimmt.    Die.s  ist 
ein  Fehler.    Ein  anderer  ist  der,  dass  er  nicht  die  von  Eratosthenes 
bestimmten  Weiten  zu  Grunde  legt,  und  nicht  auf  diese  seineu  Ta- 
<iel  richtet,  sondern  auf  die  von  ihm  selbst  erdichteten.    Wenn  also 
Jener  zuvörderst  die  Weite  von  der  Mündung  des  Pontos  zum  Pha- 
sis      auf  achttausend  Stadien  bestimmt,  ^) sodann  *') die  sechshun-g«  A.  4,  18. 
dcrt  von  dort  bis  Dioskurias,  und  hernach  die  fünftägige  Bergwan-^^»*»^*^*^ 
clerang  von  Dioskiirias  zum  Kaspios  hinzusetzt,  welche  selbst  nach  *  * 

Hipparchos  etwa  auf  tausend  Stadien  geschätzt  zu  v.erdeu  scheint, 
so  dm  nach  Eratosthenes  das  Ganze  sicli  auf  neuntausend  sechshun- S,  92. 
deit  beBofl;  io  tdincidet  Uipparchos  daTon  ab,  uod  spricht:  Von 
dcD  Kyaneen  nn  Phasis  aind  fimHanmaid  Mduhimdcrty  und  von 
da  zum  Kaspiot  noch  tanucnd.  Also  nicht  nach  Eratosthenes  durfte 
der  Kaapios  nnd  Thapsakos  etwa  auf  demselben  Bfittagskreise  fie« 
gm,  aondern  nach  ihm  selbst  Doch  wohlan,  auch  nadi  Eratosthe- 
nes; wie  folgt  nun  daraus,  &  Linie  vom  Kaspios  an  denKaspiscfaen 
Pforten  sei  jener  gleich  von  Thapsakos  bis  zu  demselben  Punktet 


§.  24. 

Erinnenmpcn  gepen  des  Eratosthenos  falsche  Angaben  über  Euro- 
pa's  Landsuitzcn ,  und  gegen  einige  Weiten  und  andre  Irrthümer  ia 
den  westficoen  Lindern« 

In  <ler  zweiten  Abhandlung  wiederholt  Hipparchos  nochmals 
dieselbe  L  ntcrsuchung  über  die  Clebirge  längs  dem  Tauros,  über 
welche  wir  hinreichlich  geredet  haben,  und  wendet  sich  zu  den  nord- 
Hcheu  Theilen  der  tiewohntcn  Welt.  Sodann  erzäfilt  er,  was  Era- 
tosthenes sagt  über  die  Jünder  westlich  vom  Pontos;  denn  er  sage, 
*)drei  Landspitzen  reichen  von  Norden  herab;  die  eine,  an  welcher a.  A.  i,  6. 
Peloponnesos  hängt,  die  andere  die  Italische»  die  dritte  die  Ligysti- 
sdie;  und  werden  durch  sie  iwei  Busen  abgeschnitten,  der  Adriati- 
sche  und  der  Tyrrhenische.  Nachdem  er  dieses  allgemein  erwähnt 
haty  bemüht  er  sich»  das  im  Einzelnen  darüber  Gesagte  mehr  messr- 
kunftlich  als  erdbeNbreiblicli  in  widerlegen.   Und  iireifich  ist  die 


3)  Man  lese  mit  Pätz,  dem  FV.  Ilfb.  und  Kor.  in  Einem  Satze  und 
ohne  nach  ivxtv&ev:  ti^  Jioaxovfiiäda  ivtfvd^tv  a^axoaiovgf  wie 
nachher  gengt  wiri  tlg  Öi  Kacwtop  iv&ivÖB  älkovg  ^d/ovff.  Kasau- 
bons  Fiurenthese  that  ^  i^mtMiovg  tangt  nickt,  da  h'w  die  Re(l<>  un- 

attgenekm  onterhrirht.  Weiter  andre  man  f-r  rtg  mit  einigen  Hdsciir.  in 
rjrig ,  und  setze  nachher  nach  t^anoaiojv  ein  Kolon,  damit  uvrog  OVV 
den  Nacktatz  mache,  worin  ovv  nur  du«  obige  dioniff  wiederholt. 
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b.S.86,A.8,Menge  des  hierbei  von  Eratosthenos  ^)  Verfehlten,  wie  aoch  des  von 

4.  Timosthenes ,  welcher  die  Hiiftn  l)eschrieben  hat ,  (tleri  Jener  zwar 

vor  Allen  lobt,  aber  doch  meistens  von  ihm  abweichend  erfunden 
wird  ) ,  so  gross ,  dass  ich  es  nicht  der  Mühe  w  erth  erachte ,  w  ctier 
Jene  so  sehr  die  Wahrheit  vcrft  iileiulen,  noch  den  Hipparchos  zw 
verhören.  Denn  auch  Dieser  übersieht  Manches  dos  Verfehlten,  xKn- 
cj.as.  dercs  berichtigt  er  nicht,  sondern  beweiset  nur,  dass  es  unwahr 
oder  widersprechend  gesagt  ist.  So  möchte  vielleidit  schon  Dieses 
Mancher  tadeln ,  dass  Eratosthenes  nur  drei  Landspitzen  in  Europe 
aufführt,  und  jene  als  Eine  betraclitet,  woran  Peloponnesos  hängt, 
wiewohl  sie  eine  vielspaltige  Gestaltung  hat»    Demi  nicht  mur  Ssr 

(L  §  14  a.  so.  nion  bildet  ^ne  Landspitze ,  gleidiwie  LeJumikc,  nicht  wcai- 
ger  südlich  liegend,  *)als  Ibkoi»  and  einen  betraditliGhen  Boten 
abschneidend;  sondern  auch  die  Thrakiscbe  Halbinsel  schneidet  ge- 
gen Sunion  den  Busen  Hdas  und  nach  der  fieihe  die  MakedoniaclieB 
ab.  Wollen  wir  aber  dieses  iiUersehen»  so  beweisen  schon  die  met- 
iten  angenscheinlidi  falsch  bestimmten  Weiten  seine  aosgeieichiiele^ 
und  nicht  messkitnstlicher,  sondern  angensdieinlicfaer  mid  auf  der 
Stdle  erweisbarer  Wideriegnng  bedurfende  Unknnde  dieser  Orte. 
So  beträgt  von  Epidamnos  zumTbermaiischen  Busen  der  Uebergang 

e.  VIT,  7,  4. *') mehr  als  zweitausend  Stadien;  ')  er  aber  sagt,  neunhundert. 
t  A.  3,  4.  Von  Alexandreia  bis  Karchedon  rechnet  er  ^)  über  dreizehntaasend, 
j^^^g"  wiewohl  ihrer  nicht  mehr  sind,  als  neuntausend,  wenn  anders  ihm 
^'  '  '  'zufolge  Karia  und  Rhodos  mit  Alexandreia ,  und  der  Sund  mit  Kar* 
chedon  auf  demselben  Mittagskreise  liegen.  Denn  Alle  stimmen  über- 
h.  A.  8,  s«  ein,  '^^dass  die  Fahrt  von  Karia  zum  Sunde  ^)  [nicht]  mehr  betrage. 


1)  MsarjfißQivdrfQOV  tm  Malta  hat  keinen  Sinn.  Man  lese  mit 
Kor.  fi,  T€ov  MaltmVf  welches  schon  die  Grammatik  fordert.  Ueber- 
dieaf  ist  die  spätere  Form  o  Mulittf  unserm  Verfasser  fremd.  Uebri- 
gcns  setzen  Erat.  u.  Str.  Sunium  zu  südlich ,  fast  auf  die  Parallele  Ma- 
iea'8 ,  da  es  doch  über  einen  Grad  nördlicher  We^t.  Daher  Hegt  ;ujrh 
Athen  zu  südlich,  welches  sie  (§.  14)  auf  die  Rhodische  Parallele  setzen, 
oder  nur  (§.  20)  einen  Unterscmed  von  400  St  annehmen,  wie  GenNi. 
fitem,  c.  3  und  ProcL  de  Sphacra,  c  12.  Hipparchus  hincegen  hatte 
700  St.  Unterschied.  —  Naclilicr  lese  man  entweder  mit  Kor.  sett^S^J- 
fUV ,  o<ler  amili  nagiffiev  ;  denn  na^Jirffitv  ist  nichts. 

2)  Vur  Ttketovcov  fehlt  (ifj ,  »elches  auch  cinii^e  Hdschr.  zeigen 
(sndere  weni^rf«ns  rj) ,  und  die  Heransgeber  seit  Xyi.  anerkennen.  Die 
Nothwendigkeit  der  Negation  erhellet  aus  der  folrrcnden  Zahl ,  welche 
nicht  nach  allgemeiner  Lesunp;  5000,  sondern  9000  (  also  rj  Infl'ceyiiGxi- 
Xioov^  sein  muss.  Denn  eben  daraus,  dass  vun  Karit  ii  y.um  8:/iliächen 
Bunne  9000  sind,  fblf^ert  Strabo,  dass  die  Weite  von  Alexandria  bis 
Karthago  als  entgegenliegende  Seite  eines  Redltecks  gleidifalls  9000  be- 
tröge. Die  Richt'gkeit  der  9000  erheilet  anch  aus  folgender  Berech- 
nung:  Von  Karii  n  his  Kreta  sind  lOOO,  nach  A.  3,  3;  die  Länge  Kre- 
tas 2300,  nach  Ii.  X,  4,  3;  vun  Kreta  bis  Pach^niun  4500,  nach  A.  3y 
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als  nemitaimend  Stadien.  Und  ma^  immer  ein  in  grosser  Entfernung 
•if-nommener  Mittagskreis  als  derselbe  zugestanden  werden  mit  ei- 
uem  soviel  westlicheren  gegen  den  örtlicheren,  als  Karch^ulon  vom 
Sunde  ge^en  Westen  abweicht;  aber  bei  ^) vi»rtauseud  Stadien  er- 
Kheiut  der  Fehler  zu  sichtl>ar.  \Veun  er  aber  auch  das  gegen  Kar- 
chedon  soviel  westlichere  K.)me  auf  denselben  Mittagskreis  setzt,  so 
Lisst  er  seiner  Uukuiule  der  liinder,  sowohl  dieser  als  der  zunacU- 
»tea  gegcu  Abend  bis  zü  dm  Sdulcu ,  keine  Leber treü'uug  übrig. 

S-  25. 

ScUieMÜch  Beiiierkiin|ai  Aber  die  bisherige  Behandlnnf  dee  Bni- 

tosthenes,  dessen  viele  voller  und  ^osse  Unkundc  der  (^iitfri  ntcren 
Länder  »•\jl«'r(lin^;s  Rfi«;**  verdinion,  je«loch  nicht  überall  nach  Hipparrhs 
>Veis«>  mit  nmtheiuatisGlier  Strenge,  MriewoU  er  auch  hierzu  oft  Ver- 

aulassunr^  gibt. 

Hipparchos  also,  <ler  niclit  Erdbeschreiber  war,  sondern  das 
in  Eratostlicnes  Enlbeschreibung  Gesagte  prüfte,  maclite  es  zum  ei- 
gen*'!! Geschäft,  desto  mehr  das  Eiiizr'Uie  zti  tadeln.  Wir  hinpjegcn 
glaubten,  wo  er  richtig  spricht,  *)noch  mehr  jedoch,  wo  «  r  lehlt, 
iiber  Einzelnes  seine  eigene  Rede  anführen  zu  müssen ,  Manclu  s  be- 
richtigend, von  Manchem  aber  die  von  Hipparchos  vorgebrachten 
BrsdmUligungen  abwehrend;  zugleich  prüften  wir  auch  Hipparchos 
selbst,  wo  er  etwa  tadelsüchtig  gesprochen  hatte.  Wenn  wir  nun 
schun  hierbei  sehen,  wie  Jener  Manches  gänzlich  verfelilt,  und  Die- 
ser ihn  mit  Recht  beschuldigt ,  so  erachten  wir  es  für  genügend, 
wenn  wir  in  der  £rdbeschreil>ung  selbst  das  Wirkliche  lehrend  ihn 
iliflschweigend  berichtigen.  Denn  wo  die  Fehler  lieh  hänfen  nnd 
offen  Toriiegen ,  da  ists  besser,  ihrer  gar  mcht  zu  erwähnen ;  es  ge- 
tMut  denn  selten  nnd  im  AUgemeinetty  weichet  Verfahren  wir  häm 
Eimehien  befolgen  werden.  Doch  sei  jetzt  noch  gesagt,  *)<Uu!S  so-a«  §•  S4*  A. 
noU  Umosthenes  nnd  Eratosthenes,  als  anch  die  nodi  Aetteren,*»  ^ 


3  u.  4,  16 ;  von  Pachynum  zum  Sunde  1130,  nach  B.  Vr,  2,  J ;  Summa 
8930,  wofür  A.  3,  3  nach  nnulm  Zahlen  mir  8500  komnuMi.  Alle 
Naieren,  ausser  Kor.,  haben  die  schon  von  Kas.  angegebenen  üerichligun- 
gea  angenommen.  Auch  setze  ich  noch  if  vor  #ivmiMViX/«v ,  danlt  der 
Amdmck  richtig  werde.  Eben  dieses  f  hs  dn  Abschreiber  Or  s,  ond 
H  entstand  die  falsche  Zahl  nhvrttxtaxtXitov. 

3)  Schon  Breq.  «.  Gesselliii  hahen  hemorkt,  dass  iii<  ht  3000,  welche 
der  Text  rcigt,  sondern  4000  stehen  nifissen;  denn  13(X)0  —  9000  =  4000. 
IKtte  4000  «nd  der  Abstand  bdder  Meridiane,  weiche  fdgUch  onndg- 
lieh  für  Einen  gelten  können. 

1)  Die  a!l<:en>ciiie  Lesart  to  nltov  d*  ^6tIv  onov  ist  falsch;  tlenn 
^Guv  oTtov,  il.  i.  hior  und  <lurt,  zuweilen,  ist  hier  unzulässig.  Idi 
lese  mit  kor.  z.  n.  d'  ixi  onov. 
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der  Iberisclicn  und  Keltischen  Länder  völlig  nnkandig  waren ;  tao- 
Sc'ndmal  mehr  noch  der  Gerraanischen  und  Bretanischen ,  und  glei- 
chen%ci:*e  jener  der  Geten  und  Bastamen.  In  tiefer  Unwissenheit 
blieben  sie  auch  über  Italia  nnd  den  Adrias  und  Pontos,  und  die  zu- 
nächst nordlichen  lünder;  wiewohl  dergleichen  Aeus&erungen  viel- 
leicht sclion  Tadelsucht  verrathen.  Denn  da  Eratosthenes  bei  weit 
entfernten  Landern  zwar  die  überlieferten  Weiten  anzugeben  ver- 
Bpricht,  aber  nichts  gewiss  behauptet ,  tondem  wiedeiigibty  wie  ci^f 
empfing,  und  nnr  die  mdir  oder  nmider  gerade  Bichtung  manchmal 
SbUvImuRifügt,  80  miiss  man  den  nicbt  gbereinrtimiaendeD  Weiten  keinen 
gennoen  Blaaistab  anlegen,  welches  Hippnrchos  sowdü  in  den  bisher 
be^rocfaenen  CiUen,  als  auch  dam  au  thnn  bcmOfat  ist»  wenn  Jener 
die  Weiten  um  Hyrkania  bis  an  den  Baktiiem  und  den  jenseitigen 
Yolkeni  angibt  ^  iingleic|en  jene  von  Kolchis  bis  nun  Hjrrkanisden 
Meere.  Denn  nieht  gleicherweise  darf  man  über  diese  ihn  dnrdifop- 
sehen,  wie  über  jene  auf  *}den  Festlandsküsten  nnd  in  andern  eben 
so  bekannten  Gegenden;  jedoch  auch  über  diese  nidit  messknnsl- 
KS*2S.lich,  ^)  »ie  gesagt  ist ,  sondern  erdbeschreiblich. 

Nachdem  also  Uipparchos  am  Ende  der  zweiten  der  gegen 
Eratosthenes  Erdbeschreibunq^  gerichteten  Abhandlungen  Einiges 
über  Aithiopia  getadelt  hat,  so  sagt  er  in  der  dritten,  seine  Unter- 
suchung werde  zwar  grosstentheils  die  Grossenlehre,  jedoch  einigen- 
theils  auch  die  Erdbeschreibung  berucksichten  *,  aber  mir  scheint  er 
sie  auch  nidit  einigentheils  auf  Erdbeschreibung,  sontlem  ganz  auf 
Griisseulehre  zu  beziehen ,  wozu  freilich  Eratosthenes  selbst  die  Ver- 
anlassung gibt.  Denn  oft  verirrt  er  in  gelebrtert.*  Untersuchung  ,  ali 
der  vorliegende  Gegenstand  verlangt ;  aber  so  verirrend  gibt  er  nicht 
genaue  y  sondern  oberflächliche  Aussprüche »  und  mecht  gewisser- 


2)  Im  Texte:  xaru  t^v  -qTtFiQconv  ndXtv.  Einestheils  bedeutet 
näXtv  hier  nichts  (wesshalb  es  die  Uebersetzer  weglassen),  anderntheiU 
sieht  man  nicht,  welche  LSnder  des  Peitiand€i  gemeint  shid,  da  £e 
vorher  aufgeführten  gleichfalls  auf  dem  Festlande  liegen;  drittens  ist 
ijTtfiQooTig  kein  Substantiv,  sondern  immer  nur  Adjectiv;  vgl.  Stcph, 
Thci.  I,  p.  1473.  Penzel  versteht  das  Festland  Eurupens;  eben  so  du 
TheO  de  «ofre  ttmUnentj  nit  der  Bemerlning,  dasi  SMmi  tfe  bekann- 
teren und  näheren  Thetle  des  Festlandes  bezeichne.  Aber  wie  lie||;t  das 
alles  in  dem  einfachen  i^TtttQmTig  V  Wäre  das  Wort  cm  Substantiv,  so 
könnte  man  vennuthen  jjnBiQiÖTiv  allr^Vj  das  übrige  (nähere)  Festland, 
wodurch  wenigstens  der  nothwendige  Gegensatz  entstände.  Diesen  be- 
sweckt  auch  Kor.  Anm.  S.  4t,  wo  er  itäXw  in  vtrhfip  Terwandelt, 
d.  i.  trjv  Ti^ilv  nQootz^,  welche  Erklärung  erzwungen  Ist.  Ein  Sub- 
stantiv also  Iwcrt  in  TtaXiv  verborgen,  hörhst  wahrscheinlich  nagaliav; 
deiui  die  Festlandsküste,  die  Küstenländer  des  östlichen  Mittelmcers, 
ahiid  natÖrlidiste  Gegensatz  gegen  das  innere  Asien.  Selu-  ähnlich 
ist  der  Fehler  mtXttUtg  anstatt  nttQttXtag^  B.  Ul,  2»  7«  Abb.  2. 
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mästen  in  <\ot  Kr<1l)esclireibun<^  dvu  Grössenlehrer,  in  der  Grösnen- 
U4ire  den  Erclbcschreiber ,  .so  d.tss  t-r  in  beiden  den  Widersprechern 
Aii<nitr*blös>en  zeigt;  und  zwar  in  dieser  AbhjUMlbmijj  sowohl  er  als 
Timostheues  so  perechte ,  <lass  uns  nicht  einmal  weitere  Prüfung 
ütoig  bleiUt,  soiuiem  das  von  iüppardios  Getagte  genügen  kann. 


Zweiter  Abschnitt. 

Beurtheilung  einiger  geographischer  Ansichten  desPosiclonins,  be- 
Moders  seiner  Einthciluiig  der  Erde  in  Zonen.  —  JJciliiudg  <lie 
lecbs  Zonen  des  Polybius.  — •  Strabons  ürtheil  über  diese  ver- 
tdiiedenen  Zonen.  —  Erzählung  der  Uoischiffung  Libyens  ilurch 
Endoxus,  und  Prafimg  Ihrer  Olaubwiirdigkeit,  gegen  den  za  gläu- 
bigen Poddonini.  —  Bichtige  und  unrichtige  BfeiniiDgen  des  Po- 
ridonins  über  msduedene  Gegenstände. 

§•  1- 

Aach  PodidonioB  gibt  StolT  zur  Prüfung.  Seine  Erinnemngen  g^ 
0ca  die  Zonen  des  Parmenides  und  Aristoteles  werden  gebilligt;  denn 
mide  geben  der  verbrannten  Zone  zu  grosse  Breite,  der  letzte  aber 
da  fcaiiMigtea  keine  bestumnte  Gieann. 

Sehen  wir  nun  auch,  was  Poseidonios  sagt  in  der  Schrift 
*}fiberden  Ozean;  denn  er  erscheint  darin  grosstentheiU  als  £rdbe-a-l9l,5a.E. 
sdndber,  theils  eigentlich,  theils  mit  Anwendung  der  Grössenldire. 
El  wird  also  mdit  ungehörig  sem ,  eins  und  anderes  auch  des  von 
flsa  Gesagten  so  prüfen ,  und  zwar. einigem  jetzt,  einiges  in  der 
Builelliuig  des  Einleben^  wie  es  eben  vorkoiiinit,  ^)mit  Beacfatnng 
•duckfidies  Maasset. 

Euie  demnach  der  eigentfidien  Lehren  der  Erdbesdweibinig  • 
^)dass  man  die  ganze  Eidey  vrie  das  Weltall^  sich  kageUoiinig1i,A.  4,s. 


1)  MtTQOV  Tlvög  ^z^fiivov  ist  unrichtig.  Man  sprach  nicht  fittgov 
h^^^ ,  Maas«  wird  gehalten,  sondern  fittgov  txofiai ,  i(  h  halte  mich 
■a  Maasse  ^  beachte  Maas«.  Ich  lese  also  nach  einigen  Udschr.  iiofii- 
9t.  rjluig.  INcM  Aosdrnck  hat  Strabo  oft,  wie  A.  1,  S3s  v^s 
((vrrjq  Hpxat  /iOjfitiQlmg,  B.  X,  3.  8 :  hovtaL  xivoq  «cOttyov.  B.  I, 
2,  ^'.  ovitvoq  txnciL  xaXov.  B.  XII,  3,  21:  f;ffra/  tivog  toyov.  Koray 
Khreibt  ix6(iivttf  das  Wort  auf  die  Sachcii  beziehend,  welches  mir  hier 
■Wit  sehr  gefallt. 


Digitized  by  Google 


Zweites  Buch. 


vorstellt,  und  zugleich  das  Ucbrige  anDimmt,  welches  aus  dieser 
Vorstellung  folgt;  unter  andern,  dass  die  Erde  riinfgiirtlig  sei. 
Nun  behauptet  Poseidonios ,  der  Erfinder  dieser  Eintheihing  in  fünf 
Gürtel  sei  Pamienides ;  jedoch  bestimme  er  des  verbrannten  Gürtels 
Breite  fast  auf  das  Doppelte,  *) indem  dieser  über  den  Gürtel  zwir 
sehen  den  ^V  eudekreisen  [und]  über  beide  Wendekreise  bimnis  in 
die  gemässigten  falle;  Ariftoteles  hingegen  neime  jenen  «wWtchcn 
den  Wendekreisen  den  Verbiumlen,  ^)|jene  aber  swisdieu  den 
Wenddudsen]  und  den  Barenkreisen  die  Gemässigten.  Beide  tn-  | 
S.  9$.delt  er  mit  Recht  Verbrannter  Gürtd  namfich  heisse  der  vor  Hüae 
unbewohnte.  Von  jenem  aber  zwischen  den  Wendekreisen  ist 
4) fast  die  IDUfte  der  Breite  bewohnt,  wie  wir  ans  den  Aithiopen 
über  Aigyptos  schliessen,  sintemal  es  die  Hälfte  der  gansen  Breite 
ist,  welche  der  Gleicher  an  beiden  Sdten  abschneidet  In  dieser 
c.  A.  4,  $. THiiJfle  nnn  °)sind  Ton  Syene,  wekhes  die  Grense  des  aooHaesficiien 

u.  26. 


S)Allgemeine  Lesart  lit—«^0  fuva^  tmv  T^omxmWf  ^«s^SKMrrov- 

erjg — .  Zuerst  ist  VTtfQninrovüiig  fähdi  statt  —  tfrrr,  wie  schon  alle 
Neueren  sahen.  Denn  der  Z>\iflchenraum  der  Wendekreise  kaim  nicht 
über  diese  hinausfallen,  wohl  aber  die  verbrannte  Zone.  Sodann  aber 
linden  Alle,  auaser  du  Theil,  in  ttjg  /tittt^  v.  t.  ö»  verglichene  Sache, 
BO  dass  Parmenidcs  die  vorbrannte  Zone  doppelt  so  breit  machte,  als 
dif  Zone  /.wischen  den  Wendekreisen,  welches  undenkbar  ist.  Viel- 
mehr sieht  man  aus  Strabons  gemeinachaftlidi  gegen  die  Axistotelischea 
>  Zonen  gerichteter  Wideilegun  o; ,  date  er  die  Terbraniite  nicht  Tiel  brei- 
ter angenommen  hatte  y  aJs  Aristoteles.  Er  machte  sie  fast  doppelt  so 
breit,  als  die  Spateren,  namentlich  Posidonius  und  Strabo,  (dies  ist  die 
Vergleichun«; )  sie  annahmen.  Diese  f^aben  ihr  diesseit  des  Gleichers 
8800  Stadien,  deren  Doppeltes  17600  oder  25"  8'  34"  Br.  machu  Da 
mm  Panaeiddes  nicht  gans  verdoppelte,  so  kann  smu  annehnien,  aagt 
Gossellin,  dass  er  sie  etwa  auf  25**  bestimmte,  also  um  1  oder  1^  Grad 
über  den  Wendekreis  hinauslegte.  Demnach  müssen  jene  vier  Worte 
nach  Tilgtuig  des  Komma  zu  vntQnimovactv  gezogen,  und  nach  diesem 
Worte  ein  xal  eingesetzt  werden,  wie  ich  übersetze.  Schaubach,  Gesch. 
d.  GriedL  Attron.  S.  99 ,  hat  den  Shin  dieser  Stelle  ganzlidi  Terfehlt. 

3)  Diese  eingeklammerten  W^orte  (rüg  fitta^v  rmv  TgonixSp) 
fehlen  in  allen  Hdschr. ,  sind  aber  schon  nach  KÄs*  nothwendiger  ISrgia- 
zung  von  Sieb.  u.  Kor.  autgenonniien. 

4)  Alle  Hdidtr.  und  Ausg.  zeigen  nUo9  ^  v6  iffumf ,  mehr  ab  die 
Hälfte,  welches  unwahr  ist,  und  dem  folgenden  ^^ld«T.spricht.  Demi  um- 
gekehrt, die  klfMiterr  Hälfte  (8000  St.)  ist  bewohnt,  die  grössere  (8800) 
unbewohnt.  Diese  Angaben  werden  oft  wiederholt,  wie  A.  1,  7;  4,  7; 
4,  26.  Der  Fr.  Ueb.  vermuthet  daher  statt  nUov  ^ :  ntgl ,  pris  de  tu 
nuiUi,  Ich  aetie  lieber,  den  Bndiateben  niher  bleibend,  e^cd«^  m. 
Da  man  aber  dodl  kann  neht,  wie  nXiov  rj  in  den  Text  kam,  m 
könnte  man  auch  vernnithen,  dass  eine  Zeile  fehle,  und  dass  Straho,  das 
Verhältniss  des  bewolmteji  zum  unbewohnten  Theile  andeutend ,  schrich : 
9Xio9  ij  t6  muav  tov  lÜMxovq  [ao/xijrov  iiiv  iati  öia  xavfiUf  i6 
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Wendekreises  ist,  bis  Meroe  *) fünftausend  Stadien;  von  dort  bis 
zu  dps  Zimmtlandes  Pandlele,  welche  des  verbrannten  (Hirtels  An- 
fang ist,  dreitausend.  Diese  ganze  Weite  ist  inessbar;  denn  sie 
wird  beschilft  und  bereiset.  Die  folgende  hingegen  bis  zum  Gleicher 
erweiset  sich  ^)  durch  Berechnung  aus  der  von  Eratosthenes  gemach- 
ten Vermessung  der  Erde,  dass  sie  achtlausond  und  achthundert 
Stadien  beträgt.  W  ie  sich  also  jene  ^)fiinflauscnd  und  dreitausi  iul 
zu  diesen  achttausend  achthundert  verhalten,  so  wird  sich  die  [be- 
wohnbare] Weite  zwischen  den  Wendekreisen  zu  «ler  Breite  des  ver- 
brauuteu  Gürtels  vcrhultcii.    Lud  uimmt  man  unter  den  neueren 


5)  Der  alte  Text  gibt  ohne  Abweichung  fivQiot  ^  10000,  da  diese 
Weite  bekanntlich  (deiui  darüber  stinuoen  alle  Angaben  Strabons  und 
Anderer  snaamneo)  nnr  5000  betri|;t.  Wir  lesen  aJto  mit  allen  Neue- 
ren 7TflT(iXlGXii-tOl. 

6)  StAtt  Xtyco,  BfUvvrtti  billige  ich  Kornys  treffliche  Kmendation 
loyf>  Bhinwxai  f  denn  das  Unbewohnte  konnte  man  nur  durch  Rech- 
■nng  finden.  I>er  Wendekrds  hatte  W  Br. ,  die  Erdperipherie  S5S000» 
aid  d«r  Grad  700  Stadien;  man  erhielt  also,  wie  Strubo  selbst  A.  4,7 
IBtf&hrt,  für  die  verbrannte  Zone  24x700  — 8000  =  «800.  IMaii  konnte 
auch  rechnen  3ßO"  :  i25iÜ(X)  =  24"  :  IßSOO;  hiervim  für  das  Bewohnte 
bia  zur  Ziiunitlaiidsparallele  ÖOOO  abgezogen,  blieben  ÖÖOO  für  das  Ln- 
bewohnte. 

7)  Die  alte  widersinnige  Lesart  ist  ftvqia  tqigxIXioc,  13000,  für  die 
bewohnt«*  Breite,  welche  nur  8000  hält,  wesshalb  Breq.  Sieb.  u.  Kor. 
6Atcty.iGiii.ict  «(hreiben.  Doch  halte  ich  tQiGxlUa  für  richtig,  und  ver- 
wandle nur  fivffia  mit  Bake  (Kcl.  Posidon.  p.  95)  in  ntvxmuaxl^cc ,  m 
das«  daa  erate  Glied  dea  Verhftltnisses  durch  die  beiden  vorher  angege- 
henen  Grössen  5000  +  3000  ausgediückt  \%ird;  i^tvfurc  aber  scheint  aus 
der  obigen  falschen  Angabe  (vgl.  Anm.  5)  absichtlich  auch  hierher  ver- 
setzt zu  sein.  Aber  mit  dieser  Berichtigung  ist  die  Stelle  noch  nicht  im 
Reinen.  Denn  nun  haben  wir  die  fabche  Proportion  and  Behauptung, 
daaa  der  ganze  Zwischenraum  der  Wendekreise  (33600)  zur  ganzen  ver- 
brannten Breite  (17600)  sich  verhalte,  »ie  8000  zu  8800.  Gossellui 
behauptet,  tla  Strabo  den  can/en  Haiim  zwischen  beiden  Wendekreisen 
erwähne  (rö  fttra^if  tvov  TQontiicov  Öidorrma)  ^  so  könne  er  ihn  nur 
nit  der  ganzen  ^brannten  Breite  vergldchen,  nnd  habe  {peachrieben  s 
Wie  nch  v.  i  liält  33600  zu  17600,  eben  ao  — .  Aber  abgesehen  von 
der  unbejrieitlic  lien  Ausartung  beuler  grossen  Zahlen  ,  will  Strabo  kei- 
uesweges  jene  beiden  ganzen  Kämnc  vergleichen,  welches  hier  ungehö- 
rig und  zweckwidrig  wäre,  weil  nur  Tom  VerhÖtnisae  dea  bewohnten 
nnd  unbewohnten  Erdatrichea  die  Rede  ist.  Die  Zahlen  8000  u.  8800 
■lad  OMtreiCig  richtig;  der  Fehler  liegt  im  dritten  Gliedc,  >velche8  nicht 
der  ganze  Zwischenraum  der  Wendekreise  (33600),  sondern  nur  der 
bewohnte  Theil  oder  vielmehr  die  beiden  bewohnten  Theile  desselben 
(16000)  sein  kann.  Denn  wie  nch  ^e  Hälften  verhalten,  w  die  Gän- 
sen; die  richOge  Proportion  lat  abo:  8000  :  8800  =  16000  :  17600,  und 
magekehrt  16000:  17600  =  8000:8800.  Im  Texte  also  fehlt  entweder 
otxr,öifiov  nach  Üuimjfutf  oder  man  muss  duiavijiut  in  oiji^ainov 
verwandeln. 
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Vermessongon  diejenige  an,  welche  die  Erde  möglichst  klein  macht, 
wie  jene,  v\ eiche  etwa  achtzehn  Myriaden  gebend  von  Poseitloiüos 
gebilligt  wird,  so  bestimmt  auch  diese  den  verbrannten  Gürtel  etwa 
als  die  Hälfte  des  Raumes  zwischen  den  Wendekreisen,  o<ler  wenig 
grosser  als  die  Hälfte;  gleich  aber  und  als  denselben  keineswcges.  — 
Nach  den  Bärenkreiseu  aber,  die  weder  für  alle  vorhanden ,  noch 

d.  §.4.  A.  SyUberall  dieselben  sind,  '*)wer  konnte  wohl  nach  Diesen^)  die  ge- 
A>  ^  1*     miBsigteii  Erdgürtel  begrenzen,  welche  unwandelbar  sind?  Der 

UmftBiid  ludest,  dass  die  Bärenkreise  nicht  für  Alle  vorhanden  siad, 
timt  woU  niditi  nr  Widerlegung.  I>eiiii  sind  sie  iSr  die  Bewohner 
des  gemässigten  Giirtek  vorhanden,  so  sind  sie  jf&r  Alle  da»  auf 
weldie  alleb  auch  der  gemässigte  GQrtel  bezogen  wiid.  Daas  sie 
e.S.4.aberniGlitiiberallaufgldciie  Weise  encheiiieQ,  sondern  ndi 
indenit  das  ist  richtig  aufgefasst 

Die  fünf  Zoaea  des  Posidonius ;  anf  der  Erde  noch  xw«  Nebca- 

zonen. 

Indem  auch  er  in  die  Gürtel  abtheilt,  sagt  er:  Fünf  sind  nütz- 
**  29*'  ^' ^  ^'^^      ^'^  himmlischen  Dinge.       Zwei  derselben,  die  Umschatt»- 
•        gen ,  unter  den  Polen  bis  zu  Jenen ,  welchen  die  Wendekreise  zu 
Bärenkreiseu  haben  ;  Diesen  zunächst  die  zwei  Kinschattigcn  bis  zn 
Jenen,  welche  unter  den  Wendekreisen  wohnen;  dann  der  Zwei- 
schattige  zwisclien  den  Wendekreisen.    Für  die  menschlichen  Dinge 
h.  S-  8  a.  4.  hingegen  ausser  jenen  noch  unter  den  W  endekreisen  **)zwei  andere 
A. 4, £6 aj:. schmale,  welchen  tiie  Sonne  fast  einen  halben  Monat  im  Scheitel 
steht.    Denn  diese  durch  die  Wendekreise  zwiefach  abgetheilten 
Gürtel  haben  etwas  Eigeuthümliches ,  indem  sie  ganz  eigentlich  ver- 

e.  XI,  18,  7.dorrt  und  versandet  sind,  und  nichts  liefern,  als     Steckenkraut  und 


einige  weizenahnfiche  verbrannte  Früchte.    Denn  weder  Herge  sind 

d.  XVn,  S^nahe»  )dass  die  sich  anhangendea  Wolken  regnen  kannten,  noch 

g  gg  werden  sie  von  Flüssen  durchströmt   Daher  bilden  sich  * )  kr.rjshaa- 

e.  xv,  i,  si"ß*  ^  kransgdionite,  dickle&ige  und  breitnasige  Geschöpfe ,  in- 
UB.U.Be^^^ii>  >^  äossersten  Theile  sich  znsanunendrehen.  Auch  die  Fisch- 
lod.  Vn,  10.  esser  wohnen  in  diesen  Gurteb.   Dass  Solches  wirUich  diesen  Gär- 

tdn  eigenthfiodich  ist,  eihelle  danns»  sagt  er,  ')da8s  die  siidfidie- 

f.  A,s,ren  Gegenden  emen  gemassigteren  Lofthunmely  und  fruchtbareren 

und  wasserreicheren  Boden  haben. 


8)  Anstatt  Siogi'^oi ,  Ttcog  fvxpcfrovg  lese  ich  ndt  «bdgm  Hdsdir. 
und  Kor.  dio^/^ot  rag  tVKQarovg.  Make  will  8.  rctog  f v*. ;  nl.or  der 
Artikel  rag  ut  unentbehrlich ,  nas  hingegen  (jjuQdammodo)  völlig  über- 
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8«dis  Zonen  dos  Pol^biu^.  Die  Ennthellung  in  fünf  ist  der  Natur 
gemäss  und  der  Erdbesdureibiiiig  ntatich^  aber  die  beadea  Nebem»- 
Den  sind  unbegründet. 

Foiybios  biogegcn  macht  sechs  Gürtel.  Zwei  falIeD  unter  die 
Bireniu^ise ,  zwei  zwischen  diese  und  die  Wendekreise,  und  zwei 
nrischeii  diese  und  den  Gleicber.  Die  Abtheiliing  in  ftinf  scbeinl 
nur  allerdings ,  wie  der  Natur,  so  zugleich  der  Erdbeschreibung  zn 
entsprechen.  Der  Natur,  weil  sie  sowohl  die  hiimnlischen  Dinge, 
als  die  Wärmestufe  des  Lutlhimmrls  herucksichtet ;  die  himmlischen 
Dini:«',  w»'il  sie  die  Umschattigen  [und  die  Kinscliatti;^rii]  und 
die  Zweischatligen  so  am  be.sten  abgeschi<'den  *)[(iarstellt],  zugleich 
aber  auch  für  das  Anscliauu  der  Gestirne  dasjenige  abgeschieden 
wird,  was  bei  grosscntworfener  Theilung  eine  Veränderung  an- 
nimmt; ■)die  Wärmestufe  des  LuAhimmels ,  weil,  da  seine  Wärme a.  Vi. 4,  l. 
durch  die  Sonne  bestimmt  wird  ,  es  drei  allgemeinste,  und  auf  **)<lie  b.  |}.  9, 
Zustände  der  Tiüere  und  Pilauzeu,     uud  [die  Abweichuugeuj  aller 


1)  W>rdon  nicht  auch  die  Einschattigcn  durch  die  Zonen  unter- 
KhiedenY  W  arum  lässt  ätrabo  Diese  aus  Y  Wahrscheinlich  haben  nur 
^  Abschreiber,  durch  die  drei  «x/ovg  verifirrt,  die  andi  Ton  Gossel- 
Hn  venBisatan  fBnschattigen  (ymI  to^g  hi^omUovg)  flbertehen.  Aehn- 

licht  rvvoisc  waren  oben  nach  t(ov  rqo'niv.fov  die  von  Kas.  wieder  hei^ 
gest«ilun  Worte  xal  6vo  rac  utta^v  xovxtov  verschwunden. 

^  t)  Die  allgeroeiRe  Lesung  —  SioQi^oixivove  cwdtOQilimu ,  %al  tä 
-;■  ist  gewias  Mhlerbaft;  ich  wenigstens  verstehe  sie  mcfat.  Dodi  niomt 
Niemand  Anstoss,  ausser  dass  Kor.  durch  ein  Komma  nach  810Q.,  und 
ein  zweites  vor  ovT(a$  vergeMic  li  Hülfe  sucht.  ^SüWühl  üvv ,  als  «ler 
Inhalt  der  Periode  zeigen  deutlich,  dass  die  Zonenabtheiluug  hinsiclitüch 
dar  hlnoifisclien  Dinge  swdcriei  absondern  solle;  loerst  den  Tersdiiede- 
sen  Schattenwurf  der  Er(lbe>^ohner,  zweitens  den  in  verschiedenen  Zo- 
nen sehr  verschiedenen  Sternhimmel.  Folglich  wird  öiogi^ofthvovg  aufs 
erste,  avvöioQlj^ttat  aber  aufs  zweite  weisen;  nach  jenem  also  fehlt 
9noy(fu(p(i  oder  dnotpalvii,  und  dh  vor  xa/.    Ich  lese  demnach 


i)  Ip  der  Karikatnr  if/u0vSntXtlg  oder  fjfuav  etaXttg  ist  das  ans 

aem  Vorigen  wiederholte  avazdaiig  nicht  zu  verkennen ,  und  als  unnfitze 
l^andßlosse  gänzlich  zu  tilgen.  W  eil  indess  in  zwei  ähnlichen  Stellen 
ii-  9  u.  B.  VI,  4,  1)  anstatt  avaTÜotig  das  Wort  ^^aXld^ng  vorkommt, 
*s  schreibt  Kor.  hier  fitrcdid^tts ,  welches  aucii  ich  ausdrücke,  wie- 
wohl Strabo  es  schwerBdi  f^eschrieben  hat  Penn  hier  liegt  ein  einfa- 
Gegensatz  auf  rcov  ^cocdv  aal  ifiwmv  und  rcov  aklcov  rcov  vn6 
Of^t,  welche  üenitive  alle  von  dem  gemeinsrhafl  liehen  Haupt worte 
svsraafig  abhängea  sollen,  anstatt  dessen  in  jenen  Stellen  i^aXlditiQ 
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andemnnter  der  Luft  und  in  ihr  selbst  befindlichen  DInp;e  einwirkende 
Unterschiede  gibt,  Uebernnaass  der  Hitze,  und  Mani^e]  und  Mittel- 
maass.  Die  J^uftwiinnc  also  empfängt  durch  die  Abtliciluiig  iu  die 
(iiirtel  ihre  eigenthiiraliche  Unterscheidung.  Denn  die  zwei  erfrornen, 
auf  einerlei  Nntur  des  Lufthimraels  berechneten  Gürtel  weisen  auf 
Mangel  der  Wärme;  die  gemässigten  sind  ähnlicherweise  auf  einer- 
lei Mittelmaass  berechnet ;  auf  das  üebermaass  die  eine  noch  übrige^ 
die  verbrannte. 

l)d&s  aber  auch  der  Erdbeschreibung  jene  Theilung  nütze,  i^t 
offenbar.  Denn  die  Erdbeschreibung  sucht  den  von  uns  bewohnten 
Abschnitt  des  einen  gemässigten  Gürtels  zu  bettinunen.  Nun  macht 
zwar  gegen  Untergang  und  Aufgang  das  Meer  <Ue  Begrenzung; 
aber  auf  der  südlichen  und  nordUcben  Seite  die  Loft,  aowohl  <fie 
mittlere  f&r  Pflanzen  nnd  Thiere  wohlgemässigte ,  ab  muk  sn  bei- 
den Seiten  die  scUechtgemassigte  bei  Uebennaass  nnd  Mangel  der 
Wärme.  Für  diese  drei  Untenchiede  also  bedurfte  es  der  AbtheQung 

c  S*  **in  fünf  Gürtel  *)Denn  die  durch  den  Gleicher  in  die  nordlidie 
Halbkugel  9  in  wdcher  wir  leben ,  nnd  in  die  südliche  swieftdiaer- 
schnittene  Kugel  der  Erde  stdlte  jene  drei  Unterschiede  dar;  mbn- 
lich  die  Erdstriche  neben  dem  Gteicher  nnd  im  Terbrannten  Gürtel 
sind  unbewohnbar  Tor  Hitze»  jene  neben  dem  Pole  vor  Kalte;  die 
mittleren  hingegen  sind  wohlgemassigt  und  bewohnbar.  Wer  aber 
2.  noch  jene  unter  den  Wendekreisen  fainsnfugt,  der  lugt  sie  den 
fünf  nicht  nach  einerlei  Verhältniss  hinzu,  und  nidit  als  auf  gleidiem 
S. 97.  Unterschiede  benihende,  sondern  so,  als  ob  er  auch  ^nach  volk- 

e>  §•  ^'thümlichen  Unterschieden  Erdgürtel  abtheiltc,  einen  den  Aithiopi- 
sehen,  einen  andern  den  Skythischen  nnd  Keitischeiii  einen  diittea 
in  der  Mitte. 

Brimieningen  gegen  die  Zonenscheidung  desPolybius;  doch  sind 
s^chs  Zonen  zulässig,  vielleicht  auch  nuch  eine  dritte  gemäingte.  Die 
Behauptung  des  Pol>hius,  die  Erde  sei  unter  dein  Gleicher  am  höch- 
sten, wird  von  Poudouius  bestritten,  weidierda  durch  in  Widersprüche 

geräth. 

Dieses  aber  macht  Polybios  nicht  gut,  dass  er  einige  Erdgiirtel 
djirch  die  Biirenkreise  scheidet,  so  dat-s  zwei  unter  diese,  zwei  aber 

a,  §.  1.  zwischen  dies«'  und  die  Wendekreise  fallen;  ^)  denn  es  ist  gesagt, 

dass  man  durch  wandelbare  Punkte  nicht  scheiden  müsse  das  l^n- 
wandelbare.    Auch  die  Wendekreise  kann  man  nicht  gebrauchen  zu 

b.  §.  1.  Grenzen  des  verbrannten  (liirtels ;  ^)  auch  dieses  ist  gesagt.     \>  enn 

er  hingeL;(  n  den  verbrannten  zwiefach  theilt,  so  scheint  er  durcii  ei- 
nen nicht  ve^\^e^^Ilchen  Gedanken  bewogen  zu  sein,  nach  welchem 
c.  A,  4,  8.  wir  füglich  ^)  auch  die  ganze  Erde  durch  den  Gleicher  zwiefach  thet- 
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len  in  die  nördliche  Halbkupel  und  die  südliche.  Denn  offenbar  wird 
iliirch  «Hesen  Schnitt  auch  dor  vi'rbrannte  pothcilt,  ' )  [wrlche.-*]  eini«!« 
Nützlichkeit  bp>^irkt,  so  dass  «ianii  jfdr  Halliku^cl  aus  drei  panzen 
mit  jenen  in  der  andern  gleichartigen  (iiirlt'hi  ziisamuR'ngesetzt  ist. 
Kin  solcher  Schnitt  ako  lässt  die  Abtheilung  in  sechs  Gürtel  zu;  der 
aiuiere  koineswege».  Zerschneidest  Du  nämlich  die  Enle  z\\iora(  l» 
durch  die  Pole,  so  wirst  J)u  ohne  Cnind  beide  lialbkngdn,  die  »cst- 
Jiche  und  die  östliche,  in  sechs  Giirtel  tlieilen;  vielmehr  wird  dl« 
Tht'ilung  in  fiinf  geniigen.  Dt  tui  die  Gleichartigkeit  beitler  Ab- 
schnitte <les  verbrannten,  welche  der  Gleicher  macht ,  und  ihr /u- 
»ammenliegen  erweisen  die  Zerschrieidung  als  überflüssig  und  un- 
nütz, wogegen  die  gemässigten  und  erlVoriu'n  zwar  auch  gleichartig 
sind,  aber  nicht  zusammenliei;en.  So  demnach  wirst  Du  auch  die 
ganze  aus  solchen  iialbkugeln  zusamiucugedachte  ^)Erde  genügUcli 
in  die  (linf  zertheilen. 

Wenn  aber,  wie  Eratosthenes  behauptet,  '^)[der]  dem  Gleicher  d.  §.  9a.E« 
imteiliegeiide  Erdttrieh  gemiMigt  bty  worin  auch  Polybios  zuiam-  A.  4,  26. 
natttiinmt  (Dieter  fügt  noch  hinzu ,  daai  er  auch  der  hocbete  sei; 
wesdialb  er  auch  beregnet  werde,  dia  bei  den  Jahrsieitwinden  sehr 
^  nordliches  Gewolk  den  Hohen  nch  anbange),  so  wurde  man 
dkien  yiel  bessern  einem  dritten  gem&^äigteu,  wenngleidi  schma- 
kn,  Gürtel  machen,  aU  *)jene  zwei  unter  den  Wendekreisen  ein-c  J. 
Ciilireo.   Dat&r  spreche»  anch  solche  Erscheinungen»  deren  selbst 
PoseidoDios  erwähnt ,  dass  ')dort  die  Fortschritte  der  Sonne  in  die 
•diiefe  lUchtung  schneller  gesdiehen,  wie  auch  die  tSglichen  Tom 
Aiiigange  zum  Niedergange;  denn  upter  den  Bewegungen  in  gleldier 
Zeit  sind  die  schnellsten  jene  auf  dem  grossten  Kreise. 

Uebrigens  bestreitet  Poseidonios  jene  Behauptung  des  Pdy- 
bios,  dass  der  Wohnstrich  unter  dem  Gleicher  der  höchste  seL 
Denn  weder  gebe  es  auf  der  Kugelfläche  eine  Höhe  wegen  der 


O  Die  Worte  J^lov  —  toft^v  sind  in  allen  Aos;^.  einp  unstatthafte 
Parenthese.  Sie  machen  vielmehr  mit  dem  foljgenden  xul  ij  öiaxinav- 
pin}  Einen  Sats.  Nur  mvss  vor  nottt  dn  Komma ,  und  entweder  mit 
Kor.  «ai,  oder  richti|^r  o  eingesetzt  werden;  denn  nicht  die  Zone, 
^omWm  ihre  Theilung  bewirkt  die  Nützlichkeit.  Eben  dtihslb  verwerfe 
ich  aurli  (hl  Thells  Aentlerutij;  öiaigfd'tiocc  —  noiH. 

2)  Aiutatt  Tiqv  iilriv  Tfjv  setze  ich  Tf)p  olijv  yjy.  In  der  folgen- 
^  nriode  Mit  i}  TOT  d«oiil«rov«tt. 

8)  Anstatt  des  bedeutungslosen  xcel  vor  rag  fittttmAsuq  lese  ich 
■it  du  Thfil  hu  y  nämlich  in  der  Nähe  des  Gleichers,  wo  die  Sonne 
^«"pen  der  grosseren  Schiefe  sehuellere  Fortschritte  in  ihrer  Abweichung 
macht,  ak  in  der  Nähe  der  Wendekreise,  wo  sie  folglich  viel  länger 
^«Tweiit,  und  grStsere  IBb»  bewirken  kaiui,  als  unter  dem  Gleicher. 
Cute  [Erläuterung  dieser  schwierigen  Stelle  geben  Qmdn»  SUm,  ottrou* 
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8. 98.  CkMchforinigkeit,  noch  sei  <ler  Wohnstrich  unter  dem  Gleicher  ge- 
birgig,  sondern  viehnehr  eine  der  Meeresfläche  fast  gleichliegende 
Ebene;  die  den  Neilos  fiUlendcn  Kegengüsse  aber  entständen  auf 
den  Aithiopischen  Gebirgen.  Hier  so  sprechend  stimmt  er  ihm  an- 
derweit bei ;  er  verrauthe  ,  sagt  er ,  es  seien  die  Berge  nnter  dem 
Gleicher,  auf  welchen  die  beiderseits  von  beiden  gemässigten 
Gürteln  her  sich  anhängenden  Wolken  die  Regengüsse  bewirkten. 
Das  ist  nun  schon  offenbarer  Widerspruch.  Jedoch  auch  zugegeben, 
der  Erdstrich  unter  dem  Gleidier  lel  bergig ,  so  Mfaeint  noch  ein  an» 
f.I,i,6;  2,fl^r^lieryor2u  gehen.  Denn  dewlbeiiFlfiniier  behaupten,  ^)dei 
17.  U, 8,i.  Qg^mn  ^  ansammenfliesaend.  Wie  also  ateUeo  sie  Gebirge  in  acina 
Mitte?  Oder  woUen  sie  vielleidit  eniige  Inseb  so  nennen?  Jedodi 
wie  inuner  Dieses  sidi  Tefbalte,  es  faUt  ans  den  Gebiet  der  Erdbe- 
schreibung, und  ist  f&r  weitere  Erforschnng  neileicht  dem  wa  über- 
lassen, der  sich  des  Oieans  Unteisiichni^  som  Ziele  seist 

§.  5. 

Erzählung  und  Prüfung  der  von  Eudomis  angeblich  ausgeführten 
und  von  Posidonitis  geglaubten  Umschiflung  Afrika^s,  §.  5  —  7.  Zuerst 
des  Eudoxus  Fahrten  Ton  Aegypten  nach  .Indien,  und  Versddagung  an 
die  OstkQste  Afrika'« ,  wo  ihn  Trflmner  dnes  Gaditinischcn  SdSßm 
Yaranlatsen,  Afirika  in  ninrtiifffin 

Sodann  derer  erwähnend,  welclie  Libye  umschifft  haben  sollen, 
a.Berod.IV,8agt  er,  *) Herodotos  glaube  zwar,  dass  einige  von  Dareios  abge- 
scUckte  Sddffer  die  Herumfahrt  ausgeführt  haben ;  andi  lasse  Hem- 
kleides  der  .Pontiker  in  einem  Gespriidie  einen  bei  CSdon  angekom- 
menen Mager  Tersichemy  er  habe  es  nmsdiifft  Aber  Beides  sei 
unyerbürgt,  sagt  er,  und  erzählt  dagegen:  Ein  gewisser  Bndozos 
▼on  Kyxikos,  Opfergesandter  nnd  Bnndesherold  benn  Kampflüste 
*)der  Korintfaiery  sei  nach  Aigyptos  gekommen  lur  Zeit  des  tweitea 


1)  Darius  hat  keine  Umschiffun^  Libyens  veranstaltet,  sondern  nur 
«ne  Fahrt  Tom  Indus  zum  Arabischen  Busen,  nach  Herodot.  IV,  44. 
Foridonins  nnd  Strabo  Terwechseln  nnt  dieser  die  frühere  ynn  Neko  ano- 
gerührte  Umschiffung  Libyens  bei  Herod.  IV,  42,  welches  auch  Wesse- 
ling und  Bake  {Posidon.  rcUq.  p.  101)  glauben.  Aber  die  Lesart  ist 
gewiss  richtig,  und  ich  darf  nicht  mit  da  Thul  und  Gosseliin  für  Da- 
rins  Neko  letKn. 

2)  Ich  beiudte  nut  du  Theil  und  Koray  die  in  den  Ante.  Torherr- 
schende  Lesart  tcov  Kogivd'icöv ,  >vogrgen  die  meisten  Hdscnr.  r.  Ko- 
qicov  zeigen,  welcher  Name  von  Ka«.  u.  Bredow  (Untersuch.  11,8.368) 
vertheidigt,  und  auf  ein  Fest  der  Kore  zu  Kyzikus  gedeutet  wird. 
Wennglach  Kore  dort  (Tgl.  VM.  Lue.  e.  10;  Jppian,  BßMä.  t.  75) 
•dar  geehrt  war,  eo  ist  doch  weder  jener  Name,  nodi  mn  feierliches 
Kampffost  sicher  nachgewiesen.  Auch  sind  die  Theoren  und  Spondo- 
phoren  keine  allgemeine  einheimische  Amtttitel»  wie  Bredow  behauptet. 
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Eaergfete«.  Dieser  wnrde  dem  Kunige  and  denen,  die  ihn  umgaben, 

vorgestellt,  ')und  [forschte  über  manches  Andere,]  hauptsächlich 

über  die  Hinautrahrten  des  Neilos,  .sintemal  er  ein  iiewinulerer  war 

der  örtlichen  Eigenthümlichkeiten ,   imd  zugleich  nicht  un<;ebildet. 

Zufällig  wurde  auch  ein  Inder  zum  Kunige  gebracht  von  den  Wächtern 

des  Arabischen  Busens ,  welche  sagten ,  sie  hätten  ihn  in  eim  in 

Schiffe  einsam  "*) angetrieben  und  halbtodt  gefunden ;  wer  er  aber 

sei,  und  woher,  das  wii.ssten  sie  nicht,  da  sie  seine  Sprache  nicht 

verständen.    Der  König  übergab  ihn  Einigen,  welche  ihn  Hellenisch 

lehren  sollten.  AU  er  solches  gelernt,  erzcihlle  er,  wie  er  von  Indike 

«chiflend  nnd  in  Irre  gerathen  sich  hieiiier  gerettet ,  seine  Schi%e- 

■MtffB  aber  dmch  Hunger  verknen  Inbe.   So  übrig  gebfiebcn»  er* 

bot  er  akb  den  yem  Könige  Beauftragten  ^)zam  Führer  der  lleer«b.5.7iu  9. 

fiihit  n  den  Indem.   Unter  Dieien  war  Endozoe.   Dieter  abo  mit 

Geachenken  dahin  gesandt  kan  aoiücfc»  beladen  dafür  mit  Gewür* 

wen  nnd  *) kostbaren  Steinen,  deren  eirnge  die  Flüsse  liinabnahrenc.XY,l,67. 

Mter  den  Kieaebi;  andere  ans  Feoditigkeit  erhärtete»  wie  bei  nns 

die  KiystaUe»  werden  aosgegrabea.  Aber  seine  HolfiiungeD  worden  fl,  99» 

geünschty  denn  Eoergetei  nahm  ihm  die  ganxe  Ladnng. 

Als  nach  dessen  Tode  Kleopatia»  seine  Geomlin,  <fie  Herr* 
aebaft  empfing.,  wurde  Endoxos  abermals  auch  von  ihr  mit  noch 
grosserer  Ausrüstung  hingesendet»  aber  zurückkehrend  durch  Stürme 
verschlagen  über  Aithiopia  hinaus.  Dort  an  einigen  Orten  gelandet 
befreundete  er  sich  die  Menschen  durch  MittheiJung  von  Getreide 
nnd  Wein  nnd  Feigen,  wovon  sie  nichts  hatten.  Für  diese  Ge- 
achenke  empfing  er  ^)  VVas|erfonath  und  Gelettung,  nnd  schrieb 


sondern  mir  Bozei<hniin!rpn  eines  elnzohion  Auftrairs  und  GesrhSflts  nn 
p'inrm  fremden  Orte ;  namentlich  b«'(!cut»'t  d^taygoi  auch  abgeschickte 
Orakelfrager ,  wie  in  Ii.  1,  3,  3'.  4  u.  11.  und  a(>2<^£<'^^6c,  B.  VIll,  3, 
tO.  l>em^  geniss  wird  bei  der  Lesart  Äo^HK^tov  ToraaaieMitzt,  dass 
er  eine  feierliche  OpfefMndujig  der  Kyzikener  f&r  das  Isthmmche  Kampf' 
feit  nach  Korintbus  führte,  und  von  dort  sodann  narl»  Aegypten  reisfte. 

3)  Die  Verbindung  des  avota&'^vai  mit  xara  xovs  avdnlMvg  isty 
wie  aodi  Bredow  anmerkt,  eine  incurrecte  Art  des  Ausdrucks,  tRlro- 
dMlMi  stte  propier  namgatioiwt.  Noch  dringender  verlangt  xal  fui' 
itöxa  Torher  die  Erkluidigung  Ober  Anderes.  Hier  schrinon  also  etWB 
^te  Worte  zu  fehlen:  loroQrjacd  Tf  uttTU  aXXa  j  vor  Jtra  ficiltora. 

4)  Die  allgemeine  Leauug  Hazaaik^tvra ,  dcprehensum ,  macht  mit 
t^^ttv  Tautologie,  und  ndwLb  schon  Ton  Bredow  heiweifelt.  Korayt 
BsMudstion  viaTaj^Nvta  ist  gende  das,  was  man  erwartet^  und  schön 

aoadrückt. 


6)  Der  Text  gibt  die  Terdorbene  Tiosart  vyflctg.  Bredow  übersetzt 
Rettung,  welche  kUidoxtu  nicht  mehr  beüurtL«^,  und  das  Wort  nicht  be- 
deutet. An^re  «rswungene  EriÜiiuagNi  flbergehe  ich.  Xylanders  Be- 
richtigung vdQdag^  auf  >'telcbe  auiä  flcafiger  fiel,  ist  die  richtige  und 
von  Kas.  Kor.  und  du  Th<-U  ameuomMie  Lesart.  Dean  Wasser  war 


jetzt  das  grgsste  Bedarfhiss« 
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auch  einige  ihrer  Wörter  auf.  Auch  fand  er  die  hölzerne,  eio  ge- 
meisseltes  Pfcrtl  enthaltende,  Vorderspitze  einer  Schitflribiimer ;  und 
CG. $.6.  da  er  erfuhr,  dass  diese  Trümmer  einem  *^'^)von  Abend  hergesegelten 
SdiifTe  angehöre,  so  nahm  er  sie  mit,  als  er  umkehrte  zur  Heiinlahrt. 
Wohlbehalten  Aipyptos  erreichend ,  wo  nicht  mehr  Kleopatra 
herrsdite,  sondern  ihr  Sohn,  busste  er  wieder  Alles  ein ;  denn  er 
wurde  überwiesen,  Vieles  entwendet  zu  haben.  Aber  die  Vorder- 
spitze  brachte  er  auf  den  Marktplatz,  zeigte  sie  den  Schifflierreo, 
und  erfuhr ,  dass  sie  den  Gadeiriten  angehöre ,  und  dass  zwar  die 
4.  III,  6,  3.  Kautieute  zu  Gadeira  '*)gro8se  Fahrzeuge  aussendeo,  aber 

Aenneren  kleine ,  welche  man  vom  ZeicbenbUde  auf  den  Vorder- 
tiieflePfeide  nenne;  diese  Inlifen  bb  inm  Flosse  Llxos,  neben  Man- 
rnsta  fischend.  Ja  sogar  eifamnten  einige  der  Sdiiiflierren  die  Ver- 
derspitze  einem  der  über  den  Floss  lixos  hinaasgefalunen  aber  nickt 
hciir^ekehrten  Sduflfe  angehorig. 


§.  6. 

Wiederholte  Fahrten  des  Eudoxns  ttagi  der  Westküste  Libyens. 

Hieraus  Tenanthend  ,  dass  Libyens  Umschiffung  langfidi  so, 
rdsete  Eudoxos  heio^  brachte  sein  ganzes  Verniogen  zu  Sebifie»  und 
fuhr  ab.  Zuerst  kam  er  nach  Dikaiarchia,  darauf  nach  MassaKa» 
und  zur  weiteren  Küste  bis  Gadeira.  üeberali  sein  Yorhahen  aus(K>- 
saimend  und  Gelder  sammelnd,  bauete  er  ein  grosse?  Schifr  und  zwei 
den  Bäuberbarlvcn  ähnliche  Schleppböte ,  brachte  musikalische  Mäd- 
chen, Aerzte  und  andere  Künstler  an  Bord,  und  fuhr  sodann  durch 

a.  S.5.  hohe  See  bei  beständigen  ")  Westwinden  auf  Iiidike.    Da  aber  seine 

Reisegenossen  ob  der  SchiiTahrt  ermüdeten,  trieb  er  ungern  zu  Lan- 
de, weil  er  die  Ebben  und  Fluten  fiirchtete.  Und  wirklich  erfolgte, 
was  er  gefürchtet  hatte.  Denn  das  Schiff  strandete,  jedoch  sanft, 
so  dass  CS  nicht  plötzlich  zertrümmerte,  sondern  die  Waaren  und 
die  meisten  Holzer  vorher  an  Land  geborgen  wurden.  Ans  diesen 
nun  eine  dritte,  einem  Funfzigrnderer  ähnliche  Barke  zusammen- 
zimmernd, schiffte  er  weiter,  bis  er  Menschen  erreichte,  welche 

b.  §. 5.  dieselben  Wörter  sprachen,  *')die  er  ehedem  aufgeschrieben  hatte. 
S.  100.  Zugleich  erkannte  er  auch  Dieses,  dass  die  dortigen  Menschen  so- 
cjj.6.  wohl  Stammverwandte    jener  Aithiopcn  wären,  als  auch  ähnlich  f<len 

Menschen]  im  Reiche  des  Bogos.  Aber  seine  Fahrt  zu  den  Indem 
gab  er  auf,  und  kehrte  zurück.  TJings  der  Küste  fahrend  entdeckte 
er  eine  wohlgewässerte  und  baumreiche  aber  wüste  Insel,  die  er 
<ndb  merkte.  Gi&cklich  nach  Maurusia  geborgen,  verkaufte  er  seine 
Barken,  begab  sieb  zu  Lande  zum  Bogo§,  uiul  rleth  ihm,  diese 
Scbiffreise  wieder  anikunehmen.  Aber  seine  Räthe  vern)ocht(  ii  ihn 
num  GegentbeUe»  indem  sie  die  Besorgniss  vorwandteu,  das  Land 
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■nüifee  Icidbter  Udiciliitiii%  snsgcsetzt  seiii)  wenn  denen ^  die  yon 
nassen  angreifen  wollten»  der  Zngang  gezeigt  wäre.  Als  nun  Eii- 
doios  erMr,  dass  er  swar  den  Worten  nach  anf  die  vorgeschlagene 
Meeffthrt  ausgesendet,  in  der  That  aber  anfeine  wüste  Insel  aosge- 
ietst  werden  solle,  so  entfloh  er  ins  Gebiet  der  Romaner,  yod  wo 
er  nach  Iberia  uberfuhr.  Nochmals  banete  er  hier  ein  rundes  Fahr- 
zeug and  einen  langen  Funfzigmderer,  um  mit  diesem  hohe  See  an 
Mten,  mit  jenem  die  Küste  zu  unteraachen ;  und  nachdem  er  Acker- 
gerath)  Sämereien  und  Dauverständige  an  Bord  genommen«  fuhr  er 
i»ieder  aus  auf  dieselbe  Umschiffung,  zugleich  entschlossen,  wenn 
die  Fahrt  sich  yerzögere^  anf  der  ehedem  beobachteten  Insel  zu  über- 
wintern ,  und  nachdem  er  gesäet  and  die  Früchte  eingeamtet  hätte, 
die  Ton  Anfiug  beabsichtete  Fahrt  an  vollenden. 


8-  7. 

Prüfung  und  Widerlegung  der  Eudoxischen  Fahrten ,  welche  sinunfe- 
fich  erlogen  und.  Tadel  des  kichtgläubigen  Posidoniut, 

^)  [So  weit,]  sagt  Posddoniof,  koonne  kh  in  des  Endoios  6e* 
sdnchte;  was  nachher  erfolgt  ist,  wissen  wahcMheinlidi  die  in  Ga- 
deim  and  Iberia.  Dnrdi  dieses  alles  also,  sagt  er  weiter,  ist  er- 
wiesen,  dass  die  bewohnte  Welt  rings  vom  Oiean  nrnflossen  ist; 

I>enn  mit  schränkender  Fessel  umschliesat  ihn  nirgends  ein  Festland ; 
b  Um  üaendlidikeit  ist  er  gegossen ,  dass  nichts  Um  ▼enmreiiit 

Fürwahr,  in  dieser  ganzen  Sache  muss  man  sich  über  Poscidonios 
wundem.    Die  Umschiffung  des  Magers,  *) deren  lltrakicides  er- a,S.  6, 
wähnt,  und  selbst  jene  der  von  Dareios  Abgeschickten ,  »clclie  Ife- 
rodotos  erzählt,  erklärt  er  für  unverbürgt;  hingegen  dieses     Her- b.  A.3, 1, 
gaiische  Mährchen,  sei  es  von  ihm  selbst  erdichtet,  oder  als  Erdich- 1»  3,1. 
tung  Anderer  geglaubt,  setzt  er  in  den  Rang  der  Wahrheit.  Aber 
welche  Glaublichkeit  liegt  zuvörderst  in  der  Begebenheit  mit  dem  In- 
der?   *)Der  Arabische  Jiusen  hi  gleich  einem  Flusse^  äciiuial  und  c.  I,  2, 18. 

XVI,  4»  S. 


*  1)  IMe  Msherige  Brslh1an£  der  Rodoidschen  Abenteaer  TerUmgt 

nothwendig  Kasaubons,  auch  in  der  Fr.  Ucb.  aosgedrüdcte,  Berichtir^uug 
fifZQt  [rovÖe]  Tijg  taroglag.  Ohne  tovÖB  hiesse  es:  bis  zur  Gesrhichtc, 
als  ob  diese  nun  erst  erzählt  werde.  Zugleich  sehen  wir,  dass  Eudoxus 
von  seiner  letzten  Reise  noch  nicht  wieder  nach  Gades  zurück^ekom- 
am  war,  als  PosidsidQs  dort  alireisete.  IKeser  hat  sich  n&nüich  auf 
SSincn  gelehrten  Reben  etwa  im  J.  104  vor  Chr.  oder  649  Roms  aiuh 
einen  Sonnnermonat  zu  Gades  aufgehalten  (vgl-  B.  III,  1,  3;  5,  12), 
und  dort  die  Reuen  des  Euduxus  erfahren.  Eudoxus  aber  niuss  we- 
nigstens 10  Jahre  früher  nach  Aegypten  gekommen  sein,  dm  Ptolsniins 
KmermdUM  U  sdion  isi  J.  116  eraiaraet  wnrde. 
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gegen  ^)  fiinfzelintausend  Staillcn  lang  bis  zu  der  gleichfall«  überall 
schmalen  Miiiulung.  Es  ist  alj-o  nicht  wahrst  heinlich,  tia»s  die  draus- 
sea  •chilTenden  Inder  durch  ^  erirrung  in  den  Busen  fortgetrieben 
wurden;  denn  die  Enge  vorder  Mündung  musste  die  Verirrung  of- 
fenbaren. Waren  sie  aber  absichtlich  in  den  Busen  eingelaufen ,  so 
blieb  ihnen  nicht  mehr  der  Vorwand  i  iiicr  \  (  riri  un;;  und  umgeschla- 
S.  lOl.gener  >\inde.  Und  wie  sahen  sie  es  ruhig  an,  da.*-s  Alle  bis  auf  Ei- 
nen vor  Hunger  starben?  Un<l  wie  vennochte  tler  Eine  übrige  allein 
das  Schilf  zu  lenken ,  welches  doch  nicht  klein  war,  da  es  so  grosse 
Meere  befaiireii  konnte?  Ferner,  welche  schnelle  Erlernung  der 
Sprache,  wodurch  er  fähig  war,  den  König  zu  überzeugen,  w 
vermöge  tlie  Meerfahrt  anzuführen!  Und  welcher  Mangel  solcher 
d.A  4, 10 ».Führer  bei  Euergetes,  ^)da  doch  das  dortige  Meer  schon  too  IMm 
E.  XVII,  1»  erkundet  vrar!  Nttn  aber  gar  der  Bondesherold  imd  Opfergesandle 
^*  der  Kyztkener,  wie  durfte  der  seine  Stadt  Untansetzeiid  nach  Indike 
tddifieii?  Wie  ward  ihm  em  so  grosses  Unteraehmen  anmtnaielt 
Wie  ward  ihm»  als  dem  Zarück^ebrten  wider  Erwarten  aDes  ge- 
nommen nnd  er  entehrt  war»  eine  noch  grossere  Znriistong  von  Ge» 
idienken  anverlrant  f  Ab  er  abennals  snrückkehrend  nach  Aithiopia 
rendilagen  wurde,  in  welcher  Absicht  schrieb  er  die  Sprache  anff 
Warum  fonchte  er  nach  der  Vordcrspitie  des  Fiicherbotcs,  wober 
sie  angetrieben  seif  Denn  die  Nachricht,  dass  die  Trümmer  einem 
Schiffe  ans  Westen  angehöre,  konnte  ihm  für  nichts  aum  Zeichen 
tlienen ,  sintemal  auch  er  selbst  von  Westen  schifien  musste  auf  der 
Bückfahrt  Als  er  darauf  nach  Aleiandreia  kommt ,  und  &berfiihrt 
wird.  Vieles  entwendet  zu  haben,  warum  wird  er  nicht  bestraft,  son* 
dem  gebt  frei  umher,  die  SchifiDierren  beiragend,  und  seine  Vor- 
derspitze zeigend?  Jener  aber,  der  diese  erkennt,  verdient  der 
nicht  Bewunderung?  Und  Eudoxos,  der  ihm  glaubt,  und  mit  solchen 
Hofibungen  in  die  Heimath  zurückeilt,  und  von  dort  eine  Auswan- 
derung uuteniimmt  über  die  Säulen  hinaus,  verdient  der  nichtnoch 


2)  Da  SCvdM  in  R  1, 2, 18  In  der  bier  wteaerholl«  8«A  die  LbigB 

dieses  Busens  zu  15000,  Eratosthencs  aber  in  B.  XVI,  4,  4  nach  ande- 
rer Ann:abe  zu  14000  Stadien  bestimmt  (wiewohl  dies  zu  viel  sei,  da 
die  längere  Wettseite  nur  13500  halte),  auch  Plin.  VI,  33  nach  Arte- 
f^dorus  1750  M.  P.  s=  14000  Stadien  angibt:  so  glaube  ich  mit  Gossel- 
lin,  dass  Strabo  auch  hier  nicht  10000,  wie  die  allj^em-'ine  Lesung  ist, 
sondern  14000,  oder  vlehnehr  15000  (denn  die  Eratosthenisc  he  Angabe 
in  B.  XVI  ist  hier  nicht  anzuwenden)  gesclirieben  habe.  Bei  Agathem.  I, 
S.  8u.  II,  S.  56  ist  dieselbe  Verschiedenheit,  welche  Goss.  dort  durdi 
▼ersduedene  Stadien  aui^eidit,  inden  14000  zu  700  auf  den  Grad  glddi 
innd  10000  zu  500.  Br  vennuthet  dann,  daxs  Jemand  die  10000  abacbi- 
lirh  üuvh  hierher  übergetragen  habe.  Uebrigens  sind  14000  das  waiua 
Alaass;  denn  die  Läo|ge  des  Bosens  bcCrigt  etwas  über  SO  Grad. 
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mehr  Bewunderung?    Aber  et  war  nicht  einmal  erlaubt,  ohne  Befebl 
Ton  Alexandreia  abzufahren,  zumal  (!a  er  köniirliches  Gut  rnt wendet 
hatte;  aber  es  war  auch  nicht  möglich ,  heimlich  wegzuÄchiffen,  tia 
der  Hafen  und  die  andern  Ausgänge  durch  so  starke  A\  ache  ver- 
schlossen waren,  als  wir,  zu  Aicxandreia      lange  Zelt  verweilend, c. 1, 8,  la. 
auch  damals  noch  unverändert  vorfanden,  wiewohl  jetzt  unter  (hT 
Romaner  Herrschaft  ^iel  nachgegrbon  ist;  aber  die  kiHilgliclMMi  Wii- 
cheu  waren  viel  strenger.    Als  er  nun  auch  nach  (iadeira  gelingt 
war,  und  nach  vollendetem  Schiffljau  königlich  abfuhr,  wie  zim- 
merte er  nach  zertriiinraertem  Fahrzeuge  eine  dritte  ßarke  zusim- 
nien  in  der  Wüste?    Als  er  wieder  in  See  ging,  und  die  westlichen 
Aithiopen  gleickxprachig  fand  mit  den  östlichen,  warum  verlangte  ihn 
nicht,  die  weitere  Fahrt  zu  vollenden,  da  er  so  aufgebiaht  war  von 
Reiselust,  und  des  Unerforschten   wenig  übrig  zu  haben  hoÜle? 
\^  arnin  gab  er'»  auf  und  wünschte  die  Meerfahrt  durch  ßogos  ? 
Wie  erfuhr  er  sodann  die  heimlich  gegen  ihn  angelegte  Hinterlist? 
Und  welchen  Gewinn  hatte  Dogos  durch  des  Mannes  Vernich- S.  1 08, 
tnng,  den  er  auf  andere  Weise  entfernen  konntet   Und  dn  Dieser 
EBnteilisI  mefkte»  wie  entfloh  er  zuvoifcommend  an  sichere 
Orfet   Jedes  emzclDe  solcher  Ereignisse  ist  zwar  nicht  nnmoglicb, 
jedoch  adnnerig,  und  erfolgt  selten  mit  einigem  Gfiacke;  ihm  aber, 
4ler  in  bestamfigen  Gefthren  steht,  gelingt  es  stets,  gl&ckÜch  an  ent- 
kooMBen.   Und  endKch,  wie  >^  igte  er»  dem  Bogos  entflohen,  noch- 
mals neben  Libye  hinaosdniTen  mit  einer  Znrüstong,  die  eine  Insel 
anaopllanien  fähig  war?  Wahrlich,  dies  alles  wird  den  LQgen  des 
Pythcas,  'jdesEocmeros  nnd  Autiphanes  nidit  viel  nachstehen!  Je-f,  1, 8,  i. 
sen  indess,  ^e  gerade  solches  beabsichten,  Terseiht  mau ,  wie  den 
WnndeihiinsHem-,  dem  Poseijilomos  hingegen,  dem  gr&ndlicben  För- 
ster und  Weltwdsen,  ^der  wohl  sogar  dem  ersten  Range  nachstrebt, s.Xyi,8,tO. 
wer  mag  demferseihen?   Wahrlich,  Dieses  ist  nicht  gut  gemacht 


§.  8. 

BfaiigB  einaebM  Bthaaptangcn  dss  Foddonhis  wcidtn  gsbQHgt 


Dass  aber  zuweilen  die  Erde  sich  hebe  und  einsinke,  und  Ver- 
änderungen erleide  durch  Erdbeben  und  andere  tiergleichen  Ursa- 
chen,    welche  auch  wir  aufgezählt  haben ,  das  ist  bei  ihm  richtige  a.  1. 3,  §.  6, 
Behauptung,  mit  welcher  er  auch  Piatons  ^) Meinung  gut  zusammen-  '»^^* 
stellt,  es  sei  wohl  möglich,  <lass  auch  die  Sage  von  der  Insel  Atl  in-^*g^jj|||^ 
tis  keine  Diditung  sei,  von  welcher  Solon  ,  wie  Jener  meldet,  durch 
dii'  Aigyptischen  Priester  beh  hrt,  erziililt  habe,  dass  sie  an  Grösse 
einem  Festlande  nicht  nachstehend  einst  vorhanden  war,  aber  ver- 
schwunden sei;  und  diese«  zu  »ageu  scheint  ihm  be«ser,  als  datf 
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cXm,  1,86.  ihr  Erdichter  sie  wieder  vennchtete,  wieHomerot  ^dieHnierdar 
II.  7, 887  «.  Achaier.   Er  vennuthet  femer,  dass  ^die  Aiuwandening  der  KioH 
^1%IL2  2        ^         Stammverwandten  aus  der  Hdmatli  bewirkt  aei 
^  '  '  1)  [durch  Baiibsucht,  mcbl  aber  durch]  einen  plützlich  erfolgten  An- 
drang det  Meeres.   Endlich  nimmt  er  an,  das»  die  etura  aiebcn 
Myriaden  Stadien  betragende  Unge  der  bewohnten  Welt  die  ffiüfie 
e.I,i»3.des  gauMU  Kreises  sei,  auf  wekhcm  sie  genommen  ist,  *)so  dass 
er  *)mit  Ostwinde  von  Westen  segelnd  durch  eben  so  viele  Mjrriaden 
in  den  Indem  gebogen  au  können  glaabt. 


1)  Im  Text«  steht  nur:  yfvhöd^ai  xatu  ^aXarrr^g  TcpoSov ,  ovx 
d&qottv  avfißücccv  —  bewirkt  sr'i  durch  einen  nicht  plötzlich  erfolgen 
Andmig  das  Meeres.  Aber  die  Novation  m  d^QÖw  ist  unstatthaft. 
Vor  einem  Isagsam  anurin^enden  Meere  wand«t  kein  Volk  aus,  sondetU 
neht  sich  nur  zurück,  als  nötlii};  ist;  sogar  bei  plötzlicher  L'eber- 
Bchwemmung  nicht.  Daher  haben  ijake,  S.  120,  und  Marx  (^hlphor, 
Fragm.  p.  l46)  das  ovx  gejtrichen;  wodurch  Jedoch  der  Widerspruch 
nicht  gehoben  ist,  worin  POiidonhis  Mer  u.  B.  VII,  S,  t  adt  sich  seihit 
steht.  Denn  dort  tadelt  er  di^aoigeo,  welch»  die  Auswanderung  dsr 
Kimbrer  dem  Meere  zuschrieben ,  und  pibt  ganz  andre  Ursachen  an. 
Kasaubon  ,  Penzel  und  Bake  erklären  es  durch  einen  Gediu  htnissfehler 
8tral)ons,  welcher  dem  Posidouius  beilege,  was  irermutldich  Enhorus  ge- 
sagt hatte.  Aber  wio  komite  Strabo  so  sehr  itroi,  da  er  den  Posidomus 
▼or  sich  hatte,  und  aosserdem  (vgl.  B.  VII^  t,  1)  ganz  adner  Meinang 
ist?  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  das  ov  vor  ytvio^ai  gehöre,  wo- 
hin Kor.  e:s  setzt;  so  wird  Irrthuoi  und  Widerspruch  bei  Strabo  und 
Pondomus  gehoben«  Vollständiger  aber  und  ganz  fibereinstiromend  lüt 
B.  Vli,  a.  a.  O.  wäre  die  Angabe,  w  enn  man  nadi  Korays  Vermothaag 
läse :  yn'f-G9"ca  [xcrrct  Xr}OrtiuVy  ov]  xarii  etc.  Denn  man  darf  erwar- 
ten, dass  er  auch  die.  wahre  Ursache  nicht  verschwieg.  Waren  die  drei 
Worte  einmal  ausgefallen,  «o  setzte  Jemand  eine  Negation  vor  dd^QoaVf 
wdl  sonst  seinem  Wahne  nach  alle  Kimbrer  ertranken  wiren. 

2)  Bake,  S.  91,  u.  Pätz  bei  Fried.,  in  dmn  Wahne,  hier  sei  eine 
Fahrt  nach  Indien  um  Afrika  gemeint,  fragen,  wie  man  nach  Indien  mit 
Ostwinde  scliifVen  kdiuie?  Jener  verändert  also  den  Ostwind  in  den 
Westwind  (^Zc^^u^cjj  ,  Dieser  will  UQog  EvQOVf  oder  lieber  statt  Evffa 
nXimf  lesen  eii^hntUfmp,  Wir  antworten  mit  der  Gegenfiraget  Segelle 
Columbus,  als  er  durchs  Atlantische  Meer  Indien  erreichen  wollte,  mit 
Westwind  oder  mit  Ostwind?  Gleichwohl  lobpreiset  Wyttenbadi  in 
aeiner  Zugabe  zu  Bake,  S.  276,  jene  Conjeitur,  Tyrwhitti  acvminc 
dignam.  Der  Maim  Kclirieb  dies  hin,  ohne  den  Strabo  eingesehen  zu 
haben  j  rerglichen  mit  B.  L  4,  3,  (denn  dass  BrstosChenes  und  Poaido» 
mus  die  UmscJiiiTung  der  Erde  im  Kreise  mdnteo,  lehren  beide  Stellen 
nnwidersprechlich) ,  und  Tyrwhitts  Manen  werden  sich  CompUment 
•ehr  verbitten.  Posidonius  übrigens  berechnete  den  Seeweg,  welcheu 
Bratosthenes  fast  an  awei  Drittheilen  seines  Kreises  (der  Parallele  durch 
Rhodus;  vgl.  B.  I,  a.  a.  O.)  anschhig»  nur  aar  Hftlfte,  weil  er  den  Um- 
kreis der  Erdr>  nur  zu  180000  anoshm  (vgl«  §.  1),  so  dass  die  Rhodisc  he 
Parallele  145000  hielt,  wovon  dann  72500  die  Hälfte  sind,  tH)d  folglich 
der  Seeweg  um  die  untere  Halbkugel  bis  an  Indien  der  Länge  der  bewohn- 
tn  Well  gldch  ist. 
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Strabo  tadelt  des  Posidonius  Schwanken  über  Elntheilan^  in  Welt- 
iheile,  und /r int,  dasssio,  \%ie  riel  Anderes,  nicht  hauptsächlich  auf 
Natur  und  Klima  und  Völkern  l>eruho;  sodann,  da.ss  Homers  zwiefadio 
Aethiopeu  keine  Weittheile  be{j;rüuden;  dass  Pusidonius  sie  mit  Krmt« 
■orichtig  deute ,  and  dan  Mine  Aenderang  der  Leiait  nnnfits  leL 

S<Klann  unternimmt  er ,  Jene  zu  tadeln ,  welche  die  Weittheile  ' 
nach  bekannter  Weise  abscheiden ,  und  nicht  vielmehr  nach  einigen 
dem  Gleicher  gleichlaufenden  IJnien,  durch  welche,  indem  einige 
dem  erfrornen,  amlt  rc  dem  verbrannten  Gürtel  sich  nähern,  ^)diea.^.  6. 
Abweichungen  der  Tliiere  und  Pflanzen  und  Luftdeckeo  sich  zeigen 
würden ,  so  das;»  die  Weittheile  gleichsam  Erdgürtd  waren.  Abef 
naciiber  widerruft  er,  und  verfällt  ^)iQ  Aufbebong  der  Klage,  indeni 
er  iUe  bestehende  Einth^lung  wiedemm  billigt ,  and  die  Frage  der 
Bestreitung  anssetzt ,  gewiss  wa  kenieni  NntieD.  Ihm  derglekheB 
Anordnungen  eiitflt^en  mdit  aus  Vorbedacht »  so  wenig  als  die  Ub- 
temlOede  nadi  Tolkeni  und  Spticben,  sondeni  nach  ZaihU  vids.  lOS. 
Zwcntfeffcn;  auch  die  meisleo  KlMte  umI  FÜdglLeiteii  imd 
Bcachaftigimgen  gedeHmiy  sobald  Kunge  beginnen ,  in  irgend  jedem 
Biatenstricfae.   Etwas  Miich  benifat  andi  anf  den  Breitenstrichen, 
aa  dass  Eiiuges  tob  Nalnr  einMDiscfa  ist  bei  Völkern»  Anderes  durch 
BaiichtnngaDdUebaBi^   Dana  incbt  Ton  Natar  sind  die  Athenaier 
Gdehrssonkcitsftennde»  hiugegen  die  Laliedaimouier  nicht,  anch 
aidit  die  nodi  niheren  Thebaier,  sondern  viehnehr  durch  Ange- 
wolumng.    Gleicherwose  sind  die  '''^)  Baby  lonier  und  Aigyptier  nicht  aa.  X  VI ,  i . 
Wi  Natar  Weltweise,  sondern  durch  Üebinig  nnd  Angewöhnung. 6.XV11, 1,8. 
Sogar  dar  Bosse  und  Kinder  nnd  anderer  Thicre  Vorzüge  bewirken 
incht  die  Orte  aUeia,  sondern  auch  die  Uebongen.  Er  aber  verwirrt 
das  alles. 

Indem  er  nun  eine  solche  Abscheidung  der  Weittheile  billigt, 
wie  sie  jeUt  ist»  erwähnt  er  selbst  als  Beweisgrund  den  Unterschied 


1)  Einige  Hdschr.  sei|^  h  d9äXv0ti  dbafff  yiißnatj  andere  h 
dlv«S»  d.  y.  Jedenfalls  muss  mit  Kas.  Slnr^g  (gelesen  werden ,  wf  lch»vi 
anch  zwei  Hdschr.  bei  Kriod.  zeigen.  "Kv  avctlvan  dUr]S  ytvf^G^ai  su  Ut 
für  dvaXvHv  dixrjv,  und  ist  ein  gerichilicher  Ausdruck,  wenn  man  die 
kiaee  zurücknimmt,  und  den  Process  aufhebt.  Nach  der  andern  Lesart 
wiie  h  Man  8,  y.  in  UngelMheit  and  UncntBcttiedenlu  it  des  Processf  h 
bldbcn,  die  Streitsache  unentschieden  lassen.  Auch  Dieses  pasat  »idir 
«Bl,  weil  der  8ch\> anki  iule  I'osidonius  von  Kinem  /.um  Aixlern  üheibjnanR, 
und'  die  Frape  in  Hestreitharkeit  Hess ;  uad  inan  kaini  übeiseUen j  und 
lÄÄSt  die  Streitkbge  in  Ungt  ldstheit.  Du  Tbefl  und  Kor.  nehoMn  alvaig 
filr  Aen^rtlichkek  uid  Verlegenheit,  verwandeln  iinrtv  nvUr  dreist  ui 
Strjvi%fh  und  geben  die  KrklürKnß :  h  chaTccnnvCrr,)  aTtoglct  arghtpfrai, 
il  ne  jetu  ämu  dm  tmbanaB  «wMmneis.  deren  Kichüfikeit  ich  jedoch 
besKweifle« 
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b.  XV,  i,  §.  zwischen  den  Indem  und  den  /Vithiopen  in  Libyc;  denn  *')  jene  seien 
22u»ii,     2) von  kräftigerem  Wüchse  und  weniger  ausgedorrt  durch  ihres  Luft- 
himmels Trockenheit ;  wcsshalb  auch  Homeros,  von  aUea  Aithic^»ea 
redend  y  sie  zwiefach  tbeile: 

OdL  1, 84.  ~  IKeae  sam  Niedefguce  Hypeiions«  Jene  mm  Aufgang. 

»  bb.  I,  2,  §.9)[Krates  aber,]  ^•*)der  eine  zweite  bewohnte  >Velt  einführe,  welche 
I9n*n,    j{oraerüs  nicht  kannte,  sei  Sklave  seiner  Voraussetzung ^  doch  mua^te 
er 9  sogt  Foseidoniosy  lieber  so  ändern: 

IKetet  wo  adiop  entweicht  Hyperitn« 

Das  heisst ,  wo  er  vom  MittagskYeise  hinablenkt.  Aber  zuvorderst 
sind  auch  die  Aithiopen  neben  Aig)'i)tos  gleichfalls  zwiefach  getbeilt; 
denn  die  Einen  sind  in  Asia,  in  Libye  die  Andern,  and  gar  akM 
loa  einander  vendiieden.  SiMibum  theilt  H<»ierDt  die  AitlnDpen  nk^ 
in  dieser  Hinsicht^  ancli  niclity  weil  er  die  Lider  so  beachrtfai  am 
Korperwachse  kannte  (denn  wabadieinlich  wnsste  HooMVoa  Ton  den 
e,  |.5,lDdm  überall  ntchta,  wenn  andern  naeli der  Budoiiaehen  Fabel so* 
gar  Energetes  weder  IndilLe  nocb  die  Fahrt  daUn  kannte),  aondem 
dUT,2ri8.vig]|iielir  nach  der  von  uns  ')ehedenii  erwabnten  Theünng.  Dort 
e.  1, 9»  17.  haben  wir  anch  über  die  Kiatetisdie  Sdiieibang  geortteilt,  •)dnai  et 
keinen  UntencUed  gebe,  ao  oder  ao  in  sdureaben;  PoieSdomoa  Ida* 
gegen  meint,  es  gebe  Unterschied ,  aber  besser  sei  es ,  so  za  Sndem: 
Dkse ,  wo  schon  entweicht  Hyperion.  Wie  unterscheidet  sich  denn 
nun  dieses  von  jenem:  Diese  zum  Niedergange f  Denn  der  game 
Abschnitt  vom  Mittag:,kreise  zum  Niedergänge,  wie  auch  des  Ge* 
sicht^kreises  Halbkreis,  beisst  Niedergang;  wdcfaes  ancb  Aratoa  bn> 


Afaft«V«61«  •  •  •  dort,  wo  des  Anfa^^rs 

Und  des  Hinabgan^  Enden  einander  erreichend  sich  mjschMt 


2)  Ich  erkläre  mit  Fried,  die  Lesart  BVfgvBariQOvg ,  vcf^ctiores ,  ro- 
huithretf  für  die  richtige,  zumal  da  sie  sich  in  vielen  Hdachr.  hiidet,  und 
Ahwdehnngen  ihre  unCitehiing  ans  dieser  Terratben.  Schoo  HtmHerk. 
ad  Hesych.  in  sviQvfjg  traf  sie  richtig;,  und  nit  ihr  stimmt  ühercin,  was 
Str.  in  Ii.  XV,  1,  §.22  und  24  von  Indien  und  den  Indern  safrt.  Auch 
ßo6xjjfiara  tvsQV^  ^  Vieh  von  kräftigem  Wüchse,  steht  B.  XI,  4,  3,  und 
&fintko9  evidVBariifu ,  XV,  2,  14,  und  z^Q^^  cvt^v^g,  XVI,  1,  24.  Ko-> 
lay^  IV,  S.  46,  mid  Aadero  nadiai  ennittae  Conjeetaran. 

8)  Statt  dieser  Worte  steht  in  den  älteren  Ansg,  blos  ein  falsches 
nalj  da  der  Gepeuaetz  vielmehr  dh  fordert.  Hauptsächlich  aber  fehlt  der 
Name  Krates;  denn  dass  Krates  gemeint  sei,  zeigt  die  Stelle  selbst,  vgL 
■dt  B.  1,  2,  §.  16  u.  17,  wohin  Strabo  nachher  zurückweiset.  Der"  n*. 
Ueb.  uimI  Fried,  wollen  blos  t6v  nach  xal  einsetzen;  abor  ohne  den  Na> 
men  ist  die  SteUe  dunkel ,  und  nal  drückt  den  Gegensata  nicht  «BS.  Ich 
lese  also  oüt  Kas.  und  Kor.  iC^sn^a  91,  Uidnuvta 
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Ist  es  aber  so  besser  bei  der  Kratetisdien  Schreibimg,  so  darf  man 
bdnupten,  auch  hei  ')der  Aristarchischen  müsse  es  so  sein.  f.  1,8, 16, 

So  viel  auch  pegen  Foscidonios.  Denn  Manches  wird  auch 
noch  in  der  Darstellung  des  Einzelnen  schickliche  Prüfung  ßndeOyS,  104. 
v%as  der  Erdbeschreibung  angehört ;  das  Naturgeschichtliche  hinge- 
gen ist  anderweit  zu  unterj^uchen ,  oder  auch  gar  nicht  zu  beriick- 
ftichten.  Denn  de»  Forschens  nach  Ursachen  und  f  )des  Aristotc-g,Xill^l,64, 
Eiiren.s  ist  viel  bei  ihm ,  weidies  die  Uosrigeii  wegen  der  Ursachen 
Verborgenbeit  vermeiden« 


Dritter  Abschiiitt. 

Uaitenodhragen  nd  BcriehtiguDgen  der  geograpUschen  Fehler 
dea  PoljbiBS. 

8.  1. 

Polybiw,  wdober  dl«  FeUer  <1es  Dfludarchos  und  Bniostlicnes,  und 

besonders  die  von  Eratosthcnes  sehr  iuifiberle|rt  gegiaäbtca  LSgen  des 
f^ytheas  anftkcken  will»  begeht  aaibtt  ntocbe  Fehler. 

Polybios  eiUut,  indem  er  Earopeot  linder  bcachreSbt,  er 
woDe  die  Alten  übergehen,  nnd  nur  Jene  prüfen»  velcbe  die  Alten 
tadeln  ;  den  Dikaiarchot,  den  Eratosthenei»  ab  neuesten  Bearbeiter 
der  Erdbeschreibung,  und  den  Pytheas,  welcher  Manche  betrogen 
habe;  *}antemal  er  das  ganze  zugangliche  Bretanike  bereiset  zu 
haben  yoigebe,  und  der  Insel  Umfang  auf  mehr  denn  vier  Myriaden 


1)  Anstatt  des  unpassenden  (ifvroi  le§e  ich  nach  vielen  Hdschr.  mit 
Scfaweigk  (ad  Polyb.  T.  VlU^  p,  lOÖ)  uml  Kor.  fiiv  rijv.  Sodann  be- 
halte ich  flttt  Sieb,  eepen  Kor.  md  Fned.  die  allgenein  haadscfariftHdM 
Lesuni;  ifi^at^j  0.1.  Swif  ifißat^  l}r,  so  weit  es  mgliiglich  war. 
Mit  ^a^aro?  ,  pangbar,  zui;äi)plich ,  wechselt  nachher  «o^tvrdg.  Und 
so  haben  es  auch  alle  UebprsHztr  genommen;  eine  Bestäli|^ng  tjiht  auch 
^Saxkvmv  in  A.  4,  4.  Fytheas  log  also  auch  eine  Reise  durchs  innere 
Miaiaiea,  wdche  Kntoitheiies  ([;lsuMe,  Polvbhis  hingegen  beswofeKe. 
Kstny  verindert  ifißtn^  ohne  Noth  in  ißßa^öv ,  d.  i.  an  Lande ,  oder 
aadi,  wie  er  selbst  es  erklärt ,  xata  iirjuog  x«i  nlarog,  wie  die  Fla- 
dien  gemessen  werden.  Ihiu  folgt  Sehneiders  Wörterbuch,  Zus.  S.  ÖO. 
INtheas  befuhr  die  südliche  und  östliche  Küste  Britanniens ,  weldie 
sunaen  er  adne  Linge  Muwte,  und  auf  SOOOO  SCadiai  schitHe  (vgl.  B. 
I,  4,  2);  die  andere  KüstenhAlfte  schitste  er  eben  so  gross,  nad  gab 
lolfhdi  dar  gaaicB  Inasi  den  UnCsag  Ton  40000. 


Digitized  by  Google 


in 


Zweites  Back 


•.IV,  6,5.  bestimme.  Dazu  erzahlt  er  dann  anch  seine  LTi^n  ■)voii  der  Thnle 
und  jenen  Gegenden ,  wo  nicht  mehr  weder  Land,  noch  Meer ,  noch 
Luft  für  sich  bestehend  vorhanden  waren ,  sondern  ein  der  See- 
lunge ähnüches  Gemisch  dieser  Stoffe ,  in  welchem  Land  und  Meer 
und  alle  Dinge  schweben;  und  Dieses  sei  gleichsam  ein  Band  des 
Ganzen,  aber  weder  durchwanderbar  noch  bcsclritfl>ar.  Jenes  der 
•  Liuige  ähnliche  Gemisch  habe  er  selbst  gesehen;  das  Uebr^c  er- 
zähle er  nach  Hörensage.  Dieses  berichtet  uns  Pytheas»  zugleich 
erzahlend ,  dass  er ,  von  dort  zurückgekehrt,  die  gaine  OnHintknitf 
Europens  befahren  habe»  von  Gadeini  bis  warn  Tanait. 

Nun  sagt  Polybios,  selbst  Dieses  schon  sei  tmbegraflich,  wie 
einem  nabeniittelten  Biirgenmnuuie  so  grosse  BSnme  besduffbar  und 
dnrdiwnnderbar  wurden;  aber  Eratosthenes,  swar  nngewias»  ob 
man  Dieses  glauben  dürfe »  babe  ihm  doch  pber  Bretanike  nnd  Gaf 
aa.1, 8,  Ldeirannd  lberta  geglaubt   Viel  besser  glaube  man,  sagt  er,  **)deB 
Messemer,  als  Diesenu  Jener  behaupte  doch  nur  an  dem  Einen 
h.yil, 8,6. Lande  ^)Pandiaia  gescfaUR  so  sein.  Dieser  hmgegen  will  bis  zu  der 
Weil  Emiett  das  ganaeaoidlicheEino^  ausgespäht  ha^  welches  ' 
man  woU  dem  Hermes  selbst  nicht  glauben  würde,  wenn  er*s  sagte, 
c  A.  s,7. 1,EratostIienes  nenne  swar  den  Eaemeros  einen  °)Bergaier,  dem  Py« 
1*         theas  aber  glaube  er;   und  das  gar,  da  nicht  einmal  Dikaiarchos 
glaubte.    Der  Zusatz  freilich,  da  nicht  einmal  Dikaiarchos  glauble^ 
ist  lacheiüch;  als  ob  denn  Eratosthenes  den  zor  Richtschnar  ndnncn 
musste»  gegen  welchen  Polybios  selbst  so  vielen  Tadel  vorbringt! 
Uebrigens  ist  des  Eratosthenes  Unwissenheit  über  die  westlichen  und 
d.  §.4.  A.  1,  nördlichen  Theile  Europens     bereits  gerügt    Ihm  indess  und  l>i- 
§,24u.26.  Itaiarchos  gebührt  Verzeihung,  da  sie  jene  Gegenden  niemals  sa- 
hen, dem  Polybios  hingegen  und  Poseidonios,  wer  mag  Diesen  ver- 
seihen?   Und  doch  ist  es  gerade  Polybios ,     welcher  die  Angaben 


2)  Anstatt  des  miissipen  und  nur  von  Xyl.  herrührondrn  x«t*  avrov 
lese  ich  mit  Aid.  Hopp.  Guar,  und  allen  Udschr.  xa^'  avrnv^  d.  i.  reia 
und  abgesddeden,  nr  sich  bestehend,  welches  anch  der  Wr.  U^.  aad 
Keralio  in  Mvm.  de  Vaoad-  de  Par.  T.  45,  p.  33  vorziehen. 

3)  Die  Vergleichung  zweier  sehr  ähnlichen  und  der  hie8i«ien  aU  Com- 
mentar  dienenden  Stellen  (B.  VII,  5,  10;  \,  3,  5,  Anm.  1)  zeijit  entsrh«*»- 
dend,  dass  der  hieske  allgemein  liandschriftUche  Text:  o  oltts  öoyfia- 
tat&f  ntüidv  chrootttfftff,  Sc  4iow7vas»  Terdorben  ist,  wenn  es  iilsit 
•chon  aus  seiner  Unerklfu  harkeit  erfaeHto,  «nd  diSS  Tyrwhitts  Bsfichll- 
gung  o  Xaoöoyficeri'KCi?  unbedenklich  anzunehmen  ist,  mit  Tzsch.  zu  X.  a. 
a.  O.  Koray,  du  Theil  u.  ödiweigh.  zu  Polyb.  ThI.  VIII,  S.  109.  Ano- 
ioyfiartxos  bedeutet  vom  Volke  geglaubt,  im  Vulkswahiie  gegründet, 
kors  ▼olkswahnig  und  inig.  Aber  diese  Leser!  mid  Erldinmg  erfefderl 
noch,  dau  anch  notnraij  welches  nicht  mehr  auf  Polybius  gehen  kamt, 
in  notovvrat  verwandelt  auf  Dikaiarchus  und  KnUosthenes  bezoj;pn  wer- 
de, aufweiche  das  folgeude  ituivovg  bestimut  hinweiset.   Deim  die  Aa- 
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volkswahnlg  nennt,  welche  Jene  über  dir  Entfernungen  in  diesen 
uud  vielen  anilern  Gegeuilen  aii.ssprerheUy  wiewuill  er  MÜMit  da^ 
wo  er  Jene  tadelt ,  nicht  reiaer  Lehre  ist 

Polybins  beredmet  ^  Ton  Dikaiardmi  angegebene  Weite  iwiichen 
der  SiciÜadMn  fileercoge  aad  den  Binden,  und  yerwirll  iie  ils  viel 
wa  klein. 

WenD  namlicli  Dikaiarchof  Tom  Pelopoiinesos  sn  den  l^oleaStlM. 
sdurtaaseod  Stadien  rechnet,  und  mehr  ab  so  viele  dardi  den  Adriaa 
bis  zum  >Vinkel;  wenn  er  femer  auf  jener  Dnie  an  den  Säulen 
*)d€u  TheÜ  \m  an  die  Meerenge  zu  dreitaasend  bestimmt ,  so  dass««^t  ^  t« 
iaB  Uebrige  Ton  der  Enge  bis  zu  den  Säulen  nur  siebentausend  be- 
trägt: so  sagt  PolybioSy  die  dreitausend  lasse  er,  seien  sie  richtig 
genommen ,  oder  nicht ;  aber  die  siebentausend  keinesweges,  ^)  we- 
der dem,  welcher  die  Küste,  noch  di  m,  \>olcIicr  die  Linie  durch 
des  Meeres  Mitte  vermesse.  Denn  die  küste  gleiche  v()Uig  einem 
stumpfen,  auf  dem  Sunde  und  den  Säulen  stehenden  W  inkel,  welcher 
Narben  zur  Spitze  habe.   Demnach  stelle  ^)  sich  ein  Dreieck  znsam- 


oben  Anderer  vor  ihm  (tn9  ÜUav  diro^dtfffff ,  B.  X,  3,  5;  vgl  Ann,  1 
dsi.)  »ind  es,  die  er  tadelte.  Ich  finde  diese  nothwendif^e  Emendadou 
mir  ht  \  du  Theil.  Kiulllch  fehlt  vor  anorpams  der  Artik«  täg,  welcher 
in  der  Parallelstelle  in  B.  X  rit  hlig  steht. 

1)  Ich  lese  mit  Kor.  au»  mehren  Hdschr.  ovts  —  iytiutQOVPti  statt 
ü4S^  —  iftft,  Weiler  unten  ist  ver  Hattivmif  das  sinnlose  lom^ ,  wel- 
dies  Schweich,  in  ein  ülx  rflQssiges  Itteov  verwandelt.  Kor.  aber  als  un- 

OCht  kezeidiitet,  ZU  streichen. 

2^  Iii  Fig.  7  ist  jV  Narbo,  G  die  Säulen,  S  die  Sicilische  Meerenge, 
fiP  die  senkrechte  Linie  Ton  Narbo  auf  die  Gnindlime  zwischen  befoen 
Meerengen ,  oder  die  Hefe  des  Narboiriseben  Bosens.   Da  in  beiden  Drei* 

ecken  die  Hypotenuse  und  eine  Kathete  bekannt  sind,  so  berechnen  sich 
nach  dem  Psthagorischen  Satze  (durch  die  Borechrjun«i  eines  Schidknalfn, 
sagte  FoUbius;  wie  Polttb.  i.V,  ti :  Toig  naidinoig  fia&^fiaai;  ibid.i 
Ik  rov  tp'atvofihov  nautnuog.  Die  C^elehrten  haben  hi^r  viele  rnrnttze 
Conjecturen  gemacht;  Kor.  nfSiv^Q^  ein  unbekanntes  Wort.  Die  Lesart 
steht  fest,  und  wird  noch  durch  natSiy.r]  ana^t«  niul  t«  Tcaiötv.a  in  A, 
1,  16  gewissermasson  l)ostiiti;:t )  <lie  beiden  aiulrrn  Katheten  (JP  und  PS 
xa  7745  und  11019,  und  die  ganze  GW  zu  187Ü4  Stadien ,  welches  nur 
486  (höchstens  500  in  mnder  Zahl)  weniger  ist,  als  die  ganse  K6sten« 
lange  G/V4-  ^S,  Betet  man  dann  die  3000  von  Peloponnes  bis  zur  Enge 
hinzti,  so  gibt  die  Summe  21764  mehr  als  das  Doppelte  der  10000,  ei- 
che Dikaiarditis  annahm.  Nach  H.  I,  2,  11  setzte  Poljhius  die  ganze 
Weite  sogar  aut  22500;  er  muBn  also  von  Peloponnes  zur  Enge  3736  ge- 
TCofaBet  beben,  wof&r  ArtemidonM,  und  iBwar  nur  Us  sum  Pachynus, 
4600  •iiK<  t/.le ,  nach  H.  VI,  2,  1.  Polybius  berechnet  übrigens  die  GS  tu 
gross.  Im'em  er  lür  die  Kü-^tenlängen  zu  viel,  und  für  die  Kathete  ^P 
SU  wenig  lummt,  so  Wird  der  buterschied  zwischui  der  krummen  Kiiäleu- 
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men,  welches  die  gerade  Liuie  durch  das  Meer  zur  Grundlinie,  und 
die  den  erwähnten  Winkel  bildenden  Schenkel  zu  Seiten  habe.  Die 
eine,  vom  Sunde  bis  Narbon,  betrage  über  elflausend  uinl  zwei- 
hundert, die  andere  etwas  weniger  als  achttausend.  Ferner  werde 
einstimmig  die  grösste  >Vcite  von  Europe  nach  Libye  über  «las  Tyv- 

b.  §. S.A.  4, rhenische  Meer  nicht  grösser  '')als  dreitausend  Stadien  gereclinel; 

$.8i,tS*  yjj^p  jjjg  Sardonische  hingegen  leide  sie  ^  erkürzung.  Doch  sei  im- 
merhin, sagt  er,  auch  Diese  dreitausend;  aber  sei  in  diesen  ^) zuvor 
begriffen  die  Tiefe  des  Busens  bei  Narbon  von  zweitausend  Stadien, 
als  senkrechte  Linie  von  der  Spitze  zur  Grundlinie  des  stumpfwink- 
ligen Dreiecks.  Folglich  erhellet,  sagt  er,  aus  der  Bereclinung  eines 
Schulkuaben ,  dass  die  ganze  Küstenlänge  vom  Saude  zu  deo  Säulen 
die  durchs  Meer  gczogcue  Linie  huchstens  um  funfhimdert  ^tetdiea 
ubertrifii  Sind  dano  die  dreitausend  vmt  PeloponDesos  Ins  sooi 
Sande  liinzugesetzt,  so  werden  alle  Stadien  susammen,  inmlidi 
C.1, 2, 11.  jene  auf  der  ganzen  Linie,  '')melir  als  das  Zwiefache  desjenigen  sein, 
was  Dikaiaiehos  bestimnite.  Noch  oidiraber,  wie^ese,  sagt  er, 
d«S>s<wird  man  Ihm  sufolge  '')bis  Knm  Adnatiscfaen  Winkel  anaeliea 
müssen. 


UU^re  und  dem  geraden  Wege  65  so  geringe,  und  GS  selbst  zu  gross.  So- 
wie also  Dlkaiarchos  zu  wt-iiig  rechnete,  oben  so  Polybius  zu  viel,  so  das« 
die  Wahrheit  iu  der  Mitte  liegt,  wie  ätrabo  in  §.  3  zeigt.  Merkv%  ürdig  ist 
noch  die  sehr  abwdchcmcle ,  aber  yiel  richtigere,  Angabe  des  Polybios  bei 
PUn.  VI,33  a(.38  Tcn  1,260,500  Schritt  von  den  Säulen  bis  zur  Westspit» 
Siciliens,  oder  10084  Stadien.  Setzt  mnn  für  die  Länge  SicUiens  bis  zur 
Enge  etwa  2500  hinzu,  so  betra{i:t  die  ganze  Linie  GS  li^584,  >veU  hea  die 
wahre  Weite  (12147)  wenig  übersteigt.  Plinius  also  und  Strabu  luüsseu 
swtt  Yeraduedene  Stellen  des  Polybios  tot  Aogen  gebebt  liaben,  wenn  bib 
mcht  mit  GosselUn  die  Zahl  bei  Plin.  in  :2,260,50O  verändern  wilL 

8)  Lasse  sirh  Niemand  durch  Kor.  du  Tlieil  u.  Pätz  verleiten, 
das  handschriftliche  und  richtige  nQoti?.Tjq)&a)  in  nQocBilrjcpd'o}  zu  ver- 
wandehi ,  wodurch  des  Polybius  Vorstellung  Ton  der  geringen  Breite  des 
Mittelmeers  Töllig  veniiclitet  wird.  I>enn  er  gab  sdner  grössCen  Breite 
nicht  5000,  sondern  3000  Stadien  (welchen  SaU  Strabo  nachher  und  §.3 
mit  Recht  bestreitet),  nämlich  2000  von  Narbo  bis  zur  Parallele  durch 
die  Säulen,  und  1000  bis  zur  Libyschen  Küste.  Man  »urdc  veriuhri 
dordli  die  fidscfae  Lesart  inl  Tovtots ,  wofür  nadi  cocf.  Par.  1  a.  Guar, 
ma  lesen  ist  iv  Tovrotg.  Denn  offenbar  sollen  die  2000  in  den  3000  be* 
grifTon  sein,  nicht  aber  diesen  zugelegt  werden,  wie  Sch>vci{ih.  zu  Poljb. 
VllI,  S.  110,  und  Gossellin  zur  Fr.  lieb,  richtig  zeigen.  \Venn  Strabo 
in  3  u.  A.  4,  §.  8  u.  15,  die  Breite  des  Meers  zu  5000  ansetzt,  so  ist 
dss  nach  seinem  eigenen  Systems  hier  redet  er  von  der  Meinung  des  PO- 
iybius»  und  die  richtige  Lesung  ist  9i^Bdijip9»  h  t9vu»8f  und  nach- 
her  vov  wtttä  statt  tu  tutsiL 
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8.  3. 

Sowohl  des  Dlkaiarchos  all  te  Polybhis  Angaben  smd  fiJicli.  Aach 

mni  ht  Pol>bins  das  iimoro  Meer  7U  schmal^  Mlit  SuNÜnicn  SB  WBitlEchy 
UDti  iiiiumt  die  nördlichen  Küsteu  zu  lang. 

Aber,  lieber  Polybios,  durfte  Mancher  sagco»  80  wie  dieser  Un- 
wahrheit «üe  £r&hnuig  eine  klare  Widerleguii;::  entgegenstellt 9  dem- 
jeni<;('ri  gemäss ,  was  Du  selbst  behauptest ,  dass  von  Peloponnesos 
bisLenkas  siebenhundert,  von  dort  gleichviele  bisKerkyi«,  und  wieder 
so  viele  von  dort  zu  den  Keraimien  sind ,  und  dass  znr  Rechten 
von  den  Keraunien  bis  '*)la|>ygia  die  lllyrische  Küste  sechstausend«.  VI» 10. 
einhundert  und  funfzijj  Stadien  hält,  so  ist  auch  Jenes  beides  Un- 
wahrheit, sowohl  was  Dikaiarchos  behauptete,  von  der  Enge  zu 
den  Siuilefi  wären  siebeiitausen<l  Stadien  ,  als  auch  was  Du  erwie- 
sen zu  haben  glaubst.    Dean  tlie  Meisten  vereinigen  sich  in  der 
Behauptung,  der  Weg  durch  das  Meer  betrage  *^)zwülft:uisend.aa.  A.  4, 16. 
Dieses  stimmt  auch  zu  dem  Aus>*pruche  über  '')die  Länge  der  bc-b.1,4,8, 
Mohnt<'n  Welt;  <lenn  diese  halte  höclistens  sieben  Myriaden;  ihr 
>*estlicher   Abschnitt   aber  vom  Issischen  Husen  bis  zu  Iberlens  S,  106. 

westliclisten  \  orgebirgen  lasse  wenig  fehlen  an  dreissigtausend. 
Man  rechnet  nämücJi  so:  Vom  Issischen  Busen  i)is  Hhodia  fünflau- 
send;  von  da  zum  Salmonion,  dt-ni  östlichen  \  orgebirge  Krete's, 
tatisend;  die  Länge  Krete's  selbst  bis  Kriu-metöpon  über  zwei- 
tausend; ^)von  da  zum  Pachynos  in  Sikclia  viertausend  und  füuf-bb.  A.4,16. 
hnndcrt ,  nnd  vom  Pachynos  bis  zur  Enge  über  tausend ;  hernach 
die  Ueberfabrt  Yon  der  Enge  an  deo  Siideii  *)zwdlftaotend;  tod 
den  S&nien  endlidi  za  den  ^äasterrtea  Spitzen  des  heiligen  Voige-e.I,4,S. 
biiges  Iberiens  gegen  dreitausend.  h 

Auch  die  senkrechte  linie  ist  lüdit  richtig  genonunen.  Denn 
imm  Naibon  beinahe  auf  derKlben  Parallele  liegt,  welche  dnrdi 
Kuialia»  Mnsialia  aber  auf  derselben,    welche  durch  Byzantion4A.t,7;  4, 
pSktf  wie  auch  Hipparchos  übeizeugt  ist;  wenn  ferner  ^e  Linie  *«^^>'* 
daidi  das  Meer  fai  Einer  Fanülele  liegt  mit  Jener  durch  die  Enge 
ud  dorcb  Bhodia,  Ton  Rhodia  aber  nach  Byzantfon,  yoransge- 
•ebt  dass  *)beide  auf  demselben  Ulttagtkrcise  liegen ,  etwa  fönf-e.  A.l,e. 
tarnend  Stadien  angenommen  werden;  so  müssen  auch  auf  erwähn- 
ter senkrediten  Linie  der  Stadien  eben  so  Tiele  sein.    Da  man  aber 
aaeh  die  t^rüsstc  Ueberfahrt  dieses  Meeres  von  Europe  nach  Libye 
am  dem  Winkel  des  Galatischen  Busens  '^etwa  zu  fünftausend  Sta-  f.  A.  4,  ^a 

0.  16. 


t>  Tch  lese  statt  9v«/u»u6TtQa  mit  Kor.  dvCfwuSttna ;  der  Compar 
ndv  findet  hier  nicht  Statt 

8)  Im  Texte  liest  man  allgemein  13000 ,  da  doch  Strabo  vorher  nur 
ItOOO  nngab,  welche  er  A.  4,  15  bestätigt,  und  ich  mit  dsm  Fr.  Ueh. 
iuch  hier  annehme,  und  ötcxtUovg  schreib«. 
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dien  bestiiDint ,  so  scheint  mir  diese  Bchanptung  irrig ,  oder  Libyc 
miisste  sich  in  dieser  Gegend  weit  gegen  Morden  vorneigen,  und  die 
Parallele  der  Säulen  beriilin  n. 

Auch  Dieses  ist  nicht  richtig  gesagt ,  dass  die  erwähnte  seiJt- 
rechte  Linie  naht;  bei  Sardon  ende.  Denn  nicht  in  Sardons  Nähe, 
sondern  viel  westlicher  He^t  die  Ueberfahrt,  welche  ausser  dem 
Sardonischen  fast  das  ganze  J^igjstische  Meer  im  Zwischenräume  ab- 
2.  schneidet.  Endlich  sind  auch  die  Längen  ^)der  Seeküste  vergrös- 
serty  jedoch  nicht  um  so  vieL 

Thcfls  Bestätigung  einiger  Berichtigungen  des  Polybius  gegen  Era- 
tosthenes ,  theils  Rü^  oniger  Iberien  betrdlenden  Unrichtigkiitai  des 
Pol>bius  selbst. 

Sodann  berichtigt  er  die  Fehler  des  Eratosthenes ,  Manches 
zwar  besser,  aber  Manches  auch  schlechter  bestimmend,  als  Jener. 
Wenn  Eratosthenes  von  Ithake  nach  Kerkyra  dreihundert  Stadien 
annimmty  so  sagt  er,  es  sind  über  neunhundert;  wenn  Jener  TOB 
a.A.l,24*jgpi|]^iios  nach  Thessalonikeia  ^) neunhundert  angibt»  so  sagt  er» 
über  zweitausend.    Dieses  ist  richtig.    Wenn  dagegen  Jener  voo 
Ul,  4,  l.Massalia  zu  deh  Säulen  siebentausend,  von  derPyrene  aber  ^)  sechs- 
tausend rechnet,  so  rechnet  er  selbst  noch  schlechter  mehr  denn 
neimtauseud  von  MassaÜR,  von  der  P)  rene  aber  etwas  weniger  als  acht- 
tausend.   Hier  kommt  Eratosthenes  der  W  alirheit  naher.   Denn  jetzt 
ist  man  einverstanden,  dass,  wenn  die  Abweichungen  der  Wege 
abgerechnet  werden,  ganz  Iberia  von  der  P)  rcne  bis  zur  westlichen  Seite 
b.  A.  4,  21. in  Länge  nicht  grösser  sei,  **) als  sechstausend  Stadien.    Er  hinge- 
Mlf  1, 1.      gen  setzt  sogar  den  Strom  Tagos,  von  der  Quelle  bis  zur  Mündung, 
^*       auf  achttausend  Stadien  in  Länge;  keinesweges  aber  die  lünge  mit 
den  Krümmungen  ineinend  (denn  das  ist  nicht  erdbeschreiblich ), 
sondern  in  gerader  llichtimg;   und  doch  sind  des  Tagos  Quellen 
über  tausend  Stadien  von  derPyrene  entfernt  Dieses  aber  ist  wieder 
c  §,  1. richtig  ausgesprochen,  dass  Eratosthenes  Iberia  *) nicht  kenne,  und 
über  dasselbe  zuweilen  in  Widerstreit  gerathe.    Nachdem  er  zum 
4.in»  1,  4;Bei>piel  gesagt  hat,  dass  Iberiens  äussere  Theile  bis  Gadcira  '')von 
*•  Galaten  bewohnt  sind ,  sintemal  diese  den  W  esten  Europens  bis  Ga- 

deira  besetzen,  so  envähnt  er,  dess  uueiugedeuk,  in  seiner  Um- 
wanderung  Iberiens  der  Galaten  nirgends. 
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Polybins  madit  feliMnfte  VersIeidMinf  derUngeRofopem  wk  der 

imi  Asien  und  Libvea,  wobei  er  dem  Tanais  einen  faUchen  Lauf  gibt 
(beiläufig  mehre  falsche  Angaben  vom  Tanais),  und  die  Lili(Be  mUmI  adur 
Uii^eugraphisch  nach  wandelbaren  Punkten  bestinunt. 

Indem  er  aber  zeigt,  dais  £iaropeni  lÄagt  kleiner  ist,  tiU  beide 
Lünten  Libyens  und  Asiens  zusammen,  so  macht  er  die  Verglri- 
chung  nicht  richtig.  „Die  Mündung  bei  den  Säulen,  sagt  er,  liegt 
gegen  Untergang  in  der  Tai^c^gleiche ,  der  Tanais  aber  strömt  vom 
suuiiiierlichcu  Aufgange  her;  folglich  ist  Europe  gegen  die  I^nge 
beider  ziis.unmen  kleiner  *)uin  den  Raum  zwischen  dem  sommerli- 
chen Aufgange  und  jenem  in  der  Tagesgiciche ;  denn  diesen  Theil  des 
nordlichen  Halbkreises  gegen  d(rn  Aufgang  in  der  Tagesgleiche 
nimmt  Asia  voraus."  Abgesehen  von  *)der  trocknen  Darstellung a.  XIY,1,9# 
leicht  bestimmbarer  Din«j:e  ist  Jenes  auch  unwahr,  «la.ss  der  Tiuiais 
vom  summcrlicheu  Aulj^uuge  ströme«    Denn  alle  dieser  Gegeudeu 


1)  Man  lese  statt  xov  ßna^  mit  Scfawdgb.  tji  /itta^v ;  denn  die 
BereichDoiif;  des  um  wie  viel  erfordert  den  MtiT.   Vorher  nit  Tiefen 

Udsclir. ,  den  alten  Ausg.  u.  Kor.  tov  cwufupm /ufuovg  statt  tcov  <r.  (i. 

Des  Pül^liius  Vrr;rleirhnng  der  fraglichen  Langen  ist  allcrding.H  subtil 
uud  dunkel.    Diese  Stelle  ist  im  Pol^bius  nicht  vorhanden,  aber  älmliche 
Tcnrirreng  zeigt  sich  in  dner  andern  (Pot^ft.  III,  c.  37) ,  wo  er  von  der 
Lege  der  Welttheile  spricht.    Wem»  er  die  Säulen  gegen  Westen ,  and 
d«  Tanais  gegen  Nordost  si  t/t,  so  nimmt  er  seinen  Standpunkt,  auf 
wddlein  beide  Angaben  y.utatTin»  auf  der  ParalU'h'  der  Säulen,  und 
BWur  wahrscheinlich  im  l\*luponnes.    Aber  aus  diesen  üestimuiuugcn  folgt 
ür  die  Vei*g|eichimg  der  L&ngen  der  WeHtheUe  winittelbar  nichte.  Demi 
er  sigt  nicht,  wie  und  wo  er  die  Länge  Buropens  messe ,  und  ob  er  Bn- 
wpens  östliehe  Grenze  bei  den  unbekannten  Quellen  dt-s  Tanais ,  oder 
eocb  w^ter  gegen  Nordost  annehme.    In  Fig.  8  sei  tf  'ü  die  Rhodlscbe 
fMlele  von  denS&ulen  bisThinä,  auf  welcher  PoUbius  Libyens  Länge 
ITL  und  Asiens  liinge  LO  richtig  misst;  Tk  der  Tanais  nach  Polybioa 
▼on  Nordost.    Anstatt  nun  Ruropens  Länge  durch  ff^/i  oder  Ki  zu  be- 
stimmen, zieht  er  (denn  er  folgert  ans  der  Richtung  der  Säulen  und  des 
Taaais)  von  seinem  Standpunkte  die  Linie  LT  zur  Mündung,  und  Tb  zu 
Qneileo  des  Tanais,  so  dass  er  WL-f- Im  zu  Baropens  IJiin  mcht. 
Aber  diese  Messung  ist  fehlerhaft.   Denn  nacb  gebrecheiien  Luden  aoll 
(A.  1,  18)  die  Längen  der  Länder  nicht  messen,  sondern  auf  gera- 
den Parallelen.    Sodann  bleibt  zwischen  Nordost  und  Ost  der  Abschnitt 
tJNO/#  übrig,  welchen  Asien  vor  Europa  gegen  Osten  voraus  hat  (w^o- 
^M^avFi,  nicbt  «ootfl. ,  wie  Kor.  ohne  die  Aoctoritit  and  ganz  gegen 
den  Sinn  der  Stelle  schreibt),  and  um  dessen  Länge  AO  gegen  Osten 
Asien  langer  ist  als  Europa,  und  folglich  Kuropa's  Länge  um  die  Tiinie 
-^0  kleiner  ist,  als  beide  Längen  Libyens  u.  Asiens  zusammen.  —  Ukert, 
I«  2,  S.  248,  lässt  unseni  Verfasser  den  Polybius  tadeln,  dass  er  Europa 
kdner  hielt,  als  Asien  and  Libyen  msanuncn,  and  lisat  ihn  diese 
Behaoptattgftriifigerklireiu  Zn  mrabooa  Glücke  findet  iicb  im  TosCn 
loldMa  nioBt. 
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b. YII, 4, 6. Kuniligen  behaupten,  °)er  ströme  vom  Nonlen  in  die  Maiotis,  so 
dass  sowohl  des  Stromes  als  der  Maioti.s  Miindiingeu,  mitsarmiit  dem 
Strome  .selbst,  soweit  er  bekannt  ist,  auf  demselben  Mittagskrei>e 
liegen.    Jene  aber  verdienen  keine  AViderlegung ,  welche  sagen, 

€,\l,2,i.^)et  habe  seine  Quellen  in  den  Landern  um  den  Istros,  und  ynm 
Abend  her;  nichl  bedenkend,  den  zwiicben B«deii  der  Tjms  und 
Borysthenet  und  Hypanis,  diese  grossen  Strome »  in  den  Pontof 
fltessen,  jener  dem  btros  gleicfalaiifend,  ^)  diese  dem  Tanais.  Da 
nnn  weder  des  Tyras  Quellen ,  noch  die  des  Borystfaenes»  Doch  des 
Hypanis  erkundet  sind,  so  müssen  die  nordlicheren  Gegöiden  noch 
viel  unbekannter  sein.  Wer  also  den  Tanais  durch  jene  cur  Blaiotis 
hinfuhrty  und  dann  ')  gegen  Norden  herumlenkt  (denn  die  Miindan- 
gen  zeigen  sich  offenbar  in  der  nördlichen  und  zugleich  östlidisten 
G^icnd  jenes  Sumpfes),  dess  Bede  ist  gewiss  eilogen  und  leeres 
Gesdiwatz.   Eben  so  leeres  Geschwätz  ist  audi  die  Behauptung» 

«UXI,2,S,^J^  fliesse  durch  den  Kaukasos  nach  Norden,  und  wende  sich  sodann 
gegen  die  Maiotis  -,  denn  auch  Dieses  hat  man  gesagt  Aber  vom 
Aufgange  hail^iemand  seinen  T /auf  behauptet;  denn  wenn  er  wiik« 

t.XT,  2, 2.  lieh  so  flösse,  so  würden  die  Gelehrteren  nicht  behaupten ,     dass  er 
8. 108,  dem  Neilos  gegenüber,  und  gewissermassen  nach  dem  Durchmesser 
entgegenströme,  wie  wenn  der  Lauf  beider  Flüsse  in  demselben 
oder  einem  anliegenden  Mittagskreise  läge. 


Bie  tUe  frische  Lesart  6  Bh  Ist  schon  ron  Sieh.,  d.  FV.  Ueb.  u. 
Kor.  in  ol  Bl  berichtig,  nach  mehren  Hdsdir.  So  wie,  sagt  SCiabo^ 
der  lyraa  (Dniester)  dem  Islrus  parallel  flicsst,  so  der  Borysthenc«  oad 
Bypanis  (Dnieper  und  Bog)  dem  Tanais.  Der  letzte  jedocb  ist  eher  deoi 
Istrus,  US  dem  Tanais  parallel.  Dieser  Irrthum  erklärt  sich  daraus, 
dass  Strabo  sowohl  hier,  als  B.  VIT,  3,  17,  PloL  III,  17  u.  mehre  Andere 
den  Hypanis  auf  die  Ostseite  des  Borvsthenes  setzen ,  da  er  diesem  doch 
westlich  flieflst,  wie  schon  Herodot.  iV,  52  u.  53  weiss^  Einige  suchtoi 
ihn  noch  östlicher  in  Asien ,  und  nahmen  den  Antikeites  oder  V  ardanos 
(Knban)daftr.  Vgl.  B.  XI,  2,  9 ;  Manaett,  IV,  a  226  u.  828.  —  An- 
statt ovd^^rov  BoQva^hove  muss  es  als  Gegenssti  des  o^t9  taw  TVfS 
bmssen  ovrc  r.  B. ,  wie  auch  Kor.  will. 

3^  Die  beiden  Ausdrücke  aycov  ^nl  tijv  Maimriv  und  imcxQicpüitv 
in  avtr^v  sagen  völlig  einerlei,  wesshalb  die  Steile  tou  den  älteren  Ue- 
bersetaon  nicht  ▼entanden  ist.  Do  TheO  setBt  richtig  erklärend  hunat 
vcri  le  mord.  Aber  dies  muss  aadi  im  Texte  stehen.  8trabo  spricht  ven 
denen,  welche  den  Tanais  erst  nach  Osten  ,  und  dann  (schon  dies  ftrcc 
lässt  eine  andere  Richtung  erwarten)  nach  Norden  herumführen ,  welches 
sie  nothweudia  müssen ,  weil  seine  Alündungen  von  Norden  her  sich  zei- 
gen. Also  schrieb  Strabo  ohne  Zweifel  nicht  odv^y,  sondern  it^ 
aQHTOv  j  wodurch  dann  die  folgende  Parenthese  veranlasst  wurde,  wel- 
che ohne  Er\^ähnun^  des  Nordens  keine  Bedeutung  hat.  Auch  diese  fol- 
gende übereinstimmende  Angabe  über  den  Tauais  bestätigt  diese  fimsodar 
tkn,  and  B.  XI,  2,^  werden  beide  wiederiiolt 
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Aanerdai  gcfdOit  die  liagmefiimg  der  bemhaleii  Wdt 
mi  einer  FmHele  dcf  Gkkhen,  weil  aach  lie  selbet  lidi  so  in  Lauge 
entreckt;  fidgtidi  mnM  man  andi  jedes  Welä^  Lange  so  nein 
aien,  '^wie  sie  swischen  zweien  Mittagskreisen  liegt.   Und  die^A.!,  la. 
Maasse  der  Längen  sind  SUdiengrossen,  wdche  wir  etforsehen,  in- 
dem wir  entweder  jene  selbst,  «)odcr  gieteUanfende  Wege  oder  g  l. 
Seeweiten  dordiwandem.    Poljbios  aber,  diese  Weise  ▼eriassend,^^'»** 
iihrt  eine  nette  ein,  einen  gewissen  Abschnitt  des  noidÜdMo  Halb» 
kreises  zwischen  dem  sommeriicben  Aufgange  und  jenem  in  der  Ta- 
gesgleiche. Aber  für  das  Unwandelbare  bedient  sich  Niemand  wandel- 
k»rer  Regeln  und  Maasse,  und  für  das  in  sich  sdbst  Bestehende  und 
keine  Aenderung  Erleidend^  Niemand  dessen,  was  nach  anderem  und 
weder  anderem  Verhältniss  bestimmt  ist.    Nun  ist  die  Lange  un- 
Tvandelbar  und  durch  sich  selbst  bestimmt;  hii^gegen  der  winterliche 
und  sommerliche  Aufgang   und  Untergang,    und  gleicherweiSQ» 
jt'ner  in  der  Tagesgiciche  keines wigrs  durch  sich  selbst,  sondern 
durch  uns.     Wandern  wir  immer  aiidorswnhin ,  so  sind  anch  an- 
derswo andere  Orte  des  Unterjjangs  und  Aufgangs  sowoiil  in  der  ' 
Tagesgleiche  als    Sonnenwende;   die  Länge  aber  des  VVelttheils 
Weiht  dieselbe.  DenTanais  also  und  Neilos     zur  Grenze  zu  machen,  h.  A.  4,  SO. 
ist  nicht  ungereimt;  hingegen  den  sommerlichen  Aufgang  oder  den  ^*  2,1. 
in  der  Tagesgleiche,  das  ist  neu. 

g.  6. 

Die  Ldva  des  PkilybinB  mBarapa'sLandspiiseB  wird  rücksichtUch 
cer  zwei  ersten  gebilligt ,  aber  rflcKnchtlich  der  drei  letiten  getadelt. 
ScUoie  der  bishengen  Unterauchoogea. 

Da  Eisrope  in  mehre  Landspitzen  Torläufl,  so  hat  Polybios  zwar 
I***** >  *)als  finlostbenesy  dsrnber  gesprochen,  jedoch  keineswe-a,A.l,24. 
gn  befiiedigend.  Jener  n&mfich  nannte  drei :  die  gegen  die  Sau- 
knsich  erstreckende,  anf  welcher  Iberia;  die  gegen  den  Sikelischen 
Soad,  anf  welcher  Italia  liegt;  und  die  dritte  gegen  Maleai»  wei- 
che aBe  Volker  zwischen  dem  Adrias,  dem  Enxeinos  und  dem  Tn- 
Ulis  unftsst  Die  zwei  ersten  nimmt  zwar  auch  Polybios  gletcher- 
\veise  an;  als  dritte  aber  die  bei  Maleai  ^)  und  Sunion»  welche  ganzh. A.  UU» 
Hellas  und  lUyris  und  einige  Theile  Thrake's  begieift;  als  irierte 
jene  in  der  Thrakischen  Halbinsel,  welche  die  Ea^  bei  Sestos  und 
^^hjdos  berührt,  und  von  Thraken  bewohnt  ist;  als  fiidle  endlich 

jene  am  Kimmerischen  Bo^oros  und  an  der  Uündung  der  Maiotis. 

Die 

zwei  ersten  muss  man  zugestehen.    Denn  sie  sind  von  einfii** 
eben  Meerbusen  eingeschlossen ;  die  eine  von  jenem  zwischen  Kal|>e 
^«1  dem  Heiligen  Vorgebirge,  in  welchem  Gadeira  liegt,  uud  von  jc- 
^  sidsdiai  den  S&ulen  nnd  dem  Sikelischen  Meere ;  die  andere 
l  12 
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e.y,i,3.fwi  Am  AeMm  und  dem  Adrias ,    wiewohl  die  imdienfallende 
b!  iWuidltalta  iwcigipflich  machende  Land^N^e  der  lapygen  einige  Ah- 
wetdumg  bewirkt    Die  übrigen  aber,  welche  noch  angenscheinli- 
d.A  l,2«.dier  ungesagt  und  vieltheilig  sind,  «*)  verlangen  eine  andere  Zerle- 
gung.   Eben  so  trifft  auch  die  zufolge  der  I^nd  spitzen  abgeschie- 
dene Zerlegung  In  sechs  Tlieile  ein  gleicher  Vorw  urf. 

Wir  werden  in  der  Darstellung  des  Einzelnen  sowohl  Diesem, 
als  was  noch  sonst  in  Eiirope  und  in  Libyens  Umwanderung  verfehlt 
ist»  die  nöthige  Berichtigung  geben.  Jetzt  genüge  dieses  gegen 
unsere  Vorgänger  Gesagte ,  so  viele  hinreichend  schifnen ,  um  selbst 
vorgeführt  uns  zu  bezeugen,  dass  mit  Recht  aucli  wir  eben  dasselbe 
e.1,8,1.  X,Werk  unternommen  haben,  *)  welches  so  grosser  Berichtigung  und 
s»  6*        Zugabe  bedarf. 


Vierter  Abschnitt. 

Nähere  Einleitung  zur  BrdbesdveibaDg,  dereo  graadlidie  Er- 
lernung physikaliscbe  und  oMtheinatische  VorlieoBtoisse  ver- 
langt. —  Abtheilungen  der  JSidkugeL  —  Grosse  ond  Gestalt 
der  bewobnten  Welt,  und  ihre  Beredmnng.  —  Vencichmqg 
derselben  auf  einer  Kugel  oder  Fläche.  —  Der  Eidbesdneibcr 
benutzt  dgene  Reben  und  andere  Sehriftsteller.  — ^  Erianlennig 
der  Weltkarte  nach  Lüige  nnd  Breite.  ^  Darstellang  der  be- 
wohnten Weh  nbeibanpt  nadi  Meeren  nnd  Kosten.  —  Ueber- 
der  drei  Wdttheile  nadi  Ländern  und  Völkern.  —  Zoklit 
Ton  den  K^M^  nnd  der  Venchiedenbeit  des  Schattens. 

Die  Erdbeschreibung  fordert  zu  VerständniM  und  Benutony  SM- 
thematiache  VorkeimtaiaM.  Denn  der  Erdhesduviber  ber€icksiciili|t 
rieht,  wie  der  Bewohner  dnehier  Orte,  du  Scheinbare  und  Binhei- 
mische,  sondern  das  Wirkliche  und  Allgeineine^  und  schreibt  nicht  flr 
Unwincnde,  leodeni  fär  Vorbereitete. 

Da  den  Brinoemiigen  gegen  jene  Männer  die  Ausfi'Uumg  m- 
sers  Versprediens  sofort  sich  anschliesst,  so  woUen  wir,  einen  zwa- 
a.§. 2. 1,  Ijtcn  Anfang  nehmend ,  nochmals  erwähnen,  ■)dass,  wer  eineLan- 
$•       ts*  deibeschreibung  imtenununt.  Vieles  in  der  Naturkunde  und  Gros- 
scnlehre  vorgetragene  Toraussetzen,  und  auf  dessen  Andeutung  oder 
b.I,i»f.6ewissbeitdas  Weitere  beacbeittB  imii.    JBs  ist  gesagt»  '*>d8fs 
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itoder  ZimnKnMM  aoch  Be— eirter  ein  Hmt  oder  dne  Stadt 
ifredunässig  za  beam  vennögen  wird,   wenn  er  Breiteaätriche 
^)[and]  Erscheinungen  am  Himmel,  Gestalten  und  Grössen,  Hitze 
vid  Kihit  und  Anderes  der^eicbeii  unbeachtet  lasst ;  wiefiel  weai» 
ger,  wer  die  Länder  der  gmien  Welt  darstellt!    Denn  fldMm 
Dieses,  '*'^)wie  man  anf  oner  und  derselben  Fläche  Iberia  nndbb.$.o. 
lodike  und  die  zwischenlie<:;cnden  Lander  zeichne ,  und  nicht  weni- 
ger die  Untergänge  und  Aufgänge  und  die  Mittagsstände,  als 
Allen  gemeinsam  Angehöriges,    bestimme,  «lies  wird  zwar  dem, 
welcher  des  Himmels  Hinrichtung  und  RewegunG:  vorher  erkannt, 
und  begriflfen  hat,  wie  der  Erde  Oberfläche  in  der  \\ irkliclikcit  zwar 
kugelförmig  ist,  jetzt  aber  dem  Auge  als  Ebene  vorgebildet  wird, 
eine  erdbcschreiblicl»  richtige  Vorstellung  gewähren;  hingegen  dem 
UnToii)ereiteteu  eine  falsche.    Deim  nicht,    wie  Jenen,  welche 
durch  grosse  Ebenen,  wie  die  Bal)ylonischen ,  oder  durch  Meere 
reisen,  Alles  vor  ihnen  und  hinten  uiul  seitwärts  als  Fläche  bich 
tlHr*.teUt,  und  für  die  himmlischen  Erscheinungen  und  die  Bewe- 
gungen tler  Sonne  und  der  übrigen  Gestirne,  und  ihre  Verhältnisse 
gegen  uns  keine  Abweichung  darbietet-,   nicht  so  muss  auch  den 
Erdbeschreibern  stets  Gleiches  sich  darstellen.    Denn  wer  auf  See 
fahrt,  oder  ebene  s  Land  durchreiset,  richtet  sich  nach  gewissen 
aUgemeinen  Erscheinungen,  nach  welchen  sowohl  der  Ungebildete 
alt  der  Geschäftsmann  auf  gleiche  Weise  handelt,  weil  er  der  himni- 
ÜicheD  Dinge  unkundig  ist,  und  ilire  Abweidlungen  ^)von  jenea 
aicht  kennt   Er  nebt  twar  die  Sonne  an%eben  nnd  miteigdiena.  tio. 
and  den  Mittagistand  erroehen,  aber  nach  welchem  Geselae,  das 
iBlcnacht  er  nicht;  denn  es  nutzt  ihm  nidit  wa  seiaelta  Zwecke^ 
nnd  eben  so  wenig,  ob  er  in  Einer  Paralide  stehe  mit  dem  Nebcn- 
ilchenden,  oder  nidit   YieUeicht  aber  nntermdit  er  dergkidien 
€tTOB,  wird  aber  über  das  von  der  Grossenlehre  Abhang^de  or- 
^heilen,  wie  die  Euihehntschen ;  denn  sein  Ort  hat  einmal'*) solche 


1)  Man  liest  xUfuhcov  rf  rcov  x«ra  rov  ovi/avov ;  also  Klimata 
am  Iliauuel ,  die  nicht  hierher  cehureu ,  da  den  Erdboschrciber  nur  iene 
«IdvBrde  angehen.  Aach  teUt  dem  ein  sugchöriges  wtl;  oeon 
^  xca  vor  oxvi^dtaiv  ist  allgemein  verbindend,  uiul  ent»nricht  nitlit 
^«n  xi.  Offenbar  will  Strnbo  hier,  wie  in  der  PundlelstHlp  in  B.  I, 
1t  7,  die  Klimnta  von  den  Himmolserscheiuungea  uuterscheideu ,  und 


S)  Idi  behalte  dw  allgemeitte  Leaart         twStmgt  nimlich  (pav- 
Tfffftas,  die  allgemeinen  i^cheinungen.    Koray  verwandelt  ravTat  in 
Jftvra,  nämlich  ovonvin ,  die  Unterschiede  der  Erscholnunpon  selbst, 
iö  Beziehung  auf  vt  rschiedene  Orte.   Ich  sehe  aber  keiuea  U^d,  die 
Lesart  zu  venverfea. 

S)  Ich  Tertheidige  «od  behalte  die  allgemeine  ona  goto  Lmai 
^MomffMM«»  d.  L  mpiä^umtf  «nnrM,  iariga  Aasiahlen,  gegen  Kac^s 
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IrrtfaSaier.  Hngegen  der  ErdbeidMber  beschreibe  die  Erde  waM 
für  den  EbbemÄGhen,  ancb  nidit  lar  jenen  GeschaiUmann ,  wcl> 
cber  sich  nie  liummerte  um  das,  was  eigentlich  GrösscBlefare  beieit; 

€•  nJ^M^deiiii  er  tcbreibt  auch  nicht  für  °)  Kommäher  und  Gartengraber,  son- 
dern fiir  Jene,  welche  man  überzeugen  kann,  dass  sowohl  die  ganse 
Erde  so  besdnffeu  aei»  wie  die  Grössenlehrer  sagen,  als  aack 
das  Uebrige,  was  aus  dicier  Gmndlehre  hervoigeht  Daher 
empfihlt  er  den  zu  ibai  Komaieiiden»  durch  Jenes  vorbereitet  das 
Weitere  zu  durchschauen;  denn  er  werde  lehren,  sagt  er,  was  aus 
Jenem  folge,  damit  seine  Zuhörer  die  Benutzung  des  Vorgetrage- 
neu sich  desto  sicherer  machen,  wenn  sie  ihn  anhören  mit  Keiint- 

d.  r,  1,  t4  niss  der  Grössenlehre;  ^)  fiir  anders  Beschaffene  wiU  er  keine  £ni- 

«.£•      beschreibung  lehren« 

Vcnsicluiiss  allgaanuwr  Hrapteitze,  wddie  der  BidbcschMibsr 

zan&dut  rom  Mathematiker  und  Astronomen ,  ursprflnglidi  aber  wom 
Natorforscher  entlehnt,  and  ab  erwiesen  zu  Grunde 

Der  Erdbesdireiber  also  moss  über  das,  was  ibm  die  Grundlage 
a.I,i,iS.des  Anfiiogs  macht»  *)den  die  ganse  Erde  amoiessenden  Hess- 
künstlem  gboben.  Diese  aber  den  Steraknndigen,  Jene  wieder 
den  Naturforschem.   Denn  die  Natuikunde  ist  eine  GmndwisseB» 
Schaft;  Grundwissenschaften  aber  nennen  wir  jene,  die  nichts  vor- 
auisetzend  auf  sich  selb»t  benihcn,  und  die  Grundlebren  und  ^)ihre 
Beweise  in  sich  selbst  enthalten.    Was  nun  von  den  Naturforschern 
b.  A.  3,  1. erwiesen  wird,  ^)ist  Folgendes:   Weltall  und  Himmel  sind  kugel- 
1, 1, 13.  XY,f^(]liig.  der  Zug  des  Schweren  strebt  zur  Mitte.    Um  diese  kugel- 
U  fonnig  zusammengeballt  bleibt  die  Erde  in  demselben  Mittelpunkte 

mit  dem  Himmel,  sowohl  sie  selbst,  als  die  durch  sie  imd  de^  Him- 
mels Mitte  gezogene  Axe;  aber  der  Himmel  drehet  sich  um  die 
Erde  und  ihre  Axe  vom  Aufgange  zum  Niedergange,  und  mit  ihm 
die  f(^ten  Sterne »  gleich  geschwind  mit  ^)  dem  Ganzen.   Die  festen 


and  da  HmUs  Um  icyuccta ,  chaque  pay$  m  set  spiwowt.  Xylandsn 
jpnfriae  opinionm  Tersnlavten  disse  unnütz«  Aflnderong. 

1)  ich  lese  anstatt  itfgl  ttuvtcov  mit  Kor.  und  fünf  Hdschr.  tx^qX 
toVTtov.  Denn  die  Beweise  aller  Lehren  und  aller  Dinge  fand  doch 
wohl  der  Stoische  Physiker  selbst  in  seiner  Naturlehre  oicht,  und  nur 
von  den  Lehiren  and  Bewdbea  der  so  gansantwi  Giaadwiaacaicliaftca 

XdßixaC)  ist  die  Rade.  Nachher  nit  d«r  Bpit.  Stiab.  a.  Kar.  «d- 
«<DV  und  iv  ccvTcciq  statt      ccvr.  und  ctvx. 

2)  Die  Lesung  reu  TioXca  kann  nicht  richtig  sein;  denn  der  Pol  hat 
k^e  Bewegung,  und  nichts  also  kann  mit  ihm  gleich  gesdiwind  nch 
bewegen.  Aaoi  hat  Strabo  gesagt,  dass  die  Erdaxe  ein  TbeU  der 
Websxa,  aad  aabsweiUcb  kt.  J>er  paetischa  fipcMsbiebnMli»  welch« 
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Sterne  aldo  bewegen  sich  in  paraUdeii  Kieiiak  Die  hiliMtmtfii 
Parallelen  sind  der  Gleicher»  die  zwei  WcndekniM  md  die  BireiH 

kreise.  Die  Irrsterne  hingegen  und  Sonne  und  Mond  laufen  in 
Mancherlei  schiefen  durch  die  Thierbalm  geiogencn  Kieiaen.  Die- 
ses all<*s  oiier  doch  Mandies  glaubend  untersuchen  die  Stemknndi» 
gCD  das  W  eitere;  Bewegungen»  Umläufe^  Verfinsterungen,  Grösiei^ 
^) Abstände  und  tausend  andere  Dinge;  gleicherweise  ^) verlassen c.$.fa. 7. 
gidi  die  Messkünstier,  die  ganze  Erde  ausniessend,  auf  die  Sätae 
der  Sternkundigen  und  Natuiioracher,  and  die  IMbeachreiber  wi^ 
der  auf  cüe  der  Meiskünitler. 

Matheniatiüch  -  e^fraphische  Kintheilunc  des  Himmels  und  der  Erd- 
kugel in  Zonen  andHdbkugebi.  Wir  bewohnen  die  nördliche  Halbku- 
gel, nad  kSanen  nicht  cur  fOdfichcn  koonaea. 

Fiiiifgürtlich  nämlich  muss  man  den  Himmel  annehmen  und 
funfgürtlich  auch  die  Erde,  auch  ^gleichnamig  die  (iürtei  hieniedenS.  III. 
mit  jenen  dort  oben.  DieGriiiidp  der  Al)theilung  in  die  Gürtel  ")  ha- a.A. 2,^.8 
ben  wir  angeführt.    Abgeschit-deii  werden  die  Gürtel  durcli  einige  ^« 
bei<ler>eits  dem  Cileiclier  gleichliuferid  beschriebene  Kn^ise;  «Itiroh 
twei,  welche  den  verbrannten  abschneiden;   durch  zwei  andere  » 
nächst  diesen,  welche  neben  dem  verbrannten  die  beiden  gemässig- 
ten, neben  den  gemässigten  aber  die  erfromen  bilden.    Unter  je- 
den der  himmlischen  Kreide  lallt  der  ihm  gleichnamige  auf  Erden, 
and  gleicherwebe  Gürtel  unter  GüiteL  Geinätsigte  nennt  man  die, 
ao  bewohnt  werden  können ;  unbewohnte  die  übrigen ,  den  einen 
wegen  Hitae,  wegen  Kalte  die  andern.  Auf  gleiche  Weite  beatinunt 
ann  audi  die  Wendekrebe  und  die  Barenkreiae,  ^)8o  weit  et  Ba-b.  A.  l. 
renkreiie  gibt,  indem  man  jenen  dort  oben  die  anf  Erden  ^)unter 


den  Pol  statt  des  Hiauneb  nennt,  findet  bei  Stnbo  alcht  Statt.  Ohne 
Zweifel  schrieb  er  rro  oZa>,  welches  Kaa.  auch  in  seinon  Hdschr.  fand, 
aad  Breq.  Kor.  uud  du  Theil  an^enoiuinen  haben.  Tu  oXov  ist  das 
f»nte  Weltall,  wie  B.  I,  3.  3:  r^e  xov  ohov  xuikaq^  und  XVH,  1, 
36:  TO  Tov  oXov  liieov.  Eben  so  saict  PoaidaidBs  bei  Diog.  Lacrtm 
yil,  144  t  xm9  t^t^mw  xä  pkf  dmUanj  tvfatt^i^owtiu  Y91  Sl^ 

i)  Das  Medium  n^ocviJd'fO&ai,  heisst  nicht  tuntmere ,  zu  Hülfe  neh- 
M»  nanDehaien,  sondern  »e  odömgere,  «Mantiri,  conjßdercj  rieh  an* 
•diliesseo,  sich  woranf  Terlaaaeo,  und  Terlangt  den  Dativ.  Ich  ver- 
handle also  mit  Breq.  u.  Kor.  nach  cod.  Fnr.  1303»  Aon*  Gwmr.  täg 
io^asj  Tug  dl  in  raig  Öo^cttg ,  rrtlg  df. 

X)  Da»  %ai  vor  rovs  ixatfrots  ist  unrichtig;  denn  xo^g  huicxoig 
^soacntoiTag  ii4  nar  ApmMitiao  au  eo^«  Inl  yns-  Beido  Kreiae  aind 
Mbea,  wirden  äber  nanh  Inma  aal  ala  Tenohiadena  daigartillt 
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jeden  Menden  gleidinamig  benennt.  Da  min  der  Gleicher  den 
ganzen  Himmel  zwiefach  zerschneidet,  so  wird  nothwendig  aadi 

c.A«t»4«die  £rde  durch  ihren  Gleicher  gekheilt    ^)Von  beiden  Halbkugeln, 
sowohl  den  himmlischen  als  jenen  auf  Erden ,  heisst  die  eine  «üe 

fLA«2,4.BOfiUiciiey  die  andere  die  südliehe.  ^)Eben  so  ist  auch  des 
brannten,  durch  denselben  Kreis  zwiefach  getheilten  Gürtels 
Hälfte  die  nordliche ,  die  andere  die  südliche.  Klar  ist  auch  ^  dass 
der  gemässigten  Gürtel  einer  der  nordliche,  der  andere  der  südliche 
ift,  der  Halbkugel  gleichnamig,  worin  er  liegt  Nordliche  Halb- 
kugel aber  heisst  die,  welche  jenen  gemiissigten  Gürtel  enthält,  in 
welcJiem  den  vom  Aufgange  zum  Untergjinge  Schauenden  zur  Re<:h- 
ten  der  Fol,  zur  Linken  der  Gleicher  stellt,  oder  in  welchem  den  gegen 
Mittag  Schauenden  zur  Rechten  Untergang,  zur  Linken  Aufgang 
ist;  südliche  hingegen,  >v(lche  das  Gegentheil  zeigt.    Hieraus  er- 

e.  A.  2, 3. hellet ,  *)dass  wir  in  der  einen  dieser  Halbkugeln  wohnen,  und 
f.  XV,  1,25. zwar  in  der  nordlichen;  in  beiden  aber,  ')ist  nicht  möglich; 

Od.  11, 167.       Denn  da  Inmitten  sind  gnMte  Gewiisac  [und  fnrchürnre  StvSflM], 
Erst  Okeanos, 

daim  der  verbrannte  Gürtel*  Aber  inmitten  der  von  uns  bewohnten 
Welt  ist  weder  ein  die  gune  dnrchsclmeidender  Ozean,  noch  ein 
verbranntes  I^nd;  eben  80  wenig  findet  nch  ein  Theil  derselben« 
dessen  Beschaffenheit  den  im  nördlichen  gem&Migten  Gürtel  vorinn 
angegebenen  HimmebJagen  iridertpiäche. 

Wbsenschaftliches  Verfahren  de«  Erdbetchreibert.  Er  nimmt  die 
Bcrechnangen  des  Mathematikers  über  die  EMe  vnd  bewolurte  Wck 
■n,  and  schickt  Ad  seiner  Bescfardbnig  &m  eimwinen  Thelle 


Dieses  also  annehmend ,  zugleich  aber  auch  den  Sonnenzeiger 
and  die  andern  von  Stenikundigen  erwiesenen  Beobachtun-^en  bc- 
mlicndi  wodurch  sowohl  die  Parallelen  des  Glclchers  für  jeden 
Wohnort»  ab  die  unter  rechten  Winkeln  jene  durchäclineideuden 
and  doKh  ilie  Pole  gezogenen  Kreise  gefunden  werden ,  berechnet 
der  HesskflBftler  das  bewohnbare  Land ,  indem  er  es  dordiwandert, 
a.S.7.  A.s,das  Uebrige  aber  *)  durch  Vergldchnng  der  Abstände.   So  findet 
s.  1. 1,5. VU,      ^  gros,  ^  Abstand  des  Gleichers  sd  vom  Pole,  welches  m 
^   S      ^^^"^  ^  giteten  Kidses  der  ganaen  Eide  ist;  hat  er  dieses» 
'so  hat  er  aoeh  das  Vieiftwfae  desselben;  dieses  aber  ist  der  Unfii^ 
der  Eide.   Wie  also  der  die  Erde  Ansmessende  die  CrrundlehrcB 


Vorher  isdre  kh  6tminftm9  ntoBwns  hi  Sfmmffum  wie  anoh 
Kway  wilL 
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von  Sternkundigen,  der  Sternkuiuiige  aber  **)vom  Naturforsclierb.§.8. 
entlehnte;   auf  dieselbe  Weise  rauss  auch  der  Erdbeschreil>er  von 
demjenigen  ausgehend,  welcher  die  ganze  Erde  ausgemessen  hat, 
mid  sowohl  Diesem  als  Jenen  glaubend,  welchen  Dieser  glaubte, 
XOTorderst  die  von  uns  bewohnte  Welt  darlegen,  ^)wie  gross  sie  sei,  cS.  11. 1,4, 
mid  wie  gestaltet  und  wie  beschaffen  in  ihrer  Natur,  iBidwieMaS> 
nch  Terfaahe  an  der  gamcn  Brde;  denn  dictet  wt  dca  Erdbesdnci* 
bers  cigenthunfidies  Gesdiaft.    Alidaan  wird  er  über  das  Etasetae, 
was  Land  and  Meer  betri£El,  erforderUdie  BeMirang  geben,  dn* 
Beben  bemeriLend,  was  aUes  nidrt  befimdigend  gesagt  ist  lom 
denjenigen  vw  ans»  weldie  yuiangpweiie  fir  die  basten  Kenner 
dieser  Dinge  geHen. 

Die  Erde  ist  eine  funfgürtli^e  Kugel ,  in  deren  aordlScben  Hilfta 
aaare  bewohnte  Welt  in  tSum  UBgHdien  IteedLS  fiegt,  and  gewis- 
aaraHMB  eine  lasd  bildet. 

Taraasgesehel  sri  deamadi,  dass  die  Erde  ndt  derSeekiigd- 
foraiig  ttt,  i)[und]  eine  nnd  dieselbe  OberflSche  bildet  ant  den 
Heeren.   Denn  das  Hervorragende  des  Landes,  *)weldie8  anbe-a.  A.s,«.!, 
deutend  ist  und  nnbemeriit  bleiben  kann,  verliert  sidi  in  eolcher^«*- 
Gr5s8e;  so  dass  wir  die  Kngelgestalt  in  solcben  Fftlien  nicht  so  be- 
itimuieu,  ^wie  nach  der  DreUiank,  aodi  nicht,  wie  der  Mess-b.I»8,f.  . 
kunstler,  nadi  dem  Begriffe»  sondern  nack  sinnlicher  and  zwar  grö> 
berer  lYahmdinittng.   Diese  Erdkugel  nun  denke  man  lunfgürtlig^ 
und  den  Gleicher  anf  ihr  als  Kreis  gesogen ,  imd  einen  andern  die- 
sem gleichlaufenden,  wdcher  den  erfromen  Gürtel  in  der  nordlichen 
Halbkugel  begrenzt;  und  noch  einen  durdi  die  Pole,  welcher  jene 
unter  rechten  W  inkeb  schneidet.    Da  ntm  die  nordliche  Halbkugel  . 
zwei  Vierlhcile  der  Erde  um£mt,  welche  der  Gleicher  macht  mit 
dem  Kreise  durch  die  Pole ,  so  wird  in  jedem  derselben  ein  viersei- 
tiger Raum  abgeschnitten ,  dessen  nordliche  Seite  die  Hälfte  des  Pa- 
laUelkreises  neben  dem  Pole  ist,  die  südliche  hingegen  des  Glei- 
chers Hälfte die  übrigen  Seiten  sind  einander  entgegenliegende 
gleichlange  Abschnitte  des  Kreises  durch  die  Pt)le.    In  einem  nun 
dieser  beiden  Vierecke  (in  welchem,  kann  gleichgidtig  scheinen) 
liegt,  sagen  wir,  die  von  uns  bewohnte  Welt,  vom  Meere  umschlos- 
sen, und  einer  Insel  gleichend.    *')Denn  es  ist  gesagt,  dass  solchesc.1, 1,6. 
sidi  sowohl  durdi  Wahmehmung  als  Vernunftschiust  erweUet. 


1)  Ver  ^t/«ir  fehlt  xal ,  ohne  wekiws  der  falsche  Sinn  hervorgeht  i 

in^lem  o^er  xvpil  sie  —  Lüdet.  Dieses  Ist  einestheils  hier  nicht  endlo- 
sen ,  anderntheil»  folgt  daraus  nicht,  dSM  die  Krd©  deshalb  eine  Ikar 
gel  sein  müsse. 
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GUi«  aber  JcMd  dieien  VenMBasdloiie  äklt,  so  wMeefir 
die  firdbeicMlnuig  niditt  yencUagoi,  eise  Insel  UBWidiiM% 
oder  *)inr  dieses,  w«s  wirTon  der  Er&hinng  empfingen,  «nzorin- 
men,  dass  sie  sowohl  voib  Morgen  «Js  vom  Aböid  beidefselts  n»> 
sdiiffliar  ist,  bis  auf  wenige  Räume  in  der  Mitte.  Ob  diese  dmdi 
Meere  oder  unbewohntes  Land  begrenzt  sind,  macht  keinen  Unter- 
schied; denn  des  Erdbeschreibers  Zweck  ist,  nur  die  beluamtm 
Theile  der  bewohnten  Welt  darzustellen,  das  Unbekannte,  und  vint 
ausser  ihr  liegt,  übergehend.  Es  wird  also  genügen,  durch  eine 
8.  itS,  gerade  Linie  die  aussersten  Punkte  der  beiderseitigen  Beschifiimg  zu 
T«binde%  vm  des  gamcn  Umriss  der  beacichneten  Insel  answifiiHeo, 

§•  6. 

Lage  und  Verhält  niss  der  bewohnten  Welt  auf  und  zu  der  Erdku- 
gel werden  angegeben. 

Liege  demnach  die  Insel  in  dem  erwähnten  Vierecke.  Um  nun 
Ihre  anscheinliche  Grösse  zu  erhalten,  muss  mau  von  der  ganzen 
Grösse  der  Erde  unsere  Halbkugel  abnehmen ,  von  dieser  dann  die 
a.  6« Uälite ,  und  von  dieser  wieder  das  Viereck,  worin,  *)wie  wir  sag- 
ten, die  bewohnte  Welt  liegt.  Aehnlicherweise  muss  man,  das 
Anscheinliche  dem  Begründeten  anfügend,  auch  auf  ihre  Gestalt 
schliessen.  Weil  nun  der  Abschnitt  der  nordlichen  Halbkugel  zwi- 
schen dem  Gleicher  und  dem  ihm  gleichidufLiid  genommenen  Kreise 
neben  dem  Pole  die  Gestalt  eines  Wirbels  hat,  und  weil  der  Kreis 
durch  den  Pol,  welcher  die  Halbkugel  zwiefach  zeri>clineidet,  auch 
den  Wirbel  zwiefach  zerschneidet  und  das  Viereck  bildet ;  so  wird 
olEenbar  tob  des  Wirbels  Oberfläche  jenes  Viereck  '^jdie  Hülile 


S)  Die  alli^emebe  Lemri  tovt^  avyxonQ^iVf  kme  eoueedars,  kL 
Idcr  unstatthaft ;  denn  d«ui  Gegner,  welcher  me  ▼oHkomwifino  lasel  Man- 
net, soll  nirhts  eliigoräumt  werden,  sondern  er  soll  einräumen,  was  die 
Erfahrung  erwiesen  hat.  Ich  le^e  also  mit  Kor*  nach  aeiner  Hdacfar« 
xovTo  avyz»ifBi9f  iUud  conceder«,  de  eo  eonoenirc. 

1)  8«£aeklet  muk  ehtr  aaf  der  FUehe  dee  GMchets  mlwnfa 
Halbkugel  durch  den  Parallelschnitt  ab  (ftg.  9)  die  erfrome  Zone  ab, 
■o  hat  man  Strabons  Wirbel  oder  Wertel,  anovivXog  y  d.  i.  eine  ohpo 
abgestumpfte  Hilbkugel,  welche  dem  Wertel  der  Spinnerinnen  ähnelt, 
durch  den  der  Kaden  gedreht  wird.  Hiervon,  keiiiesweges  aber  roa 
den  Radcgmdiwiilieb,  weldM  den  BV.  Ueb.  In  «leeee  Verlwenheit 
setzen,  hat  Strabo  die  Benouiimg  cndehat  Vgl.  Sleph,  7%ct.  IF« 
962.  Scluieiders  Lex.  in  onovdvXog  n.  atpovSvlog.  Daher  v^fut  eye» 
dvXoÖipmov  in  der  Authol.  der  vom  Wertel  gedrehete  Faden. 

S)  Die  Letart  fui09  in  den  Udsclur.  uad  alten  Ausg.  ist  falich. 
Zwar  ist  freiüch  dM  Vkceck  kleuiert  ab  die  WkbeUliehe;  aber  dicMi 
▼errteht  üch  von  seUift,  and  Ahr!  an  nichta.  Viehaehr  fidgt  aaa  &m 
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tany  anf  welchem  da»  Atlantische  Meer  liegt,  nntl  in  Diesem  wie- 
der die  bewohnte  Welt  als      maiitclähnliche  Insel,  aber  kleiner, aa. 8 a. £. 
ab  dei  Viereck«  Hälfte.    Dieses  erhellet  sowohl  au.s  der  Messkunst,  §•  l*«  i*» 
ab  der  Masse  des  hemiDgegosseneu  Meeres ,  weiches  die  Entlen  der 
FestÜnder  auf  bdden  Seiten  überdeckt,  und  in  eine  ^;zui;espitzteb.§.8«.  it. 
Geitalt  stisamiiieiidrangt,  und  drittens  ans  der  grössteo  Lauge  und^>  7« 
Breite.   Jene  namlsdi,  sintemal  weithin  dnrch  ein     wegen  seiner  c.I«m;  4,3. 
Grösse  nnd  Oede  nnbesdiiffbares  Meer  begrenzt»  beträgt  uur  ^)  sie-  4«  $•  8. 
bcn  Myriaden  Stadien;  diese  huigegen ,  welche  dnrch  das  vor  Hitze 
oder  Kalte  onbewohnte  Land  bcstunmt  winl,  ist  kleiner  als  *)dieie.  $.8. 
Mytiaden.   Denn  da  sdion  der  m  Hitze  unbewohnbare  Theil  des 
Vierecks  ')ni  Breite  achttausend  nnd  acfadiundert Stadien  hält»  inr.A.s,i. 
da  grossten  Lange  aber  zwölf  Myriaden  nnd  sechstaniend,  wie 
gross  die  Hüfte  des  Gleidiers  ist,  so  dürfte  *)  das  Udbrige  noch 
nebr  betngeo. 


Vuber  Gestüten«  dass  es  gerade  die  Hälfte  dei  TVirbeti  Ist  Xyhuider 

emendirte  o^oiov,  welches  Sieb.  u.  Kor.  zu  voreilig  aufgenommen  ha- 
ben. Denn  nicht  von  der  AehiiHchkeit  oder  Gleichheit  de»  Vierecks  ist 
AeRede,  aondem  von  seiner  Grös&e;  ausserdem  wäre  es  eine  selUame 
Angab«,  dsM  das  Viereck  dar  Oberflfiche  des  Wirbeb,  wonuts  es  eben 
Vsttbt,  ähnlich  oder  gleicb  sei.  iVr  Zusammenhang  fordert  durcbans 
liluCVf^Axe  Hälfte,  wie  auch  du  Theil  übersetzt.  Eine  Hdschr.  zeigt 
■dlOB  ijfuov  y  wo  nur  die  Endung  verdorben  ist,  eine  andre  am  Rande 
WMv.  Volle  Bestätigung  gibt  die  alte  Kpit.  Strab.,  welche  schreibt 
ilMv  cnovdvlov. 

3)  Alle  Hdschr.  und  alten  Ausg.  geben  die  gewiss  richtige  Lesung 
Zltov  UV  tfr;  TO  Xotnov.  Nur  eine  Par.  hat  tov  Xoinov  (wahrscheinlich 
sUichthche  Aenderung) ,  übereinstimmend  mit  Kas.  Conjectur  j  tu  Aoi* 
stft.^  Nach  beiden  letzten  Lesarten  ist  z«var  die  Periode  f^raiDDatisch 
riditig,  aber  d«  Sinn  falsch;  bei  der  ersten  iits  umgekehrt.  Daher 
ßgte  Kas.  hinzu:  Sed  hic  locux  frravhts  laborat.  Strabo  aus  Liingc 
ood  Breite  der  bewohnten  Weltinsel  zeigen,  dass  diese  nirht  die  Hälfte 

halben  Oberfläche  des  Wirbels  oder  des  Vierecks  abcd  betrage.  Er 
bcnft  neb  anf  die  GrSsse  der  nofdlichan  Teibrannten  Zone  i^cd,  vergH- 
chen  mit  den  beiden  übrigen  unbewohnten  Räumen  der  Wirbcoflftdie,  s^pel 
und  hbkf  (denn  diese  »ind  das  Xoinov) ,  welche  zusammen  noch  grösser 
sind,  als  efcd.  Hieraus  folgt  dann  der  richtige  Schiuss,  dass  die  drei 
Vdwirohnten  Räume  zusammen  mehr,  hingegen  das  bewohnte  Viereck 

die  Wdtusel  gMk  weniger,  als  die  Hilfte  des  halben  TVirbels  aM 
l>etr3ffe.  Zur  Ueherzeugung  diene  noch  eine  Vergleichung  des  von  Gos- 
wHin  berechneten  Flächeninhalts  jener  vier  Vierecke  :  Das  bewohnte 
Viereck  ghik  hält  1714  Millionen  Quadratstadien,  die  verbrannte  2joae 
4W 11G0,  die  beiden  R&ame  agti  und  hbltf  1296 ;  aUo  die  Sanme  fOr 
(^le  halbe  Wirbelfläche  a6ed  4110.  Wir  sehen  also,  daae  der  von  IMeere 
bedeckte  Rest  des  Vierecks  abef  (t6  Xomhv  sc.  «ot'xrjroi/ ,  nämlich 
S|^«4-/i6A/ )  mehr  beträgt  (TtXfov  av  tiTj)  ,  als  die  verbrannte  Zone  f/rrf, 
^  dasi  alle  drei  zusammen  viel  mehr  als  die  Hiilfte  des  Wirl)elvierecks 
*M  bsiragen ,  aber  die  bewohnte  "Wiltinsel  ghik       weniger  als  die 
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Genauere  Bcrpclmung  der  Breite  der  bewohnten  Welt  nacli  Hipp»r- 
*  chua  Verfahren  aus  dein  Umfange  der  Brdkugel ;  zuvörderst  auslühriich 

in  ihrai  itldUchenTheilea,  dann  im  AUgemeioen  andi  in  den  nördlichen. 

Diesem  zieoilich  gleichlautend  ist,  was  auch  Hipparchos  sagt. 
I,  *,  1, Dieser  nämlich,  dieselbe  Grösse  der  Erde  voraussetzend,  ■)  welche 
Anm.  2.     Eratosthenes  bestimmt  hat ,  behauptet ,  aus  ihr  müsse  man  für  die 
bewohnte  Welt  den  Abzug  machen ;  denn  für  die  Erscheinuii«»  der 
himmlischen  Dinge  an  jedem  Wohnorte  werde  es  wenig  Unterschied 
b.  A.2, 1 ;  4,  machen,  ob  die  Vermessung  so  ausfalle,  **)oder  so,  wie  die  Neueren 
26. 1,  i,  1.        gegeben  haben.    Da  nun  nach  Er.itoslhenes  des  Gleichers  Um- 
kreis in  Stadien  fünf  und  zwiuizig  Myriaden  und  zweitausend  be- 
trä«;t ,  so  wird  das  \  iertheil  sechs  Myriaden  und  dreitausend  se  in; 
dies  ist  dann  der  Bogen  vom  Gleicher  zum  Pole  in  fünfzehn  Sechs- 
zigtheilen ,  deren  der  Gleicher  sechszig  hat.    Der  Hogen  aber  vom 
S.  114. Gleicher  zum  sommerHcheu  Wendekreise,  welcher  der  durch  Svene 
c. §.  25.  gezogene  Parallelkreis  ist,  hidt  solcher  Theile  vier.       Daun  wer- 
den die  einzelnen  Entfernungen  berechnet  aus  den  am  Himmel  er- 
scheinenden Mdassen.    Nämlich  der  Wendekreis  rauss  auf  S\eue 
liegen,  weil  hier  während  der  sommerlichen  Sonnenwende  der  Schat- 
teiizeiger  am  Blittage  schattenlos  ist.    Der  Mittagskreis  von  S^ene 
aber  zieht  iidi  grossteutheils  dmdi  des  Neiios  Strombette  von 


Bilfte.  Hlngegea  nadi  den  beiden  andcni  Leaaitcn  wflrde  8(rabo  im 

albernen  Satz  behaupten ,  dass  das  Viereck  efcd  von  1100  BL  grdütt  ad» 

ak  die  Reste  des  grossen  Vierecks  abcf  von  1296. 

Gegen  die  erste  Lesart  und  Erklärung  sträubt  sich  nur  der  incorrecte 
Auadruck:  avzo  to  doix7]zov  —  Ijjjov — ,  nltov  av  fUrj  x6  xo&sory 
anstatt  t  enirov  «ov  doixijzov  —  fz^^rog  ete.  Absolute  Nosninstire  statt 
der  Genitive  dürfen  wir  nicht  zulassen  ,  da  Strabo  solche  Redeweise  nicil4 
kennt.  Der  Text  muss  aLo  fehlerhaft  sein  ,  wiewohl  die  Uehersetzung 
nach  absoluten  Genitiven  darfre-^tellt  ist.  Du  Theila  Emendation:  h^n 
[xat]  nliov  —  ist  si  hwerllch  getroifen.  Denn  abgeiehn  davon  ,  da&a 
die  BntstohQOg  dieser  beiden  Femer  rithselhall  ist ,  gibt  sie  keine  bo- 
stimmta  und  dentfiche  Vergl«chung  der  fraglichen  RaamgrSaaen.  Aosser 
dem  erwartet  man  eine  Vergleicliimg  des  Flarhenraums  der  verbrannten 
Zone  mit  jenem  der  Weltinsel;  diese  aher  fehlt.  Ich  glaube  daher  mit 
Penzel ,  das«  hier  eine  heimliche  Lücke  sei ,  durch  deren  muthroasslidie 
Brgiasong  das  Fehlende  herbefgescbafit,  und  der  handschrifUicbe  Text 

frammatiach  richtig  werden  wird;  ninilich  —  rov  iamtBQivoVf  pMt^op 
an  rov  rjfiiaovg  t^g'  oinovfifvrjg,  xai  hi]  nXtov  av  fir]  t6  XoinoVy  d-  i. 
Denn  schon  der  vor  Hitze  unbewohnbare  Theil  des  Vierecks  —  [ist  gröe- 
ser  als  die  Hälfte  der  bewohnten  Welt ,  und  noch]  mehr  dflrfte  das  Uo* 
brige  betragen.  Koray  schreibt  sehr  irrig  [ov]  n.  d.  e.  rov  Xoixov^  — 
[nicht]  grösser  sein,  als  das  Uebrige.  Uebcr  rov  ZoiTrov  ist  schon  ge- 
•prochen ;  der  r^egstivsAte  abef  hat  iur  das,  wss  Strabo  twiU,  keine  Bo- 
weiakraft. 
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Meroc  bis  Alexandreia ;     dies  sind  etwa  zehntausend  Stadion.    In  d.  1, 4, 2. 
der  Mitte  dieser  W  eite  liegt  Syene,  *)5o  ciass  von  dort  nach  Meroee.A.8,1« 
fünftausend  sind.    Geht  man  auf  gerader  Linie  ungefähr  dreitausend 
Stadien  weiter  {xegen  Süden,  so  ist  das  Lehrige  nicht  mehr  be- 
\vohiibar  vor  Hitze;  so  dass  man  den  durch  diese  Gegenden  gezo- 
genen Parallelkrei.s,  welcher  derselbe  ist  mit  jenem  durch  das  Zimint- 
iand,  als  Ende  und  Anfang  der  von  uns  l)ewohiiten  Welt  annehmen 
OMiss  im  Süden.    Weil  nun  von  Syene  bis  Merue  fimftausend  sind, 
nnd  noch  andere  dreitausend  hinzukommen ,     so  muss  das  Ganze  f.  A.  8, 1. 
bis  an  die  Grenzen  der  bewohnten  Welt  achttausend  sein.  Zum  Glei- 
cher aber  von  Syene  sind     sechszehntausend  und  achthundert  (denn  g,A.2, 1. 
so  viel  betragen  die  Stadien  der  vier  Sechszigthcile,  wenn  jeder  zu 
viertausend  und  zweihundert  genommen  wird);  so  dass  demnach 
von  den  Grenzen  der  bewohnten  \V  clt  bis  zum  (ileicher  achttausend 
achthundert,  von  Alexaadreia  aber  ein  und  zwauzigtauseud  und 
achthundert  sind. 

Ferner  nehmen  alle  einstimmig  die  Fahrt  von  Alexandreia  nach 
Bhodos  anf  gerader  Linie  mit  dem  Strombette  des  Neilos;  so  auch 

dort  ^)die  Küstenfahrt  längs  Karia  und  loma  bis  Troas  undh.XlII,  i,6. 
kion  ^)inul  min  Boiysthenes.   Man  nimnit  also  «He  bekann-^^^»**^** 
ten  mid  besdulSlen  Weiten ,  nnd  crfondity  me  weit  die  Lan<>ei^g.i'M! 
aber  denBoryftfacnea  in  gerader  Ricbtong  nk  dieser  Linie  bewohn-  '  ' 
bsr  sind,  und  die  nordlichen  Theile  der  bewohnten  Welt  beendigen, 
lieber  dem  Borysthenes  aber  wohnen  die  letaeten  der  bekannten 
Skythen y  ^)dieRhoxolaner,  jedoch  südlicher,  als  die  änssersteu k.  Yn. 2, 4 ; 
bekannten  Volker  aber  Bretanike.      Weiter  jenseits  sind  die  Lan-  a.  3,  n. 
der  schon  vor  Kalte  nnbew<duit;  aber  siidlicher  als  Diese  wohnen ^'  ^ 
auch  die  Sauromaten  und  Skythen  iiber  der  Haiolis»  bis  an  die^'j.iv 
■)  osdidien  Skythen.  b.  §.  22.  xii 

S.8. 

Siitchränkung  der  Norcl^^irenze  durch  Bestreitung  der  Hiale  des  I^- 
thrns ,  lind  Berichtiini"{I  soiiior  Parallele  durch  Byzantium ,  welche  von 
jener  durch  Massilia  sehr  ver.schiedcn  ist.  lerne  ist  das  äusaerste  be- 
wohnte Land.  Genaue  Kenntuiss  solcher  Länder  bedarf  weder  die  Wis- 
itiMcilaft  noch  derGescli£ftsniann;  Britannien  als  Beispiel  ZnleCstTer- 
gleichende  Angabe  der  Breite  ondLioge  der  bewohnten  Welt»  die  elnerii 
Mantel  ähnelt. 


Zwar  nennt  der  Hassaliote  Pylbeas  dieHwIe»  *)jene  ]iofd-a.i,4»8.IT, 
lidnte  der Bretaniwjien  Inseto ,  daa  ansserste  Land»  wo  der  sonir^»^- 
nediche  Wendekreis  derselbe  sei  mit  dem  Barenkreise.   ^  Bei  allen  b«  I»  4y  2. 
Andern  aber  ^)erknnde  ich  nichts  dariiber,  weder  dass  eine  Insel 

1)  Alle  Ausg.  zci<:on:  nttlf&  81  rmv  aXXcov  irMlkv  IMPcov,  sc. 
l^lftibMi,  weldMo  Alle  übenetaen  dt  reUfais  mAsI  Mrrms,  als  ^b  de 
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Tlmle  vorhanden ,  noch  ob  das  Land  l)is  dorthin  bewohnbar  »ei, 
>vo  der  sommerliche  W  endekreis  znm  üarcnkreise  wird.    Ich  grlanbe 
aber,   dieses  nördliche  Ende  der  bewohnten  W  elt  iei  viel  siidlichfr. 
S.  115.  Denn  die  jetzigen  Berichtgeber  wissen  kein  Land  zu  nennen  jen^eit 

c  A.  1,  §.  7  lerne ,  ^)  welche  gegen  Norden  nahe  vor  BretJinike  liegt ,  ein  W  ohii- 
ort  völlig  wilder  und  wegen  der  Kälte  kümmerlich  lebender  Men- 

U.  1,4, 2 aE. fidlen;  '^j hier  also,  glaub'  ich,  sei  das  Ende  zu  setzen. 

Wenn  ferner  der  Parallelkreis  Byzantions  auch  beinahe  tliirch 
Massalia  gebt,   wie  Hipparchos  dem  Pytheas  trauend  behauptet 

e.§.27. 1,4,2. (denn  er  sagt,  in  Byzantion  ^).vei  dasselbe  Verhältniss  des  Schatten- 
zeigers zum  Schatten,  welches  Pytheas  in  Massalia  fand),  und 
wenn  jener  des  Borysthenes  von  diesem  etwa  dreitaiueod  und  acht- 
hundert Stadien  absteht,  so  musa  wohl  der  doidi  den  Boryitbeaes 
CA.  1,7. gezogene  Kreis  ') zufolge  der  Weite  von  Maifafia  Uf  BrrfMRfce 
*)hiecher  ftUflo.   P>tlieai  aber»  der  die  Lcote  allaoMl  [edcrj  doch 


mgi  bitten ,  weichet  aUerduigs  «nige  HiMr.  nigiiii.  Nor  Cur.  tber- 
letit  ab  alii»  nihil  comperio;  er  las  aUo  in  seiner  Hdsdur.  auch  nidii 
Jöropcov  (in  andern  laroQU^y  sondern  larogfS ^  welche  noch  in  vier 
HiUclir.  betindliche  und  von  kor.  auf^enommcup  Lesart  die  allein  richtige 
ist,  und  zwar  aus  mehren  Gründen  Mit  ihr  stimmt  überein,  was  Strabo 
In  B.  I,  4,  2  sagte:  Alle,  welche  Bretnnike  und  ferne  taheo.  tagn 
■ichts  von  der  Tliule.  Sodann  legen  die  Worte  *0  (tfv  ovt  TJv&fas  — , 
TCttQu  dl  T(üv  alXcav  einen  Gepensatz  auf  Pytheas  und  andre  Schriftstel- 
ler, nicht  aber  auf  andre  Sachen.  Auch  sieht  man  nicht,  was  für  amire 
Sachen  gemeuit  sein  könnten.  Ferner,  die  Worte  ort  Oovkri  vnaos  toxi 
«tg  badeoten  nicfat,  data  oder  ob  Thale  eine  Ineel  aei  (wiewohl  Alle  flio 
so  nehmen,  wobei  tlg  YfiUig  übrig  wäre),  sondern  dasa  dne  gpwiiM 
Insel  Thüle  vorhanden  sei ,  wesshalh  audi  richtiger  iati  rig  zu  accen- 
tuircn  ist.  Sind  aber  die:»e  Worte  in  diesem  Sinne  zu  nehmen,  so  muss 
vorher  loroocov  und  luroQil  falsche  Lesart  seiiu  Der  Zusatz  endlich  s 
ob  das  Land  bis  dorthin  bewohnbar  eei«  pewt  nicht,  wenn  er  auf  Py- 
theas bezogen  wird.  Denn  Dieser  erklärte  ja  Thüle  für  das  letzte  be- 
Avohntc  Land  (und  nur  von  solchem  ist  die  Rede),  und  fol(;lich  das 
Xiand  überhaupt  bis  dorthin ,  d.  i.  bis  66"  Ur.,  für  bewohnbar,  üel  der 
Lenrt  Ino^  hingegen  ist  Alles  in  ^eeer  Stelto  richtig  und  cikiirbar. 
Ausser  Pytheas  konnte  freilich  Niemand  von  Thole  und  ihrer  Bewohn* 
barkoit  etwas  melden ,  worin  Strabo  dann  einen  Grund  findet ,  ilir  Da- 
sein überhaupt  zu  bezweifeln,  und  die  Grenze  der  bewohnten  Weit  viel 
südlicher  über  Uritannien  anzusetzen. 

S)  Unter  den  vnbestianDten  hnti9^4t  «ov  iit  Britannien  zn  ver- 
ililMa,  weldies  unmittelbar  TOfher  genannt  ist,  M  «4*  Bpfrafixi^, 
ond  zwar  die  südliche  Küste,  welche  nach  A.  1,  7  von  Masstiia  S/OO 
Stadien  entfernt  ist.  Das  fulgenile  navraxov  aber ,  welches  die  Aur^. 
nuch  zu  diesem  Satze  ziehen  (^überall  durch  Britannien,  por  iouU  ia 
JMafNe),  ?erMie  ich  nicht.  Koray  lisst  et  weg.  Kanabont  Hdschr. 
nigen  es  nut  frigfndeai  6\  ,  so  dass  es  eine  neue  Periode  anfängt ,  und 
nrft  Kas.  zu  lesen  sein  dürfte:  UoLvraiov  Ät,  [»)]  noXlayov  y?^;  disa 
einife  Nachrichten  deu  PjfthoM  läait  Strabo  gelten  »  wie  ü.  iV,  ^ 
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oftmals  betrnprt,  hat  wohl  anch  hier  gelogen.    Denn  dass  die  Linie 

\«m  den  Säulen  zu  den  Orten  um  den  Sikelischen  Sund  und  Athenai 

und  Hliouot»      auf  Jerst.Ji,pii  Parallele  liege,   wird  von  Vielen  ziige-g.  §•  tS,  A« 

.vtaiuicn;  zugestanden  wird  auch,  **)dai>s  die  IJnie  von  den  Siuilcn 

zum  Sunde  fast  durch  des  Meeres  Mitte  gehe.    Ferner  sagen  die^^'^**  '  > 

Jichiirer,  **)<lie  gri'jsste  Ltberlahrt  von  Keltike  nach  Libye  sei  jene  l».  A.  3, 8. 

ans  dem  Galati^clien  ÜU!>en  von  fünftausend  Stadien;  diese  aber  sei 

auch  die  (^rösste  Breite  des  Meeres.    Denuiac  h  beträgt  die  Weite 

¥oa  genaiiuter  Linie  zum  Winkel  des  Busens  ^) zweitausend  fiinfhun- i*  A. 3, 3, 

dert  Stadien ,  bis  Massalia  aber  weui|>;er  \  denn  Massalia  liegt  südli- 

dis.  aU  der  Winkel  des  Bnteni.   Nim  aber  find  ?on  Rhodia  bis 

Bynntk»  >')etwa  yk^mueod  und  oeoiiliiiiidert;  folglidi  um»  diek.A.S,a;  4, 

Parallde  durch  Byiantioii  vi^l  nördlicher  liegen,  als  jene  dnreh  Bla*- 

aalia.  Jedoch  kuat  die  Weite  tob  dort  bis  Bretanike  &bereinitim- 

mea  odt  jener  Ton  Byiantion  xum  Borytthence.  Wie  gmtf  hingegen 

jene  ¥OD  Bretanike  bis  lerne  su  setzen  lei,  bt  noch  nicht  eriinndet; 

vod  ob  hoher  hinanf  noch  bewohnbares  Land  sei»  darf  uns  *)[zii« 

iotge}  des  ')oben  Gesagten  nicht  kümmern.  I.  §«  5^5^ 

Denn  inr  die  Wissenschaft  anerseits  gen&gt  es  anannehmen,  ^ 
^)dM,  sowie  ONUi  in  den  südlichen  ^dstnchen  fiber  Meroe  bis  auf 
dreitausend  Stadien  Torschreitend ,  des  bewohnten  Landes  [Grenze] 
setzen  durfte  (nicht  als  ob  dies  die  genaueste  Grenze  sei,  aber 
doch  der  genauen  nahe  komme),  man  so  auch  dwt  übtf  Bretanike 
der  Stadien  nicht  mehr  als  so  viele,  oder  nur  wenig  mehr,  etwa 
Tieitaosend,  setzen  müsse.    Andrerseits,  für     die  Bedürfnisse  der  ak LI»  10. 
Herrscher,  dürfte  es  kein  Crewinn  sein»  dergleichen  Länder  und 
ihre  Bewohner  zu  kennen,  zumal  wenn  es  solche  losein  sind,  de- 
ren Bewohner  wegen  <ler  Verkehrlosheit  uns  irgend  weder  schaden 
noch  nutzen  können.  Die  Romaner  zum  Beispiel ,  welche  Bretanike 
besitzen  konnten,  verschmäheten  es,  da  sie  sahen,  dass  von  dort- 
her weder  irgend  Bes(»rgiiiss  (denn  die  Iketaner  sind  nicht  stark  S.  116. 
genug,  um  gegen  uns  aufzutreten),  noch  der  geringste  Nutzen  zu 
erwarten  sei,  wenn      es  besässen.    ") Und  wirklich  scheint  jetzt n. IV, 6, 8. 
aas  den  Zöllen  mehr  einzukommen »  als  die  Steuer  eiobringen  könnte 


3^  Der  Satz  roig  ixuvm  Ux^fiai  tpQOVTi^Hv  ht  fehlerhaft,  indem 
cia  WflffC  Mdt,  wo«ron  der  DatiT  nglrt  wird;  ohne  Zweifel  nqocixov^ 
ras,  agtendcnlc» ^  welches  ich  nach  8il  einsetze.  Koray  bezeichnet  zwar 
im  Texte  eine  Lüske,  ▼ananthel  aber  ia  den  AanedL.  gleidifiils  s^osf* 

4)  Der  Text  zeigt  hier  verrenkte  und  den  richtigen  Sinn  versagende 
Bitse,  wül  or«  am  uarechten  Orte  steht.  Zu  m  gebftrt  unten  dfvtfor. 
und  xtfl^cnese  —  ftffovfjpuv  ist  Zwischensata.  DesuHMii  lese  ich  —  xo 
ittßfiVy  oTi,  xad^äxf^  etc.  Ausserdem  ist,  wie  Kor*  riditig  sah,  vor 
a^M^Ktir  das  nothweiidi^e  Wert  ntQag  ansgefallfn. 
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nach  Abzug  der  Kosten  einer  Besatziing ,  welche  die  Insel  bewachen 
und  die  Steuer  eintreiben  miisste ;  viel  Nachllieiliget  käme  noch  iiiil- 
zu  auf  den  übrigen  Inseln  um  Bretauike. 

Setzt  man  der  Weite  von  Hliodia  bis  zum  Borysthenes  eine 
Weite  vom  Borysthenes  gegen  Norden  mit  viertausend  Stadien  hinzu, 
so  beträgt  das  Ganze  zwölftausend  siebeuhuodert  Stadien.  Von 
Rhodia  aber  zum  hiidlicben  Ende  der  bewolmten  W  elt  sind  &echs> 
o.  ly  4y  2.  zehntausend  sechshundert;  '')die  ganze  Breite  also  der  bewohnten 
Welt  von  Süden  gegen  Norden  wird  kleiner  sein  als  dreissigtaiifcwL 
p.  4, 3.  P)IKe  Länge  hingegen  wird  etwa  anf  sieben  Myriadoi  beraduwt;  mt 
l&nft  TOD  Abend  gegen  Morgen,  naoilich  vbii  Iberiens  Enden  bw  sn 
Indike*s  Enden»  ond  ist  tbrib  nach  Landw^n  tbdb  nach  Sec6hr- 
q.$.  ft  1«  6.  ten  ausgemessen.   Dass  aber  diese  Lüjige  noch  inncdialb  des  ^)er- 
irahntenViereGhs  liege,  cifaelia  ans  dem  Verfaallniss  der  PaimOelcB 
r. A.  i,  17.  lyiom  Gleicher.  Demnach  betragt  die  Lange  '')mdir  als  das  Doppelte 
der  Breite.  Die  Gestalt  nennt  man  memhch  mantelahnlich;  dena 
s.  S»  < *«  ii.dnrdiwandem  wir  die  eimelnen  Thcile,  so  findet  «ch  *)eineatBrke 
Xlyii,^.    Schmalerong  der  Breite  gegen  die  Enden,  besonders  gegen  .die 
westlichen* 

Wie  man  die  bewohnte  Welt  auf  einer  Kugel  und  auf  ebener  Flä- 
che zdcfane. 

Jetzt  also  haben  wir  den  Rauin,  in  welchen  wir  die  bewohnte 
W  elt  le<;en  ,  anf  der  Fläche  der  Erdkugel  bezeichnet.  W  er  nun 
durch  kiinsllicli  bireit^te  Formbilder  die  Wirklichkeit  möglichst 
nachahmen  will ,  miiss  eine  die  Erde  darstellende  Kugel,  wie  die 
Kratetische,  machen  -,  sodann  auf  dieser  das  Viereck  abschneiden, 
mid  innerhalb  desselben  die  Tafel  der  Erdbeschreibung  zeichnen. 
Aber  weil  es  einer  grossen  Kugel  bedarf,  damit  der  erwähnte  Ab- 
schnitt, der  nur  ein  kleiner  Vieltheil  von  ihr  ist,  fähig  werde,  die 
angchürigen  Theile  der  bewohnten  Welt  deutlich  auizunehmeu,  und 
den  Beschauenden  einen  richtigen  Uei)erblick  zu  gewähren,  so  ist 
freilich  dem^  welcher  eine  so  grosse  Kugel  anschaffen  kann,  solches 
zu  thun  das  beste;  jedoch  halte  sie  im  Durchmesser  nicht  mehr 


1)  Er  meint  Erdgloben.  Aber  die  allgemehio  Lesart  otxrjftarmm 

kann  solche  nicht  bedeuten ;  Tyrwhitts  ÖQydvmv  und  oix.oÖou.TjfMnm9 
eben  so  wrnig.  Sehr  getrolfen  dapejjen  ist  bei  Kor.  u.  d.  Kr.  Ueb.  ffjTy- 
Hdrmv ,  d.  i.  Formen ,  Modeile ,  Nachbildungen.  Deuseiben  Sinn  gibt 
aadh  Pfttaent  nouffuittt» 

2)  Nach  der  entgegengesetzten  Lesart  der  Handschriften ,  deren  d- 
nißo  fit]  fitico  ,  di«;  meisten  aber  fif]  fifi^m  oder  fifi^ova  (auch  fifi^(0Vy 
als  Schreibfehler)  zeigen,  trägt  sich,  ob  Strabo  den  grösaUa  oder  den 
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dam  zehn  Fuss.  Wer  aber  eine  «o  grosse  oder  doch  nidt  viel  Uei- 

Dere  nicht  haben  kann ,  clor  entwerfe  die  Zdchnoi^  auf  ooer  we- 
nigstens aiebenfiissigen  TafeL    Denn  es  macht  wenig  Unterschied^ 
■)wenn  wir  statt  der  Kreise,  sowohl  der  Parallelen  als  der  Mittag»- 
kreise,  wodurch  wir  die  Breitenstriche,  die  Winde  und  die  andern 
Vcnduedenheiten ,  auch  die  Verhältnisse  der  Theile  der  Erde,  so- 
wohl gegen  einander  als  gegen  die  himmlischen  Erscheinungen  an- 
deuten,  gerade  Linien  ziehen,  nnmlich  statt  der  Purallelkreise  fia* 
rallelc,  statt  der  auf  jenen  senkrechten  Kreise  senkrechte  Linien;  da 
die  EiubiUlungskrnft  die  vom  A»if^e  auf  ebener  Fläche  geschauete  Ge-S.  117. 
stalt  und  fin'Ksse  auf  die  llunduiif^  und  Kugcinäclie  leicht  übertragen 
k;inn.     A  ähnliches  behaupten  wir  auch  von  den  schiefen  Kreisen  und 
ptr.ulen  Union.    Und  wenngleich  die  durch  den  Pol  gezogenen 
Aliltagskreise  jedes  Landes  auf  der  Kugel  alle  gegen  Einen  Punkt 
»isaramenneigen  ,  so  macht  es  doch  auf  ebener  Tafel  keinen  Unter- 
schied,  da5s  man  die  geraden  und  kurzen  Mittagslinien  ^)nur  zn- 
sammengeneigt  darstelle.    Denn  cinestheils  ist  solches  nicht  ül)erall 
nothwendig,  andemtheil»  ist  ihr  Znsammenneigen ,  da  die  Zeich- 
nungen auf  die  ebene  Tafel  übergetragen,  uutl  gerade  JJnien  gezo- 
gen sind,    doch  nicht  so  augenscheinlich,   als  die  Kugelrundnng. 
Wir  werden  also  die  folgende  Darstellung  so  ausführen,  als  wäre  die 
Zeiduiuiig  auf  ebener  Flache  entworfen. 


kleinsten  Durchmesser  eines  l)raurhbaren  Globus  bestimmen  wolle.  Ich 
denke,  den  groAstea.    Schoo  üäs  'Earo)  8(  (jedoch)  kündigt  einen  Ge- 
gensatz an,  welcher  dst  IVIaximuni  der  Grösse  angeben  wiU.    Denn  ein 
Bodi  grSiMrar  GMnm  wir«  ein  «mbnachbaret  Uo^heaar  (md  scbon  «in 
zehnfüssiger  ist  es) ,  da  er  die  Uebersicht  nicht  zuläsat.    Demnach  halte 
ich      /it/^co,  wie  auch  die  Epit.  Strab.  liest,  für  die  richtige,  hinge- 
fifi  fitiü)  für  falsche  I><e8uiig,  wlowohl  die  Neueren  diese  Torzieheo. 
älteren  Ausg.  zeigen  fitij^av  und  fiti^oa ,  ohne  /uif. 
8)  Zncnt  benerke  idi ,  dass  die  erst  von  Xyl.  eincefillnte  Lesart 
(iinQov ,  ZU  övwsvovGttf ,  schwerlich  richtig  ist ,  da  alle  Hdschr.  fttxQocs 
geben.    Xylander  bedachte  nicht ,  das«  die  Mittapslinipu  mit  Recht  klein 
oder  kurz  heissen ,  da  man  sie  Tom  Gleicher  nur  bis  zur  Nord^renze  der 
bewohnten  Welt .  etwa  bis  55*  Br.  sog.  Je  kfinser  sie  eher  sind,  desto 
Einiger  Ist  ihr  Zusamroenneifen  bcBMfkbar.    Sudann  frä^  sich,  ob 
xoiftv  xmvov  oder  n.  fiovov  zu  lesen  sol.    Die  Hdschr.  suid  z>\'ischen 
beiden  Lesarten  getheilt,  jedoch  mit  starkem  Uel)ergewicht  für  fiövoVy 
welches  Breq.  u.  Kor.  vorziehen,  welchen  ich  folge;  wogegen  Sieb,  und 
teTbol  Ttmvov  behalten,  wiewohl  der  lotste  oarh  ftim  ssliaot.  Ge- 
usa genommen  bilden  die  geraden  Mittagslinien  keine  Kegel ,  sondern  nor 
frhit  frrclehnt«'  Dreiecke,  und  überhaupt  ist  hier  die  Kr>^ähnuug  de«  Kc- 
geU  uljerlläsÄig.    Nicht  so  fxovov.    Strabo  will  sagen,  dass  es  auf  der 
ebenen  Fläche  wenig  Untersdüed  und  Nutzen  gebe,  die  geraden  Mittags- 
Bnin  mv  (/idm)  ooBTergirend  diWMtellsn»  de  mm  sie  doA  nicht  sn* 
gleich  In  ihfcc  wahm  KfiisnndiiBf »  die     •nf  der  Kogel  heben,  der- 
itcUaakdoBa. 
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S.  10. 

Stnbo  «rwihiit  fcfaie  Reii«n  darcfa  iriele  Linder.  Dodi  bcnM 

der  Erdbeschreiber,  welcher  gleich  den  Feldherm  nicht  Alles  selbst 
sieht,  auch  die  Nachrichten  Anderer,  und  bildet,  mehr  dem  Gehör  als 
d(Mn  Gesicht  verdankend ,  aus  dem  Einzelnen  das  Ganze.  Auch  die 
eutfemten  Länder  sind  jetzt  durch  die  Römer  bekannter  geworden. 

Wir  werden  demnach  beschreiben,  theiU  was  wir  selbst  dardi- 
vrantlerten  von  I^ind  und  .M«^er,  thells  was  wir  Jenen  glaubten,  wel- 
che uns  durch  Hede  oder  Schrift  belehret  haben.    Gekommen  ^'md 
a.  V,  2,6.  wir  gegen  Abend  von  Armenia  bis  zu  den  Orten  *)Tyrrheniens  ne- 

b XYlI,t,60.  ben  Sartlon;  gegen  Mittag  vom  Euxeiuos  bis  an  '')  die  Grenzen  Ae- 
tbiopiens.  Und  \  ielleicht  findet  sich  unter  den  andern  Erdbe^chrei- 
bera  nicht  einer ,  der  viel  weiter,  als  wir  in  den  genannten  Zwi- 
tchenrdumen,  gekommen  wäre.  Denn  die,  welche  weiter  vordraa- 
gen  in  den  westlichen  l'heilen ,  erreichten  nicht  so  viel  in  den  Mor- 
geuläudern;  Andere,  welche  gegen  Murgen  weiter  kamen,  blieben 
zarück  in  den  Abendländern;  eben  so  verhält  es  sich  auch  mit  den 
iJindern  gegen  Süden  und  Norden.  Das  Meiste  jedoch  stellen  aoch 
wir,  wie  Jene,  aus  dem  Gehör  scbopfeud  zusammen,  sowohl  ifie 
Ge^aÜ  imd  Gidsie,  eb  die  übrige  Natnr  nach  Befcfaafienhdt  nd 
Bestamltheileo;  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  Verstand  ans  Ansrban- 
ungen  Begriffe  zosammenbildet  DcnaGcstalt  und  Farbe  und  Grösse 
eines  Apfels,  auch  Gemch  imd  GesdunadL  und  AqgefuU  yeikfin- 
den  ons  die  Sinne;  aus  diesen  Eindrücken  setzt  der  Verstand  den 
Begriff  des  Apfels  zusamnen.  Und  selbst  bei  grossen  Gestalten 
•ieliut  der  Sinn  nur  die  Theile,  das  Ganze  bildet  sich  der  Verstnnd 
aus  dem  Gesehenen  znsanunen.  So  ▼erfohren  auch  die  wissb^gleii- 
gen  Manner.  Jenen  ab  Sinnweikzeagen  gianbend,  welche  dielen- 
der sahen ,  ^)  die  der  Zufall  darbot,  und  welche  andere  and  wieder 
andere  Theile  der  Erde  durchstreiften,  vereinigen  sie  die  Anschau- 
ung der  Welt  in  Ein  Gennlde.  So  thnn  anch  die  Heerfilhrer  alles 
selbst ,  ohne  überall  gegenwärtig  zu  sein ;  das  meiste  verrichten  sie 
durch  Andere,  indem  sie  den  Boten  glauben,  und  nach  dem  Gehör 
zweckmässige  Befehle  versenden.  Wer  aber  behauptet,  dass  nur 
diejenigen  wissen,  welche  sahen,  der  vernichtet  des  Gehurs  Urtheils* 
kxist ,  welches  für  die  Wissenschaft  viel  nützlicher  ist,  als  das  Äuget 
Besonders  wissen  unsre  Zeitgenossen  etwas  Besseres  zu  sagen 
9. 118.  über  die  Bretaner  und  Germaner  und  die  Völker  um  den  Istros, 

c.§.2i.  MI,  sowohl  diesseits  als  jenseits;  über  die  Geten  und  ^)Tjrigeten  und 


1)  Hier  rind  im  Texte  die  Worte  ovg  {iSklv)jTvzi  ronovg  gleich 
nach  llo^ei  so  setzen,  wozu  aUsin  ri«  gehdicn.  Rhen  so  gebSrC  dam 
nXcevTjd^tlatv  alXoig  xav  all«  snsammen.  ITnrrh  ff ssswImws  WTf  I  Tor  oSf 
wird  die  VerFenknAg  der  Sitae  idchl  gehoben. 
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Baftamen;  mch  über  die  Volker  um  den  Kaukasos,        die  Alba- 
Der  und  Ibcvoi.    Auch  ist  uns  von  den  Erzählern  der  Parthischen 
Geschichten,  wie  vonApoUodoros  **)dem  Artemiten,  Manches  überd.  XI,  7,  3:  ' 
Hyrkanm  und  Baktriane  gemeldet,  welches  diese  Männer  genauer 3^'^* 
dargelegt  haben ,  als  viele  Andere.    Und  da  neuerlich  die  Romaner     *  ' 
aucli  in  das  Glückliche  Arabia  mit  einein  Kric2:shrere  eingedrungen 
sind,      welches  Aelius  (Jallus,  ein  uns  beireundeter  und  vertrauter e.XYI,4, 22. 
Mann,  hintüiirte,  und  die  Kauüeute  von  Alcxandreia  schon      mit  f.  XVII,i,46, 
Handelsflotten  durch  den  Neilos  und  den  Arabischen  Busen  bis  gen  XV,  1, 4. 
Indike  schitfen,  *^)so  sind  auch  diese  Limder  unseren  Zeitgenoj^sen 
viel  bekannter  worden,  als  unseren  Vorfahren.     Denn  als  Gallus 
Statthalter  war  iii  Aig)  ptos ,  und  wir  mit  ihm  verkehrten  im<l  zu- 
gleich hinaufzogen  gen  Syene  und  bis  an  die  Aithiopischen  (irenzen, 
hörten  wir,  dass  »olil  hundert  und  zwanzig  Schiffe  von  6)]Myos-g.XVII,l,45. 
hunnos  nach  Indike  hinfuhren,  da  vorher  unter  den  l*tolemaischen 
Königen  iiberhanpt  nur  wenige  dorthin  ZU  &chilfen|  und  die  indi- 
scheu  \V  aaren  einzuführen  wagten. 


§.  11. 

SrUnternng  der  allgemdiien  Wdtkarle,  wddM  nmlcbit  dieCle« 
stalt  und  Aosdehnone  der  von  uns  bewohnten  Welt  nach  grdaster  Linga 
und  Breite  in  einein  läni^chcn  Vieredc  darstellt. 

Daa  erste  und  fiir  die  Wisientcfaaft  sowoldy  *)ab  für  die  staatt-tu  l,  i,  §.  12 
bufgerlichen  BedurfniBse  wichtigste  Erfordeniiss  >)ut  dtesea,  ^)dasi  V? 
man  Gestalt  und  Grosse  dessen,  was  anf  die  Tafel  der  Erdbeschrei-^*  ^*  ^' 
bong  fallt,  möglichst  einfach  darlege ,  zugleich  andeutend,  welcher 
nnd  ein  wievielter  Theil  der  ganzen  Erde  es  sei;  *)denn  dieses  eig-c,  $.4,1,8. 
net  sich  fiir  den  Erdbeschreiber.  Hingegen  aber  die  game  Erde,  und 
über     den  ganzen  Wirbel  des  Erdgürtels,  von  wekhem  wir  reden, 4.$.  6, 
Untersnchung  anzustellen,  gehört  einer  anderen  Wissenschaft  an; 
zum  Beispiel,  ob  der  Wirbel  auch  auf  dem  andern  Viertheil  umwohnt 
ist  Denn  sei  er  dieses,  so  wird  er  doch  nkht  von  diesen  Menschen 
bewohnt,  welche  bei  uns  sind;  Tiefanehnnrassoian  jene  als  ''>eine  an-e.1, 4,8« 


.1)  Da  mit  Tiov  ts  'Pwficdcöv  der  Sinn  den  Anfang  einer  neuen  Pe- 
riode verlangt,  so  kaim  hier  kIa^  allgemein  gelesene  a  vor  nolv  fiulloVf 
wdl  Uer  der  Nachsatz  anHingt,  nicht  Statt  finden,  wie  anch  PSte  sah. 
Vorher  muM  aroXos  in  atoXo^  übersehen ;  Goar.  eUuse.  So  wollte  schon 
Tvrwhitt.  Weiter  unten  zp'jen  die  lldschr.  richtig  inl  xcov  statt  des  fal- 
schen }%  tcöv.  Unter  den  letzten  Ptuleiuäern,  welche  Sirabo  hier  be- 
zeichnet, war  der  ludische  Handel  wieder  beträchtlich  gefOBlnn. 

1)  Stott  tavxfgg  lese  ich  alt  Kor.  ravra;  Jenes  ist  zu  x^aas 
noXiTixag  überflusiig,  dieses  huigegan  nit  don  an^gelasseMn  iati  als 
Pffidicat  des  Satzes  nothwendigi 
L  13 
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(lere  bewohnte  Welt  betradUm,  wddie  allerdings  wahrscbeiBÜGli 
f.  §.5.a.E.  iit.    Wir  aber  haben  ')nur  von     dieser  tmsrigen  zu  reden. 

g.  $.6a«8  Nämlich  die  von  uns  bewohnte  Erde  bildet  S)eine  maiiteiälin' 
a.E.      liehe  Figur,  deren  grösste  Breite  die  Linie  durch  den  Neilos  zeicb- 

h.  T,4,  2.  Dct,  welche  von  der  Parallele  durch  das  Zimmtland  und  von  **)der 
XV11,1,8.  Insel  der  verbannten  Aipyptier  anfangend  bis  zur  Parallele  durch 

LiLl  f.^^*""^  fortläuft;  ihre  I-äiige  hingegen  die  senkrechte  auf  jener,  *)die 
^22«'  'vom  Abend  her  durch  die  Sciulcn  und  den  Sikelischen  Sund  über 
Khodia  und  den  Issischen  Busen  neben  dem  ganz  Asia  durchgiirtela- 
den  Tauros  fortgeht ,  und  am  östlichen  Meere  zwischen  den  Indem 
und  den  Skythen  jeuseit  Raktrianc  endet.  Man  denke  sich  also  eio 
längliches  Viereck ,  in  welchem  die  mantelähnliclie  Figur  so  einge- 
leichnct  ist ,  dass  die  Liuige  der  Länge  entspreche ,  und  die  gTo>*.te 
dieser  gleich  sei ,  und  eben  so  die  Breite  der  Breite.  Diese  raautel- 
ähnliche  Figur  also  ist  die  bewohnte  Welt.  Ihre  Breite  werde  be- 
k.  §.6, 6,  7.  stimmt,  ^)  sagten  wir,  durch  die  äussersten,  ilir  Bewohnbares  und 
S.  119.  Unbewohntes  beiderseits  begrenzenden,  gleichlaufigen  Seiten.  Die»e 
waren ,  gegen  Norden ,  die  durch  lerne ;  gegen  die  verbrannte  Zo- 
ne, die  durch  das  Zimmtland.  Diese  also,  gegen  den  Aufgang 
und  Untergang  bis  zu  den  gegengestreckten  Theüen  der  bewofantCB 
Welt  ferUingert,  werden  mit  den  durch  die  Enden  ^etelbeii 
bittdendoi  Mittagslimea  eia  längliches  Viereck  bSdcn«  Und  dass  fat 
diesem  die  bewohnte  Welt  liege,  eiliellet  daiaiis,  weil  weder  ihre 
grotste  Breite  noch  ihre  Länge  über  dasselbe  hiaansfiUt   Dass  aber 

I. §.  6.  XI,Siie  Gestalt  nantelahnfich  ist.  daraus ,  ')dass  die  rom  Meere  be- 
ll, 7.  ^ 


2)  Offenbar  mixM  es  heitM  h  avtg  ravr^y  wie  Tyrwhitt,  Pite 
and  Kor  schreiben ,  nicht  xavra ,  welches  hier  nichts  bedeutet.  Ohne 
tccvT'S  würde  iv  ctvzfj  auf  die  andere  bewohnte  Welt  gehen,  durch  tavrg 
aber  wird  es  auf  die  unarige  zurückgezogen.  Uebrigens  hat  Strabo  ia 
B.  I,  1, 8  ▼«MM  Brdbeeehreiber  auch  das,  waa  er  hier  ftr  unnSthic  m- 
kl&rt,  und  noch  mehr  verlangt. 

3)  Alle  Aoag.  und  die  meist -»n  Hdschr.  zeigen  Sia  toop  a(wtrcwr, 
durch  den  Norden,  welche«  ich  nicht  verstehe.  Strabo  bezeichnet  die 
beiden  Meridiantheile,  welche  durch  den  westlichsten  und  ostÜchstea  • 
Punkt  der  bewohnten  Welt  gebogen,  Bit  d«n  beiApn  angiaihe—a  Pa- 
rallelen das  Viereck  der  bewohnten  Welt  bilden.  >Vasheisst  es  nun, 
dass  sie  die  Parallelen  durch  den  Norden  verldndenY  Der  Nordei:  liat 
hier  niclits  zu  schaffen ,  und  mit  Recht  erklärte  Bredow  (Briefe  a.  Par« 
8.  70)  die  Worte  fikr  ^inlot.  Penzel  und  du  Theil  abersetaen:  rvm 
Bfitteraadit  nach  Mittag,  gni  tomimt  du  nord,  Daaa  Bfiisea  wir  ab«r 
erst  lesen  ix  oder  anu  rmv  aQxrcav.  Und  warum  von  Norden  herf 
Warum  nicht  eben  so  richtig  von  Süden?  Und  wozu  überhaupt  diese 
Bestimmung?  Kurz,  die  Lesung  ist  fiedscfa;  dodi  hat  sich  die  wahre 
erhalten  fai  einer  Per.  Hdschr.  aad  Pletba'a  BxotrpleB,  niadich  dtä 
9mv  axQw,  Die  beiden  findeo,  daa  westliche  vad  MBche,  sind  fa- 
rade  das»  was  hicfhor  gehfirt. 


Digitized  by  Google 


TUrter  Abtekaitt 


IM 


ipMltti  Badoi  der  r&iigc  bttdoMHi  üA  iiwuitincBniÜwtt  uod  i&t 
Breite  sduaUeni,  wie  tddief  kund  geworden  iil  durch  Jen^  mMm 
dfe  M&hca  uod  wesdiclicn  Tlieile  bcidm^ 


beide  Buden  getchmileit.  Biiii(^  Angaben  mr  Srlinteniiur «  m  die 
Parallele  Tom  heiligen  Vorgebirge  Mich  Rhodw  Uld  KeMOi«  Und 
HifirtberlMit  dm  Kanobiit  auf  decMiben. 

Diese  nunfidi  bezeugen»  ^  noch  bewohnte  luel  Taprolmne 
*)ficge  Tiel  südlicher  als  Indike,  und  erhebe  sich  gegen  die  Insel  der  t.  A.  i»  7«  I» 
Aigyptier  nnd  das  denZinunt  üefenideLand;  denn  die  MischnngAf  >• 
der  Lnftwarme  sei  fest  dieselbe.   So  sind  anch  die  Gegenden  mn  die 
Mündang  des  HyriLanLschen  Meeres  ^)  nordlicher ,  als  das  äussersteb.A,l,9. 
Skythia  hinter  den  Indern ,  nnd  noch  nördlicher  ist  lerne.  Aehnfi- 
ches  gilt  auch  vom  Diude  jenseit  der  Säulen.    Denn  der  *)  west-f^nf, 
ficbste  Punkt  der  bewohnten  Welt  ist  das  Vorgebirge  der  Iberen» 
welches  das  Heilige  heisst.    Die^^es  aber  liegt  ziemlich  in  gleicher 
Linie  mit  jener  durch  Gadeira  und  die  Saiden»  durch  den  SikcUr 
sehen  Sund  und  Rhodia.    Denn  die  Sonnenuhren ,  sagt  man ,  und 
die  für  beide  Seiten  günstigen  Winde»  anch  die  Dauer  der  längsten 
Tage  nnd  Nächte  stimmen  zusammen ;  denn  der  Tage  und  Nächte 
gri)5ste  Lange  hält     vierzehn  [und  eine  halbe]  Stunde  der  Tages- 
gleiche.    Und  an  der  Küste  bei  Gadeira  und  ^)  den  Säulen  werden 
anweüen  ^)  [die  dem  Kanobos  auwichstcn  StemeJ  gesehen.  Fosei- 


1)  Nach  f.  27  hftlt  der  längste  Tag  auf  der  ttho^Hschen  FteiDda 
14)  Standen,  welches  richtig  bt;  denn  14  Stunden  haben  scfaia  die 

400  Stadien  südlich  von  Alexandria  Ilpf:;enden  Orte.  Schwerlich  also 
hat  Strabo  die  halbe  Stunde,  welche  im  Texte  fehlt,  wetifr,. lassen,  son- 
dern vor  ij  utylavij  ist,  wie  ich  nut  Goss.  glaube,  xai  r.fiioovs  ausgc' 
fiÜea.  Nadi  der  unrichtigen  Angahe  kirne  Jene  Parallele  nur  auf  90^ 
da  ne  doch  über  36®  hat. 

t)  Statt  der  Säulen  ist  allgemeine  Lesung  xal  "TßrjQug  ^  welche 
hier  ▼51lig  nnstatthaft  sind  ,  >vo  wir  einen  einzeUien  und  bestimmten  Ort, 
oder  nile^lls  die  südUchsten  Iberen,  nal  "JßrjQas  vozimtdtovSi  er« 
tvartcn.  Die  8ialen  aber  sfaid,  als  der  sOdtichste  und  höchste  Punkt 
ümtt  Gebenden,  der  passendste  Ort,  der  hier  erwähnt  werden  kann, 
so  das»  Strabo  wahrscheinlich  xal  J^zrjXag  geschrieben  hat.  Zu  diesen 
beiden  Namen  passt  nachher  sehr  gut  die  ungenannte  Stadt' (vermuth- 
fich  Uispalis),  400  Stadien  von  diesen  Orten,  dn6  x6v  xiauBHf  w^mi9* 

8)  Die  Lücke,  ^reiche  Ausg.  nnd  Hdschr.  Mer  zeigen,  erginst Kaa* 
und  mit  ihm  Kor.  durch  xhlf  Kdvooßov,  welche  Conjectur  schon  cod. 
Par.  2  cf  1  in  marg.  zeigen.  Da  aber  nachher  gesagt  wird,  dass  Po- 
•ioonius  einen  gewissen  Stern  für  den  Kanobus  aelbat  hielt,  so  verlangt 
Aeser  Gegensatz  hier  andere  Stema.  Keine  andere  aber  rind  Uer  an- 
Ussig,  ab  die  nichsten  Nachbarstcine  das  Kanobus  gegen  Noidea, 
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doniot  aber  BMldet,  er  habe  aus  einem  hohen  Hanse  einer  Ton  die- 
sen Orten  etwa  vieriumdert  Stadien  entfernten  Stadt  einen  Stern 
beobachtet,  welchen  er  für  den  Kanobos  selbst  halte,  theils  weil 
alle  aus  Iberia  nur  wenig  gegen  Süden  Gereiseten  ihn  gesehen  z,u 
d. XVII,  1, haben  behaupten,  theik  wegen  der  Sage  in  Knidos.  Denn  ^*)de5 
Eudoxos  Sternwarte  sei  nicht  viel  höher  als  die  Hiiuser  ;  denntx  h 
erzahle  man,  er  habe  von  ihr  den  Stern  Kanobos  gesehen.  Knido* 
aber  liege  auf  dem  Rhodischen  Br<'it(Mistriche,  welche  auch  Gar 
deira  und  die  Küste  dieser  (»egend  augehören. 

Schifft  man  nun  von  hier  in  siullichcr  Richtung ,   so  liegt  da 
e.  III.  l»2«Ijbye.    Seine  westlichste  Kii^te  *^)ragt  wenig  über  Cladeini  vor; 
f.  XVII,  3,  2.  j.Q(iann,  nachdem  sie  eine  ^ )  schmale  l^ntlspitze  gehiUlot,  eicht 
g.A.2, 4. j^jg  gegen  Osten  und  Süden  zurück,  und  breitet  sich  albnälig,  ^)bi3 
S.  180.  sie,  die  Linie  durch  das  Zimnitland  berührend,  die  **)  westlichen 
Aithiopen  erreicht,  welche  den  Orten  umKarchedon  als  h  tztes  Volk 
entgegenliegen.    Schüft  man  in  urngekehrter  Riclitung  vom  Heiligen 
b.  m,  J,  1;  Vorgebirge  bis  zu  '^)den  Artabrcrn  ,  so  geht  di<*  Fahrt  gegen  Nor- 
^'  ^*         den,  zur  Rechten  Lysitania  behaltend^  sodann  aber  die  ganze  übrige 


welche  eleiclifalls ,  wie  der  Kanobos  selbst,  auf  der  Rhodischeii  und 
GadUai£cben  Parallele  nur  unter  gOnstigen  Umtinden  nehtbar^  teia 
können.  Demnach  durfte  man  richtiger  erg&nzen:  vQ^ff  TtlriaiatTctrovg 
rov  Kavcoßov  aCTsgctg.  Weiter  unten  aVur  inuss  man  mit  Kor.  statt 
des  siniilosra  tovtov  rf  schreiben  t'x  tov  rt  rovg.  Die  Beluiup- 
tuiig,  daaä  Uei'  Kunobus  und  «eine  Nachbar^lerne  nur  zuweilen  gesehen 
werden«  erläoteri  «ich  dtdurch,  da»  dieser  Stern  enter  Grtee  im 
Steoer  der  Arn;o  bei  51*^  18'  damaliger  Abweichung  für  die  game  PMr 
rallele  Ton  Gades,  Rhodus  und  Kniihis  kaum  2rJ  Grad  über  d«Mi  sxidÄ- 
chen  Horizont  sich  erhebt,  su  dssa  er  mit  seinen  Nachbarslerntu  we- 
gen der  dichten  Horizontaldünste  nur  bei  sehr  günstigem  Wetter  aichi' 
mur  i^  Doch  berechnet  Gossellin  seine  danuüige  Sichtbarkdt  nach 
nstronomischer  Möglichkeit,  die  Refraction  des  Lichts  zu  Hülfe  genom- 
men, bis  zu  39"  3'  Br. ,  fol^'lith,  da  Gades  36"  32'  hat,  bis  zn  2^ 
31'  oder  1750  Stadien  üi)er  Gade«  hinaus.  Auch  zu  Kiiidus  unter  36^ 
42'  atand  er  dem  Eudoxns  fiut  eben  so  hoch.  Die  Beobachtung  und 
Vannnthung  de«  Posidoniua  war  also  richtig.  Auch  zu  Rhodus  hatto 
er  den  Kanobus  von  hohen  Standpunkten  sehr  niedrig  am  Hürizonie 
beobaclitet,  nach  /Voci.  in  Tim.  Plat.  p.  277  Bas.  Procl.  Sphacr.  in 
ßn,  Ocomed.  cyd.  theor.  i,  c.  10;  PUn,  Ii,  70  aJ.  71.  Daher  erklärt 
sich  auch  die  Sage,  dass  er  der  unterste  Stern  am  ICiraiel  und  der 
Erde  sei;  Tgl.  Schaubachs  Gesch.  der  Gnech.  Astron.  S«  256b 

Wenn  Eiiiifje  also  behaupteten,  dass  er  in  Griechenland  nirgends,  son- 
dern erst  in  Aegypten  sichtbar  sei,  wie  Afonü.  Miron,  i,  p.  7t  m 
war  dies  nicht  richtig. 

4)  Die  meinen  Hdsdir.  leigen  Jid^lotg  AjUHotbi,  welche  Nie- 
mand kennt,  einige  jedoch  das  richtige  lumiQUiiq,  welche  schon  A.  %^ 
7  vorkommen ,  und  in  B.  WH ,  3 ,  5  u.  w.  öfter  er>vähnt  w  erden. 
Slrabo  setzt  sie  jcoseit  Mauritanien  unter  den  Meridian  von  Karthago. 
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Fahrt ,  einen  stumpfen  Winkel  bildend ,  gegen  Osten  bis  zw  den  am 
Ozean  endenden  Vorgebirj^en  der  Pyrene.    *)  Diesen  nordwärts  ge-i.  1,4,2. 
geniiber  liegt  das  restliche  Ende  Britanike's;  gleicherweise  den  Ar-^»*- 
tabrern  nordwärts  gegenüber  liegen  auch  «lie  so  genannten  ^)  Katti-Ju  111,6»  14. 
ttrideii  oder  Ziuuiii.-ieln,  meerwärts  fast  unter  den  Bretanischeu  Brei- 
ten >trich  gelegt.    Demnach  i>t  offenbar,  wie  sehr  die  Knch'n  der 
obuten  W  eit  vom  umdutendeu  Meere  der Xüiige  nach  in^ Schmale 
zuäammeDgedrdogt  werden. 

$.  18. 

m 

Noth wendigkeit  mehrer  lirritm  -  und  Lanj^enlinion  zu  deuflirhor 
Darätelluug  de«  Ganzen  und  Einzelnen.  Besonders  Meere,  Flütioe, 
GMr^  mA  Imdii  gestalten  und  «clieidMi  Linder  md  Völker«  Un- 
terschied zwischen  bleibenden  und  zufälligen  INIerkwfirdigkcatcn;  aber 
auch  die  zufiUUgen  haben  oft  hiAtorischea  Werth« 

« 

Da  so  beschaffen  die  Gestalt  un  Ganzen  ist,  so  scheint  es  müs- 
lich ,  zwei  gerade  linicn  zn  nehmen,  wekhe,  rechtwinklig  einander 
schneidend »  die  eme  durch  die  ganze  grosste  Lange ,  die  andere 
durch  die  Breite  gehen;  jene  wird  eine  der  Parallden,  diese  cbe 
der  Iffittagslinien  seni.  Hernach  denken  wir  andere  Jenen  gleichlau- 
ieiide  SU  beiden  Seiten^  und  theilen  ^)nach  diesen  das  Luid  und 
Meer  ab ,  womit  wir  eben  beschilftigt  sind.  Denn  so  wird  theils  die 
Gestalt  9  wie  wir  ne  beschrieben  haben »  deutficher  erscheinen, 
nach  der  Grosse  der  immer  andere  und  andere  Maasse  haltenden 
Linien  sowohl  der  Lange  als  Breite ;  theiU  werden  die  Abweichun- 
gen steh  besser  darstellen,  sowohl  die  östlichen  und  westlichen,  als 
^Cfcberweise  die  südlichen  und  nordhchen.  Weil  aber  dies(!  gera- 
den Linien  durch  bekannte  Orte  genonunen  werden  müssen,  *)soa.S.ii. 


1)  Kara  ravtrjv  ist  falsche  Lesung.  Kor.  u.  du  Theil  lesen  mit 
Pletho  X.  Tovra,  dem  gemäss.   Ich  vermuthe  x.  tavvagf  sc.  ffa^aZ- 

2)  Wiedenun  falsch  ist  die  alicemeine  Lesung  xal  t6  fiiysd'oe. 
Hmui  me  stellt  Meridiane  und  Parallelen  als  Zweck  auf,  da  sie  doch 
nur  Mittel  sind,  und  macht  die  ungereimte  Bemerkung:  AVenn  man 
mehre  Meridiane  und  Parallelen  gezogen  hat,  so  sieht  man,  wie  gross 
ne  eHid.  Die  richtige  Lenmg  ist  wn&  %,  fi. ,  wie  eehon  Pletho  las, 
und  Bredow  (Br.  a.  Par.  S.  72)  billigt.  Strabo  will  sag<Mi:  Vermit- 
telst der  Meridiane  und  Parallelen ,  und  zwar  nach  ( xorra )  ihrer  ver- 
sehieden^n  Grösse,  erscheinen  die  Gestalten  und  Grössen  der  Länder 
desto  deutlicher ,  w  eil  dem  Auge  die  Vergleichung  erleiiiitert  wird.  Ihr 
zweilar  Notaen  ist,  dast  aian  nach  ihnen  die  Klimata  (die  Abweidnm- 
gm  der  Orte  von  der  Hauptlänge  und  HauptbreiU«,  d.  i.  glei<;li8am  ihre 
geographisch •>  Länge  und  Brette)  deutlicher  imterscheide.  Weiter  Utt- 
tea  tilge  ich  das  sinnlose  ftäUoy  nach  ito&ivd. 
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sind  schon  zwei  •)  [in  solcher  Art]  genommen ;  ich  meine  die  zwei 
zuvor  erwähnten  mittleren ,  der  Länge  und  der  Breite.  Die  andern 
werden  leiclit  gefunden  durch  diese;  denn  diese  gewi^sermassen 
b»$»S6*^)als  Richtstäbe  gebrauchend  können  wir  die  gleichläufigen  Land- 
theile  und  die  andern  Verhältnisse  der  Wohnorte ,  sowohl  auf  cier 
Elrde  als  fiir  die  Erscheinungen  am  Himmel,  bestimmen. 

c.  vm,  1, 3.       Zumeist  aber  hat  ^)  die  See  das  Land  gezeichnet  tmd  geitrf 

'  tety  indem  sie  Bmen  bOdet  and  Meere  mid  Sunde,  desgleicfacB 

d.  iv,  1, 11.  uuÄ  Landengen,  Halbinseln  und  Vorgebirge.  "^^AucJi  die  Strome 
XV,  1,  S6.  und  Gebu^  sind  dasu  behulflidi.  Denn  durdi  allca  dicset  bilde- 
ten sich  die  Begriffe  Ten  Landein  und  Völkern  und  schicklichen  La- 
gen der  Städte,  und  Ton  den  übrigen  BeadBmungen,  womit  liie 
Tafel  der  Erdbetdueibung  angefiillt  ist  Hierin  begriflfen  ist  wmA 
die  Menge  der  in  allen  Meeren  wai  an  jeder  Kfiste  ausgemden  biF> 
sdn.   Da  andere  *)[Orte  aber]  andere  VoisSge  und  Fehler,  andi 

8.  ISI,  manche  von  diesen  abhängige  Vortheile  oder  Unbequemlichkeiten 
neigen,  einige  Ton  Natur,  andere  durch  Veranstaltung,  so  muss 
man  St  nat&rtichen  angeben;  denn  sie  bleiben.  Die  hinzukomnili- 
eben  hingegen  leiden  Vetanderungen;  äber  auch  von  diesen  «ad 
diejenigen  anzozeigen ,  welche  iäfl^peie  Zeit  bestehen  können; 
^)  [oder]  zwar  nicht  lange,  aber  anderweit  einige  Ausicichniiug  und 
Bäiihrotheit  erlangen ,  welche  für  spatere  Zeit  fortdauernd  auch  die 
nicht  mehr  Torliandene  Veramtaltuqg  gewimefweise  den  Orten  selbst 


5)  Nach  den  Wort«  tä  iXijtp&rj^ttw  rjdri  fehlt  wahradiclnlldi 
toueotaif  d.  i.  80,  daM  sie  durch  bekannte  Oiite  gehm.  Ohne  dioMU 
Zusatz  wurden  die  beiden  Sätze  eine  abgeschmackte  Angabe  enthalten. 

4)  In  der  gerannen  Lesart  avvixofii^ce  ist  das  Passiv  unstatthaft. 
Ich  lese  mit  einigen  Udschr.  awsto/uva  SiofUP,  oder  such  kürser  oot>- 
izofisvy  coRÜMBui«,  deßnimm.  schrdbt  nit  MeiL  1  o  corrsafe 

imQxofit^^  pereurritmiM,  Guar.  eoUigtmuis  XjL  soa^plcsi  saamt^ 
du  Theil  pour  diatinpter. 

6^  Mit  "jlXlmv  äXlag  (Kor.  "AXXmv  S*  allag)  beginnt  eine  neae 
Periode,  deren  Nachsatz  ist:  tag  q>v<fst  6ti  Ifyuv.  Die  alte  luter- 
pUBOtioa  zog  &Uuw  und  alles  Folfnide  nnr  auf  die  Insdn,  da  es  doch 
offenbar  anch  von  Ländern,  Städten  und  andern  Orten  fiborhaupt  gilt» 
auch  nachher  ausdrücklich  Orte  und  Städte  erwähnt  werden.  Weil  aber 
das  blosse  aXXmv  als  Neutrum  schwerlich  andere  Orte  bezeichnet,  über- 
dies ein  dh  zur  Verbindung  fehlt,  so  ist  wahrsdHonlich  auch  zönanf 
aasgefisllen,  und  die  arsprfinilidie  Lasart  gewesen  "JUm  [dl  T^aww]  J. 

6)  Die  alten  Ausg.  schreiben  nur  fxri  Teohkv  ohne  Veibindanf  | 
Kas.  u.  Sieb,  nicht  ubol  [xal  Tag]  fi^  n.  fi.  j  besser  Kor.  [ij]  (t^  n. 
ft,  —  Nachher  ist  die  alte  Lesart  xtnaaxivijv  richtig;  nur  setze  man 
mit  Kor.  ri^  davor.  Kas.  n.  Sieb,  wollen  i%  xcttttonsv^s ;  aber  dann 
hat  avfupvfi  ffOi$t  kein  Object,  welches  eben  S%  «iiiiigaiBi)  ist. 
Weiter  unten  zei^  sowohl  der  Sinn,  als  die  Stelle  des  Demoftheoes, 
dass  die  nchon  ^von  Kor.  befoMe  wahre  I^eaart  sei  oors  imd*  e^  m- 
«ore,  anstatt  coar'  sl  fxijöh  nmxoti. 
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eioverieibt ,  to  dast  BM  offtnbar  auch  jene  erwälinen  mnss.  Denn 
mm  vielen  SÜdten  hmm  jmm  sagen ,     was  Demosthenes  von  jenen  e.  Philipp.  3. 
oBi  Oijnathoa  sagte,  wddie  so  gau  fcndmiideii  seiai^  dass  eit|Tlü.l.S.8i7 
dakin  Km— cmtcr  niclit  eumal  erkennen  wurde ,  ob  hier  jemab  ^^^^ 
Städte  standen.  Aber  dennoch  besnehen  wir  sowohl  dicw  ab  andere 
Orte  gern,  wcy  whr  wenigrtena^e  Spuren  so  beruhater  WeriLe  in 
sehen  winischen,  gerade  wie  die  GraUbiigd  grosser  Itfai^^  Eben 
soerwihaanwir  anchGesetae  nndStaatsferftssnngeny  ')die  nii^tVI,!,  t  a. 
achrsind,  indem  hieran andi  der  Nnticn  anfifordert,  auf  dieselbe ^*  vni.  3. 
Weise,  wie  bei  den  Handlnagen;  namlieh  entweder  anrNachah-^'-^'^'^* 
nnng  oder  snr  Afamahnnai^  in  fi^thf'i  Dingok 


§.  14. 

Die  Tier  grSisCfln  MeerbiMen.  Venchiedaie  Gestaltung  der  Welt- 
theile.  Ursachen,  welche  das  Innore  Meer  and  die  umUflgeoden  Län- 
der zu  den  wichtigsten  machen. 

Den  *)eräten  Grundriss  wieder  aufTassend  sagen  wir  jetzt,  dass  e. $.11  ■•18. 

die  von  uns  bewohnte  Welt,  da  sie  nnflossen  ist,  vom  äusseren 
Meere  her  *  am  Ozean  ^  viele  Meerbusen  in  sich  aufnimmt,  deren 
vier  die  grussten  sind.    '')Der  nordliche  heisst  die  Kaspische  See;b.  A.  i,9. 
Einige  neiuien  ihn  die  Hyrkanische.    Der  Persische  und  Arabische  ^»^»** 
crgiesseii  sich  aus  dem  siidlirhi'n  ATerrr,  jener  der  Kaspischen,  die- 
ser der  Pontischcn  See  gerade  gr^miilxT.    Den  vierten,  welcher 
jene  an  Grösse  weit  übertrifft,  bildet  das  Innere  Meer,  auch  das 
Liiurig€  genannt ,  welches  vom  Abend  und  vom  Sunde  bei  den  He- 
rakleii^chen  Säulen  seinen  Anfang  nehmend  sich  bei  immer  anderer 
uud  anderer  Breite  gegen  die  östliche  Seite  auslängt ,  zuletzt  sich 
theilend  and  in  zwei  meerähnlichen  Bu^^en  endend ,  dem  einen  zur 
Jjnkeu,  welchen  wir  den  Euxeinos  nennen,  dem  andern  gegenüber, 
')welcheraus  dem  Aigy])ti^chen ,  dem  Pamphylischen  und  Issischen c.§.  19. XIV, 
Meere  besteht.    Diese  vom  äusseren  Meere  einstriimenden  Busen  ^» 
haben  alle  eine  schmale  Einfahrt;  zumeist  der  Arabische  und  '*)jenerd.  §.  16. 
bei  den  Säulen  ,   weniger  *")die  übrigen.    Das  dieselben  umschlies- c.  XV,  2,  14 
sende  Festland  ist,  wie  ^)oben  gezeigt  wurde,  dreifach  abgetheilt. »•E'XVI, 8, 
Kurope  ist  mehr  denn  alle  vielgestaltig ;  das  Gegeotheil  zeigt  Libye;  ^'^     ^  ^ 
Ana  bat  etwa  mittlere  Gestaltimg  zwischen  beiden.   Alle  aber  ha- 3  5*/'  ' 
hcn  die  Ursache,  dass  sie  vielgestaltig  säid  oder  nidil sind ,  in  ders!  122. 
uumnK&ste;  denn  die  inssera  ist,  wie  gesagt,  Ins  anf  die  er- 
mahnten Bosen  etn&ch^  und  mantdaJmlich.  Die  andern  Ungk!ich-g.§.  6,8,11. 
Witcn  in  Kleinen  iibergehen  wir;  denn  das  Kleine  iit  nichts  neben 
den  Grossen.  Feiner,  da  war  beun  Vortrage  der  Erdbesehreibung 
Mtnor  Gestalten  und  Grossen  der  Umder,  sondern  andi,  ^)wieii.  §.  1, 2,9. 
gengt  ist,  ihre  Tcrinltnisse  gegen  einander  beabsicliten,  so  bie- 
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tet  auch  hier  die  innere  Küste  des  BDanchfaltigeQ  mehr  dar,  als  die 
äussere.  Viel  macht  anch,  dam  lie  bekannl  uid  milde  Ist,  imd 
man  hier  mehr ,  ab  dort,  in  woUgetetziidicn  Städten  nnd  Voftcm 
beisammeniebt  Und  wie  wir  diejenigen  Ltuider  su  kamen  wf»- 
•eben,  in  welcben  sich  uns  die  meisten  'fhaten  nnd  Staatiyeffassn 
gen  und  Künste  darbieten,  and  Wis  sonst  alles  die  GeistesbUdong 
fördert,  so  fuhren  ans  aodi  die  Bedürfinsse  m  jenen  bin,  mit  wel- 
chen Verkehr  nnd  Verbindungen  erreichbar  sind;  dies  sind  aber  die  ' 
bevölkerten,  oderyiebnehr,  die  gnt  bevölkerten  Lander.  Für  alr 
Ics  derfl^eichea  bat,  wie  ich  sagte,  unser  Inneres  Meer  groasen  Vor- 
zug; mit  ihm  also  wird  mdne  Bescbreibang  beginnen. 


§.  15. 

Beschreibung  des  inneren  Meeres  mit  seinen  Küsten  und  Insebi, 
nnd  zwar  in  sechs  Haupttheilen,  von  §.  15  bis  19.  Zuerst  der  west- 
liche Tlidl,  ^  an  die  SIciUschen  Gewisser. 

Ich  habe  gesagt,  *)da88  der  Anfang  dieses  Busens  der  Meer- 
sund bei  den  Säulen  ist.  Seine  sdunalste  Enge  wird  zu  siebenzig 
Stadien  angegeben.  Hat  man  diese  hundert  und  zwanzig  Stadien 
haltende  Enge  diirchschifil,  so  machen  die  Ufer  starke  Ausbengnng^ 
am  meisten  das  zur  Linken;  sofort  erschöttt  der  Anblick  einer  gros- 
sen See.  Diese  ist  zur  Rechten  begrenzt  von  der  Dbyschen  Küste  ^ 
bis  Karchedon,  zur  Linken  von  der  Iberischen ,  und  der  Keltischen 
bei  Narhon  und  Massalia;  demnächst  von  der  Ligystischen ,  und  zu- 
letzt vou  der  Italischen  bis  zum  Sikelischen  Sonde.  Die  östliche  Seite 
<iiospr  See  macht  Sikelia  nnd  die  Meerstrassen  beiderseits ;  die  eine 
gegen  Italia  sieben  Stadien  breit ,  die  andere  gegen  Karcliedon  tau- 
send und  tünniundert.  Die  Linie  von  den  Säulen  zu  der  Enge  der 
sieben  Stadien  ist  ein  Tlieil  von  jener  dnrcli  Rhodos  und  den  Tauros, 
b.§. 8.*) schneidet  fast  die  Mitte  des  erwähnten  Meeres,  und  wird  auf 
c  A.  3,  8.  ^)  zwölflausend  Staciicn  geschätzt;  sie  ist  also  die  Dinge  des  Mee- 
(1. §.  8.  A.  3, res.  Die  grösste  Breite  hält  etwa  ^) fünftausend  Stadien,  nämlich 
$.2  0.3.  YQjn  Galatischen  Busen  zwischen  iNFassalia  und  Narbon  bis  an  Libvc 
gegenüber.  Den  ganzen  Theil  dieses  Meeres  neben  Libye  nennt 
man  die  Libysciie  See;  den  andern  neben  dem  Lande  gegenüber 
zuerst  die  Iberische,  dann  die  J^igystische,  dann  die  Sardomsche, 
zuiclzt  bi>.  an  Sikelia  die  Tyrrhenische. 

Inseln  gibt  es  längs  der  Küste  der  Tyrrhenischen  See  bis  an 
S.  128.1ig3rstike  viele.    Die  grössten  sind  Sardo  und  Kyrnos,  jedoch  nach 
Sikelia;  denn  diese  ist  auch  unter  allen  übrigen  uns  angebenden  In- 
sefai  die  grösste  und  beste.    Diesen  weit  nachstehend  hegen  see- 
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wärts  Pandataria  und  Pontia;   landwärts  *)Aithalia,  welche  anch 

Ilua  hei.«5t ,    mit  Plana.^ia ,  dann  Pithekusai ,   l*r<»chyte ,  Kapreai, 

L^ukosia,  und  andere  ähnliche.    Auf  der  andt'rn  Seite  von  Liltv- 

stike,  vor  dem  iil>rig:en  Meerufer  bis  zu  denSiiulen,   liegen  nicht 

■viele,  unter  welchen  wir  die  ''^) (i\mneMen  und  Khysos  nennen;  auch 

vor  Libye  und  Sikelia  nicht  viclt" ,  zu  *^)Koshüra  und  Ai<»;i- c.  M,  2,  II 

EDUros  gehören,  und  die  Inseln  der  LiparaicTy  die  maa  auch  des**  XYU, 

Äiok)s  iuüeia  nennt 

§.  16. 

Zweiter  Theil  des  inneren  ^Teeres ,  das  Libysche  mit  den  Syiteo» 
das  Sicüiädie  mit  dem  Ionischen  und  Adrlatischeu. 

Hinter  Sikelia  und  den  beiderseitigen  Meerstrasien  schKessen 

andere  Meere  sich  an ;  nämlich  jenes  vor  den  S)Tten  und  vor  Ky- 

renaia,  und  die  Syrien  selbst,  und  das  ehedem  VAosomsciiey  jetzt  a.  §.  81,  VU, 

das  Sikelische  heiasende  IMeer,  mit  jenem  zusamtnonniessend  und^»^* 
vereinbart.  Jenes  zuvörderst  vor  den  Syrtcn  und  Kyrenaia  heisst 
das  Jüby sehe,  und  endet  gegen  das  Aifxyptische  Meer.  Die  iüei- 
ncre  der  Syrten  hält  etwa  tausend  und  sechshundert  Stadien  im  Um- 
fange. Zu  beiilen  Seiten  der  Mündung  liegen  die  Insebi  Meninx 
und  Kerkina.  Aber  der  grossen  Syrtis  Umfang  bestimmt  Eratostbc- 
nes  zu  IVuiftansend,  ihre  Tiefe  zu  tanstnd  achthundert,  von 
•*) HesperTdes  bis  Autoroala  und  zur  Grenze  K)renaia's  gegen  das  na.  \1V,  i, 
übrige  ^)Land  des  dortigen  Libyens«   Andere  hingegen  haben  die^^*  ^M'»^» 


1)  Nadl  nUtPOüUt  fül<rt  m  den  alten  Ausg.  xal  'IXova,  welches 
die  neueren  weplassrn ,  weil  Ilua  oder  llva  (Elha)  mit  Aithalia  eins  ist. 
Anch  dif  uuistcn  Hdsfiir.  hisscu  diese  Worte  weg,  einige  setzen  datür 
»ai  äkUu.  W  altrM:heuilich  a1>er  finden  sie  sich  in  einigen  Hdschr., 
mfSk  man  sonst  nicht  begreift,  wie  sie  in  die  Ausg.  kamen.  Ich  be- 
zweifle ihre  Behthsit  lücht;  nur  setze  man  sie  nitlCas.  mit  dem  feh- 
lend» n  an  ihren  rechten  Ort,  und  lese  AiO^cdla  te  ,  i]  ycd  'IXovrt,  sc. 
yMititai.  Jiua  war  der  einheimische  Name,  welchen  Slra])o  dort  hörte, 
und  hieTj  wo  er  die  Insel  zum  ersten  jVlal  erwähnt,  nicht  füglich  weg- 
lassen dnrfte. 

8)  UnbedenlcUdl  darf  man  die  allgemeine  Lesung  rj  Fvftvijültt 
in  n?  Tf  rvf.n'rjOi((i  verändern,  da  die  Gymnesien  (die  Balearisrhen 
Inseln)  sowohl  bei  ätrubo  (vgl.  §.  21.  B.  HI,  4,  7;  A.  5,  1)  als  bei 
Andern  stets  in  der  richtigen  Mehrxahl  vorlwinmen;  denn  die  Ansoali- 
me  des  Abefiianpt  verwirrten  FuL  Äfrimu  m  or.  aiartl.  467  entsdisidet  * 
nichts. 

1)  Koray  lässt  mit  zwei  TIdschr.  nach  ri^v  alX7]v  das  Wort  yriv 
weff.  Ich  halte  es  lür  echt,  und  nehme  dann  njv  xavvQ  A^^vr^v  als 
eiUirenden  ZasatK,  dass  Africa  Propria  gemeint  sei.  Sonst  kannte 
man  audi  vennuthen  y^v  xrjs  ravzt]  Atßvrjg.  Die  Stadt  Hespcrides 
ist  die  nachmalige  Berenike,  B.  XVll,  3,  20  \  jetst  Bemik  und  Ben- 
güd.  Man  vgl.  auch  B.  XIV,  I,  39,  Arno.  1. 
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Umschiffung  zu  viertausend  Stadien  berechnet,  und  die  Tiefe  za 
tausend  rimdiundert,  wie  gross  auch  die  Breite  der  Mündung  ift, 

Das  Sikelische  Meer  ist  auf  der  östlichen  Seite  vor  Sikdta  iumI 
Italia,  aosserdem  noch  vor  der  Enge  von  Rhegine  bis  JLokrot,  and 
von  Mestenia  bis  Syrakuüi  und  Pacfaynoa.   £•  erstreckt  wUk  Mf 
b.Vll,7,4.der  SttfidMSote  bis  tn  dttVoigebnge  v«b  Krete;  *')Mdi  Pete* 
S 'i     *    P<»»ii^  mnqiult  es  grüsdieatiMls,  mid  fiüU      Koriiidiiate  Bm- 
*     teil.   Gegen  Norden  crracht  es  <Uis  Japygische  Voigebage  imd  <fie 
IfundoDg  des  loniscben  Bosens;  auch  die  sudlidien  TheUe  von  Epci- 
losy  bb  an  den  Ambrakiscfaen  Bosen  ond  die  anliegende  Knstc^  wd« 
che  gegen  Peloponnesos  den  Koiindiisdien  Bosen  bildet   Der  I»- 
c.  V,  1,  8.msclieBasenaber  utein Theil des jetit so  heissendenAdrias»  *)dea- 
VII,M0.  seniecbte  Seite  lOjrisdbdit,  die  linke  ItaBa  bis  ran  Winkel  bei 
AkjldfaL   Er  nebt  sith  nigieidi  gegen  Norden  ond  Wertioi  biinii^ 
scbnal  und  lang;  gegen  sechstansend  Stadien  betragt  die  lünge^ 
S.  124.  die  gr6sste  Breite  tausend  und  zweSiondert   Inseln  sind  hier  viele, 
d,  VII,  s,  S*<i)iiiid  swar  vor  lllyris  die  Apiyrtidea  und  Kyriktike  und  die  libyr- 
niden;  desgleichen  Issa  und  Tragarion,   Schwarz  -  Korkyra  und 

e.  VI,  3, 9.pi|fK0g.  vor  Italia  *)die  Diomedischen.    Des  Sikelischen  Meeres 

f.  A.  1,  24  ;  j^:ij,ge  von  Pachynos  bis  Krcte  schätzt  man     auf  viertausend  und 

^'^VI  2  ^^"'^"'^^^'^^^'^9  ^^^^^        ^bis  Tainaron  in  I^konike. 

YQI^'^Jl^Jene  aber  vom  Japygischen  Vorgebirge  zum  Winkel  des  Kofinthi- 
schen  Busens  ist  kleiner  als  dreitausend,  hii^^pen  die  von  Japygi- 
schen Vorgebirge  nach  Libye  ''^) grösser  als  viertausend.  Inseln  sind 
hier  Korkyra  und  Sybota  vor  Epeiros ,  und  demnächst  vor  dem  Ko- 
rinthiscben  Busen  Kephalienia,  Ithake,  Zakyntbos  und  dieEchinaden. 

8.  17. 

Dritter  und  vierter  Theil  des  inneren  BfssilS»  dss  Knliadw  ond 
Aeg&ische  mit  ihren  Bosen  und  Insein. 

• 

Mit  dem  Sikelischen  Meere  hängt  das  Kretische  zusammen,  und 
das  Saranisdhe  und  Myrtoische.  Es  lie<^t  zwischen  Krete ,  Argeia 
md  AtÜke,  ond  halt  in  grosster  Breite  ge^en  Attike  etwa  tausend 
und  zweihondert  Stadien,  in  Länge  weniger  als  das  Doppelte.  In 
diesen  liegen  die  Inscb  Kjtiiera  ind  Kaluatia ,  Aigina  ond  Salanis» 
und  mgß  der  Kykladen.  Diesen  sdiUent  Ml-  schon  das  Aigaü- 
a.  A.  i,84.sdie  an  nebst  den  *)Bnsen  Melat  ond  den  Hellespontosy  md  das 


S)  Anstatt  des  sehr  überflfisslgen  nXtovrav  lese  idi  mit  Bredow 
(Br.  a.  Par.  S.  74)  nXbov  rrav,  worauf  schon  das  vorhergehende  xav 
tQUtX*^*"*^  lilarrov  führt.  So  wird  auch  etwas  gewonnen  für  die 
IVote  selbet,  welche  Strabo  zu  klein  angibt,  da  sie  wohl  4900  betri|SU 
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Ikarisclie  und  Karpathische  bis  anRliodos,  Krete,  ^)  Kaqiathos  nntl 
tlie  ersten  Theile  Asiens.  *)  In  ihm  sind  sowohl  [die  meisten]  K)  - 
kladen  als  die  Sporaden,  und  die  vor  Karia,  lonia  und  Aiolis  lie- 
genden htfeln,  bis  gen  Troas;  ich  meine  Kos,  Samos,  Chios,  Les- 
bos  und  Tenedos ;  gleicherweise  die  vor  Hellas  liegemlen  bis  an  Ma- 
kedonia  und  das  angrenzende  Thrake,  Euboia,  Skyros,  Pepare- 
thos,  I^mnos ,  Tbasos,  Imbros,  Samothrake  und  mehre  andere, 
^)von  welchen  wir  in  der  Darstellung  des  Eiuzohirn  reden  werden.  b.X, 4,1. 
Die  Länge  dieses  Meeres  betrügt  etwa  \iertausend  oder  ein  wenig 
mehr,  die  Breite  etwa  zwcitau^send.  Es  ist  umschlossen  von  den  er- 
wähnten Theilen  Asiens ,  von  der  von  Sunion  bis  zum  I  hermaiischen 
Bosen  die  Fahrt  gegen  Norden  haltenden  Küste ,  und  von  den  Ma- 
kudwitrhfn  Bihcb  bif  rar  Thrakischeii  HfMyjpffJ, 


S-  18- 

tar  TlieU  d«t  inoMraa  Bieens,  HflUefpontiia,  Propoitii,  da 

An  dieser  liegt  die  Enge  der  sieben  Stadien  zwischen  Sestos 

nnd  Abydos,  durch  \Nelche  das  Aigaion  und  der  Hellespontos  gegen 

Norden  in  ein  anderes  Meer  übergehen,  welches  Fropontis  heisst, 

und  Dieses  wieder  in  ein  anderes,  den  sogenaunten  Pontos  Euxeinos. 

Dieser  ist  gewissermasseu  *)  doppchneerig ;    denn  etwa  gegen  die  a.  VII,  4, 3. 

XII98, 10. 

i)  Die  «nfMMiiie  LeAirt  aHer  Ausg.  x«l  KiSnpov  A  ein  altar, 

■tkoa  fai  der  Kpit.  Strab.  befindlicher  Fehler;  denn  das  Karpathische 
Mwr  erreicht  K\pnis  bei  Aveitem  nicht.  Zwei  Hdsciir.  zcifjon  xal  Kvi- 
dou,  Termuthlich  absichtliche  Verbesseruug ,  aber  nicht  die  rechte,  da 
Knidiu  schon  in  den  ersten  Theilen  Asiens  outhaitea  ist ,  auch  ak  ein- 
nba  Sladt  iMt  Ueriier  fehSrt.  Doch  netetn  Bredow  md  der  Vr, 

es  an.  Kor.  aber  behält  Kypmt.  Für  die  wahre  Lesart  halte  ich 
■it  Tzschucke  xcd  Kagnad-ov.  Denn  Karpathus,  welche  auch  der  Be- 
oeunung  halber  penannt  zu  werden  verdiente  (vgl.  B.  X,  5,  17),  liegt 
gerade  auf  der  hier  bezeichneten  Grenzlinie  des  Karpathischen  Meeres. 

S)  la  Torte  steht  aar  ut  vt  Jbndddtg  v^tfos  s/tfl,  ohne  Veilmi- 
änng.  Einige  Hdschr.  u.  die  ältesten  Ausg.  madioi  durch  abweichende 
Inlerpunction  eine  falsche  Verbindung:  — fifgcov.  T175  5*  *A<siaq  at  rs 
Kvxladis  ticL  Denn  nun  verlieren  die  Worte  xmv  nif<6x(ov  fiBqmv  ih- 
na  8inn;  auch  ist  nicht  wahr,  dass  alle  Kvkladen  und  8poraden  zu  • 
Am  fliiören.  MH  Recht  also  änderte  Xyi  die  Intcnoaction ,  ho- 
Berkte  aber  die  Lfidce  vor  at  te  nicht ,  welche  schon  Pletho  and  eine 
Hdschr.  durch  iv  tS  ergänzten,  wie  auch  Kor.  schreibt.  Da  aber  nicht 
*Ue  kykiaden  im  Aegäiscben  Meere  liegen,  sondern  einige  auch  im 
■yrttMMn  und  fan  Kretischen  (vgl.  B.  X,  5,  1) ,  so  schiieh  Birabo 
^■^^tkrscheinlich  [iv  ^  lä  nXü9r]etl  re.   wie  heh  übersetze.   Die  Epit. 

die  roisslutipene  Aendening :  T6  A  *Ji0Unm^  «ilctJfOf  (wer  kflilllfc 

<^?)  i^ci  Tag  n  KvkL  vml  Sm. 
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Mitte  laufen  zwei  I^dspitzen  hinein ,  ('.ie  eine  ans  Europo  nnd  ileii 
nordlichen  Theilen,  die  andere  aus  Asia  jener  entge*;en  ,  Vielehe  in- 
mitten die  Durchfahrt  schmiilem,  und  zwei  grosse  Meere  hihleii- 
I)as  Vorgebirge  in  Europe  heisst  Kriu-nietöpon ,  d.  i.  Widderstini, 
Ii,  VII,  4.  3.  das  in  Asia  Karambis;  entfernt  von  einander  gegen  *  )  tausend 
S.  125.  und  fünfhundert  Stadien.    Des  westlichen  Meeres  Länge  *)von  B\- 

c.  A.l»9;     Kaution  W\s  zur  Miindung  des  Borysthenes  beträgt  dreitausend  acht- 

hundert  Stadien,  dreitausend  die  Breite ;  in  diesem  liegt  die  In- 
sel Leuke.    Das  östliche  ist  länglich ,  indem  es  gegen  einen  engen 

d.  ^.  19. 1, 8,  Winkel ,  jenen  neben  Dioskurias ,  bei  funftaasend  Stadien ,  oder 
1.  XI,S,i6.^gQ;g  (luiber,  endet,  in  fiieite  aber  ^wa  dreitaasend  halt;  des 

ganzen  Heeres  Umfang  aber  betiügt  gegen  iilnf  mid  swanzigtaaaead. 

Einige  finden  die  Geitelt  dicfet  Umfengs  ebum  gespannten  SkjtU^ 
cl,  S»  16.  sehen  Bogen  ähnlich,  der  Sehne  die  io  genannte  *)redite  Seite  des 
\i,  2.  i4.p0|||0g  yergleichend.  Dieie  ist  die  Kustenfehrt  von  der  Mündung 
^^'^'^*  bb  zom  Winkel  bei  Diosknrias;  denn  Karambis  ausgenommen  hat 

^das  ganze  übrige  Ufer  nnbedentende  £inbncfaten  und  Anshochteis 


1)  Der  Text  gibt  allgemein  9500,  um  1000  zu  viel,  und  die  nr- 
sprünjrliche  Lesung  war,  wie  ich  mit  GosselUn  glaube,  nicht  SiaxiXtovc^ 
sondern  x^^^^vg,  Deiui  die  wahre  Entfernung  beider  Vorgebirge  be- 
trägt nach  den  neueren  Karten  2^  If  =  iS&  Stadien,  woaiit  edion 
Angaben  des  I'tol.  u.  Plin.  (B.  III,  6  u.  V,  4;  B.  IV,  26),  deren  jr- 
«er  2"  15'  =  1575  Stadim,  diesor  170  M.P.  =  I58f>  Stadien  aiigibt, 
ziPinlich  ubereiiistimiiu'n.  Um  so  weniger  kann  bei  8trat>o  eino  solche 
Uubekannts^haft  mit  dieser  ihm  nachbarlichen  Weite  vorausgesetzt  Vier- 
den, dsM*  er  efaie  eo  fiüscbe  Angabe  machen  konnte,  man  kemmt, 
daie  er  in  B.  VII,  4,  3  bezeugt,  da»  die  DurchschifTenden  oft  beide 
Vorpohirge  zugbMch  erblicken,  welches  bei  einem  Abstände  von  2.500 
Stadien  eine  Höhe  von  mehr  als  1600  Toiscn  erCordern  \>ürde,  welche 
jene  Vorgebirge  bei  weitem  nicht  iiaben;  wogegen  1500  ^t.  des  Ab- 
.  Stande* ,  wie  GosieHin  berechnet,  nnr  etwa  650  '^»isen  H5he  erforden. 
Strabo  konnte  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  so  sehr  irren.  Endlich  wi> 
defBprechen  die  2500  ihm  selber,  indem  er  n.  a.  O.  der  Entfemiitif;  der 
Taurii»chen  Stadt  Cherrhonesus ,  welche  etwa  900  St.  nördlicher  liegt, 
doch  nur  2500  gibt,  und  hinzufügt,  dast  die  Weite  zwischen  beiden 
Vorgebilgen  Tiel  kldne»  sei.  Wie  ktante  er  also  dieser  hier  S500 
geben  V 

£)  Im  Texte  diaxiXiasv;  wieder  eine  falsche  Zahl,  a!»er  umgekehrt 
1000  zu  %venig.  Ks  muss  TQiartUmv  heissen.  Dies  erfordert  schon  das 
*  (-Veffailtidss  dieser  Weite  der  Budnischen  Westsee  Bom  Michea  Theile 
des  Brndans  Ton  fünftausend  Stadien,  wie  auch  zur  ganzen  Lfnge  des- 
selben von  8000  bis  8600  (ynl  A.  1,  23.  B.  XII,  3,  17).  so  das»  Ren- 
zels V  ernuithung ,  Strabo  habp  3000  peschrieben ,  gewiss  ^ic^riuulet  ist. 
Auch  die  Rechnung  selbst  zeigt  es.  Denn  weiui  die  Lange  des  ganzen 
Pontus  8000,  nnd  die  des  Östlichen  Theils  5000  betrigt,  so  bleiben  Ar 
den  westlichen  Theii  3000.  Die  wahre  Länge  betrigt  890Q,  und  unge- 
fähr .so  gross  würde  sie  Hipparchus  bestimmt  haben ,  welcher  nach  A. 
if      die  Länge  des  ganzen  Eiuduus  nur  auf  5600  seUte. 
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•o  dats  es  *')fast  eine  gerade  IJnie  bildet    Die  übrige  KAte  giei-ee.xi,s,i«. 
cIm  dem  Home  des  Bogejis ,  welches  eine  doppelte  lüräininmig  hat, 
cBe  rändere  oben»  die  flachere  nnten;  und  so  mache  auch  jene  Kü- 
rte Bwei  Busen,  deren  westUcber  viel  runder  als  der  andere  ist. 

Ueber  dem  östlichen  Busen  nach  Norden  liegt  der  Siunpf  Maio- 
tift,  '^im  Umfange  neuntausend  Stadien  haltend,  oder  noch  ehvas ^•^^1»^> 6« 
«larTiIxT.   Dieser  ergiesst  sich  in  den  Fontos  durch  den  so  p:enannten 
Kiinmerischen  IJosporos,  *)der  Pontos  aber  durch  den  Thrakisclien g.I,8,S,6B. 
in  die  Proponlis;   denn  die  ^)  vier  Stadien  breite  liyzantische  Kn«;e  ^' 
nennt  mau  eben  so  den  'riirakisclien  Hosporos.     Die  Propontis  aber  **  »^»^• 
sch.itzt  man     auf  tausend  uad  funffuiiKlrrt  Stadien  in  der  liinge  von  87» 
Tru»ife  bis  ÜYzantion,  bei  fast  gleiclier  Breite.    Hier  liegt  die  Insel 
der  K.)z.ikeuer,  V(»n  einijjen  Inselehen  umgeben.    So  gestaltet  uud 
8o  groM  ist  des  Aigaüsdieu  Meeres  Ergiessung  gegen  Isorden. 

Sechster  Theil  des  inneren  Meeres;  das  Ae{|[yptische ,  PainphyU- 
sehe  uiu\  Issische.  Dieser  uinfasst  nilt  dem  Aegaischt  n  und  dorn  PoiH 
tos  die  Halbinsel  Asien.   Aeusserste  Punkte  des  inneren  Meeres. 

Andererseits  von  Rhodia  erstreckt  sich  ")die  das  Aigyptis€hP9a.9.14.1UV, 
das  Pamph)  lische  und  das  Tssiscbe  Meer  bildende  Ergicssung  gegen  6>  U 
Morgen  und  Kilikia  ')um  Issoswobl  anf  fünftausend  Stadien,  längs 
Lykia  und  Pampiiylia  und  der  ganzen  Küste  der  Kiliken.  ^)Vonb.XIV,4»ll. 
Itter  atnschliessen  Syria  uud  Phoinikc  und  Aigyptos  dieses  Meer,  ge- 
gen Si'iden  mul  gegen  AV  esten  herum  bis  Alexnndreia.    Im  I&sischeil 
imtl  Pamph}lischen  Husen  liegt  Kypros,  an(  Ii  das  Aigjptische  iMeer 
berührend.    Die  Ueberfahrt  von  Uliodos  na(  Ii  Alcxandreia  mit  Nord- 
wind betragt  etwa  '*'')  viertausend  Stadien ,  aber  die  Herumfahrt  dasbb  §.27,  I» 
Doppelte.     Kratostlienes  aber  sagt,  dies  sei  nur  der  Seefahrer  Mei-^»^'* 
nimi^  von  der  Ueberfahrt  dieses  Meeres,  indem  Einige  so  .v])riiclu-n. 
Andere  sich  nicht  scheueten,  sogar  fünftausend  anzugel)en;  er  .vrlbst 
al)cr  h  iije  vermitt«  Ist  der  schattenf:tngeuden  Sonnenuhren  dreitau- S.  126. 
•  send  siebenhniuiert  und  fiiufzi^j:  ^efuiulefi. 

Der  TlK'il  dieses  Meeres  n('l)en  Kilikia  und  Pamphylia,  und  des 
Pontos  so  genannte  rechte  Seite  mit  der  Propuutis ,  uud  die  zmiuch« 


1)  Die  alte  Lesart  xccru  Üaov  bc.  didatrjfiay  anf  gleiche  Weite 
(parneTf  osfMilifer,  Goar.  XyL),  ist  Tcrdorben.  Ffirs  erste  gdit  keine 
Weite  Toritör,  mit  welcher  diese  Terglichen  vrerden  kdnnt«.  Sodann 
ist  die  \uslas8ung  des  Wortji  öic((fTr]uct  hart.  Drittens  erwarten  wir 
einen  beätiuunten  Punkt,  zu  welcheju  das  Meer  sich  erstrecken  soll. 
Dieser  ist  fssns,  wie  andi  ans  der  fthnHchen  Stell«,  B.  XIV,  4,  11,  ec^ 
hellet :  naqctXict  txTUvtrat  n^xqt  *Iaaov.  Ich  lese  daher  OUt  Br4i|« 
BnL  lUr.  n.  da  TImU  nach  eiaigen  lidsdu\  naw'  'ImAv. 
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c XIV.  1 , 1 ;  ste  Küste  bi«  Pamphylia ,  bilden  *^)eine  grosse  Halbinsel,  nnd  flire 

*»*»^U1>'' 'grosse  Landenge  vom  Meere  bei  Tarsos  bi»  zur  Stadt  AmTsos  and 
zum  Gefilde  der  Amazonen  Themiskyra.    Denn  das  ganze  I^od 
d.  ^^,  4,  2.diesieit  dieser  Linie  bis  an  Karia  und  lonia,  und  der  diesseit  *^)des 
7.     Halys  wohnenden  Völker,  ist  vom  Aigaion  und  den  auf  beiden  Sei- 
ten crwälmten  Theilen  des  Meeres  umflossen.    Daber  neoneii  wir 
dieses  eigentlich  und  dem  Ganzen  gleichnamig  Asia. 

Wenn  ich*s  zusammenfasse ,  so  ist  unsers  Meeres  sudlichster 
Punkt  der  Winkel  der  grossen  Syrtis,  und  nächstdem  Alexandreia 
neben  Aig)[>lo.s  und  die  Ergiessungen  des  Neilos;  der  nordlichste 
bt  die  Mündung  des  Borysthenes ,  oder,  rechnet  man  auch  die  Maio- 
tis zu  diesem  Meere  (denn  sie  ist  gewissermassen  ein  Theil  dessel- 
ben), die  des  Tanais;  der  westlichste  ist  die  Meerenge  bei  den  Siiu- 

e.  §.  18.XI,  len,  der  ostlichste  endlich  *)der  er\vähnte  Winkel  bei  Dioskurias. 

LL^'t       Eratosthenes  nimmt  dafür  nicht  richtig  ')den  Issischcn  Busen.  Denn 
•      tlieser  liegt  auf  derselben  Mittagslinie,  auf  welcher  Araisos  und  The- 
miskyra liegen  j  nimm  auch ,  wenn  Du  willst ,  noch  Sidenc  hiuza 
bis  Phamakia.    Aber  von  diesen  Gegenden  ostwärts  bis  gen  Dioska- 

StXn»^) iT.rins  betragt  die  Fahrt  mehr  demi  dreitausend  Stadien,  S)wie  die 
Umwaodcrung  im  Thdle  bettimmter  s^gen  wird»  So  demnach  ift 
uDicr  Bfeer  gestaltet 


§.  20. 

Wdttheile.  Europa*»  Vonige  tot  den  bddcn  anden,  und  wokl- 
▼erdieiitM  Lob. 

Jetst  wollen  wir  anchdie  dasselbe  nnnifhlicssfden  linder  be- 
acfarriben,  Ton  eboi  der  Gegend  den  Anfang  nehmendy  tob  wel- 
cher her  wir  auch  das  Heer  beschrieben.  Schifft  man  demnach  dorch 
den  Sand  bei  den  Säulen ,  ao  liegt  zur  Rechten  libye  bb  sum 
Strombette  des  Neilos;  snr  Linken  als  Gegenküste  Surope  bia  warn 
Ttna&is.    Beide  enden  gegen  Asia. 

Wir  beginnen  mit  Europe ,  weil  es  vielgestaltig  und  für  Vered-  , 
lung  der  Menschen  und  Bürger  der  gedeihlichste  >Velttheil  ist,  und 
den  andern  das  Meiste  seiner  eigenthümiichen  Vonüge  mitgetheilt 
hat;  auch  ist  es  ganz  benohiibar,  ausser  wenigem  vor  Kälte  nnbe- 
«.  YU,  2,  4.  wohnten  Lande »  welches  ^)die  Hamaxoiker  oder  Wagenbewohner 
XIl,  8, 1 ;  s,      jgj,  Tanais ,  die  Maiotis  und  den  Borysthenes  begrenzt.  Des 
* ;  3, 7.      Bewohnbaren  kalte  und  gebirgige  Theile  bewohnen  sich  von  Nator 
zwar  ki'immerlich  ;  aber  auch  die  schlecht  und  von  Räubern  bewohn- 
ten Länder  verraildern  sich,  sobald  sie  fleissige  Bearbeiter  empfan- 
8*  1*7. gen.   So  die  Hellenen ;  Gebirge  und  Felsen  bewohnend  lebten  sie 
glücklich  vermöge  ihrer  Obsorge  für  bürgerliches  W  esen  und  Künste, 
und  ihrer  ailsonstigen  Klugheit  im  Leben.   So  auch  die  BoiBaaer; 
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^)  nachdem  sie  viele  von  Natür  wegen  der  rauhen  oder  bafen1o9€al»»VI,*f<* 
«Hier  kakea  oder  ens  anderer  Ursache  für  Viele  schwerbewohnbaren 
I  iniifWr  noch  nngeiahnte  Völker  sich  ontenroH^sn  hatten ,  brachten 
sie  die  ¥erkehriosen  in  wechselseitigen  Verkehr,  *)and  iehrlea  auchc.  HT,  3.  7 ; 
die  wilderen  bürgerlich  leben.  Aber  soweit  Eerope  eben  and  warmM^^V,^»^^ 
ist,   hat  es  die  Natarfür  diese  Verbesserungen  zur  Grehülfin;  sinte- 
mal im  gesegneten  Lande  Alles  friedsam  ist,  hingegen  im  unfrucht- 
hart^ii  kriegerisch  iiiul  wehrhaft,  so  dass  beide  Menschenarten  von 
eiiianiier  einige  Wohlthaten  emj>f;mgen.     Denn  die  Einen  helfen 
durch  \V  atfen ,  die  Andern  durch  Früchte  und  Künste  und  Sittenbild 
dung.     Offenbar  aber  sind  auch  die  wechselseitigen  Nachtheile, 
**j  wenn  sie  sich  nicht  helfen;  und  dann  hat  die  Gewalt  der  bewaffne- «LUI, 4. 5« 
tcn  Krieger  einigen  Vorlheil ,  wo  sie  nicht  durch  die  Menge  über- 
mannt wir«!.    Jedoch  auch  hierin  erfreuet  sich  dieser  Welttheil  einer 
günstigen  Natur.    Denn  er  i}»t  ganz  durchwirkt  mit  Ebenen  und 
Crebirgen,  so  dass  fa^t  überall  J^ndbauer  und  Stadtbürger  dem 
Krieger  zur  Seite  stehen ;  jene  ersten  aber ,  die  Freunde  des  Frie- 
dens, machen  die  Mehrzahl,  so  dass  diese  auch  wirklich  die  Ober- 
hand behaupten,  wozu  die  Herrschervölker,  zuerst  die  Hellenen, 
dann  die  Makedonen,  und  zuletzt  die  Roraaner,  viel  beitrugen.  Da- 
her genügt  sich  Euro{>e  selbst ,  sowohl  für  Frieden  als  Krieg.  Denn 
sowohl  streitbare  Mannschaft ,  als  auch  Anbauer  des  Feldes  und  Be- 
wohner der  Städte  hat  es  in  Fülle.    Auch  dadurch  ist  es  ausgezeich- 
net, daML  et  die  besten  und  dem  Leben  nothwendigen  BVuchte  nnd 
ile  natilklMn  MeteDe  hirvorbriBgt   Nur  WoMgeriidie  md  kost' 
Iwre  Sldiie  holt  es  Mswirts»       deren  Mangel  des  Leben  nkfat 
schlechter  ist,  als  bei  reichHchqn  Vorrath.   Gleicherweise  gewihrt 
es  Ueberfloss  an  nMacherlci  Hansvieh ,     wilde Thiere  bbgegen  sind  «.m,  2, 6. 
selten.  80  beschidfai  iit  die  Nahir  dieMS  Welttfacils  mi  Gwoen. 

§.  21. 

Kurze  Uebersicht  Europa's;    Jberien,  Gallien,  Britannien,  die 
Alpen,  Italien,  östliches  Europa  nordlich  und  südlich  vom  Ister,  Inseln. 

Der  einzelnen  liinder  allererstes  von  Abend  her  ")ist  lberia,a.UI,  1,  U 
einer  Stierhaut  iihnlich ,  so  dass  die  halsähnlichcu  Theile  in  das  zu- 
nächste Keltike  hinüberfallen.    Diese  aber  sind  die  östlichen ,  und 
in  eben  diesen  wird  ^)die  [östliche]  Seite  abgeschnitten ,  [welche] 


1)  Der  Test  sal  roiffoie  ipetxoT ifiv ftui  tb  nXiVifhv  8(fog  ist  feh- 
lerhaft. Koray  eme.idirt  x.  r.  an.  xAv  nXtVQ^v ,  ogog  etc.  d.  i. 
wird  eine  der  Seiten  abgeschnitten,  das  Gebir«ie  Pyrene.  Aber  diePs- 
rene  wird  nicht  abgeschnitten,  sondern  umgekehrt,  sie  sciineidet  das 
Nscbberiaad  bIk  Idi  halta  db  siawfcwn  Wofle  Ar  richtig,  und  finde 
dcB  Fshkr  in  sin»  fswUisfcksi  LMe,  itekiM  skb  ms  IL  m,  1,  t> 
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em  Gebirge  [macht,]  genannt  Pyrene.    Das  uhrige  Iheria  ist  gam 
vom  MiH?re  imiÜos&en ;  die  südliche  Seite  von  unserm  Meere  h'is  an 
b.  A. 3, 4. die  Säulen,  die  andern  vom  Atlantischen  bis  an  die  nordütiisteii 
111,1,1.  Enden  der  Pyrene.'  ^)I)ie  grösste  Länge  dieses  Landes  b^jni^ 
&  128. etwa  seclbitansenil  Stadien,  fiiuftausend  die  Breite. 

Nach  Iberia  foli^t  Kehike  gegen  Osten  bis  zum  Strome  Rhe- 
nes, auf  d«  r  üoi  diii  hcn  Seite  von  <ler  ganzen  Bretanischen  Meerenge 
cl, 4,2.  IV, bespült  (denn  neben  Keltikc  und  ihm  gleieliläufig  ^)  streckt  sich 
diei>e  lusel  ganz  dem  Ganzen  entgegen,  in  Länge  fast  tunflauseud 
Stadien  haltend)  ;  auf  der  üslhclieu  umfasst  vom  Strome  Kheiio«, 
ly^ 5^  1.^) dessen  Klusshelte  der  Pyrene  gleichläufig  liegt;  auf  der  südlichen 
endlicli  ■-)tiirils  durch  die  Alpen  \  oni  Khenos  an ,  theils  auch  ^ciion 

e.  IV,  2, 1.  durch  unser  Meer,  *)\\(>  sicli  der  so  genannte  Galatische  Busen  er- 

giesst,  in  welchem  die  berühmten  Städte  IVIassalia  und  Narbon  lie- 

f. m»  1, 1.  gen.    Diesem  Busen  entgegcogekehrt  ^)  liegt  ein  anderer  Busen,  je- 

nem  ^eichnamig  der  Gabdsche  genannt,  aach  Norden  achaäwi 
und  Bretanike.  Hier  niinnit  K^ike  aeiii^  adioMltte  Breite;  deoB 
g.  l«l«ef  lieht  nch  in  eine  Landenge  ansammen,  ^)bei  weniger  als  dra- 
tausend ,  jedoch  mehr  als  sweitansend  StiMiien.  Zwisdien  bcSden 
h.IV,l,l.ei]iebt  sich  '*)ein  Gebirgrücken  recbtiriahlig  mit  Pyrene,  das  Ge- 
birge Kenunenon  genannt;  dieses  endet  gegen  die  innersten  Ebeaen 
der  Kelten. 

Da  die  Alpen,  welche  sehr  hohe  Berge  sind,  eine  bogenföcn^e 
t  y,  1, 8.IiBie  >)niachen,    so  ist  die  Wölbung  gegen  die  erwähnten  Ebenen 
der  Kelten  und  das  Gebirge  Kemmenon  gekehrt,  die  Höhlung  aber 
gegen  Ligystike  und  Italia.   Viele  Volker  enthält  dieses  Gdbirgi^ 
k.  IV,  6,  $.  2  sämmtlich  Keltische ,  ausser  den  Dgyem.    ^)  Diese  sind  zwar  freim- 
a«8*         des  Stammes,  aher  jenen  älmlich  in  der  Lebensweise.    Sie  bewoh- 
nen den  mit  den  Apennini^chen  Bergen  zusammenhängenden  Theil 
der  Alpen ;  aher  auch  einen  Theil  der  Apenninischen  Berge  haben 
1.  V,  Ip  3.  sie  besetzt.    ^)  Diese  sind  ein  durch  ilie  ganze  Länge  Italiens  von 
Norden  nach  Süden  gleichsam  hiudurchgewachseiaer  GebirgrÜGke% 
der  am  SikeBschen  Sunde  endet 

— — — — ^  • 

wo  diese  Angabe  wiederholt  wird,  so  erginzts  »cd— «Iso^oir  [l»or,  S 

9fOUl]  oQog  etc. 

S)  Statt  zals  fuv  "JXneai  rö ,  welchea  mit  dem  folgenden  ro  dh 
einen  falschen  Gregensats  macht,  lese  ich  ndt  Kor.  mch  einijsen  Hdschr. 
TO  filv  taig  *AXit.  Da  Strabo  das  Alpeoland  bis  an  die  Rtieinquellfln  n 
Gallien  rechnet,  so  machen  die  Alpen  von  dort  bis  rinn  Varus  die  süd- 
östliche Grenze.  Die  behauptete  Parallellieit  des  Rheins  aber  mit 
Pyren&en  (vgl.  B.  IV,  5, 1)  iit  nur  dann  möglich,  wenn  mau  nut  Strabo, 
B.  in,  ],  1,  die  Pyrenäen  Ton  Sfiden  nach  Notden  siebt. 

3)  >Ian  til^c  den  Solocxsmns  tmv  "Alnstov  noiovuTtoVf  und  achreflie 
entweder  mit  Kor.  xouwyray  oder  mit  mir  sounramv. 
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Italiens  ierste  Theile  sind  die  den  Alpen  anterliegenden  ™)Ebe-B»y»l»i« 

nen ,  bis  zum  Winkel  des  Adrias  und  den  Dachbarltchen  Gegenden ; 
das  üebrige  bildet  eine  schmale  inid  lange  halbinselähnliche  Land- 
spitze,  durch  welche,  wie  ich  sagte,  der  lünge  nach  das  Apennini- 
sche Gebirge  sich  erstreckt  auf  etwa  siebentausend  Stadien,  bei  an- 
gteicher  Breite.  Zur  Halbinsel  machen  Italia  das  vom  Ligystischen 
anfangende  Tyrrhenische  Meer,  das  Ausonische,  und  der  Adrias. 

Nach  Italia  und  keltike  folgen  die  übrigen  Länder  Enropens 
gegen  Morgen,  welche  zwiefach  zerschnitten  werden  durch  den 
Strom  Istros.    Dieser  (liesst  von  Abend  gegen  Morgen  zum  Pontos 
Euxeinos,  zur  Linken  lassend  das  ganze  vom  Rlienos  anfangende 
Germania,  und  das  ganze  Getenland,  und  die  Länder  ")der  Ty-n.    10.  Vn, 
rigeten,  der  Bastarnen  und  Sauromaten,  bis  an  den  Strom  Tanais  t>  i ;  3, 17, 
und  den  Maiotischen  Sumpf;  zur  Hechten  ganz  Thrake  und  Ul^ris  t29« 
und  3Iakedonia,  und  das  noch  übrige  und  letzte,  Hellas. 

Vor  Europe  liegen  dann  °)die  erwähnten  Inseln;  jenseit  dero.     16  bis 
Sanlen  Gadeira  und  die  Kattiteriden  und  die  Bretanischen ;  diesseit 
der  Säulen  die  Gymnesien  and  andere  Inselchen  ^)  der  Phoiniken,  p.  UI,  5, 2. 
anch  die  der  Blassalioten  nnd  Ligyer ;  dann  jene  längs  Italia  bis  zu 
des  Aloloe  Inseln  nnd  bis  Sikelia;  endlich  jene  ob  Epeirotis  nnd  ' 
HeBas  bis  n  UakedewB  nnd  die  TMIsde  HaUnnia 

AsbaBdbB  Usbersidil  Asiens  nach  dsn  merkwftrdigrten  Lindem 
and  Vfilkcm,  nnd  swmr  nmat  diesieit  des  Tsnms. 

Vom  Tanais  nnd  der  Maiotis  an  gehören  die  zunächsten  Län- 
der diesseit  des  Tauros  schon  zu  Asia;  an  diese  schliessen  sich  die^^      12  s 
jenseitigen.    Denn  weil  durch  die  Bergkette  des  Tauros ,  *)  welcher  xiv,  i. 
sich  von  Pamphyliens  Vorgebirgen  zum  östlichen  Meere  neben  den       j  | 
Indem  und  den  dortigen  Skythen  hinzieht,  **) Asia  zwiefach  geschie-  i^g;  ig,  i  * 
den  wird,  so  nennen  die  Hellenen  die  gegen  Norden  neigende 
Hälfte  dieses  Welttheils  Asia  diesseit  des  Tauros ,  die  gegen  Süden 
jenseits.    Die  der  Maiotis  und  dem  Tanais  zunächsten  Theile  also 
^)  gehören  zu  den  Ländern  diesseit  des  Tauros.    Von  diesen  sind  ^^s^ 
*)  die  ersten  jene  zwischen  der  Kaspischen  See  und  dem  Eiueinos 


1)  D5e  allgemeine  Lesung  rä  ivt6g  tov  Tuvqov  idrlf  d.  i.  sind 
(alle)  jene  innerhalb  des  Taurus,  and  umfassen  das  ganze  nordliche 
AiicD,  gibt  Unnau.  Entweder  nnss  ra  getilgt,  oder  In  tA9  Tsriadert 
werden,  damit  es  helsse^  —  eehdren  zu  den  Ländern  wie  B»  30» 
II»  Xt  Tofhtuf  d*  iesl  «Ol  — ^  in  iJialidiar  Beschreibung. 

L.  14 
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Pontos  y  wdclie  einerseits  am  Tanais  und  am  Ozean  (sowohl  deoi 
ansseren,  als  jenem  über  der  Hyrkanlschen  See)»  andererseits  auf 
der  Landenge  enden ,  wo  sie  vom  Winkel  des  Pontos  zur  Kaspt^ 
sehen  See  am  schmälsten  ist.  Sodann  die  Länder  diesseit  des  Ta»- 
d.XI,  1, 7;ros  hinter  der  Uyrkanischen  See,  bis  znm  Meere  neben  den  In- 
dern  nnd  den  an  dasselbe  Meer  und  das  Gebirge  Imaon  reichenden 
Skythen.  Diese  Länder  besetzen  einestheils  die  ^)  Maiotischen  Sao- 
romaten ,  nnd  die  zwischen  der  Hyrkanischen  See  und  dem  Pontos 
bis  znm  Kaukasos  und  zu  den  Iberen  und  Albanern  reichenden  Sau- 
romaten,  und  Skythen,  Achaier,  Zyger  und  Heniocher;  andem- 
tbeils  jene  hinter  der  Hyrkanischen  See  und  die  übrigen  den  Indem 
gegen  Mitternacht  liegenden  Länder,  die  Skythen,  Hyrkaner,  Par- 
thyaier,  Baktrier  und  Sogdianer.  Gegen  Mittag  aber  von  d«"  Hyr- 
kanischen See  zum  TheiJe ,  und  von  der  ganzen  Landenge  zwischen 
dieser  und  dem  Pontos  liegt  der  grösste  Theil  Anneniens ,  anch  K<rf- 
diis  und  ganz  Kappadokia  bis  zum  Euxcinos  Pontos  and  zu  den  Ti- 
iMreniachen  YdlkertduUlai.  Daon  folgt  das  so  genannte  Land  die»- 
MÜ  des  blys,  wildRs  längs  dem  PobIm  md  derPiroputia  lie 

e.  in;!»  s  ;Ftflihgtni»  dfo  MbyneraBd  Myter^  und  du  gettHte 

$9  ift'PIrygim  —  Hdfaipoiiloi,  uMtMKklVoafl  geh5rt,  —fmH:;  dM 
längt       AigiioB  ind  dem  niiidHtn  Joid»,  Knift 

8.lto.aiidLykift;  ia  Mittcnlande  endlich  Plirygia,  wovon  dasGtIM  der 

f.  XIM,  8^:GaUogi«ikcis  Gdutia  genuiii^  ^nd  O^pUctitM  HwOe änd^  nd 

IiVig:  xn-s!     »  • 
7;  A.  4,|. 

1»S,M|  Mm      2)  Mmuttu  IktVQOiuitM,  Maeoiid  Srnttomaiae^  sind  die  klonen 
TUkar  an  dar  lliatb,  weldw  aoMt  acUachlh»  Miotpi  heiM,  wit 
B.  Xlftf  1«  und  zu  den  Sarmat«,  ciscffl  TheiJe  des  allgemeineren  Stf- 
1  tbennamens  (XI,  a.  a.  O.  Xap/ucfrm,  xal  ovroe  2^v>or(),  eehArten. 

ihnen  eirtgegengetetzt  sind  die  dstUcheren  Sarmaten  zwischen  dem  Pon- 
tos und  dem  Kaapiscbea  MeeKw  In  7  an  Bode  MeMea  sie  di«  San- 
riimatiwi  fib«  der  Mäotis.  Auch  wcaCKcfaer,  am  Borystheoea,  aMU  dM 
grosse  Sannatische  Volk,  die  lazygen,  ol  'id^vy^g  SuQfidxaif  B.  VII, 
8,  17,  und  nordlicher  die  Sarmatischen  Rhoxolaner,  VII,  2,  4.  I>cr 
Zusatz  2ktvoiMatai^  dessen  Echtheit  Kor.  u.  der  Fr.  Ueb.  bloe  des- 
halb hiBifdMB,  weil  «r  Bkhi  iMh  B.  3U,  2,  1  4dl  ludet,  iat  aha 
hUiaglidi  begründet.  Nachher  tilge  man  das  K«Mia  wmt  .ISni^afMi* 
Tai;  denn  iMd    —  Jkat^ofuigM  fshirt  wmamm,  Mut       «Mh  B. 

8)  Ea  fra£t  uch,  ob  die  alte  Lesart  %al  q  'Exltttijvog,  wtd  Av' 
fJmtq  «cd  ifvdol  fkhdg,  oder  ait  Bra^  flieh,  da  Heil  «hd  Ker.  Civd* 
eher  die  drei  ersten  Werte  mit  Par.  6  wA  Pletho  ohne  CSrond  Terwirft^ 
in  xal  T^v  *E7tlxTijrov ,  %al  Armdovaq  xal  Avdovq  su  rerändem  am. 
Unstreitig  ist  xal  17  'Entxtijroc  richtig ;  denn  Phrygia  Epiktetos  (d.  i. 
das  Nacherworbene;  vgL  B.  XII,  4,  3,  Anm.  2)  war,  aodi  nach  Stra- 
heaa  richtiger  Bestimmong  in  B.  XII«  4»  5,  wie  Gelaliat  eil  TImB 
Oroiighi7#-e,  Hfam«  die  LyheMA  «ad  die  Lgfdar       B.  III,  1, 
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LykmmSk  and  Lydia.  DenVoIkern  diesseit  des  Tamm  uMIciw  mA 
jeoe  an,  weiche  die  Gebirge  bewohnen,  ^)die  Paropamisaden ,  dierr.  XV,  s,  ^ 
Völker  der  Parthyaier,  |Mcr,  AiiMnwr  ind  KüikMi»  md  «)die»-10* 
i^ltMBHI  BBli  PiiidcB» 

S.  23. 
Alien  jeoaeit  des  Taonu. 

Hinter  den  Gebirgvölkem  liegen  die  Länder  jenseit  des  Tau' 
ros.    Das  erste  derselben  ist  Indike,  unter  allen  Völkern  *)dasa.XVy  !• 
gTÖsste  nnd  gesegnetste ,  welches  am  östlichen  Meere  und  der  Atlan- 
tiächeii  Südsee  endet.    In     diesem  siidlichen  jMeere  liegt  vor  ludike 
noch  die  Insel  Taprobane,     nicht  kleiner  als  Bretanike.    Wenden  b,  A.1,  §.7 
HIT  aus  von  Indike  gegen  Abend,  und  behalten  die  Gebirge  zur"»**» 
Bcditen,  so  eröffnet  sich  ein  weites  wegen  Unfnichtbarkeit  schlecht 
bewohntes  Land  völlig  barbariadier  nicht  stammverwandter  Menschen, 
dw  fwi  den  Gebifg«!  Itebieidicii  bis  m  Gtdnttift  wul  Karmama, 
*)iaid  Anaoer  lieisMii«  Di«Mii  miiSdiat  abd  am  lÜem  die  Persene.  XY, s,  $. 
ndSwaeruidBabyloider»  dwbb  nun  Meere  dcrPenen  aidi  er-<i*l* 
dtedien,  und  die  kleineren  jene  amwoimenden  Volker;  neben  den 
Mii8enaber*)dieanck^)iadenCklNigenieibrt  wdDic^         XI.  i,  4. 

A.l,S>  i  14. 

3)  $9  1)  sind  dgene  ViSlkcr,  nnd  werden  nie  zd  Phrygicn  gerechnet, 
AUo  mots  man  nach  den  erwähnten  Hdschr.  mit  Sieb,  du  Theil  u.  Kor. 
»direiben  xal  Armccovas  xal  Avdovg.  Auch  der  Bau  der  Periode  for- 
mst diese  Schreibung :  njv  zt  ^(fvylccv  —  %al  Avnaovag  rud  Avdovs  ; 
inMidnnsidMs  f  «§  (Kor.  mit  jsnsn  Hdadir.  mtiditig  xad  4;  ab«r 
neaiin  ae,  mm  sie  «sd  ij  bAmfinf  ymmm§m)  Adstitey  ssd  if 

4)  Die  allgeoittne  Lesung  xal  Atnuiovts  ist  gewiss  verdorb^ ;  denn 
ns  LyksMien  gehören  an  den  diesseitigen  Völkern ,  onter  welchen  die 
M  eben  andi  antgeOhrt  sind.  Ptatho  lisst  sie  vrsg ,  and  da  TMl  hilt 
■ie  f&r  eingeschoben.  Viel  wahndbeinlicher  sind  sie  nur  an  alter  Sdureib- 
fdüer,  ojid  mit  Sieb,  die  Kataonen  an  ihre  Stelle  zu  setzen,  welche 
>odi  iauner  für  eine  eigene  Kappadoki^che  Völkerschaft  galten«  nnd  fru- 
Waasb  inrirfclieh  abgesondert  waran;  vgL  B.  XII,  1,  £  In  «ioer  dar 
Mk»  ganz  UmBaEcn  Beschtwibiing  (k  XI,  1,  4)  heisten  iia  daher 
KuKKudfnuov  ttvtgy  welche  nur  die  Kataonen  sein  können,  so  dass 
udi  jener  Iftnwiiiatinm  in  beiden  Stetten  gana  diasalban  Völker  gsnanat 
werden. 

.    1)  Amtalt  iet  aHgnadiain  Lasnng      Mnsvtfrn  ^dUftf»  aalna 

1^  Bsch  Par.  5  n.  Pletho  voriqi  tavrn ;  denn  das  llaar  nsa  VHmto- 
**ne  (Ceilan)  ist  noch  lange  nicht  das  südlichste,  sondern  nur  ein  nord- 
BAer  Thal  der  Atlantisrhen  Südsee,  welches  Strabo  sehr  wohl  weis«, 
snr  Snpw Jatav  also  bedeutet  hier  en^eder  nichu,  oder  etwas  Falsches. 
.  t>  M  baUle  aü  ds«  ne.  Hak  dto  LaMrt  ailsr  Am§.  md  dar 
«I        4  (d.  i.  eto  viMv),  nrelchea  nv  nni  fkr 

t4* 
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tbyaier,  Meder,  Armenier,  und  die  ihnen  nachl>arlichen  Volker, 
auch  Mesopotamia.     Nach  Mesopotamia  aber  folgen  die  I^iuder 
diesseit  des  Euphrates ;  diese  sind  das  ganze  Glückliche  Arabia,  ab- 
geschieden durch  den  ganzen  Arabischen  und  den  Fersischen  Busf^; 
dann  alles,   was  die  an  den  Euphrates  und  an  SyTia  reichenden 
e.  XVT,  1,  §.  •)  Skeniten  und  Hordenfursten  besetzen  i  ferner  jenseit  des  Arabi- 
87;  8, 1.     gehen  Busens  ')bis  zum  Neiios  die  Aithiopen  und  Araben,  und  hin- 
ter  diesen  die  Aigyptier;  endlich  die  Syrer  und  Kiliken,  sowohl  die 
g.  XII,  6,  1.  Andern,  ab  die  so  genannten    Ttacheioten,  und  die  Pamphyler  als 
die  letzten. 


«.24. 

Allj^emeiner  Abriss  Libyens;  Grensen»  Gestalt,  Beschaffenkcii» 

Hauptvölker.  • 

Nach  Asia  folgt  libye,  zusammenhängend  mit  Aigyptos  und 
Aithiopia.  Sein  uns  zugekehrtes  Ufer  läuft,  von  Alcxandreia  be- 
'  gpuMod ,  fast  geradlinig  bis  zu  den  Säulen ,  die  Syrten  ausgenom- 
gMn»  und  wo  noch  sonst  eine  massige  Einbiegung  eines  Busens,  and 
«n  Vorsprung  der  dieselbe  bildenden  Vorgebirge  ist  Die  Ozeans- 
küste dagegen  bleibt  von  Aitliiopia  an  nur  auf  gewisse  Weite  jener 
eaten  ftsi  gleichhwfendi  hemacii  zieht  sie  sich  von  den  «üdlichea 


Hdschr.,  deren  zwei  i}  zeigen,  notart,  mid  too  Sieb.  Bred.  Fried,  ud 
Kor.  vorgezogen  wird.   Aach  Gear.  luit  «ei  im  dt.  8lnbo  soll  mch  also 

selbst  corrigiren  (die  beste  Correctur  wär(>  gewesen,  die  unrichtige  An- 
gabe zu  streichen),  so  dass  <!ie  drei  Völker  nicht  sowohl  am  (^rpoff), 
als  vielmehr  im  {iv)  Gebirge  gesessen  haben.  Allerdings  wurden  sie  an 
§.  22  a.  B.  ab  Bcwahnar  iut  Gebirge  selbst  gnannt,  und  eben  deslMib 
zum  nördlichen  Asien  gefechnet;  smt  weil  sie  zum  Theil  audi  die  süd- 
lichen Abhänge  bewoluiten ,  so  gehörten  sie  diesem  Theile  nach  auch  dem 
südlichen  Asiea  an,  und  werden  als  solche  hier  nochmals  aufgeführt. 
Hiermit  stimmt  auch  die  ähnliche  Angabe  Jn  B.  XI,  1,  4  überein,  wo  es 
irwi  diesen  VdllMni  heisitt  w&it  h  «olg  Mirfoif  tig  tä  w^tm  xwtgkm. 
Als  Völker  im  Gebirge,  ide  die  Lesart  ^  ^  darstellt,  gehören  sie 
gar  nicht  hierher,  sondern  nur  als  Völker  am  und  unter  dem  Gebirge, 
w«mgleich  sie  auch  die  südlichen  Theile  der  Gebirge  selbst  bewohnen. 
Liesse  sich  die  Lesart  ol  nicht  füglich  erklären ,  so  wurde  ich  tulL  da- 
ftr  setzen.  Und  wie  wriil  man  zuletzt  Mesopotazdoi,  widcbea  bdl  d« 
Lesart  ol  für  sich  bleibt,  aU  Gebirgland  im  Taams  anbruigen? 

1)  Statt  des  hier  nichts  sagenden  xavt^  lese  ich  mit  Pätz  und  Kor. 
xavtrjp ,  sc  hucxQOipijv.   Kasaubons  vom  Fr.  Ud>.  angenommenes  rov- 
tovg  (xolnovg)  kam  aacb  stattfinden;  aber  sein  tut  Htm  taugt  nicht 
Noch  schlechter  ist  bei  Pletho  a.  Par.  5  xccfho^  {SiMmel;  dM 
VenfitM  dar  Bjrtan  ist  bi«r  nkbt  die  Rede.  ^ 
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Gc^eiide»  Imt  ia  ein  ipitees ,  wenig  über  die  Swlen  hinaHngciidet 
"Veigebirge  CTgammen,  und  bttdel  gewinermaaseo  *)ciB  o^leieh-a.XVii,»,!. 
UBssiges  \lereck.   Fener  bt  ei ,  wie  Alle  behaupten^  mid  nement«  ^  2* 
lieb  anch  Gnaus  Piso ,  welcher  Statthalter  dieses  Landes  gewesen  - 
war,  mich  einst  belehrte,  einem  Panierfelle  ähnlich.    Denn  es  ist 
mit  Wohnplätzen  durchfleckt,  welche  von  wüstem  und  wasserlosem 
Lande  umschlossen  sind ;  solche  VVOhnpIätze  nennen  die  Aigyptier 
*)Aiiasen.    So  überhaopt  beschaffen  zeigt  Dbye  einige  andere  Un-b.XVII, 
tencfaiede,  die  es  dreifach  abtheilen.    Nämlich  das  uns  zugekehrte ^*  ^* 
Küstenland  ist  zumeist  sehr  gesegnet,  besonders  Kyrenaia  und  das  ^''* 
Land  um  Karchedon,  bis  zu  den  M aurustem  und  den  Herakleiischen 
Säulen;      dagegen  nur  massig  bewohnt  ist  *')die  Ozeansküste ; «•  S^VU, 8, i, 
schlecht  aber  das  Mittenland,  welches  das  Steckenkraut  erzeugt, 
grösstentheils  wüst ,  felsig  und  sandig.    An  demselben  Uebel  leidet  ' 
anch  der  Theil  Asiens,  welcher  mit  jenem  in  gerader  Linie  durch  Ai- 
tMopia  und      Troglod)  tike  oder  die  Höhlenwolmerküste ,  durch  ^«^-'ß.^ VI, 
Arabia,  und  durch  '^'')das  Land  der  ichthyophager  oder  Fischesser 
in  (jie<lrosia  sich  erstreckt. 

Bewohnt  ist  Lihye  grosstentbeits  Ton  unbekannten  Völkern. 
Denn  ')  weit  vorzudringen  gelingt  weder  Kriegsheeren  noch  auslan- 
&chen  Beiieaden;  der  Eingebomen  aber  kommen  tbeiU  wenige 
wääier SU  uis,  theib  endUilen  sie  weder  ZnveriStsiges  noch  AUet; 
mdcMea,  was  lie  dann  eneSblen,  ist  Fo^endca.  Die  iTidficbitcn 
Vdlkcr  nennt  man  AitUopen  *,  *)  zmmchsrnnter  Diesen  die  verbreüet-  •*  *tl* 
aten,  Gafamaoten,  Fharuier  and  Nigriten;  wieder  unter  DieMn^'*""* 
dIe  Gaituler.  Dann  folgen  die  dem  Meere  Nahen  oder  es  schon  Be- 
tiferenden;  neben  Aigyptos  die  Hannaiiden  bis  Kyrenaia;  nberKj- 
nnd  den  Syrien  die  PsyUer,  Naaaaooea  nid  einige  Stamoi» 


2)  Alle  lesen:  ohthat  9%  fHtQtm^  xcrl  ^  naffaxfavTri^^  auch  dfe 
Ozeansküst«  ist  massig  b«wohnt;  als  ob  dies  auch  von  der  Nordküsfce 
behauptet  wir«.  Deshalb  wollen  Bred.  und  FVIed.  94ft»g  oder  siff  rw 
fud  i)  dnsetsca,  d.  i.  es  wird  jedoch  nur  massig  bewohnt,  wie  auch  die 
Ozcansküst^.  Aber  die  Nordkfistf  wnr  damals  stark  l)f»völkert,  wie 
Str.  B.  XVII,  3,  1  ausdrücklich  sagt,  «nd  schon  aus  hicsiper  Stelle  er- 
hellet. Auch  soU  doch  wohl  die  Ozeamküste  nicht  beiläuhg,  »oiv- 
dem  für  sich  bearthdlt  w«rdto,  gleich  den  andern  bdden  UnlmNbie- 
dsn.  Dennach  entferne  ich  das  anch  bei  Kor.  Terdlcbtiga  aal,  aad 
lese  otxfiTCii  ffl  fitTQicos  77  n. 

8)  Ich  lese  iiach  mchreu  Hdschr.  mit  Kor.  u.  du  Theil  01S  noUrjv 
anstatt  011'  noJdoig.  Denn  es  kommt  nicht  sowohl  darauf  an,  dass  Vieiei, 
als»  dass  de  wÄ  vordrvgtn.  Weiler  ohsa  berichtig«  ich  nagdält»  all 
Bteph.  Byn.  in  Avacis  u.  Mr.  B.  MIT,  1^  53  dafdv  Mm^BmUf^  Beben 
Kas.  wdita  fM^dalim  Kor.  ara^a;i||. 
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der  Gaitider;  henMKh  die  Smteti  und  Byzakier,  bis  an  Karchedonia. 

Ein  weites  Land  aber  ist  Karchedonia.    Dieses  berühren  die  Nomm- 
f,XVII»8f9.(1pn.    Die  bekanntesten  derselben  heimsen  ')theiU  Maksylier,  theib 

Wassaisylier  ;  die  letzten  sind  die  Maarusier.  Der  ganze  Landstrich  j 
▼on  Karchcdon  bis  zu  den  Säulen  ist  fruchtbar ,  aber  wilder  Thierc  | 
ToU,  wie  das  ganze  Mittenland.  Daher  ists  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  man  einige  jener  Völker  Nomaden  nannte ,  weil  sie  vor  Alters 
wegen  der  Menge  wilder  Thiere  keinen  Feldbau  treiben  konnten; 
jetzt  hingegen,  da  sie  sich  auszeichnen  durch  Geschicklichkeit  in 
Jagd,  zugleich  auch  die  Romaöer  durch  ihren  Eifer  fiir  die  Thier- 
kämpfe  mitwirken ,  sind  sie  beiden  gewachsen ,  sowohl  den  Thierea 
aU  dem  Feldbau.    So  viel  sei  auch  über  die  Welttheile  gesagt. 

§.  25. 

Lehre  von  den  KUmaten  oder  Breitenstrichen,  in  §.  f5  bis  fS. 
Zeerat  allgeiBeine  Peinerimiye  ihor  die  Kltaurta,  wdcka  dem  Brd- 

betdurciber  minder  wichtifi:  sind,  all  dem  Sternkundigen.  Wann  wird 
HipparchB  Verfahren  bri  BrstiauMnif  dimttMB  bcichridben  and  BÜ 

Bünschränkungen  angenommen«  i 

Noch  ist  übrig ,  von  den  gleichfalls  einen  aligcMeiDcn  AbriM  I 
fordeniden  Breitenstrichen  zu  reden »  wobei  wir  von  jenen  liniM 
a« 18«  ausgeben ^  welche  *)  wir  Richtitabe  nannten;  idi  meine  jene,  deren 
dne  die  grosste  lÜDge ,  die  andere  die  grosstc  Breite  bestimmt, 
bai^tsächlich  jedoch  jene  der  Breite.    Die  Himniel&kundigen  freilich 
ni&ssen  diesen  Gegenstand  ausfuhrlicher  behandeln,  wie  auch  Hipp- 
archos  gethan  hat.    Denn  er  verzeichnete,  wie  er  selbst  sagt,  die  | 
in  den  Hiramelserscheinungen  sich  zeigenden  Unterschiede  fiir  jeden  j 
b.S.6.  der  ^)  in  ^)unscnn  Viertiieile  eingeordneten  Orte  der  Erde ;  ich  meine  i 
jene  vom  Gleicher  bis  zum  nordlichen  Pole.    Aber  die  Erdbeschrei- 
ber  dürfen  sich  nicht  kümmern  um  die  Orte  ausserhalb  der  von  um 
bewohnten  Weit;  und  selbst  bei  den  Theilen  der  bewohnten  WeK 
€.§•11.')  darf  der  Geschäftsmann  sich  nicht  einlassen  in  solche  und  so  vidc 
Unterschiede;  denn  sie  sind  ein  trockner  Stoff.   Vielmehr  genügt  es, 
die  bezeichnendsten  und  einfacheren  der  von  Hipparchos  bestimmten 
vorzulegen,  wobei  wir,  wie  Jener,  voraussetzen,  dass  die  Grösse 
der  Erde  fünf  und  zwanzig  M^iiaden  und  zweitausend  Stadien  be- 


1)  Tyrwhitts  Eroendation  iv  T<a  TBta(frrjfiogl(p  atatt  Iv  rfj — t»f 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  und  mit  Reciit  bereit«  angenommen;  aber  seia 
Ufm  9h  vd  (Sieb,  t^^  Drad^Hefaler)  stntt  h  9,  rbp  Uft  TerMIt  Dlt 
wahre  tont  kt  xAv,  ac  tonmißt  bd  Kor.,  irie  vwiiar— y^o^yNir 
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tra^,     welche  aoch  Eretosthenes  angibt;  denn  auch  eine  Abwei-d.  §.  7. 1,  4, 
chung  von  dieser  Jierechnung  würde  für  die  Erscheinmigen  in  den  ^*  ^^»^ 
Ziwischenmamen  der  Wuhiiurte  nicht  bedeutend  sein. 

Schneidet  man  nun  den  gröäs>ten  Kreis  der  Erde  in  dreihnn* 
dert  uod  sechszig  Abschnitte,  so  wird  jeder  dieser  Abschnitte  sie- 
beidiutultTt  Stadien  hulten;  und  dieses  JMaasses  bedient  sich  Hippar- 
dias  für  die  auf  dem  envühnten  Mittagskreise  durch  Meroe  ^)zu  neh- 
•  inenden  Abstände.    Er  beginnt  demnach  bei  dcu  im  Gleicher  Woh' 
Beuden,  und  sacht«  von  dort  inuner  durch  siebenhundert  Stadien 
mmt  beiagtem  Mittagslireise  zu  den  folgenden  Wolmorten  fortBchreH 
tcMdy  fir  jeden  die  fincheinuogen  su  beatimmen.   Wir  aber  dürfen 
dort  nidit  anfingen.  Denn  aei  et  nndi  dort  wobdNury  wie  fanige 
gl— bnn,  ao  iil  dies  docb  eine  eigene  bewohnte  Welt,  ')dordi        A.  s,  $.t 
Mitte  der  w  Hitic  onlievfoiuiten  adunal  lundnrchgezogen ,  aber>-***B. 
kein  Theil  der  von  ans  liewohnten;  der  Erdbeichreiber  aber  ^nn*  t.  $.  4  ■. 
temidit  nar  dieae  Ton  nna  bewohnte  Welt   Dieae  a^  ist  durch  E- 
Gvenaen abgeschieden;  südlich  daich  die  Painllele  des  21inHntlandesy 
jviidlich  doreh  Jene  der  Insel  lerne»  Auch  ninss  man,  des  Erdbe- 
ndreibera  Standponkt  nicht  ?etgessend»  weder  dnch  eben  so  viele- 
VTolinplitie  ')  fortschreiten ,  als  der  erwähnte  Zwischenranm  anden« 
Ict»  noch  alle  ErsdidnDngen  bestiinnwn.  Wir  bcgmncn^  win  Hip^ 
nafcihos«  woik  den  «»MMM»JM>n  Xheiicn. 


Angabe  der  wichtigsten  Klimata  und  ihrer  Merkwürdigkeiten; 
dfsl  enSoi,  doroh  das  SSbantiand,  durch  Meroe  nad  dnrdi  Sjene« 
WssacUsde  dsa  Sohatlsni  aa  beiden  Ssitsn  das  Wcndskielses. 

Er  sagt  demnach ,  die  Bewohner  der  Parallele  des  Zimmtlan' 
des,  welche  von  Meroe  dreitausend  Stadien  gegen  Süden,  von  ihr 
aber  der  Gleicher  achttausend  und  achthundert  ■)  entfernt  ist ,  haben  a.  A.  1,  4 ; 
ihren  Wohnstrich  fast  inmitten  «les  Gleichers  und  des  sommerlichen  *i  ^» 
Wendekreises ,  der  durch  Syene  geht ;  denn  Syene  sei  von  Meroe 
lunftauscud  Stadien  entfernt.  Bei  diesen  zuerst  sei  die  kleine  Ba- 
lin  ganz  im  Bärenkreise  eiugeschlossen  uod  iomier  sichtbar^  denn 


2)  Anstatt  des  allgememen  fiilXom  lese  ich  mit  Pätz,  du  Theil  u. 
Kor.  §Ullovxa ,  zu  öiaaTrjfiaxa.  Falsch  ist  auch  nachher  das  aus  dem 
Torifsn  wiederholte  fitar^fiPQivtß  statt  i€rjfiiQiv^f  wie  schsn  Breq.  sah* 
Spparcfaos  fing  ssino  Klunata  mit  dem  Gleidier  an. 

8)  Die  wahre  und  handschriftliche  Lesart  ist  inizfov,  wofür  nur 

Hopp,  B.  ftieb«  is*^ss«09  geben.  So  hisu  es  oben  %ä$  oi»nw  inrnv» 
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der  belle  Stern  am  Eode  des  Sdtwelfes,  ^)  welcher  der  südlichste 
ist,  stehe  im  BäreDkreise  selbst ,  so  dass  er  den  Gesichtskreis  be- 

b.  §.  25. rühre.     Dem  ^) erwähnten  Mittagskreise  liegt  östlich,  ziemlich 
s.  133. gleichlaufend,  der  Arabische  Busen  zur  Seite;  sein  Ausgang  in  da* 

c»  3LYI,4,  Tti^uÄs^^re  Meer  ist  das  Zimmtland,  ')wo  vor  Alters  die  Jagd  der  Ele- 
fanten gcscliah.    Dieser  Parallelkreis  fällt  einerseits  ein  wenig  südli- 
d.  §.  18.  A.  eher  **)als  Taprobane,  oder  auf  ihre  äussersten  Bewohner,  andrer- 
^»  ^«         seits  auf  die  südlichsten  Theile  Libyens. 

c.  {•  24.       Jenen  zu  Meroe  und  Ptolemais  ^)  in  Troglodytike  halt  der  Glog« 

ste  Tag  dreizehn  Stunden  der  Tagesglekhe.  Dieter  Wohulricii  lit 
fast  die  Ifitte  iwlidieii  dem  GhaAfft  und  der  PanHele  ▼wi  Alem- 
dreifty  bis  auf  tenseod  mid  *)aditliiiiidert»  die  gegen  den  Gleidier 
darüber  sind.  Uebrigens  I&aft  die  Parallele  TOQ  BCeroe  eineiwsiln 
t  S«7diireh  tmhfkamite  Luder,  andrerseiti  dnrdi  die  'jS&diqpitaem 
u.  18.      Indik^s. ' 

Zu  Syen^y  mid  ra  Berenike  am  Arabischen  Bosen  in  Trag^ 
'  dytikc,  steht  die  Sonne  wihgcnd^efiommerlicbenWemienn^cfcei 


1)  Dies  ist  der  jetzige  Polarstern,  der  unter  allen  Sternen,  folglich 
auch  unter  allen  des  kleinen  Bären,  der  nördlichste  ist.  Aber  vor  2000 
Jaiiren,  am  Hippardis  Zeit, 

Sternen  des  k lernen  B&ren  der  südlichste.  Denn  da  durch  das  Vorrücken 
der  Naclitgleiche  sowohl  der  Aequator  als  die  Weltpole  ihren  Ort  ge- 
gen die  FuLsteme  ändern  (die  Bewegung  der  Weltpole  um  die  Pole  der 
Ekfiptilc  betrifft  la  2143  Jahren  30''),  so  kdnnen  die  Pole  nidit  faemcr' 
bei  uj)d  ztns<£en  denselben  Sternen  liegen.  Bis  zam  J.  2102  wird  der 
jetzige  Polarstern  dem  Nordpole  immer  mehr,  zuletzt  bis  auf  \  Grad, 
sich  nähern ,  dann  aber  sich  wieder  von  ihm  entfernen.  Zu  Hipparchs 
Zeit  stand  er  (PtoL  /,  c  7y  i^  Grad  vom.Pole;  folglich  stand  er  für 
die  PUralleie  des  Zimaithuidet  (unter  121  CSnd  Breite,  d.  i.  12*  24^ 
oder  nach  obiger  Angabe  der  8800  Stadien ,  12*>  34^  17^)  isi  Polar- 
kreige,  und  berührte  den  Horizont 

2)  Denn  von  Meroe  bis  zum  Aequator  sind  11800,  bis  Alexandria 
aber  nur  10000;  foküch  ist  die  erste  Weite  um  lÖOO  grösser.  Auch 
aiUte  Hipparchas  wiricBch«  ide  rat  ^eKm  §.  erhellet,  21800  Stadien 
für  beide  Weiten  zusammen.  Also  ist  die  Leaart  aller  Ausg.  o.  ^Pfaln^ 
scheinlich  der  meisten  Hdachr.  -kccI  fjtKrov  falsch.  Die  wahre  ist  x,  oxra- 
»0€iovg^  welche  Kas.  und  Sieb,  ans  einigen  Hdschr.  notiren,  und  Kor. 
Olit  Recht  aufgenommen  hat.   —  Nachher  lese  ich  statt  öiä  fvmffifUBV 

Kor.  ov'  yixoQlfmp,  Breq.  Sieb.  «.  der  EV.  Ueb.  weDea  ^ 
ayvat^iutov ;  ein  Wort,  noch  unbekannter,  als  die  Linder  selbst 
Noch  bemerke  idi,  dass  Strabo  hier  mit  Hipparchus  und  mehren  An- 
dern Berenike  (j.  Minet  Betlad  el  Habesch)  richtig  mit  S;yene  unter  den 
WenddEiaii  Mtzt,  wogegen  er  B.  XVI,  4,  5  u.  XVil,  1,  45  nach  Arte- 
■ddorus  es  viel  zo  nordfich  In  dia  PlsralMe  Theben  aad  Myos-hor- 
nio«  brinfrt,  und  alles  ▼erwirit.  Man  vgL  Gossell.  Uecherch,  T.  /I,  p. 
167  tt.  177;  aach  daa  nr.  Ueb.  an  XVl£  1,  45,  n.  Mann.  X.-!,  a  17. 
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tel ;  der  längste  Tag  halt  dreizehn  und  eme  halbe  Stünde  der  Ta* 
gesgleiche.  Im  Bärenkreise  erscheint  anch  die  grosse  Barin  fait  ganz, 
ausser  den  Schenkeln,  dem  Ende  des  Schweifs  und  einem  der  Sterne 
im  Viereck.  Die  Parallele  Syene's  geht  einerseits  8)  durch  das  Land^  j,  ti. 
der  Ichthyophager  in  Getlrosia  und  durch  Indike,  andrerseits  durch 
«Ue  tmgefdhr  fünftausend  Stadien  südlicheren  Länder  als  K)rene. 

Allen  zwischen  dem  Wendekreise  und  Gleicher  Wohnentlen  fal- 
len die  Schatten  wechselnd  auf  beide  Seiten ,  sowohl  gegen  Norden 
als  Süden ;   hingegen  den  von  Syene  ausserhalb  des  sommerlicheu 
Wendekreises  Liegenden  fallen   sie  am  Mittage  g<^gen  Norden; 
**)  die  Einen  heissen  Zweischattige,  die  Andern  Einscliattige.    Fürh.  $.  39. 
Jene  unter  dem  Wendekreise  gibt  es  noch  einen  andern  Unterschied, 
■welchen  wir  ^)oben  in  der  Abhandhmg  der  Erdgiirtel  anführten,  i.  A.  2,  §,  a 
Denn  dies  ist  der  versandete,  verdorrte  und  Steckenkraut  tragende  u.  4. 
Landstrich ,  wogegen  die  »üdüchercu  Gegenden  wolUgewäsiert  und 
iVuclilbdr  ftiad.  • 

i  27. 

KBnata  von  Alexandria  und  Kvreoe,  von  Ptoleiaaia  und  Tyms, 
mm  Peiopooiiea  vnd  Bkodos,  ynm  IVoaa  nad  Boa. 

Für  die  etwa  ^)  vierhundert  Stadien  südlicheren  Orte  als  die 
Parallele  durch  Aiexandreia  und  Kyrene,  welchen  der  längste  Tag 
vierzehn  Stunden  der  Tagesgleiclie  Iiiilt,  steht  der  Arkturos  im 
Scheitel,  nur  wenig  abweichend  gegen  Süden.  Aber  südlicher  als  * 
Karchedon  liegen  diese  Siidlichcren  als  Aiexandreia  um  tausend  und 
dreihundert  Stadien ,  wenn  anders  der  Schattenzeiger  zu  Karchedon 
zupi  Schatten  in  der  Tagesgieiche  das  Verhitltnisa  hat,  wie  elf  zu 
sieben.  Hingegen  zu  Aiexandreia  hat  der  Schattenzeiger  zum  Schat- 
ten in  der  Tagesgleiche  das  Verhältnisse  ^}wie  fünf  zu  drei.  Diese 


1)  Die  Zahl  300,  wddM  einige  Hdschr.  «.  Aid.  geben,  !aC  gewin 
ftlMh,  da  sogar  die  400«  welche  die  übrigen  Hdschr.  zu  geben  sdiei- 
non ,  noch  nicht  {genügen  (vpl.  Goss.  zur  Fr.  Ueb.  und  Rechrrch,  /,  p. 
SO);  es  sollten  500  ^nn  und  darüher.  Denn  nach  Hipparchus  ist  die 
Breite  Alexandriens  SiöOO;  aber  die  14  Stunden  geben  nur  21238,  folg- 
Kdl  cbMB  UnCeradiied  von  B6i,  Jedoch  darf  lian  nickt  verlangen,  dsM 
wMte  correlative  An^^ben  aufs  Haar  cotreffen  sollen.  Wir  behalten 
also  die  handschriftliche  Zahl  400  um  so  mehr,  da  ntthlltf  die  Bicbtig« 
keit  einer  andern  Zahl  in  Anm.  2  davon  abhangt. 

8}  Diese  Stelle  bis  zu  dea  Worten :  zu  drei  (im  Texte  yon  *Ev  dh 
Tjjf  Ml  ««^  lirra)  ist  wegen  swder  SchrafefeMcr  und  Verrenkung  des 
Ganzen  sehr  schwierig,  und  laotet  nadi  den  gemeinen  Texte  so:  Ztt 
▲laiiodnia  aber  hat  dar  Matteaniger  loa  Schatten  in  der  Tagca- 
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Parallele  geht  dann  einerseits  durch  Kyrene  and  die  um  neunhundert 
Stadien  «iidlichereu  Gebenden  ai&  KarciiedoHy  bU  mitten  durch  Müu- 


^fliehe  «aa  TerfalltnlM  ^«  5  m  7«  8Ia  Bcfsa  abar  aMHahar  ala  Kar» 

äiedon  um  1300  Stadien,  auch  aüÄicher  ala  Alexandrcia,  wenn  andesa 
BO  Karchedon  der  Schattenzcipjer  zum  Schatten  in  der  Tagpsjrleirhe  das 
V«rhältniM  hat,  wie  11  zu  7."  Zuvörderst  ist  das  Verhältnis«  5:7 
falach.  Dieaea  würde,  aast  Goaseliin,  eine  Breite  tob  54"  27'  auües» 
ta,  ^  dach  Alffxaiidfk  aar  81«  8'  hat.  Daa  ridite  VThMtriai  4aa 
Sdiattena  zum  Gnomon  ael  3:5»  folglich  daa  umgekenrte  des  Gnomons 
zum  Schatten  5:3  (nicht  3:5,  wie  Ukert,  Gcogr.  d.  Gr.  u.  Rom,  I,  2, 
8.  241  irrig  behauptet,  eben  so  irrifr  sich  auf  Goss.  berufei.d) ,  wel- 
chea  Alexandriens  Breite  richti|s  genug  auf  30"  57'  50^'  setze.  Wegea 
diaaaa  PaUaia,  nd  waQ  dieaar  flals  4m  yaaawuriiia^  daa  Ommm 
unterbricht,  erküren  ihn  Brrq.  u.  Goak  Ar  onacbt  Freilich  jnbt  diese 
iremirrte  Stelle ,  welche  w  echselnd  von  zwei  verschiedenen  Parallelen 
l^rlcht,  keinen  klaren  und  richtigen  Sinn;  aber  man  berichtige  nur  je- 
nes Verhaltnisa,  und  aetze,  wie  auch  Pätz  bei  Fried,  will,  mesa  ersta 
Panada  hUitar  die  folgende  Ka^pßif^^  li\ — xa  hntd,  aa  araahrint 
Alles  deotlich  und  richtig.  Denn  nun  spricht  der  Verfasser  zuerst  VOT 
der  etWaa  afidUcharan  Pacalkla,  und  aachbar  von  der  AinTandriniafh— 
selbst. 

Sodann  find  in  der  folcaadan  (bat  alr  irwhatfihaadn)  Piriaia  dfe 
Warte  %aX  'AUiavB^Blai  dl  wttmtspöi  fehlerhaft,  da  ai«  ala  PHtfanl 

eine  müasige  Wiedeiholunf  des  schon  Gesagten  machen ;  denn  von  den 
am  400  St.  Südlicheren  als  Alexandria  ist  ja  eben  die  Rede.  Aber  aia 
nüssen  Subject  des  Sataea  sein,  und  gelesen  werden:  ol  'Alt^avd(fiUi§ 
f§  999mti(fotj  wie  gteiciilUla  Pils  wilC  aossar  daaa  ar  sal  bahilt»  wal> 
dbaa  kh  lieber  in  ol  Yerwandla.  AU  Subject  sind  sie  keinetivaga  mfts- 
sig ,   sondern  stehen  dem  folgenden  *Ev  'AXt^avÖQflcc  entgegen. 

Pass  diese  Umstellung  der  Sätze  richtig  sei,  beweisen  noch  die  nachher 
fbUEenden  Worte  o  na(fäklrjlog  ovrog,  womit  Alexandriens  Parallele  ge- 
.■MMt  Ist,  wekha  abar  nicht  lalatat  gannnt  war.^  Folglich  gab«  OMg 
ainen  falschen  Sinn ,  und  es  nüsste  heiisan :  o  61  oi  'AU^tcpdQtiag 
WQoilXfjlog*  Wardan  abac  dia  6ataa  «niffartaUt,  aa  iai  «nch  Msaf 
richtig. 

Noch  fragt  sich,  ob  Strabo  1300  oder  1400  Stadien  geschrieben 
haha.  Dia  arata  Zahl  iit  aBgancina  Laann^,  and  van  Braq.  n.  UkarC^ 
db  andira,  wakha  mm  nur  aas  Kaa.  Hdachr«  kannt,  toq  Goes.  «.  Kac. 

angenommen.  Die  erste  ist  die  wahre,  Torausgesetzt ,  dasa  oben,  Anm. 
1,  400  richtig  war.  Denn  nach  Hipparchus  liegt  Karthago  900  St. 
nordUchor,  aui  Alexandria,  wie  nch  aodi  bei  dar  folgenden  ParalLda 
▼an^PtalaHMia  arabt  ,  welche  gldch&Ils  den  UnterMhied  beider  PMal- 
lelen  auf  900  steUt;  jene* 400  zugerechnet,  gibt  1300 St.  Entfernung ron 
Karthago  für  die  Parallele  der  14  Stunden.  Grossellin  aber,  der  dort 
für  seine  genaue  Berechnung  gegen  die  Uandscbr.  500  setzt,  muss  firei- 
Hch  Mar  1400  haben.  — >  Ina  Varhähniss  zwisdien  Gnoaion  vnd  Schat- 
ten zu  Karthago  xon  11 :  7  ist  richtig.  Es  weiaat  anf  dia  Braita  von 
32°  SS',  oder  auf  etwa  2f700  Stadien.  Zieht  man  1300  ab,  so  bat 
man  21400  für  die  Parallele  der  14  SUindai^  walcba  4Q0  ifldlichw  Ikh 
fan  aoU,  als  Alazandcia  unter  21800. 
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rusia;  andrerseits  dordi  Aigyptot ,  dareh  '*)da8  HoUe  und  ^)  Obere  ^^^t^S* 
Syria,  durch  Babylonifty  Sniiiu,  ?tnu,  KamuäM^  das  Obm  Ge- 
drösia,  bis  gen  Indike.  S.  184. 

In  den  Gegenden  um  Ptoleniais  in  Phoinike,  um  Sidon  und 
Tyros,  hält  der  längste  Tag  vierzehn  Stunden  der  Tagcsgleiche 
tmd  ein  Viertbeil.  Diese  liegen  etwa  tansend  sechshundert  Stadi^ 
BonUicfaer  ais  Alexmdrea»)  alt  Karchedoo  aber  um  etwa  sieben- 
bnndert. 

In  Pdoponnesos,  in  der  Mitte  Rhodia's  und  zu  Xanthos  in 
Lykia,  oder  wenig  südlicher,  wie  auch,  was  vierhundert  Stadien 
südUcher  als  Syraknsai  liegt,  da  hält  der  l<ingste  Tag  vierzehn  Stan- 
den der  Tagesgleiche  und  eine  halbe.  Diese  Orte  sind  *')von  Ale-h.S.19. 
lautlreia  dreitausend  sechshundert  und  vierzig,  *)[von  Karchedon 
aber  etwa  zweitausend  siebenhundert  und  vierzig]  Stadien  entfernt; 
und  nach.  Eratosthenes  geht  diese  Parallele  durch  Karia,  Lykaonia, 
Kalaonia,  Media ,  die  Kaipischen  Pforten  und  die  Inder  am  Kau- 


ft) Die  allgemeine  Lesung  xollT]g  Zvqia^j  %a\  rrjg  5v(o  ^vglag, 
kMBi  nicht  ricbiig  sein.  Unmöglich  konnten  Hipparchua  und  Strtbo 
wefar  das  boUe  amk  du  obere  oder  aopdliüw  Syiitn  In  dke  PaiaUolt 

Alexandriens  nehmen,  da  Syrien  gegen  2000  St.  nordlicher,  und  noch 
ub^r  (Ion  folgenden  Breitenstrich  der  Phoiiikischen  Städte  hinaasliegt, 
und  folglich  diesem  angehört.  Ueberdics  scheint  selbst  der  Name  Ot>er- 
Syriens  msena  Strabo  fremd  n  sein,  da  er  in  ganxen  Werke  nidit 
vodcsiMt  Das  Laad,  welches  tetlich  Ton  Aegypten  hier  genannt  wer- 
den nrass,  ist  das  wQatp  Arabien,  das  Land  (fer  Skeniten;  vgl.  §.  18» 
Jene  Worte  scheinen  mir  eine  missrathene  Kr^ränzuiig  einer  Lücke  m 
Min,  welche  ein  alter  Abschreiber  in  seiner  Hdsclir.  fand;  er  musste 
•Mlwn  ntÄ  [TTjg  tilr  JSmjntth  UQtißmv  zoigc^s,]  m  Wer 
■ir  beistimmt ,  der  Obersetiet  durch  das  Land  der  Anibiadien  Skeni- 

Aas  demselben  Grunde  ist  auch  die  Stadt  Babylon ,  welche  alle 
Hdsdir.  u.  Ausg.  zeigen,  nicht  für  richtig  zu  halten,  da  sie  gleichfalls 
erst  dem  folgenden  Dreiten*tricbe  angehört;  Hipparchus  seibat  setzte 

wiewohl  flrit  üffcertreWwnig  «a  das  Doppelte,  nach  A.  1,  ft,  «i 
tSOO  Stadien  nördlicher  als  die  Parallel«  Peluaiums.  Ich  setze  dafdr 
dsa  (südlichere)  Land  Babylonien,  mit  Gross,  u.  Ukert ,  I,  2,  8.  241. 
Auch  an  sich  ist  die  Erwähnung  einer  einzelnen  Stadt  swischen  lauter 
I<andem  nicht  wahrscheinlich. 

4^  Im  Texte  'Akt^avÖQtiag  (ikv ,  welches  utv^  da  ihm  der  Gegen- 
•atz  fehlt,  Ker.  als  vnecht  beieichnet.  Frdlicli  kt  es  Jettt  ohne  Sinn; 

es  scheint  eine  Lflcke  anzudeuten  *  welche  die  Eintferming  dieser 
Parallele  von  Karthago,  wie  der  rorigen,  enthielt,  so  dass  nach  tfoaa- 
^xovra  noch  stand:  KoQxv^^^^i  diaxiUove  inteaioalovs  xta- 

'«^ttxovTfit,  wie  ich  übersetze.   Denn  Karthagu^s  Parallele  liest  900 
8t.nordflcher,  eis  Almniria.  Der  Ahschreflier  «hmh  diiMB  Ziiniti» 
nch  er  Mi  ndt  ttMm^dnamea  eodlgt. 


Digitized  by  Google 


Zweiiet  Buck 


Für  die  Gegenden  um  Alexandreia  in  Troas ,  für  Amphipolis, 
für  Apollonia  in  Epeiros,  auch  für  die  südlicher  als  Rome,  aber 
nördlicher  als  Neapolts  Wohnenden,  Iialt  der  längte  Tag  funfieehn 
Stunden  der  Tagesglciche.  Entfernt  ist  diese  Parallele  von  jener 
durch  Alexandreia  neben  Aigyptos  etwa  siebentausend  Stadien  ge« 
gen  Norden;  vom  Gleicher  über  acht  inul  zwanzigtausend  und  acht- 
hundert; von  jener  durch  Rhodos  dreitausend  vierhundert;  peg^en 
,f.  18  a« £.  Süden  von  *')Byzantion  und  Nikaia  und  der  Umgegend  Massalia's 
tausend  fiinfhundert  Wenig  nordlicher  ist  die  Parallele  durch  Ly- 
simachia,  welche,  wie  Eratosthenes  sagt,  durch  Mysia,  Paphlag;o- 
nia^  durch  die  Gegend  um  Sinope,  durch  Hyrkauia  und  BaLtra  ianft. 

KBrnata  nm  Byzantiam ,  im  Ifitte  ivvUimi  M  md  GkXtktr, 
an  den  Borysthenet  und  die  Mäqtls,  wo  schon  die  Soiumenickn  dfa- 
■Mm;  ndetxt  da«  nördlichste  des  unbewohnten  Landes. 

Für  jene  um  Byzantion  hält  der  längste  Tag  fimfselin  Stunde« 
der  Tagesgleiche  and  ein  Viertbeil.  Der  Scfaattenzeiger  hat  in  der 
lOB—ertidiea  Wende  znm  Schatten  das  Veriialtnis«,  welches  hm^ 
dcrC  nnd  swanzig  za  iwei  und  vierzig,  weniger  ein  Fiinfthefl»  hol. 
.$.8.  A.S, Entfernt  sind  diese  Orte  *)w  derParaUek  dnrdi  dieMMeBk»* 
dia*s  gegen  iriertaosend  nnd  neunhundert,  vom  Gleidier  dieiasig* 
tausend  und  dreihnndert 

Scbifil  man  in  den  Pontos,  und  ßhrt  gegen  Norden  etwa  tau- 
send und  ^hundert  Stadien»  so  w&chst  der  längste  Tag  so  tef- 
sehn  und  einer  halben  Stande  der  Tagesgleiche.   Diese  Orte  haben 
gleiche  Entfernung  vom  Pol  und  Gleidier;  ihnen  im  Scheitel  ist  der 
Barenkreis,  auf  welchem  der  Stem  am  Halse  Kassiepcia's»  nnd  we- 
nig nordlicher  der  Stem  an  Perscus  rechtem  £Unbogen  steht. 
h.S.7.        In  den  etwa     dreitausend  achthundert  von  Byzantion  gegen 
Norden  entfernten  Gegenden  hält  der  längste  Tag  sechszehn  Stun- 
den der  Tagesgleiche ;  daher  dreht  sich  Kassiepeia  schon  ioi  Bären- 
S.  iSS.  hreise.    Dies,  sind  die  Gegenden  um  den  Borysthenes  nnd  Msm  die 
.  A.  1,J.  7  südlichen  Theile  der  Maiotis,  vom  Gleicher  ungefähr  ^)v\er  und 
•  9.         dreissigtansend  einhundert  entfernt.    Dort  wird  des  Gesichtskreises 
d.A.ly  10.  nördliche  Seite  fast  in  den  ganzen  Sommernächten  **)von  der  Sonne 
erhellet ,  indem  das  Licht  vom  Untergange  bis  zum  Aufgange  sich 
henimzieht.    Denn  der  sommerliche  Wendekreis  steht  unter  dem 
(xesichtskreisc  um  die  Hälfte  und  ein  Z\v()lftheil  eines  Zeichens ;  so 
weit  also  steht  auch  die  Sonne  unter  dem  Gesichtskreise  um  Mitter- 
nacht   Auch  bei  uns,  wenn  sie  so  weit  unter  dem  Gesichtskreise 
steht,  erhellet  sie  schon  vor  dem  Morgenroth  und  nach  der  Abend- 
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zeit  die  Lnfl  um  den  AufjETanpr  oder  den  Untergang.    Aber  in  den 

Wintertagen  erhebt  sich  die  Sonne  dort  htkrhstens  zn  neun  £lieiL 

£rato8theneä  sagt,  dass  dieser  Breitenstrich  von  Meroe  wenig  mehry 

als  drei  und  zwaiizigtaiisend  Stadien  entfernt  sei.    Denn  bis  durch 

den  Hellespolltos  seien  *}affatgehntausend ,  von  dort  fiinfiausende*  A.  i,  2 

zum  Borysthcnes.  I,  4,  8«, 

In  den  etwa  sechstausend  dreihundert  Stadien  von  Byzantion  / 
entfernten  Gegenden,   welche  nördlicher  als  die  Maiotis  liegen, 
')  erhebt  sich  die  Sonne  in  den  Wiutertagen  höchstens  zu  sechs  Ei- f.  A.1, 10«, 
len  y  und  der  längste  Tag  hält  siebenzehn  Stunden.    Was  darüber 
hinaus  schon  dem  vor  Kalte  anbewohnten  £rdgürtel  sich  nähert, 
^ist  dem  Erdbeschreiber  nicht  mehr  brauchbar.    Wer  aber  auchg.  §.7 
Dieses  kennen  wÜl,  und  was  sonst  aUes  über  die  IIimmelserschei-S-iia.K.S» 
niingen  Hippoidios  gelehret  hat»  der  nehme  es  Ton  ihm  selbfti'^ 
Wir  übergehen  solches ,        es  aosfiihriicher  entwickelt-  ist,  als 
die  vorliegende  Abhandlung  gestattet 


§.  29. 

Zorn  Beschlüsse  die  Lehre  von  den  Verschiadeohflitca  des  Schaft* 
tcnsy  nach  Posiüoiiiiw. 

Ansfohriicher  entwickdt  ist  aoch»  was  Poscidonioa  iiber  & 
ünMchattigen»  die  Zweisdiattigcn  nnd  Einschattigen  sagt  Dodi 
«üBssen  wir  auch  ihrer  wenigstens  so  weit  erwähnen»  dass  wir  d« 
Begriff  erklären,  ")nnd  wiefern  sie  der  Erdbesdireibnng  nfitz-a.  A.9y 
tich,  oder  wiefern  sie  unnnta  sind.  Weil  demnach  Ton  den  durch  "«^ 
die  Sonne  bewirkten  Schatten  die  Rede  ist,  ^)  die  Sonne  aber  in  der  bb  %  %• 
Anschauung  durch  gkichhnfende  Bahnen,  wie  der  Wettlmnmel 
selbst»  sich  bewegt,  so  werden  diejenigen  Erdbewohner,  bei  wel- 
chen während  jeder  Umdrehung  des  Welthimmels  Tag  und  Nacht 
entsteht,  da  die  Sonne  bald  über  der  Erde,  bald  unter  der  £rde 
fortschwebt,  theils  als  Zweischattige,  thcils  als  Einscliattige  vorgn* 
stellt.  Zweischattige  sind  Alle,  welchen  um  die  Mitte  des  Tages 
die  Schatten  zuerst  auf  die  eine  Seite  fallen,  so  lange  die  Sonne 
den  gegen  die  unterliegende  Fläche  senkrechten  Schal tenzoiger  von 
Süden  her  bescheint,  hernach  aber  auf  die  Gegenseite ,  wenn  die 
Sonne  zur  Gegenseite  herumgeht;  dieses  alier  gescbiht  nur  den 
zwischen  den  Wendekreisen  Wohnenden.  Einschattige  sind  Alle, 
welchen  sie  entweder  stets  gegen  Norden  fallen,  wie  uns,  oder  stets 
gegen  Süden,  wie  den  im  andern  gemässigten  Gürtel  Wohnenden. S. 
Dieses  gescbiht  Allen ,  welche  den  Bärenkreis  kleiner  haben ,  als  den 
Wendekreis ;  wo  aber  denselben ,  oder  grösseren ,  da  ist  der  Um- 
schattigen  Anfimg  9  bis  an  denen,  so  anter  dem  Pol  wohnen.  Denn 
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weil  die  Sonne  während  der  ganzen  Umdrebimg  des  Welthimmels 
über  der  Erde  fortschwebt,  so  wird  offenbar  auch  der  Schatten  den 
Schattenzeiger  im  Kreise  umwandern ;  wesshalb  sie  dann  Puseido- 
nos  Umschattige  nannte,   wiewohl  sie  der  ErdbeschreibuDg  gar 

{.8. 1,4,2. nicht  angehören.  Denn  diese  Gegenden  sind,  ^)wie  wir  in  anaeni 
Reden  gegen  Pytheas  zeigten ,  vor  Kälte  nicht  bewohnbar.  Daher 
kümmern  v^ir  uns  auch  nicht  um  die  Gr(>sse  dieses  unbewohnten 

d. A. 2, 8. Theils ,  wenn  wir  nur  wissen ,  dass  die,  ^)  welche  den  \Vendekrö8 
zum  Bärenkreise  haben,  unter  dem  bei  des  VVelthimmeb  Umdre- 
e.S.7.  hung  vom  Pol  der  Thierbahn  beschriebenen  Kreise  liegen;  *) wo- 
bei der  Abstand  des  Gleichers  vom  Wcndekreif  e  zu  vier  Sechszig- 
theiien  dt»  groisten  Krd«es  yoraiitge«etst  wird. 


• 
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fünf  Abschnitten. 


1  b  e  r  i  e  n. 


Erster  Abschnitt« 

Kjuier  Abrifs-IlMriiiif  Qbeifcmipt  —  BeedirdlMnig  der  wettfi- 
dun  Kille  Bitika's,  tos  den  SUen  bia  min  hdltgcn  Vorgebirge. 

BomAkmImbk  BarfMi  ka  AllcMMiaMs  GcutelL  GtAma.  GnoMB« 

*  Nadidcn  iHr  den  csrten  Abrist  der  ErdbcfdiKibiiBg  gegelMn 
Üben,  iMfiMst  der  soMcliftoyortnig  scb^^ 

^80  laben  wir  Tcrqpfodwn;  nnd  bb  jetit  ewchcint  uns  dai Schrift»«*  11,4, 4, 
werk  ocbüg  abgetbeilt  Den  Anfrog  madit  wieder  Enrope,  und 
dwieeig«!  Theile  dessdben,  nit  welcbcnwir  ^obenb^gQiiiien»andbbnp4»ee. 
«■  den  nWichen  Grinden. 

Eoropeos  erstes  Land  ist,  wie  gesagt,  das  westKcbste,  Iberia. 
San  grdnrIerTheU  iit  fcUecbt  bewohnt.    Denn  Berg^  und  Wälderam. 
ud  Ebenen ,  die  einen  mageren  und  überdies  nicht  glekbmässig  be» 
visierten  Boden  haben ,  füllen  das  meiste  Land;  das  nordliche  aber 
uiavMnlWlbeiaMMffBnnUNil,  nad  bH  nb  OnennMUe  die 
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.  Zugabe  der  UngeseUigkeit  und  Veikehrlosliett  mit  andern  Völkern,  wo 
dass  es  sich  aosaieichnet  durch  Kununerlichkeit  der  Bewohnnog.  8» 
bescIiaffcB  find  diese  Tlieile.  Hbgegen  ftst  der  ganie  mMiHke 
Thai  ist  ein  gesegnetes  Land »  beimidcn  jcnscit  der  Säulen.  Dock 
dieses  wiid  sich  in  der  BesdueilNUig  des  EimebeB  neigen,  mtm 
wir  wA»  Iberiens  Gestalt  mid  Grosse  angegeben  haben, 
e.  II,  iy  ZU  Ea  iat  in  der  Lange  von  Abend  gegen  Morgen  *)eiacr  Stier» 
hant  ahnlicfa »  die  Torderen  Theile  gegen  Morgen  gelegt;  die  DwÜe 
a.Il,8,4;4,geht  von  Norden  nach  SudcD.  Dia  Luige  betragt  '^jetwn  serhstn« 
fti*  •  'Send  Städten»  'fiuaftnnsend  die  Breite»  oindich  die  gifiaalie;  4gm 
hier  und  dort  bleibt  sie  weit  unter  dreitausend»  besoodevs  üb  dar 
Pyicne»  wdche  die  ostfidie Seite  macht  Namfich  ein  Ibrtlaiifendes 
Gebifge  erstreckt  sich  von  Süden  gen  Norden,  und  scheidet  Kd- 
tike  von  Iberia.  Aber  da  sowohl  Keltike  als  Iberia  in 
gleich  isty  so  liegt  die  schmälste  Brette  Beider 'zwischen 
Meere  and  dem  Ozean»  und  iwar  der  Pyrene  nahend»  Ti 
an  ihren  beiden  Seiten  ^  und  sowohl  am  Ozean  als  unserem  Meere 
cIV,  t»  I.Busen  bildend;  grosser  jedoch  die  Keltischen,  ^)  welche  auch  die  Ga- 
latischen heissen ,  und  ihre  Ijuidenge  noch  schmaler  machen ,  *)nls 
die  Iberische.  Demnach  macht  Iberiens  östliche '  Seite  diePyreoe; 
die  südliche  unser  Meer»  von  der  Pyrene  bis  zu  den  Säulen,  und 
demnächst  bis  zum  Heiligen  Vorgebirge  das  äussere.  Die  dritte 
tD,4»12- Sc'^^  ist  die  westliche,  fast  gleichlaufend  mit  Pyrene,  ')vom  Heiligen 
Vorgebirge  bis  zur  Land^|)itze  der  Artabrer,  welche  Nerion  heisst. 
Die  vierte  endlich  reicht  von  hier  bis  zu  den  nordlichsten  £ndeu  der 
Pjrrene. 

8.2. 


Hdflges  Torgebir^;  ongegrfindete  Saga  von 
pcl|  aberglinbige  Bhrfiirdit  gegen  Jeaes, 

Beschreiben  wir  jetzt,  zurückgehend  und  vom  Heiligen  Vorge- 
birge beginnend,  das  Einzelne.  Dieses  ist  der  westlichste  Punkt 
nicht  allein  Europens»  sondern  auch  der  ganzen  bewohnten  Welt 


1)  IMe  allgemebe  Lesart  wa^ä  t6  'IßrjQtxip  ss.  mU9Q09  od« 

ftfpoff ,  d.  L  auf  der  Iberischen  Seite,  ist  fakch.   In  Strabonc  Syttea 

machen  die  rMj^ross  an{;enominenen  Galatisdien  Busen  die  GaJaüscfae 
Landenge  etwas  gchnialer ,  als  die  Iberisdie.  Daher  lese  ich  mit  einer 
Hdachr.  Kor.  Brcq«  XyL  u.  dem  Ital.  Ueberaetser  nanä  zov  'Ißrjiftxov 
sc  ia&nov  f  und  nshaie  moQä  in  vei^gieicheader  Bedeutung  flkr  ^ ,  Quam, 
wie  A.  S,  4:  noQä  täg  tdnoii;  B.  I,  1,  19:  it^ä  iUlifp 
ifkova,  und  5fter;  so  auch  Dio  Cass.  XLVI,  a.  E.  eiifrjvtxaniQa  ita- 
(fii  Tag  uXXag.  —  Im  Anfange  dieser  Periode  setz«  man  nach  *IßifQWg 
«in  Kouuna,  und  streiche  das  sinnitöreode  Ök  vor  €tt9ntatov» 
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Zwar  ist  die  bewohnte  Welt  ')in  beiden  Weltthcilen  gegen  Westen a.I»ltS« 
beendet,  sowohl  durch  Europens  als  durch  Libyens  Vorgebirge,  de- 
ren jeue  die  Iberen,  diese  die  Maurusier 'besetzen ;  **) jedoch  laufen  b.  11,4,  ig, 
die  Iberischen  Spitzen  am  genannten  \'^oi^ebii^e  gegen  tausend  und 
fünfhundert  Stadien  weiter  vor.    Daher  nennt  man  auch  das  diesem 
l^de  anhängende  Land  in  der  Latinischen  Sprache  den  A'uneta, 
die  Keilgestalt  bezei(  Imend.    Aber  tlas  weit  ins  .Meer  ragende  Vor- 
gebirge selbst  vergleicht  Artemidoros,  der  am  Orte  gewesen  zu  sein 
versichert,   einem  Schitfe.   Jedoch  seien  dieser  Gestalt  drei  Insel- 
eben  beiträglich ,  deren  eines  des  Sclinabels  Stelle,  die  andern  bei- 
den, welche  miltelmässige  iVnfuhrten  pcw  idiren,  die  der  Ohrenbal- 
ken einnehmen.    Ein  Tempel  aber  des  Herakles  zeige  sich  hier 
nicht;  den  habe  Ephoros  erlogen.    Denn  weder  ein  Altar  des 
Herakles  *)noch  eines  andern  Gottes  sei  hier;  sondern  drei  bis  vier 
Steine  lägen  an  vielen  Orten  auf  einander,  welche  von  den  Ankom- 
awBdea  nach  Taterilcber  Sitte  *)  bekränzt  und  nach  yerrichteter 
Tnokspende  fortgewälzt  wiirden.   Aber  m  opfern  und  des  Nachts 
Berg  zu  besteigen  sei  idcht  efianbtf  weÜ  Ihn  wShiend  dieser 
ZAf  wie  man  voigebet  ^  Gotter  besuchen;  daher  anch  die  znm 
Sdnaen  Kommenden  In  einem  nahen  I>orfe  übernachten,  nnd  erst 
am  Tage  UnanfWandeni,  wegen  des  Wassermangels  Wasser  mit 
skhfiilvend. 


1)  I«  TsBte  war«  wie  schon  Kas.  vermuthetc ,  die  Novation  od 
oder  nij  ausgefallen;  denn  Arteinidorus  leugnet  den  Tempel,  welcher 
nur  des  Ephoros  Erdichtung  sei.  Vorher  verwandle  man  ^'  in  ,  und 
iMdie  weiter  oben  nach  to  axQov  das  nal ;  denn  das  ins  Meer  ra- 
|vde  ist  nichti  amlaret,  als  das  VotyMry  «elbft. 

2)  Anstatt  aXXo  ri  T<av  d-tcov ,  etwas  anderes  den  Göttern  Gcwei- 
hetes ,  lesp  ich  nach  eiiugen  Hdschr.  u.  Guar.  u.  Breq.  aXlov  rmv  &bc5v. 
l^ony  liest  mit  Gron,  J'ar,  Oeogr.  p,  168  ailov  tov,  i.  e.  tivogf 
9tm9.  Aber  Stnbo  admilit  nie  ta9  nnd  vtp  fftr  rt»6g  und  xwL 

3)  Da  orp^^ttf^tt»  nnd  fuirmpiifta^ai  einerlei  sagen,  so  scheint 
■ir  Xyl.  Aendpninj]j  Grirpiü^ai  sehr  getroffen.  Die  Sitte,  Altäre,  Göt- 
ttrbilder  und  sogar  blosse  heilige  Steine  zu  salben  und  bekräiizeii,  ist 
th  und  kommt  öfter  vor ;  Mrie  Apul.  Florid.  i,  1 :  Ära  ßoribus  redi- 
wfte«  hqrit  mtgtdiw  MiMut,  ^  Statt  des  Tefdofbenen  ^ptv9tm9UMa^ 
lifvovj  welches  man  unrichtig  durch  menttri  überaetite,  lese  ich  Ko- 
rays  Conjectur  enovSoTtoiTjaaftivtov ,  facta  Ubatione ;  denn  eigentliche 
Opfer  waren  nicht  erlaubt.  GronoT  wad  Schneider  woUca  tvxas  noiti' 
^hm9  oder  cv^o^roiijoor^iyoy* 
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;  Widerleenng  zweier  Behauptungen  de«  Artemidorus !    die  Sonn« 

gehe  dort  wmi  fdteMT  vod  mit  Ger£iich  aattf»  wonnf  ■ogicich  ^iadlt 
erfolge« 

Dms  Itoet  Mk  80  verhalte,  ist  Bio|[^y  vod  ntn  mn»  « 
glauben ;  aber  was  er  gicicli  der  Menge  und  gemeinen  Menschen  er- 
taut»  keuieflweges.  Die  Menge  nämlich  behaupt«,  dass  die  Soone 
an  te  Oseanskiiste  grösser  untergehe,  ^)[und]  mit  Genosch,  ge- 
rade SO)  als  ob  das  Meer  zische  bei  ihrer  Erloidiiaigy  weil  sie  in 
die  Waaaertiefe  sinke.  Lüge  aber  sei ,  wie  jenes ,  so  auch  diesea, 
dais  ihrem  Untergange  sogleich  die  Nacht  folge;  denn  nicht  so- 
gleich, sondern  einige  Zeit  nachher,  wie  auf  andern  grossen  Meeren, 
s.  n,  1, 10 ; Denn  wo  die  Sonne  hinter  Bergen  untergeht,  •)da  erfolge  durch 
4*sa.  *)den  Seitenschein  des  Lichts  nach  dem  Untergänge  eine  längere 
Dauer  des  Tages;  dort  hingegen,  wie  auch  in  grossen  Ebenen, 
zwar  nicht  erfdige  längere  Dauer,  jedoch  breche  auch  nicht  so- 
gleich die  Fiusteniiss  ein.  Aebnlicherweise  vergrossere  sich  das  Bild 
der  Sonne  auf  den  Meeren  sowohl  beim  Auf-  als  Untergange ,  we- 
gen der  häufigeren  den  Gev^ässern  entsteigenden  Ausdünste ;  denn 
durch  die^e  ')wie  durch  Gläser  gebrochen  empfange  das  Auge 
grössere  Bilder ;  welches  auch  geschehe ,  wenn  es  Sonne  oder  Mond 
beim  Aof-  oder  Untergange  durch  eine  trockne  jmd  dünne  Wolke 


1)  Da  Posidoiüos  zweierlei  anführt «  woTon  das  eine  sogegebcn, 
du  an^jBre  gelengnet  wird ,  so  setze  ich  nlt  Kor.  wtd  Tor  ^ril^  f^otj^om» 
kaxh  wnterain  nach  iptvöoe  d*  tlvai  ist  anamfidlea  xal  rovro,  weJ- 
dies  sich  nodi  in  Par.  3  fuidet;  auch  Guar,  las  so.  Dean  wenn  auch 
das  Folgende  ttne  Lüge  genannt  wird ,  so  muss  auch  das  Yorbergeheode 
gdeognet,  end  der  C^nosati  hervorgehoben  werden. 

2)  Ich  behalte  mit  Km«  die  gemeine  Lesart  nagatpaniafiov  f  «v^sftf 
einige  Hdachr.  XBQttp.  geben.  Aber  nicht  sowohl  die  Umleuchtang ,  als 
vielmehr  der  durch  Stralenbrechung  bewirkte  Seiteiuchein  d-sa  Lichts 
ist  gemeint.  Die  erate  Lesart  ist  aLi»o  richtiger.  Dieselbe  Sache  he« 
MMinet  der  Verf.  in  B.  II,  1 ,  10,  und  4,  t8  dorch  waQayval^sg^mk 
Dennoch  biItt«B  der  Fr.  Ueb.,  der  Jen.  Ree.  des  Bakischen  ForideoiBi 
und  Fried,  die  sweite  Lesart.  £in  ähnlicher  A»sdr»fi[  ist  mm^m^tä 
PSt^txif  seitwärts  durchblicken,  B.  Xf,  7,  6. 

8)  IKe  gemeine  Leaart  di'  avltov  bedeutet  hohle  Rühren,  wdU 
die  iwar  den  Gegsnstand  TerdeetBclMn ,  aber  weder  Veigvfisieraai 
noch  Stralenbrediong  bewirken.  Dieses  konnte  dem  Posidoniae  nidht 
unbekannt  sein.  Daher  billige  ich  mit  Schneider  (iVcfo^.  pAvt.  I/,  p. 
273)  die  Emendation  f  otm«  ad  Md.  I,  c.  18,  p.  654,  Öi  vdlmv; 
denn  mit  Wasser  gefOUte  Glaskugehi  vergrössem,  wie  schon  Scnec.  NaL 
Q.  I,  c.  6  lehrt.  Koraj  liest  Sunpiv,  peihteldsnMi«  wskhse  ednrar- 
lich  für  richtig  gelten  kann;  denn  auch  in  dichteren  und  nndnrdidfM* 
^en  Dünsten  würde  die  Stralenbrechnng  gldckfidll  crfiklgaBi  Aonsitel 
läMt  »$  ds'  eine  Vergieichung  «rwarteu. 
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•iehty  wobei  das  Gestirn  zaglekk  fSthfich  cnehane.  Aber  von  jener 
Luge  Übe  er  tkk  iberzeogt,  sagt  er,  ab  er  drei«ig  Tage  **)iu  Ga-bu4i5, 1«. 
deira  verweilte ,  and  den  Untergang  der  Sonne  beobachtete.  Dage* 
gfOBk  bebauptet  Arteandocoi,  handertmaJ  grösser  gehe  die  Sonne  an- 
ter»  ond  sogleich  breche  Nacht  ein.  Dass  er  dieses  aof  dem  Heili- 
gen Vorgebirge  selbst  sah ,  ist  nicht  anzunehmen ,  wenn  man  seine 
eigene  Behanj) tun g  beachtet.  Sagt  er  nicht  selbst,  dass  Niemand 
des  Nachts  den  Berg  besteige?  Folglich  wird  auch  beim  Untergange 
der  Sonne  ihn  Niemand  besteigen,  wenn  anders  sogleich  Nacht  ein- 
bricht. Aber  auch  an  keinem  andern  Orte  hat  er's  gesehen ;  denn 
aacfa  Gadeira  liegt  am  Ozean»  ond  hier  zeugen  iowobl  f  osekioniof 
ab  mehre  Andere  dagegen. 

AUgeneme  BeschreiboDg  Bätika*a.    Die  Flüsse  Anas  und  Bitb* 
Tardatair  and  TMabr,  Aa  gaUldalstan  Ibena. 

Die  dem  Heiligen  Vorgebirge  zunädiste  Küste  ist  einerseits  der  S.  139. 
Anfang  iler  westlichen  Seite  Iberiens  bis  znr  Mündong  des  Stromes 
Tagos ,  andrerseits  der  südlichen  bis  zu  einem  andern  Strome ,  dem 
Anas,  und  dessen  Mündung.  Beide  strömen  aus  den  östlichen  Ge- 
genden, aber  jener,  weit  grösser  als  dieser,  ergiesst  sich  gerade 
gegen  Westen;  der  Anas  hingegen  *) wendet  sich  gen  Süden,  und a. A.8,1  a£. 
ai'hntfiiiet  itm  Zwbcheuflussland  ab ,  welches  zumebt  ^)  Keltiker  be- 
woluMo,  ond  einige  dorcb  die  Bomaner  Tom  jenseitigen  Uftr  des 
Tagos  iibeigeiiedelte  Lyritascr*  Aber  in  doi  obcfcn  Tbeibn  mobr 
acnKaipctener,  Oretaner und Yiele  Hai^ Vattonea.  Dietet  Land 
kt  nur  naang  gesegnet ;  aber  daa  inaicbfl  liegende  gegen  Oatcn 
■nd  Soden  Ksat,  sijbet  mit  der  ganzen  Welt  veigfidien,  an  Frocbt- 
badkeit  ond  Gfitem  der  Erde  uiid  des  Heeres  keine  Uebertreffimg 
nbrig.  Dies  ist  das  Land»  weldbes  derBaitb  dnroiiititat»  der  bi 
dcMslban  Gcgendeo  scbe  Qaellan  bat,  wo  der  Anas  ond  Tagos» 
an  CSitae  xwiscben  beiden  etwa  Bütte  haltend.  Gleidi  dem  Anas 
anfSnglicb  gegen  Westen  fliessend  wendet  er  sieb  bemacb  gegen  Sü- 
den, und  mundet  mit  jenem  an  oben  derselben  Kibte.  Das  Lunl 
heisst  nach  dem  Flame  Boitikay  nach  den  Bewebnern  Tnrdetania ; 
<Be  Bewohner  aber  nennt  man  ibeib  Turdetaaer,  theils  Tordnler» 
welche  Einige  für  einerlei  Volk»  Andere  für  verschieden  halten.  Zu 
diesen  gebort  ancb  Polybioa^  wckte  dio  Tudnler  die  nordlicbca 


1)  Anstatt  JTtXTol  lese  Ich  mit  Kas.  ond  Kor.  JTcilTiXol  (schon  ei- 
nige Hdschr.  zeigen  KiXttoi) ,  wie  diese  Bwrischen  Kelten ,  eingewan- 
dmla  AbköInmliI^^  der  eigealBcbin  Kelten  Galliens,  sowohl  hei  An- 
dmn,  abbeiStnibasen»l»  «lerWbMn,  wlaA.Ü,  14;3,4{S,I. 
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Nebenwohner  der  Turdetaner  nennt ;  jetzt  jedoch  i»t  zwischen 
b.  A.  2, 14.  beiden  kein  Unterschied  sichtbar.  Diese  sind  als  die  gebildetstea 
aller  iberea  bekannt ;  sie  bedienen  sich  der  Schreibkunst ,  und  haben 
Schriftbücher  ihrer  alten  Deukzeit,  auch  Gedichte  und  Gesetze  in 
Versmaass  seit  sechstausend  Jahren ,  wie  sie  behaupten.  Aber  auch 
die  übrigen  Iberen  bedienen  sich  der  Schreibkunst,  wenngleich  nicht 
Einer  Schrift;  denn  auch  ihre  Sprache  ist  ^) nicht  Eine.  Dieses 
c  A.  2,  I.Land  diesseit  des  Anas  ^)  erstreckt  steh  gegen  Osten  bis  an  Oretann; 
gegen  Süden  von  ')  den  Mündungen  [des  Anas  längs]  dm  Ombs 
Küste  bis  an  die  Siako.  Jedoeli  wir  aussen  von  Üna,  wie  waA 
von  den  beaahelen  G^gendea  alles  ansfiihriicher  alttlieileB,  waa 
dam  beiträgt,  dies«  Uider  Trefflichknt  und  SegensfüHe  b  er- 


2)  Ple  alte  Lesart  yltim  iBify  nach  welcher  die  fibri^  Iberen 
k«ne  eigene  Sprache  h«itten,  kündigt  sich  durch  ihren  Unsinn  selbst 
als  blossen  Schreibfehler  an ,  welcher  aus  dem  vorstehenden  idia  ent- 
stand. Poch  haben  inehrc  Hdüchr.  die  wahre  Lesart  yL  fua^  Elno 
Sprache.  NatAriidi  hattan  die  ▼eraeUedflnai  Völker  Ibcriens  (eigeirtB- 
che  Iberen  und  Basken,  Kelten,  Keltibercn,  Phöniken,  Griechen  und 
Römer)  nicht  nur  yerschiedene  Sprachen,  sondern  auch  ycrschiedeno 
Schrift  und  Schreibkunst,  y^a/uftarix?; ,  welches  hier  schwerlich  wisjcii- 
ochaftlicbe  Grammatik  und  Sprachstudium,  noch  weniger  Ist  kettet- 
Iftfret  «ft  In  liMMure  (Fr.  Ueb.),  bedeutet.  Die  roheren  Geblrgröl- 
ker  kannten  gewiss  auch  die  Schreibkunst  nidit.  Diese  drückt  auch  der 
alte  Epitomator  Strabons  aus,  indem  er  ygafifiarixal  xiivai  schreibt- 
In  dieiiem  Sinne  sagt  auch  Arteuudorus  bei  Lomtantin,  de  AdminutTm 
hap,  c.  S3:  FgafificergiBf  (Schrift  and  Spiaclie  übeiliaupt)  x^aima  «f 
tthß  'Italav  ol  na^ä  »altttnm  o&ovmt  tm9  Ifi^^wmf  weadt  Straba 
Vbereinstimrot ,  A.  2,  14. 

3)  In  allen  Ausg.  liest  man  dno  tc5v  iyißoXcov  fttxqi  Trjg  napa- 
Uas  r^c  rov  "Ava,  tiiz9^  Striltiv ,  von  der  ftlünduns  wessen V  )  bis 
aar  Kfiite  des  Anas  (wo  and  welche  bC  diese?),  bu  sa  den  Sialea. 
Offenbar  haben  Abschreiber  die  Stelle  Terdorben.  Das  ^essdtige  Anaa- 
land erstreckt  sich  von  des  Anas  Mündung  längs  der  Küste  des  Oseans 
bis  zu  den  Säulen,  wie  auch  A.  2,  1  gesagt  wird.  Nur  Dieses  kann 
Strabo  auch  hier  »agen  wollen.  Vermuthlicb  also  hatte  er  geschrieben 
xo9  'Awa  watä  statt  des  errtca  Uer  gana  ungehörigen  statt  'A9tft 
aber  'SLutavov.  War  *StM  Terloren,  so  änderte  man  ctvov  in  'Awtt^ 
und  strich  vorher  den  Anat  weg.  Deiouiach  lese  ich  u.  r.  /.  [rov  "Avtt 
xazu]  tili  «.  r.  xov  'Slautwov ,  ^%Qt  £tr]i^v.  Diesen  Sinn  drücken 
auch  die  Uebenetser  ans.  Koray  schreibt  [xal]  fitiQ»-  Utrßmv^  wo- 
daich  ym  swel  Terschiedene  ond  unvereinbare  Zielpunkte  erhalten  s  bat* 
sar  satat  er  aar  FV«  Ueb.  dies  aal  aa  die  Mla  dsa  eiatca 


I  b  e  r  i  6  ■. 


BetcMbimg  <kr  wwOchM  Kfbie  tou  Bätlka»  tou  Kdp«  bU 

Zwischen  diese  Seeküste  nämlich ,  wohin  der  Anas  und  Baitis 
■kb  ergie^sen,  und  die  aussersten  Kotten  Maurusieus  drangt  da* 
Afhnfincllip  Meer  ein,  und  bildet  den  Sund  bei  den  Säulen,  wudurch 
dm  umcre  Meer  dem  äiuseren  verbunden  ist.  Hier  ist  der  Berg 
joier  IbcKB,  weldie  Bastetaner  oder  Bastuler  heiisen ,  die  Kalpe  j 
Mcbl  groM  inUmfittg,  aber  gross  in  Hohe^  und  so  senkrecht,  dass 
er  voll  fem  als  Insel  dschemt  Den  ans  anseremMecfe  in  das  äusseres.  i4o. 
SAiflendcn  steht  er  aurRechten.  Nd»CBihi^  bei  vierzig  Stadien,  liegt 
^)Kalpe,  eine  betiaclitUdie  nnd  alte  Stadt,  vor  Zeiten  ein  Schiff- 
ataiid  der  Ibeien.  Einige,  nnd  nnler  ihnen  'FioMMthenea,  nennen 
.  aie  sog»  einen  Anban  des  Herakles;  aie  habe  auch,  sagt  Dieser,  in 
aker  Zeit  Uerakleia  gdieissen»  and  nodi  neige  man  ihre  grossen 
Ifingnanem  and  Sduffla^er.  Dann  folgt  MeSaHa,  welche  Sabasch 
Gelert;  demnächst  Belon,  Stadt  und  Floss.  Von  hier  someist  ge- 
hen die  Ueberfahrten  nadi  Tingis  in  Maamsiat  und  viele  Handels- 
waaie  und  Salzfisch.  Dort  lag  anch  Zelis,  euist  Tingis  Nadd»ar- 
atadt;  aber  diem  Ort  haben  die  Benancr  auf  die  Gegraknste  ub^ 


1)  Laase  Ml  VkmuA  dai^  Kas.  Bachart  (€&«!•  «.  84,  p.  615), 
Oberlin  ad  IIb»  p,  311,  Ciom.  und  den  fV.  Ucb.  TarkHen,  Kalpe,  wo^» 

für  alle  Hdschr.  itimiDen,  io  Kartcta  za  verwandeln.  Zwar  ist  in  der 
nachfolgenden  Beschreibung  Kartela  gemeint;  dennoch  haben  jener  Ver- 
änderung mit  Recht  Viele  widersprochen.  Zwar  haben  Einige  geawei- 
fdt,  ob  ■ebea  Kartdb  aach  noch  eine  Stadt  Kalpe  Torhanden  war;  aber 
■ach  Bidbren  SSeugnissen  dar  AMaa  aod  BWnchungen  der  Neueren  ist  ea 
gewiss.  Strabo  selbst  kann  zen^en,  Indem  er  B.  I,  3,  5  Ton  der  Einströ- 
mung bei  den  Säulen  und  bei  Kalpe  spricht,  folglich  tou  der  Säule  Kalpe 
die  neben  ihr  liegende  gleichnamige  Stadt  antersdic^det  INeselbe  Stadt 
Kalpe  (Gibraltar)  nennt  er  aoch  mer,  and  setzt  sie  richtig  an  den  Fnaa 
des  Berges  Kalpe;  auch  unten,  A.  2,  1  und  4,  2,  ist  Kal^  mit  Gadeira 
nicht  als  Berg,  sondern  als  Stadt  genannt.  Aber  freilich  ist  Kalpe  hier 
so  beschrieben,  als  wäre  es  die  berühmte  Phönikische  Handelsstadt  Kar- 
tela. Diese  aach  bei  Andern  Torkomniende  Verwechslung  ist  ans  der 
Mhe beider  Orte,  aus  der  Aehnllrlikolt  beider  Namen  und  ihrer  abwei- 
chenden Schreibung  (Kalpe,  Kaipia,  Kalpein ,  Karpia,  Karppta ,  Kar- 
tcia und  Karthaia)  und  der  Unwissenheit  einiger  Scliriftstellor  gelbst 
leicht  erklärbar.  Sogar  Tartestus  wurde  mit  Kartela  verwechselt ,  nach 
A.  2, 14;  vgl.  Fuiuam.  Ft^  19.  Pün,  iU  3-  Mei.  H;  &  Straba  alaa  ver- 
wechaait  Kalpe  mit  KarteTa,  oder  hält  vielmehr,  welches  noch  Jatst  Bt« 
lüge  thon  ,  Beide  für  Eine.  Da  hier  der  Ort  war.  Beide  zu  erwähnen, 
so  musste  er  etwa  schreiben :  %a\  «pog  nu'ro  KaliCTj  nah^'  tW  alln 
wJug,  71  Ktt^ta,  etc.  Uebrigent  las  karteia  entweder  in  der  Bacht 
aaidfich  tcb  Kalpe  bei  8.  Roqne  oder  RocadiUa,  wo  aiaa  noch  groasa 
Rabsa  sieht,  oder  westlich  aai  Aasgwiga  dar  0acht  bei  Algediaa. 
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gesiedelt.  Ancli  ans  Tingis  nalimen  sie  Manche  hinza,  schickten 
aach  von  den  Ihrigen  Ansiedler  hin,  und  nannten  die  Stadt  lalia 
loza.  Dann  die  Insel  Gadeira,  durch  eine  schmale  Enge  von  Tur- 
detania  geschieden,  und  von  Kalpe  siebenhundert  und  fünfzig.  An- 
dere tagen  achthundert ,  Stadien  entfernt  Diese  Tnsel  hat  zwar  vor 
andern  sonst  keinen  Vorzug;  aber  durch  ihrer  Bewohner  Tüchtig- 
keit in  der  Schiffahrt  und  durch  Freundschaft  gegen  die  Romaner 
hat  sie  zu  allerlei  Glück  solchen  Aufschwung  genommen,  dass  sie, 
obgleich  am  Ende  der  Welt  liegend,  aller  Inseln  berühmteste  ist. 
bwA.5, 8.  Aber  von  ihr  ^)  werden  wir  erzählen ,  wenn  wir  auch  von  den  übrigen 
Inseln  reden. 

§.  6. 

Bssdireibung  der  Kfiste       Gsdei  bis  nr  BBiniflBg 
«nd  nm  HflUifsn  Vsiciliiiis. 

e.  A.  f,  it»      ZniMst  Ibigt  der  so  genamite  ")McBestlieiis1iaftR 
Anm.  3.     Brgtesiu«  "»jhei  AsCn  md  ^)Nabrisüu  Ergiessongen  Mfliien  ivir 


ii  ^f'^^  dwch  Anflot  vom  Meere'  geluDten  VertiefangeB,  *)die  iftiA 
'  'Fluim  Im  Mitlenluid  imd  n  deii        Omen  fiegendcn  Stidlet 
HiiMMiflebft  gewilven.   Dana  sogleNli  die  iwiefidi  gesdnedcMB 
Mündungen  des  Baitii.  IKe  dnfdi  diese  Mimdangen  abgeadmittcne 

Insel  bildet  eine  Küste  Ton  bmidöt,  nach  Andern  von  nodi 
mehren  Stadien.  Hier  ist  dann  auch  das  Onkd  des  Menestheus; 
mich  Cäpio's  Thurm  steht  hier  auf  einem  ringsumwogten  Felsc% 
wundervoll  gebaut  gleidi  dem  Phains,  zu  der  Schiffenden  Bcttengi 
Denn  der  vom  Flusse  ausgeworfene  Schlanmi  madit  Untiefen»  and 
die  Gegend  vor  der  Mündung  ist  klippenvoll,  so  dass  man  eines 
weit  sichtbaren  Zeichens  bedarf.  Sodann  folgt  die  Ein&hrt  dm 
Baitis,  und  die  Stadt  fibüirn  nnd  des  Phosphoros  Tempel,  welchen 
die  Romaner  Lux  dubia  nennen ;  dann  die  Einfahrten  der  übrigen 
Ergiessungen.  Demnächst  der  Strom  Anas ,  gleichfalls  doppelmön- 
dig,  und  die  Einfahrt  auf  beiden.  Dann  zuletzt  das  Heilige  Vorge- 
\f  von  Gadeiia  weniger  als  xweitansend Stadien  entfernt. 


1)  Die  gemeine  Lesart  %al  dvaßifttatQf  et  aestuartttm ,  enthält  eiae 
müasige  Tautolo^e  mit  dem  vorstehenden  dväxvatg.  Die  Mosk.  vu  Par. 
Hdschr.  1393,  wis  auch  Goarin.  and  der  Ital.  Ueb.  lesea  %cci  Ndß^aatp^ 
worana  Kor.  und  der  FV.  Ucb.  mkg  gut  uai  Napputtof  hergestellt  hab«% 
'die  Stadt  in  A.  2,  5  neben  Aita  wieder  vmfcsmmt,  mid  anch  anfBMn- 
Nabncta  (i.  Lebrixa)  heisst. 

2^  Statt  In  cm'r^c  «c.  fnao^alaf  ixt  die  Lesart  einiger  Hdschr. 
tnrctis  to.  dvaipisMMß  Torsoziehen;  denn  die  Hauptsache  ist,  dus 
die  St&dta  an  dm  grfiasseii^en  Bifm,  Zu  weitmer  iBrtMmig  dimt 
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ntge  rechnen  Tom  Heiligen  Vorgebirge  bis  za  des  Anas  Mündung 
seehszig ,  von  da  bis  zu  des  Baitift  Mündung  lumdert,  und  dann 
hkB  Gadaiia  liebensig  Meilen.  S,  141. 


Zweiter  Abschnitt. 

Beachrtibiing  des  inneren  Landci  voa  Biitika  oder  TurdeUaia» 

GnmHinnd  CMtoMTWSiteitea.  BorflfcnrtMteMdte:  Kordnba» 

Ueber  der  Sceküste  diesseit  des  Anas  liegt  Turdetanla,  welches 
der  Baitis  durchströmt.  *)  Gegen  VVf  steu  und  Norden  begrenzt  esa*A*i|4  a.E. 
der  Strom  Anas;  gegen  Osten  ein  Tlieil  der  Karpetaner  und  dieOre- 
taner;  gegen  Süden  diejenigen  Bastetaner,  welche  zwischen  Kalpe 
und  Gadeira  ein  schmales  Küstenland  bewohnen;  daun  das  zunäch- 
ste Meer  bis  zum  Anns.  Aber  auch  die  eben  erwähnten  Bastetaner 
werden  zu  Turdt  taiua  gerechnet;  ^)anch  die  [Keltikcr]  jenseit  des  WA,  3,  4. 
Anas  f  und  manche  auilere  der  Nachbarn.  Die  Grösse  dieses  Lan- 
des beträgt  in  Lange  und  Breite  nicht  mehr  als  zweitausend  Stadien, 
«ber  der  Städte  Menge  übersteigt  den  Glauben;  denn  man  nennt 
mwcshundert  Die  bekanntesten  sind,  welche  an  den  Flüssen,  den 
Eigiessungen  mid  aoi  Meere  liegen,  wegen  ihiet  Ycifccin.  Am 
leiitcB  Imt  sich  Kordy ba,  Miraelns  Anbam»  in  Rnhin  «nd  IfachU 
emporgeschwungen,  und  &  Stadt  der  GadKiner;  Diese  dnwli 


1)  Dia  die  Lesart  %al  i)  l|a>  rov  'Apa  wird  theils  dadurch  an* 
atSssig,  das8  zwischen  Völkerschaften  plöt/lich  ein  Land  yorkomrot, 
theils  dadurch,  dass  doch  nicht  alles  jcaäeitic;e  Anasland  gemeint  sein 
kann.  Brequi^y ,  Sieb.  u.  Kor.  haben  aus  eiuigen  Udschr.  ol  l|»  auf- 
genoanaen ,  wodnidi  aber  aar  der  erata  AnsCosa  baseUl^  frird.  leassit 
des  Anas  neben  Turdetanien  wohnte  der  grosste  Theil  der  Kritiker; 
TgL  A.  1,  4;  3,  4;  2,  14.  Der  kleinere  Theil  wohnte  noch  diesseit  des 
Anas,  nach  A.  2,  §.  2  u.  14.  Sowie  Diese,  so  wurden  auch  Jene  zu 
Turdetanien  gerechnet,  so  dass  wahrscheinlich  hier  der  Name  Keltiker 
fcUt,  and  &  wsprftngMa  Leaang  wart  a«l  al  ao^  'Aim  [Ktl- 
moL]  Das  folgende  m  trar  Schnid,  dass  der  Absshralbsr  XiXvtxol 
übersah.  —  Nachher  rouss  man  nicht  ol  nokXolf  <fie  mdaUn»  Sandern 
Bui  den  alten  üebexaetsern  und  ILot,  nur  noXXoi  Isaca. 
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Sduffahrt,  und  weil  sie  darch  Bundnisse  den  Romanem  aDliiog; 
Jene  durch  ihres  Bodens  TredQichkeit  und  ihre  Grosse,  wozn  auch 
der  Strom  Baitis  einen  grossen  Theil  beitragt.  Gleich  Anfangs  be- 
wohnten sie  auserlesene  Männer  der  Romaner  und  Eingebomen; 
denn  nach  Kordybn  haben  die  Romaner  ihre  erste  Pflanzung  in  diese 
Gegenden  gesandt  rsäclist  ilu*  und  der  Stadt  der  Gaditar»er  glänzt 
Hispalis  hervor,  gleichfalls  eine  Ansiedhing  der  Romaner.  Zwar  | 
besteht  noch  jetzt  ihr  Handel;  jedoch  im  Range,  nnd  weil  neaerlich 
Casars  Soldaten  sie  bezogen ,  hat  Baitis wenngleich  nicht  gUinzend 
bevölkert,  den  Vorzog. 

§.  2. 

Andere  Turdetanische  Städte,  besonders  Munda.  Abschweitei|g 
auf  des  Pompejus  Söhne,  Goau«  und  Sextus.  KooistorgjMt  Asta. 

|.  ••  lieber  diesen  liegt  Italika»  *)iiiid  Ilipa  am  Baitis;  welter  ent* 
femt  ^)  AstTga,  Karmon  und  Oboikoii.  Femer  die  Städte,  ia  wel- 
chen Pompejus  Sühne  überwunden  worden,  Munda,  Attegua,  Ui^ 
8on,  TiÜLkis,  ^)Ulia  und  Aigua,  alle  nicht  weit  yoo  Kordyba. 
•  Manda  steht  gewissennassen  da  als  Hauptstadt  dieser  Gegend ;  sie 
ist  von  Karteia  ^)  vierhundert  und  sechszig  Stadien  entfernt.  Nack 
Karteia  floh  der  besiegte  GoauSy  schiffte  sich  hernach  daselbst  eio^ 
und  wurde ,  als  er  neben  einer  am  Meere  gelegenen  Berghöhe  aus- 
stieg, ermordet.  Sein  Bruder  Sextus,  glücklich  not  Kordyba  ent- 
ronnen, kämpfte  noch  einige  Zeit  unter  den  Iberen,  und  wiegelte 
b.V,  4, nachher  ''jSikelia  auf;  heniach  Ton  hier  nach  Ana  geOiichtet  and 

1,6. 


1)  Statt  des  in  Hdschr.  und  Ausg.  verdorbenen  Namens  'Jön^^^S 
lese  ich  nach  den  übrigen  Geographen  mit  Kas.  u.  Kor.  'Actiya,  oder 
auch  'jl^vlrt  und  !l«r$««.  Vgl  Md.  tt,  6;  PtoL  U,  4;  PUm.  Mtt,  • 
at.  1 ;  Jntotdth  bin,  p.  4l4.  Eben  «o  verwandle  ich  Apelna  oder  Ata- 
tua  in  Attegua,  wie  der  Ort  bei  Andern  heisst. 

2)  Die  allgemeine  Lesung  'lovUu  wird  schon  dadurch  sehr  verdäch- 
tig, das8  der  Name  lulia,  den  viele  Iberische  Städte  führten,  nie  allein, 
•ondem  stets  noch  mit  cioflai  andm  Namm  ^eriNMden  voriMMvt.  gouit 
konnte  hier  luIia  Fldentia  (PHn.  a.  a.  O.)  bei  Korduba  gemeint  scän. 
Ohne  Zweifel  aber  soll  es  die  gleichfalls  Korduba  benachbarte  Stadt 
mia  sein,  deren  ausser  Ptol.  11,  4,  mehre  Historiker  erwähnen  ;  auch 
Blünsen  und  Inschriften.  Ich  lese  also  unbedenklich  OirX^a,  imt  .%rft< 
md  Aniofän.  p.  41S;  Hmri,  ad  PIi».  I.  c.  Ramm,  ad  Di<m,  XLIIl,  31 1 
M^ntelle,  Alt  -  Span.  S.  d04,  u.  Falconer.  Koray  u.  die  Kr.  Ueb.  behalten 
lulia,  und  haltou  sie  für  Itucci,  mit  dem  Beinamen  f  irtus  luUa^  bei  Plin. 

8)  Die  6400  Stadien  der  ältesten  Ausg.  veränderte  schon  XyL  in 
l400  (die  Hdtchr.  nnd  swiachen  beidai  Angaben  gelheilt) ,  welche  du» 
Pafaacrbs  in  46D  berichtagte.  Die  Entfernung  beider  Orte.beCrigi  eliva 
11  geogr.  Meilen ,  =  440  St.  Also  lesen  wir  jstit  ^ifaovfa  wtA  ft> 
tQUMciovs  9  anstatt  %nki/9vg  x.  c.  der  Ausgaben« 
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von  Antomns  Heerführeni  g:cfong«fn ,  eixlete  er  in  MUetos  sein  Le- 
ben.   Im  Gebiet  der  Keltiker  ist  Konistorgis  die  bekannteste;  an 
deu  Ergies^iungen  Asta,  der  Turdetaner     ^'(nv«")hnlicher  Versamm- 
iungsort,  welcher  nicht  Tiel  mehr  ab  Jumdieit  Stadien  über  *>dcr«.A.f»S. 
Maidistadi  der  Inad  ÜeiEt 

*  TrallliclMr  Aaban  des  Landet  längs  ^em  Bitb.  ScbiffTahrt  auf 
diem  Bitb  and  Anas.  Metalireiche  Gebirge  zwischen  beide«  Strd- 
■mb;  Dipa»  flbipoa,  KolinoL  Bitwia»  weniter  fimchlbar. 

Der  Baitb  wnd  Ton  grosser  MenadeooMngie  nniwohiit,  und 
bcinalie  auf  taosend  nod  aweUnmdert  Städten  beacfaifily  Tom  Meere 8.  Sit. 
M  bia  nach  Koidyba  vd  nodi  hoberca  Orten.  Aach  ist  das  Ufer- 
'laaid,  irie  die  Insdeben  im  Strome,  trefflieb  angebanet  Hinsn- 
kcMnmt  noch  das  LieUicba  des  Anblicba,  da  diese  Landschaften  mit 
Lnatbainen  und  anderen  Pflanaangen  schon  antgcscbmückt  sind. 
Bis  Uispalb  geht  die  Hinauffahrt  mit  betiiieblUchen  Frachtschiffen 
nicht  viel  weniger  denn  fünfhundert  Stadien ;  zu  den  höher  liegen* 
den  Städten  bu  *)Uipa  mit  Ideineren,  nnd  bis  Kordyba  mit  Fltiss- «,  9.  s. 
boten,  nnd  swar  jetzt  mit  zusammengefügten,  ehedem  auch  mit  ^,  A,*t^w.Kt 
einstämmigen.  Höher  hinauf  bis  ^)KastHlon  bt  der  Fluss  nicht 
•chiffbar.  Auf  der  Nordseite  ziehen  sich  einige  gleichlaufende  Berg- 
reihen neben  dem  Flusse  hin ,  bald  mehr  bald  weniger  ihm  nahend, 
and  reich  an  Metallen.  Das  meiste  Silber  bricht  in  den  Gegenden 
um  Ilipa  und  Si^apon,  sowohl  dem  alten  als  neuen  Sisapon;  aber  bei 
^)  Kotlnoi  gräbt  man  sowohl  Kupfer  ab  Gold.   Zur  Linken  abo  ha« 


4)  Ich  ziehe  mit  Kor.  iiuXiarct  zu  evviaat,  plerumque  eonveniunt; 
die  Ausg.  ziehen  es  zum  Fol^jenden,  wo  es  keinen  sdiickUchen  Sinn 

gibt.  V^KkMhälbBlAm^Mm^adJn^^'^^^'^^^ 
nistsrips  für  riditiger,  als  Konistorsis ;  denn  auch  ApnianuB  schreibt  zwei- 
mal Konistorgis.  Anktog  ist  bei  Ur.  XXV,  aS  Anitorgb,  jedoch  nicht 
derselbe  Ort 

1)  Der  Name  dieser  Stadt  kommt  bei  Strsbo  oft,  aber  abmab 
ikhtig,  vor.  Sie  hiesa  Kastalon  oder  Kastloo,  bei  dea  RSaiem  Gastnb, 
jetzt  Caslona.    ^Vir  Irsen  also  im  Strabo  immer  Ett9taXdp,  wb  sb 

auch  bei  Poivb.  Hteph.  Byz.  und  Andern  heisst. 

5)  Die  ail^emeine  Loart  rag  Karipas  moss,  wenngleich  der  Oft 
«basümnbar  aMbt,  aacb  Fese,  od  Md.  ifl,  1 ,  in  t&iKotlvw^  ver- 
indtfft  werden,  d.  i.  ObesIrM,  Oletuinm^  tvie  der  Ort  >^ahr8cheinlich 
dgentluh  hiess,  aber  ron  dem  Griechen,  aus  welchem  Stralw)  schöpft, 
in  den  Gripchischeu  Namen  Kotinoi  ül>cr8etzt  war;  denn  o  und  tj  xd- 
ti90£  ist  der  wilde  Oelbaum.  Ks  gab  mehre  Orte  dieses  Namens ;  die- 
sen «MS  sun  ha  Marianbchen  Gemrge  in  der  Nihe  der  beiden  andern 
aonebmen ,  in  der  Gegend  von  Constantina ,  kvo  noch  jetzt  reiche  Berg- 
weriMsind.  Aach  Ptol.iI,  4  amat  ein  Obastnun  fai  dSaser  Gegend,  und 


> 
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gen  den  HinaaffrchifTenden  jene  Berge;  zur  Rechten  erstreckt  sich 
eine  grosse,  hohe,  fruchtbare  Ebene  mit  hohen  Bäumen  und  treff- 
licher Weide.  ^)Auch  der  Anas  hat  Hinauffahrt,  aber  weder  mit 
so  groueu  Fahrzeugen ,  noch  so  weit  aufwärts.  Auch  jenseit  des 
Anas  liegen  Berge,  welche  Metallgrubcn  enthalten;  diese  reichen 
bis  an  den  Tagos.  Solche  Gegenden,  welche  Bergwerke  haben, 
müssen  freilich  rauh  und  unfruchtbar  sein,  wie  denn  auch  die  mit 
Karpetania »  noch  mehr  aber  die  mit  Keltiberia  begrenzten  so  be- 
schaffen sind.  So  auch  llftiUiriay  welches  dürre  am  Anas  hinabiau- 
fende  £beaen  hat 

Turdetaniens  Relchthoii  an  niandieiM  Gfttflm,  deren  Aoifbiir 
befördert  wird  durch  FlOtie  and  BffkMDV  Batdrabaof  dar 
letxten;  ihr  Nutzen  und  Schaden* 

Aber  das  ^)eigeotiklieTiirdetMriA  ift  wonderfoll  goegnet  Wie 
es  aUergiebig  und  gleicherweise  auch  yielergiebig  ut,  so  wird  diM 
SegCMfülle  durch  die  Ausfuhr  noch  verdoppelt ,  indem  der  Ueber- 
floss  an  Früchten  bei  der  Menge  der  Handelsschiffe  sich  kicht  ver- 
kauft.   Dieses  bewirken  die  Flüsse  und  die  Ergiessungen ,  weidK^ 

a.A,l96«*)wie  schon  erwähnt  ist»  deo  Fiusseii  ähnlich  sind,  und  eben  so 
nicht  nur  mit  kleinen,  sondern  aneh  gfosseo  Schiffen  von  Meere  bis 
xu  des  Mittenlandes  Städten  befahren  werden.  Denn  das  ganze 
Land  über  der  Küste  zwischen  dem  Heiligen  Vorgebirge  und  den 

h.  A«3»3.Säulen  ist  eine  ^)  weite  Ebene.  Hier  ziehen  sich  vieleTwarts  massi- 
gen Thälem  oder  auch  Flussbetten  ähnliche  Vertiefungen  vom  Meere 
ins  Mittcniandy  auf  viele  Stadiea  ')sich  erstreckend.  Wahrend  der 


den  dortigen  B«iM  befOOfft  asdi  das  Wmliiii,  Bk, 

XXnV^  49. 

S)  Hier  geb«i  alle  Hd«chr.  *'EiH  d\  ij'iovees  6  dvunlovg,  ohne  Sinn. 
]Ha  getroffene  Berichtigang  von  Kaa.  'B,  9,  xal  6  'Avus  ti  fiegt  im  Zn- 
HHMahaaga  des  Ganzen,  und  i»t  allgemein  angenommen.  Nadbher 
Isia  aaa  statt  xal  tä  mit  Kor.  xal  vovrov ,  o&  Babar  adt  adt  aal 
miwov ,  HC.  "Ava.    Einige  Hdscbr.  geben  schon  tov. 

i)  Statt  Avtri  TovffBrixavia  lese  ich  mit  der  Moslu  Hdachr; 
Ckttr.  «.  Kar.  AiStti  9,  T. ,  ijmi  «er»  T.  1km  von  ^udetanleA  war 
vorher  nicht  £e  Rede ;  der  Gegensats  aber  ist  »ehr  natürlich.  Na^har 
indre  ich  vav%Xrj(fimv  (Sdiiffergeschäfte ,  Rhedercien)  mit  Kor.  in  vttv- 
TtlrjQlav  ^  r on  vccvxXij(fiov  y  ein  Handelsschiff,  Frachtschiff ;  man  kaaa 
auch  vctvidfjfffov  lesen,  Schiffsbesitzer,  Sduffier,  Kaufleute. 

1)  Mo  allgemdaa  Leeart  htgitufU^mg  n  ^c^^otf  ist  fiilacL 
Dsaa  dsas  die  Flussbetten  sich  auf  viala  Stadien  CBBtMckfla«  versteht 
lieh  von  selbst,  and  {gehört  nicht  hierher;  wohl  aber  erwarten  wir  di»- 
aaa  Zasats  von  den  Vcitiefaagea»  in  welcha  die  JBrgjfsswngen  aiBlaaifia 
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Finten  fulleii  die  AnschwelloDgen  des  Meeres  diese  dermassen ,  dass 
fiie  nicht  schwierigere  Hinaufiahrt  haben ,  als  .die  Flüsse ,  ja  noch 
I)e5sere.     Denn  sie  gleicht  der  Hinabfahrt  auf  Fliissen,  weil  nichts 
entgegenwirkt,  sondern  das  Meer,    wie  eines  Flusses  Strömung, s.  149« 
durch  die  Flut  sie  fordert.    Auch  sind  diese  Anschwellungen  hier 
CTÖjser,   als  an  andern  Orten,   weil  die  See,    aus  dem  grossen 
Ozean  in  die  schmale  Meerenge ,  welche  Maiiriisia  gegen  Iberia  bil- 
det, eingeklemmt,  ^)Rückstösse  empfängt,  und  gegen  die  nachgie-c.A.9,S. 
bigen  Theile  der  Küste  gewaltsam  andrängt.    Einige  zwar  solcher 
Vertiefungen  werden  durch  die  Ebben  wieder  geleert,  manche  aber 
Terlässt  das  Wasser  niemals  ganz ;  einige  sogar  umschliessen  in  sich 
Inseln.    So  beschaffen  sind  die  Ergiessungen  zwischen  dem  Heiligen 
Vorgebirge  und  den  Säulen,  deren  Anschwellung  stärker  ist,  als  an 
jedem  andern  Orte.    Diese  starke  Anschwellung  hat  nun  zwar  zum 
Motzen  der  Schiffenden  grossen  Vortheil;    denn  sie  bildet  theiU 
mdire  tbeils  groBsmEfglestiingeD,  die  mancbinal  woU  auf 
deit  Stadien  befiüim  waden,  lo  dm$  lie  gewiflsenaaiaeii  das  ganxe 
KüileniaiMl  iclnffliar,  und  aowoU  (Qr  Ausfohr  ab  Einftahr  der  Waa- 
na  sdir  zugänglich  madA.   Sie  hat  aber  aadi  etwas  Beschweiliches. 
Denn  wegen  der  Heftigkeit  der  dem  Strome  der  Flfisie  gewaltsam 
entgegendrangenden  Anflut  fenmachen  *)  die  Fahrten  anf  den  Fl&ft- 


Ich  lese  alao  unbedenklich  ixTttdfifvat ,  m  notladtg.  Aach  unten  wiiA 
gesagt,  dasa  die  Ergiessungen  oft  auf  100  Stadien  befahren  werden. 

t)  'OxTM  ataöiovs  ist  zwar  allgemeine  Lesung,  aber  nur  Sdutib- 
^*klcr.  Aw  iW  Beichrcibäiig  £eser  Brgiesaungen  überhaupt,  und  be- 
sonders ans  den  lieldcn  Angaben  in      2  und  A.  3,  1,  dass  Asta,  fast 
am  Ende  einer  grossen  Ergiessung,  nicht  viel  über  100  St.  vom  Ufer 
entfernt  sei,  und  dass  eine  grosse  ErgieMong  an  Tagos  sich  auf  150 
flt  cntrecke,  wird  es  wahrscheinlich,  daas  Sttaba  Uer  in  AUgemefaMn 
^  iduflbavs  Lince  dsr  Ergiessungen  auf  100  BL  aetzte,  und  hicnbv 
ichrieb,  welches  üEer^es  dem  (ixrcS  ähnlich  ist.  Penzel  will  800.  Sf*t?i 
man  dann  für  den  oberen  unschiffbaren  Theil  noch  etwas  hinzu ,  so  hat 
maii  Lagunen  von  20  geogr.  Meilen!  Wo  sind  solche  je  geweaen,  oder 
wdi  ToriiandenY   Dodi  hat  Kor.  ildi  wMtsn  ksMO,  dMWWOiiiaay, 
vod  der  Fr,        jmtqu*  ä  plvtieun  eentakim  sa  schreiben.  Auf  die 
5,  IJ  vorkommende  einzelne  Uebcrschwemmonj^  des  Tagus,  die  700 
8t.  hinaufreichte,  darf  man  sich  hier  nicht  berufen;  eben  so  wenip  auf 
400  St.  haltende  Ergiessung  des  Tagus,  A.  3, 1,  weiche  der  untere 
nnpfende  Theil  des  Tagns  seM  ist 

4)  Diese  Periode  hat  im  Teicte  vier  Fehler.  Zuerst  iat  nach  vecv- 
tdlaidie  wiederholte  Endsilbe  dieses  Wortes,  cfl,  zu  streichen;  «weitena 
verändre  ich  mit  drei  Hdschr.  und  den  ältesten  Ausg.  fpvött  in  ^vcat 
drittens  schreibe  ich  statt  dmmviovaaif  welches  nur  durch  das  obige  orf 
TersalBntwnKdei  entweder  mit  Kor.  dvMvIovMnr.  eder  IMer  (dconaMA 
i  ^99B^itll9f  eondem  ij  nXTjfifivglg  dvtinviX)  drcifevsovarjs ;  viertene 


kh  lütt  fwvnl^  (ein  anbekannica  Wort)  nit  einer  Hdachr.  Gnar. 
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gen  den  Schififem ,  und  zwar  gleicherweise  den  Hinauffahrenden  wie 
den  Hinabfahrenden,  nicht  geringe  Gefalir.  Aber  wirklich  schädlich 
sind  in  jenen  Ergiessiingen  die  Ebben.  Denn  gleich  den  Fliiteü  wer- 
den auch  diese  reisseud,  und  lassen  oflaials  wegen  ihrer  Schnellheit 
das  Schiff  auf  dem  Trocknen  zurück.  Und  die  auf  die  Inseln  ^)  ror 
den  Flüssen  [und]  Ergiessungen  übergehenden  Viehheerden  werden 
manchmal  sogar  weggeschwemmt,  manchmal  auch  nur  abgeschoitten ; 
aber  die  Rückkehr  erzwin<;en(l,  vermögen  sie  es  nicht,  sondern  er- 
trinken. Jedoch  sollen  die  Kühe ,  dieses  Ereigniss  beachtend ,  den 
Rückzug  des  Wassers  abwarteo,  und  daon  erst  aufs  Festland  üher- 
gehen. 

%.  6. 

yUAe  Stidte  an  den  Ergiessungen.  AaA  Knil»  oad  ZftiaAiD 
vmmw  befördern  den  Handel,  welcher  sehr  dcher  nach  ftaEcB  gell* 
JahrveitiviDd  aus  Osten. 

Da  onn  die  Menschen  die  Natnr  ihres  Landet  eikannteii,  nad 
dass  die  Ergiessungen  gleidi  den  Flnsaen  benutzt  werden  konnte^ 
ao  baneten  sie  auch  an  ihnen,  wie  an  den  Flüssen,  Städte  und  an» 
a.  A.  1, 6.  dere  Wohnorte ;  an  diesen  gdi5ren  *)  Aata,  Nabtitta,  Onoba,  ^>  0»- 
aonoba,  Mamoba  und  mehre  andere.  Auch  hiernnd  dort  gegntaM 
Kanäle  befördern  den  Waarenverkehr  swiscfaen  vielen  Orten  hin  nad 
her,  sowohl  für  einander  wie  für  Auswärtige.  Gleicherweiae  anitaen 
anch  in  den  stärkeren  und  durch  scheidende  Landrucken  gesdliede- 
aen  Anflnfasn  die  ZwischenwaMer,  *)wel€iie  aohiffbare  ücbeigiiy 


dem  Fr.  Ueb.  u.  Schneid.  Lex..  vavtUote ,  nauti» , .  wofür  in  gleichem 
Sinne  einige  Hdscfar.  «Nnpid^foi«  y  Kor.  aber  pttwhi^iotig  geben. 

6)  Die  Rede  ist  Ton  kleinen  Weideinseln  vor  und  in  den  FIAmm 
^nad  Aestuarien;  also  nicht  ngog  rov  novafihv  (welcher  FIuss?),  soa- 
dem  aus  einigen  Hdschr.  mit  Kor.  ni}6  rnv  «ozafuov.  Nachher  übcr- 
oeCst  nmn  wqo  tmw  uvaxvaeoov  ante  t{ffbunm  man«,  aoant  Vimmdatum^ 
ehe  die  Fiat  eintritt.  Abgesehen  von  dem  in  yerschiedener  Bedeotoag 
wiederholten  ngb ,  ist  auch  der  Sinn  verfehlt.  Denn  avaxvatte  itna 
immer  die  Aestuarien  oder  Ergiessungen  (A.  1,  6);  die  Flut  heisst  bei 
Strabo  stets  nSLjjfifivifig ,  ^^^M'  wie  sollten  jene  Inseln  nur  in 

FMisen,  niett  aber  aucii  m  dm  Aestuarien  den  finden?  Cefuds 
hl  diesen  sind  die  meisten ,  und  von  diesen  ist  hanptsächlich  die  Rede; 
auch  sind  sie  oben  ausdrücklich  erwähnt.  Sehr  gut  also  berichtigt  Pätx 
die  Stelle  durch  ein  y.al  nach  noza^MV*  Wir  lesen  also  X^d  xm9  WO- 
tafuiv  [xal]  n^d  rcöv  dvarvatoav, 

1)  Soaeba  faa  Teile  ist  nur  Schreibfehler  statt  Osoaoba  edcr  Os- 
aonoba,  wie  aus  Ptol.  II,  5;  Mcl.  III,  1;  PUn.  IF,  35  und  Marumiu 
p.  73  erhellet;  vgl.  Vons.  ad  Mel.  I.  c.  Die  Stadt  lag  schon  in  Lusits- 
nien,  über  Faro,  wo  Lagnncn  sind;  jetzt  Estoy,  wo  man  die  Inschrift 
fiad:  Retp.  Otion. 

2)  Anstatt  nif  wi^ovg.  xal  «ftsivdir  dm^utofthrnp  lese  ich  ait 
eiaifsn  Hdschr.  t,  er.  atiUrmg  dss^yoto^iSMtt;  denn  die  erwilnle  Ls- 
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bilden ,  so  dajs  nan  aus  den  FloHca  in  die  EigUnwingiOj  ond  m 
diesen  in  jene  föhrt. 

Uebrigons  geht  der  ganze  Handel  nach  Italia  und  Rome,  und 
hat  so\^  ohl  bis  zu  den  Säulen  (es  wäre  denn  in  der  Meerenge  einige  s.  144. 
Beschwerde)  als  auch  in  See  auf  unserem  Meoro  gute  Fahrt;  denn 
die  Reisewege  durchlaufen  stille  Wetterstriche  ,  besonders  wenn  mau 
See  hält,  welches  den  Frachtschiffen  der  KaiiÜeute  heilsam  ist.  Auch 
halten  die  Seewinde  hier  bestimmte  Ordnung.     Dazu  kommt  der 
jetzige  Friede  nach  Vertilgiuig  des  Seeraubs,  so  dass  die  SchÜfenden 
vollkommene  Sicherheit  geniessen.     AU  etwas  Ki«xenes  will  ^)  Posei-b.  A.5, 18, 
donios  auf  der  Rückfahrt  von  Iberia  beobachtet  haben,  dass  die  Ost- 
winde auf  jenem  Meere  bis  zum  Sardonischen  Busen  wie  Jahrszeit' 
winde  wehen ;  daher  sei  er  in  drei  Monaten  kaum  nach  Italia  gelangt, 
•) nachdem  er  um  die  Gymnesischen  Inseln,  um  Sardo  und      viele c. XYII, S,4. 
gegenüber  liegende  Küsten  Libyens  umhergelriebuu  war. 

Welche  Waaren  Turdctanien  ausfuhrt.  Reichthiim  an  Vieh  ;  Sel- 
tenheit scliädlicher  Thiere.  Kaniucheo  uud  ihre  Ja^d.  Grösse  uud 
Menge  dfr  TVurdotaidichen  Huideltaciliffe. 

Ausgeführt  wird  aus  Turdctania  viel  Getreide  ond  Wein ,  audi 
Od,  nicht  uur  viel,  fondem  Micii  das  schönste;  auch  Wachs ,  Ho- 
nig und  Pech  wird  ausgeführt,  auch  viel  Kermes,  *)und  Zinnober, a. XIT, 2» II, 
nicht  schlechter  als  Sinopische  Erde.    Den  Schiffbau  bewerkitellenAsB*  i> 

»ie  dort  aus  einheimischem  Bauholze.  Auch  findet  sich  ausgrabU- 
ches  Salz  bei  ihnen,  und  nicht  wenige  Quellen  salzhalti<j;er  Bäche. 
Aber  nicht  unbedeutend  ist  auch  die  Salzwaare  von  den  Seefischen, 
nicht  nur  dorther,  sondern  auch  von  der  übrigen  Küste  jenseit  der 
Siokn,  mchi  acUediter  ab  die  Poutiiche.   £hedein  kam  auch  viel 


MC  fn>t  keinen  Sinn.  Zv^^oicu  sind  Verbiodongswaster  oder  Zaw  ■ 
Mdiiife  twdar  BrgleMiingeQ,  «dar  einer  Br^ewung  und  einia  Flitw, 
^vdcke  bei  eledrigeni  Wasser  feechieden  sind,  aber  bei  hoher  Flut,  da 
d&s  Wasser  auch  die  Niederungen  der  sie  scheidenden  Landrücken  füllt, 
durch  schiffbare  Uebergänge  {nogoi  TtXoatol)  verbtiiidon  werden.  Mit 
t^vecfat  lassen  der  Fr.  Ueb.  u.  Kor.  die  Worte  xai  äiit(fyoiUpas  vn6 
^c|>  Sie  gehirtn  aor  teBitlndlgen  Pawtenongi  deoo  8cnlie  WlD  ea* 
ftt  data  aonst  und  im  AllgcMiMS  dte  Flüiee  und  .ffrulMtantWi  dueli 
Zulichenland  geschieden  sind. 

3)  Wir  müssen  wohl  xaXla  m  noXXa  verwandehs ,  damit  nicht  die 
Gynnesien  und  Sardinieo  als  Theile  Libyens  erscheinen.  Die  Heraue* 
|«w  habco  dIcMD  Fehler  nicht  beaieilEt,  aniMr  daii  der  ¥r,  Ueb.  dae 
Wort  pm  wefliift   Die  HmhAM  sdbii  wiederMt  Str.  B.  XVQ, 
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b»XlI, 8, 16. Kleidertuch  dorther;  jetzt  vielmehr  Wolle,  ^)ichOncr  als  die  ^)K»- 
raxische ;  und  wirklich  ist  sie  ein  Ausbund  in  Schönheit.  Daher  be* 
zahlt  man  auch  die  Widder  zum  Belaiifea  mit  einem  Talent.  ADei 
ttbertrefiea  aadi  die  ünneo  €i«ivebe,  weiche  *)(fie  ftaUtiden  aafier» 
tigeo.  Femcr  iit  4ctt  itfeiar  UifcgftiM  m  dkMUwmr^fk  md 
c]i,4,i9.Jagd«pld.  Hbgegen'')fdMdlidleTUmMidle%  «NBOM^^ 

ikttimiiai.  Dioe  wwliilai  PflwwiiBWiiiidSHta«  dieW«^ 
aebdbftoMBd;  ndgetcUdit Sokltei tetteehtpullMrii.  ScftH 
hitMaiiriMi  tntwdUiidi  das  üdhd,  md  bdMst  aogw  la- 
aeb.  JaeiMBAlhabcB»  wiemacniUt»  dieBewoiMteG^aae» 
wwdBeCksaiiiiMhiftwdieloaMiiergefGhi^  —  d«  WnhriMJ 
a.A.4,l7.bitiaid;  *)tiewindeBfOBdieicBTIwNnTei<diiDg|,  dem  lla*gt 
ifte  nidit  m  widentchen  Tenöchte.  Fk«iiM&,  gq^oi  iSmm  m 
IhiditlMreii  Krieg»  der  jedoch  nicht  immer  eMgt,  Modem  mm  bei 
*)pestaitigem  ZnitMide  gewiner  Xhioe,  wie  der  ScUangca  and 


1)  Die  Worte  vvv  d*  Hqiu  fiaXXop  vmv  Koifa^nw  enthattea  zwei 
Fehler;  zuerst  ist  nach  fiälXov  das  ähnliche  xeelllä  ausgefallen,  wie 
auch  ein  Ungeoaunter  bei  Kor.  (T.  III«  CiL  ^)  bemerkt;  zweitens  auiss 
man  Ko^u^näw  tcfareibeii,  danlk  akiit  die  Wolle  aüt  des  Kerax« 
MÜMi  verglichen  werde.  INa  Koraxer  waren  ein  westkauka»«ches  Hir- 
tanvefll  an  den  Koraxbergen ,  Ton  welchem  die  Griechen  sehr  feine  Wolle 
bezogen  zu  haben  scheinen;  vgl.  Plin. //,  105;  Fl,  5.  Steph,  Bye.  et  iiesyck. 
in  Ko^oL  j4ri$toU  Meteor.  /,  c  13.  Noch  ieUt  kaufen  die  Gcmiewc 
Kaekadsche  Woil&  Dia  SdMieit  der  Karaifaeh«  wM  nodiMale  «r- 
wihnt  in  B.  XII,  8,  16,  wo  aian  Anin.  1  Tgl.  Wann  übrigens  die  Les^ 
einiger  Hdsdir.  vvv  dh  xal  fpm  richtig  ist,  niuss  ^allov  in  xaUU'si 
fibergehen.  Man  könnte  auch  vennuthen  :  vvv  xal  iguc ,  [  ivdfiiXXät 
xois]  rcuy  Kood^v,  —  Nachher  setze  ich  in  nach  vMtaßoXn  ein,  wo- 
ftriUr.  die  VariüiCaaiaufgenoMMnhal.  Aber  pMdkher  U  dfo  Ba- 
atitigung  %nlk  6fj  y  et  vcro ,  et  re  vera,  VeriMT  Ml  fUl&09  «•  Jkwm 
mm^  yrj  lese  man  B.  Xlf,  2,  11,  Anm.  2. 

8)  Die  Saltieten  des  Textes ,  £aXTirjtai ,  kennt  Niemand ;  sie  nnd 
eis  Tcurdorbetier  Name.   Kas.  schrieb  ^ttaßjjvati  denn  iSetabis  war  wo- 

Sin  schöner  Ldawaad  beritalt  Aber  hier  Wellemi  Woleaaeag 

e  Rede.  Ich  schreibe  mit  Hardain  zu  PUm,  Vlll^  Not.  et  Ememd,  ar. 
153,  IktUciuijtttt,  Salada,  jetzt  Aleazer  do  Sal  am  Flusse  Caldao  in 
PortO|ad,  Terfertigte  aus  feiner  Wolle  schöne  Tuche  und  Tepfricfae,  nach 
Ttm,  Vlll,  73 :  et  ^iMim  (ionoai)  A»'aiaciar  scaitoiale  tezt»  oommnendmi  m 
lAmtama,  Strabo  spiickt  zwar  nur  T«n  Batika,  dach  kann  er  aaeh  bd» 
läufig  die  schönen  Webereien  einer  benachbarten  Stadt  Luaitaniena  er- 
wähnen, »ie  er  in  f.  5,  wo  er  einige  Städte  jensait  der  fiinlan  lafalhlt, 
beiläufigauch  Mainoba  diesseit  der  Säulen  anfuhrt. 

•)lKa  alte  liiaihww  LaMft  ep^^ow  Inderte  Kaa.  in  di^.  Aber 
wie  lassen  sich  mit  paitartiger  Veirderbniss  der  Luft  die  als  Beispiel  aa- 
geführten  Schlangen  und  Mäuse  vereinigeQ?  Die  p^IeichdeuUge  Ton  Kor. 
angenommene  Lesart  toQmv ,  acrin  temperiei^  unterhegt  derselbe  Schwie- 
rigkeit.  Denn  ein  |>estartiger  Zustaiui  der  Luft,  wie  der  Schlangen  aad 
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Feldmäuse,  bedarf  es  Tielleicht  solcher  Abhülfe.  Aber  gegen  nuM- 
gen  Bestand  siad  mehre  Ja^en  erfundea.    Unter  andern  ^)  unter- 
hält man  zu  diesem  Zwecke  wilde  Wiesel,  welche  Dbye  liefert.  Diese 
werden  mit  Maulkörben  in  die  Höhlen  geschickt ,  und  ziehen  jene 
Thia%,  die  sie  etwa  fassen,  mit  den  Klauen  heraus,  oder  zwingen 
neauü»  Freie  zu  fliehen,  wo  Auflauemde  die  hervorlaufenden  fan- 
gCB>    Deo  Reichthum  übrigens  der  aus  Turdetania  ausgeführten  S.  IM« 
Güer  seigt  die  Grösse  and  Menge  der  Kaufmannsichiflfe ;  denn 
doite  Mm  die  grosstcn  Frachtsdnffie  mck  ')DiluMurcU«  «ndf.  V,4,6; 
Ostia,  der  BbtaitaKllBone's;  ud  ibra  Menge  koant  boMlM  dctt^>- 
Ubyscheo  gfmk, 

§.  7. 

Gleicher  Rcichthum  an  Erzeugnissen  der  See;  Schalthiere,  Wal~ 
fische ,  gro3se  Seefische ,  besunders  Thunnea.  Besckurttboog  dar  Meat- 
öche,  deren  Fruclit  die  Thunneu  mästet. 

So  reich  Turdetaniens  Mittenlund  ist,  so  findet  man  auch  das 
Küstenland  an  Erzeugnissen  der  See  mit  ihm  wetteifernd.  Alle 
Muscheln  und  Schalthiere  sind  überhaupt  im  ganzen  äusseren  Meere» 
vorzüglich  aber  hier,  durch  Menge  und  Grösse  ausgezeichnet,  weil 
sowohl  Ebben  als  Fluten  hier  stärker  sind,  welche  wahrscheinlich 
sowohl  die  Menge  als  die  Grosse  bewirken»  ^} zufolge  der  Bewe- 


Mfaie,  ist  nir  rithaeBbaa.  Die  Pkr.  1393  gibt  9§m^p.*  Daher  ftegl 
Sidb.  forte  ^ji^lnv^  U  antwoite,  ja.    G«nide  dl*  Thiers,  ab 

meiner  BegriiT,  müssen  vorangehen,  welchen  dann  zwei  Gattongvo  als 
Beispiele  folgen.     Pestartiger  Zustand  gewisser  Thiere  best^t  darin, 
<iass  sie  bei  ungeheurer  Vermehnuic  Misswachs,  Hunger,  Seucben, 
VldMoliaa,  aid  dveh  Tcfwamg  YvdarMM  der  Lnft  nni  KranMiri 
ImbewirkeD.    Eine  ähnliche  Landplage  ist  in  A.  3,  17  «rw&hnt. 

4)  In  der  alten  Le5mrt  cplqhLy  tpiffovciv  ist  fpiqu  richtig;  statt 
^i^Qvciv  aber  lese  icli  mit  Kas.  u.  Kor.  x^itpovGiv,  Die  Hdschr.  bei 
Sieb,  sagen  z(fitptLf  (pt^fovaiv.  Aber  Libyen  liefert  (ycofi,  profert^ 
«[ie  S.  7  ^  iM^dm  <pfQei)öm9  wiUen  Wiesel  (Fr«ttdMS,  JIMa  /uro), 
^  Iberen  holen  und  hallen  ifo,  t^ipowmnf*  Weiter  inten  ▼erwndki 
man  mit  einigen  HUsd»«  MNmlqfeNr  In  »erraii|f IsN» ,  nni  4le  yi 
^ickiffcr  zu  beseitigen. 

1)  Die  aUgemeine  Lesart  aller  Udschr.  u.  Ausg.  diä  x^v  yvfivcuUav 
corporis  y  XyLn*  d.  ItaL)  TefinMKl  Kur«  In  Btk 
^HNM^nr,  /ii'Bjiür  tUMiaUmtm  aq^tanm^  par  It  gnmd  mnAn  £ 
^tasft  eu  de  lagunei  ,*  denn  ihm  scheint  die  Bewegung  hier  onpasslidu 
^^>«ln»ehr  Ruhe,  sagt  er  zur  Fr.  Ueb.,  mache  alle  Thiere  fett;  auch  ha- 
W  £e  Schalthiere ,  namentlich  ^e  Austern ,  Ic^e  Bewegung ;  endlich 
^  die  in  Stepfen  gehegten  Schalthiefe  nnd  Fisch«  ^o  grdwtan  wmk 
•c^mackhaftesten,  wie  anä  Diphilos  bd  Men.  III.  e.  43  und  ArUtH* 
'h«f.  anim.  Vill,  19  bezeugen.  Gegen  diese  allerdings  scheinbare  Baien- 
anonnie  ich  eraUicht  Zahnea  Vieh  gedeihet  freilich  an  beaUn  bei 
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gung.    Gkiche  Bewandnist  hat  et  »St  ^en  Walfit^vten, 
•.XV, 2, 18. Nordkapern,  SpritnvaUeoMnid  KaadKMen^  *}weHi  rii  ^■|>mMB 
•en ,  encbeliit  et  entfetnleo  Sduncn  alt  der  Anblick  eiacr  Wolke« 
aaole.    Audi  die  Meeraale  werden  Ungriiener»  die  nnarigen  na 
Grotte  weit  übertretend;  to  auck  die  Moränen,  nnd  nwkre  anJwc 
tolcher  Fische.    Bei  Karteta  toli  et  fiinfpfundige  KinkkScner  imä 
Poipunchnecken  geben; in  den  entfernteren  GcfendenMnioen  nnd 
V^intHtf  tcbwerer  denn  acktaig  Minen;  MeerpoljFpen  einet  Talenta» 
sweiellige  Kabnar,  nnd  deiglikken  andere.   Anck  viel  Tbnnfinc^ 
dicknndÜBtt,  treibt  dorcb  <)die  Wanne  der  jcnacitigen  Kiatca  dn- 
h.xn  8,Q.hin.    Er  nährt  tick  von  einer  Eickdfrnckt,  >)welcbe  ^)aaa  Mmk 


Rohe  «nd  Unbcwe^chkdt;  freie  Natorikiere  hingegen  b<j  freier  Bewe- 
gung. Zweitens  ists  unwahr,  dasa  alle  Schalthiere  (ron  Aa<tem  allein 
aber  redet  Strabo  nicht )  keine  Bewegung  haben.  Drittens  iats  nur  halb 
wahr,  dass  die  in  Sümpfen  gehegten  Fuiche  und  Schalthiere  die  grössten 
nnd  beaten  M.  Viertens:  ra»be  nod  Fhit  bilden  keine  SekakUcr- 
eSflipfe;  und  wenn  auch  die  Flut,  doch  gewiss  mcht  die  Kbbe;  von  bei- 
den  aber  rrdet  Strabo.  Wenn  or  also  der  Ebbe  und  Flut  die  starke  Ver- 
mehrung und  Grösse  dieser  Thiere  zusclireibt,  so  kann  er  als  nächste 
Ursache  nur  die  Bewegung  anführen,  wenn  auch  die  Sache  selbst  niciit 
lidriSf  sehi  aollte.  Kidbch  passen  die  Stapfe  nidit  la  den  folgrndsn 
Seethleren,  aufweiche  die  Behauptung  ^eickfUli  beaogan  wird*  Idk 
kehalte  also  die  handschriftliche  Lesart  yvfuntßlav. 

2)  In  Hdschr.  u.  Ausg.  liest  man  sinnlos  ano  rijg  dUrjg  r^g  ?^a>9^f9 
WsdUciüs,  von  der  äusseren  alten  Wärme.  Kasauboiis  Verbesserung  vno 
wrig  ttliris  (ftg.  dlittg)  I.  maonliag  itt  anbeaweHelt  ikhtig.  Hann 
Biuss  man  diese  Worte  nach  TilgMg  döi  KoBuna  Tor  vn6  zum  Vorker- 
gehf'ndcn  ziehen,  damit  die  Thunnen  nicht,  was  Xyl.  u.  Penz.  wollen, 
von  der  Wanne  fett  werden.  Koray  behält  dno ,  und  ändert  dlsTjs  in 
&iin]S ,  sich  berufend  auf  tijg  dXifjg  —  nttQuklag  in  §.  6.  Aber  dort  ist 
ein  G^cnsatz ,  hier  nicht,  so  dass  hier  rijs  SXhfg  bedeatangriee  bleibt; 
Pass  aber  der  Thunfisch,  wie  andere  I«^sche,  der  Uferwärme  nachgebt, 
lehren  auch  PUm.  HC,  20g  JrittoU  IL  Am.  fli/,  19 1  AOmu  VU^  c.  14^ 
63  Schweigk, 

8)  Jum  T^r  ^tüLutrrig  h^sst  hier  nidit  od,  tuxfa  marc  (Goar. 
Xyl.  Sckweigh.  zu  Athen.  VII,  64) ,  sondern  steht  f&r  la  ^aZcerT«, 

im  Meere ,  au  fand  de  la  mcr  (Penz.  Fr.  Ueb.)  Athen&us  und  EustatL 
zu  11.  14,  S.  989.  welche  dieselbe  Sache  gleichfalls  aus  Polybins  erzäh- 
len, setzen  dafür  xcctu  ßü^ove^  Strabo  selbst,  B.  XVJ,  3,  6,  uatti 
fwM.  Die  Riditigkeit  &aer  Srfclirang  erbeUet  nicht  nar  aoa  dea  feU 
genden  Gegensatze  xal  h  rg  y^,  sondern  auch  aus  der  ganzen  Kriifc 
lung.  Auch  in  B.  V,  2,  8  wird  diese  Frucht  als  ein  Seeprodukt  doffge* 
stellt,  welches  die  Fluten  landwärts  treiben.  Schweigliäuser  aber,  wel- 
cher die  unterinecrigen  Eichenwälder  nicht  zulässt,  versetzt  sie  i^ithen, 
T,  IF,  p.  237)  aafi  Meernftr,  nnd  «beiaetat  eben  aa  MtichUg  (c.  8^ 
p,  184)  in  Trjg  h  ^alarr^  ddtpmjg,  ex  lovro,  fWM  od  mare  gigmt^ 
tur.  Auch  Kas.  erklärt  in  hiesiger  Stelle  den  Ge;xp"^atz  xal  iv 
nut  Guar.  u.  Xjl.  falsch  durch  etiam  in  meditcrrancis;  aber  ein  anderer 
AnsYveg  war  nicht  übrig.    Den  wuiiderlichea  Glau^H^n  ^  natenaeerige 
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ww^Mt  auf  einer  libcnll  medngeB»  aber  staike  Fracht  tvageote 
Eiche.  Diese  widift  auch  häufig  auf  den  Lande  in  Iberia,  hat 
iwar  groase  Woraefai  gleich  einer  ausgewachsenen  Eiche»  erhebt  sich 
aber     aus  dem  Stamme  weniger ,  als  eine  niedrige ;  dennoch  tragt 

sie  io  viele  Frucht,  dass  nach  der  Jleife  die  Ki'wte  sowohl  jenscit 
als  diesseit  der  Säulen  ^)[roit  Eicheln]  bedeckt  wird,  welche  die  Flu- 
ten auswerfen;  aber  diesseit  der  Säulen  werden  sie  immer  kleiner 
gefunden.  ^Polybios  enähltf  dasft  die  Flut  die%e  £icheln  sogar  bis 
iidch  Saline  hintreibt,  wenn  anders,  wie  er  meint,  nicht  die  Iniel 
Sardo  und  ihre  Naciibarschaft  sie  liefert.  Aber  je  mehr  die  Thun- 
nen,  vonn  äusseren  Ozean  hertrcibeml,  den  Säulen  sich  nähern,  de- 
i«to  ni;i«;erer  werden  sie,  aus  Maugel  an  Nahrung.  Auch  sei  dies 
liuer  gleicbaam  ^)ein  Meerschwein;  denn  es  °) liebe  die  iucheln, c  Y,  s,  a. 


Fnichtbäume  hatten  mehre  Naturforscher ,  besouders  seit  Theophraitus, 
wekfaer  (BSft.  pl.  ir,  e.  7  et  8)  von  nnteraieerigeii  Tannen,  Feigen ,  Ei- 
dieii,  W«iistockeii  und  Palmen  erzählt;  nach  ihm  dann  auch  Andere,  wie 
Bratosthenos  bei  Strabo  ,  XVI,  3,  6,  Athonatis ,  Pulybius,  PhiUirchus 
(iVot.  Qu.  /,  1:  dcfac.  in  orb.  Lun.  c  25),  Piin.  IX,  3»  XiU,  48,  l£ii- 
flUth.  zu  11.  6,  1^14. 

4)  Richtig  änderte  Sahnailos  (fitsre.  PUm,  p,  676)  i^ai^ovftivij  m 
^iai^ofiivr] y  exerwmi^  wie  schon  zwei  Hdsdur.  lesen;  aber  ob  auch 
nchiig       &dtjvov  y  TCfrtiivrjg  (sc.  Sovog")  r]TTOV  in  9'(ffivov  ranHvijf  , 
r^ixov,  das  bezweifle  ich,  ^^iewohl  Kor.  ihm  foifjt.    Denn  meines  Wia- 
wnmwt  ^uuvos  nur  männlich,  wesshalb  ich  auch  ßa^ttai  &äfivoi  bei 
IKod.  Sic.  il^  49  für  unrichtig  halte.    Nach  jener  Aendentng  hiesae  est 
erhebt  sich  ab«T  weniger,  als  ein  niedriger  Strauch.    Zwar  wächst  dioge 
Kklie  (  dio  Koriuesriche ,  qucrcus  coccifcra}  meistens  nur  strauchartig 
uui\  niedrig }  aber  so  niedrig,  als  jene  Aenderunfi;  sie  maclit ,  wollte  Po- 
hfbins,  ine  aas  der  Beeehreurang  der  Warsei  erhellet,  sie  gewias  oicht^ 
unteOeo.   AosMrdero  liegt  in  der  Wurzel  und  dem  Strauche ,  sowie  in 
^••r  ms  "gewachsenen  und  der  niedrigen  Eiche  ««in  doppelter  Gcf^ensatz, 
Hel(  hca  jene  Aendcrung  vernichtet.    Aus  diesen  drei  Grüadeu  halte  ich 
^  alte  und  allgemeine  Lesart  für  richtig. 

a)  Nach  rfyv  srcrfwl/oy  acMut  ßaldvov  aosgefhllfln  so  sein ,  wel- 
ches auch  Guar,  ausdrückt,  weil  sonst  ijw  iußJjMtvaiv  und  rj  ivtos 
Keine  andere  Beziehung  haben,  als  ycmnov ^  es  sei  denn,  dass  nan  aus 
Mffnov  die  weibliche  ßctlavos  herausdenken  soll. 

6)  Die  Ause.  zeigen  ttval  rt  nttQud'aXdttiov  ro  t^ov  voj^TO,  als 
fk  der  Thonßsch  neben  dem  Meere  lebe.   Bei  Athen.  hiii|;egen,  B.  VII, 
S.  302,  heisMt  es  —  vs  Hvni  ^alttTTlovg  tovs  ^vvvovg.  Ktal 
ffi(f  ol  d-vwoi  olov  vfff  dnb  rcöv  ßctXdvcov  av^cevoufvoi.     Khen  tu 
Vi  Enstath.  zu  11.  14,  S.  989.    Gut  also  emendirte  schon  Kas.  tlval 
u  99  MlmtttüPf  besser  aber  T>rwUtC:  tlvui  tt  off«  ^aZdnrsoy  vv. 
lieber  Oy  vergase  der  Abschreiber  vv.  Dass  Kor.  diese  treffende  Emen- 
^alion  verschmäht,  und  li«'bf'r  seine  aus  dein  Folgenden  gezogene  C'on- 
jectttr  tlval  tb  rtaou  talla  niov  ro  ^.  r.  eingeführt  bat,    ist  nicht 
^t,  and  seine  Gründe  befriedigen  nicht.     Allerdinga  dürfen  wir  jene 
^erkung  eben     woU  bei  Strabo  erwarten ,  als  aie  Atheniaa  and 
■wrtMh,  aaa  Folyk  fsbea,  welchen  alle  drei  Tor  Aogan  hatten. 
L  16 
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mid  werde  daTon  ansDehmcnd  fett,  «id  wenn  Fülle  sei  der  EklHii^ 
sei  auch  Fülle  der  Tbmnen. 

8.  8.  • 

Turdetanicnt  ReichUiiiiii  an  Metallen.  Wasdigold,  und  wie  es 
eewomien  wird.  CMiegene  GokUtflcka;  BIcktroiBj  Liotenng  des 
Goldes  Tom  Silber,  ffilberSfen. 

Wie  nun  oberwähntes  Turdetania  mit  so  vielen  Gutern  aus- 
gestattet ist ,  so  darf  man  nicht  weniger,  ja  wohl  noch  mehr ,  die 
S.  146.  Ausbeute  seiner  Bergwerke  riihmen  und  bewundern.  Zwar  ist  das 
ganze  Land  der  Iberen  solcher  Schätze  voll;  aber  nicht  das  ganze 
•  ist  gleichermassen  fruchtbar  und  gesegnet,  am  wenigsten  jenes,  wel- 
ches ergiebig  ist  au  Metallen.  Selten  ibt  ein  Land  in  beiden  glück' 
lieh;  selten  aber  auch  eben  dasselbe  in  wenigem  Räume  mit  man- 
cherlei Metallen  erfiillt  Aber  Turdetania  und  das  zunacfaste  Nach- 
barland laist  denen,  welche  diesen  Vonng  rühmen  wollen,  keinoi 
woblverdienien  Lobspnich  übrig.  Denn  weder  Gold  noch  Silber, 
weder  KnpfSer  noch  Eisen  wird,  so  Tiel  bis  jetzt  eriumdet  ist,  nir- 
gends in  der  Welt  weder  In  solcher  Menge  noch  solcher  Güte  ei^ 
■engt   Das  Gold  irad  nicht  nur  gegraboi,  sondern  auch  gefiqgt; 

a.  rr,  6, 18. denn  die  Flusse  und  Waldbäche  *)fnliiren  den  golderxigen  Sand  Iwr- 
'  ab,  welcher  sich  Tielerwartsanch  an  wasseriosen  Orten  findet  Aber 
hier  Ist  er  nnsichdiar;  hingegen  an  den  bespulten  Orten  blidkt  der 
Goldstaub  hervor.  Deshalb  bespült  man  die  wasserloaen  mit  hcibei- 
lft.lY,  C,  7.  gefühltem  Wasser,  ^nnd  macht  den  Goldstaub  glänzend.  Auch 
grabt  man  Brunnen,  und  erfindet  noch  andere  Mittel,  um  durch 
Absrhliimmen  des  Sandes  das  Gold  zu  gewinnen ;  und  wirklich  gibt 
es  jetzt  mehre  so  genannte  Goldwäsdien  als  Goldgruben.    Zw-ar  be- 

cIV»l,  U.lianpten  die  Gahiten»  die  Metalle  bei  ihnen,  sowohl  die  ^)im  Ge- 
birge Keauneoon,  wie  auch  die  unter  der  Pyrene  selbst  verborge- 
nen, wären  besser;  aber  doch  sind  ^)die  Iberischen  beliebter.  In 
dem  Goldstaube  sollen  sich  zuweilen  halbpfiindige  Massen  finitai. 


1)  Ich  lese  aus  zwei  Hdschr.  n.  Guar.  xfxoQrjyTjftfvrjg  statt  — 
fvoig.  Denn  xoQrjyita  wird  coiistruirt  wie  instruo;  also  rj  z^Qf^  xfjo- 
QTjyrjtai  dya^oiif  terra  6oi|i«  imtrucia  e*t,  vne  B.  XVIi,  3^  4:  Mav 
QovoUe»  wntfMiq  —  Nsoh  ov'x  i^mm  behalte  ich  tri! 

Kor.  aus  Taigen  Hdschr.  den  in  den  nsoeren  Ausg.  fehlend«  ventir- 
kendcn  Zusatz  dUa  xcd  iMciMr«,  wie  oben  S*  4  ^mr»  43Jm 

t)  Mdae  Venaudiunff,  dass  statt  «airrtvdcv,  wobei  dem  Satze  das 
Sollject  fehlt,  and  die  Iberischen  Metalle  nur  schlechtes  Lob  eilMltcn, 
TavTfv^tVf  tc.  ftiraUa,  zu  irsen  sei,  wird  durch  cod.  Afotc.  u.  .Ar. 
1393  in  norg.  bestätigt;  auch  Guar,  hat:  faod  ms  •  fosis  edMÜnr. 
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welche  man  Pa/öi  nennt,  '*)nnd  nur  geringer  Läuterung  bedürfen. d.  IV,  f; 

Kleinere ,  den  ßrut.tv«arzen  ähnliche  Maasen  »oll  mao  auch  in  gespal-  6,  12. 

teoeu  Sleiueu  finden.    Ist  das  G(ild  geschmolzen,  und  durch  eine 

gewisse  vitriolische  Krde  gereinigt,  s»  ist  die  Reinmasse  Elektron 

oder  Silbergold.    Wird  dieses,  *) welches  eine  Mischung  enthält  dese.  ^  9, 

Silbers  und  Golde»,  nochmals  geschmolzen,  so  verbrenne,  sagt  man, 

das  Silber y  dai  Gold  aber  bleibe  zurück;  denn     dieses  ist  leicht- 


3)  StraboDs  Bearbeiter  hahtn  die  Scbwieriskeitcii  dieser  äteUe 
grgtrtcirtheil»  überwhen;  rach  Reitcaicier  ((3mcL      Bergbau«  d«r 
Uten  Volker)  und  Bethe  (  Commcnt.  de  Hi$pan,  antiq,  re  mctaUUa)  ha- 
ben nichts  (ur  sie  goh-istet,  und  deshalb  auch  nichts  aus  ihr  gewonnen. 
In  ivÖLUxvTog  yccg  6  TVTtog  y.al  Xid^oaSrjs  sind   da«  vierte  und  letzte 
Wort  verdorben.     Tvno^  übersetzt  Guar,  durch  forma  ^  Penzel  durch 
Schlacken,  X^l.  ÜMt  ee  weg.    Dn  Straho  Ton  der  teichtcn  Schmel»- 
barkeit  des  tvnog  sprii  lit ,  und  Ton  dieser  Eigenschaft  des  x9V<^og  noch 
ni«'hr  beifügt,  so  lie^t  unter  rv^roff  nichts  anderes  als  das  Gold  vcrbor- 
ppii,  und  man  darf  es  unbedenklich  mit  Salmas.  Kxcrc.  p.  1081  in  ZQV- 
cos,  oder  lieber,  weil  x9^^og  vorher  genannt  ist,  6  t^hsog  in  ovvog 
vwwaadeln.    Koray  behilt  den  rftthselhaften  l^ns,  übersetzt  ihn  aber 
sehr  vor<;tändluh  durch  cc  dernier  mctal.  Statt  des  gleichfalls  unerklär« 
baren  li^ojörjg  will  Salmas.  XvTc6dT]g^  ein  unbekanntes  Wort;  ich  ehe- 
dem n'lvTog,  weldies  auch  B.  XIV,  4,  14  vorkommt;  Bethe  neuerlich 
hmdr^g.  Aber  diese  Acodennigen  geben  sa  Mtaxvtog  nur  Tantologj«. 
Ksr.  mr  Fr.  Ueb.  will       ZtM^fig,  nicht  steinartig,  nicht  stdnhart 
Aber  wer  hat  je  vom  Golde  so  gesprochen?    Und  wer  kann  behaupten« 
daw  des  Goldes  Härte  nirht  beträchtlich  sei?     Desto  treffender  emen- 
dirt  er  in  seiner  Ausg.  linoiÖTjg ,  fettig,  geschmeidig;  ein  roetallurgi- 
■dier  Aosdrocky  wie  tantifhg,  wednrm  om  angeblioi  leichte  Schmcu- 
Wrkeit  erklärt  wird.  So  sagte  man  auch  avXliTtaivttv  y  mssBunenfetten, 
ZQsaoimenschvveissen ,  von  A<:^srhin(dzen  der  Metalle,  namentlich  de« 
£iseiMy  B.  V,  2,  6:  oif  y&Q  övvarut  avUinaivta^ai ;  dltTtiig  hingegen 
hthrt  ohae  Fett,  spröde,  ungeschmeidig,  wie  Eichenholz,  B.  IV,  4,  1. 

Nach  dieseo  Berichtigungen  bleiben  dennoch  einlfe  Ajistdsso,  welche 
in  den  Sachen  liegen,  worüber  Polybius,  den  Strabo  hier  ausschreibt, 
nicht  zum  besten  unterrichtet  war.  Zuvörderst  wdss  ich  nicht,  dass 
num  Silber  vom  Golde  durch  blosses  Kohleufeuer  acheiden  kann,  und 
noch  data  nit  ▼erbremmnf  oder  flttbiinwtioii  des  Silbers;  ▼ielnehr 
sdimel2t  die  gemischte  Masse  genieiilsdiaftHch,  und  bleibt  ungeschieden. 
Audi  Kor.  scheint  dies  nicht  zu  wissen;  denn  er  will  dnoxaitod^at 
(tüv  uQyvQOv)  in  dnoucc^alQiG^ui  ^  Hre  $epar^ ^  verändern.  Aber 
hierdurch  wird  doch  nicht  die  Abscheidungdes  Silbers  erklärt,  wozu 
entweder  ebe  da«  Silber  anfldseiide  Sdnre  O^trioMare,  Seheidewasser  | 
Scheidmig  auf  nassem  Wege),  oder  Spiessglas,  oder  auch  Schwefel 
(><<heidun{!  auf  trocknem  Wege)  erfordert  wird.  VcrrouthÜch  also  gab 
dem  Elektmm ,  um  das  Silber  aufzulösen,  einen  Zusatz  von  '^al- 
P*ter,  oder  von  schwefelhaltigem  Spiessglase,  wo  dann  beim  Schmelzen 
<us  Silber  sich  mat  den  SchweM,  des  Gold  mit  desn  Spiessglase  ver- 
^nigte.  Von  einem  Verbrennen  aber  und  SublinatieB  des  Silbers  in 
l^nipfen  kann  hierbei  überall  nicht  die  Rede  sein.  —  Als  IJrsarbe, 
^anub  beha  Verfareoneo  des  öübers  das  Gold  zurückbleibe ,  wird  seine 
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flüssig  und  geschmeidig.  Deswegen  schmclit  man  dns  Gold  auch 
Kcber  auf  Strohfeuer ,  weil  die  sanftere  Flamme  dem  nachgiebige 

und  leicht  fliessenden  Golde  angemessen  ist;  die  Kohle  hingegen, 
welche  durch  ihre  Gewalt  es  überschmelzt  und  auftreibt ,  viel  ver- 
sefart.  In  den  ^)Fliisslagem  wird  es  nur  aufgeschurty  nud  nahe  da- 
bei in  Wannen  gewaschen ,  oder  man  gräbt  Brunnen ,  und  wäscht 
dann  die  ausgeworfene  Erde.  Aber  die  Schmelzofen  des  Silbers 
bauet  man  hoch,  damit  der  Dampf  aus  den  P'rzen,  welcher  scbädiich 
und  gar  tödtiich  ist,  in  die  Höhe  aufsteige.  Einige  der  Kupfergni- 
ben  werden  auch  ^)  Goldgruben  gen anü^ '^woraus  man  schliesst,  dsss 
ehedem  aus  ihnen  Gold  gegraben  sei. 


kiditofe  SchmeUbarkcH  an^t^^ebeo.  Dies  ist  wieder  iildit  mSglich,  4^ 
nfl^;ekeh^t  das  Silber  viel  tVüluT  schmelzt,   als  das  Gold;  pHMS  bei 

4717»)  Fahr.,  dieses  erst  bei  5237.  Salniaslus  behauptet  zwar  a.  a.  O. 
das  Ge^»*nthril,  aber  er  hat  l^nrecht.  Oder  will  man  d  rvitog  lieber 
in  6  Uffyvooi  verwandeln ?  Dann  fiele  freilich  dieser  Amtos«  vveg; 
aber  das  enaubt  das  Folgende  nicht.  Denn  eben  wegen  seiner  lekble- 
ren  Schroelzbarkelt  \vird  (dies  ist  der  dritte  Anstoss)  das  Gold  fiebcr 
über  Stroh  als  Kuhlen  geschniol/en ,  damit  es  sich  nicht  sublimire.  Also 
das  Gold,  zu  dessen  Sublimation  die  stärkste  Brennspiegelhitze  erfor- 
derlich ist,  und  welches  erst  bei  5237**  schmelzt,  wobei  das  Gefiss  zani 
Weissglühen  gelangt,  kann  nicht  einmal  ein  KoUenfeuer  ertragen?  Dass 
aber  Manche  jenen  Glauben  >\irklich  hatten,  erhellet  auch  aus  Plin. 
XXXUIj  SO;  Juntm  palcis  funditur.  Do(h  \vun(Urt  er  selbst  sich  dar- 
über, c.  19:  Praeterea  mirum,  prunae  vclicmcntissimac  igni  indomitum 
mumm  paiea  cftMnie  onleteere.    Auch  sagt  Hippeer.  de  diaeta,  I,  4, 

&13  ed.  Focs:  x^<^^ov  njnovai  nvQl  ftaXcmäi  y  laivQta  61  avviexaxau 
er  Umstand  indess,  dasa  b<'i  der  Scheidung  beider  Metalle  durch 
Spiessglas  das  ^oklgemisrhle  Spiessglas  keine  sehr  starke  Hitze  leidet, 
weil  sonst  allerdings  ein  Theil  des  Goldes  mit  den  Dämpfen  des  Spiess- 
ckses  dsTon  geht,  kann  Yielleicht  za  weiterer  AafkUrung  der  Sache 
«enen. 

4)  Die  Lesart  aller  Hdschr.  und  älteren  Ausg.  ist  iv  St  *Eov9^Qo'ig; 
cod.  Par,  1393  iQV&QoiSt  woraus  Kor.  zur  Fr.  Leb.  sehr  gut  ilvTQOiit 
alveiBf  herstellt;  doch  liest  er  in  der  Ausg.  mit  Kas.  n.  Scaliger  ^ti- 
^^Oig,  Wenn  Strabo  mit  eigenen  Worten  spräche,  würde  ich  andi  §• 
lesen;  aber  Pol>biu«  hatte  ouM  Zweifel  iXvTifOit  gesdiriebcn,  welches 
Strabo  beibehielt. 

5)  Statt  x^^^ovqyüv  lese  man  mit  Kor.  u.  Falc 
Kupfergruben,  aermntufodmatt  Goar.      Nachher  ist  i(  entweder 
in     ov,  qua  es  rs,  an  verindenit  eder  H  tchth  m  strdchen.  Ich 
siehe  das  erste  Tsr. 

• 
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Ttrn  Posidonitis  rhetorische  SchÜdflnillg' 6er  MetallsHifttze  IWIens. 
Eifriger  Betrieh  tler  Ihcrischen  Bergwerke,  mit  Vergleich  der  Atti- 
schen. Ziuii  iu  Galiücieii  und  den  Britannischen  losda.  äilber,  ZioBy. 
weisses  Cüold  in  l''h'is.s<>ii ,  und  dessen  Geninnung. 

P«»5.euloni')s  uhrr,  indem  «t  der  Iberischen  Metalle  Menge  und 
Tretiiiciikeit  riiliiiil,  l.issl  nicht  von  seinem  gewöhnlichen  Kediier-S.  147. 
schmucke,   sondern  schwärmt  in  Lebertreibnnp:.    Er  zweifle  nicht, 
tagt  er,  au  jener  Sage,  ciass,  als  einst  die  VViUder  brannten,  die 
»über-  und  goliler/i^e  Erde  schmelzentl  auf  die  Oberüiiche  her\'or- 
quoU    denn  jetier  Berg  und  Hügel  sei  von  einer  freigebigen  Glücks- 
piittin  aufgehäufter  Geldstoff.     Ueberhaupt,  wer  diese  Orte  sah, 
dir  Huisse  gestehen,  dass  hier  der  Natur  ewigströmende  Schätze, 
oder  eines    Königreiches   unersch«>|>iliche  Vorrathskammern  sind. 
Nicht  nur  reich  ^)ibt  das  l^and,  sagt  er,  sondern  auch  unter  sich 
reich ;  uud  wahrlich,  bai  jenen  Menschen  bewohnt  nicht  Hades,  soiH 
dem  Plutoo ,  die  unterirdische  H'elt    Solches  spricht  er  von  diesen 
MelaEfisi  in  fchoBeii  HUdem ,  uod  fiel  Bede  wsdiwciideiidy  aU 
wäre  er  selbst  aus  der  Gmbe  einer.    Indem  er  der  Mctallgraber 
ThäügLeit  scbUdert,  seist  er  jenen  Einfidl  des  Demetrioe  Phnlerens 
Irinzu,  welcher  sagte:   In  den  Attischen  Silbergraben  wählen  die 
Menschen  ao  eifrig,  ab  hofiien  sie  Plnton  selbst  heraus  sn  graben. 
Aeholidi  acfafldert  er  sodann  den  Fleisa  nnd  Aibeitseifer  der  Turde» 
taaer,  welche  sdnefe  nnd  tiefe  Schachten  graben,  *)and  sogar  die 
efhiab  begegnenden  Gmbenbache  *)niit  Aigyptisdien  Sdme&en-a.  IVII,  1, 
ponpen  aiuachöpfen.  Aber  frcUi^  sehr  Tendiledfln  sei ')  das  Ver*  s^* 


1)  Die  allgemeine  Lwong  vxonXovrog  rjv  pnsst  nicht  zur  übrigen 
Sdüldenuig,  welche  das  Gegenwärtise  darstellL  Und  wann  hörte  denn 
Ibwia  auf,  unter  sich  reich  m  seinf  Noch  jetst  ist  es  ikidxlovve^» 
iwiwftliiiih  nicht  mehr  nlovala.  Gewiss  sdirieb  Puaidonios  ^  nicht 
if,  sondern  iarl^  weUhes  auch  alle  Ueberset'zer  ausdrücken,  wiewohl 
fOonand  den  Kehler  lierithti^t.  Vorher  lese  ich  mit  Kas.  u.  Kor. 
itnuovg  stallt  ätvväov ,  übereüisümmig  mit  dem  folgenden  dvi%XtinxoPm 

8)  IJQoe  ftflht  hier  als  AdTerbium  ffir  «fdtf  TOthroig ,  nQO€itt^ 
praetma,  wie  B.  XVI,  f,  SAt  nghs  dl,  ual  iptX66o^i.  B.  1\.  1,  16: 
^9^^  6\  x«l  TfTTUQOov.  Koray  lä«?Ht  es  weg.  Frietleroann  will  yap, 
wodurch  nachher  auch  dvaTlovvxca  (welches  —  tow  heissen  niuss) 
gerettet  würde ;  aber  der  directe  Satz  passt  nicht  ndtten  «wischen  ht» 
mter  Rede. 

S)  Das  alte  verdorbene  T6v  61  doXov  halx  n  Kas.  und  Sieh,  aus 
niehren  Hdschr.  gut  in  Töv  öl  Adyov ,  rathnem  {leur  «ort,  Kr.  Ueb ) 
berichtigt  Scaligers,  von  Kor.  gebiUi||tes,  To  dt  olov  taugt  nicht. — 
Anstatt  rovtov  %ozk  xoli  iftvwoi«,  wie  noch  Sieik  Iwt,  Imo  ich  eoft- 
wederTOVTflMr  nqhq  TO««  *AtwMV9y  Dieser  gegen  dio  Attikeri  oder 
VhIkt,  weil  noxt  x«l  in  mehren  Hdsrhr.  steht,  rovroig  rt  xcfl  r. 
^ie  auch  Kor.  cor  Fr.  Ueb.  wollte,  wofür  er  jedoch  in  seiner  Ausg. 
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b.IX,  l,23;haltniss  Dieser  und  ^)dcr  Attlker,    deren  Bergbau  jenem  Rathw^ 
X|l»9.       gleiche:  Was  sie  wieder  erhielten,  erhielten  sie  nicht;  aber  was  sie 
hatten,  verloren  sie.    Diesen  hingep^en  [sei  er]  übermässig  gewinn- 
reich,  sintemal  sie  den  Kupferschmelzern  zum  \icrten  Theile  des  Er- 
zes Kupfergehalt  ausbringen ,  **)  und  von  den  Eigenlhüinern  der  Sil- 
bergriibcn  Manche  in  je  drei  Tagen  ein  Enbois^ches  Talent  heraufho- 
len.   Das  Zinn  aber,  sagt  er,  werde  nicht,  wie  die  (ieschichtener- 
zäliler  verbreiton ,  auf  der  OberÜache  gefunden ,  sondern  gegraben. 
C.A.6, 14.  Es  erzeuge  sich  bei  den  Barbaren  ül)er  Lysitania,  und  in  den  Kat- 
titerisdien  Inseln;  auch  aus  den  Bretanisclieu  »erde  es  nach  Ma<^?a- 
lia  gebracht.    Im  Liiiule  der  ArtäSrer  aber,  welche  die  letzten  sind 
d. A.  S, 4. in  l^yisitania  gegen  Norden  und  Westen,  *) blinke  **) die  Erde  von 
c.  $.  S.Silber,  von  Zion  und  weis.sem  Golde;  dieses  uamlich  ist  mit  *)S3- 
ber  gemischt    Solche  Erde  führen  die  Flüsse;  die  Weiber  schüren 
sie  mit  Bechen  xusammen,  und  scUanunen  ne  in  geflochtenen  Sieben 
Sber  eineni  Kasten.  Dieses  meldet Posetdoniii  von  deaBergweiica. 


Tovrotff  not  notl  sibt.  Aber  «or^  Ist  hier  ansallssi;; ;  denn  früher 
mrm  bcfcsantUcfa  die  sa  Straboas  Zeit  erachöpftca  Attischen  Silber- 

rben  sehr  erpcbig;  vgl.  B.  IX,  1,  23.  Sodann  spricht  Strabo  nicht 
eigener  Pf^rson ,  sondern  erzählt  aus  Posidonius  die  Worte  des  De- 
metrius. Dieser  aber  konnte  zwar  die  schon  verarmten  Atti»cheii  Berg> 
iveike  seiner  MC  nit  den  vdchen  Iberischen  ▼«r^leichen,  keines  wsys 
•ber  die  ehemaligen  Attiker  in  die  Vergleichung  ziehen,  welche  noch 
EU  Demosthenes  Zeit  gute  Ausbeute  hatten.  Demetrius  also  konnte  nicht 
sagen  xal  nort  r.  'A. ,  sondern  nur  schlechtweg  x«i  r.  'A.  W  ollte  er 
die  Zeit  berücksichtigen,  so  rousste  er  vielmehr  sagen  xal  vvv  v.  'A, 
Anch  hat  Kor.  selbst  das  srorl  In  der  W.  Ueb.  nicht  aosgedrnckt. 

4)  In  t<3v  d^i^tvivtww  ttov  iSimtav  iat  der  tweKe  Artüul 
übnflri.ssig,  fehlt  auch  in  einigen  H«l«chr.  Dappp;en  erwarten  wir  ein 
Subject  im  Nominativ,  und  nachher  einen  Indicativ,  damit  der  zweite 
Satz  dem  ersten  entsoreche;  nämlich  rms,  und  ij^alqovaiv  statt  ^*|ai- 
^ovtmv.  Drittens  erfordert  es  der  Sinnt  denn  nidit  alle,  aondern  aar 
einige  Gruhpnl)osUzer  konnten  so  reiche  Ausbeute  ge** innen,  wdl  mcfat 
alle  Gnib»  n  so  reic  he  Ausbeute  gaben.  Endlich  erzählt  Diodonis,  B.  V, 
36,  gleichfalls  aus  Posidonius  dieselbe  Sache  mit  denselben  Worten  (ti- 
lica'Qovaiv).  'E^ctlQoww  geben  anch  viele  Hdschr.  und  iRn  alten 
Ausg.  So  hat  Mch  Kor.  diese  Statte  berichtigt;  seiner  Vermuthang 
aber,  dass  l^dyovai  und  ^^algovaiv  mit  vorherifier  Weglassnng  des  yuQ 
als  Participialdative  eine  Apposition  zu  dem  obigen  rourots  matiien 
dürften,  kann  ich  nicht  beistimmen.  Vorher,  vor  IvaiTtl^ ,  scheint  il- 
98»  cu  fehlen,  oder  Ivetrtlthf  gelesen  werden  sn  mflssen;  dem  im* 
uivat  kann  nicht  wiederholt  werden, 

6)  Ich  lese  mit  Kor.  ^^av&nv  (prjGiv  (statt  rpctoiv)  UQyvgcp  ri}» 
'i'ijv ,  y.UTtiiiqa>,  t^^^^  Zfintw.  Bei  Sieb,  liest  man,  ich  weiss  nicht, 
aus  welcher  ersten  Quelle,  di/yvQficp  rrjv  yrjy  xarrtr^'^^,  welches  nichts 
bedeutet,  nad  viell«oht  aoa  d^Yvoltp ,  vreldies  einige'  Hdachr.  '::eigen, 
entstand.  —  Nachher  andre  man  die  barbarischen  Formen  der  lldschr. 
u.  Ausg  h97]Tf]Qiois  und  ia^tjwtjQimt  entweder  mit  Kas.  in  ij^t^ttjfiois 
oder  mit  Kor.  in  ij^TjvqQloie, 
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§.  la 


Die  Silber^ben  bei  Nea- Karthago.   Behandlung  des  Silbererze!* 
Die  i:^b«r^ruben  geboren  riimhiiMi  BiaitMniy  ^  CMdgrabM  den 

btaater  Klgeue  Bleiwerke. 

Wenn  dagegen  Poljrbioa  der  SUbeigruben  bei  Neu-Karcbedon 
enralint»  so  sagt  er^  dats  sie  die  grotsten  find,  und  von  der  Stadl 
etwa  zwanzig  Stadien  entfernt  liegen ,  einen  Umkreis  Ton  vierhtm* 
dert  Stadien  umfassend,  wo  vier  Myriaden  arbeitender  Menschen  le- 
ben, welche  damals  dem  Volke  der  Homaner  an  jedem  Tage  fünf  Si  148. 
und  z\vanzit;i^usend  Drachmen  einbrachten.     Die  übrige  Bearbei- 
tung übergehe  ich,  denn  sie  ist  lang.    Aber  der  aufgefegte  silber- 
haltige Kies  V¥ird,  wie  er  sagt,  ge.stosseu  und  in  Sieben  über  Was- 
ser *) durchgesiebt;  der  Bodensatz  wird  wieder  gestosscn,  wieder 
durchgeseihet,  und  nach  abgeg»)sscnem  Wasser  nochmals  gestossen; 
erst  der  fünfte  Bodensatz  wird  geschmolzen,  und  gibt  nach  abge- 
gossenenn  Blei  das  reine  Silber.    Uebrigens  bestehen  noch  jetzt  die 
Sübergruhen ,  sintl  aber  nicht  mehr,  weder  hier  noch  au  anderen 
Orten ,  ein  Eigenthum  des  Staats ,  sondern  in  bürgerliche  Besitzun- 
gen übergegangen;   die  GoUlgrubcn  hingegen  ■) gehören  zumeista. IV,  ö,  12. 
dem  Staate.    Auch  sind  hier,  '^)zu  Kastalon  und  au  anderen  Orten, 
eigene  Gruben  auf  gegrabenes  Blei.    Diesem  ist  zwar  auch  weniges 
Silber  beigemischt ,  aber  nicht  so  y'ielf  dass  Gewinn  dabeiwäre,  es 
abzoscheiden. 


MhMMne  Masse  ins  Wasser  gehingt,  damit  das  schwere  Metall ,  wio 
Reitemder  in  Gesch.  des  Bergbaues,  S.  123,  8orp,los  annimmt,  zu  Boden 
sinke.  Aber  dieses  konnte  nicht  von  selbst  erfolgen;  dazu  war  Rühren 
«bA  Sdifitteln  erfordeffich,  woron  hier  nichts  gesagt  wird;  auch  konnte 
CS  besser  in  Mulden  und  Wannen  (geschehen.  Pas  Sieb  hingegen  deutet 
ein  Durchschütteln  der  trocknen  Masse  an  (denn  unter  Wasser  kann  man 
nicht  sieben);  die  feineren  und  schwereren  Metalltheile  fielen  hindurch  in 
die  Wasserwanne ,  die  gröbere  und  taube  Erde  blieb  zuiück.  Auch  er- 
htUet  ans  den  nochniaKgen  Durchsieben  des  Bodensatses  ,^  da»  er  vorher 
schon  durchgesiebt  war.   Dmoach  leidet  Korays  Bniendation  duettä^tu 


durchsieben ,  wie  auch  die  alten  Lexikographen  lehren^  Anders  übrigens 
▼erfuhren  die  Aegyptier,  nach  Diodor.  lU,  13. 

t)  Anstntt  "iMffp  dl  ntel  Kaoxa&vt  lese  man  ^EvQ-a  i\  wal  h  Ka- 
€rcclMvu  Kmray  schrabt  ohne  Ivd-iv  und  xctl  nur  *Ev  $1  K. ,  wodurch 
Karthago  seine  Blei^niben  verliert ,  welche  wahrscheinlich  vorhanden  wa- 
ren, da  die  Silberniinen  meistens  auch  Blei  enthalten,  und  umgekehrt. 
Amh  werden  sie  durch  die  öbenfilnile  Abgicssang  des  Bleies,  und  dnrcb 
den  Ausdruck  Üdiov  fihalXop  dentfioh  genug  bezeichoets  denn  dasdgeae 
KlfliweriL  steht  deai  beUtafig  gewooneaea  Bki  entgegen. 


keinen  Zweifel;  denn  diccttog 
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5-  11. 

Alte  Nachrichten  vom  Bäüs,  von  Erytheia  und  Tartessus.'  hiit  Hit 
dotuB  widerspricht  einigen  Behauptungen  des  Eratottheaes. 

Nicht  weit  von  Kaslalon  ist  auch  der  Berg ,  aus  welkem  der 
Baitis  quellen  soll.     Wegen  der  in  ihm  befindlichen  Silbergniben 

A.4,  §.  10  nennt  man  ihn '')denSilberberi?.  Polybios  aber  behauptet,  sowohl 
der  Anas  als  der  Baitis,  wiewohl  fast  neunhundert  Stadien  von  ein- 
ander entfernt,  strömen  aus  Keltiberia;  denn  die  mächtiger  ge- 
wordenen Keltiberen  hatteif  auch  dem  ganzen  Nachbarlande  ihren 
Namen  mitgetheilt.     Die  Alten  scheinen  den  Baitis  Tarte^M>s, 

b.  A.  6, 4.  Gadeira  aber  und  die  daneben  liegenden  Inseln  **)  Erytheia  zu  nen- 
nen. Dem  gemäss  sage  Stesichoros^  glaubt  mao,  von  Gerjoaet 
Binderheerden ,  ^)dass  sie  - 

Waren  erzeugt  Dir  nahe  entgegen,  berühmt'  Erythna, 

An  des  unendlichen  Stroms  Tartessos  in  Silber  wurzelnden  QaeOoi^ 

Tief  in  des  Felsens  Gew&lbe. 

Da  der  Ausflüsse  des  Stromes  zwei  sand,  so  soll  auf  dem  ZwisdMB- 

landc  ehedem  eine  Stadt  bewohnt  worden  seyn ,  die  dem  Strome 
gleichnainig  Tartessos  hiess ;  die  Landschaft  aber,  sagt  man,  Ideis 
Tartessis,  wo  jetzt  Turduler  wohnen.  Auch  Eratosthenet  sagt» 
^A«2,  i4.<')die  der  Kalpe  zu  nächste  Landschaft  heisse  Tartessis,  und 
Erytheia  eine  gtiickliche  Insel.  Ihm  widersprechend  sagt  Artemi- 
doros,  auch  Dieses  sey  eben  so  unwahr  von  ihm  beliauptet,  ab 
Jenes,  dass  die  Weite  von  Gadeira  zum  Heiligen  Vorgebirge  eine 
Fahrt  von  fünf  Tagen  betrage,  da  sie  tausend  und  siebenhun> 
dert  Stadien  nicht  übenteige^  und  dass  £bbe  und  Flut  dost 


1)  Die  Worte  Siort  yfvvri^tlri  (einige  Hdschr.  fehlerhaft  ytwvi^üs) 
Ächören^  zwar  unstreitig  zu  Strabons  Rede ;  doch  stand  wahrscheinlich 
das  Bweite  Wort  nnprOngUcli  in  der  Lesung  ytwri^tVt  wie  es  Sucbfuft 
in  den  Fragm,  Sicsuh.  p.  17  wieder  herstellt,  im  Verfee,  da  ee  bier 
ejn  poetischer  Ausdruck  ist,  welchen  Strabo  aber  mit  Siort  seiner Redo 
anpasste ,  so  dass  die  gemeine  Lesart  für  völlig  echt  gelten  darf.  Schwer- 
lich ^er  stand  im  Verse  Ttw^'^,  wie  Heringa  in  addcnd.  Ob»,  p.  303 
schreibt;  denn  sssn  dehi  keben  Grdnd,  warum  Strabo  dieses  in  yswn- 
^tlrj  verindert  haben  sollte.  Jedoch  überMtae  ich  diese  Lesait,  mm  dea 
vollen  Vers  zo  erhalten.  Der  zweite  Vers  ist,  wenn  man  nicht  etwa  «0- 
rafxov  als  eine  Randglosse  hinausAvirft ,  ein  Heptameter,  dergleichen  den 
Lynkem,  wie  G.  Uermaim  bei  Fried,  lehrt,  nicht  ungewöhnlich  sind. 
JvHQovag  aber  verwandle  ich  in  dmi^ovoe,  damit  theOs  anoh  der  Strom 
sein  Beiwort  erhalte,  theils  die  unendlichen  Quellen  venchwinden.  Im 
dritten  Verse  lesp  ich  statt  des  verkehrten  und  im  Versmaaase  unzuläwi- 
gen  Ep  luv&fuövmv  nit(faig  (eod.  Mo»c.  ntroag)  mit  Kor.  in  «Jen  An- 
merk.  8.61  Qm  Texte  hat  er  jenes  behalten)  miii  liermanu  'Ev  Hfv&mivi 
n4v^9»  AbweidModerlstSuchlorts^Biran^/MDatstf^cSr. 
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ende,  da  sie  doch  rings  nm  <lie  ganze  bewohnte  Welt  erfolge;  wie 
Jiuch,  dass  Iberiens  norilliche  Küsten  geilen  Keltikc  leichtere  Vor- 
beiiahrt  haben,  als  wenn  man  dem  Ozean  entgejicnschilFe ;  und 
\%a»  er  n<>ch  Anderes  erzähle,  dem  P^tbeas  vertrHueud,  au»  Ge- 
scliwützigkeit. 

§.  12. 

Be%\eisp,  (lass  Homcras  von  Iberien,  namentlich  von  Tartesnii, 
Kcnntnisa  hatte.   Erster  Beweis,  ans  dem  unrichtig  GcMgten« 

Der  Dichter  aber,  dieser  Vidianger  und  VielwiMer,  gibt  Wio-S.  149. 
l^c ,  dass  er  auch  dieser  Orte  nicht  unkundig  ist,  wetm  man  nar  aas 
Heiden  9  sowohl  dem  Unrichtigen  als  dem  besser  und  wahrer  ^}  dar- 
über Gesagten,  richtig  schiiessen  will.   Unrichtig  war,  dass  Tar- 


2)  Die  V*  inlose  Lesart  der  Ausgaben  (vnaQado^oTfQa  kann  nur 
Scrhreibfehler  sein.  Die  ildschr.  geben  tvTtuQoöcotiQa  {in  einigen  ver- 
schrieben t^nagctd.) ,  ohne  Zweifel  die  richtige,  wiewohl  von  den  Auftle- 
gerii  uii  ht  richtig  verstandene  Lesart,  so  dats  Koray,  welcher  gleidifalli 
in  der  Fr.  Ueb.  den  Sinn  verfehlt ,  mit  Kas.  ausruft :  Mihil  habco ,  quo 
locttm  hunc  imcndrm.  Aber  hier  ist  nichts  zu  emendiren  ,  sondern  nur 
^>vas  zu  erklären.  Einige,  auch  Schneiders  Lex.,  nehmen  es  für/aci- 
lior  oceeüii,  dessen  Gegenthdl  Svitnagodog  in  B.  XV,  3,  4  vorkommt  | 
•bcr  Anfuhrt  und  Landung  kann  hier  nicht  geroeint  san.  Nur  Seidel  m 
Fragm.  Erat.  p.  139  übersetzt  es  richtig  durch  prndcrnavirrari  facUitts^ 
verfehlt  aber  ^Irifhlalls  den  Sinn  des  Clanzen.  KvTxüiioÖog  nuQcOÄu  ist 
hier  (denn  ndqoboi  bedeutet  auch  das  Vorbeigehen)  eine  Küste,  der  man 
lescfat  and  sicher  vorbciliriiren  kann.  Anstatt  meees  Tielieicht  aar  hier  ans 
Pjrtheas  beibehaltenen  VVorts  setzt  Str.  B.  XVn,  3,  22  c^ara^axXov;, 
wie  Diodorus,  III,  43,  das  Gepentb^il  durch  ÖvanttQd-nXov?  bezeichnet. 
P^tbeas  wollte  sagen,  nach  Gallien  hinwärts,  längs  der  küste  gegen 
OBten  segelnd ,  habe  man  leichtere  Fahrt,  als  umgekehrt  von  Gallien  her, 
dem  Ozean  entgegen.  Vermathlich  hatte  er  auf  seiner  Hinreise  die  Iberi« 
sehe  Nordküste  haltend  bei  frischem  Westwinde  gute  Fahrt,  hingegen 
auf  der  Rückreise  bei  gleichfalls  starkem  Westwinde  böse  Fahrt  gehabt. 
Aus  dieser  einzelnen  Erfahrung  machte  Pytheas,  in  dem  Wahne,  dass 
ee  imaer  so  sei,  vad  mit  praleader  Uebertreibong,  ^ne  allgenidiie  Re- 
gel, wddw  denn  Bratoetaenes  leichtgUnlng  annahm.  T>oai  Ist  etwas 
Wahres  an  der  Sache.  Denn  wegen  der  dort  vorherrschenden  heftigen 
Westwinde  hat  man  gegen  Gallien  im  Ganzen  bessere  Fahrt ,  als  gegen 
den  westlichen  Ozean ;  und  noch  jetzt  pÜegen  ujisere  Schilfer  die  hoch- 
wagende  Spanische  See  and  ihre  Weststünoe  sa  förchten. 

1)  Lasse  sich  Niemand  dmch  Kor.  aar  Fr.  Uel».  verleiten ,  die  all- 
gemeine und  richtige  Lesung  mql  avrmv  ^  sc.  TOTrtov,  in  nfgl  avTOv , 
$c.  Tloifixov  ,  zu  verändern.  Koray  versteht  die  Stelle  falsch  von  den 
Kritikern,  welche  den  Dichter  theils  richtig,  theils  unrichtig  verstanden 
und  beurtheilten,  and  beruft  sich  mit  Unradit  auf  B.  I,  2,  8,  welcho 
Sidfe  mit  der  hiesigen  in  keiner  Berühnmg  steht.  Das  unrichtig  und  das 
betser  Gesagte  ist  weder  das ,  was  der  Dichter  selbst ,  noch  «las ,  was  die 
KriUker  von  ihm  gesagt  haben,  sondern  was  man  überhaupt  im  Uomeri- 
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tessoi  das  äusscrstc  I^nd  gegen  Abend  *)hieM,  wo^  wie  er  selbst 
sagt,  in  den.  Ozean  hinabsinkt 

IL8,48i.  ...  die  stralende  Fackel  der  Sonne, 

Ziehend  die  ftmtere  Nacht  weit  auf  fruchlKheiikendee  BiachfriiL 

Nim  bat  die  Nacht  üble  Bedeutung  und  atebt  der  Unterwelt  nahe, 
die  Unterwelt  aber  dem  Tartaros,  Jüan  darf  also  Termutben,  dass 
der  foü  Tartessos  borende  Dichter  den  anssersten  der  nnterirdisciMn 
Orte  nach  Tartessos  Tartaros  benamte,  und  die  Dichtersitte  bewah- 
rend eine  Fabel  binnidichtete.   So  bat  er  auch  die  Kimmerier»  wd 

a.  I,t,6;V*^  wusste»  *)dass  sie  die  nordlidien  und  ^)d&steren  Gegenden  am 

Boiporos  bewohnten,  neben  die  Unterwdt  gesetzt;  yieÜeidit  auch 
zufolge  allgemeinen  ^)  Hasses  der  Ionen  gegen  dieses  Volk.  Denn 

b.  1, 2, 7;  3,  zu  Homeros  Zelt  oder  kurz  vor  ihm  sollen  der  Kimmerier  EinfaOe 
^11^4  ^8  ^     ^^^^         Aiolis  und  lonia  geschehen  sein.    Nach  dem  Yorbide 

^'j  '2  der  Kyancen  hat  er  ")die  Flankten  oder  Irrfelsen  gedichtet,  seine 
'  '  Fabeln  stets  von  geschichtlichen  Sagen  entlehnend.  Et  fabelt  näm- 
lich gewisse  gefahrliche  Felsen ,  wie  man  die  Kyaneen  schildert,  wel- 
che deshalb  auch  Symplegaden  oder  Klenwifelsen  heissen*  Eben 
deshalb  hat  er  auch  lasons  Fahrt  durch  sie  geleitet.  Aber  noch  der 
Sund  bei  den  Säulen  und  jener  bei  Sikelia  führten  ihn  auf  die  Dich- 
tung von  den  Flankten.  So  darf  man  schon  nach  dem  Unrichtigen, 
aus  der  Fabeldichtung  des  Tartaros^  des  Dichters  Kenntnis«  von  dea 
Orten  um  Tartessos  schliessen. 


sehen  Zettalter  von  jenen  westlichen  Ländern  h5rte  and  sagte ,  nnd  dtf 
JMchter  nachsagte.    In  seinem  Texte  hat  Kor.  die  alte  Lesart  behalf  en- 

2)  Unrichtif;  war,  sagt  Strabo ,  die  Behauptung,  dass  Tartessis  das 
westlichste  Land  sei.  Dies  ist  der  Sinn  der  richtigen  handschr.  Lesart 
Isj^cet^  ijwtvtv  aMiy  so  dam  dicoifeir ,  wie  mdlre,  hier  ilia,  puMtH 
beoentet.  Nach  der  gemeinen  von  Kor.  behaltenen  Lesart  is^cfri^  ^ 
ttvT^v,  macht  Strabo  seinem  Homenis  den  lächerlichen  Von^iirf,  dass 
er  von  Tartessis  Falsches  hörte.  Ist  es  denn  ein  Verbrechen,  wenn  nua 
etwaa  Falsches  hdrtf 

8)  In  dieser  Ful^cning  lese  ich  statt  Etut^iot  elf  lieber  Bhu  o^, 
oder  öv%ovv  ü%dioi  uv.  Falsch  aber  ist  anfyomv,  da  et  auf  77o(i;Ti|y 
geht  Man  lese  entweder  mit  Fitz  o.  Kor.  «iaovoyfcr  tk^  edec  habtr 
ohne  xä  nur  unovovta. 

4)  Da  tveder  l^fftv^tos  westich  bedeatet,  nadi  Hoawnis  den  Boepo- 
nis  gegen  Nordwest  hatte,  so  ist  ^t^^tot/^  (al.  (s^v^i^)  unrichtig. 
Idi  verfiel  wegen  der  beiden  gleichfalls  von  den  Kimmeriem  redenden 
Stellen,  B.  I,  1,  6  u.  2,  7,  worin  ^ocpcodrit  vorkommt,  auch  hier  auf 
I^OipcidiCiVf  lese  aber  lieber,  dem  alten  Worte  näher,  mit  Kor.  j^owt^olg, 

B)  Nach  der  aHgesBeinenLMart  1^  hatten  die  leaea  die  gendctham 
Gewohnheit,  die  Kinunerieran  die  Unterwelt  tu  setzen.   Warum?  Ua- 
streitig  aus  altem  Hasse,  wegen  ihrer  Einfälle.    Strabo  schrieb  also, 
auch  einige  Hdschr.  zeigen,  Ix^og*   Gieicben  Hast  hegten  die  Ionen  ge- 
gen die  lUoren,  B.  XIV,  2,  28. 
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S.  18. 

Zweiter  Bewds,  aus  richtigeren  Ueberliefemngen  Ton  den  Hinzu- 
fen  de«  Herakles,  OdjMeiit  imd  Andierer  nach  Iberiea,  wahUi  Hone- 
ms  auch  das  Blysium  aetet,  fb  VfddMt  «i  b«Miid«is  gad^ik  iit 
Aiefanlidie  apätare  Fabeln, 

Nach  dem  Betieren  aber  ms  Folgendem.  Die  bis  dorthiii  yor- 
^edmngcnen  Einzüge  des  Herakles  und  der  Pboiinken  zeigten  dem 
Dichter  einen  gewissen  Reichthom  und  dn  FroUeben  der  dortigen 
Jieoschen;  denn  diese  waren  den  Phoimken  so  ganx  unterw&iifigy 
daaa  Boch  jetzt  die  meisten  Städte  Turdetaniens  and  die  Nachbar- 
die  Ton  jenen  bewohnt  sind.    Auch  der  bis  dorthin  geschehene  nnd 
Tom  Dichter  erkundete  Hinzug  des  Odysseos  scheint  Veranlassung 
gegeben  zu  haben,  dass  er,  wie  die  Ilias,  so  auch  die  Odysseia  von 
G  eschichten  auf  Dichtung  nnd  den  Dichtem  gewöhnliche  Fabelnbii- 
dtiug  übertnig.    Andeutungen  solcher  Geschichten  liefern  nicht  nur 
die  Orte  in  Italia  und  Sikelia,  und  einige  andere;  sondern  auch  in 
Iberia  selbst  zeigt  man  eine  Stadt  ^)Odysseia  und  einen  Tempel  dera.A.4, 8» 
Atheua,  uud  tausend  andere  Spuren  sowohl  von  des  Odjsseus  Irr- 
üalirt,  '')al8  anderer  geretteter  Helden  aus  dein  Troischen  Kriege,b.  A.  4,  S,  I, 

welcher  den  Ueberwundenen  und  Troia's  Eroberern  gleicherweise  ^»  ^• 
schadete;  denn  auch  Diese  trugen  einen  Ka<lraischen  Sieg  davon,  S.  1 50, 
•)weii  ihr  Hausgut  aufgezehrt,  und  der  Beute  nur  wenig  an  jeden  c  1, 8, 8. 
gekommen  war.    Demnach  geschah  es ,  dass  die  Uebriggebliebenen, 
den  Gefahren  entroaneu,  sich  zum  Baabe  wandten,  [sowohl  die 


1)  Diese  in  den  Ausg.  durch  eimge  FeUer  undeutliche  Stelle  (hand- 
sdififtlidie  Abweichungen  finde  idi  nicht)  hat  offenbar,  wie  auch  aus  der 
sehr  ShnKchen  in  B.  I,  3,  2  sich  er^^ibt,  den  Sinn,  dass  der  Trojanische 
Krieg  für  Troer  und  Hellenen  gleich  verderblich  war,  indem  Beide  das 
Ihrige  verloren,  und  sich  genöthigt  sahen,  auf  Seeraub  auszugehen.  Man 
leae  also  mit  Kor.  ntQiytvofiipwf  statt  ytvoftivatVf  streiche  das  folgende 
xal ,  verändre  xccucoaavrcav  in  —  zog ,  setze  nach  '^Qßivot  ein  Komma, 
beziehe  den  Satz  twp  rf  orxeov  —  ^IrjXv&OTcav  als  Erklärung  des  Kad- 
wischen  Sieges  blos  auf  die  Hellenen,  und  srhliesse  die  Periode  mit  ilri- 
Xv96x(ov.  Dann  felilt  nach  Zwidij  die  Verbindung  oi;v  (B.  I  steht  yii^ 
9ti)  ,  und  nach  t(fini9fhtt  ist  sehr  wahrschehiUch  ana^elUlen  «oljp  rs 
ßaQßuQois  ofioiaSj  wie  B.  It  ifutlayg  xal  TOig  ß(tQßa(foig.  Denn  die 
Uebriggebliebenen  sind  Beide ,  sowohl  Troer  als  Hellenen ;  hingegen  ohne 
jenen  Einsatz  wären  es  nur  die  Troer,  als  Gegensatz  zu  xul  tois"EU,ri- 
etp.  Aber  das  Uebrigbleiben  und  Entrinnen  bildet,  da  es  eben  soweU 
inon  den  Hellenen  als  den  Troern  gilt,  und  keioesweges  die  Troer  allehi 
bezeichnen  kann,  kmen  Gegensatz  der  Troer  pegen  die  Hellenen,  den 
die  Stelle  durchaus  verlangt,  und  erst  durch  jene  vier  Worte -erhält. 
Diese  Ansicht  hatte  schon  Kasaubon ,  wiewohl  er  sie  wieder  Terüess.  Ko- 
fay,  mit  Kas.  den  Satz  auf  die  Uebrigeeblidieaett  dnscMukeBd,  seSal 
\c9  Drogen»  davor,  urddiss  firailich  nöitliig  war,  daadt  Itamnd  an  die 
HeBtnen  dtakff- 
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Feinde,  wie  gleicherweive]  die  Hellenen ;  Jene  wegen  ihrer 
rang 9  Diese  wegen  derÖchande,  wcun  Jeder  bedachte: 

8dMndb«r  wär^s,  ao  lange  n.  bleiben, 

fem  von  den  Vcrwuiidten,  ^ 
II.  t,  398.  und  leer  dann  an  kehren 

zu  Jenen  zurück.    ^)Aucb  des  Ainei;i>  Irrfahrt  blieb  in  Ueberliefc- 
U.  V,  1.  4.rung,  und  die  ^)des  Antenor  und  der  Eueter;  gleicherweise  de> 
Jjj»  J   J"  Dioinedes ,  Menelaos,  ^)Mene}itheus  und  mehrer  anderer.  Der 
'  *    'Dichter  also,  welcher  die  so  gros^seii  lliiizii^e  ins  t'nttemteste  Iberia 
e.  1, 1,  2.  erkundet,  auch  <len  Reichthum  und  die  übrige  TrcTdichkeit  f)tlt  s 
Landes  (denn  die  Fhoiniken  offenbarten  solches)  erfahren  hatte, 
dichtete  dorthin  das  Land  der  Seligen  und  das  Geüldc  El^slou,  ho 
Proteus  dem  Menelaos  Wohnung  verheiäj>t : 

Od.  4»  668.        Hin  zu  Elyslons  Fltir  und  den  fenutcn  Enden  der  Erde 

Führen  die  (Götter  l)i<l»  einst,  ^vo  der  bräunliche  Rhadamanthy« 
Wohnt,  wo  Lebens^enuss  uiüliluü  den  IMeu^chen  zu  TUcil  v^ird. 
Nie  tobt  Schnee»  nie  R^graergaas,  nie  atfirmender  Wind  dovtf 
Stets  viehnehr  wdin  hell  aufsauHelndc  Hauche  des  Westes  , 
Welche  Okeano^  aendet,  die  Menschen  erfnacheod  n  kfthleii. 

Denn  wiiklich,  Luftmilde  und  sanflwebende  Weste  sind  diesem 
Lande  eigep ,  da  es  westlich  und  warm  liegt;  aber  auch  die  Bezeicb- 
t  $•  18«  I,  nuDg  an  den  Endea  der  Erde,  an  welchen »  ^)  wie  wir  sagten,  mudt 
1»  die  Unterwelt  gefabelt  wurde.  Und  der  lumsugenigte  Rhadeom- 

thys  bcseicbnet  den  Ort  bei  Minof ,  von  welchem  er  spricht: 

Od,  11,567.        Dort  auch  IMinos  erblickt*  ich,  des  Zeus  erlauchtesten  Sprossllag; 

Haltend  den  goldenen  Ötab  urtheilt'  er  Vergeltung  den  Todleu. 

Aehnliches  fabeln  auch  die  spateren  Dichter;  den  Hinzng  an  Geiyo- 
ncs  Rindern ,  und  gleicherweise  jenen  zu  der  Hesperiden  goldenen 
%'  h  i»3«Aepfcln;  auch  gewisser  <)Insdn  der  Seligen  erwähnen  sie,  welche 
bekanntlich  noch  jetzt  gezeigt  werden ,  nicht  sehr  wait  von  den  Ga- 
deira  entgegenliegenden  Voigebiigen  Manrusiens. 


2)  TJäliv  wird  besser  mit  nctq  ctvxovq  verbunden,  als  mit  dem  Fol- 
genden,  wo  es  rurms  oder  porro  bedeuten  >vürde.  Aber  das  FoIj;ende 
bestätigt  das  vorher  («esagte,  und  läsät  jene  Verbindung  nicht  zu.  AUo 
lese  Ich  aiit  Kor.  na^'  avTovg  naUv»  H  tt  — . 

3)  Wenn  wir  nicht  annehmen  wollen ,  dass  Strabo  geschlafen  babc» 
80  müssen  \vir  mit  Kor.  'OÖvaötrog  in  Mkvtad'tcog  verwandeln;  denn 
Odysseus  \>urde  schon  oben  auffielührt.  Dass  a»ich  Meneitheus  nach  Ibe- 
rien  gekommen  sei  (er  kam  auch  nach  Italien,  13.  Vi,  1|  10)»  folgerte 
man  ans  dem  Maicstheashafen,  A.  1,  6. 


Digitized  by  Google 


1  b  e  r  i  e  n. 


S.  14.  • 

Reichthum  und  Begludethdt  der  lAdBalMii  IbcNO}  VcrftimriUig 
mnd  BomanMimng  dendbeo. 

Die  Phomiken  Denne  ich  seine  Weiser.   *)Deiiii  diese  besassen«.  i,  i,  2. 
den  besten  Heil  Iberiens  und  Libyens  Tor  Homeros  Lebzdt,  und  XVI,  2,  ai. 
l»fid>en  Herren  dieser  Lander,  bis  die  Romaner  ibre  Herrschaft  ver- 
nichteten.  Aber  Tom  Iberisdien  Beicbthum  sind  auch  noch  diese 
Beweise.   Die  mitBaikas  hingezogenen  Kardiedonier  ftnden»  wies.  151. 
die  Geschichtoischreiber  melden ,  bei  den  Tnrdetaneni  nibeme 
^}SchaIen  und  Weingefisse  in  Gebrauch.    Blan  dar£  sogar  anneh- 
men, dass  wegen  ihrer  grossen  Beglücktheit  die  dortigen  Menschen 
aocli  langlebend  genannt  wurden,  TorzQglich  die  Hemcher,  und 
dass  Anakreon  deshalb  singt: 

Nimmer  mdcht'  ich  Am«Hbm*s 

Füllhorn  wünschen,  der  Jahro  nicht 
Dreimal  funT/i^,  auf  KoiugüÜUOn 
Uerrtcheod  über  Tartessoa. 

Hetodofos  hat  auch  den  Namen  des  Königs  **) angezeichnet ;  eraa.Herod.1, 
nennt  ihn  Arganthonios.   Denn  entweder  m»  muss  man  Anakreons  t68. 
*)  Worte  dt;uten ,  er  wolle  nicht  gleich  Diesem ,  oder  allgemeiner^ 
mcbt  lange  Zeit  sogar  Tartcssos  beherrschoL   Einige  aber  w^hnifn 
Tartessos  für    das  jetzige  Karteia.  b,  A.  2, 11. 

Mit  dieser  Ikgliickthcit  des  Landes  Terdnigte  sich  SittensanfL- 
hcit  und  Bürgerlichkeit  bei  den  Tiirdetanem;  auch  bei  den  Kelti- 
kem  wegen  der  Nacbbaischaft»  ^joder,  wie  Polybios  meint,  wegen 


1)  Alle  Hdschr.  scheinen  sich  in  der  gemeinen  Lesung  tpdtvmg  n 

rerdni^en,  welche  Kas.,  dem  die  silbernen  Krippen  Anstoss  gaJ>en ,  durch 
tpaTvcoucera  j  lacunaria  ^  silbernes  Tfifchverk,  erklärte.  Abfjesehen  von 
der  ungebräuchlichen  Bedeutung  (^«tusscr  vielleicht  X^«od.  i,  66:  OQoqf^ 
m&tvm^  diaytykvfifitvT])  haben  halbrobe  Vdlker  eben  so  wenig  silbernes 
Tifishtcrk,  als  silberne  Viehkrippen.  Die  kupferne  Pferdekrippe  des 
üppigen  IVIardoiiius  bei  Herod.  IX,  70  kann  hier  nichts  heweisen.  Und 
hätten  die  Iberen  zohnmal  mehr  Silber  gehabt,  so  würden  sie  doch  schwer- 
lich ihren  Ochsen  und  KseUi  silberne  Krippen  vorgesetzt  haben.  Audi 
Tische,  sagt  Kas.,  heissen  suwdlen  fpihwt ,  nach  ouldas,  Hesychius  u. 
Adianns;  aber  diese  unsichere  Bedeutung  dürfen  wir  hier  nicht  anwen- 
den. Die  wahre  Lesart  ist  (piaXaig  in  der  Epitome,  welclie,  älter  als 
alle  Hdschr. ,  in  einzelnen  Fäilen  grosses  Gewicht  hat ;  also  Schalen,  Fla- 
schen und  ähuliche  Gefässe,  wozu  dann  auch  die  ni&oif  Weinflsser, 
gal  fÜBunen.  Dieser  Silberluxus,  den  wir  noch  nicht  TdOig  «rrelcfat  ha- 
Mtt)  war  r^ross  genug.    Auch  Kor.  liest  (pidkcag. 

2)  Sehr  richtig  berichtif^tcT^  rwhitt  ^  taov  tovto  in  fiij  i.  r. ,  nicht 
so  lange  als  ArgantEouius.  Vorher  fehlt  in  den  älteren  Ausg.  tö  p  üiatd 
Jnacreonti». 

S)  Dass  swisdwn  fWtwUtMiß  und  99yyi9WX9  «Ine  CSoijuncÜon  fehlt, 
Ist  ulKiibar.  Sehen  Guar,  und  XjrL  schuhen  luA  «in»  weiches  auch 


Digitized  by  Google 


2&A  Dritte«  Buch.    Zweiter  Absckaitt 


der  Vemandäcliaft ;  jedoch  bei  Diesen  weniger,  da  sie  grasstentbeils 
c  A.  4, 14.  o^ia  Dörfern  leben.    Die  Turdetaner  hingegen,  vorzüglich  die  am 
d.  A.  1, 4;4,  ßaitis,  sind  völlig  in  die  I^bensw  eise  der  Romaner  ^)  umgebildet, 
^^^J»^*^' nicht  einmal  mehr  ihrer  Muttersprache  eingedenk ;  die  meisten  sinti 
'      'Latinische  Bürger  geworden,  und  haben  Romanische  Ansiedler  er- 
halten, so  dass  wenig  fehlt,  dass  Alle  Romaner  sind.    Auch  die 
neuerlich  angebaueten  Städte,  Paxaugusta  bei  den  Keltikem  ,  Au- 
gusta  Emerita  bei  den  Turdulem,  und  Cä^araugusta  bei  den  Kelti- 
bereu,  und  einige  andere  Ansiedlungen  beweisen  die  Umwandlung 
der  erwähnten  Völkerschaften.    Daher  werden  auch  alle  Iberen  ,  die 
«ich  so  gestaltet  haben,  Stolaii  *)  oder  Togati  genannt ;  nnter  ihnen 
sind  sogar  die  KelUberen ,  welche  man  tonst  (ur  die  wildesten  Aller 
hielt«   So  viel  Yon  Diesen. 


Miweigh.  m  Polyb.  Thi  IV,  S.  GlO  md  Kor.  wpDen,  and  aack 
9od,  Med.  1  zeigt  Richtiger  aber  setzt  man  fj  ein.  Die  Nachbarschaft 
konnte  Strabo  selbst,  ohne  fremde  Zeugnisse ,  als  die  wahre  Ursarhe  «Jer 
Keltiker  (am  Anas ;  vgL  A.  1,  2)  anfuhren.  Polybias  hincegeo  hatte  sehr 
irrig  (denn  Keltiker  und  Tordetaner  nrnna  ^anz  verschi^ene  Völker) 
^  Verwandschaft  als  Ursache  angegeben.  Diese  Angabe  miuate  Stnhm 
bciweifeln,  und  mit  der  seinigw  nicht  dardi  lud  fwlmidea»  aoodetm 
durch  rj  in  Gegensatz  bringen. 

4)  Die  Worte  »  Toydxoi  fehlen  in  einigen  Hdscfar.  nur  deshalb, 
wrfl  (ue  Schreiber  an  fir  eina  BiUirung  der  ZvoXiitoi  hielten.  Aber 
beida  Namen  sind  echt,  der  «ine  wom  Römischen  Männerkleide,  der  an- 
dere vom  Frauenkleido  hercenoromen.  Barbarisch  sind  bdde  (v^  Kar. 
Kur  Fr.  Ueb.)  ;  aber  Strabo  musste  sie  ^ebraudien,  weil  er  aidit  >a^S«n 
will,  wie  diese  romanisirten  Iberen  bei  den  HeUcnen  heissen  würden 
(Trjßtwo^o^i  und  2koXoip6^oi)f  aoadam  bei  den  Rdotem  wirklich 
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ßeschreibiiiig  des  weiÜidieD  Luides  oder  LnsitaDiciis  und  fcinar 
Bew<^iiicr, 

Die  WestkOflte  Tom  Heiligen  Vorgebirge  bis  zuni  Tagos. 
ednrdhig  des  Ttgu  md  Minor  Meikwllrdigkeiten.  Sie  Stidto  Le»- 
kebci^  und  Msnb« 

Vom  Heiligen  Vorgebirge  wiederum  den  Anfang  nehmend  t*  A.  1,  <• 
zur  andern  Seite  der  Küste  gegen  den  Tagog,  treft'en  wir  eine  Ein- 
bucht;  sodann  das\ Orgebirge  liarbarion  [mit  einem  hohen  Thurme], 
und  ihm  nahe  des  Tagos  Mündung,  zu  welcher  ')die  gerade  Fahrt 
zweihundert  Stadien  beträgt.  Hier  sind  auch  Ergiessungen ,  deren 
eine  auf  mehr  denn  vierhundert  Stadien  vom  erwähnten  Thurme 
lieh  erstreckt  y  au  welcher  '^^Olisrpon  und  Lakeia  liegen.    Der  Tt^ 


1)  Nach  «Bgeuhwr  Leart  i<p  Se  n^IhMoMu*  «rv^fo»  9^  tUl 

9i*ei  erzählt  Strab«»  daas  man  Tom  Barbarium  (Cap  Espichel)  rar 
Mündung  des  Tagus  gerade  Fnhrt  hat,  welche  zehn  Stadien  beträgt. 
Daj  erHte  versteht  sich  von  selbst,  und  bedurfte  keiner  Erwähnung; 
das  zweite  ist  falsch.  Es  sind  etwa  fünf  geogr.  Meilen,  also  SOOStad., 
die  nach  Cieaa.  v.  Ker.  anseluBany  und  iwtr  anf  gsnim  Wcfe^  Idi 
leae  also  mit  Kor.  1^*  edO«slo/f  erddMM  f/el  OMmdaio»  dfia  oder 
J&eber  blos  Sicntoffiot. 

2)  Da  vorher  kein  Thurm  erwähnt  ist,  so  enthält  der  Text  einen 
Fdiler.  Koray  verwandelt  nv(fyov  in  axoov,  wobei  mau  aber  das 
Varwhen  dca  Abachniben  nicht  bejrreift.  WalmdMinlidier  war  Teriier  • 
bei  Barbarium  einüliann  fW*h<^''i^li^n  f^Sdiiffer,  wie  Cäpio*s  Thurm, 
A.  1,  6)  er\^ähnt,  so  dass  nach  BuQßagiov  etwa  die  Worte  nal  tcvq- 
yog  iv  avrcJ  vi()rjX6s  verloren  sind.  Dieser  Meinung  war  schon  Bre- 
quignv;  aber  sein  Flicken  'Evrav&a  xai  6  nv^yog  ÜdffvtM  paast  nicht 
anfii  Liocb. 

3)  AOe  Hdacbr.  nnd  AnM.  ingen  die  sinnloaan  Wertet  «ad^  fjp 

vdghvovTtti  ffnov  Xdxeia.  5^er8t  ist  vdQBvovrtti  schwerlich  richtig ; 
Kas.  vertheidigt  es  durch  vSQtvfoQ-ai  in  \.  5,  12  vergebens,  wo  sich 
die  Sache  anders  verhält.  Das  uiigeiiiessbare  Seewasser  der  Ergiesaung 
kaBBle  fCflonnd  gdifanciwo,  «nd  Nieeiaad  erwartet  hier  die  gehalHoae 
Kadiridil,  weher  die  «tMe  ihr  WaMtr  helteik   Sehr  abo 
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gos  aber  hat  in  der  Müntlunf^  eine  Breite  von  etwa  zwanzif^  Stadien, 
und  so  grosse  Tiefe,  dass  schwere  I^stschiffe  ihn  befahren.  Aucb 
bildet  er  in  den  überliefjeiiden  Ebenen  zwei  Ergiessungen ,  so  dusa 
S,  162. er  auf  hundert  und  fünfzig  Staditii  versumpft,  und  die  NiedeniDg 
»chilfbar  macht.  In  tlt-r  ()l>eri'ii  Ergiessung  uraschliesst  er  auch  eine 
etwa  dreis>>ig  Stadien  lange  und  an  Breite  wenig  der  Liiuge  nächst«;- 
hende     wohlgedeihliche  uud  rebeiivolle  Insel.    ^)  Diese  iuaei  iät 


emendirten  XyL  o.  Mneriw,  denen  tiidi  Kor.  folgt,  tS^vptmu  Dena 
YrnM  ist  natürlicher,  ab  daM  Strabo  hier,  wui  A.  £,  5,  Städte  nenm-, 
die  an  dieser  Ergiessung  liegen?  Diese  Städte  aber  sind  nicht,  »ie 
\y\.  u.  Paliner.  meinten.,  Hippon  und  Salakeia;  denn  Hippon  kennt  dort 
Isiemand ,  Salakeia  aber  (Alcazer  do  Sal)  liegt  weit  vom  Tajcus.  l>e*uj 

rroffeoer  ist  Kocays  'OXiü(nw9f  welche  alt«,  adion  roa  Pmrr,  de  JL 
IJ^  1  gekannte  Stadt  (Lissabon)  unserm  VerfiMser  niclit  unbekannt  sein 
konnte.  Aber  aus  Xay.tia  ist  nichts  zu  machen ;  denn  dieger  oder  eia 
ähnlicher  Name  kommt  am  Tafju«  bei  keinem  Geographen  vor;  die  bei- 
den Imncia  aber  (Oppidana  und  Trauscudana;  Ptol.  11,  5;  PUh.  //  , 
35)  liegen  iswlschen  dem  Tagus  mid  Darios  landwSrts,  ond  k6nnen  Iiier 
nicht  atattfuiden.,  \%ieN%uhl  Kor.,  xai  Aäx€uc  lesend,  mit  Kas.  diesen 
Namen  von  Herniol.  l3arl)arMs  ant\immt.  Mir  bleibt  nichts  übrig,  als 
die  todten  Buclistabcn  dio.sps  vcrdorbt  nen  Namens  so  lange  zu  behalten, 
bis  ein  Anderer  sie  vielleicht  einmal  ins  Leben  ruft. 

4)  Die  Lesart  tiSaMg,  fwmoroswm,  bei  SM»,  n.  Kor.  ist  nnr  Kn- 
saubons  fimendation  des  tvaMg  unl  svaltlg  einiger  Hdsdir*  Dm 
"Wort  kommt  aber  in  den  Wörterbüchern  nicht  vor;  rben  so  wenV  xar- 
aXafjgj  B.  V,  3,  11,  welches  die  alten  Lejükographen  durch  euttv^g^ 
dem  Wachsthum  gedeihlich,  erklären. 

6)  Wieder  sinnlos  steht  im  Texte:  JTfTvcn  3*  ij  vrjcog  «errd  Idyoir 
^TtoXiTctlv  xfiflivrjv       oqh.    Die  Hdschr.  geben  keine  fttlfis.  Kaa, 
AvoUte  entw  eder  die  vier  Worte  xcrr«  l.  u.  xeijutvrjv  mit  Guar.  wegUa- 
sen  (wodurch  wir  eine  Insel  auf  einem  Der^e  und  eine  unconstruirbare 
Periode  erhalten),  oder  die  Worte  xaru  Xoyov  änoUmiv  in  x.  Mo^m- 
int  atdliv  rerwandeln.  Aber  auch  diese  Auskunft  igt  onznlftssig.  Denn 
alsdann  sagt  Strabo:  Moron  hat  weithin  bequeme  Auffahrt,  und  über 
Moroii  hinauf  geht  noch  weitere  Auffihrt.    Ueberdi(  s  liegt  Moron  (AI 
Merim)  viel  höher  am  Tagus,   als  die  Ergiessung  reicht.    Noch  mehr. 
Da  Strabo  nachher  sagt,  dass  unter  allen  iStadten  am  Tagus  diese  die 
festesten  sind,  so  indert  Kas.^Toriier  die  WoiCe  infxilqriGt  r^v  oioocv 
(man  lese  mit  Sieb.  n.  Kor.  nXmctv)  mit  unerlaubter  Willkfir  in  int- 
Tf Ixtai  Tivng  noXftg,  uro  Stfidte  in  der  Mehrzahl  zu  erhalten.  Der 
erste  MissgrilT  machte  diesen  zweiten  nothwendig.    Unter  den  Bachsta- 
ben Xoyova  muss  eine  andere  Stadt  verborgen  Uesen,  als  Moron.  leb 
ghnbe  sie  in  Langobriga,  der  nordiichsten  Stadt  der  Keltiker  gefanden 
zu  haben,  ^velche  nach  Ptol.  Zahlen  (Tgl.  B.  II,  5)  gerade  in  der  Uer 
beschriebenen  Genend  big,  südlich  am  getheilten  und  einige  Inseln  bil- 
denden Tagus ,  wo  j«'tzt  der  obersten  gegenüber  die  Orte  Benavente  und 
Foz  liegen,  etwa  400  SUdien  von  der  äussersten  Mündung  des  Tagus. 
Dass  Langobriga  ein  bodentender  Ort  und  stsrke  Beigveste  war,  er- 
hellet auch  aus  Flut.  Sertor.  c.  13,  so  dass  MeteUus  sie  vergeblich  bo- 
la^jerte*  Auch  ist  der  £«iame  in  loyova  bis  auf  dieäilbe  tri  nocb  astt- 
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■ebcD  der  Stedt  Luigobngay  wdche  idioo       auf  dnea  Bcrge^ 

oabe  am  Flusse,  vom  Meere  etwa  fünflnuidert  Stadien  entferot« 
Auch  hat  sie  ftvchtbaret  Land  nmher,  andi  leichte  HinaufiUir^ 
ziemlich  >veit  sogar  für  groite  Falmciige»  weiteridn  für  Fliuibdt& 
Sogar  über  Moron  hinaus  gdit  noch  weitere  HinauflUirt.  Dieser 
Stadt  bedieote  sich  Brutus,  der  Kallaiker  zubcnamt,  zum  Angrifia- 
platze»  als  er  die  Lysitaner  beknegte»  und  sie  unterjochte.  N&nilidi 
^)von  den  Ufern  des  Flusses  her  unternahm  er  die  Erobenmgy  da* 
mit  er  freie  Auffahrt  und  Zufuhr  der  Lebensmittel  hätte ;  so  dass 
anter  allen  Städten  am  Tagos  diese  die  festesten  sind.  Der  Fluss  ist 
fischreich  iioil  mit  Schalthieren  gefiillt  Bei  den  Keltibereu  seinen 
Ursprung  nehmend  durchströmt  er  die  Yettonen,  Karpetaner  und 
Lvsitaner  gegen  Westen  der  Tagesgleiche,  auf  einige  Weite  dem 
Alias  und  Baitis  gleichlaufend,  die  er  weiteriuDy  **}weil  lie  gegen b. A.  1»*. 
die  sttdlicbe  Küste  sieb  wenden,  verlasst 

S.  2. 

Erwfihnnng  euiiger  bmeren  Völkerstämrae,  wie  audi  des  DdiIbs« 

Unter  den  ')jenseit  der  Gebirge  liegenden  Völkorn  sind  diea.  A.2, 3. 
Oretaner  die  südlichsten,  zum  Theil  sop^r  **)bis  au  die  Küste  iiinpr-b.  A,4, 1. 
halb  der  Säulen  reichend.  Neben  diesen  gegen  Norden  wohn» n  die 
Karpetaner,  sodann  die  Vettonen  und  Vakkaier,  welche  der  bei 
Akontia,  einer  Stadt  der  Vakkaier,  eine  Fähre  habende  Durios 
durchströmt.  Zuletzt  die  Kallaiker,  grossentheils  Gebirgland  be- 
wohnend; deshalb  auch  schwer  bezwinfj^bar,  haben  gerade  sie  dem 
l^Dterjocher  der  Lysitaner  den  Beinaiiu>n  verschafft,  und  bewirkt, 
dass  jetzt  schon  die  meisten  Lysitaner  Kallaiker  heissen.  Die  vor- 
x&giichste  Stadt  Oretanieus  ist  Kastalon,  dann  Oha. 


Virh  erkennbar.  Wird  dann  noch  noltnttv  in  noliv  iv  verändert ,  to  ist 
uicht  nur  die  Stelle  für  sich  klar,  sondeni  anch  den  erwähnten  Schwie- 
rigkdten  im  Folgenden  Yorgebeugt.  Demnach  lese  ich:  Ktitat.  d'  17  vrjaoi 
«WÄ  Attyyoßqiycc  itöliv,  iv  xttfiivrjv  h  oqh. 

6)  Korays,  durch  Guar,  and  den  Ital.  Ueb.  reranlasste,  Aendennirr 
jles  Terdorbeiu  n  nXl^QOiq  in  nlijfiatg  oder  nXrifiVQats  ist  rin  Mlsspriff. 

Flut  im  Ta^s  reicht  nicht  bis  Moron ,  und  da  sie  tä(^li(•h  zweimal 
^trit,  so  war  es  gleichgültig,  ob  Brutus  bei  Flut  oder  bei  Ebbe  auszog. 
IKe  richtige  Lesung  ist  «naCräl^  Kataabons  «rltv^oZ«.  Von  den  Ufern 
«PS  Flusses  her  musste  Brutus  die  Eroberung  des  Lindea  beginnen,  um 
<l«ll  Rücken  zu  docken  und  freie  Zufuhr  zu  sichern,  wozu  ihm  besondeiv 

vdi  die  beiden  festen  Waileapiätse  Laocobxig»  und  Mpron  aehs  nütsteo. 
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t  3. 

^eschreSbnn«  Ladttaimu  Gmbimi»  QHm^,  Bllfiriidw  fkiaiiiiff- 
fenneit  und  FIümq. 

a«  A.  4, 19  Was  dem  Tagot  nordfich  liegt ,  *)  ist  Ly sitania »  von  allen  Ibe- 
^  risdien  VoDLefstiuiuDeo  der  grosite,  und  too  den  Romanem  die 

längste  Zeit  bekriegt.  IKeses  liuidetfiuUicheSdtenniftflttderTa- 
ffoSy  die  westKdie  nnd  nordBche  der  Osean,  die  osdidie  aber  ifie 
Karpetaner,  Vettonen,  Yakkaier  und  Kalhiker,  sehr  bekannte  fSI- 
ker;  die  übrigen  an  nennen  ist  nicht  werth,  wegen  ihrer  Klciabeit 
nnd  Unberohmtheit  Einige  aber  nennen^  nnsetn  Zdtgenosscn 
u.  A.  i,  S*  "^entgegen»  anch  Jene  Lyaitaner.  Begremt  auf  der  ostiidien  SeHn 
190.10.  ^  ^  Kallaiker  mit  dem  Volke  der  Astnrier  nnd  den  i)Kcltibensi^ 
8»US.die  übrigen  nur  mit  den  Kdtiberen.  Des  Landes  linge  befarigl 
*)dreitansend  Stadien;  dieBrdte,  welche  die  ostliche  Seite  bis  snr 
gegeoKegenden  Küste  macht,  ist  viel  gerii^er.  Diese  ostliche  Seite 
ist  hoch  nnd  felsig;  aber  das  ganze  anliegende  Land,  wenige  mckl 
hohe  Berge  ausgenommen,  bis  som  Meere  Elbene;  daher  denn 
anch  Poseidonios  dem  Aristoteles  vorwirft ,  dass  er  die  Ursache  da* 
gewaltigen  Fluten  und  Ebben  mit  Unrecht  [dieser]  Küste  und  Man- 
nsia  anschuldige.  Bieier  nämlich  behanptey  w^gen  der  hohen  and 


1)  AllgemefaM  Lesut  ohne  hdschr.  Abwekhang  iftaal  «a^  'Ipifpßw^ 

als  ob  die  Kallaiker  nicht  aach  selbst  zu  den  Iberen  gehörten.  Koray 
glaubt,  diese  Worte  seien  nur  aus  dem  Folgenden  entstanden,  nnd  will 
■ie  tilgen.  Er  irrt.  Der  Name  ist  verdorben,  and  aus  A.  4,  12  herrii- 
fltellen ,  wo  als  westliche  Nachbarn  der  Keltiberen  neben  Anderen  auch 
die  Kallaiker  genannt  worden.  Da  nun  Usr  vagekehrt  ran  dm  SsÜiih— 
Greoardlkem  der  Kallaiker  die  Rede  ist,  ss  OUM  ein  Theil  der  Keltibei- 
ren  sie  berühren ,  und  xcrl  ro?^  KilxlßrjQCiP  zu  lesen  sein.  Vermuthiidi 
staess  sich  der  Schreiber  an  der  folgenden  Wiederholung  der  Keltiberen, 
nnd  sdirieb,  nm  einen  andern  Namen  zu  haben,  die  iberen.  Eben  ao 
steht  A.  4, 18  'JßfigUig  aniichtig  für  XtlTißtj^ktg;  denn  der  Tagos  fieait 
aas  KelUberien,  nach  A.  3,  §.  1  u.  3. 

2)  Im  Texte  allgemein  ßVQlop  not  tQUSxiXLiüV.  Xylander  setzte  diese 
onstatthaOen  13000  auf  1300  herab,  welches  Kas.  und  Sieb,  billi^o. 
Dann  sifisste  Lndtanien  im  engeren  politischen  Sinne  nur  bis  an  den  Du- 
Sias  gMiSMnsn  werden ,  wie  k.  i,  t9.  Stiabo  abor  maHBi  es  Idar  im  i!* 
teren,  ethnographisdien  und  weiteren  Sinne  bis  zum  nordlichen  Ozesn, 
so  dass  seine  Län^e  von  der  Tagunnündung  an  etwa  4|  Breitengrade  oder 
gegen  3000  Stadien  beträgt;  eben  so  weit  ist  es  vom  Kap  Ortegal  bis 
aaai  Tagus.  Vgl  CTssmU.  Giogr,  anal.  p.  68;  Rechereh,  T.  ,  p.  36. 
Wir  streichen  also  4ie  10000,  und  behalleanBr  TQtaxtXlwf, 

S)  Das  ganz  unstatthafte  "HSif  verwandle  ich  mit  Kor.  n.  Mosk. 
Hdschr.  in  77  Äjy ,  quajtropter^  quo  reaptctv^  So  B.  V^ll,  6,  2:  %cel 
%6v  'AnoU^;  XJI,  8,  2:  n  aal  xhv  TdrcaXov;  aber  XiV.  2,28  o.  XV» 
l,ttistwiadar  dw8eMbf«hl«r  {^17;  vgl  Anau  Idas. 
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fieMgcB  IHfer,  wdehe  die  Wogoi  hui  cnyfcngca,  md  anf  *)die 
Gcgenkuste  zurnckwerfeu,  sbome  das  Meer  in  Wedudwalhmg; 
wogegen  PtoaciJoiiiee  richtig  beaerkt,  daat  Ibeiien  Küfte ')gro§»-l».A.s,4. 
teoArila  midig  ood  niedrig  sei.   Uebrigens  ist  das  Lud»  tod  wd- 
cbcBi  wir  reden 9  sebr  gesegnet,  and  irird  von  grossen  and  kleinen» 
rioamtUcb  ans  den  ostfidien  Gegend«  ber  den  Tagos  glrir  blanfen ' 
den  Flüsaes  durcbstrmnt;  die  meisten  baben  aneb  .ffinanAbit  lind 
sdhr  rid  Goldiand.   Die  bekanntesten  dieser  FKbse  suid»  dem  Ta- 
gos zonacbst,  der  Mundas  und  Vakna»  beide  mit  nnbedentender 
HiaaailUirt    Auf  diese  folgt  derDurios»  seither  strömend  *)ne"C- A.AtlS. 
ben  Nomantia  und  vielen  andern  Städten  der  Keltiberen  und  Yak* 
k  lier,  nnd  grossen  Scliifieo  fahrbar  fast  auf  achthundert  Stadien. 
Dann  andere  Flüsse,  und  nach  ihnen  der  Flu$s  '^jder  Lethe  oderd.$.4. 
Yggessenheit,  den  Einige  limaias»  Andere  ^)gar  fielion  benaaMk 


4)  Wenn  Aristoteles  des PosMomos  Tadel  Tsrffieneo  soll,  so  nrass  er 

nkbt  Ton  der  Mannisischen,  sondern  von  der  Iberischen  Küste,  oder  anck 
Ton  beiden ,  etwas  Unrichtiges  behauptet  haben.  Kr  hatte  nämlich  als 
Lrsache  der  starken  Fluten  jeuseit  der  ä>äulen  die  hohen  and  febieen  Ufer 
bdder  Küsten  angegeben,  welche  das  Wasser  gegenseitig  larficxwerfen. 
Dies  war  aUordings  gefehlt;  denn  wenigitens  die  Iberisdien  Ufer  (gr6ss- 
tentheils  auch  die  Slawnisischen)  sind  flach  und  niedrig;  vgl.  A»2,  4« 
Nan  aber  steht  im  Texte :  xori  avraitoöidovaag  xij  'ißrjQia ,  d.  i.  und 
auf  iberia  zurückwerfen,  so  dass  Aristoteles  von  der  iberischen  Küste 
isdrts  Unrichtiges ,  oder  vielmehr  überall  nichts  getagt ,  sondern  nur  von 
der  Maurusischen  Käste  gesprochen  bitte,  oad  der  ganse  Tadel  wegfhikn 
würde.  Wie  sich  Dieses  von  selbst  widerlegt,  so  widerspricht  ihm  audi 
die  vorherirre  Erwähnun«;  beider  Küsten:  t^p  fUtgallcev  (welche?  ich 
lese  [tavtrjv]  r.  n.)  %ai  rrjv  MavQOvaiav ,  welche  Worte  kor.  nothge- 
Afliigeu  und  durch  den  Ital.  Ueb.  u.  Breq.  verleitet  in  x^v  naffallup 
xfta  tijv  M.  Terwandslt  Aach  das  «oZid^slP  seigt,  dass  Aristoteles  v 
die  Ursache  nicht  Einer,  sondern  heldco  K&sten  zuMhrieb.  Der  Fehler 
liegt  in  einer  Umsetzung  der  Worte  'Ißriffl^  und  tdvartla ,  nebst  kleiner 
Aeaderun^ ,  welche  dann  nothwendig  war.  Lesen  wir  nämlich  xal  avv 
aaeii^ovaaff  ti^  xdvtevxla.  Tn^  'Ißnoiag  yoro  — ,  so  Ist  die  ganze 
Sadto  klar  end  ricbdg.  Mit  Recht  also  tadrfte  ForfdMdas  den  Aristoteles 
^e^n  der  felsigen  Uslan,  nnd  srkllrla  (A.  S,  4)  diese  ■tMrsPM  Wntsn 
etwas  versciueden. 

6)  Ich  zweifle  zwar  nicht,  dass  der  Nsme  Beiion  eine  laidsilisue 
letiMiliche  U^>enetsnag  des  Griechischen  XTjg  ArjdTfjs  ist ,  Indsm  Binige 
SiB  ßmin»  OMitkmk  eder  OMMs  nannten ,  welehes  dann  dn  Unlateiner 
in  Hclio  verkehrte.  Strabo  aber  g^bt  den  Namen ,  wie  er  ihn  fand ,  oder 
auch  vielleicht  5elb8t  verdarb  (vgl.  die  Einlcit.  8^) ,  ohne  zu  ahnen,  dass 
dae  Uebersetzong  von  rrjs  Ai^Qjjg  darin  Uege:  denn  sonst  hätte  er  ihn 
cdantert  oder  berichtigt  Wir  sind  demnadi  nicht  berwiitigt,  dan  Na» 
■«n  zu  ändern,  and  adt  XjL  Breq.  Sehweigh.  ad  Apyimm.  Ik».  e.  72  u. 

Fr.  Ueb.  in  ^Oßlmmmva  oder  — '  avoq  zu  schreiben.  Limaias  übri- 
gens war  des  nasssa  shhriaiisshsr  nad  viakrar  £tae}  noch  jetat  heisia 
er  Liiim. 

17  • 
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Aadi  Dieser  8trr»int  von  den  Kekibercn  \im\  Yakkaiern  her.  Nadi 
<|ieieiii  endlich  ^)  der  Naibis ,  von  Andern  Minios  genannt bei  wet- 
tern der  grosstc  aller  Flüsse  Lyatanient,  gleichfalU  auf  achthund«ft 
Stadien  schiffbar.  Poseidomos  sagt,  ^)er  komme  aiu  Kaiitabria. 
Tor  seiner  Mündung  Hegt  eine  Insel,  auch  zwei  Scheercnciiimme^ 
welche  Ankerplätze  bilden.  Lobenswerth  ist  die  Eigenschaft  dieser 
Flüsse,  dass  sie  hohe  Ufer  haben,  und  fähig  sind,  das  anflutende 
Meer  in  ihren  Retten  zufassen,  dass  es  nicht  überströme  uti<l  die 
Ebenen  überschwemme.  Der  Minios  übrigens  machte  für  Brutus 
Feldzu^  die  Grenze;  weiter  hinaus  aber  sind  noch  mehre  andere 
den  erwähnten  gleichlaufende  Flusse. 

Artabrer  and  Vorgebirge  Ncrina«  RlnberiidisB  Leben  der  Lnrf 
tSMT ,  beeonderi  dw  Geidifwahner,  and  VemaAllMignag  des  fiandea 

Die  äussersten  Lysitaner,  die  Artabrer,  wohnen  um  das  Vor- 
gebirge ,  welches  Nerioii  heisst ,  und  der  westlichen  und  nördlichen 
«.  A.  1, 4.  Seite  Ende  ist.    Auch  Keltiker,  ^)mit  jenen  am  Auas  verwandt, 
umwohnen  es.    Diese  nämlich  und  Turduler  sollen ,  dorthin  ausge- 
zogen ,  nach  dem  Uebergange  des  Stromes  Limaias  sich  entzweiet 
haben  y  und  da  zur  Entzweiung  noch  der  Verlust  des  Führen  kaoiy 
eidi  zcntreiieBd  dort  geblieben  sein;  davon  bieis  dann  andi  der  La- 
8.  ißi,  mmm  der  FluM  der  Lette  oder  Vergessedielt  Die  Artabrer  bnbcn 
viele  in  ebcm  Meerbusen  angebanete  Städte,  ^)  wdcben  ifie  in  £e* 
aa.  Ai»  ti«een  Orten  elnlanfenden  Seefidirer  **)den  Haftii  der  Artabrer  nennen; 

jetzt  aber  beiasen  die  Artabrer  Arotieben.  Wohl  fiin&ig  Yolkcndba^ 


6)  Den  Bainif  aller  Auig.  kennt  kern  Ceopjaph ,  w^der  als  ei|jen<»n 
Flass,  noch  als  Benenmin«;  des  Minius.  Wahrscheinlich  schrieb  Strabo 
Naißig;  der  N'^ßig  bei  PtoL  il,  6,  ^aebi$  bei  MtL  Ul^  1.  Strmbo  und 
9sMeidna  irm  aber  darin,  dese  de  den  Nibis,  welcher  ein  eigener 
Fiats  >var  swiachen  dem  BiuriaB  and  LiinalaSf  mit  dem  Minius,  deseen 
Beechreibung  hier  nicht  zu  verkennen  ist  ,  für  einerlei  au.s^ieben,  da  er 
▼ielmehr  unter  den  äULoig  noraftoig  (Avus,  Celadus  ,  Näbi«)  begrilTea 
ist.  Auch  Kas.  öchweigh.  u.  Hermoi.  Barbaras  hielten  den  Bainia  nur 
Ar  admibfdder  atalt  Ndbis.  Koiay  behiit  den  Baiais,  nMte  aber 
Mshei^  Mainis  d.  i.  Miniua  lesea.   Schwerlldi  wird  man  ihm  beiadauaen. 

7)  Im  Texte  %al  «vrov,  auch  Dieser,  als  ob  dasselbe  st  hon  von  ei- 
nem andern  Flusse  gesagt  wäre.  Da  solches  nicht  der  Fall  iat ,  so  Oftuss 
das  %al  wegfallen. 

1)  (Matt  dw  —  a<^i^  leee  idi  adt  Kor. aas Hdschr.  Sv—  li^tva, 
and  Tor  xQmiitvoi  ist,  gleichfalb  nadiHdsdir.,  %id  etnzofikgen.  Die 
simmtlichen  Hafenplätze  im  Artabriachen  Buspn  bis  zum  Kap  Neriom  sn- 
sammengenommen  nannten  die  Schiffer  den  Haftm  der  Artabrer.  So  auch 
A.  4,  14:  dno  xov  xtav  'Afftdä^ftov  Xifiivog;  eben  ao  PUn,  i/i,  1,  ^r«- 
tkm.i,i.  Pt9LM,S.  Kbcn  arcgMi  dieeT  aaffiJisndan  nimswin^  ffilnl 
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teo  bcwohaeo  das  Laad  zwischen  dem  Tagos  und  den  Artabrert« 

So  gOBCgnet  aber  das  Land  mit  Feldfrüchten  und  Hausvieh ,  und  so 
grast  Mm  Bcichthom  ist  '')an  Golde  und  Silber  and  ähnlichen  Er-b.A.t»f* . 
Zeugnisses 9  so  yerbarrtea  dennoch  die  mpi.«iten  jener  Völker,  den 
Unterhalt  TOOi  £rdbodeo  Ycracbmähend,  in  Käuherei  und  beständi* 
gen  Kriege  sowohl  gegen  einander  ab  gegen  die  Nachbarn^  den  Ta- 
goft  aberschreitcnd ;  bis  die  Romaner  sie  zu  Ruhe  brachten ,  welche 
die  neisIeD  ihrer  Städte  demiithigten  und  in  Flecken  venvattdelteny 
mige  aber  auch  besser  ansiedelten.  Die  Anfänger  solcher  ^)  Ge- 
setzwidrigkeit waren  vermuthlich  die  Bergwohner.  Weil  diese  ein 
unfruchtbares  T^nd  bewohnten ,  und  wenig  besassen ,  so  strebten  sie 
nach  fremden  Gute;  die  Andern,  um  Jene  abzuwehren,  machten 
sich  aus  Noth  ihrer  eigenen  Gewerbe  verlustig,  so  dass  auch  sie,  an- 
statt das  Feld  zu  bauen ,  kriegten.  So  geschah  es,  dass  das  Land 
vernachlässigt,  und  seiner  einheimischen  Güter  entblömt  nur  von 
Aäubem  bewohnt  wurde. 

ScUideranff  dar  Lnntaner;  Wafba«  LebeOMrt,  Wahntgtrel  ans 
gMpiertea  TUem  and  BleaadMa. 

Die  LysHaner,  sagt  man,  ')flind  nachslellig,  ansknndsduiftig,  i. A.  4»  15. 
Wvtigy  leicht,  gewandt  im  Angri£  Sie  tragen  einen  kleinen  un 
Darduaesaer  iweüÜMigen ,  anf  der  Vordeneite  hohlen  Schild» 
der  an  Kernen  hangt;  denn  Binge  oder  Handgriffe  hat  er  lacht. 
^)AusaeTdem  einen  Dolch  oder  SSbeL  Die  Meisten  haben  Lefai- 
wandspanzer;  Wenige  bedienen  rieh  der  Kettenpanier  und  Busch« 
hefane»  die  Uebrigen  nur  Biemenhcfane.  Das  Fusifoifc  tragt  auch 
Bcndianiisdie.  Jeder  fiihrC  mehre  Wurftpiesse;  Manche  auch  eine 
Lüne  mit  kupferner  Oberapitae.  Emige  der  am  Darios  Wohnenden 
Solen  nadi  Lakonischer  skte  leben,  indem  rie  sich  xwehnal  der 
Odsalbongy  auch  des  Schwitsbades  mittelst  glühender  Steine  und 
des  KaHbades  bedienen ,  und  Eine  Mahlzeit  halten,  reinlich  undh.VIItt,l* 
einlach.  Die  Ljrsitaner  sind  andi  Opferfretinde;  sie  ^)  beschauen 
die  Eingeweide,  ohne  sie  auszuschneiden.  Ausserdem  untersuchen 
siedie  Adern  in  der  Bnist,  und  deuten  auch  durch  Belastnqg.  Aber 


Slnbo  die  Sache  an.  —  Nachher  haltp  ich  das  hdschr.  «fvrifxovr«  (statt 
TQiaxovxtt)  für  richtig,  weil  Füo,  u.  Ptol.  in  diesen  Lande  45u.57  Völ- 
k.er»chaften  aufzählen. 

8)  Ich  IcM  adl  Hdschr.  aad  den  iltestea  Ausg.  dvoitUni  dvoUif  Ist 
■war  kein  Uasfauit  sh«  dodi  aar  Dnickfehler  seit  Kssaabon.  ^ 

1)  Anstatt  itQbs  rovrotg  muss  es  hcissen  ngog  rovrca  ,  tc.  aont- 
ii(p ;  denn  nur  der  Sdiiid  ist  vorher  erwähnt.  Niemand  bat  diesen  Feh-, 
lec  bemerkt. 
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sie  weissagen  auch  aus  den  Eingeweiden  gefangener  Menschen,  die 
sie  in  Mänteln  verhüllen.    Wenn  dann  vom  Opferdeutcr  gegen  die 

c.  IV,    6.   Eingeweide  geschlagen  wird ,  ^)  so  weissagen  sie  daraus ,  und  xwm 

d.  VII,  z,  8.  zuerst  aus  ^)dem  Niederfallen.  Auch  hatieo  sie  deo  Ge&ogeneD 
^*  ^*  ^*     ilie  rechteu  üäode  ab»  welche  sie  weihen, 

S.  6. 

Sitten  und  OetcindM,  Nahniiii,  KlMmg^  Gdd,  StnfiM,  Fwkt- 
senge  u.  a.  m. 

Alle  Bergwohner  leben  einfach,  sind  Waü^tertrinker  und  Elrdlie- 
gcfy  tragen  tief  hinablaufendet  Haar  gleich  den  Weibern»  kämpfend 
aber  legen  sie  Stirnbinden  um.  Ziegenfleisch  essen  sie  am  liebsloii 
fk  tu« opfern  auch  dem  Ares  einen  Ziegenbock,  und  die  Kriegsgefangenen 
mit  ihren  Pferden;  sogar  Hekatomben  jeder  Art  bringen  aie  dm 
nach  Hellenischer  Weise,  wie  Pindaros  sagt: 

Anas  m  Hmderten  weV. 

a.IVt6»t»  Anch  halten  sie  *)Uebungskampfe,  sowohl  schwergeriistet ,  wie 
zu  Rosse;  im  Ringen,  im  Laufen,  im  Femitreit,  in  Rottenschlacht. 
Die  Bergwohner  leben  zwei  Drittheile  des  Jahrs  von  Eichelfrucht,  die 
sie  trocknen  und  stossen ,  nachher  mahlen  und  zu  Brod  verbacken, 
um  es  für  die  Zukunft  aufzubewahren.  Sie  haben  auch  Ger^tenbier, 
Wein  aber  fehlt ;  den  wenigen ,  welcher  wächst ,  verzehren  sie  bald, 
mit  den  Verwandten  schmausend.  Statt  des  Oels  gebrauchen  sie 
Butter.  Sie  speisen  sitzend  auf  den  um  die  Wände  angebaueten 
Bänken.  Sie  sitzen  voran  nach  Alter  und  W  ürde ;  die  Speisen  ge- 
hen hemm.  Beim  Zechen  tanzen  sie  nach  Flute  und  Trompete  Kei- 
hentänze,  oder  auch  aufhüpfend  und  niederknixend.  In  Bastetania 
aber  tanzen  auch  Weiber  mit  Männern  gemischt ,  *)  gegenseitig  die 
Hände  fassend.  Alle  sind  schwarzgekleidet,  meistens  in  Mänteln, 
in  welchen  sie  auch  auf  Strohlager  schlafen;  ')die  Weiber  aber  ge- 


1)  Im  Texte  liest  man  dvafd^  dvtl  mfoactvtiXctfißavofievtu  xiv 
XttQnvy  woven  die  Hdsdir.  wenig  abweichen.  Nadi  ttvoftll^erwsrCst 
BMn  einen  Dativ  der  Person,  wie  B.  IV,  6,  3:  dvafii^  xoi^  '^EU,r}6tv. 
Dieter  Dativ  ist  leicht  gefunden,  nämlich  dvSQaaty  wie  Palroer,  und 
Kor.  zur  Fr.  Ueb.  vorschlugen,  wiewohl  Dieser  es  nicht  aufgenommen, 
aondem  nur  dvtl  weggehusen  hatj  er  konnte  füglich  auch  aqos  weg- 
lassen. Uhlsr  dwtl  noog  ist  aber  wahrsdieinlifliier  M^ai  Tefborxen, 
und  ich  ksa  dpofäi  Mptttfi,  dmiaiiß,  v.  p  Blan  vmL  aach  iBss, 
18,  593. 

2)  Hier  haben  die  Schreiber  zwei  Zeilen  versetzt.  Die  Nachricht 
Ton  den  FVaueokleidem  gehört  voran ,  damit  die  Kleidemachrichteu  zu- 
aaBMBsnbictbsn»  welche  in  aUsn  Awf»  darch  die  GeOsse  aerrlsssa  siad. 
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heu  in  Rocken  und  gebhlmtcn  Kleidern.    Sie  bedienen  sich  ■)ho!- 
zeraer  Gtffasse  ,  wie  die  Kelten.    Aogtatt  des  Geldes  **)ist  wenig-b.VU^SiG. 
j>teus  bei  deu  im  tiefen  Laude  Wohnenden  Vertauschung  der  Waare 
üblich,  oder  nie  geben  abgeschnittene  Stücke  Silberblech.  Zum  Tode 
Verurtheilte  stürzen  sie  vom  Felsen ;  Vatermörder  aber  steinigen  sie 
*)  ausserhalb  **)der  Grenzen  oder  der  Städte.    Hochzeit  machen  siec.  X,2, 9. 
wie  die  Hellenen.    Die  Kranken  setzen  sie,  **)wie  vor  Alters  die  Ai- d. XVI,i;80. 
g^ptier,  an  den  Strassen  aus,  um  Rath  zu  finden  bei  denen,  wel- 
che die  Krankheit  aus  Erfahrung  kennen.    Bis  auf  Brutus  bedienten 
sie  sich,   wegen  der  Ueberschwemmungen  und  Sümpfe,  *) ledernere.  VII,  4,  i. 
Böte;  ^) jetzt  aber  sind  auch  schon  die  ') einstaaunigea  selten«  Ihri«  A»  2» 
Salz  ist  dunkelrothi  zerstosseo  wird  es  weiss. 


3}  AUe  Hdschr.  u.  Ausg.  geben  Krj^lvotg  dyytlois.   Aber  Wach»- 
eefSsM  tfaid  in  der  Wirthscotil  nldit  brauchbar.  Audi  wfirde  der  mm 
rosidoiuns  die  Gefasse  der  Keilen  aufziUende  AChen&ui  (B.  IV,  K.  1$) 
die  Wachsgefasse  der  Tjusitaner  nicht  vergessen  haben,  wenn  er  sie  ge- 
funden hätte.    Daher  verändern  Breq.  u.  Kor.  xtjqivois  in  xegaftiotg^ 
wogegen  doch  Kor.  erinnert,  das«  diese  rohcu  Bergwohner  schwerlich 
MoMt  Gflsddrr  kannten ,  und  vielicielil  richtiger  xtgcerlvois  m  lese« 
•cL  Aber  wer  kann  aus  Schaf-  und  Ziegenhörnern  Geflsse  madioit 
Irdenes  Geschirr  aber  ist  auch  deshalb  unwahrscheinlich ,  >vpil  es  zu 
allgemein  ist ,  als  dass  Strabo  es  als  eine  Mcrk.würdi|;keit  aufzählen 
könnte.    Mir  scheinen  hölzerne  Gelaiise  für  diese  Bergnienschen  ricfati- 
cer,  weasbalb  ich  Friedeaanna  Vemnthong  ^vlivoig  fOr  die  wahre 
Leaart  halte.  —  Nachher  Tenvifft  Kor.  daa  unstatthafte  d\  in  ol  dh 
liav;  ich  lese  lieber  oT      Xlctv ,  >\emgstens,  ab  Gcgcfltwls  der  Kft» 
•tenwohner,  welche  auch  Münze  hatten. 

4^  Pie  allgemeine  alte  Lesart  i^m  zmv  d^(»v  iq  tmv  xotafiaVp 
•nmraalb  der  Berge  und  FMase ,  TenCekt  man  nicht.  Und  was  thatea 
rfa»  wo  es  keine  Berge^oder  Flüsse  pib  Y  Ich  halte  mit  Sieb.  u.  Kor. 
Kasaubona  Aendening  ogcov  und  xolimv  für  richtig.  Aach  Mi  B»  K» 
S,  9  kommt  eine  Deportation  tcov  oqcov  tiat  vor. 

5)  Im  Texte  heisat  es  allgemein:  vwl  ös  xai  tä  fiovo^vkUf  S 
di)  9Md9ut.  Den  ersten  flkir  Worten  fekll  efai  Terbvii  als  Pridicat 
Buer  wollte  Kas.  vwA  ^  ijfVö^  nmk     .    Aber  dann  hätten  die  Lo- 
shaaer  früher  Lederböte  gehabt ,   als  ausgehöhlte  Baumböte ;  bei  rohen 
V^em  aber  findet  immer,  nach  Korays  richtificr  Bemerkung,  das  Ge- 
gentheii  Statt.    Ausserdem  hätten  sie  zu  äUaboos  Zeit  fast  gar  keine 
B6to  gdiabt;  denn  Ae  Ütcm  LadadMtta  waren  abgakoauaen,  uid  dia 
Baumböte  selten.  Strabo  will  sagen,  dass  und  warum  die  Lusitaner 
ehedem  Lederböte  gebrauchten ,  und  dass  die  bisher  noch  üblichen  Ba«im- 
böte  selten  seien;  woraus  dann  fol^t,  dass  die  besseren  gezimmerten 
an  ihre  Stelle  getreten  waren ,  wie  er  solches  in  A.  2,  8  von  den 
nossbSlen  in  Bäüka  anfahrt  IXa  oMgen  Worte  also  nrilssen  Einen 
Satz  machen ,  wobei  a  d^  idch  fufjUch  In  fl^ii  Terwandelt  Denmach 
lese  ich  vwl  dl  xal  x&  fiovo^vXa  rjdi]  öndvta.   Als  richtiger  schlägt 
Kor.  vor:   wvl  dl  xal  ravrcc  ^  xotl  rot  — ,  oder  wvl  6^  WT^xroTg* 
TU  fAovo^vla  Öh  anävut.    Aber  das  eingesetzte  %al  tavza  \%ider- 
ipricht  der  Angabe ,  dass  die  LedefMe  schon  Ungrt  ausser  Gebfnnch 
^ven;  die  aweite  Aenderang  wdskt  n  aahr  t«i  alten  Taito  ab»  Jud 
Mssiad  oandthig. 
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Rohheit  der  nordlichen  Iberischen  VSBmt,  od  Qoe  üraacb«; 
Verniilderung  denelben  dnrdi  ^e  Römer. 

Dieses  ist,  wie  gesagt,  der  Bergwohner  Leben,  jener  mein* 
ichf  welche  Iberiens  nordliche  Seite  abtcheideii»  der  KaUaiker,  A»ty- 
ren  und  Kantabrer  bis  zu  den  Yaskonen  und  xorPyrene;  deon  gleich- 

«.XVIylylt.  gestaltet  ist  das  Leben  Aller.  *)  Aber  idi  mag  mich  nicht  überfulka 
mit  ihren  Namen »  das  Unliebliche  ihrer  Schreibung  scheuend ;  sei 

•a.  A«  1^  12.  denn,  dass  es  Jemand  Veiign&gen  machte  ^  yon  Pleutaorm ,  Bar- 
dyeten  und  Allotrigen,  und  von  andern  noch  ärgeren  und  uiiver- 
•ämdlicheren  Namen  zu  hören.  Die  Rauhheit  aber  und  W  ildbeit 
dieser  Völker  ist  nicht  blos  Folge  ihrer  Kriege,  sondern  auch  ihrer 
Entlegenheit.  Denn  die  Seefahrt  zu  ihnen  ist  weit ,  nicht  minder 
der  Landweg;  und  da  sie  ungesellig  sind,  so  haben  sie  Uraganp^icL- 
S.  166.  kcit  und  Menschenfreimdlichkeit  verloren.  Weniger  jedoch  leiden 
sie  jetzt  hieran,  wegen  des  Friedens  und  der  Anwesenheit  der  Ro- 
maner; aber  Alle,  welchen  dies  Glück  weniger  zu  Theil  wird  ,  ^^inJ 
desto  unbändiger  und  wilder.  Und  da  bei  Einigen  so  grosse  Rauh- 
heit des  Bodens  und  der  Gebirge  hinzukommt,  so  nahm  natfiriich 
b.  A  2, 14.  solche  Ungeschlachtheit  überhand.  Aber  jetzt,  ^'j wie  gesagt  ist, 
c  VI»  4,  S.  sind  Alle  vom  Kriege  beruhigt.  Denn  ^)die  Kantabrer  und  ihre 
Nachbarn ,  die  noch  immer  am  meisten  die  Raubereien  fortsetzten, 
hat  Ciisar  AugiLstus  bezwungen;  und  anstatt  die  Bundesgenossen 
der  Romaner  auszuplündern,  tragen  ')die  Konisker  und  die  Bewoh- 
ner der    Stadt  luUobriga  an  des  Iberof  Quellen  jetzt  für  die  Kom»- 


1)  IMe  Kavtcmol  dn  Textes  sind  vielldcht  mdorbener  Name  liatt 
Kmimocvoiy  wie  Delrio  und  Merula  {ad  Scn.  FUppol.  110,*  Cosmo*rr- 
il,  ty  c.  11)  glaubten.  Die  äusserst  rohen  Konkaner  in  den  nördlichen 
Ctebirj^en  waren  zu  Strab.  Zeit  ziemlich  bekannt  (tfor.  Carm.  iii,  4< 
SU.  ÜTol.  irr.  86D>,  viid  komncn  anch  M PtoL  D,  6  tot.  Man m6dkte 
also  die  hiesigen  Koniaker  amaawrf.  den  Kantabrischen  Koniskem  in  A. 
4,  12  durch  die  Konkaner  ersetzen  wollen.  Da  aber  die  Konisker  Nach- 
barn der  Beronen  (um  Locronno)  sein  sollen,  so  sind  nach  Ptol.  Zah- 
len und  den  Karten  die  Konkaner  nach  Norden  und  Westen  zu  weit 
entfernt,  alt  daai  ile  mil  den  KoaUten  dieselben  fein  IttanlcB.  8»- 
flherer  iiti  (vgl.  Mann.  1,  8.  350),  mit  Beseitigung  der  Konkaner  so- 
wohl hier  wie  dort  die  Konisker  als  eine  besondere  Kantabrische  Völ- 
kerschaft anzunehmen.  Ich  lese  also  hier  Koviaxoi ,  und  lasse  dort 
KovicxoiQ  onverindert,  wobei  nur  die  Schwierigkeit  bleibt,  das«  die 
Koabker  MMüt  nicht  TorkomaMa.  Will  man  dMhalb  m  den  Keokancn 
sarOckkehren  ,  so  maii  nan  dieien  bei  FteL  andere  Zaiilaiy  «nd  aaf 
den  Karten  eine  andere  Stelle  geben. 

2)  Die  gemeine  Lesart  ist  nXrjv  Tovtöotf  in  einirjen  Hdschr,  Tov- 
€01.  Die  Tuiser  kennt  Niemand.  Und  dies  einzige  Völkchen  konnten 
die  Btoer,  welche  gans  Iberien  iMiwungen  liatlen,  nldii  bcsvrinmt 
Belda  Werte  aiiid  haadgwiffich  TenkiSen.   Kaaanbea  iaderte  ml^ 
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ner  die  Waffen.  Und  seitdem  sein  Nachfolger  Tiberius  die  von  Cii- 
<>Hr  Augustus  dazu  bestimmte  Besatzung  dreier  Uauptscharen  in  jene 
Gegenden  verlegte,  gelang  es  ihm,  sie  nicht  imr  friedlich)  ioodern 
einige  von  ihnen  schon    gesittet  zu  machen.  d.  lY,  l,  5. 


ridifig  in  n^lofy  aber  ndt  tdnflr  Stadt  Tnid  war  lücfatj  gewonnen.  Ko- 

ray  zur  Fr.  Ueb.  macht  aus  beiden  Worten  TS^loyriOi.  Aber  Pelontiom 
(Ptol.  11  ,  6^)  lag  zu  westlich,  «nd  in  Asturien  ;  hier  aber  ist  nur  von 
Kaiitabrerii  die  Rede,  und  auch  die  Quellen  des  Ibertis  sind  (A.  4,  7) 
in  Kantabrien.  Unweit  der  Quellen  des  Iberus,  etwas  westlich,  lag 
die  Stedt  luKobri^a  (Ptol.  11,  6),  der  badeotendate  Ort  der  Kantabrer; 
nam  in  Cantabricis  $ept€m  popuUs  kdkhriglß  sola  mrmoratur  ^  aarri 
Plin.  III,  4  o/.  3,  und  vorbcr:  Ibtru»  tannh  ortun  in  Cantabris^  haud 
procnl  oppido  luliobriga.  Auch  zwei  Inschriften  bezeichnen  sie  als  Kan- 
tabrische  Stadt.  Jetzt  liegt  dort  Fueute  dlvero,  ualic  bei  Re^noaa. 
Ick  Ifli«  also  «dZ<v  IwiMp^iya, 


Yierter  Abschnitt. 

BeschreibiiDg  der  Südküste  Iberiens  von  den  Säulen  bis  zu  den 
Pjfren&eo.  —  Städte  dieser  Küste.  —  Abschweifung  auf  Home- 
ras.  Ursachen»  irelche  Iberiens  Eroberung  den  Fremden  er- 
leichterten. —  Flüsse  und  Inseln.  —  Beschreibung  des  iimereo 
Landes;  Gebirge,  Städte,  Völker,  Sitten,  Produkte.  —  Ver- 
schiedene fiintheiiuiig  iberiens  su  ¥erschiedenea  Zeilen. 

Animben  dar  Grösse  sowohl  überfasnt  ab  dsr  dmsiBwi  Kflsha« 
CMlo;  bflilinliK  dk  ddiin  «ttM««  ^«r. 

Noch  ist  Iberiens  uns  zugekelule  Küste  übrig,  von  den  Säulea 
bis  zur  Pyrene,  un<l  das  ganze  über  ihr  liegende  Mittealand,  do- 
sen Breite  ungleich  ist,  die  Länge  aber  etwas  mehr  als  viertausend 
0» ^*  Stadien  betragt.    Die  Küätcuidu|j;c  ^)wird  noch  um  *)  zweitausend 


1)  Ich  bsgntfo  tSMf  wl«  Kas.  Kor.  and  Gass,  dan  8ha  Amt 
fltalla  so  §ßam  farfisUaa  konnten,  da  schon  Xyl.  (oohol  dictre  longio- 

rcm  meditcrraneo  tractu  orani)  den  richtigen  Wo^r  (rewiesen  hatte.  Alle 
drei  beziehen  die  2000  Stadien  entwcsder  auf  die  Länge  Bätika's  in  A. 
2,  1»  oder  auf  die  Weite  vuu  Kalpe  zum  Heil.  Vorgebirge,  und  erhai- 
taa  so  dio  ganas  in  B.  II,  d,  4  a.  III,  1,  1  ange^bene  Liflffo  Iborieas 
von  GOOO  Stadien,  von  welcher  hier  f;ar  idcht  die  Rede  ist.  Auch  >%ürde 
diese  in  gerader  Linie  von  den  Pyrenäen  zur  Westküste  (wie  U.  11,  3,  4), 
nicht  aber  zum  'l'lieil  nach  jener  Küstenstrecke  zu  messen  sein,  welche 
überdies  nicht  2000,  sondern,  nach  A.  1,  §.  5  u.  6,  2750  bis  2fi0ü  6ta- 
dioa  betragt.  BIsn  lissC  Strabo  sagen :  Die  Lange  das  innann  Laads 
betragt  4obo  Stadien,  und  die  Länge  Bätika's  2000;  baida  «nssrnnisa 
6000  für  ganz  Iberien.  So  Kasaubon.  Koray  übersetzt:  on  a  dcja  rc- 
marqu^  que  Ic  ntrplua  de  la  cötc  (des  Colonncs  au  cap  Sacre)  en  a  ptiu 
de  2000  (vielmehr  2fi00j  und  wozu  wird  dieses  angeführt?).  Gosaeiiio 
luNnint ,  diosar  Brldirang  folgend,  mit  dar  Messung  ins  Gadriage.  AImt 
fireilidi  veranlasste  ein  fälerhafter  Text  jene  Irrthikawri  «d  Ük  ffp  m»- 
IfttXiag  inl  nXtlovi  (al.  nXilov)  xal  öiaxiUoig  ti'grjrcet  tstaHioiq^  woAr 
Kas.  aus  seinen  Hdschr.  las  —  Inl  nXilov  ^  ÖiöxtUovq  avadiovs  efifif- 
vtti,  d.  i.  die  Küstenlänge  (von  Bätika  oder  den  Säulen  zum  Heil.  Vor- 
flsbirge;  aber  wo  steht  £a  ?  )  wird  aaf  mdur  als  2000  angegeben.  Koray 
uest  ^  M  acZctoir  disx^limg  sfeijvm  ar.,  d.  L  nadi  sainar  aigoNa  Br- 


Digitized  by  Google 


■ 


1  b  •  r  t  e  B« 


m 


f^sser  angegeben.  Man  behauptet  naniBchy  vom  Kalpe,  jeneoi 
Beiige  bei  den  Säulea ,  bis  Neu-Katchedoii  seies  iweitauciid  und 
sweihundert  Stadien ,  imd  diese  K&ste  werde  von  Bailelaiieni,  die 
auch  Dastuler  heiaten,  «im  Theil  auch  von  '')Oretaiieni  bewohnt  h*A.S,t. 
Voo  kier  bis  zum  Iber»  weicheo  Landstrich  <lie  Edetaner  einneb- 
■nen ,  sei  fast  wieder  so  weit.  Aber  dietieift  des  Iber  bta  an  Pyrene 
und  *^e8  Pompejoa  Denkmal  betrage  tarnend  und  aeebthnndert  c.  §.  7  o.  8  a. 


Gehiy  längs  der  Küste.  Die  St&dte  Malaka»  Maloaka,  die  Heti* 
^Haer  mü  Abdeia* 

Beginnen  wir  das  Eimebie  bei  Kalpe,  so  lieht  eine  febige 
Bergreihe  durch  Baatgtanwi  ond  die  Qretaner,  welche  dichte  nnd 


kläninj;:  Die  Weite  von  Kalpe  zum  HeiL  Voi^.,  bei  mehr  als  2000  St, 
ist  bereiu  beschrieben.  Wahrlich  eine  den  Worten  ^^aiiz  tremUe  Inter- 
pretation! Die  Hdachr.  stiantn  fikr  itUtop  %ttl  ÖiaiiUoie;  nur  Kaa. 
Cand  «Zciov  rj  diOxiUovg^  welche  Ijesart  gewiM  falsch  ist.  Strabo  will 
sagrn :  Noch  sind  vom  innoren  Lande  4000  St.  (die  östlichen  zwei  Drit- 
tbeile der  Län^e  Iheriens)  übrifj;  aber  die  Länge  der  diesem  Lande  ent- 
sprechenden schrägen  und  gekrüuuQten  Küste  bis  Kalpe  wird  noch  um 
9000  grSsser  an|;egeben ,  so  dass  die  ganse  KflstenllnM  6000  beträgt ; 
\^ie  gross  sie  schon  Bratostlicnes  berechnet  hatte,  nach  B.  II,  3,  4.  Dass 
dirs  der  wahre  Sinn  der  Stelle  sei ,  erhellet  auch  aus  dem  Folgenden,  wo 
jeoe  6000  St.  längs  der  Küste  theilweise  aufgezählt  werden.  Gegen 
Sme  Erklärung  sträubt  sich  nur  das  int ,  welches  die  Stelle  am  meisten 
fatwhit;  es  aivsa  hi  heissen.  Aach  aniss  rA ,  wem  auin  nicht  «lafopcr 
achrelbf-n  will ,  in  to  verändert  werden.  Demnach  lese  ich :  tb  91 
WttQakiai  («c.  /xijxog)  Jtti  nXftov  y.al  biGxiUons  ttgrjTat  araSioig. 

2)  Im  Texte  AiXrjTavovg.  Aeletaner  hat  es  nirgends  gegeben.  Einige 
Häschr.  zeigen  *Elr]Tavovg  y  auch  'EX.  Xyl.  u.  Penzei  setzen  nach  8 
nnd  Ptai.  II,  6  Aairjxavovs  oder  AtrjtopovSy  waldie  nieht  iüeiber  ge- 
hören. Der  richtige  Name  ist  'HdritumA  (PtoL  II,  €)  oder  *Hd.  IHin, 
iti,  4:  liegio  Kdctania,  ad  Celtibero»  recedeiu;  vgl.  Cellar.  O.  A.  /, 

{».  130;  Mann.  I,  S.  394.  Sie  heissen  auch,  mit  bekannter  Versand- 
ung des  H  in  S,  Sedetaner,  wie  Uv.  XXIF,  SO,  XXf  lU,  24,  und  öf- 
ter; Jppiam,  Oer,  a.  77  Sridrftwla;  S9L  UdU  OI^  871  Sfdstemi  oa* 
Am.  Blraiio  aeibst  nennt  sie,  ans  anderer  Qvella  schöpfend,  in  §.  14 
Sidetaner,  wo  er,  wie  hier,  aoch  die  Kontestanor ,  welche  er  nirgends 
nennt,  darunter  begreift.  Ohne  Zweifel  sind  auch  die  Dittaner  in  §.  12 
nur  verschrieben  für  Sidetaner.  Diese  Edetaner  oder  Sidetaner  waren 
ab  alHberisdies  mächtiges  Volk ,  von  Nsnkarlhago  Ms  ibar  den  Ibarae» 
nnd  landwärts  linga  den  Orospeda  und  Idubeda ,  bis  über  Cisaiangnsla» 
welche  ihre  Hauptstadt  war,  nach  Plin.  III,  4.  —  Nachher  ver>vandle 
ich  liltot,  lud  k^fioioMi  in  den  AcoiiatiT »  welchen  die  übrigen  SaUe 
verlangen. 


K.  IV,  1,1. 
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bochbaamige  Waldimg  bat ,  und  die  Küste  vom  Mitteulande  schei- 
det Auch  hier  sind  vielerwärts  Goldminen  und  andere  MetaJkL 
Die  erste  Stadt  an  dieser  Küste  ist  Malaka ,  eben  so  weit  von  Kalpe 
entfernt,  wie  Gadeira.  Sie  ist  ein  Handelsort  für  *)die  Hirtenv«4- 
ker  auf  der  Gegenküste,  hat  auch  viel  Salzfischwaare.  Diese  Stadt 
halten  Einige  für  dieselbe  mit  Mainake ,  die  wir  als  die  äusserfrte  der 
Phokaiischen  Städte  gegen  A\  esten  genannt  ünden.  Sie  ist  aber 
nicht  dieselbe ;  deini  Mainake  liegt  weiter  von  Kalpe  entfernt,  zwar 
zerstört,  aber  noch  die  Spuren  einer  Hellenischen  Stadt  bewahrend. 
Malaka  hingegen  ist  Kalpe  viel  näher,  untl  hat  Phoiniki^che:?  Ge- 
präge. Zunächst  folgt  die  Stadt  der  Hexitaner,  von  welcher  die 
gleichnamigen  SalzQsche  benannt  sind.  Nach  Dieser  Abdera^ 
gieichfallf  eine  Pflanzung  der  Phoiuiken. 

8. 

Odysseia,  von  Odysseiu  geerilndet  'Mfliire  Pflansflite  Griiecki» 
tcher  Helden  in  Ibcrien.  Lotoj^agen* 

S.  157.  Ueber  diesen  Orten  im  Gebirge  zeigt  man  die  Stadt  Odys*eia, 
«•A.  2, 13. ')und  in  ihr  den  Tempel  der  Athena.  Die«  bezeugen  Poseidonio«, 
Artemidoros  und  besonder?  Asklcpiadcs  aus  Myrleia,  ein  Mann,  der 
in  Turdetania  die  Sprachwissenschaft  lehrte ,  und  eine  Be;>chreibuiig 
der  dortigen  Volker  herausgab.  Dieser  erzählt ,  als  Denkmale  der 
kA.s,i3.Irrfahrf  des  Odyssens  vrkrtMk  '*)im  Tempel  Athena's  Schilde  nnd 
Schii&m«crungen  angenagelt.  Unter  den  Kallaikem  hätten  Einige 
der  mit  Tedkros  ausgezogenen  gewohnt;  auch  wären  daselbst  zwei 
Städte  gewesen,  die  eine  Hellenes  genannt,  Amphilochoi  die  aadere; 
denn  andi  Amphttodmi  sei  dort  gestoiboi,  und  sdiie  B^g^otcr  bis 
ins  Blittenland  gestreift  Selbst  fon  Herakles  Gefihrteo  und  deat 


1)  Ans  dem  Terdorbenen  aatfUMi  l&Mt  sich  iwar  Mandiee  SMchsB» 

aber  Nichts  sicher  stellen.  Voss,  ad  Md.  II,  6,  p.  750  wollte  axd/xfiaoL, 
ein  unglücklicher  Einfall;  es  soll  Hafen  und  Waarenlager  bedenten.  Ka- 
•aubon  vermuthete  rotg  r'  iv  tg  ntQaia  xcd  Toi^  fLteoyaia  oder 

ncrl  T0<ff  (iBGoyaioig ,  weil  §.  6  eben  dasselbe  von  Neekarthago  gesafit 
wird.  Aber  dies  ist  kein  gültiger  Grund.  Man  erwartet  TielsMlir  wm 
Bezeichnung;  eines  Volks  auf  der  Libyschen  Kü  >te.  Eben  deswegen  Im^> 
friedigt  auch  Korays  und  Pätzens  cvfinaai  nicht ,  welches  überdies  zu 
allgemein  ist,  und  zu  viel  säet.  Pater  Kiorez  wollte  Ikfaioi^;  denn 
8i^,  die  eheaulim  Reaidcu  deaSyphax,  lag  nach  FUn.  2  ex  od- 
osne  Molodroe.  Aber  eine  elmelae  Stadt  gendgt  hier  nicht ;  ancb  war 
Siga  damals  schon  zerstört,  nach  B.  XVII,  3,  9.  Die  beste  Eroeadatioa 
ist  wohl  Tyrwhiits  No/Jiciai,  entweder  als  Numiden  (da  dann  besonders 
die  zu  ihnen  gehdreuden  Massas>ler,  B.  II,  4,  24  und  XVII ,  3,  15,  zu 
▼enrtehensuid),  oder  Heber  Neaiaden,  HictenvöULer ,  su  welchen  daiui 
anch  die  Blanrasier  gehAren  witanden. 
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Auszuglern  *)awllciwiM!  erzähle  man ,  sap^t  er,  da»  Einige  sichcV!,  1>  6* 
in  Iberia  ansiedelten.    Dass  endlich  einen  Theil  KantebricBs  Lako- 
neft  besetzten,  beriobtet  nicht  nur  Asldepiade»,  sondern  auch  An- 
dere.   Dort  nennt  OMn  die  Stadt  Opsikella,  ^)emen  Anbau  jenes 
Opaikellasy  wekher  mit  Antenor  und  de^tsen  Söhnen  nach  Italia  ging. 
Sogar  glauben  Einige ,  den  Kaufleuten  der  Gadeiriten  trauend  (ond 
auch  Artemidoros  sagt  es),  dass  in  Ubye  die  übcrMannwa  neben 
den  '^)westbchen  Aithiopen  wohnenden  Völker  Lotopbagen  oder  Lo-d.n,29  7;4, 
tosesser  beissen,      weil  sie  Lotes  essen ,  eine  gewisse  Pflanze  und 
Wurzel,  wobei  sie  keines  Getränks  bedürfen,  welches  sie  wegen  des*'^^^'*'^* 
Wassermangels  nicht  haben.    Diese  erstrecken  sich  bis  in  die  Ge- 
genden über  Kyreue;   auch  Jene  heisscn  i^leichfalls  Lotophagen, 
welche  ')die  eine  der  ?or  cier  liieinen  Sjrrtis  liegenden  Insebi,  Me-f.  T.  2,  11. 
aiaiy  bewoihneik  ^Vli^  8,  n, 

»8.  4  t 

VerthcSdi|ning  Homers,  dass  er  die  farae  OdysMos  zum  Theil 
fiber  die  Siuen  Unaoslegt,  worttber  MandM  ihn  miTsrdient  herab- 
wirdigm. 


Wnndre  sich  abo  NicaMd»  iveder  wenn  der  Diditer  die  Sa- 
gen Ton  Odysseys  Irren  auf  die  Weise  behandelt,  dass  er  die  mei- 
sten der  von  Dieton  erzahlten  Begebnisse  jensdt  der  Sanlen  in  dat 
Atlantische  Meer  versetzt  ^)(denn  das  Geschichtliche  war  den  Orten' 
und  übrigen  Umständen  seiner  Dichtungen  ühnlich,  ao  chiss  er  keine 
mwahnidieinliche  Dichtung  schuf) ;  nodi  wenn  Mudie»  wie  Kntet 


1)  Das  Ptanonm  o  vnd  das  Kemna  nadi  «((U»  nrilsson  weichen,  da- 

nSl  das  Ganze  Ein  Sats  werde»  wie  auch  Koray  schreibt;  denn  noltw 
—  Xtyovci  pehort  zusammen.  Auch  ändert  er  den  Opsikellas  in  Okellas. 
Zwar  ist  Okeilas  und  Okellos  ein  Griechischer  Name,  Opsikellas  nicht; 
i^er  wshrscheinlich  soUeo  doch  Stadt  und  Stifter  gleicheo  Namen  haben. 
Uebrij^ens  ist  der  Name  dee  Stifters  la  denHdschr.  sehr  eatsleUi,  ond 
allerdings  führt  die  Schreibung  o  x«i  Idxriafia  nur  auf  den  Nam^n  Okel- 
las. Will  man  auch  die  beiden  Lusitanischen  Orte  Okclium  (Plin.  ll\ 
35.  Piol.  II,  5)  berücksichtigen ,  so  dürfte  man  mit  Sieb.  >vohl  yermu- 
thcn,  dass  der  wahre  Name  ursprünglich  Okella  und  Okeilas  feweien 

—  Verber  lese  man  aas  eea.  Tal.  mit  Kar.  «ad  &Uo»y  ambt  meI 
&Uoc ;  denn  ^er  wäre  der  Eine  andere? 

n  Vom  Anfange  dieses  Paragraphen  bis  xorl  ulXot  rivig  ist  nur  Eine 
Periode,  die  aber  in  den  Ausg.  sehr  fehlerhaft  interpungirt  ist.  Die 
Jsrts  o6te  vov  xtnfjtov  naS  oüt  tt  xtvtg  bilden  zwei  Gegensätze. 
Msdi  a#tfrf>  aMss  das  Kolon  gestrichen ,  der  Paolct  nach  TUxXttß/U-^ 
VW  in  ein  Komma  verwandelt ,  und  rot  yuQ  —  nld^m  in  Parenthese 
ftatirt  werden.  —  Nachher  ändere  man  Oidi'  ovrmg ,  Hi  vero ,  in  Ol 
i>  ovitaSf  Aiii  vero.    Er  spielt  auf  Aristarchus  und  Eratostbenes  an$ 
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der  Mallote  and  einige  Andere  thun ,  prerade  diesen  geschicbtlidieB 

Sagen  und  der  Vielgelehrtheit  des  Dichters  vertrauend,  die  Homfri- 
1»  S,  4.  sehen  Gedichte  sopir  auf  wissenschaftliche  Sätze  anwendeten.  An- 
dere hingegen  verstanden  solches  L'ntemehmen  so  bäurisch,  dass 
b. II, 4)1.  sie  nicht  nur  den  Dichter,  **)wie  einen  Gartengräber  oder  Kommä- 
her,  aus  aller  solcher  Kenntniss  hinaushtiessen,  sondern  auch  die^ 
welche  solche  Behandlung  desselben  versuchten,  sogar  für  wahn- 
witzip^  erklärten.    Eine  Vertheidigiing  aber  oder  Berichtigung^  oder 
dergleichen  irgend  Anderes  für  die  Behauptungen  jener  Männer  zu 
übernehmen  wagte  Niemand,  weder  ein  Sprachgelehrter  noch  der 
S.  t68.  Grössenlehre  Kundiger.    Und  doch  scheint  es  mir  wenigstens  mög- 
lich, viele  jener  Behauptungen  zu  vertheidigen ,  viele  zur  Berichti- 
gung zu  führen;  besonilers  hinsichtlich  dessen,  worin  Pytheas  die 
aus  Unkunde  der  westlichen  und  nördlichen  Ozeansländer  ieichtgiän- 
big  Trauenden  betrogen  hat    Doch  lasten  wir  Dieses;  es  erfonieri 
«eine  eigene  und  lange  Untecsachu^g» 

S-  5. 

Leichte  Ansiedlung  der  HeUenen  im  Auslände,  bescmders  bei  den 
Ibcm,  deren  VoUEthAnBchkeH  den  Fnmdm  die  Erobentog  des  Lmm- 
dct  sfkiditcrte. 

Aber  von  dem  Umherirren  der  Hellenen  bei  barbarischen  Völ- 
*|[em  darf  man  wohl  die  Ursache  darin  finden,  dtiss  Diese  in  kleine 
Theile  und  Staaten  zersplittert  waren ,  die  aus  Selbstgenügsamkeit 
in  keiner  Verbindung  mit  einander  standen,  und  deshalb  gegen  aas- 
wartige  Angreifer  kraftlos  blieben.  Diese  Selbstgenügsamkeit  wor- 
telte  bei  den  Iberen  an  so  fester»  da  sie  HinteilitI  aadVerschlosseD- 
heil  Nator  dandt  veibandcn.  Demi  ^)Nachstenang  und  Raub 
maea  ibr  Geweibe;  nur  KKctnes  wagend  nntemahnieii  lie  aküi 
Grosiest  weil  sie  nie  grosse  Macbt  und  Verbindungen  b^griiadctas» 
».  n,  4,  io.«)Deiui  battea  sie  sieb  weebMlseitig  bebteben  wollen,  ao  wire  ca 
v>  t.  ^eder  den  Karebedoniem  moglicb  gewesen,  sie  so  nberlUIeD,  imd 
ibr  meistes  Land  obne  M&be  sidi  an  unterwerfen,  nocb  Toilier  den 
Tyriem,  nadber  den  Kelten,  welche  jetzt  Keltiberen  und  Bcranoi 
beissen;  nocb  wtA  spfttobin  den  BanbeibMipteaui  Urialfaoa  md 
den  Setlofins,  nid  dnigeii  Andeni,  wddie  bSberer  Hcrradiift 
nacbsCiebtcn.   Und  sdbst  die  Eomaner,  wekbe  w^en  dieser  Hen^ 


1)  Idi  verwandle  das  hier  siaabsa  Jk^Otro«  mit  Kor.  n.  ScbMftL 
\mBL  in  httJ&tTmol  ^  tnm/ioti\  promtt  ad  tnvadcndum.  I>ieser  Hang  ta 
Nachstellung;  und  Uebertall  wurde  oben ,  A.  3 ,  5 ,  auch  den  Lof»itanem 
(^sd^fVTtxovg)  beigelef>;t.  So  heinen  auch  die  Humle  bei  Xemopk,  Mem. 

1  lsri#Hwin  täi  ^^oif. 
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scinft  die  Iberen  stets  theilweise  bekriegten^  haben  viel  Zeit  daranf 
verwendet  y  jetzt  Diese  dann  Jene  zu  anterjochen ,  '')bi8  sie  etwa   IV,  4,  S. 
nach  zweihundert  Jahren ,  ja  wohl  noch  später,  Alle  zur  UntqrwM» 
üo^g  beachten.   Jedoch  ich  kehre  wu  Beichreihmig  iwuck* 

S.  6. 

Neu -Karthago;  Sukro,  Stadt  und  Fluat.    ^^*'m*rftfk^fyiim  «der 
IKanium,  Saguotum,  Dertosoa;  einige  Insehi. 

* 

Nach  Abdera  nämlich  ist  die  nächste  Neu  -  Karchedon ,  angi^ 
baut  vou  Asdrubas ,  der  auf  Barkas,  Annibas  Vater,  folgte;  unter 
allen  Städten  dieser  Küste  bei  weitem  die  erste.  Dum  sie  ist  ^)  sehr 
*  Baturfest,  und  mit  einer  schön  aufgeführten  Mauer,  mit  Häfen  und 
einem  Binnensee  geschmückt,  und  reich  durch  die  Ausbeute  der 
Silbergniben ,  *)von  welchen  wir  gesprochen  haben;  auch  viel  Salz-a.A*2f  iO. 
fisch  ist  hier  und  in  den  benachbarten  Orten.  Ueberhanpt  ist  diese 
Sta<lt  der  grösste  Marktplatz  sowohl  tler  überseeischen  Waaren  für 
das  Mittenland ,  als  auch  der  dortigen  Erzeugnisse  für  alle  Auswär- 
tigen. Die  Küste  von  Karchedon  bis  zum  Iber  hat  etwa  in  halber 
Entfernung  den  Fluss  Sukron  und  dessen  Mün<iung,  nebst  einer 
gleichnamigen  Stadt.  Dieser  Fluss  kommt  ans  dem  Gebirge,  **)  wel-  b.  {•  10. 
ches  mit  der  über  Malaka  und  die  Orte  um  Karchedon  ^)  sich  hin- 
streckenden Bergkette  zusammenhängt,  ist  einem  Fussganger  durch- 
gangUch,  und,  dem  Iber      gleichlaufend,  etwas  ^) [weniger]  von 


1)  Ich  behalte  mit  Kor.  die  alte  Lesart  iQVfivoTärrj,  wogegen  einig» 
fldsehr.  i^fiff6tijti  geben.  Aber  da  iffv/ivorrje  vorzügiich  ehe  fest«  und 
acfaerc  Naturlage  bedeutet,  so  ist  iqvfivoTrixi  xfxocfiijad'at  ein  impaa» 
Bender  Ausdnuk.  Richtiger  ist  hier  das  Adjectiv  igv^ivogy  welches 
8trabo  sehr  oft  von  naturfesten  Orten  gebraucht,  wie  bald  nachher  von 
Diaiüuoi:  i^fiVQv  vag  iati ;  B.  IV,  1»  9  j^otfa  iQVfirn ;  VI ,  1 ,  3  iov- 
livrj  d*  hfh,  l>erkesigen  MUe  tehr  ihäki  iit  B.  XVn,  8,  18s  «öliff 
ivffpifarttti^f  xccrtaxtvaafiivii  wuXme  TOts  näüi.  —  Nachher  Terwandl« 
ich  mit  Kor.  fut^ov  in  fiiyiorov :  denn  Strabo  will  Karthago  im  Superla- 
tiv als  den  grdasten  Handelsort  an  dieser  KQste  bezeichnen ,  welches  sie 
auch  war,  wie  Narbon  an  der  Gallischen  Küste,  B.  IV,  1, 6;  auch  Gar 
im  waA  Koediiba  hebsen  In    9     fiiyter«  r§h  ifinogUuf. 

t)  In  rmv  neol  KaQXi]d6va  vnBgytttfiivtov  ronww  veitrlgt 
vit\Q  nicht  mit  TttQiy  und  y.ttfifvcov  ist  überflüssig,  das  ganze  Wort  aber 
nur  fehlerhafte  Wiederholung  des  voraufgehenden  vniQKfiftivv.  Strabo 
bezeichnet  die  über  Malaka  und  über  die  Gegenden  um  Karchedon  hin- 
MraiaMude  Berd^ette  des  Ontpeda,  wie  in  9.  la  Kenif  bdiilt  daa 
Wert  in  seiaen  Texte,  laast  es  aber  weg  in  6m  Ft.  Ueb. 

8)  Der  Sukron  ( j,  Xucar)  ist  weniger  weit  von  Kartagena  entfernt, 
als  Tom  Ebro.  Also  lese  ich  mit  Xyl.  fnxQta  öh  difx^i^  rijs  Kuqxij^ovos 
rnnroyj,  ^^ov  'Jßmfog.    Der  Abschreiber  übersah  tjtxov  über  ij  rov. 

Konj  wuvtm  Hab.  Mt  luotQoxi^  H       w«4ttr«h  geca4t  %m  «nga« 
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S.  159.  Karchedon  als  vom  Iber  entfelliL    Zwischen  dem  Sukron'nod  Kv* 

c.  IVyl,  g.4  chedon ,  nicht  weit  vom  Flosse,  liegen  drei  °)Stadtchea  der  Massa- 
^*  ^«         Üoten.    Das  bekannteste  derselben  ist  Hemeroskopeion ,  welches 

auf  dem  Vorgebirge  einen  sehr  verehrten  Tem|>el  der  Ephesiscbes 
Artemis  hat.  Sertorius  bediente  sich  desselben  als  eines  AngnSs- 
platzes  zur  See ;  denn  es  ist  naturfest ,  zum  Seeraube  bequem ,  und 
den  Heranfahrendcii  von  weitem  sichtbar.  Es  heisst  *)  [auch]  Dia- 
nion, gleichsam  Artemision,  hat  in  Nähe  ergiebige  EiseugrubejL, 
imd  zwei  Inselchen,  Plancsia  und  Plumbaria,  und  landwärts  einen 
vierhundert  Stadien  im  Umkreise  haltenden  Meersumpf.  Sodann, 
schon  vor  Karchedon,  des  Herakles  Insel,  welche  von  den  dort  ge- 
fangenen Makrelen,  woraus  die  trefflichste  Salzfischbrühe  bereitet 
wird,  auch  Skombraria  oder  Makreleninsel  heisst ;  sie  liegt  nur  vier ' 
und  zwanzig  Stadien  von  Karchedon.  Gehen  wir  wieder  auf  die  an- 
dere Seite  des  Sukron,  so  Hegt  am  Ausflusse  des  Iber  Saguntou, 
ein  Anbau  der  Zakynthier.  Weil  Annibas  gegen  den  mit  den  Ro- 
manern geschlossenen  Vergleich  Sagniitun  zerstörte ,  so  entflammte 
er  ihnen  den  zweiten  Kampf  mit  den  Karchedoniern.  Ihm  nahe  lir 
gen  die  Städte  Cherrhonesos,  Oleastron  und  Kartalias,  und  gerade 

d.  PI!n.ni,4.aiii  Uebergauge  des  Iber  ^jdie  Füanzstadt  der  üomaaer  Derto«sa. 
Uateo  §.  9, 

§.  7. 

Der  IbenInNB.  Turtko  nut  günstiger  Lage. 

Der  Iber,  welcher  seine  Quellen  bei  den  Kantabrem  bat,  durch- 
strömt ,  den  Pyrenischen  Bergen  gleichlaufend ,  eine  grosse  Flache 
gegen  Süden.  Zwischen  den  Mündungen  des  Iber  und  den  Entleo 
a.  §.  8  a.E.  der  Pyreuc,  auf  welchen  *)des  Pompejus  Denkmal  steht,  ist  Tara- 
IV,  1,  3.  Jton  die  erste  Stadt,  zwar  hafenlos,  aber  in  einer  Bucht  erbaut,  und 
mit  andern  Vorzügen  reichlich  ausgestattet,  und  jetzt  nicht  minder 
volkreich  als  Karchedon.  Denn  für  den  Aufenthalt  der  Statthalter 
liegt  sie  sehr  bequem,  und  gilt  für  die  Hauptstadt  nicht  nur  im 
I^nde  diesseit  des  Iber ,  sondern  auch  im  grössten  Theile  jenseiti. 
Auch  die  nahe  vorliegenden  Gymnesien  und  Ebysos,  diese  beträcht- 
lichen Inseln  y  beweisen  die  vortheilhafte  Lage  der  Stadt.  Erato- 


kflkrte,  aber  fUsche,  Sinn  kommt;  in  seiner  Aus^.  hingegen  mit  Guar. 
fiinQov  S\  —  xofl  Tov  'iß-,  welches  gleichfalls  nicht  wahr  ist;  denn  iti» 
Bntfemung  beträgt  gegen  anderthalb  Grad ,  welches  nicht  wenig  ist. 

4)  Ich  aetze  vor  idmviov  «n  nothwendiges  tmL  Denn  da  vorher  der 
Ort  Hemeroskopeion  hdast,  M  kann  Strabo  idoliC  nachbar  sagen,  er 
heisse  Dianion ,  sondern:  auch  Dianion.  Der  erste  Name,  der  nor  b«i 
Str.,  Steph.  Byz.  u.  Arieniis  (Or.  marit.  476)  vorkommt,  war  der  ältere, 
der  andere  hingegen  der  spätere  und  gebräuchlichere,  welcher  aich  Bocb 
in  JM«  erbaltaii  hat,  am  Cap  Martin. 
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sdieiies  gibt  ihr  ancb  einen  Schiffstand,  wiewohl  sie,  wie  ArtemH 
<Ioros  widersprechend  behanylety  «dl  nicht  euml  JunliDgUclier  Ab* 
keq^liitze  ei£reiiet 


S-8. 


Wenige  Bifen  tiit  Ttmko.    Leetaner  and  LartoUeten.  Einpo- 
SSV^wSiii^  Nachrichten  tob  den  Bapontea.  BinsaifiBld  nebcB 

Ud>eiliaiipt  der  ganzen  Kntle  von  den  Süden  bia  hieilier  ftb- 
len  Hafen,  aber  scbonvon  hier  die  xnnachste  ist  hafenreich;  auch 
daa  Land  ist  gut,  sowohl  der  Leetaner  und  Lartofaueten»  ab  auch 
anderer  Tolkersdiaften  bis  Emporcion.   Dieses  ist  ein  'Anbau  der 
Masanfiofen,  ^)etwa  zweihnndert  Stadien  entfernt  Ton  Pyrene  nnd 
den  Grenzen  Iberiens  gegen  Keltike.   Auch  diese  ganze  Landschaft 
ist  gnt  und  hafenreicfa.   Hier  Uegt  auch  *)RhodoB»  ein  Stadtchen 8. 1^ 
der  Enpofiten,  wiewohl  Einige  es  einen  Anbau  *)der  Bhodier  nen-a.XlV,S,10. 
nen.    Audi  hier,  wie  zu  Enporeiony  verehren  sie  die  Ephesische 
Artemis,  woTon  ich  bei  Bfaäiafia  ^den  Grund  angeben  werde.1i>IV,l,4, 
Ehemals  bewohnten  die  Emporiten  ein  voiiiegendes  Inselchen,  wel- 
diea  jetzt  die  alte  Stadt  heisst ;  jetzt  aber  wohnen  sie  auf  dem  Fest* 


1}  Alle  Ausg.  vereinigen  &ich  in  4000«  welche  Unzahl  Xvl.  Penz. 
Breq.  o.  ^  FV.  Üeb.  anf  «30  herabsctsen.  Ans  Hdscfar.  linde  ich  keine 

Abweichung;.  Doch  scheinen  nicht  alle  4000,  sondern  tmf^e  aucii  4  zu 
haben.  Denn  der  alte  Italiener,  welrber  «ehr  treu  aus  einer  Hdscbr.  über- 
setzt, sclirt'iht  quattro  sttuli.  Hieraus  darf  man  schliessrn ,  dass  in  al- 
ten Hibiciir.  nur  die  Zitier  6  stand ,  welche  nachher  von  Kuiigeu  auf  4 
(6*),  von  Andern  anf  4000  (,d)  gedeutet  wurde.  Strabo  kann  weder 
die  eine  noch  die  andere  Zahl  getchrieben  haben ;  aber  auch  nicht  400L 
1>cnii  «la  vT  in  §.  1  dio  ganze  Weite  zwischen  dm»  Iber  und  der  Gallischen 
Creir/r  zu  lf>()0  Stadien  bestimmt  hat,  und  die  wahre  Entfernung  von 
Kutporluui  biä  zur  Ciren/e  etwa  200  beträgt,  so  konnte  er  diese  nicht  für 
den  vierten  Theil  Ton  jener  halten,  nnd  nicht  ao  400  ametaen,  um  so 
w<-ni^er,  da  er  nach  Emporiom  nur  noch  das  nahe  Rhodos  anfthrt,  und 
die  Besitzungen  der  Kiuporiten  in  den  Pyrenäen  schwerlich  eine  Knt- 
feruung  von  400  St.  ztdassen.  Palmerius  wollte  nur  40,  oder  gar  nur 
4;  aber  40  sind  viel  zu  wenig,  4  gar  lächerlich.  Denn  ei  müssen, 
wenn  die  Angabe  riditig  aeb  m>U,  200  sein.  Diese  Zahl  hatte  Strabo 
veriDuthtirh  dnrch  ^  Ziffer  a  bezeidinet,  welche  nachher  in  die  ahn* 
liehe  d  überging,  und  dann  bald  zu  4  bald  zu  4000  gedeutet  wurde. 
Auch  Kor.  vermuthet  200,  und  glaubt,  ein  Abschreiber  habe  nur  den 
Anlaii^sbuchstaben  6  von  öumoaiovq  geschrieben. 

8)  In  den  älteren  Anag.  steht  verdorben  *Po86ier} ,  welches  Kas» 
recht  gut  in  'Podr]  verbesserte,  wie  die  Stadt  bei  den  Meisten  heisst. 
Da  aber  Stral>o,  B.  XIV,  2,  10,  und  aus  ihm  Eustath.  zu  Dionys.  504, 
sie  nach  allen  Hdäcbr.  u.  Ausg.  nochmals  Rhodos  nennt,  worauf  auch 
hier  die  8iU>e  do  führt ,  so  iit  dieser  Name  für  lichtig  anmniihniisii 
Wahrsdidnlldi  Ohrte  sie  beide)  jelat  Rosas, 
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cXiVy  1,43. lande.  E«  \st  eine  •) Doppelstadt,  durch  eine  Mauer  geschieden, 
wdl  sie  ehedem  viele  Indikcten  zu  Nebenwohnern  hatte,  welche, 
wenngleich  eigene  Verfassung  behaltend,  doch  Sicherheit«  halber 
mit  den  Hellenen  euie  gemeinschaftliche  Ringmauer  haben  wollten; 
')*die5e  ist  doppelt,  und  durch  euie  mittlere  Mauer  geschieden*; 
aber  mit  der  Zeit  sind  sie  zu  einer  au-  barbarischen  und  Hellenischen 
Gebräuchen  gemischten  Verfassung  zusammengeschmolzen,  weJchej» 
auch  vielen  Anderen  widerfuhr.  Auch  fliesst  ein  der  Pyrene  entquel- 
lender FIiiss  vorbei,  dessen  Mündung  den  Km]>oriteB  zum  Hafen 
dient.  Die  Eiup^iriten  sind  fleissige  Leinuandweber.  Das  Gebiet, 
welclies  sie  landwärts  besitzen,  ist  zum  Theil  gut,  zum  Theil  mit 
Pfriemengrase,  jener  untauglicheren  Sumpfbinse,  bewachsen; 
man  Deimt  es  das  BioseiifelU.   bie  besitzen  aber  auch  ^)  einige  U»- 


8)  Diese  als  miecht  bcaekluiete  ZeQe  laatai  fai  Texte  so.*  dtxlow 
M  Tovro ,  Tslx**         Btmqtofiivov.    Da  «o0ffo  kebe  Beziehung  hat, 

so  ichreibt  Kor.  aii8  eimjren  Hdsrhr.  rovrov,  tc.  nfgCßolov,  weichet 
auch  meine  üeb.  ausdrücWt.  Aber  was  sollte  eine  doppelte  Ringmauer? 
Nur  die  innere  Scheidemauer  der  DoppeUtadt  war  doppelt.  Auch  sagt 
Lhrins,  B.  XXXIV,  9,  ohne  jenen  Zosata  anrt  Jaai  Catmit  iempmt 
Emfmtia«  ämo  owläa  erant  mnro  divi$a;  umtm  Gratet  habdboMt^  of- 
ter\m  Hinpcmi.  Die  Zeile  ist  entweder  eine  Kandglosse  zo  dem  obigen 
dinoXii  d'  iatlf  xelin  ÖicuQtcfifvr]  y  oder  auch  eine  abweichende  L^t- 
art  jener  Worte  f  denn  der  Sinn  ist  ganz  derselbe),  die  nachher  fackr 
dsB  Texte  eiareneibt  wurde. 

4)  Ich  lasse  mich  nicht  mit  de  Marca  (  3fare.  Hup.  p.  180)  and 
Breq.  durch  Kas.  verleitfo  ,  die  Lesart  seiner  Hdschr.  rijg  fvx9^^^ 
tflfas  %al  Xiiag  axoivov  (der  nützlicheren  und  glatten  Binse)  der  alten 
Lesart  x.  d%^riat,  «.  hUUcg  0%,  TenEiariehen.  Strabo  TerwecfaseH  das 
berühmte  and  an  maneherlä  Mchen  nützlidie  Spanische  Spartom  {o  m, 
77  onuQXogj  TO  anaQTOv  f  Spanisch  Rsparto  und  Atocha,  Xivoctxuqtov 
Theophr.  hist.  pl.  /,  c.  8,  Sttpa  tcnacissima  lAnn.y  Pfriemeiisras  H'ild. 
Vgl  Uo.  XXII,  SO.  Plin.  A7  V,  2.  Spreng,  hist,  rci  herb.  p.  tiO)  mit 
einer  wenig  tauglichen  axolvog,  Binse,  etwa  dem  ^arttioR  seopornos 
ader  junceum.  Gleicherweise  verv\-echselt  er  den  hiesigen  CMaptit  Jm^ 
carius ,  Binsenfeld ,  mit  dem  über  Neukartliafio  liegenden  campua  Spar- 
tarius,  dem  Spartumfelde,  in  §.  9.  Denn  in<lom  er  hier  sagt  oarapro- 
tpoffov  aioivoVf  so  macht  er  durch  diesen  überdies  sehr  sonderbaren 
Aosdradt  die  Snaipfbinsa  aa  Spartum,  waches  ftbch  iit;  er  mnssls 
blos  sagen  <p^Qovüecv  t^^^gplvoPf  and  umgdcdurt  in  f.  9  das  Spsr- 
tumfeld  nicht  ^jotvovs  nennen.  Schon  Salmas.  Eierc.  p.  262  wider- 
legte Kas.  Ansicht  und  Lesart;  auch  Kor.  behält  die  gemeine  Lesart, 
nimmt  aber  in  beiden  Stellen  zwei  verschiedene  Arten  des  Spartum  an, 
dna  bessera  and  sine  schlechtere,  die  SÜpa  und  Lyfsam  inarlMi  £in. 
Dodi  sweifla  ich,  ob  Stialw  beide  Gawichsa  vnd  ihra  Untarachieds 
tonnte. 

6)  Ttvlg  rav  axQotv  vifxovxai  ist  unrichtig  statt  ^jrl  rcov  <?.  oder 
tit  &%Qa,  Wahrscheinlich  aber  will  8trabo  nicht  sagen,  dajis  einige 
Bmporiten  die  HBIisn  der  Pyreaa  bewolaiten»  aondem  dMs  die  Bbapa- 
riton  ancb  aiaifa  HSbsn  dsr  P^räw  besaaaan,  «od  ihr  Gabiak  nfiM 
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kn  der Pjfene  bis  sd  Pompeji»  Denkmal»  dnrcb  wdcbeB  man  aas 

Itafia  in  das  so  genannle  ^jenseitige  Iberia,  nnd  Torzüglich  nadi4.§.  19, 

Bsiüke  reiset. 

s-  9. 

Rdodscbe  HeentraMe  von  den  Pyrenäen  dorch  das  südliche  Ibe- 
ritt  Ms  Korduba  und  Gades.    Das  Fenchelfeld  und  PEriemengrasfeld. 

Diese  Heerstrasse  nahet  sich  bald  dem  Meere,  bald  weicht  sie 
ab^farts ,  und  vorzüglich  in  den  westlichen  Theiien.  Sie  führt  auf 
Tarakon,  vom  Denkmale  des  Pompojus  ^)un(l  [der  Stadt  lunkaria] 
durchs  Binsenfeld;  durch  Betteres  und  das  nach  I^tinischer  Spra- 
che benamte  Fencheifeld ,  weil  es  viel  Fenchel  hervorbringt ;  von 
Tarakon  zur  ")  Fähre  des  Iber  bei  der  Stadt  Dertossa ;  von  hier  a.  §.  6.  a.E. 
durch  die  Städte  Sa gunton  und  Sctähis  geleitet,  entfernt  sie  sich 
ein  wenig  vom  Meere,  nnd  berührt  das  so  genannte  Pfriemengras- 
feld oder  Binsenfeld.  Dies  ist  eine  grosse  wasserlose  Ebene,  wel- 
che das  zu  Stricken  flechtbare  Pfriemengras  hervorbringt,  dessen 
Ausfuhr  in  alle  linder  geht ,  vorzüglich  nach  Italia.  Ehemals  führte 
der  Weg,  lang  untl  beschwerlich,  mitten  durch  die  Ebene  und  Ege- 
lasta ;  jetzt  haben  sie  ihn  dem  Meere  näher  gelegt ,  so  dass  er  jenes 
Bimenicld  nur  berührt,  aber  mit  dem  vorigen  in  einerlei  Richtung 
saf  Kastalon  and  Obulkon  fiihrt,  durch  welche  Orte  die  Strasse  auf 
Kordyba  und  Gadeira,  die  grösstcn  Handelsstädte  des  Landes,  wei- 
ter gdxt  Obnlkon  aber  liegt  von  Kordyba  etwa  drahundert  Sta- 
dien enK^t  Die  GesddcblenscIneUicr  eriShlen,  dasi^Casar  in  sie- 
ben and  zwanzig  Tagen  von  Rome  nacb  Obalbm  nnd  dem  doitigcn 
Lager  zog ,  ab  er  die  Scbladit  bei  Mnnda  liefeni  wollte.  So  be- 
Mhaffen  ist  demnach  die  ganae  Koste  Yon  den  SSnIen  bis  mr  Gremea  lai. 
der  Iberen  nnd  Kelten. 


blos  anf  flaches  Land  beschränkt  war.  Daher  halte  ich  Korajfs  Emen- 

(lation  Tivä  für  richtig. 

1)  Das  kleine  aber  tob  Allen  fIberseheiM  x\  In  <M  t9  xSp  dvu- 

9r}fiuz(ov  beweiset,  dass  etwas  fehlt,  welches  mit  xcd  einen  zweiten 
Anfaiiijspiinkt  der  Landstra^se  bezeichnete.  Dies  ist  die  Stadt  Junkaria 
(Junquera),  welche  {gerade  an  der  Iberischen  Grenze  neben  den  Pom- 
pejisdien  Tropäen  und  dem  jetzigen  Passe  Pertus  lag,  so  dass  der  An- 
nnf  des  Weges  Ton  beiden  in  Kchnen  war ,  and  tmkHdi  in  Antonins 
Itin.  8.  497  vun  Jankaria  gerechnet  wird ;  auch  Ptol.  II»  6  und  die 
Peuting.  Tafel  kennen  den  Ort.  Demnach  setze  ich  hinzu  «otl  ttjs 
lovyKaQiag  noltcos ,  welche  Worte  der  Abschreiber  wegen  der  folgen* 
den  öta  xov  'lov^a^iov  ntöiov  übersah. 
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S.  la 

Baiiliwibiing  to  buuntik  Laote.  Zwil  HanpCeebifge,  Uäbedt 
unAifn&f9äau   Der  Iberrtn»  nH  Ci  wnnnghi  nno  KdMu 

Aber  das  ubeiliegeiide  Bfittenland »  ich  meiiie  das  Land  xwt- 
sehen  den  Pyreoisdien  Bergen  and  der  nordlichen  Seite  bis  sn  den 
Astyren,  wird  haaptiacUich  durch  iwei  Gebirge  gescfaiedeB.  Das 
eine  der  Pjnrene  gleiddanfende  hat  seinen  Anfiuig  i»ei  den  Kan- 
tabreniy  das  Ende  an  der  Kibte  nnsers  Meeres;  diesea  heisat  Idn- 
beda.  Das  andere  erstreckt  sich  ans  Iberiens  Blitte  nach  Weste% 
jedoch  ansbengend  gegen  Sikien  nnd  die  Seekuste  vor  den  Siuloi; 
anfänglich  hügelig  und  kaM  durchzieht  es  das  so  genannte  Pfricniw 
grasfeld,  nadhher  vereinigt  es  sich  mit  dem  oberhalb  Kardiedimia 
••§.6. nnd  den  Orten  nm  Bfahka  hinstielcfaenden  Waldrucken;  dtoses 
b.  A^Sy  11.  heisst  Oro^da,  ^)  d.  L  Silberbeig.  Zwischen  der  Pyicne  und  dem 
Idnbeda,  beiden  Gebirgen  gjeichlanfend ,  fliesst  der  Strom  Bwr, 
welchen  sowohl  die  von  jenen  herabkommenden  Flüsse »  als  noch  an- 
dere Wasser  füllen.  Am  Iber  Hegt  eine  Stadt,  Cäsaraugostn  ge- 
nannt; auch  Kölsa,  eine  Pflanastadt,  welche  einen Uebeigaqg  »tf 
steinenier  Brücke  hat 

S-  11- 

lakketaner  und  üergeten;  Herda,  Oikeu  Hier  die.  Krieg«  gMy 
Sertorius  und  Pompejus.  Heerstrasse  TOD  Tarrako  bis  mm  noidfi- 
cfaen  Ozean.    Vaskonen,  Kenretaner. 

Das  I^nd  wird  von  mehren  Völkern  bewohnt ,  deren  bekannte- 
stes die  lakketaner  sind.  An  der  Bergseitc  iilngs  P>Tenc  beginnend 
verbreitet  es  sich  in  die  Ebenen,  und  berührt  die  Gegentlt-n  lun 
Herda  ')nnd  Oska  der  lleigeten,  nicht  sehr  weit  vom  Iber.    In  die- 


1)  Der  Name  Ileoska  ist  zwar  allgemeine  Lesung,  aber  doch  aar 
ein  durch  die  bdden  72s  veraniastter  Scfatdbf^ler,  und  nut  Kaa.  dmi 

Fr.  Ueb.  Ukert  und  Andern  in  OAti  su  verändern.  'llBOOxap  in  'ils^ 
yttojv  "Oaxofr  (zur  Unterscheidung  von  Oüka  in  Bätika)  zu  verändern, 
wie  Kor.  will,  verl)ietet  Strabo  seihst  durch  den  Zusatz  rot»;  roiv 
ytttov.  Oska  (Uueskar)  kennt  Jedermann,  Ileoska  Niemand.  Auch 
bei  Vdlcgus  II,  30^st  Btodu  oder  Aetotka  Schreibfehler  Ulr  Oska. 
Nur  de  &Iarca  (Marc.  Ilisp.  lU  p-  IH)  und  Gtuschard  (Mnn.  crit,  et 
hist.  ly  p.  63)  halten  Ileoska  für  riditig  und  von  Oska  Terachicden, 
und  Jener  will  auch  nachher  iv  'IXtdaxct  lesen ,  wiewohl  Allo  erzählen, 
dass  Sertorius  in  Oska  gemordet  wurde.  Für  O^ka  führe  ich  noch  an, 
daM  Herda  und  Oska  die  Hauptorto  der  Ilergeteo  waren ,  und  bcida 
richtig  die  Westgrenze  der  benachbarten  lakketaner  bezeichnen.  Audi 
werden  beide  nachher  wieder  zusammengestellt  hinsichtlich  ihrer  Ent- 
fernung; sehr  wahrscheinlich  also  stellte  Strabo  sie  auch  hier  zusammen. 
In  ihnen  kämpfte  Sertorius  noch  zuletzt;  richtig,  denn  in  Oska.  starb 
«r,  worauf  iidi  (Flur.  UI,  fti)  auch  Oska  uad  Kahguris  sq^dMa. 
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sen  Städten ,  auch  in  der  Stadt  Kaiagörit  der  Vaskone»,  und  längi 

der  Seeküste  in  Tarakoii  und  HemeroskopeioD ,  kämpfte  Sertoriiify 
aii5  Keltiberia  vertrieben,  den  letzten  Kampf,  niid  endete  zu  Oska. 
Auch  Würden  späterhin  bei  Herda  des  Porapejus  HLcrtührer  Alranius 
und  Prtrejiis  von  Cäsar  dem  Göttlichen  besiegt.    Uebri-^ens  liegt 
Herda  vt>in  Iber,  zu  dein  man  ^egen  Westen  geht,  hundert  und 
sechszig  Stadien;  von  Tarakon,  wohin  gef^en  Süden,  wohl  vierr 
hundert  und  sechszig ;  von  Oska ,   wohin  gegen  Norden ,  fünfhun- 
i\.  rt  und  vierzig.    Durch  diese  2)  Orte  führt  von  Tarakon  zu  den 
au.«>ersten  Vaskonen  am  Ozean  bei  Pompelon,  und  zu  der  am  Ozean 
St \b>f  liegenden  Stadt  3)Oia5on,  ein  Weg  von  zweitausend  und  vier- 
lumdi  rt  Stadien,  ganz  bis  an  die  Grenzen  Akuitaniens  und  Iberiens. 
Du  lakketancr  sind  es  auch,  in  deren  Lande  zuerst  Sertorius  gegen 
Pompejus ,  und  nachher  Pompejus  Sohn  Sextus  gegen  Casars  Heer- 
fuhrer  kriegte.    Nordwärts  über  Inkketania  wohnt  das  Volk  der 
Vaskonen,  «leren  Hauptstadt  Pompelon  ist,  gleichsam  Pompeiopolis. 
Die  Iberische  Seite  der  Pyrene  seilest  ist  baumreich  in  mancIuTlei  und 
immer^riiiKT  \\aldung,  aber  die  Keltische  Seite  ist  kahl ;  hingegen  S.  162. 
das  Innere  iimsehliesst  sehr  gut  bewohnbare  Thäler.    Diese  besetzen 
^)  grösstentheilö  die  Kerretauer  von  Iberischem  Stamme ,  welche 


Bedarf  es  noch  mehrer  Beweise,  dass  Strabo,  gesetzt  auch,  dass  ea 
cu  Deoika  gab ,  hier  doch  Oska  schrieb?  Aach  nachher  anua  dl  voVfk 
nach  Pnteanos,  Kas.  u.  Kor.  in  S*  h^Omuf  barichtigC  wcnlen,  woran 

aadi  ausser  Marca  Niemand  zweifelt. 

2)  Die  Bnrje  der  allpMiioinen  Losart  diu  to-vtcov  6\  rcov  üqwv 
sind  hier  unstatthaft.  Zwar  wurde  in  10  vom  Idubcila  und  OrospeUa 
gesprochen ;  aber  der  Weg  wen  IWakoa  nach  Pompelon  und  aun 
Ozean  durc  Ii  illcse  Gebir(i;e?  Koray  zurFV.  Ueb.  will  o(}ajv^  die  Grens- 
8tä<Ue  (llcnhi  v.ud  Oskii  )  <ler  Ilergeten  fliegen  die  Jakkctaner.  Der 
Weg  geht  zwar  durdi  jt-in«  Städte,  aber  tlie  Erwahiiunj^  der  Grenzen 
gehört  niclit  iiierhcr.  Das  rechte  Wort  steht  deutlich  genug  in  jener 
Stelle,  auf  welche  der  Veriasier  sich  hier  bedehC  itotg  ntQl  *JX((fdap 
tml'Ocy.av  xoiQ^oig) ;  man  lese  xnQl(ov. 

3)  I)rn  falschen  Namen  der  Aus«:,  'ff^avnvaav,  wofür  einige  Hdschr. 
Oiöacovvu  und  Üiaaovva  geben,  haben  schon  Kas.  und  Pintianus  ad 
Md.  Ulj  1,  10  in  Oiaomva  berichtigt.  Oidcca  noXi^f  Ptol.  II,  6. 
Omo,  Mel.  OeanuMi,  GnOtr.  hucripL  T.  I,  p.  718.  Otosso,  MnrcÜHi. 
9*46.  Olarso^  Plin.  JfT,  4;  IK  34.  Alle  diese  Namen  bezeichnenden 
Jetzigen  Flecken  Oyarsnn  oder  Oiar^o  bei  Yrnn  und  F'ontarabia;  vgl. 
VJWen,  S.  450.  GoRaellins  (Ucchcrch.  T.  II ,  p.  58)  Aenderung  des  Na- 
■nis  nach  PUn.  in  Olarso  ist  unstatthaft ;  umgekehrt  andre  man  Olarso 
in  Oenao.  Zur  Fr.  Ueb.  aber  gcariUh  er  wtmfigp  mtreffendar  Mesaun- 
itn  auf  den  Ort  Ea  in  Biscaya. 

4)  Die  Worte  Kf^^tzavol  ro  TcXiov  rov  *Ißr}Qtxov  q>vXov  geben 
■ehr  ?erschiedenen  Slnit ,  je  nachdem  man  das  Komma  mit  den  Ausg.  u. 
UAb.  vor ,  oder  mit  Kor.  nach  ro  nXtov  setzt.  Im  ersten  Falle  waren 
ik  Kcmtaner  nnr  grSntentheila  Tan  IberiacheiB  Stanme,  wdcbea  vih 
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II.  IV,  8,  S;") treffliche,  den  Kantabrischen  gleichende,  und  deu  Einwohncni 
«9  8.        bedeotendeo  Gewinn  einbringende  Schinken  bereiten. 

1.12. 

BeadmShiuag,  EMbtAna^  nOit»  nd  NMUbecfSDMra  beMaden 
die  Beffoncn. 

Uebeislägt  nia  deo  Uiibtda,  logleMli  cndiriiit  Kdtibcsii^ 
tm  grwei  abec  «ngietd^t  Lmd.  0er  groitte  Theil  Ut  mdi  ^)[«iid 
uofiniGhtb«,  du  Ucbrige goegPKl]  und  vod  Flfiwcn  boipttlt;  dam 
durch  dieses  strömen  der  Anas  und  Tagos  und  die  mosten  iiai  Ji 
•ten  Fl&fsey  welcfae  in  *)Keltiberia  cntipfingen  and  ins  wealBchc 


richtig  ist.  Denn  obgleidi  ihr  kleinerer  Theii  auf  der  Gallischen  Seite 
der  Vynaäm  wohnte  Cerdagne),  so  wirtn  doch  Beide  Kn  qroIot, 
«id  Bvrar  ein  Iberischer  StasuD ,  kdii  Koltiacher.  Im  zweiten  Falle  be- 
setzten die  Iberischen  Kerretaner  die  meisten  Pyrenäenthaler  (bis  an  die 
Vaskonen),  welches  wahr  ist;  denn  Au{|;uslus  hatte  ihr  Gebiet  bis  dabin 
erweitert.  Eben  dieses  will  auch  Strahn  andeuten,  wie  auch,  daj>s  sie 
flberhrapt  kein  Keltfaches,  tondoni  ein  Iberiacheo  Volk  amd.  Ich  in- 
terpon^re  also  nach  r6  nkiov.  Der  unrichtigen  InterpunctioB  folgfs 
auch  de  Marca  bei  Cellar.  O.  ant.  /,  p.  154,  u.  Ukert,  S.  317. 

l)  Mehre  Zeichen  verrathen  hier  eine  heiniliche  Lücke.  ZucMTst 
fehlt  ein  Wort,  auf  welches  diu  zovzav  sich  beziehen  könne.  Zweileas 
erwartet  ann  die  weitere  Daratellung  der  Ungleichheit;  wirklich  he- 
mnat  sie  auch ,  bricht  aber  plötzlich  wieder  ab ,  und  wir  erfahren  nur, 
dass  der  grösste  Theil  Keltiberiens  rauh  und  wohl  bewässert  ist  ,  aber 
vom  Uebrigen  e-fahren  wir  nichts.  Drittens  verlang  und  verspricht  das 
tb  niiov  einen  Gegensatz  mit  öi,  welcher  sich  nicht  findet.  Viertens 
■Ina  swel  Worte  eamaiaimgfutfiHt ,  ^  ilch  nidht  sumMMU  Tevtragmi, 
nnd  sonst  ide  so  veihunden  Torkommen,  nämlich  rgaxv  %al  norafi6%lv 
Ctov ;  denn  ein  rauhes  unfruchtbares  Land  ist  nicht  durch  tlüsse  bewäs- 
sert. Diese  Anstösse  verschwinden,  wenn  man  mit  Krpän/ung  der 
Lücke  sciireibt :  z6  fuv  niiov  avrrjii  iazi.  z(faxv  xal  [  jta^ujlvir^or, 
x6  ioisrdir  Malftop  wti]  notttfMLvarw  dä  y&o  rovrov  Cmdg, 
eorfraM»)  o  zt  ^^Ivag  ipiQnai  etc.  Wenn  die  beiden  mcu  ui  zwei  ZeihM 
einander  nahe  standen,  so  schrieb  der  .\l>schrciber ,  als  er  das  e^^te  ge- 
schrieben hatte  ,  beim  zweiten  weiter ,  so  dass  die  Zwischenworte  wvz' 
fielen.  Uebrigens  wurde  Keltiberiens  grösstcntheilige  Rauhheit  und  Lu- 
fimchlbariceit  schon  A.tt  3  angedeutet  s  xqaxia  «t  tmu  «sd  siie^ltni^ 
—  y.al  hl  fiäUov  9ois  MUlzlßriQatv ,  un<l  in  §.  14  heisst  Keltibeneo 
nochmals  Z^Q"  nctQdlvTTQog.  Auch  die  Massilier  (B.  IV,  1,  5)  haben 
XfOQCCv  aizcp  IvngortQav  öia  zrjv  TQaxvrrjza  ^  und  Sardinien  (V,  2,  7) 
tonoliffitQOszqaxiffnolv  dl  xal  xfoffuv  tx^v  tvöaiftova.  Noch  bemerke 
ich,  dsM  Kor.  das  notiqiM'üatw  am  Ueberacfaweaunungen  deutet  (er- 
poBi  ddsslaoRdattons),  etwa  wie  B.  IV,  1,  12  taildÖfi  nttl  notttftO' 
%Xvazov ;  gewöhnlich  aber  wird  es  in  gutem  Sinne  von  wohlbewäaserten 
Ländern  geaagL  Anaserdem  iat  das  Auatreten  der  Flüsse  im  inneren 
Iberien  selten« 

t)  Dam  hier  Küxtfn^Uiq  statt  'ipn^^  lesen  sei,  ist  sehr  aa- 
gnaiBg}  Tgl.  A.  8, 8i  Ama.  1,  Aach  Scrgpmtia  ist  oaThMg  atatt  8e- 
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Meer  ^sich  cirgiessen;  nameotlich  strümt  der  *) Darios  Nomantia  unda.  A.  3,3. 
Seguntia  vorbei,  der  Baitis  hingegen,  **) welcher  seine  Quellen  imb.  A-2, 11, 
Orospeda  hat ,  fliesst  durch  Oretania  nach  Baitike.    Den  Keltiberen 
auf  der  nordlichen  Seite  wohnen  die  Beronen,  Nachbarn  der  Kanta- 
brischen  *^)Konisker,  und  gleichfdlU  vom  **)  Keltischen  W  anderheere  c.  A.  3, 7. 
stammend.     Ihre  Stadt  heisst  Varia ,  und  liegt  an  einer  Ueberfahrt 
des  Iber.     Sie  grenzen  auch  mit  den  *)  ßardyeten  ,  die  man  jetzt  c,  A,  8,  7. 
•)BarduIer  nennt.    Gegen  Westen  wohnt  ein  Tlieil  der  Astyren, 
der  Kallaiker  und  Vakkaier,  auch  der  Vettonen  und  Karpetaner; 
gegen  Süden  die  Oretaner,  und  andere  den  Orospeda  bewohnende 
Stämme,  sowohl  der  Bastetauer  ^)ala  *) Sidetauer ;  gegen  übten  istcg.  14. 
der  Idubeda. 

§.  18. 

BbAMIiiiig  Keltawriaoi.  ArmkiTt  Iamomii  Stidto,  beModen 
Nonuitfau 

Der  Kdtiberer  MÜMt  abert  die  in  fier  Stamme  sich  tteUen, 
nnditigster  Stanmi  nnd  die  Arevaker,  Komeist  gegen  Morgen  and 
Mittags  wo  sie  die  Karpetaner  und  die  Quellen  dei  Tagos  berühren; 
ihre  berühmteste  Stadt  ist  Nomantia.  im  zwanzigjährigen  Keltibe- 
riflchen  Kampfe  mit  den  Romanern  haben  sie  ihre  Tapferkeit  bewahrt 
Denn  ^iele  Heere  znsammt  ihren  Anführern  wurden  vernichtet ; 


gimtia  oder  Sesontia  der  übrigen  Geographen;  eine  der  bedeutendsten 
Stidte  der  Kekiberen ,  j.  Siguma  am  Fl.  Henares.  Parin  ^  aber  irrt 
Strabo,  dass  er  sie  an  den  Darias  set/t,  von  weldien  sie  weit  entfernt 
ist.  Doch  gibt  dies  keinen  liinreicheiulcii  Grund,  mit  Harduin  zu  PHn. 
III,  3,  Breq.  Mann.  u.  Ukert  ein  Scrfriiiitia  am  Durins  anzunehmen,  das 
Niemand  kennt.  Wie  oft  wird  nidit  in  eati'eniteu  Ländern  die  Lage  ei- 
aei  OrCa  irrig  angegeben?  Und  wie  aollta  Strabo  das  bekannte  Segon- 
tia  »eglassen,  und  dafür  ein  völlig  unbekaoatea  am  Purins  erwähnen? 
Auch  Reichard  nimmt  den  Ort  für  Si«^enza. 

3)  BaQÖvuXovg  \si  nur  Schreibfehler  für  BaQdo-vXovg  f  wie  Mela, 
PHn.  u.  Ptol.  sie  nennen ;  Guar,  hat  Üardyuii,  Da  Strabo  den  damals 
Mdien*NaiBeB  angibt,  so  darf  awn  annehmen,  dass  er  ihn  richtig 
kannte.  Diese  Barduler  hiessen  oben,  A.  4»  Bardyaten,  wie  ich  auca 
hier  statt  üardyiten  schreibe. 

4)  Im  Texte  alls^'nicin  xofl  /äirtavmv,  ein  ganz  unbekannter  und 
sicher  verdorbener  Name.  Die  Laetaner  aus  §.  tvelche  Kss.  TrilL 
fehSren  nicht  hieriier.  Bben  so  wenig  die  Kettiberischen  Titther  bei 
Arauunis  mid  Polybiua  (Legat.  l4l),  welche  von  der  Kaste  entfernter 
im  Inoeren  wohnten.  Sehr  wahrscheinlich  sollen  es  die  Hdrjrnvol  (A.  4, 
1,  Anm.  2)  sein,  die  auch  Zidf]TCivol  heissen,  wie  ui  der  sehr  ähnlichen 
Stelle  iag,  14,  nach  welcher  wir  auch  hier  mit  Kor.  aar  Fr.  Ueb.  2»i^if- 
tttMh  UßoL  —  Nachher  andre  ich  'iMftdtt  in  4*  i}  79.  Beim  Ge- 
birge ist  dfe  Auslassang  des  Artikda  nagewdhnlich;  nach  steht  er  in  die- 
soi  Pa^iyaph  sweiinal. 
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letzt  noch  hielten  die  belagerten  Nomantiner  standhaft  ans ,  bis  anf 
Wenige,  welche  die  Stadt  übergaben.  Auch  die  Lusoneii  wohnen 
ostlich,  und  berühren  gleichfalls  des  Tagos  Quellen.  Den  Are%Ti- 
kem  gehüren  auch  die  Städte  Segitia  und  Pallantia.  N<anantia  i>t 
a.  A.  10.  von  Cäsaraugusta,  die,  wie  wir  sagten,  am  Iber  Hegt,  etwa  acht- 
hundert Stadien  entfernt.  Auch  SegohrFga  und  Bilbilis  »iod  K elt- 
iberische Städte,  um  welche  Metellus  und  Sertorius  kriegten.  Polj- 
bios  zählt,  indem  er  der  Vakkaier  und  Keltiberen  Völker  aod  Orte 
durchgeht,  zu  den  übrigen  Städten  auch  noch  Scgesaoia  aod  1b- 
tgrkatifltt 

8-  14. 

Rcichthnin  nod  Macht  der  Keltiberen.  PoUbius  übertreibt  die 
Zahl  der  Städte,  deren  das  Innere  Ibcrien  nicht  viele  bat;  Ursachea 
dieses  Stadtemangels.   Südliche  Nachbarn  der  Keltiberen. 

Poseidonios  berichtet,  IMarcus  Marcellus  bai)e  als  Kriegsstcuer 
aus  Keltiberia   sechshundert  Talente   beigetrieben;    woraus  in.io 
a.  §,  12.  schliessen  darf,  dass  die  Keltiberen ,  wiewohl  ein  ")  unfruchtbar»  s 
I^nd  bewohnend,   nicht  nur  volkreich,   sondern  auch  mit  GeUle 
S.  163.  reiohbegabt  waren.    Aber  des  Pol^bios  Behauptung,  Tiberiu»  Grac- 

b.  VU,  7,  8.  chus  Labe  ^)  dreiliuudert  Keltiberische  Städte  zerstört ,  macht  er  lä- 

cherlich. Darin,  sagt  er,  habe  der  Mann  dem  Gracchus  nur  ge- 
schmeichelt, und,  wie  in  den  Triumfzügen  geschiht,  die  Burgen 
Städte  genannt    Und  wnlil  nicht  unwahr  ist  l)ie>es  gesagt.  Denn 

c.  H,t,99.Yf\e  die  Heerführer  so  die  Geschichtenschreiber  *')gerathen,  die  aufge- 

führten Thaten  verschönernd,  leicht  in  solche  Uebertreibung.  Eben 
SO  scheinen  mir  die,  welche  behaupten,  der  Iberen  Städte  wären 
mehr  denn  tausend  gewesen,  in  diese  Lüge  dadurch  zu  geratheo, 
dais  sie  grosse  Dörfer  Städte  nennen.  Denn  einerseits  ist  «les  Lan- 
des Natar  wegen  seiner  Unfruchtbarkeit ,  oder  wegen  Entlegenheit 
vod  Baohheity  nicht  vieler  Städte  fähig;  andrerseits  lassen  die  Sit- 
ten nod  Besdiaftigungen  seiner  Bewohner  (jene  an  der  Küste  Unsen 
to«  Heeres  ansgenommen)  solches  nicht  vennuthen.  Denn  ')wild  sind 
die  DoHwohner  (soldie  aber  sind  die  meisten  der  Ibcreh);  die 
Städte  hingegen  verfeineni;  und  selbst  diese  nicht  leicht,  wcno 
^)  die  WaUNrohner  som  Schaden  'der  Nachbarn  Ueberhand  nehmci. 


l)  IMe  allgcmeme  aber  fehlerhafte  Lesung  ist  t6  tag  vlag  —  ol- 
novVTCOVy  welche  Kas.  durch  rö  yivog  (ein  Lnjienannter  bei  Fried,  nlrj- 
^og)  Ttav  tag  etc.  nicht  gut  verbesserte.  Ich  lese  mit  Patr,  und  Kor. 
x6  —  o/xovv,  worauf  auch  ich  ehedem  verfiel,  d.  i.  oi  oi/.ovmg.  Penn 
nicht  selten  sieht  das  Nratnun  dnes  Adjedivs  oder  Partirii)s .  nrsprüng- 
lidi  mit  hiningedachteni  yivog  ^  oder  auch  als  abstracter  lie^rirT,  anstatt 
der  Meoscben«  welche  die  Kigenscfaaft  haben  oder  die  llindliMig  ver- 
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Auf  die  K<*lliberen  folpjen  gopfon  Süden  die  das  Gcl)iri::e  Oro.speda 

iiiiil  das  Land  um  den  Sukron  bewohnenden  *)Si(lptan('r  bis  Karche-c.  §.  12, 

douy  dann  die  Bastetaner  und  Oretaner,  beinahe  wold  bis  Malaka. 

§.  15. 

Bevrafranng  der  Ibarai.    NatafsetcUditliGlie  Meikwüfdic^ttea; 
Produkte. 

Fast  alle  Iberea  üäaiea  Udme  SdiOde  und  leichte  Rüstimg  we- 
gen ihrer  BäubercSen,  wie  wir  *)die  Lysitanef  beschrieben;  iinra.A.8»5. 
Wurfspiefty  ScUender  und  Säbel  waren  ihre  Waffen.   Den  Scharen 
ZQ  Fuss  war  auch  Reiterd  beigemischt,  deren  Pferde  abgerichtet 
waren,  Berge  zu  besteigen,  vnd  nothigenfalls  auf  Befehl  leicht  nie- 
der zn  knieen.   Iberia  nährt  viele  Rehe  und  wilde  Pferde.  Hin  und 
wie<ler  sind  auch  die  Landseen  bedeckt  ^)  mit  Geflugd,  wnlidi  mit 
Schwänen  und  ähnlichen  Yogeb;  auch  Trappen  |pbts  häufig.  Die 
Flüsse  liefern  Biber,  deren  Geil  aber  nicht  gleiche  Kraft  mit  dem 
Pontischen  hat;  denn  im  Pontischen  liegt  eine  eigenthumliche  Heil- 
kraft, wie  manches  Andere  sein  Eigenthämliches  hat.    So  sagt  Po- 
sfidonios  :  **)  Nur  allein  das  Kyprische  Kupfererz  gibt  Ofenbnich,  b»XIV,S,6, 
Mtriol  und  Kupferasche.  Als  Ei<;rnthümlichkeit  Iberiebs  meldet  Po- 
sddonios  auch,  da^s  dort  die  Krähen  nicht  schwarz  sind,  und  dass 
die  graogespreäikelten  Keitibcri scheu  Pferde«  sobald  sie  ins  äussere 
Iberia  versetzt  werden,  die  Farbe  ändern;  da>s  sie  übrigens  den 
Parthiscben  gleichen,  weil  sie  schnell  sind,  und  bessere  Läufer,  als 
alle  andern.   Anch  der  zum  Färben  tauglichen  Wurzeln  gibt  es  viele. 
Was  Oliven,  Wein,  Feigen  und  ähnliche  Gewächse  betrifil,  ")soc«A.2, 6. 
hat  die  Iberische  Kiiste  unsere  Meeres  an  Allen  Ueberfloss ;  ^)  aber  l^** 
anch  ein  beträchtlicher  Theil  der  äusseren  Küsten. 


lichten.  BeSspiele  aus  Strabo  sind  B.  II,  4,  20,  eine  der  UctifiieB  über- 
haupt ähnliche  Stelle:  ro  fiiv  iattv  tigrjviyibv  f  to  dl  ^dxmov  Kai 
ttvbgiy.ov.   U.  II,  1,  21:  yiivöv  htt,  %h  dOKOVSr.  B.  VI,  4,  3:  xo  vanf' 

%QOV  y  TO    d'  UXQTIGTOV    btOUiVOV. 

1)  Nach  nXrid^vovotv  haben  Kus.  u.  Kur.  richtig  das  aasgefallene 
6^941»  eiiij^esetst.  Aber  das  sofort  wiederbolto  Bovsjs  Ist  AMrflüssic 
und  mehr  aU  verdächtig.  Die  Lflcko  war  vermuthlich  oqv  .  . 

dl  ,  nach  (leren  Kr^anznn^  es  helsaea  wird  oifVMtP*  iici  d^  sie.  Man 
•ieht  leicht,  warum  iGiv  sith  vorlor. 

2)  Die  allgeiuciiie  Lesart  ovxvt)  61  Hai  tmv  ^xroe  ist  dunkol  und 
vielleicht  fehlerhaft  Schon  Kas.  fend  sie  ireidfichtig.  Xyl.  änderte  — 
«ol  i)  hxo^ ,  te.  *IßrjQia ,  welches  aber  nicht  zwiichcn  ^e  K&iten  passt. 
Koray  snpplirt  7rrfp«Ä<cov,  und  übersetzt:  ainsi  que  tntr  ttne  bonnc  partie 
de»  cötcs  de  /'  Oct-an  ^  iiämlich  auf  <lcr  übrigen  Südköste,  jeuaeit  der 
Säulen.  Hierzu  pusst  das  Kulgeiide  gut,  wenn  man  nur  mit  Kor.  and 
cod.  Med,  1  e  eorroet  anstatt  *H  ^  achreibt  'U  fUpwi,  um  den  Ge- 
gensata  au  beseichpien. 
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16. 

Rohhrft  und  ■diwiitrigei  Leben  der  aordHciien  Ibarai.  Kkider- 
tndit  und  getchmack  loter  Pnti  der  Iberinnea. 

Aber  die  nördliche  Ozeanskuste  ermangelt  jener  Früchte  v>  e- 
gen  der  Kälte,  tlie  übrige  hingegen  gr«>sstentheils  nur  wegen  der 
Gleich giiltigkcit  seiner  Bewohner,  welche  bei  elender  Gewuhniing 
nicht  für  Vergnüglichkeit,  sondern  nur  für  Bediirfni>s  und  thieriscbe 
Begierde  leben;  es  sei  denn,  Jemand  glaube,  da^s  diejenigen  für 
Vergnüglichkeit  leben,  welche,  sowohl  ^liinner  als  Frauen,  mit  ve:r- 
faultem  Urin  sich  waschen  nnd  die  Zahne  abreiben ,  wie  man  von 
den  Kantabrem  erzählt  und  ihren  Nachbarn.  Sowohl  dieselbe  Sitte, 
a.Ä.  8, 6.  wie  auch  ')das  Erdliegen,  ist  den  Iberen  mit  den  Kelten  gemein. 

b. XVII, 2,8.  Ferner  behaupten  Einige,  die  Kallaiker  haben  keine  (iotter;  die 
Keltibercn  hingegen  und  ihre  nordlichen  Nachbarn  pflegen  einem 

c  XVII,  2, 3  ^)  namenlosen  G<)tte  in  den  Vollmondsnächten  vor  den  Hausthüreo 
*)  [zu  opfern] ,  und  mit  ganzem  Hause  Fciertäiize  und  Nachtfo5te  an- 
zustellen. Als  die  \  ettonen  zuerst  ins  Lager  der  Romaner  kamen, 
und  einige  in  den  >Vegen  lustwandelnde  Hauptmänner  hin  und  her 
kehren  sahen,  so  vermntheten  sie  Wahnsinn,  und  führten  sie  lUii 
Weg  zu  ihren  Zelten;  denn  sie  müssten  entweder  in  Ruhe  hinge- 
streckt liegen ,  oder  fechten. 

Zu  Ihrer  barbarischen  Geftaltuog  darf  man  auch  den  Putz  man- 
dier  ihrer  Frauen  setzen ,  weldieii  Artenüdoros  beschreibt.  Einige 
nämlich  tragen  eiserne  mit  Reifen  bet etite  HaWüider,  Von  diesen 
über  den  Scheitel  gebogenen  nnd  weit  über  ^  StSm  Torragenden 
Bafen  «dien  sie»  wann  et  beliebt,  den  Schleier  herab ,  so  diM  er 
aasgebreitet  dem  Gesicht  cor  Schattendecke  dient;  dies  halten  sie 
für  Pntz.  Andere  setzen  eine  Paukenmütze  auf,  wdche  am  Hinler* 
haupte  gerundet  den  Kopf  bis  sa  den  Ohrläppchen  fest  umsdüiesst^ 
aber  in  die  Höhe  und  Breite  aUmälig  ausbiegt  Wieder  Andere  esl- 
haaren  den  Vorkopf  so  sdir,  dass  er  ^amt,  noch  schöner  wie  d« 
Stirn.  Noch  Andere  stellen  em  Stockchen,  etwa  euien  Fuss  hodi» 
auf  den  Kopf,  wickeln  das  Haar  hemm,  und  behangen  es  sodann 
mit  emem  schwanen  Schleier.  Aber  freihdi  ist  ausser  sokfaer  Wahr- 


l)  Man  muss  wohl  das  von  Kor.  nach  &t<p  eingefügte  für 
lichlig  halten,  weil  du  aachhi^n  vi  nach  MtmoaUovg  zwei  Sitae  wm^ 
aotulst,  ehne         aber  aor  Sner  vorhanden  ist    Aaveidein  macht 

vvxTCog  mit  icawvx^t^tv ,  wozu  es  doch  auch  gehört ,  «be  matte  Tauto- 
Ingie.  Will  man  &vuv  nicht  annehmen,  so  muss  man  das  streichen^ 
damit  das  Ganze  Ein  Satz  sei.  —  Weiter  unten  lese  ich  aus  Hd:»dir. 
9t^atU9t99t06  statt  XQoan.,  und  se^aisÜsO«»  statt  an^^Me»,  ait 
Kora j ,  wie  B.  XV,  3, 15,  %ut^  %t^m$(^fH, 
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f  leit  auch  Viele»     erfunden  und  gefabelt ,  wie  i'iberhaupt  TOn  alioi 
Ibehsdien  VöUufiiy  ao  beioiiders  vou  den  noniliclieii. 

$•  17. 

BeUpiele  grobiter  Rohheit.    Abhärtung  der  Weiber,  namentlich 
M  BntiiiiiHiiiig,    MericwürdigA  CMuiache  und  Sitten.  Landplage 

Jedoch  nicht  blos  ihre  Kühnheit,  auch  ihre  Grausamkeit  und 
Gefiihllosheit  sind  thierisch.  So  haben  im  Kantabri;»chen  Kriege 
Mütter  ihre  Kinder  umgebracht,  damit  >ie  nicht  gefangen  würthMi; 
so  hat  ein  Knabe  auf  Befehl  des  Vaters,  ein  Schwert  ergreifend, 
aetne  gefangenen  and  gefesselten  Aeltern  und  Brüder  alle  getödtet ; 
ein  Weib  aber  die  Mitgefangenen.  Ein  Anderer,  zu  Betrunkenen 
gerüfen,  sinnte  akfa  in  einen  bramenden  Uolzstoss.  Diese  Sitten^  iMb 
indcaa  haben  aie  mit  den  Kdtiacfaen»  Thndiiachen  and  Skythischen 
Völkern  gemein;  aber  auch  Mannskraft  ^)*sowohl  der  Männer  ali^ 
der  Weiber  iat  ihnen  mit  Jenen  gemein*  Denn  die  Weiber  Itesorgen 
dien  Feldbau;  haben  sie  geboren,  lo  bringen  sie  statt  ihrer  die 
Männpr  zn  Bette,  und  bedienen  sie.  Bei  der  Arbeit  sogar  *)  [gebä* 
res  lic]  oftmals,  sn  einem  Bache  sich  entfernend,  und  waschen  und 
wickefai  das  Kind.  So  enahlt  Poseidonios,  was  ihm  in  Dgystike 
sein  Gastfreund  CSiarmoleos,  ein  Mami  aus  Massalia,  mitgetheill 
hnt.  Dieser  hatte  BÜnner  und  Frauen  zum  Graben  gemieihct;  eine 
der  Frauen,  von  Wehen  übeiftUen,  entfernte  sich  von  der  Arbeit 
abseits,  und  kam,  nachdem  sie  geboren,  sogleich  zur  Arbeit  zu« 
tück,  damit  sie  den  Lohn  nicht  verldie.  Da  Ghaimoleos  sah,  dass 


2)  Koray  ändert  rij  toiavrrj  in  rotCftJra,  zu  noXXa.  Ich  halte 
jenes  für  richli^; ;  zu  solcher  Wahrheit ,  meint  Strabo ,  die  man  ihrer 
oondorbarkeit  wegen  fast  auch  schon  för  Fabel  halten  mSchte.  Aber 
id^mm  ist  sicher  verdorbsn.  Sdir  gelrollHi  emcndirt  Kor«  t^fqtfn, 
Moenf a ,  ficta  sunt. 

l)^l)ie  !)rsternt<»M  Worte  (rifv  xb  tmv  avSgfov  xrrl)  halte  ich  fSr 
unecht.  Denn  die  uvÖQtia  der  Mäauer  iat  nichUi  Grosses  oder  Selte- 
nes oder  MerkwArdiges ,  wohl  aber  die  der  Weiber,  wenn  diese  den 
Blinneni  an  Miith  und  Kraft  gleichen,  oder  sie  übertreffen.  Anch  ist 
von  der  Kraft  der  Männer  nicht  weiter  di«!  Rede ,  sondern  nur  von  je- 
ner der  Weiber,  to  dass  jene  Wot^e  ohne  Bedeutung  da  stehn. 

t)  Vor  xal  lovovat  iat  ohne  Zweifel  tUtovoi  ausgefallen.  Denn 
das  boliurige  Gebären  wShrend  der  Arbeit  Iat  ^rade  me  Hauptsache, 
welche  allein  Bewondening  erregt ;  das  Uebrige  ist  etwas  GrewShnliches. 
Dieseliie  Anekdote  erzählt  auch  Diod.  Sic.  If  \  20.  Achnliches  erzäh- 
len auch  Andere ,  woliri  aber  stet«  das  Gebären  die  Hauptsache  ist, 
Arittot.  Mirab.  c.  93.  Aelian.  hiit.  anim,  Fil,  12.  Clem.  Alex.  Strom, 
IT»  p.  498.  rarro  dt  r.  r.  //,  e.  10.  Neeere  Beispiele  gibt  Beduaana 
iB  Arist.  a.  a.  O.  Tühbig.  Morfsriihitt»  1814^  Nr.  SSO. 
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»ie  schwer  arbeite,  und  zuerst  die  Ursache  nicht  »nsstc,  so  cntlics* 
er,  als  er  diese  endlich  erfuhr,  <lie  Frau,  und  j^ab  ihr  den  Lohn. 
Die5e  truj;  das  Kiud  zu  einer  Quelle,  wusch  uud  wickelte  es,  womit 
sieliuunte,  uud  brachte  es  wohlbehalteu  nach  Hause. 

Auch  das  ist  nichts  Eigeuthiimliches  der  Iberen ,  dass  zwei  zu- 
sammen zu  Pferde  sitzen,  deren  einer  jedoch  in  der  Schlacht  aK 
Fu>s;;rirjj;LT  kämpft.  Eben  v»  weui^  ist  ihnen  di»-  Men<ie  der  Mäu>e 
eigenthüuilich,  woraus  zuweilen  soj^ar  pestartige  Kranlvheiten  erfolg- 
ten. Dieses  widerfuhr  auch  den  Romanern  in  Kantabria,  so  dass 
')dipjenigeu  sogar  Preise  vertlienten,  welche  in  >()rges(  hriebeucr  Aii- 
m.A.  8,  6.  zahl  Mause  fingen;  '')und  doch  wurden  sie  kaum  jJi^ereltet.  Dazu 
kam  noch  Mangel  an  Getreide  und  anderen  BellurfMis^en ;  denn  die 
Zufuhr  aus  Akuitania  war  wegen  der  Limegsamkcit  sehr  schwierig. 
V  (Ui  der  Gefidiilosheit  der  Kantabrer  erzählt  man  auch  dieses  Bt?i- 
spiel,  dass  einige  ans  Kreuz  genagelte  (befangene  Sicgeslieder  san- 
gen. Dergleichen  Sitten  sind  nun  freilich  Beweise  von  Rohheit, 
folgende  andere  hingegen,  ivcnngleich  vielleicht  wenig  staat&klug, 
doch  nicht  thierisch;  zum  Beispiel  jene  der  Kantabrer,  dass  die 
Männer  den  Weibeni  Braiitfdiatz  geben ;  dass  die  Tochter  zu  Er- 
biniieii  eiogesetzt ,  und  die  BrOder  von  diesen  ^yeriieiralh^  werdeiL 
Solche  Gebrauche  veranlassen  Weiberiierrschaft;  diese  aber  ist  gar 
nicht  staatsklug.   Iberisch  ist  ferner  ^)die  [auch  bei  Andern]  ge- 


3)  Nach  der  allgemeinen  Leiunii;  ftuf^ovg  uQvvaQ'af  xcel  /uvo^tj- 

fioUg  f  hiesse  es:  tlasa  sie  sogar  Preise  veidieuten,  und  Mäuse  fangend 
—  kanm  gerettet  worden.    Bemaacfa  hätte  die 

Bchriebener  Zahl  Mäuse  fangen  münen,  welches  Unsinn  ist;  auch  be- 
durfte CS  <1;\Mii  keiner  Preise.  Hrsser  verbunden  und  richtiger  wird 
Hede  und  Kr/.ililunf; ,  \v<mui  man  mit  Kor.  das  in  mehren  Hdsrhr.  feh- 
lende xai  vor  öitaoij^ovTO  setzt,  und  fivo&rj^ovvtag  (richtifier  —  (fwr- 
Tog)  lieft,  oder  besser  mit  dem  Artikel  (statt  xol)  tovs  (ivo^/jQmrvas, 
Aach  fallt  das  Kolon  nach  uQvvaQ^ai  weg. 

4)  Im  Texte  liest  man:  'iß^Qixov  6\  x«l  ro  i^f^t  TcccgariOi- 
Orfai  ro|<xüi',  nach  Ge\>ohnheit  (de  more^  Guar.)  ein  Gift  aufzul><*- 
wahreu  (oder  aufzuüet/en).  Aber  iv  tO^ti  für  xat*  t^os  ist  scbv\erücb 
l^bräuchlidi,  and  macht  überdies  mit  'JßT]Qt*6v  eine  mstte  Tautologie^ 
Xyl.  Penz.  u.  Kur.  \m»en  es  unfibenetzt.  Man  erwartet  entweder  ein 
Gefass,  oder  eine  Zeitbestimmung,  wric  ■O'^/'xi;,  oder  iv  dtinvay 
worauf  auch  Maiuiert  deutet,  S.  280.  Wahrscheinlicher  aber  fehlen 
einige  Worte,  so  dass  es  vielleicht  ursprün^lidi  liies«:  U^ijfgtxov  df 
wl  96  ip  £9ti  [««1  SlXots  yivoufpov,  tu)  na^tn.  t,  80  steht  aaci 
B.  VI,  1,  5:  tais  ywat^lv  iv  t^tt  fryovivai.  Uebrigens  war  diese 
Sitte  auch  bei  andern  Völkern  nicht  un^rewöhnlich ,  so  wie  die  Sitte  der 
Gelobung  und  Aufopferung  sich  auch  liei  Kelten  und  Germanem  findet, 
B.  B.  die  Soldurier  bei  Cac«.  6.  Göll,  lU,  22/  Athen,  / 7,  c.  5-1,  p. 
249.  —  Nachbar  lese  ich  vnkQ  ttfhSp  statt  d.  Hoftmv;  einige  Hdschr. 
haben  atkov.  Koray  schreibt  d^*  ktvtth^  so  dass  sie  sich  aelbat  när 
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ImncUidie  Sitte,  dn  schmerzloses  Gift  aufzubewakwtty  wddiet  sie 
ans  euMni  der  Petersilie  ähnlichen  Kraute  bereiten ,  um  es  für  uncr* 
wartete  FiOe  in  BereStscbaft  zu  haben.  Endlich  isls  Iberische  Sitte^ 
sich  deneDy  welchen  man  sich  anichiiesst,  zu  geloben,  and  sd|ar 
iiur  «ie  sn  steibca. 

§.  18. 

Rinthoilan^  KcUibcricns.    Mangel  sicherer  Nachrichtm,  Uld  Uf- 
aachen  desselben.    Geringe  Ausbeute  bei  den  Römern. 

Einige  behaupten,  Keltiberia  sei,  ')>vie  ich  oben  sagte,  ina.A.4, II. 
vier  Theile  geschieden ;  Andere  machen  es  funftheilig.  £s  ist  aber 
nicht  möglich,  hierüber  genaue  Wahrheit  zu  geben ,  wegen  der  Ver- 
änderungen und  der  Uubekanntheit  dieser  Länder.    Denn  in  be-ft.  166* 
k.'tniiten  und  berühmten  Ländern  werden  Aaswandenmgeo ,  Thel* 
lungen  des  Gebiets,  Veränderungen  der  Namen,  und  was  derglei- 
chen Anderes  ist ,  bald  bekannt ;  denn  es  wird  von  Vielen  bespro- 
chen, am  meisten  von  den  Hellenen,  welche  die  geschwätzigsten 
Aller  sind.    Hingegen  über  alle  l)arbaris<he ,  weit  entle«.jene,  auf 
kleines  Gebiet  beschränkte  und  zerrissene  Völker  .'•ind  die  Nachrich- 
ten eben  so  unsicher  als  dürftig;  welche  aber  gar  den  Hellenen  fern 
sind,  da  nimmt  die  ünkunde  Ueberhand.     Die  Schriftsteller  der 
Romaner  streben  zwar  den  Hellenen  nach,  jedoch  eben  nicht  mit 
Erfolg.    Denn  was  sie  sagen,   entnehmen  sie  von  den  Hellenen; 
aus  sich  selbst  bringen  sie  >\ahrlic!i  nicht  viel  ')  Forschungseifer  mit, 
so  dass,  wann  bei  Jcnrii  Liicken  sind  ,  bei  Diesen  nicht  viel  Ergän- 
zendes sich  findet,    l  eberdiess  «iud  auch  die  meisten  der  berühm- 
testen Nameu  üelieoisch. 

§.  19. 

Versrhiedene  Bedeutung  des  Namens  Iheria  oder  Hi.spania,  md 
▼erschiedene  KintheiJung.    Die  Provüizen  Bätika  und  Lusitania. 

Aehnlicherweise  ^Turde  auch,  ')[8agt  man,]  von  nnsem  Alt- 
Yocdem  das  game  Luid  jenseü  des  Bhodanos  imd  der  von  *)den««A. 


IsibCen  (se  domwr  ta  iMrl),.  webfaes  fidsch  Ist  Doch  er  selbst,  T.  HT, 

p.        ändert  seine  Meinung,  und  will  gleichfalls  vnl(f  avTtov. 

t)  Die  Hdschr.  schwanken  zwischen  qpiiddi^/uov  (unrichtige  Lesart 
der  alleren  Ausg.),  (piXtubri^ov  und  (ptlsiÖfjfiov.  Da  Wissbegierde  und 
Forschungseifer  hier  statthafter  ist,  als  Reiselust,  so  ziehe  ich  mit 
Sieb.  ipiltiBifftw  iror,  welches  anch  schon  Kas.  ▼ermathete.  Koray  in 
der  Fr.  Ueb.  Terbindet  beide  (ov  nolv  ro  cpdBiÖfjfiov  TtQOCrptQOvxM 
xal  TO  cpildyidTjfiov}  nach  B.  I,  2,  19,  wrirhes  ich  nicht  hillige.  Das 
allerdings  unstatthafte  fitv  nach  ov  noXit  verwandle  i(  h  in  fxrjVf  wahrlich. 

1}  Schwerlich  kann  sich  die  grammatische  \N  iikuocskraft  des  (paai 
in  S«  13  i.  4.  bis  hleribir  «rrtvecteiy  weslnlb  idi  wtA  lutUMtu  ein 
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Galatiscben  Busen  ein^eschlossinen  I>aiuleu<xe  Iberia  genannt;  die 
Zeitgenossen  Iii ii|^egcn  setzen  zur  Grenze  die  Pyrene ,  und  ncnneu 
dasselbe  Land  gleichdeiitig  Iberia  und  Hispania.  *)  [Einige  der 
Adtercn  aber]  nannten  [Iberia]  nur  das  Land  diesseit  des  Iber;  die 
•  noch  Aelteren  nannten  eben  Diese  dielglcten,  welche,  >vie  A^kle- 
piades  der  Myrleaner  sagt,  kein  ausgedehntes  I^uid  be\vi>liDten. 
Die  Romanor  hingegen ,  welchen  das  ganze  Lan<l  gleichdeutig  bald 
Iberia  bald  Hispania  lieisst,  haben  den  eliien  TheU  das  diesseitig*», 

b.  §.8  a.K.  den  andern  '')<las  jenseitige  genannt;   zuweilen  aber,  •)den  Stroit 

c,  IV,  1,  1.  nach  Zeitumständen  ordnend,  theilen  sie  anders.  Jetzt,  da  die 
nC^'s  ^  Statthalterschaften  zum  Theil  dem  Volke  und  Käthe,  zum  Theil  dem 
8.  XU  3  1*  ^hcrhau])te  der  Romaner  angewiesen  sind,  gehört  Baitike  dem 
XVII,  3,25.  Volke,  welches  einen  Oberrichter  dahin  sendet,  dem  ein  Schatzroei- 

d.  XYU,  3,ster  und  Amtsgehiilfe  zugeordnet  ist ;  die  ostliche  Grenze  Baitike's 
hat  man  unweit  Kastalon  gezogen.  Das  übrige  Iberia  i.st  Ciiaars  An- 
theil.  Dieser  sendet  zwei  Statthalter  dahin ,  einen  Oberrichter  und 
einen  Oberfeldherrn.  Der  Ob<Trichter,  welcher  einen  Anitj-gehülfea 
bei  sich  hat,  spricht  den  L)sitanrrn  Reclit,  welche  an  Baitike  li«^ 
gen,  und  bis  an  den  Strom  Durios  und  dessen  Mündung  reichen; 
e. .\.  3, 3 ;  4,  ^)  denn  dieses  Land  nennt  mau  jetzt  eigcutiidi  Lysitaiiia.  Uter 
liegt  auch  Au^^ustu  i£meiita. 


Miiet  ^ül  einsclce,  wddwt  wegen  des  idfendea  so«  ttberaebei 

wurde. 

2)  Abermals  eine  heinilicho  I^ücke,  welche  dem  Texte  falsche  In- 
terpunction  uiul  falschen  8iiin  {rab.  Strabo  unterscheidet  tlrei  Perioden 
der  Benennung  Iberiens,  die  jetzige,  die  ältere  und  die  noch  ältere; 
die  nittlere  wieder  in  ewei  AbCheilungen ,  indem  Einige  das  ganze 
liehe  Küstenland »•  Andere  nur  jenes  bis  zum  T^er  Iberien  benannten. 
Schon  Kas.  ergänzte  nicht  übel  —  xal  ^IdTtaviav'  [ol  6^  'Jßr]QLav]  pioirr 
ixdlovv  f  d.  i.  Andere  aber  u.  s.  w.  Weil  aber  diese  Anderen  nur  ein 
Theil  der  Früheren,  zdv  nQOTtQtoVy  sein  Icuuuen,  welchen  nacliher  die 
noch  Frviieren  entgegen  stellen,  so  erginst  sich  die  Lücke  besdauMtf 
nnd  richtiger  —  x«t  '/nravto*  [htoi  dh  rcov  ngorigtov  'ißrjQlav]  ß. 
4.  Die  älteren  Griechen,  etwn  splt  Hekatäus  und  Herodotas,  hatten 
von  Iberien  so  dunkle  Kunde,  dasa  sie  nicht  recht  wnssten  ,  für 
ein  Land  der  Name  bezeichne.  Einige  beschränkten  ihn  auf  die  Kü^te 
twisehen  der  Ptfene  und  den  Iber,  nnd  Imnnntca  die  übrige  KMe 
nach  einzelnen  Vdlkem ;  Andere  dehnten  ihn  Aber  die  ganze  SQdkMs 
ans.  Das  innere  und  das  nördliche  lisrnd  war  noch  grösstentheüs  un- 
bekannt, und  hatte  noch  zu  Poljbius  Zeit  iPoljfb,  Ul^  37>  keinen  aU- 
gemeinen  Namen. 
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Provins  Tamkonenab  vnd  ihn  Verwaltung.     Beiläufig  noch  ei- 
■ige  geognplutclie  Angaben« 

Da«  üebrigc  (und  dieses  ist  der  grösste  Theil  Iberiens)  steht 
unter  dem  Oberfeldlierrlichen  Statthalter,    der  ein  beträchtliches 
Kriegs.heer  von  etwa  drei  Hauptscharen,  und  drei  ünterfeldherren 
hat ,  deren  einer  mit  zwei  Hauptscharen  das  ganze  nördliche  I^nd 
jenseit  des  Durios  bewacht,  welches  ^)die  Aeltercn  Lysitaner  nann-a.§.l9;  A. 
ten,  die  Zeitgenossen  Kallaiker  nennen.    Diesen  schliessen  sich  die  3» 
Donffichen  ^) Berge  an  mit  den  Astyren  und  Katitabrem.   Durchs.  167. 
die  As^rren  strömt  der  Fluss  Bfdsosy  und  ivenig  entfenit  von  ihm 
liegt  die  Stadt  Noiga;  nahe  dabei  eine  Ergiessung  aus  dem  Oaea% 
wdche  die  Astyren  von  den  Kaotabt^m  scheidet   Dem  imnichst« 
Berglande  bis  an  Pjrrene  bt  der  zweite  der  Unterfeldherren  [vor- 
gesetzt],  ndt  der  übrigen  Uauptsehar.   Der  dritte  &berscbant  das 
Mtttenland,  und  verwaltet  die  jetzt  bereits  [Togatoi]  genannten, 
gleichsam  die  Friedlichen,  und  zq  Gesittung  und  ^)ltaliti€her  Bil-b.  A.  s,  14. 
duDg  umgestalteten  Volker,  in  der  Toga  oder  dem  Friedenskleide.  ^>  ^> 
IKeie  sind  die  Kehiberen  und  die  Bewohner  beider  Seiten  des  Iber, 
bis  In  die  Gegenden  am  Meere.   Der  Statthalter  selbst  bleibt  un 
Winter  in  diesen  Gegenden  am  Meere,  vorzüglich  zu  Karcfaedon 
and  Tarakon,  das  Recht  verwaltend;  im  Sommer  aber  reiset  er  nm- 
lier,  stets  untersuchend,  was  etwa  der  Verbesserung  bedürfe.  Auch 
nnd  Verwalte  CSsars  da ,  ritterliche  Männer,  welche  den  Soldaten 
die  Bedüffiusse  Itir  den  Unteihalt  des  Lebens  liefeni. 


1)  Ich  behalte  die  gemeine  Lesart  toc  ngoodoxtut  Spi?  gegen  die 
von  Kor.  aufgenommene  einiger  Hdschr.  tot  tc.  fJLfQrj.  Nordliclie  Theile 
j)aui>Q  liier  nicht;  denn  auch  die  Kallaiker  wohnten  eben  so  nordlich. 
Oqii  wird  auch  nachher  dorch  naQOQias  ( wekhes  Kor.  in  rntt^tdlag 
▼erwandelt)  bestätigt,  welches  aU  Gegensatz  von  o^  die  flacharw 
Abhänge  der  Asturischen  Hochberge  bezeichnet. 

2)  Zu  rrjg  ö'  f^rjg  nagogiag  fehlt  ein  Vorbum.  Soll  man  das 
obige  7iai^a<pQov(iii  hinzudenken,  so  mus«  es  iieissen  tijv  naifoglav» 
^uncheudkAer  aber  ist  nach  ngeaßiwnh  anii^fhUen  mfotnutwat»  — 
Nachher  setze  ich  nach  X$yofUim¥  mit  Kor.  Toydrtov  ein,  als  ihren 
statistischen  Namen,  welchen  dann  das  folgende  cog  c?v  fiQrjvixmv  er- 
klärt. So  hiess  es  von  eben  diesen  in  A.  2,  14  :  ZroXdtoi  Xiyovxat 
1  Toyaroi ;  und  von  Gallia  Tocata  sagt  IMo  Cass.  XLVI,  a.  K.  'E%u- 
i^Sxo  9%  hulvTj  (ikv  Toydtttf  ovs  ti^ifnund^  ««V^  vAg  äUa$  Mr 
aü  wß9kt 
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Beschreibung  der  bei  Ibcrien  liegenden  Inseln  ;  zuerst  der  Pityu- 
sen  und  liulcarcu,  sodaim  der  liiäcL»tadt  Gades ,  zuletzt  der  Kas- 
«iteriden. 

Beschreibun«»  der  Pityusen  und  Gymnesicn  oder  Balearrn.  Eha-n* 
und  Ophiusa ;  die  Balearen  sind  die  GroMe  und  die  Kleine ;  aut  jeiicr 
'  FdniR  und  PoUfintia. 

Unter  den  vor  Iberia  befindlichen  Inseln  liegen  die  beiden  1*1- 
tjiisen  und  die  beiilen  Gyinnesien,  ^)  [weUlieJ  aucli  Halcaridt.n 
•.XIV,2,10. '*)Iieissen,  vor  drr  Kiiste  zwischen  Tarakon  nml  '')ISukron,  auf 
**  welcher  Saginiton  steht;  die  Pitjiisen  hingegen  höher  seewärts ,  und 
weiter  gen  Westen  gewandt,  als  die  Gyninesien.  Die  eine  hel-^Jl 
Ebüsos,  und  hat  eine  gleichnamige  Slatlt.  Der  in  Breite  und  JJtnge 
fast  gleiche  Umfang  der  In>el  betragt  vierhundert  Stadien.  Die  an- 
<lere,  Oj)hiusa,  wrlelu*  jener  nahe  liegt ,  ist  \iel  kleiner  uiul  unbe- 
wohnt. Die  grössere  der  Gymnesien  hat  zwei  Städte ,  Palma  und 
Pollentia,  deren  eine,  Pollentia,  gegen  Osten,  die  andere  gegen 
Westen  liegt.  Der  Länge  der  Insel  fehlt  wenig  an  sechshundert, 
der  Breite  an  zweihundert  Stadien ;  Artemidoros  aber  setzt  sowohl 
Länge  als  Brette  aufs  Doppelte.    Die  kleinere  ist  etwa  ^)  [zweibna- 


1)  Die  alte  Lesung  —  dvo,  xalovai  Sf  BaX^ctgiScfg ,  ag  srpo- 
^lH6^^al  —  ist  fehlerhaft.  Zuerst  fehlt  xal  nach  xaXovai  Öt ;  denn 
ütrabo  will  tagea,  da««  die  Gyninesien  auch  Baleariden  heiatea,  wel- 
ches er  B«  XIV,  2,  10  wiederholt.  Sodann  dmim  Sg  entweder  wcf- 
bleibon,  oder  Tor  xalovat.  Versetzt  werden.  Im  ersten  Falle  oebaa 
wir  mit  Kor.  "Kalovai  Öl  ma  BaltaglSag  als  Parenthese;  im  anders 
lesen  wir  —  dvo,  as  xakovai  xai  Bai. ,  welches  ich  vorziehe,  weil 
die  Parenthese  audi  auf  die  Pityusen  bezogen  werden  könnte.  Auch 
Iddt  dh  schön  in  Hdschr.,  wie  anch  Stg  vor  «^oatÜfO«». 

2)  Nach  allgemeiner  Lesart  nur  70  Stadien,  viel  zu  wenig.  Nadi 
Plin.  Iii,  11  beträgt  die  Entfernung  30  Rom.  Meilen,  oder  240  Sta- 
dien. Korays  Verrauthung  al^o,  dass  Strabo  geschrieheu  habe  'Sl£ 
£0,  d.  i.  tag  dicmoaiovs  ißdonij%ovxaf  wovon  die  Ziffer  £  dnnk 
Sduild  des  Abschreibers  Terloren  ging,  ist  sehr  waluscheinlidi.  Uad 
so  iULf  and  noch  wohl  nMhr»  betr&gt  andi  die  wahre  Bntfemnag. 
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dert]  lind  siebeinig  Stadien  von  Pollcntia  entfernt.  Zwar  steht  ne 
an  Umfang  der  grösseren  weit  nach ,  ist  aber  an  Güte  keineswe^j^e» 
•düechter.  Denn  beide  sind  sehr  fruchtbar  iiiul  hafeiireich;  die  Zu- 
rriuige  aber  küppenrilfig,  fo  dasa  den  Einfahrenden  Vonicht  nd- 
thig  ist 

£robemng  der  Inseln  durch  Mcteilus.    Schilderung  dor  Bf'woh- 
ner;  WilTen,  GeschickBchkeit  im  Schleudern ;  keine  schSdfiche  lliiere. 

Wegen  der  Trefflichkeit  des  Botlens  ^in(^  «He  Bewohner  fried- 
ll*-h<*  Menschen,  wie  auch  die  auf  Ebusos.  Als  alier  einige  wenige 
Schlechtgesinnte  mit  den  Käubeni  auf  der  See  (iemeinsclialt  uriter- 
liiclten,  wurden  Alle  verdächtig;  worauf  Meteliiis,  der  Üaleari>che 
benannt,  gegen  sie  auszog,  welcher  auch  die  Städte  bauetc.  Aber 
wegen  jener  Trelfliclikeit  <les  Bodens  wurden  sie,  wiewohl  friedlich 
U  bonil ,  ort  angegriü'en ,  *)[und  vermochten  nicht,  die  lleraiikom- 
inendeii  abzuwehren.]  Doch  rühmt  man  sie  als  die  besten  Scliicu- 
derer;  besonders  haben  sie ,  wie  man  behauptet,  diese  Kunst  geübt, 
seitdem  Phoiniken  ihre  Inseln  besetzten.  Diese  sollen  auch  jenen  S,  160« 
Mensciicu  zuerst  breitgebrämte  Kleider  augezogen  haben.  [Demi 


1)  Hier  fehlt  dem  Teite  grammatischer  und  logischer  Zusammen^ 
hang.  Wdrtfich  heisit  est  Wegen  jener  TVeflnichkdt  oft  ange^riiTen, 
wiewohl  firfedUch  lebend;  dennoch  heissen  rie  die  besten  ScÜeuderer. 

Zieht  man  mit  Kor.  durch  Verwandlung  dos  Kolon  in  ein  Komma  nach 
ovng  beide  Sätze  zusammen,  so  wird  zwar  <1<t  erste  Anstoss  golioben, 
al>er  nicht  der  zweite.  Ich  vermuthe  nach  ovztg  eine  Lücke,  die  ich 
dnrch  oih  fdjvtftfy  d»i(^uß  todff  intimuq  vt^asm»  Als  der  Ab- 
schreiber ovrfg  geschrieben  hatte,  fuhr  er,  dural  die  gldchcn  fißOieil 
getäuscht,  nach  iniovrag  fort. 

2)  Zwischen  nXatvarjfiovg  und  "Aj^cocroi  ist  abermals  eine  heim- 
liche Lücke,  welche  Schuld  ist,  dass  die  Uebersetzer  (ausser  dem 
ItaL  0.  Fr.  Ueb«)  und  Eastatb.  m  Dionys.  457  das  Oitoi  des  vor» 
hargdiCBdaD  Satzes  ganz  falsch  auf  Balearen  deuten,  weil  das  FoU 
gende  nur  auf  diese  gehen  kann.  So  werden  die  Balearen  die  Krfin- 
der  des  latua  clavm  und  der  uml>rämt<'n  Kleider  1  Auch  Wernsdorf 
(Antiq.  Bai.  p.  öl)  lässt  Strabo  dieses  sagen,  glaubt  aber,  dass  ein 
uftboB  dabei  co  Grundo  liego*  O4voi  unil  nur  auf  die  Phfioikea 
gehen,  welches  schoa,  da  diese  zuletzt  genannt  sind^  die  Grammatik 
%prlaiii:t.  Weil  aber  auch  alles  Folgende  auf  jene  Ovtol  gehen  muss, 
wiewütd  es  vuu  den  Balearen  gilt,  so  hat  man  bei  "Aj^moroi  Avicder  das 
unrechte  Subject.  Femer  fehlt  der  Erzählnuff  natürlicher  Zusamoieii- 
hang,  indeai  sie  won  den  Putzkleidem  pKtznch  auf  die  uufpegfirtetefl 
Barbaren  und  ihre  Waffen  übeispnngt  Endfich  verlangen  die  folgen^ 
den  Imperfecta  i^TjfGcev  j  tjöKOvvro  und  ^difinortv  eino  frühere  Zeitbe- 
stimmung (  vor  Ankunft  der  Fremden  ),  auf  w  eh  he  sie  bezogen  werden 
können.    Sehr  wahrschciidicb  hatte  Strabo  die  schlechte  Bekleidung  def 
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früher  tmgen  di  Balearen  einen  elofachen  Kittel  ancl  den  Schafi»€lz.] 
Uogeguitet  zogen  sie  ans  mm  Kampfe,  in  der  Hand  einen  Schilj 
tragend,  und  einen  angebrannten,  selten  mit  einem  kleinen  Eitcn 
Torgespitzten  Wiirfspiess;  aber  am  den  Kopf  drei  Schlendern,  ent- 
weder von  Schwarzbinsen  (einer  Binsenart,  woraus  man  StiidLe 
dreht   Auch  Philetas  in  der  Heimeneia  oder  Doknetscfan^g  sagt: 

Schlecht  ist  der  Rock,  mit  Schnralne  bedeckt;  um  die  nuigeraa 

Hüften 

Ans  SchwanbfaiMn  gedreht  windet  die  Sddeudor  sich  hin. 

wie  eines  mit  schwarzbinsenem  Stricke  UmgTirteten) ,  oder  von  Haa- 
ren, oder  von  Sehnen  die  eine  mit  langem  Schwungriem  für  die 
weiten  Würfe,  die  andere  mit  kurzem  Schwungriem  für  die  nahen 
Würfe,  die  dritte  mittlere  für  die  mittleren.  Sie  übten  sich  von 
Kindheit  an  so  sehr  in  der  Schleuder,  dass  sie  den  Knaben  ihr  Brod 


Baleaien  erwUmt,  ehe  ^e  Ten  den  FVemden  bessere  annahmen.  Idi 

vermuthe  etwa  —  nXuTVüijfiov?.  [TTgoTfQOP  fdv  yccQ  ol  Balta^ii 
tvrtXsi  TiVL  Ifiatito  ixQ^'^''^^  y  '''V  ^ftavgvrj.]  'A^motoi  Sl  ete,  Sell»«t 
dieses  aj^matoi  lasst  vorher  die  Erwähnung  des  langen  Schafpelzes 
Qhrar  gemeinsten  Befcleidang,  wesdudb  sie  bei  Lycophr.  Gnsu  €3S 
etavQvoövtai  hasMa)  venauthen;  ohne  Jene  Kig&nzung  aber  macht  «i 
mit  .seinem  Öl  zum  Vorhergehenden  einen  unpassenden  Gegensatz.  Die- 
ses scheint  auch  Kor.  gefühlt  zu  haben ,  welcher  es  sehr  willkürlich 
durdi  tou»  ntM  übersetzt.  —  Nach  iv^wis  verwandle  ich  mit  Goar, 
n.  Kor*  ^  in  mrl;  denn  sie  führten  beide,  da  das  ebne  lucht  die  Stalls 
des  andern  vertreten  konnte. 

8)  Die  Worte  axoivov  nSog  bis  fifXcr,'y.QC(lvag  sind  eine  Erlao- 
terung  der  schwarz!; öpfigen  Binse,  fiBXayKQuvlg ,  (isXaymQavrj  ^  welche 
SO  hiess  dtor  ro  fitkava  zdv  xaQTcov  iz^iVf  nach  Tbeopkr,  hitt.  pUaU. 
IF,  e.  18,  odsr  ff  tä  äuQcc  fuXavttovü« ^  mdi  Jinfdk.  h*  AnA 
▼gl.  Plin,  XXI,  69.  Dioscor,  Mat.  med.  tV,  c.  52.  Salmaa.  in  Süm. 
p.  262.  Das  Adjectiv  davon  ist  ftfXa-piQdviog.  Aber  im  Texte  sind 
einige  Fehler.  Nach  axoivov  dÖog  fehlt,  vne  schon  Tyrwhitt  sah,  der 
Name  ^Xntynffavlgt  wiewohl  er  in  der  Uebers.  füglich  wegfallt;  nf- 
Xavxoa'ivop  man  sein  Mlayyiqdviov ;  sCstl  i^atofiipm  (ffAtm  sahen  nnl— 
Hosaur.  das  richtige  ^ßCfiivov ,  sc.  BaXtecQios ;  axm9^  fulccptpalwas 
aber  verändre  ich  in  axoivlcp  (  Par.  3  ff^otv/a )  fitXcc/'y.Qavici}  j  funicvlo 
mclancranio.  Im  Pentameter  behalte  idi  mit  Fried,  und  emem  Leipz. 
Ree.  von  1816,  S.  1999,  das  alte  richtige  xoftfM,  wofür  Einige  afifuc. 
Andere  t^fut  wollten.  Kofifia  bedeutet,  wie  luslov,  CHbd  nnd  Ab- 
■chnitt}  Uer  den  oberen  Tbeil  der  Schleader,  den  Sdiwungilrick  (ha- 
6ena),  welcher  unten  in  den  breiteren  Abschnitt  überging,  worin  der 
Stein  la^.  Suidas:  KaXa ,  tu  zTjg  C(fbv86vT]g  ^xdrfQa  fttgTj.  Daher 
unterschied  man  auch  aq>sv66vas  ua>iQox<6Xovs  nnd  ßqarwuoXovs.  F6r 
nmXop  also,  wekbes  der  Vers  mclit  rallets,  settto  PbiletM  du  gans 
gleicfadeodge  nofifia.  Uebrigens  haben  Tym.  Sieb.  u.  Kor.  diese  ganze 
Stelle  zu  voreilig  für  ein  Kandglossem  erklärt.  Denn  konnte  nicht 
Strabo  selbst  in  Parenthese  die  Erklärung  eines  unbekannten  Wort* 
geben?  Ein  innerer  Grund  aber  für  die  Unechtheit  i&t  nicht  vorbandeo. 
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nie  antleiB  giOMO,  ■)als  wenn  es  mit  der  Sehiente  getrofien  war. a. Flor Jn»8 
Oeabalb  spannte  auch  MeteUus ,  alt  er  fkh  den  Insdo  niherte,  Felle 
über  die  Verdedie»  zur  Schiitzwehr  gegen  die  ScIiIciHlefii.  Auch 
Culute  er  dreitausend  Romanische  Anbauer  ans  Iberia  A^M*! 

Zu  des  Bodens  Fruchtbarkeit  komait  Bodi»  ^y«f  hier  nicht 
leicht  schädliche  Thiere  sich  findcD.    Denn  auch     die  WüblhSachenh.  A.  «. 
»oUen  dort  nicht  heimisch  sein ;  erst  ak  von  der  Iberischen  Kiistc  ein 
Männchen  und  Weibchen  hillgebracht  war,  erfolgte  ihre  Vermeh- 
nine^ ,  welche  gleich  Anfangs  so  Ueberhand  nahm ,  dass  sie  Häuser 
und  Bäume  durch  ihre  Unterhöhlung  niederwarfen,  imd  die  Men- 
schen,    wie  ich  oben  sagte,  zu  den  Romanem  ihre  Zuflucht  zu  neh-e.A.  2,  ff. 
meri  genöthigt  waren.  Jetzt  aber  lässt  ihre  Geschicklichkeit  im  Weg»- 
fang  den  Schaden  nicht  erheblich  werden,  sondern  die  Eigenthümer 
benutzen  ihr  Feld  mit  reichlichem  £rtrag.    Diese  Inseln  nun  liegen 
diesseit  der  Herakleüsclien  Säulen.    Auch   neben  diesen  liegen 
^)  zwei  Insek  hen ,  deren  eine  die  Insel  Uen'A  heiflst    Einige  Mgar  d.  §.  6,  Ama. 
nennen  auch  Diese  die  Säulen.  .2. 

Gadeira,  Insel  und  Stadt;  Lage  und  Gröaae,  ftnifrebreitete  Sec- 
fdlirt,  Lebensweise  der  £inwohuer,  starke  Bevülk,erun£  und  Ver- 
grdssenuig  durch  Rübus.  Kleinere  Nebenhud;  Teapeldca  Kronoe 
and  Herakles. 

Jenseit  der  Säulen  folgt  die  Insel  Gadeira,  von  welcher  wir  nur 
so  viel     gesagt  haben,  dass  sie  etwa  siebenhundert  und  funfziga. A«  1, 6* 
Stadien  von  Kalpe  entfenit  ist.    Sie  liegt  unweit  des  Baitis  IVlün- 
dung,   luid  von  ihr  ist  viele  Rede.   Denn  diese  Männer  sind  es, 
**) welche  die  meisten  und  grösstcn  Handelsschiffe  aussenden,  so-b.  II,  2,  6; 
wohl  in  unser  Meer,  als  in  das  äussere,  obgleich  sie  weder  eine®****^ 
grosse  Insel  bewohnen,  noch  viel  I^nd  auf  der  Gegenkiiste  besitzen, 
uocb  mit  andern  Inseln  reich  begabt  sind ,  sondern  zumeist  d  js  IMcer 
bewohnen ,  indem  nur  Wenige  daheim  bleiben  oder  in  Rome  verwei- 
len.   Denn  an  Volksmenge  scheint  sie  keiner  Stadt  ausser  Rome 
nachzustehen.    Wenigstens  habe  ich  gehört,  dass  bei  einer  Schaz-S.  t69. 
xong  nnsrer  Zeit  fünfhundert  Gaditauische  Ritter  geschätzt  worden, 
wieficle  nirgends,  selbst  nicht  der  Italioten,  '')die  Pataviner  anage-c  V,  1,7. 
nommen,  iHch  finden.    Und  dieee  lo  fielen  Menschen  hcailien  eine 
Insd,  nicht  viel  grösser,  als  hundert  Stadien  lang,  und  hie  und  da 
nnr  Ein  Stadion  breit   Anfänglich  bewohnten  sie  eine  allerdings 
kleine  Stadl;  aberBalbns,     jener  desTrumifs  gewfiidigte  Gadi^d.P0a.y,5. 
taner,  banete  Qinai  dne  andere  hinzu,  welche  sie  Nea»  die  Neur 
Stadl,  nennen;  die  ans  beiden  erwachsene  aber  DidjaM  oder  Dop- 
pebtadly  weldie  im  Umfonge  nicfat  mdir  als  zwanzig  Stadien  hall^ 
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und  dennoch  nicht  engraumig  ist.  Denn  Wenig«  Udben  «IüIim  io 
der  Stadt ,  weil  AUe  zumeist  das  Meer  befahren ,  Manche  mbtr  wmdk 
die  Gegenküste  und  besonders  das  Yorliegende  Iiiselchen  wegen  fei- 
ner Fruchtbarkeit  bewohnen ,  welches  sie»  des  Ortes  sich  erfreocndi 
gleichsam  zur  Gegenttadt  Ton  Didyme  gemacht  haben.  Jedoch  ver- 
e.  A. 2, 2. gleichungsweise  bewohnen  nur  Wenige  auch  diese,  wie  auch  *^)die 
Hafenstadt ,  welche  ihnen  Raibus  auf  der  Gegenkäste  des  Fe^tUn- 
des  bauete.  Uebrigens  liegt  die  Stadt  auf  dem  westlichen  Theile 
der  Insel;  ihr  angefiigt  am  Ende  steht,  dem  Inscichen  gegenüber, 
des  Kronos  Tempel ;  des  Herakles  Tempel  hingegen  auf  der  andern 
Seile,  nach  Osten  gekehrt,  wo  die  Insel  das  Festland  fast  benih- 
rend  der  ^feerenge  etwa  ein  Stadion  iibrig  lässt.  Auch  sagt  mau, 
die  Zahl  der  Arbeiter  und  die  der  Meilen  gleichstellend,  dieser  Tem- 
pel stehe  von  tler  Stadt  z\vi>lf  Meilen  entfernt ;  *)  aber  [die  Entfer- 
nung] ist  grösser,  und  fast  SO  gross »  als  die  Ausdehnung  der  Insd 
von  Westen  gegen  Osten. 

Gadtlre  ndt  Biythsie  ferwedMsIt    Nahrhafte  Weide  diaMr 
MUen. 

a.  A.l|ll.        Pherekydes  scheint  *)Gadeira  Erytiieia  zu  nennen,  wo  man 

die  Geschichten  von  Geryones  fabelt;  Andere  dag<»gen  die  neigen 
dieser  Stadt  hingestreckte  und  durch  eine  nur  Ein  Stadion  breite 
Fuhrt  getrennte  Insel,  die  nahrhailte  \Veide  bemerkend,  indem  die 
Milch  der  dort  weidenden  Schafe  keine  Molken  gibt ,  und  znr  Käse* 
bereitung  ihrer  Fettheit  wegen  mit  vielem  Wasser  vermischt  wird. 

b.  VI,  8,  S.  Aach  entickt  das  Vidi  nach  fanfidg  Tagen ,  ^)  wenn  man  ihm  wädA 

etwas  Bhit  ablisst  Und  doch  ist  es  ein  trocknes  Krant,  wekb» 
sie  fressen;  aber  es  macht  idir  ftist.   ^)JMuSk  wurde,  wie  mm 


1)  Die  Worte  hri  dh  fuHtov  haben  liein  Sabjeet.  Gemeint  ist  die 
Kntfemuiif;  «l«'s  Herakleioni  von  Gades;  also  ist  ausgefallen  t6  8ict- 
aT7]fia  nach  ftti^ov.  —  Nachher  kann  zwar  auch  bei  ro  rot;  fiijxor; 
wiederholt  werden  ÖidavTj/iaf  spatium  longitucUnis  für  longitudo;  weil 
aber  beim  folgenden  dn6  rrjg  dvamg  nur  tirjyiog  seuMit  gedacht 
worden  kann,  so  hat  Sb*abo  »ahrscheinlich,  wie  auch  Kor«  d^aatt» 
nur  TO  jujjxos  (resehriobcn.  Uebrigers  sieht  man  nicht ,  wogegen  er 
streitet.  Er  sclieint  zu  vergessen,  dass  12  Rom.  Meilen  96  Stadl  n 
machen,  und  dass  er  selbst  die  Länge  der  Insel  auf  etwa  100  St.  (bei 
Agathem.  I,  5  sind  es  106)  besdimnt  hat.  9oH  ah»  die  BatAmnos 
des  Tempels  beinahe  der  Länge  der  Ihsel  ^^elchen,  so  bettigt  s» fe- 
gen 100  SUdien,  oder  12  Meilen. 

i)  Nach  der  allgemeinon  Lesart  rov  nhnXücd'cn  t6v  fxv^ov 
wäre  der  Sinn:  dai^s  das  Kraut  sehr  fette,  schlieast  man  aus  der  Fa- 
bd  ▼am  Goyones.  Viefanehr  umgekehrt,  aas  der  bekannten  Nafaifcrf- 
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vermiitTict,  die  Fabel  von  Geryonet  Rinderiieerdeii  dort  gedichtet 
'  }  [  L>as  Innefe  der  Insel  habco  etnige  Gaditaner  za  eigenthümlicheii 
Besitzungen  gcoiadit,]  dai  ganie  Ufer  hiqg^gen  «rird  gemeioscliaft- 
Uch  bewohnt 


Alte  Fabelflagen  Aber  die  Gründung  Gadeira'j. 

Ueber  Gadein's  Gründung  Folgendes  ernUend  erwähnen  die 
Gaditaner  eines  Orakels,  welches  den  Tyriem  befahl»  zn  des  Hera- 
kles Säulen  eine  Absiedlung  zu  senden.    Als  die  auf  Erkundung  Ab- 
geschickten in  den  Sund  gelangten  bei  Kalpe,  und  glaubten,  dass 
die  den  Sund  bildenden  Vorgebirge  das  Ende  der  Welt  and  der  Züge 
des  Herakles  seien,  und  eben  diese  das  Orakel  die  Säulen  nenne, S.  170. 
so  landeten  sie  an  einem  Orte  diesseit  der  Enge ,  wo  jetzt  die  Stadt 
*)der  Hexitaner  steht    Hier  opferten  sie.    Weil  aber  die  Opfer-a.A,4,f. 
tfaiere  nicht  günstig  waren,  so  kehrten  sie  wieder  zurück.  Andere 
nacb  einiger  Zeit  Abgesendete  kamen  etwa  tausend  und  fünfhundert 
Stadien  jenseit  des  Sundes  zu  einer  dem  Herakles  heiHjj^cn  und  der 
Stadt  ^) Onoba  in Iberia  gegenüberliegenden  Insel,  und  brachten  inb,A.2,S. 
der  jkfeinung ,  hier  seien  die  Säulen ,  dem  Gotte  ein  Opfer.  Weil 
aber  ^vieder  die  Oj)rerthicre  nicht  günstig  waren ,  so  gingen  auch  sie 
wieder  heim.    Eudlich  die  in  dritter  Sendung  Angekommenen  baue- 
tcn  Gadeira ,  und  errichteten  den  Tempel  auf  der  <)stHchen  Seite 
der  Insel  y  die  Stadt  hingegen  auf  der  westlichen.   l>aher  kooune 


dgkdt  der  Weide  (ro  fvßorov  ogäwttg^  schloss  man  auf  die  EnUte- 
hang  der  Fabel.  Ich  lese  also  mll  Guar.  Med.  1  c  correci,  Pätz  und 
üor.  In  TovTOv ;  derselbe  Kehler  w.w  B.  I,  2,  17,  Anm.  3. 

8)  Der  letzte  Satz:  xoivy  /ikvtot  avptpTuazai  nüs  6  aiyiakos, 
€ommimii9r  amUm  Uimn  Utva  imeoUtwr,  iteht  so  abgerissen  und  wnm- 
aanunenhanf^nd  da,  dass  man  nicht  sieht,  was  er  soU.  Koray  über- 
setzt abweichend:  j4u  rate  ^  tout  cc  riiuifrc  est  habitii  par  divers  cO' 
Ions:  7.\i'ji}('ic\\  verrauthet  er  Verdorbenheil  des  Textes,  und  verändert 
xoivy  in  xal  vvv,  wodurch  nichts  aewomieu,  und  überdies  das  fiivtoi 
bedeotuni^älos  wird.  IKe  Worte  selbst  scheinen  fehlerfrei  m  sein ;  nor 
hat  der  Satz  durch  den  Ausfall  eines  anderen  zugehörigen  seine  Be- 
deutung; verloren.  Der  Inhalt  der  I^fu  kc  aber  lässt  sich  aus  den  Ge- 
{jensätzen  xotf?}  fitvrot  und  6  aiyiakugj  verbunden  mit  der  Nachricht 
iii      3,  da«8  viele  Gaditaner  auf  Erjtlieia  (Troc^dero,  z\>ischea  Ca- 

ond  Poflrto  Real,  der  Hafenstadt  Gadeira*s,  in  §.  3)  angesiedelt 
warea,  ileadich  errathen,  nämlich :  [Tä  fikp  t^c  viftfov  ft&royma  i^m» 
riY.uq  XT^asig  ■Jt^Ttoir^-A.ctGi  r(6v  raöiTctvcov  rtvFg]-  v.on>f}  fifvroi  etc. 
Im  Innern  der  Iiisd  hatten  einjcelne  reiche  Gaditaner  Garten ,  Laiid- 
häuaer,  LustvväUlchen  u.  s.  w.  ungelegt;  aber  das  niedrige  Ufer  wurde 
mr  ab  geraeinMiiaftlldie  Viehwdde  bcnotit,  und  Ton  Hutten  bewohnt. 
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es ,  das«  Einige  die  Vorgebirge  de«  Suudc£  fiir  die  Säulen  halten, 
Andere  Gadeira»  Andere  sie  oochweUerbiiuuiftjenieilGadeira 

MriirftMilw  Dwtaag  dir  Sink«.  Milnrng  d«  PirtfiVHriw 

Einige  ')nimlkli  nahmeii  für  die  Siolen  die  Kalpe  «id  St 
Ahy\yx,  den  entgegemteheiMlan  Bog  libyent,  wekhen  Eratnfdbe- 
».XVO,  8,6.  nei  in  *)das  Metegomoo,  eine  Laodicliaft  der  Wanderiiirteii»  eclal; 
b.§.  2  «.E.  Andere  die  Insddien  nnweit  Beider,  deren  einet  ^)Hefn*n  hmd 
beiwt    Aitemidoro»  erwähnt  swar  andi  der  Insel  Hem*a  ood  ihro 
Tempels,  ^)erklart  sie  aber  fiir  eine  andere,  olAie  des  Berges  Abj- 


1)  Hier  ist  Strabo  selbst  wieder  der  Redende;  weil  aber  TEvioi 
di  etc.  kein  GeceiiMtz  gegen  die  Behauptung  der  Phoniken,  Baadern 
vidnchr  hintichtUch  der  SSulcn  tm  Sonde  euie  Bestätigung  derseibcs 
sein  soll ,  so  ist  91  ein  anridrtigsr  Ueberguig«  nnd  nosa  k  vbi^ 

wandelt  ^Verden. 

2)  In  dlesi^r  von  Allen  missverstandenen  Stelle  {ulXrjv  di  tpr^t» 
tlvai  xLVcty  ovb'  'Aßvlvxa  Sifog,  ovöh  Msxayavunf  lOvog}  srhrfiht 
Kor.  d*  [o^l  qnjw;  ta  such  Pte  9i!}«iv  [odx]  s&nt.  Jener  ÜiiBsutol: 
lanit  il  prdlend  gü'U  n  cxUtt  amamt  autrc  fle  du  c6t4  oppottf ,  ni  une 
montaßne  nnmmt'e  Ahylyx  ^  ni  nn  peuple  Mdtagonien.    Demnach  hätte 
Artemidonis  die  Insel  Uera's  bei  Kalpe  anerkannt,  aber  keine  Gegw»- 
insel  an  der  Libysdien  Seile;  überdies  hätte  er  den  Berg  Abylyx 
(Genta)  mitsanimt  don  Vorgebirge  and  der  Landschaft  Metagomni 
{Tgl.  B.  XVII,  d,  S)  weggeleugnet     Etwas  so  Abgeschmacktes  dOrfea 
^ir  dem  dieser  Gegenden  sehr  kundigen  Manne  nicht  aufbürden.  Der 
erste  Satz  des  Textes  ist  ohne  F'ehier;  man  verstehe  ihn  nur  richtig; 
Im  zwdten  aber  fddt  l^csv  nach  Sqos  oder  nach  Idvo;.    In  d«r 
Meerenge  bei  Kalpe  gibt  es  gar  iceine  Inoefai.     Wer  also  die  Sioloi 
aaf  Inseln  deuten  wollte,  der  musste  erst  zwd  Inseln  hineiAdiditaai 
oder  aber  die  Inselsaulcn  anderswo  suchen ,  wo  es  Inseln  gab.  Das 
erste  thut  Strabons  Gewährsmann  in  §.  6  a.  K. ,  und  hier  wird  lier 
Irrtlnun  iwiederhoH;  das  andere  thut  Skvnmus,  142  —  145,  weldisr  die 
fiiakninsein  bei  Miaalui  annimBl.  Bialgs  hingegen  nahmen  die  kkiacB 
Insda  am  Vorgebirge  Hera's  (  Prosiowt.  Jtmonii^  MeL  lU  6 ;  JHoL  U, 
4:  TO  tt7tQ€OTTjQlov  f  iv  (p  va6e"Hifa8 ;  jetzt  Trafalgar)  fiir  die  Sänh»; 
und  SO  wie  sie  jenes  Vorgebirge  sellMt,  nach  Gosseiiins  richtiger  Be- 
hauptung, mit  Kalpe  Terwechselten ,  so  versetzten  sie  auch  die  vorlie- 
csnde  Insel  H«ra*s  In  den  Sand  bei  Ka^,  and  dichtetoi,  vm  wum 
Inselsäulon  zu  erhalten,  eine  vweite  Insel  bei  Ab^lyx  hinzu.  Aftnai- 
donis  hin^e^en  kannte  und  erwähnte  zwar  auch  eine  Insel  Heraus,  rer- 
stand  aber  eine  andere  darunter,  nämlich  jene  wirklich  vorhandene  bd 
Trafalgar,  und  nicht  die  «dichtete  btt  Kalpe.   Ebea  deswegen  koanls 
er  anch  nicht  bei  ihr  Abylyx  und  Meftanonnna  erwihnen ,  welche  ifnl 
von  ihr  entfernt  sind.    Diese  Nichterwähnung  nimmt  auch  Stiabo  sdv 
riclitig  als  Bestätigung  der  Behauptung  Artemldors ,  dass  es  eine  an- 
dere Insel  sei;  deshalb  eben  setzt  er  hinzu:  ovd*  'Jßvlvyia  opo;  [U- 
yaw],  c4Sk  M.  ^vo£  f  bei  welchen  Worten  kanesweges  9170!  zu  wie- 
derholen, sondern  nach  5^  das  ansgefidlsne  Uymm  bmmidäkm  ist 
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lyx   nodi  der  Landitchafl  Metagonion  [zu  ensähncn].     Sogar  die 
Hlc&iilLtcn  und  Symplegadca  versetzen  Einige  hierher,    und  halten 
diese  fiir  die  JSaulen,    \*elclic  Pindaros  die  Gadeirischen  Pforten 
nennt,  und  sagt,  zu  diesen  als  äusserst em  Ziele  sei  Herakles  ge- 
kommen.   Auch  Dikaiarchos,    Eratosthencs  und  Polybios,  über- 
liaupt  die  meisten  Hellenen  weisen  die  Säulen  dem  Sunde  hd.  Die 
und  Dbyer  hingegen  sagen,  sie  seien  in  Gadeira;  denn  um 
Siiod  sei  nichts y  was  Säulen  gleiche.    Noch  Andere  behaupten, 
die  achteUigen  Sanleii  im  Heraklestempel  zu  Gadeira,  auf  welchen 
dSm  KMtea  dct  Tempdbaoes  verzeKhnet  smd,  diese  seien  unter  den 
S&nfeo  gemebt;  denn  bd  dieien  nadi  ToUeiideler  Fahrt  ankommend 
und  dem  Herakles  opfernd  verbrateteD  dieSdiiffer  die  Sage,  hier 
sei  der  Erde  ond  des  Meeres  Ende.   Diese  Meinung  halt  andi  Po* 
•odoniot  f&r  die  glanblidiste;  den  Orakelspruch  aber  uid  die  vie- 
Absendungen  fiir  PhcnnluM^  Luge. 

0ie  Deutung;  von  eigeatlicheu  Säuleo  liat  oiehrc  Beispiele  des 
flkr  ddk 


Was  man  ulier  die  Absendungen  behaupten  mag,  sei's  zur  Wi- 
flericgnng  oder  Beglaubigung,  ^)  dürfte  für  Beides  nicht  widersinnig 
nein.  Aber  wenn  man  leugnet,  dass  Inseichen  oder  Beige  Säulen 
gleichen,  nndviehnehr  bei  eigentlichen  Säulen  die  Grenzen  der  Erde 
oder  der  Züge  des  Herakles  sadit,  so  hat  Dieses  zwar  allerdings 
gewissen  Sinn.    Denn  es  war  alte  Sitte»  dergleu  hen  Grenzzeichen  g.  in. 
zu  setzen.    So  errichteten  die  Rheginer  jene  Säule,  welche  '*)ana*in,  1,  S« 
der  Meerenge  wie  ein  Thürmchen  steht;  der  so  genannte  '*)Peloros-ii,|^  t,  II. 
tburm  steht  dieser  Saide  gegenüber.    Ebenso  die  bekannten  ^)Al-£j[yil^3^0, 
tare  der  Philainer,  fast  inmitten  des  Landes  zwischen  den  Syrten. 
Auch  auf  der  Korinthischen  Landenge  erwähnt  man  einer  vor  Alter» 
errichteten  Säule ,  welche  die  aus  Peloponnesos  vertriebenen  Ionen, 
<iie  nun  Attike  ^)  nebst  Megaris  besassen»  gemeinsdiafUich  mit  den  d.  IX,  6 
  a.  6. 

1)  Der  Sinn  ist:  Man  kann  weder  für  noch  wider  die  Absendungen 
eut«cheiden ,  da  keines  von  Beiden  widersinnig  ist.  Nadi  der  aOgcmsi^ 
nen  Lesart  tI  äp  tig  BtutzyQlaano  smcht  der  Satx  eine  Fnift ,  wozu 
sich  aber  das  Folgeode  ovdkziQng  nagä  l&fov  nicht  fu^.  Kasauhons 
hinzugesetztes  ov  pennet  ni«  ht ,  weil  der  Satz  die  Ursache  entlmlt ,  und 
folglich  in  absoluten  Genitiven  zu  lesen  wäre  ovötttifov  n.  X.  ovvog, 
auum  neutrum  rationi  adver§ctw,  Kllfser  liest  wma  ndt  Kor.  (rfme 
Frafie  [o]  ri  av  x$f  d. ,  was  amn  etwa  dafür  oder  dawider  behaupten 
noSte,  oiSdtwi^  na^tU/Of^w  sc  kti,  ist  Ar  beide  Fälle  weht  ver- 
nnnftwidrig. 
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e.  IX,  1, 6.  Besitzern  der  Peioponncso«  erbaueteu.    *)  Auf  der  Seite  nach  Me-  j 
jgaris  stand  geschriebeo  :  i 

Die»  aidit  Fetopomittai»  diet  loniai 

auf  der  andern  Seite: 

Die»  iit  PfllofMUUMMt,  nidil  lonu. 

Alexaadrot  eDdlich,  dem  Herakles  und  Dionpos  Dachahinendy  fie» 
als  GreozzeiclM  teines  Indiacheti  Heerzuges  an  den  aofsenteii  0^ 
ten,  bis  zu  wdcheii  er  gegeo  den  Aufgang  vorgedningett  mr, 
^e  errichten.   Das  war  firdfich  so  Sitte, 

§.  & 

Dennoch  ist  die  aneigeBiliche  Deutung  von  "VorgjMrgtm  «der  fe- 
#ehi  wahrscheinlicher ;  ganz  unrichtig  aber  jene  Ton  dm  Sinien  im 
Heraklestempel  an  Gadeira. 

Aber  andrerseits  ist  auch  naturlich,  dass  die  Orte  diesdbe  Be- 
neuDung  anndunen y  besonden  wenn  die  Zdt  die  emcfatatea  Grcm- 
ndcfaen  vemiditet    So  die  AltSre  der  Phihüner;  sie  stehen  jelst 
nicht  mehr,  aber  der  Ort  hat  den  Namen  angenommen.    Audi  in 
Indike  sah  man  keine  stehende  Säulen ,  weder  des  Herakles  noch 
des  Dionysos;  qnd  gleichwohl,  als  den  Makedonen  gewisse  Oite  ge- 
nannt und  gezagt  wurden,  so  nahmen  sie  diejenigen  iitr  die  Sinien» 
an  welchen  sie  noch  dne  Spur  des  von  Dionysos  oder  des  von  He- 
rakles ErnhUen  fanden.   Man  darf  demnadi  kaum  zweifeln,  dass 
auch  zu  Gadeira  die  ersten  Ankömmlinge  gewisse  Ton  Menschenhand 
herdtete  Grenzzeicfaen,  entweder  Altare  oder  ThQnne  oder  l^deo^ 
an  den  aussersten  und  ansge^chnetsten  Orten,  zu  welchen  sie  ge- 
konuncnwaran,  errichteten.   Die  aasgezeichnetsten  Orte  aber  znr 
Pezcichnung  des  Anfangs  und  Endes  gewisser  Gegenden  sind  Meer- 
sunde ,  hineinragaide  Berge  und  Insdn*   Als  aber  die  Ton  Men- 
schenhand bereiteten  Denkmäler  ¥erschi;\^nden ,  wurde  der  Name 
auf  die  Orte  übergetragen ,  mag  man  die  Insclclien  verstehen ,  oder  ' 
die  den  Meevsund  bildenden  \  urgebiige.    Denn  das  ist  jetzt  schwer 
SU  bestimmen,  welchen  von  beiden  mau  die  Benennung  zueignen 
sqU,  weil  dieSänlen  beiden  ähnlich  sind.    Ich  sage  ähnlich  sind,  in 
so  fem  de  an  solchen  Orten  stehen ,  welche  offenbar  die  Enden  be- 
^eeidmen.    Deshalb  heisst  auch  der  Meersund,  sowohl  dieser  ab 
mebre  andere,  eine  Mündung;  denn  die  Mündung  ist  zwar  bei  Ein-  , 
fehrt  der  An£uig,  aber  bd  Ausfahrt  das  Ende.    Jene  Inselchen  also 
vor  der  Mündung,  welche  eine  wohlumgrenzte  und  bezeichnende  Ge- 
stalt darbieten ,  darf  man  nicht  unschicklich  mit  Säuion  vergleicheji ; 
gldcherwdse  aber  auch  die  in  den  Sund  ragenden  Felsen,  wekbe 
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eine  ähnliche  Spitze  darstellen,  als  die  ^)GrenK{>r()>toii  oder  Säulen. 
L^iid  so  würde  Pindaros  sie  richtig  die  Gadeirischeu  Pforten  neuneu, S.  172. 
wenn  die  Saiden  au  der  Mündung  gedacht  werden ;  denn  die  Mün-  * 
«Junten  sind  Pforten  ähnlich.    Ga<leira  hingegen  liegt  gar  nicht  in 
solcher  Gegend,  welche  einen  Kndpunkt  hezeichncn  könnte;  es 
liegt  vielmehr  fast  in  der  Mitte  einer  grossen  bnchtigen  Küste.  Aber 
flie  ehenien  Säulen  im  dortigen  Heraklestempel  auf  jene  zu  deuten, 
«lies  dünkt  mir  noch  weniger  vernunftgeuiäss.    Denn  da  nicht  Kaui- 
leute,  sondern  vielmehr  Heerführer  diese  Benennung  aufbrachten,  so 
ist  glaublich,  dass  ilirf  Berühmtheit  sich  eben  so  verbreitete,  wie 
4>ei  den  Indischen  Säulen.    Aussenlern  auch  ")die  Insclirifl,  *leren a.     Ö  a.  E. 
*")man  er^^ähnt,  und  welclu*  niciit  ein  heiliges  \Veihge>chenk ,  son- 
dern ein  Verzeichniss  tit  r  Baukosten  bekundet,  ztugt  dieser  Mei- 
uuDg  entgegen ;  denn  des  Herakles  Säulen  müssen  Deukmüier  seiner 
QroMÜiateny  nicht  des  Aufwände«  der  Phoinikeu  sein. 

9. 

Erzählung  des  Polybius  von  einem  merkwürdigen  Brunnen  im  Hp- 
raktestempel ,  nebst  desselbfio  firkläniog;  abwttd^ende  Nachricht  und 
Ansicht  des  Posidoniui. 

Polyhio«  erzählt  von  einem  Branneii  im  Heraklttstempel  zu  Ga- 

«leira,  zu  dessen  ^) trinkbarem  Wasaer  «ne  Stiege  weniger  Stufea 
hinabführe.  Dieter  Brunnen  erleide  von  des  Meeres  VVechseUtrö- 
mungcn  Entgegengesetztes ,  indem  er  während  der  l'lnten  versiege,  ^ . 
während  der  Ebben  sich  fülle.  Als  Ursache  nimmt  er  an,  dass  ein 
aus  der  Tiefe  auf  die  Oberiliiche  der  Erde  empordringender  Wind, 
wenn  diose  während  der  Aurichwellungen  des  Meeres  vom  Fliitwnvser 
überdeckt  if^t,  in  seinen  gewöhnlichen  Auswegen  gehemmt,  nach  in- 
nen zurückkehrt,  die  Gänge  <ler  Quelle  verstopft,  unil  Wassermau- 
gel \erurs>acht;  ist  aber  die  Oberfläche  wieder  entblösst,  dann  be- 
freiet <T,  <lpn  geratlen  Ausweg  nehmend,  die  Ad<'rn  der  Quelle, 
so  da&s  sie  reichlich  bprudelt*    Ihm  widersprechend  upd  zugleich 


1)  Da  zwischen  arrjUdag  und  atfleu  nur  der  UntarscjMed  eüies  De- 
fliiiiiima  ftattfindet,  wddier  hier  nicht  snUbsig  ist,  ao  halte  Ich  die 
Lesart  öTvXtSts  einigar  Hdicfar.  In  der  BedeaUug  von  Pibaten  and  FUr 

ien  für  die  richtige 

2)  Ich  lese  mit  dem  Ital.  lieb.  u.  Kor.  cpaaiv  statt  (pr,Giv.  Denn 
auf  wen  soll  man  fpijaiv  t>ezieheii?  Auc|i  oben,  §.  6,  hie&s  es  von  der- 
adbcn  Sarhe  Xfyti^l  fpiMi»» 

1)  Der  Satz  notifiov  8t  hvhl  verbindet  deh  schlecht  mit  daai 
Ueltri^«'ii.  !M;iii  lese  entweder  in  Parenthese  nottfiov  dt  [rovro]  ftvai, 
oder  lasse  iicher  mit  vielen  Hdsclir.  die  l>eideu  letzten  Worte  we^ ; 
nuch  die  Kpit.  ^>trah.  hat  nur  notifiov  vÖUTOi.  So  beisst  es  uucb  Ii. 
IV,  2,  1 :  &eQnä  noufundrmt  vÖatof, 

ff 
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eine  eigene  Erkliirung  dagegenstellend ,  emähnt  Artemiiloros  auch 
noch  der  Meinung  des  Geschichtenschreibers  SUanos;  aber  was  er 
*  i^agt,  scheint  mir  nicht  der  Mittheiiung  würdig,  sintemal  sowohl  tfr 
wie  Silanos  solcher  Dinge  unkundig  sind.  Poseidonios  hingegen 
erklärt  diese  ganze  Erzählung  für  unwahr,  und  sagt ,  zwei  Bmmien 
seien  im  Heraklestempel,  nnd  ein  dritter  in  der  Stadt  Der  kleiocR 
jener  beiden  im  Heraklestempel  versiege,  wenn  man  anhaltend  ac^ 
pfe,  in  derselben  Stunde;  fuUe  sich  aber  wieder,  sobald  am  ab- 
lasie  Tom  Schöpfen.  Der  grossere  dm  gaaMtt  Tag  daa  Aobm^ 
ptoarieMfendeiwhBMBVfaraby  wiealfoaBdemBnM^  äberfile 
•idi  wieder  dci  Nachts,  da NfeoMuid  »dir  tdiopre.  Weil  m  ait 
der  Zeit  der  WiederffiÜmig  die  Ebbe  oft  ansammenfaUe ,  ao  fcülBi 
Einwohner  jenes  Entgegentreflfen  *)twr  immer  geglaobt  Um 
indess  jene  EnB&Uung  geglaobt  ist,  sagt  nicht  nv  Poaeidooioa»  aon* 
dem  wir  haben  sie  aadi  nnter  den  woodcdbaren  Dingen  naiWriiMl 
gefunden. 

»  10. 

Schlechtes  Wasaer  zu  Gadeira.     Strabons  eigene  Eiklänmg  des 
wunderbaren  Brunnens;  andere  Erklärung  nadi  Athenodoms  Ankfa. 

S.  178.  Auch  haben  wir  gehört,  dass  es  Brunnen,  theils  vor  der  Stadt 
in  Gärten,  theils  in  der  Stadt  selbst  gibt;  dass  aber  wegen  der 
SchU^cbtheit  des  Wassers  in  der  Stadt  Behälter  mit  Grubenwasser 
häufig  sind.  Ob  aber  auch  einer  dieser  Brunnen  eine  Spur  jenes 
Entgegentreffens  zeige,  weiss  ich  nicht  Die  Ursachen  dieser  Er- 
scheinung, wenn  sie  wirklich  so  zutrifft,  muss  man  unter  die  schwie- 
rigen Dinge  aufnehmen.  Es  ist  möglich,  dass  die  Sache  sich  so  ver- 
halte, wie  Polybios  sagt.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  einiiie 
Adern  der  Quelle,  von  aussen  bespült,  erschlaffen,  und  dem  \>as- 

V,3yl3.ser,  ■) anstatt  im  alten  Bette  es  zur  Quelle  zu  drücken,  vielmehr 
seitwärts  einen  Äiisfluss  gestatten;  bespült  aber  werden  sie  nothweii- 
dig  von  der  anströmenden  Meerflut.    Wenn  aber,  wie  Athenodoroj. 

b.1, 3, 7.  bdiauptet ,  die  Erscheinungen  bei  den  Ebben  und  Fluten  '*)»  iDt  ai 
Eiuathmen  und  Ausathmen  gleichen,  so  gihts  vielleicht  flifssriule 
Wasser,  die  auf  einigen  Wegen  (deren  Mündungen  wir  Quelioi 


S)  Daa  allgemeine  «oimiff  ist  mir  äKer  SdnneibfeUer  ttx  aoows, 

coiiifiiiiiti'ter ,  wie  Sieb,  richtig  vermuthet.  Guarinus,  weldMT  inamiter 
übersetzt,  las  xfvcog  (vgl,  B.  I,  2,  3),  welches  Kas.  Kor.  n.  ein  Jen. 
Ree.  zu  vorschnell  ergriilen  habe».  Posidonius  will  nicht  sa^en,  dast 
man  die  Antipathie  des  Brunnens  mit  Ebbe  und  Flut  ohne  Gruüd,  soo- 
ton,  weil  iIi  tadiaml  Statt  ftod,  attfeaMiB  oad  flr  banu  flauMe. 
Demnach  itt  xoir«f ,  wakhei  Am  GcgMiila  lu  woJAdttj  Biadk,  dw 
ricfatis«  Lemt. 
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luiil  Brunnen  nennen)  ihren  naturgemassen  Ausfltiss  auf  die  Oberflä- 
che haben,  auf  anderen  Wegen  aber  in  des  Meeres  Tiefen  zurückr 
gezogen  werden;  ^)diefe£  dann  mit  mch  emporhebend»  lo  dass  es 
flutet,  wenn  gleichsam  ein  Amhauch  geschiht,  verlassen  sie  ihr  ge- 
Höhnliches  Bette ;  kehren  [hingegen]  in  ihr  gewölinlidiei  Bette  m- 
rncky  wenn  das  Meer  scuieu  Bikkiing  wiaaL 

i.  11. 

Wideiiegang  des  Posidoniosy  wdcher  swischen  dea  Bewegungen 
des^  Meeres  end  Jenen  des  Mondes  und  der  Sonne  Uebereinftiinaion| 
theil«  Selbst  beobachtet,  theiU  von  den  Gaditanem  erfahren  hat,  uoo 
(^ieirfawolU  die  GadHaner  hiniidiUidi  das  Bnmneas  sehr  einfiltig  dar» 
steUi. 

Ab^  ich  bcgreüb  ncht,  wiePoicidomos,  welcher  cBe  Pboini- 
ken  sonst  für  khige  Leute  erklärt,  in  dieser  Cache  viehnehr  ihre  Ein- 
falt als  ihren  Scharfblick  darlegt.  BdLaimtlich  wird  nach  Tag  and 
Nacht  der  Sonne  Undaaf  gemessen,  welche  wechsefaid  bald  unter 
bald  über  der  Erde  scheint  Posddomos  aber  behauptet»  die  Bewe-' 
fpiog  dea  Ozeaos  beobachte  einen  gesturoartigen  Krdslanf ,  und 
leige  gleichmassig  mit  dem  Monde  einen  tiigUchen,  einen  monatli- 
ch^, und  einen  jahrBchtt  Wechsel  Wenn  nandich,  sagt  er,  der 
Mond  mm  die  Häie  emes  Sternbildes  den  GesichtsluÄ  idberstiegen 
hat,  so  begumt  das  Meer  an  schwellen,  und  sichtbarlich  aufs  Land 
XQ  treten,  bis  zu  des  Mondes  Mittagsstande;  wenn  dieses  Gestirn 
sich  herabneigt,  dann  trit  auch  das  Meer  aUmalig  wieder  nr&ck, 
bis  der  Mond  um  eui  Sternbild  iiber  dem  Untergange  steht;  dann 


1)  Athenodors  ahontenerliche  Idee  war:  Unterirdische  fliessende 
Wasser  sieben  durch  besondere  Gänge  mit  dem  Meere  in  Verbindung, 
und  werden,  weaa  dieses  ausathmet  (Flut),  in  dasselbe  hiueiugezogeo ; 
dasB  heb—  de  es  alt  rieh  empor  aad  schiwolleB  es  auf,  dass  es  flutet, 
verlassen  also  mittlerweils  Ihr  nalArlichet  Bette,  so  d^MS  die  Quellen 
Vfährend  der  Flut  versiepen.  Demnach  ist  die  j^emoinc ,  auch  von  der 
Epit.  Strah.  beKtätigte.  Ijcsart  avvt^aiffovTU  fitv  tAtivTjv  völllp  richtig, 
Wofür  Kas.  avvt^ai(iovTai  fitv  ixtivy  wollte.  Aber  den  \Vaiu>criitrüiuen 
wild  dne  adhre  Blnwirknag  aofr  Meer  beigelegt ,  wie  nan  auch  aas 
•^c  iU$ififti9^tiv  cevtijVf  sc,  ^liXtttttaff  enicht,  welches  nach  jener 
Aendening  auf  die  Wasser  gehen  \vfirdc.  Ausserdem  niüsste  es  doch 
9Wt^a{gfTai ,  t r.  ta  vSara ,  heinsen ,  und  nachher  vor  t6  oixtlov  eine 
Conjnoction  stehen.  Mit  Recht  verwarf  daher  schon  Gronov  (^.4ttimad,  ad 
fink,  p,  17S)  diese  auch  von  Kor.  nicht  aagenouiBcne  Awidamnc.  — 
Machher  ist  ybnftat  fiefadi«  aU  yimixai ;  hingegen  Korays  dmolämH» 
«nd  dvttxoagftv  statt  —  TCFt  und  —  Qti  eine  unnutze  Aenderung ,  und 
Our  Folge  des  oben  vor  hlvai  av  gleichfalls  ohne  Notli  ( denn  elvui  Sv 
ist  schon  öfter  statt  sin  av  and  cicv  av  vorgekommen )  eingeschobenen 
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bleibt  es  so  lange  Iti  niliif^em  Stande,  bis  der  .Mond  zum  Unter- 
gänge selbst  gelan<?t,  und  noch  ferner  so  lange,  bis  er  unter  d«r 
Erde  fortgehend  nm  ein  Sternbild  vom  Ge:siclitskrci.se  entfenil 
darauf  steigt  es  wieder  bis  zu  des  Mondes  Mittagsstaiide  unter  <]»r 
Erde;  dann  fällt  es  wieder,  bis  der  gegen  den  Aufgang  henimwan- 
dernde  Mond  um  ein  Sternbild  vom  Gesicht'ikreise  abstellt  *,  bleibt 
so,  bis  er  sich  um  ein  Sternbild  über  die  Erde  erhoben  hat,  und 
S.  174.  steigt  dann  wietler.    Dies,  sagt  er,  sei  der  tägliche  Kreislauf.  Der 
monatliche  bestehe  darin,   dass  die  grössten  Wechselfluten  beim 
Neumonde  erfolgen ;  hernach  nehmen  sie  ab  bis  zum  Halbmond«;, 
wachsen  wieder  bis  zum  Vollmonde,  und  nehmen  wieder  ab  l)is  zum 
al>n(duiienden  Halbmonde;  dann  abennals  die  Ziuiahmcn  bi>  zum 
Neumonde;  auch  verstärken  sich  die  Zunahmen  in  Dauer  und  <je- 
schwimli^keit.    Die  jährlichen  Kreisläufe  endlich  behauptet  er  von 
den  (jladeiiilen  erfahren  zu  haben,  welche  versicherten,   da>.s  so- 
wohl die  Abzüge  als  Anschwellungen  zur  Zeit  der  soramorlichco 
Wende  die  stärksten  wären.    Er  selbst  schliesst  hieraus,  dass  sie 
von  der  Wende  bis  zur  Tagesgleichc  schwächer;  bis  zur  winterlidiea 
Wende  stärker;  dann  wieder  bis  zur  irühlinglichen  Tagesgleiche 
schwacher ,  und  ^vieder  bis  tm  sommeilidien  Wende  starker  wenlea. 
Da  nun  die  Kreisläufe  der  Flut  und  Ebbe  an  jedem  Tage  und  in  je- 
VII,  t,  1,  der  Nacht  geschehen,  *)  indem  in  beiden  Zeitraimien  das  Meer  zwei- 
mal steigt,  zweimal  föllt»  und  zwar  sowohl  ^)[in]  den  tagliciien  als 
nächtlichen  Zeitmumen  regefanassig  geordnet;     wie  ist  es  nöglidi, 


1)  Da  die  CMtire  tmw  i^fit(fr)aUa9  f^imav  «al  n»v  Mnrrt^cfwv 
Ton  nidits  r^frt  werden,  ko  verändert  Kor.  alle  in  den  Aecosativ  tov 

—  vvuxhQivov.  Aber  wie  kam  der  Schreiber  dazu,  Tinf  o  in  fünf  d»  sa 
verschreiben?  Ich  behalte  die  Genitive,  aber  mit  vorgesetztem  Si^j 
welche«  nach  %ul  übersehen  wurde.  Ucbrigeiu  Kcheint  8trabo  zu  gku- 
b«n,  dam  Ebba  und  Fhit  taglich  In  dcatelben  Stunden  wiederiui— wa, 
da  sie  doch  tiglich  49  Minuten  später  eintreten.  Hätte  er  diece  Var- 
^ätung  (rekaant,  so  würde  er  eben  dadurch,  weil  Kbbe  nnd  Fiat  Inm- 
nen  29  Tagen  alle  Stumien  des  Tafie»  und  der  Nacht  durchlaufen ,  die 
Gaditaner  aiu  hündigKten  widerlegt  haben.  Posidonius  aber  kaunte  aie; 
daoa  er  sagt  in  9:  Weil  die  Ebbe  nii  der  FOUnng  de«  Bnmaeaa  oft 
BVaammenilUt,  so  glaubte  man  das  Bntgegoitreifen  für  immer.  Stra- 
bons  \Vid«'rlr{Zimg  stützt  sich  cinzifi:  darauf,  da.ss  Ebbe  uiul  Flut  tä»;li«"h 
zweimal  kommen ,  folglich  die  Entiei-rung  des  Bruiuiens  mit  tlcr  Kbbe 
eben  so  oft  zuaammeulreiVcn  lunss,  als  seine  Anfüllung.  Auch  üa^^t  ätrabo 
vorher  aarlcfatig:  T£9  Sri  ntgtoBrnp  rovrav  o^otSv  I3r  Tijg  drj  n(^t/&- 
do«  ij(iBQT]aiag  ovarjg;  denn  nur  Ton  der  tischen  Periode  ist  die  Rede. 

2)  Dil?  allgemeine  Lesung  nmg  oTovtcti  ro  ist  falsch.  Sie  paiit 
zwar  zur  ersten,  aber  nicht  zur  zweiten  und  dritten  Frage.  Denn  wenn 
die  Gaditaner  glauben,  oft,  und  gleich  oft,  so  kann  die  Beobachtung 
nickt  beiweifelt  aad  nicht  abgestritteil  wcfdan.  Umm  wir  alao  odt  Kor. 
abflog  ot^  t9f  ohne  th ;  schon  «inice  Hdichr.  adgoo  ms  ofot^o»,  ohne 
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dass  zATar  oft  des  Brannens  Ftillmigy  nidit  aber  seine  Entleerung 
■lit  der  Ebbe  zusammenfalle  ?  oder  wenn  auch  oft^  doch  nicht  glocb 
oft  ?  oder  ancb  gleich  oft;  aber  die  Gadeiriten  wären  nidit  lahij^,  ztt 
iM^obachten,  was  täglich  geschiht,  hätten  hingegen  die  jährlichen 
K.rei.<lätife  aus  dem,  was  im  Jahre  nur  einmal  gcschiht,  wahrgenom- 
neu?  Dass  er  ihnen  aber  \> irklich  glaubt,  i^t  daraus  offenbar,  weil 
er  selbst  auch  Abnahmen  un<l  Zunahmen  tlcr  \\  echselflutcn  von  der 
einen  Sonnenwende  zur  andern,  und  von  tla  ^>ieder  tlicsclben  Rück- 
pjinge  hinzu vrnnutliet.  Aber  fi'irwahr,  auch  <l;i,s  i.st  nicht  glaublich, 
da.^s  jene  aufm<Tksamen  Beobachter  das  Geftcheheude  tticbt  saben» 
und  da»  nicht  Geschehende  glaubten. 

§12. 

Meiniinf;  des  Seleukus.     Beobachtungen  des  Posidonins  ZU  lUpa 

nnd  Gadeiia  über  gewaltige  FlutcnhOhen. 

Nocli  meldet  Poseidoiiios  ,  da.ss  ^)Seleuko5,  jener  vom  Kothen  a.  I,  1,S; 
Meere,  in  <liesen  Ereignissen  nach  den  Unterschieden  der  Sternbil- ^^^»  ^» ^* 
der  eine  Gleichförmigkeit  uiul  Ungleichfiirmigkeit  annimmt.  Stehe 
der  Mond  in  den  Zeichen  der  i\  acht  [gleiche,  so  seien  jene  Ereignisse 
^^Ifichflirmig ;  aber  in  den  Zeichen  der  Sonnenwende  zeige  sich  Ln- 
gleichHinnigkeit ,  sowohl  in  Stiirke  als  Schneillieit;  in  jedem  der 
übrigen  Zeichen  richte  sich  ilas  Verhältniss  nach  ihrer  Annäherung 
an  jene  oder  diese.    Aber  ^)als  er  selbst  während  der  sonunerlichen  b.  A.  i,  3. 


v^.  Nachher  nehme  ich  daa  öl  nach  iad)iig  weg,  and  setze  es  mit 
yMm  Hdtdir.  swisdien  tovg  imd  Fii^ttiflTas,  Der  Pkr.  Cod.  listt  so- 

g^r  den  ganzen  Satz  ^  lutl  iaams  weg,  wdcfaet  absichtlich  goürhah» 
weil  man  hier  die  UnpasRÜchkeit  dos  obigen  oTovtai  fühlte.  Diese« 
hätte  Kur.  ein.sehen,  und  «einer  Ildschr.  nicht  folgeOy  auch  nachher  nicht 
mit  Kas.  schreiben  sollen  ^  tovg  Fadtt^nag. 

1}  ADe  Hdadur.  n.  Aug.  zeigen  mutotov,  ohne  Sinn.  Koray  tehrelbt 
huicTOV  ^  abhängig  von  dvcafiallav,  so  das«  wir  eine  Ungleichrdmiig^ 
krit  der  übrigen  Zeichen  erlmlten,  welchen  falschen  Sinn  auch  Pät/ens 
h'KC(6rcp  gibt.  Und  doch  liegt  die  Sache  nahe.  So  wie  vorher  Iv  zoig 
iajjuiffivoig  J^abioig  und  iv  tolg  zooninoig ,  so  idcsa  ca  audi  hier  iv 
laeifr^.  Dv  Sinn  ist:  in  jedem  der  übriii^  Zeichen  richte  stck  die 
ftigeeere  oder  geringere  Starke  and  Dauer  der  Fluten  nach  der  grSese- 
ren  oder  geringeren  Annäherung  des  Mondes  an  die  einen  oder  die  an- 
deren Zeichen.  —  Ferner  ist  die  nilgemeine  auch  von  Kor.  behaltene 
Lesart  aller  Ausg.  uvafiaUav  weniger  richtig,  als  die  in  fast  allen 
Hdedir.  Iiefindficne  livaXoytov.  Denn  jene  berülirt  die  BadM  aar 
Seiten  der  Ungleichformigkeit,  da  eben  sowohl  anch  die  Gleichforntigki  it 
hierher  gehört,  and  mit  {jlclchrin  Rechte ^  dem  Sinne  unbeschadet,  auch 
ofialoTTjra  stehen  könnte.  Hingegen  cevaXoyiav ,  da»  Vcrhrdtniss  der 
stärkeren  und  schwächeren  Fluten,  umlasst  beides,  sowohl  die  Gleich- 
■k  die  VoffiaiiMaüf/uk» 
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Wende  bei  Vollmond  mehre  Tage  Im  Heruklestcmpel  zu  Gadein 
war,  habe  er  jene  jührlichen  Unterschiede  nicht  bemerken  können. 
Dagej?en  habe  er  im  Neumonde  desselben  MonaU  zu  Ilipa  eine  ^to<s.j 
V  erschiedenheit  der  Anschwellung  des  Daitis  gegen  die  iViiherfii  be- 
obachtet, in  welchen  er  nicht  bis  zur  HiUfte  die  Ufer  bespülte.  Dics- 
S.  175.  mal  aber  strömte  das  Wasser  über,  so  dass  die  dortigen  Soldaten 
daraus  schüpden ;  und  doch  liegt  llipa  gegen  siebenhundert  StaiUen 
vom  Meere  entfernt.  *)  Indem  nun  die  Ebenen  am  Meere  auf  fünf- 
zig Stadien  landwärts  durch  die  Uebersclnvemmung  bedeckt,  und 
sogar  Inseln  abgeschnitten  wurden,  stand  die  Höhe  der  Gmndmaoer 
des  Tempels  ^^io  Gadeira  und  des  vor  dem  Halen  aufgeiuhrteu 


2)  Diese  in  allen  Ausg.  falsch  interpmigirte  und  schon  deshalb  mlm^ 
fWrtiiideM  SteOe  Iwt  folmdai  Sba.  Bowi«  die  Niederungen  bei  jmm 
grosaeo  Sturmflut  auf  50  Stadien  (Andere  lesen  30)  ubefsoiweBnit  ws- 

ren,  so  stand  die  Grundmauer  des  Tempels  und  des  Dammes  zu  Gades 
10  Ellen  über  der  gewohnlichen  Wasserhohc  unter  "Waaser.  Diese* 
hatte  Posidunius  etwa  21  Tage  nachher  (denn  \or  drd  Wochen  war  er 
«n  IHpa,  nnd  ver  sieben  T^sn  Im  Henkle«  gewMMi)  bdni  lettm 
Mondsvlcrtel  und  gewohnlicher  Flnthöhe  MneiMa.  SelM  nnn  für  ifie 
hö( listen  Flutfn  das  Doppelte  hinzu,  so  könne  man  sich  \on  den  dorti- 
gen ungeheuren  Klutenhöhen  und  Ueberschwenimimgen  eine  entsprechenue 
Vorsteuung  machen.  Demnach  beginne  ich  mit  Tmv  Ö'  ixl  eine  neue 
Periode,  scCie  Mch  JhtoXafipdwtmtt jia  Komma,  madm  mit  x6  C^M^ 
TO  di,  Kas.  IL  Sieb.)  Trjs  7iQ7]ni8os  v'tpog  den  Nacbsats,  und  dlge  Tsr 
inl  ötxa  mit  Pätz  und  Bake  ad  Position,  p.  107  das  unstatthafte  ovd*^ 
wi-lches  die  Wasserhöhe  niedrig  darstellt.  Eben  so  unstatthaft  ist  es 
Tor  ovTco  naffuaziiv^  wohin  es  Pätz  und  Kor.  mit  Kas.  \ ersetzen,  vrihr 
,  neod,  dasi  die  Worte  it&iß  srpotfd^  94  tt^  «od  eine  Negation  wluigmL 
Fireilich,  vienn  man  flbersetzt:  und  wenn  man  auch  sogar  noch  —  et 
quand  m6mc  on  svpposcToit  le  double,  aber  nicht,  wenn  man  das  xai 
mit  mehren  Hdschr.  weglassend  übersetzt:  und  wenn  man  nun  noch, 
bei  iO  Ellen  Wauerhöhe  (welche  schwerlich  je  Statt  fand)  kann  nsn 
sicfa  wahrlidi  scbon  einen  entsprechenden  Begriff  Ten  der  Seche  morhi« 

3)  Alle  Hdschr.  u.  Ausg.  geben  den  Unsinn:  —  rov  vecft  tov  iß 
7/()«x/lf /ö) ,  des  Tempels  im  Her.ikletitempel.    Ist  dieser  wirklich  ge- 
meint, so  nmss  entweder  nur  tov  'Hgaxltiov  oder  toü  vta  tov  'H(fa- 
xXtovg  gelesen  werden.    Aber  das  Uerakleuro  ist  gewiss  nicht  gemeinL 
Demi  dwt  halte  Posidonins  bonito  einigo  Tage  frilher  BeoboMmfm 
angestellt ;  jetzt  ist  er  in  Gades  selbity  wo  das  HenüUenm  nicht  sUm. 
Audi  würde  er  schwerlich  an  Diesem  und  dem  Damme  gleiche  Wasser- 
hohe gefunden  haben  ,   da  es  an  der  Ostsoite  der  Insel  gewiss  auf  hö- 
herem Grunde,  wahrscheinlich  auch  dem  Wasser  nictit  so  nahe  sULnü, 
dass  es  so  hoeh  bedockt  werden  koonte.  Ofienbor  also  ist  der  Kranos- 
tempel (ru  KqovioVj  §.  3)  gemeint,  welcher  am  westlichen  Bode  der 
Stadt  dicht  ain  Wasser  stand,  und  allerdings  mit  dem  Damme  gl>>iche 
VVasserhöhe  zeigen  konnte.    Strabons  Schreibung  also  war  toü  tta 
TOV  iv  FadelifOiQ ,  wodurch  das  Kronion  bezeichnet  wird ;  aber  ohne 
den  Zonti  w9  k  F.  komito  man  onch  daa  Henklovn  vewtchmi.  Bh 
Vmrwitilgar  nboTy  welcher  daa  Hmaklema  gwaainl  glaäbta,  ▼miadmm 
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DaoMes  auf  zdm  EUcb  nater  Waner»  wie  er  nachgemessen  la  ha- 
ben versichert  Seta&e  man  nnn  für  die  zuweilen  eintretcodea  stär- 
keren Fiuthohen  noch  das  Doppelte  hinzu,  ^)so  stelle  man  etwa  die e. XV,  1, IS. 
Erschenmiig  dar,  welche  die  Grösse  der  Ueberflutung  in  diesen 
Ebenen  verursacht.  Uebrigens  wird  behauptet ,  diia  dieiei  £iieid- 
un  gmttnacliBftUcb  dio  gnaaf  Oacaniluuita  inSSd» 

S.  18. 

Merkwürdidieitcn  vom  Iber,  wie  auch  von  Bäumen  zu  Gadeira 
oad  Mea-Karttiago.  AchnHches  in  Aegypten  nnd  KappaMien. 

Etwas  Neues  und  Eigenes  hingegen  erzählt  Poseidonios  vom 
Strome  Iber.    Er  trete  zu\\ eilen  aus  ohne  Regengüsse  und  Schnee, 
\unn  die  nördlichen  Winde  sich  verstärken;  Ursache  dessen  sei  tier 
Siimpfsee,   durch  welchen  er  fliesst ;  denn  mit  dem  Strome  treiben 
die  AVinde  das  Sumpfwasser  hinaus.    Auch  erwiihnt  er  ciiyes  Baiunes 
zu  Gadeira,  de>5en  Zweige  ') oftmals  niedergebogen  sind  zur  Erde, 
m\l  schwertförmigen ,  eine  Elle  langen  und  vier  Finger  breiten  Blät- 
tern.   Ein  anderer  Baum  bei  Neu-Karchedon  soll  aus  Domen  einen 
Bast  hervortreiben,  woraus  man  die  schönsten  Zeuge  webt.  Auch 
wir  sahen  in  Aigyptos  einen  Baum,  der  jenem  zu  Gadeira  ähnlich 
war  in  den  niedergebogenen  Zweigen,  aber  unähnlich  in  den  Blät- 
tern; auch  trug  er  keine  Fnicht,  dieser  aljer  trage  solche,  sagt  Po- 
seidonios.   Dornbastzeuge  übrigens  webt  man  auch  in  Kappadokia. 
Es  ist  aber  kein  Baum,  der  die  Domen  trägt,  woraus  der  Bast 
koomit ,  sondern  ein  niedriger  StraucL    Von  jenem  Baume  zu  Ga- 
deira wird  noch  Dieses  erzahlt,  dass  ans  abgebrochenen  Zweigen 
llildi  hervorquillt,  hingegen  auf  der  zerschniltenen  Wurzel  ein  ro- 
te Saft  dringt   So  vid  aoch  von  Gadeira. 


Padtigoii  in  *HgcntX€l(p ,  und  setzte  jenes  nach  ngoxiivui, ,  wo  der 
ZaMte  rov  h  radil^oig  überflössic  ist.  Uebrigens  hat  hier  aoMer 
Hb,  welch«  die  Worte  to9  h  tf'H^mUlf  wegÜMt,  NkBudAn- 
stoss  genommen.  Koray  überaetzt  —  ä  Gaais  le  quai  qtä  99t  dsffMl 
ie  tcmple  d*  HerculCj  als  ob  das  Herakleum  in  GadeB  wäre. 

O  I^ach  der  gemeinen  Lesart  noXXaxis  61  tpvkXa  itq>OEidii  und 
A  Butter  oft  achwertformig.  Aber  ich  deoke,  sie  sind  es  faniner,  and 
setze  mit  Kor.  daf  Komna  nach  mMAu^f  vad  verlndre  Sl  in  umL 
W(>itrr  oben  lese  ich  nXrjfifivffstv  statt  —  ^fl';  denn  es  ist  indirecte 
Rede,  wie  nachher  flvai  und  ovvfxßdlXtad'at.  —  Weiter  unten  lese 
ich  mit  Kor.  ov  divÖQov  statt  ovdiv  d.;  die  bloa«e  Negation  reicht 
Uo.  Naddier  atatt  ßatuvri  blos  ßordtni  oder  tlg  ßotdmj;  dcaa  m 
lit   '  * 
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%.  14. 

Beichreibmig  der  Kassiterlden  un4  ihrer  Bewohntf.  Schon  fie 
Phoiiiken  holten  Zinn  and  Bl«  dorther,  jetet  tdiifBen  «ndi  die  Ri- 
mer  hin. 

r 

Die  Kattiteriden  endlich,  d.  L  die  2Siiiiiiisehiy  deren  zehn  sind, 

a.  A.  3,  4; liegen  einander  nahe,  gegen  Norden  Tom  *} Hafen  der  Artabrer 
"'*»****^'hodi  im  Meere.  Eine  derselben  iit  wüst;  die  übrigen  bewohnea 

schwarzbemantelte  Memchen,  gekleidet  in  fussberührcuile  1^  ibröcke^ 
nm  die  Brust  umgürtet,  mit  Stäben  wandelnd;  das  Abbild  *)der 
Strafgottinnen  im  Trauerspiele.    Sic  leben  zumeist  nach  Hilten- 
»eise  von  ihren  Heerden.    JimIocH  haben  sie  auch  Bergwerke  aof 
Zinn  onil  Blei ,  und  erhandeln  für  diese  Metalle  und  ihre  Uüute  tob 
den  Kaufleuten  Tüpferzeag,  Salz  und  Kupfergeschirr.  Ehedw 
nnterhielten  die  ^hoiniken  allein  diesen  Handel  von  Gadeira  ntL% 
allen  Andern  diesen  INfeemeg  verheimlichend.   Ab  einmal  die  Ito- 
roaoer,  nm  jene  Handelsorte  gleichf  ills  zu  erforschen ,  einem  Schif- 
B.176.fer  nachsegelten,  so  setzte  der  Schiffer  aus  Eifersucht  absiditlkK 
sein  Schür  auf  Sumpfgrund ,  und  lockte  seine  Nachfolger  in  gleiches 
Verderben.    Er  selbst  rettete  sich  auf  der  Trümmer,  und  orhl»!t 
')vom  Staat  den  ^^  erth  «lor  verlornen  AVaaren.    Dennoch  fanden 
die  Roraaner  nach  wiederholten  Versudu  n  den  Meerweib  herau«. 

b.  Xl\\l,38.  Ali«  aber  aurli  ^)l*ublius  Crassus  zu  jenen  Insehi  überfuhr,   und  die 

Metalle  aus  geringer  Tiefe  gel>rochcn ,  und  die  frietllicheii  Menscheu 
schon  als  Zeitvertreib  das  Meer  befahren  sah,  so  zeigte  er  ADca, 
die  es  wünschten,  tliese  Meerfahrt,  wiewohl  sie  weiter  ist,  als  jene, 
welche  iiretauike  scheidet  So  viel  von  Iberia  und  den  vorliegendeo 
Inseln. 


1)  Die  licherliche  Lesunj;  der  Siteren  Aus^.  und  des  ItaL  Ücl». 

oftoioi  TOtg  Tüuyotg  Tcdg  vTtrjvccts  hat  nur  an  Fahrettus  (Co/.  TVom«. 
c.  1,  p.  ly)  und  Penzel  VertlHMtli(;cr  {;efund«'n.  Mnn  li«'st  jetzt  mit  den 
meisten  Hdachr.  u.  iilustatii.  ad  Dionwt.  Pcricg.  661  ofiotoi  taig  rffo- 
fixittg  ITotvats,  mit  welchen  so  ipestaltel«  Meosdiin  midi  sonst  vergli- 
(hcii  worden,  wie  z.  B.  die  Weiber  (Dniidinnen)  der  Insel  Mona  in 
Tac.  ytnn,  30,  und  die  ll)orpn  bei  yithen.  XII,  c.  5  (25).  Ifier- 

her  gebort  auch  der  von  Fried,  angeführte  Vers,  PrüftrU  ii,  16, 
Tunc  mc  vcl  tragicac  vcxetU  Rrinnyet» 

S)  Anstatt  ififtontenf  m  tifiiiv  liest  man  mit  mehren  Hdschr.  be^ 
ser  ^Mtocictf  publica^  sumtUf  €*  mtrmno»  —  Unten  irasa  man  ndi  Isr. 
dss  tis  na»  dMi^ovtfjjg  tilgen. 
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Gallien,  Britannien,  die  Alpen. 


Erster  Abschnitt* 

Goo^apliiscbe  Ucbersicht  Galliens  im  Allgemeinen.  —  An§* 
fuhrlichere  Besdueibung  des  Narbonischen  Galliens. 

Umgrenzung  Galliens.  Frühere  Kinthcilung  in  Aquitaner,  Kolten 
md  Belsen.  Seit  Augustua  vier  Provinzen:  Aquitanien,  Narbonen- 
■is»  Liiifjdaiwiins,  Bel|||icn.  Wi«  der  Krdbeachreiber  Ter&hren  mau. 

Zunächst  folgt  nun  Kcitike  jenseit  der  Alpen.    Dieses  Landes  S.  176. 
Gestalt  und  Grösse  sind  ")(»bcu  im  Umrisse  entworfen;  jetzt  niiis-a.  11,4, 21. 
Sen  wir  das  Einzelne  <lar.stellen.    Die  [Früheren]  tbeiiten  es  drei- 

ab,  Akyitauer,  Beigen  und  Kelten  unterscheidend.  Die  Akyi- 
^er,  nicht  nur  durch  Sprache,  sondern  auch  durch  Körperbildung 
)giinzli»h  abN^eichend,  gleichen  mehr  <len  Iberen  als  Galatcn;  dieb,A.2,l, 
Uebrigen  sind  zwar  von  Galatischer  iiilclung,  aber  nicht  alle  gleich- 
^^chig,  sondern  Einige  weich«  n  in  ilen  Sprachen  etwas  ab;  auch 
Verfassung  und  Lebensweisen  sind  einigermaj>sen  verschieden.  Akyi- 
l  20 
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taner  also  and  Kelten  nannte  man  die  durch  das  Gebirge  Kemme- 
c  II,  4,  si.non  abgeschiedenen  Anwohner  der  Pyrene.  Denn  es  ist  bereits  *^)ge- 
sagt,  das8  dieses  Kehike  gep:en  Westen  die  Pyronischeu  Berjj:;e  he- 

S.  1?7.  grenzen ,  welche  das  beiderseitige  Meer,  sowohl  das  Innere  als  das 
Aeiissere ,  berühren ;  Regen  den  Aufgang  der  mit  Pyrene  gleichlao- 

iL$.8.fende  Rhenos ,  ')rund  tler  Fluss  **)Varo5,  welcher  gegen  das  Meer 
hinab  Narbouitis  abscheidet;]  gegen  Mitternacht  aber  und  Mittag 
umfasst  die  eine  Seite  der  Ozean,  von  den  nordlichen  Enden  der 
Pyrene  an  bis  zu  den  Mündungen  des  Rhciios;  die  Gegenseite  dann 
das  Meer  bei  Massalia  und  Narbon,  und  die  von  Lig\stike  begin- 
nenden Alpen  bis  zu  des  Ilhenos  Quellen.  Mit  der  Pyrene  rechl- 
e.  11,4» 2 J.  winklich  zieht  sich  das  Gebirge  '^)Kemmenon  mitten  durch  die  Ebe- 
nen, und  endet  in  ihrer  Mitte  unweit  Lugdöuon ,  auf  zweitau5end 
Stadien  sich  erstreckend.  Akyitaner  also  nannte  man  die  Bewohner 
f.  A.  2,  J. ')  der  nordlichen  Seiten  der  Pyrene  und  Kemmene,  bis  an  den 
Ozean,  diesseit  des  Stromes  Garünas ;  Kelten  hingegen  jene ,  ei- 
che nach  der  andern  Seite  und  zum  Meere  bei  Ma^salia  und  Narbon 

g.  A.  3, 1 ;  4,  sich  hinabziehn ,  aber  auch  einige  der  Alpenberge  berühren.  ^)  Bd- 
J|,  1  o.  $•  endlich  nannte  man  die  Uebrigen ,  sowohl  die  Ozeansvolker  bis 

zu  den  Mündungen  des  Rbenos,  wie  auch  einige  der  Nebenwohner 
des  Rhenos  und  der  Alpen.  So  meldet  in  seinen  Denkwürdigkeiten 
der  göttliche  Ciisar.  Hingegen  Cäsar  Augustus  hat ,  vierfach  thei- 
lendy  die  Kelten  der  Narbonitischen  Statthalterschaft  einverleibt; 

h.  A.8,  ^  1  die  Akyitaner,  wie  Jener;  jedoch     fugte  er  vierzehn  der  zwischen 

den  Strömen  Garanas  und  Leiger  wohnenden  Völker  hinzu.  Das 
Uebrige  zwiefiich  theilend,  bestimmte  er  die  eine  Hälile  bis  za  den 
i.A.a»  1.  oberen  G^geoden  des  Rhenos  für  LugdonoD,  ^)die  andere  für  die 
Beigen.   Alles  mm,  was  durch  Natur  und  was  durch  Völker  ge- 
schieden ist,  das  mnts,  sofern  es  sngldch  Erwähnung  Terdient, 
k.  in,  4, 19.  der  Erdbesdveilier  darstellen ;  was  aber  &  Eemdier ,  ^)  den  Staat 
VIII,  3,  10, Zeitumstinden  ordnend^  nMniAfr^Ji  nniindcm«  das  genügt 
s^'lilV  1 '      '■^  Kurw  ananzeigeu ,  genaue  AasfSiirung  Andern  nbfifasifiirl 


1)  Hier  edidnen  in  Texte  efwm  die  Worte  «cd  ytQÖs  t^v  4K^- 

len  zu  sein ,  wie  sicli  in  §.  3  ergibt ,  >vo  der  Verfasser  anf  eine  aokh« 
Angabe  zurück «oisct.  Man  vgl.  dasclltst  Anm  1.  —  Im  Anfange  <fie- 
ses  §.  ist  nach  ol  fdv  ausgefallen  nQÖttQov ;  denn  nidit  Einige  and 
Andere  i^ddneitige,  aoiidani  dto  FVaheran  und  BotUtm  nadMo  den 
Gegcnaats.  8o  beisst  es  aadi  f.  14  a.  B.  o^fi  sl  s^dvi^or  KÜm 
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§•  2. 

Galliens  natürliche  BeschafiCenhttts  FlüiM,  leichter  WaarenTer- 
kehr,  Fruchtbarkeit,  Früchte. 

Dieses  gune  Land  nun  ist  Ton  Flüssen  darchstrooity  deren  ei- 
nige aus  den  Alpen ,  andere  ans  dem  Kemmenon  und  der  Pyrene 
hembkoiHDen ,  und  einige  in  den  Ozean,  anderein  unser  Meer  sich 
ergicflsen.    Die  Gegenden,  durch  welche  sie  strömen ,  sind  snnieist 
Kbenen  und  Hügel,  mit  sduffharen  Kanälen  durchschnitten.  Auch 
liegen  die  Fiusshetten  so  bequem  gegen  einander ,  dass  die  Uan- 
delnwauien  von  einem  Meere  zum  andern  hinübergehen,  *) indem 
sie  nar  auf  geringe  Weite  und  durch  Ebenen  leicht  gefahren ,  gross- 
teniheils  aber  auf  den  Flüssen  sowohl  hinauf  als  hinabgeschiflft  wer* 
den.  In  dieser  Hinsicht  hat  der  Rhodanos  noch  einen  Vorang;  denn 
er  hat,  wie  ich  ^)unteD  ^)  sagen  werde,  Tiele  Nebenflüsse,  ergiesstb.§  iin.i4. 
sich  in  onser  Meer,  welches  ^) besser  als  das  Aeussere  ist,  undc.  n,  4, 14. 
durchströmt  den  gesegnetsten  Theii  dieser  Länder.    Ganz  ISarboni-S*  178* 
tis  bringt  dieselben  Früchte  hervor ,  welche  Italia  gibt   ^)  Geht  man 
weiter  gegen  Norden  und  das  Gebirge  Kemmenon ,  so  verschwindet 
zwar  das  Oliven  -  und  Feigenland ,  aber  die  andern  Früchte  gedei- 
hen.   Noch  weiter  hinauf  reift  aucli  tlic  Traube  nicht  leicht.  Aber 
das  g^anzc  übrige  Land  liefert  viel  Getreide,  Hirse  und  Eicheln,  und 
alK'rh'i  Zuchtvieh.    Liuangebaut  liegt  nichts,  ausser  wo  Sümpfe  und 
Wälder  den  Anbau  verhindern;  und  doch  sind  auch  Diese  bewohnt, 
mehr  der  Menschenmenge ,  als  des  Fleisses  wegen.    Denn  die  Wei- 
ber sind  fruchtbar  und     treffliche  Erzieherinnen ,  die  Männer  hin-    A.  4,  S. 
gegen  bessere  Krieger  als  Ackerbauer;  jetzt  indess,  *)nach  nieder-  c-  §.  14.  A. 
gelegten  Waffen ,  sind  sie  gezwungen ,  das  Feld  zu  bauen.    Dies  *» 
sei  vom  ganzen  jenseitigen  Keltike  im  Allgemeinen  gesagt.  Jetzt 
wollen  wir  über  jedes  derVicrtheile,  kurze  Umrisse  entwerfend,  ab- 
gesondert reden,  und  zwar  zuerst  über  Narbonitis. 


1)  Im  Texte:  <og  ttgr^tai^  ut  dictum  est.  Aber  das  ist  noch  nicht 
geschehen,  sondern  geschiht  erst  in  §.  14.  Daher  billige  ich  X^ianders 
BBendatimi  t&g  (iffrjafTOi,  Der  Fr,  Ueb.  versetsC  mg  tfi^at  nach 
Xfctrrco  —  ovauv  j  und  bezieht  es  auf  das  innere  Meer,  dessen  Vorzüge 
bereiu  B.  11,  4,  14  au^esähH  wucdflu.  Aber  das  Verfahren  iat  wiU- 
kfirlich  und  uniiothi^. 

2)  tttatt  nuQi&ti  lese  ich  aas  mehren  Hdschr.  «^oi'oyri,  welcbea 
•ich  anch  durch  das  bald  fdgeuds  «^oiSovss  bestit^ 
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Gestalt  und  Begrenzung  des  Naibsidicfaen  Gaffiens.  I>er  FIm 
"Vanis,  Grenze  ge^ren  Italien;  der  Yeniuteflipel  gegai  Ibemo.  BiS* 
fenumgen  einiger  Uaaptpunkte* 

Dieses  Lindes  Gestalt  bildet  fiist  ein  langSches ,  auf  der  Abend- 
Seite  von  der  Pyrene»  gegen  Norden  Toni  Kenuaenon  ge^eicimetes 
Viereck;  von  den  übrigen  Seiten  macht  die  s&dliche  ilas  Meer  zwi- 
schen Pyrene  nnd  Bfassalia,  die  östKche  zum  Thcil  (iie  Alpen  ,  ond, 
in  gerader  Linie  mit  Diesen  gcnomoieny  der  Zwischentnooi  der  AI- 

a.  §•  ll.pen  und  der  *)bis  znm  Rhotlanos  sich  erstreckenden  und  nut  «er- 
wähnter geraden  Alpeulinie  einen  rechten  Winkel  machenden  Vor- 
berge des  Kemmenon.    An  der  siullichen  Seite  liegt  noch  ausser  der 
erwähnten  Figur  die  znnächste  Küste»  welche  tiie  Ma^isalioten  be- 
.sitzen  und  die  Salyer  bis  zn  den  Ligyem ,  anf  der  Seite  gegen  Itafia 
b.  §•  i.und  den  Fluss  Varos,  welcher,  '')w  ie  ich  vorhin  ^)sagtey  die  Grenze 
macht  fiir  Narbonitis ;  er  macht  sie  auch  für  Itaiia ,  im  Sommer  nur 
.  klßOkf  aber  im  Winter  auf  sieben  Stadien  sich  breitend.    Von  hier 
«•5»  6.  nun  zieht  sich  die  Seeküste  bis  zum  Tempel  der  ®)  Pjrentschen 
Aphrodite.    Dieser  ''^)ii;iinlich  ist  die  Grenze  sowohl  dieser  nis  der 
Iberischen  Statthalterschaft ;  Einige  aber  erklären  den  Ort,  wo  des 

l^a.E*^  '*')Pompeju8  Siegszeichen  stehen,  i'iir  die  Grenze  Iberiens  und  Kdti- 
kc*s.  Von  hier  bis  Narbon  sind  drei  und  sechszig  Meilen;  von  dort 
bis  Nemausos  acht  imd  achtzig;  von  Nemausos  durch  Ugernon  und 
Taraskon  bis  zu  den  warmen  Wassern,  welche  ''')die  Sextiscben 
heissen  und  unweit  Massalia  liegen,  drei  und  fünfzig;  von  hier  nach 
Antipolis  und  dem  Flusse  Varos  drei  und  siebenzig,  ^f)  dass  die  ganze 
Küstenlänge  zweihundert  siel>en  und  siebenzig  Meilen  beträgt.  Ei- 
nige berechnen  vom  Aphroditeutempei  bis  zum  Varos  zweitausend 


1^  Dieses  ist  bisher  nirgends  gesagt.  Entweder  sind ,  vvciches  nidiC 
l^anbhch  ist,  diese  Worte  unecht,  oder  sie  weisaa  wahrscheinlicher  wd 
eine  Stelle  zurück ,  wo  das  ,  woraof  hier  Terwiesen  wird ,  ansge&Dsn 

ist.  In  §.  1  sind  die  östlichen  Grenzen  anvollständig  nur  durch  dea 
Rhein  bestimmt.  Zv.ur  rechnet  Strabo  den  Abhang  der  Alprn  zur  Süd> 
Seite  Galliens,  aber  den  Varus  musste  er  doch  der  Osu»eite  lassen. 
Verunithlich  also  hatte  er  dort  nach  den  Worten  th      Uugijrn  hian- 

TTJV  NaQßcavltiv.  Dies  vorausgesetzt,  erhalten  die  sonst  massigen 
Worte^  unsrer  Stelle  ihre  Be<!ou(ijng,  und  die  östlichen  Grenzen  Gal- 
liens sind  nun  vollständig  angegeben.  Auch  Koray  b«'nierkt  die  Schwie- 
fijgkeit  dieser  flteilo,  vaA  oetct  hinzu  t  II  iCett  vom  facUe  tTy  remedtcr. 
Vgl.      1 ,  Anm.  1. 

2)  Inj  Texte  steht  xal  rovro  iarlv  OQtov  ^  d.  i.  auch  Dieser 
ist  die  Grenze.  Aber  ausser  dem  Tempel  ist  keine  andere  Grenzt'  an- 
gegeben; folglich  kann  Strabo  nur  geschrieben  haben  Toüro  d  tan9 
o^tov,  ohne  naU 
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und  secbshnndert  Stadien,  Andere  setzea  noch  zweihnndert  hiimi; 
cieflu  inao  mi  über  die  Euticrnungeo  uiclit  einig.  Auf  der  audern 
J^^dttratae,  ')  durch  die  Vokootier  und  des  Kottios  Gebiet  ist  dorf.  $.  12. 
Weg  Ton  Nemansos  bis  Ugemon  und  Tara»kon  gemeiDscba(lLUch;S.  179, 
'Von  hier  aber  zu  der  Vokonticr  Circnzen  und  zum  Anfange  der  Al- 
pcnbesteigung  durch  den  Dnientias  und  die  Stadt  KabaUion  sind 
cirei  nnd  secbszig  Meilen;  von  hier  wieder  zu  den  andern  Grenzen 
der  Vokontier  neben  des  Kottios  Gebiet,  bis  zam  Flecken  Ebro- 
duoon,  sind  neun  und  neunzig  Pfeilen;  sodann  eben  so  viele  durch 
die  Flecken  Brigantion  '^)und  Skingomagon,  nnd  die  l  -  !m  rstei- 
^iiiig  der  Alpen  bis  nach  Okelon,  dem  Ende  des  Kottischeu  (■«•biels. 
Aber  von  Skingoinagon  an  hehst  es  schon  Italia;  von  dort  bis  Oke** 
loa  sind  sieben  und  zwanzig  Meilen. 

S-  4. 

Lage  MassalieiLi.    Geschichte  des  MassUischen  Dianentempels  und 
IKancndieiistes. 

Massalia  ist  ein  Anbau  der  Phokaier,  und  liegt  in  einer  felsi- 
gen Gegend.  Ihr  Hafen  fällt  unter  einen  theattTfürmigen,  g<'gea 
Süden  schauenden  Felsen.  Sowohl  ^)  Dieser  als  ilie  ganze  Stadt, 
>velcfie  einen  beträchtlichen  Umfang  hat,  ist  trefflich  ummauert. 
Auf  der  Hurgfestc  strht  das  Ephesion,  und  der  Tempel  des  Delphi- 
nischcn  ApoUon.  J)ieser  ist  ein  geuieiusch.iftliches  Hciligthnrn  aller 
Ionen,  das  Epheslou  aber  ein  Ternjicl  der  Fphesischeu  Artemis. 
M;in  er/.ählt  näiiilicli,  den  aus  der  ileimath  NNegfahrciulen  Plioknicrn 
sei  ein  Orakelspruch  zugekommen,  sirli  drsjeiiigeu  Fuhrers  der  Fahrt 
zn  bedienen,  welchen  sie  von  der  Gitltin  empfanden  wi'irdeu.  Sie 
landeten  demnach  zu  Ej)lie>»)s,  zu  eikiiiulen,  auf  welche  Weise  sie 
von  tler  Cir»ttiu  «las  Uefohlue  erhalten  kiumten.  erschien  der 

Aristarche,  einer  der  geehrte^teu  Frauen,  die  Göttin  im  Traume, 
und  befahl  ihr,   '^)ein  Abblltl  der  ileili-^lhliiner  mit  sich  nehmend, a.  VUl, 7, 
die  Phokaier  zu  bej^leileu.    Als  dieses  ge>.chelien,  und  die  Ausicd- 
lung  vollendet  war,  baueten  sie  den  Tempel,  nnd  er\vi<'sen  der  zur 
Phestehn  criiaiiuteu  Aristarche  ausgezeichnete  Ehre.    Auch  in  den 


S)  Statt  Zxtyyoßdyov  lese  ich  mit  Kor.  xrrl  Zx. ,  worauf  auch 
schon  «lie  Variante  xul  27x.  föhru  Douii  von  Ebroilunuiii  wird  aii- 
gereduict,  lüchl  von  Skiugouiaguiu.  Beiläutij;  bemerke  ich,  das«  über 
dioe  KottiMdien  Alpen  (Moni  Genevre)  HuuülNd  in  das  Land  der  Tan- 
rüier  nnd  Italien  überging,  wie  Str.  aU  anerkannte  Sache  in  A*  6»  IS 
anfuhrt.  DieMc  l>ehorstei<;unn;  <!er  Alpen  ist  auch  die  kürzeste,  nsok 
A.  1,  W.    Man  vgl.  ;uich  «Ho  Hall   1..  /..  1829,  Nr.  57. 

1)  AnsUtl  »ai  avxi] ,  et  iym^  Ic^e  ich  pa«M»der  wtl  avrjj,  «I  Ance. 
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b.  §.  5  0.  9.  abgesiedelten  **)  Pflanzstadten  überall  verehrten  sie  diese  Gottin  aU 
111,4,  §.6u.8.  (lie  erste ,  und  bewahrten  anch  des  Bildnisses  Eigcnthümlicbkeit  und 
c.§,6.  die  übrigen  Gebräuche  ganz  sOi  °)wie  sie  in  der  Multerstädt  ge- 
setzlich waren. 

Staatsrenraltang  der  MaislBeri  Saefiihrt,  PfUautädte,  Frraod> 
Schaft  der  Rumer.  Sextius  bauet  Aqua  Sextiä,  und  entfernt  die  Bar- 
baren. Fortdauer  ihrer  Gelehrsamkeit  und  Selbstständigkeit. 

Die  StaattTerwaltmig  der  Maitaliotcn  ist  Adelshemchaft  bd 
den  trefflichsten  Gesetscn.    Sie  haben  einen  Bath  eingesetzt  von 
lechslinndert  Männern,  welche  auf  Lebenszeit  diese  Wurde  beklei- 
den, und  Tunochen  oder  'Wiirdenmänner  heissen.    Fünfzehn  sind 
dem  Rathe  vorgesetzt;  diesen  hi  die  Verwakong  der  laufenden  Ge- 
schäfte übertragen.    Wiederum  behaupten  von  diesen  fünfzehn  drei 
den  Vonitz;  diese  haben  die  höchste  Gewalt.    ^)  Ein  solcher  Ti- 
mudios  aber  wird  Keiner,  wenn  er  nicht  Kinder  hat,  und  nicht 
durch  drei  Geschlechter  von  Biiigern  stammt    Ihre  Gesetze  sind  die 
Ionischen,  und  öü'entlich  ausgestellt    Ihr  Gebiet  tragt  swv  den 
Oelbaum  und  Weiustock ,  aber  an  Getreide  ists  weniger  ergiebig 
wegen  seiner  Rauhheit    Mehr  also  der  See  vertrauend  als  dem 
Lande,  benutzten  sie  mehr  ihre  glückliche  Lage  zur  Schiffahrt. 
8, 180.  Späterbin  jedoch  Teimochten  sie  durch  tapfre  Thaten  einige  der  um- 
liegenden Ebenen  zu  erwerben,  vermöge  derselben  Kraftanwendung, 
B,  III,  4,  §.  mit  welcher  sie  auch  Städte  anlegten  zu  Schutzwehren  ;  einige  *)iii 
6u.  8.        Iberia  gegen  die  Iberen,  welchen  sie  auch  den  ^) vaterländischen 
^    Grottesdienst  der  Ephes>ischen  Artemis  iiberlieferten ,    so  da«s  sie 
opfern  nach  Hellenischer  Sitte;  dann  ^^Bhcnianusia  und  Agathe  ge- 


1)  Die  Lesart  des  Totes  TWrow  dl  ttg  TifMvfog  od  rCnt«, 
aber  einer  von  Diesen  wM  nicht  Tiaiuchos,  ist  Unsinn.  Be&stf  fieiS 
Kor.  aus  Jen.  Tovrmv  öl  ovdtls  T.  y. ,  und  übersetzt:  Personne 
ne  peut  devenir  Timouque;  so  dass  nur  das  tovvcov  noch  sinnlos  l)leit>t. 
Ich  vermuthe  dafür  Towvtos,  ein  solcher,  als  zuletzt  bezeichnet  hi^ 
n&mlicfa  ein  Fdifkehnmaon.  Auf  alle  600  mdcbie  ich  nicht  mit  Ksr. 
den  Satz  beziehen,  weil  es  sdhr  unwahrscheinlich  ist,  dass  jene  bssdea 
fiedin^nf^en  bei  einer  so  grossen  Zahl  Statt  fanden. 

8)  Die  alte  falsche  Lesart  'Pörjv  veränderte  Kas.  in  'P6Sr]v.  Z«ar 
aadi  Plin.  III,  4  nennt  sie  Rhoda,  aber  nur  durch  Verwechslung  mit 
Rhode  oder  Rhodas  in  n>eriea,  welchen  Ort  er  nicht  hat.  Vgl.  B.  III, 
i,  8  ;  Voss,  ad  Mel  11^  6.  |i.  744.  Skymnus  Chias,  908,  Steph.  B}z. 
u.  Sidon.  Apollin.  I,  5  nennen  sie  richtig  Rhodantisia,  wie  mich  StraUo 
ohne  Zweifel  schrieb.  Denn  eine  Stadt  Rheda  hat  es  in  Gallien  nir- 
gends gestehen;  die  Iberische  Rhode  oder  Rhodos  aber  nennt  er  noch- 
mals B.  XIV,  2.  ia  Da  also  Strabo  beide  Orte  kennt,  so  bat  er  aicht 
so  geirrt,  wi«  Plhuus;  viefanehr  aniss  das  ▼erdoibene         mit  Yssdai 
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die  am  Flusse  Rhoclanos  wohnendes  Barbaren;  auch  Taiiroen- 
IkicfD  und  Olbia^  Antipolis  und  ®)Nikaia  gegen  da«  Volk  der  Salyerc  §•  9. 
UJid  gegen  die  an  den  Alpen  wohnenden  Ligyer.  Auch  gibt  es 
Schifflager  bei  ihnen ,  und  ein  Waffenhaus ;  ehedem  auch  Ueberflusi 
der  SchilFe  und  Waffen ,  auch  der  für  Seefikhrten  sowohl  als  Bela- 
gerungen nothwendigen  Werkzeuge ,  durch  welche  sie  den  Barbaren 
"^widerstanden ,  und  die  Freundschaft  der  Rtmianer  erwarben,  so 
cJass,  wie  sie  Diesen  vielfach  nützlich  wurden,  auch  Diese  ihr  Wachs- 
thiim  sehr  beiorderten.  Unter  andern  hat  Sextius,-  welcher  die 
•*}Salyer  bezwang,  nicht  sehr  weit  von  Massalia  eine  nach  sich  und  <1.  A.6,8a.E. 
den  warmen  VV asserquellcn  (deren  einige,  >\ie  man  sagt,  sich  ine.  §,  8. 
kalte  verwandelt  haben)  benannte  Stadt  erbauet,  Romanische  Be- 
satzung darin  angesiedelt,  und  aus  dem  von  Massalia  nach  Italia 
führenden  Küstenlande  die  Barbaren  zurückgewiesen,  deren  die 
Massalioten  sich  nicht  völlig  erwehren  konnten.  Aber  auch  er  ver- 
mochte nicht  mehr,  als  nur  so  viel ,  ')da8s  die  Barbaren  an  denf.A,6, 3. 
Hafenküsten  bis  auf  zwölf,  am  Felsenufer  hingegen  auf  acht  Stadien 
vom  Meere  sich  entfernten ;  das  von  Jenen  verlassene  Land  überliess 
er  den  iMassalioten.  In  [der]  Stadtburg  wird  auch  viele  Kampfbeute 
aufbewahrt,  welche  sie  envarben,  indem  ihn;  Flotten  die  wider- 
rechtlichen Bestreiter  ihres  Seeverkelirs  stets  besiegten. 

Ehemals  also  erfreiieten  sich  die  Ma>  'arH>ten  eines  ausgezeich- 
neten Gliickes,  sowie  überhaupt,  so  besonders  durch  die  Freund- 
schaft der  llomaner,  von  welcher  man  viele  Beweise  aufführen  kann; 
unter  andern  der  Artemis  Bildniss  auf  dem  Aventinos ,  welches  die 
Romaner  in  derselben  ^)£igenthümliclikeit,  wie  bei  den  Massalioten,  g>  §.  4a.X. 
wciheten.    Aber  im  Aafruhrkriegc  des  Pompejus  gegen  CStar  ha- 
ben sie  4  der  unterliegenden  Partei  anhangend ,  ihr  Gluck  gröiateil- 
thcils  verloren.    Dennoch  lind  des  alten  FkkHß  Sporen  bei  diesen 
Menschen  noch  Torhanden,  besonders  in  Verfertigung  der  Kriegs- 
Werkzeuge  nnd  aller  Gerathschaft  zur  Seefahrt.  Jedoch  seitdem  die 
sie  umgebenden  Barbaren  sidi  immer  mehr verfeinem,  nnd  wegen h«  m»  <>  7. 
derRtimaner  Oberhemchaft  vom  Kriege  sich  bereits  zum  BQrgerieben 
nnd  Feldbau  gewendet  haben  y  findet  sich  auch  bei  ihnen  für  die  cr- 
irahnten  Gesdbafte  nicht  mehr  so  grosser  Eifer.   Dies  beweisen  dieS»  Ul. 
jetst  beifsdienden  Beschäftigungen.  Denn  alle  Gebildeten  widmen 
sich  derBeredtsamheit  nnd  Weltwmsheit,  so  dass  diese  Stadt  seit 
miger  Zeit  den  Baibaren  sich  zur  Bildungsamtalt  geoflhet,  nnd 
die  Gblaten  ^in  solche  Hettenenfrennde  umgewandelt  hat ,  dass  sie I.  A.  i,  6. 
sogar  ihre  Vergleiche  HeUemsch  schreiben;  jetzt  aber  hat  sie  auch 


m  *Podavovaiuv  verbessert  werden;  und  Koray  irrt,  wen»  er  'Poriv 
überhaupt  aU  unecht  verwirft.  Der  Ort  ist  übrigens  vernichtet}  er  lag 
am  intoai  Rhodaons»  von  welchem  er  den  Namtn  hattOi 


Digm^Lü  Google 


312         Viertes  Bach.    Brster  Abschnitt 


die  vonefamileii  Bomeoer,  wdche  Unterridit  «iAcb,  idm  i«- 
nocbty  anstatt  der  Beite  iumJi  Athenai  dorthin  zu  gehoL  Aach  d« 
Jene  dort  sehenden  nnd  ingleich  Friedensnihe  geniessenden  Gnlatca 
widmen  ihre  Müsse  mit  Tergnügen  solchem  Ld>en»  und  nidit  nar 
canzelnweise,  sondern  auch  gemeinsam.  Besonders  Weltweise  wd 
Aerste  nehmen  sie  auf,  indem  thals  Einielne,  tiieils  die  Südte  ge- 
meinsam sie  besolden«  T<m  der  Kinfadiheit  der  Sitten  nad  Geniig 
lamkeit  der  BlassaKoten  darf  man  wohl  diesen  mcht  schwachen  Be- 
weis anfuhren,  dass  bei  ihnen  die  grosste  Morgengabe  handelt 
Goldst&cke  sind;  ausserdem  an  Kleidern  iSnf,  nnd  f&nf  sn  golde- 
nem Schmocke;  mehr  ist  nicht  erlaubt  Uebrigens  haben  Cisnr  nad 
die  folgenden  Herrscher,  der  alten  Freundschaft  gedenkend,  wegen 
der  im  Kriege  begangenen  Vergebungen  Schonung  bewiesen ,  ood 
der  Stadt  jene  Selbstständigkeit  erlialten,  welche  sie  von  jeher  be- 
sass ;  so  dass  weder  sie  selbst  noch  ihre  Unterthanen  den  in  die 
Statthalterschaft  geschickten  Befehlhabe»  nnterworfen  sind.  So 
viel  Yon  Massaha. 

Beschreibung  der  Küste  von  Massilla  bis  zn  den  PjTenäeo.  Do^ 
pt'Iter  Gallischer  Busen.  Narbo  und  Arelatä;  Küstenflüsse  uud  Kö- 
steostidte.  Unterirdische  Ffsdie. 

a.  §.  11.  A.  Sofort  nun  wendet  »ich  das  Bergland  *)der  Salyer  von\\  e5tea 
mehr  ^egen  Norden ,  und  entfernt  sich  allmälig  vom  Meere ;  aber 
die  Seekiiste  zieht  sich  gen  AVeslcn  herum.  Nachdem  sie  dann  mjb 
der  Stadt  Massalia  etwa  auf  hundert  Stadien  bis  zu  einem  grossen 
Vorgebirge  unweit  gewisser  Steinbriitlie  vorgeschritten  ist ,  so  be- 
ginnt sie  hier  sich  einzubuchten,  und  den  Galatischen  Busen  zu  bil- 
den bis  zum  Aphroditontempel ,  dem  Ende  der  Pyrene.  ^)  Di  i  Bu- 
sen heisst  auch  der  Massaliotische.  Kr  ist  aber  zwiefach ;  denn  hl 
demselben  Bogen  ragt,  zwei  Busen  scheidend,  das  Vori^ebinxe 
Setion  yor,  welches  sich  auch  die  nahe  liegende  Insel  Bla^kuu  zu- 


1)  Tm  Texte:  ncelovai  81  onTrd,  sc.  rd  Shqov.  Unmöglich  luuni 
Strabo  behaupten,  dass  das  Aphrodisium  (Kap  de  Creus)  auch  da« 
Massilische  heisse.  Dieses  war  vieiraehr  bei  den  Steinbrüchen.  Aber 
den  Meerbusen,  welchen  die  MussUici'  so  viel  beschillteii ,  und  an  wel- 
chein  IM  Be^tnmgen  hatten ,  konnte  man  fHig^ch  so  neanon.  Ich  lese 

mit  Kor.  und  dem  ItaL  Üd>.  (sl  fwd  g9^o  ffttimteTtip  «Mesra  Msr- 
tUitie)  avTÖv  statt  avro. 

2)  Die  allgemeine  Lesart  2^iyinv  ist  falsch.  Ich  lose  mit  Palme- 
rius  u.  Kor.  jSijnov,  wie  auch  Ptol.  u.  Festus  Avienua  schreiben.  Der 
MaaM  Wbt  noah  hi  der  Landspitae  nm  Oette,  wdcbe  nM«  sich  nske 
bei  der  Insel  Blaskon  (Breskon,  Ter  Agde)  dadne,  als  ob  Beide  gleidi- 
saai  rin  Games  aiaclitio. 
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rechnet.  Der  grossere  dieser  Busen  hcisst  wieder  eigentlich  der  Ga- 
tetiMhey  in  wekiieii  des  Khodaaos  Mündaug  ausstrOmt;  der  klei- 
nere ist  jener  vor  Narbou  bis  zur  Pyrene.  Narbon  nämlich  liegt 
über  der  Mündung  des  Atax  und  dem  Narbonitischen  Sumpfsee^  und 

ist  der  grosstc  liandelsort  an  dieser  Küste.  Am  JEUiodanos  aber 
liegt  die  Stadt  Arelätai,  gleichfall.'?  ein  nidit  Ueiner  Uandelsort 
Diese  Handelsorte  haben  fast  gleiche  Eutfernung  sowohl  von  einan- 
der, als  von  den  genannten  Vorgebirgen;  Narbon  vom  Aphroditen- 
tempel, Arelatai  von  ^)  jenem  bei  Massalia.  Beiderseits  von  Nar- 
bon üiesseii  noch  andere  Flüsse,  theiis aus  den  Kemmenischen  Ber-S. 
gen,  theiis  aus  der  P) reue.  An  diesen  liegen  Städte,  zu  welchen 
in  kleinen  Fahrzeugen  unbedeutende  llinandahrt  geht.  Aus  der  • 
Psrene  kommen  der  Iluskinon  und  **)  lllibirris ;  beide  mit  einer 
gleicinianiigen  Stadt.  Bei  liuskinou  liegt  auch,  nicht  weit  über  dem 
Meere,  eiuLaudsee,  und  eine  untersumpd^tr  mit  Salzquellen  an- 
gefüllte Ciegen<l,  welche  **)die  aus^rahliclieii  Meeräschen  enthält b.Xil, 3, 48. 
Gräbt  man  nämlich  z\\«'i  oder  drei  Fuss  tief,  und  str>sst  den  Drei- 
zack ins  schlammige  Wasser,  so  kann  man  diesen  beträchtlich  gros- 
sen Fisch  aufspiessen ,  welcher  sich  vom  Schlamme  nährt,  wie  die 
Aale.  Jene  beiden  Flüsse  also  strömen  aus  der  Pyrene  hinab ,  zwi- 
schen Narbon  uud  dem  Aj)hroditentempel ;  auf  der  andern  Seite  von 
Narbon  Hiessen  aus  dem  Kemmenon ,  aus  welchem  auch  der  Atax 
kommt,  ■^)der  Orbis  und  Arauris  ins  Meer.  An  jenem  ist  die  feste 
Stadt ßaitera  erbauet,  nahe  bei  Narbou;  an  diesem  Agathe,  einec.^§.  S. 
Püaozstadt  der  Ma^^^alioten. 


3)  Vor  tjs  MaaaaXia^  Ist  aufgefallen  rov ;  denn  Massalla  ist  kein 
Vorgebirge. 

4)  Statt  Tlybirris  schreibe  ich  mit  Kor.  aus  mehren  Hdsdir.  Uli- 
birris;  eigentlich  aber  hiess  er  lUlbens,  nadi  Ptoi.  Pliii.  u.  Liviua,  XXl, 
S4.  Bei  Mela  heisst  er  Tichis ,  jetzt  Tech  oder  Tcc. 

6)  Die  alig(  tueinc  Lesart  Obris  ist  wohl  nnir  Schreibfehler.  Der 
ilo»,  ].  Orbe,  hebrt  schon  bei  Mela  richtig  Orbis,  bei  Ptol.  II,  10 
Orol^  oder  OiroUa«  Dem  Raararis ,  wie  er  im  Texte  verdorben  hcisst, 
habe  ich  seinen  wahren  Namen  Ar.iuris  wiedergegeben,  wie  ihn  die 
übrigen  Geographen  (Mela,  Plin.,  Ptol.  und  Antonin.  Itin.)  nennen,  uud 
^aua  auch  bein  jetziger  Name  Herauit  entstehen  konnte;  aber  aot 
RMmrii  kannte  nie  Heranlt  werdem  Auch  kg  ao  ihm  die  gleichna- 
■ice  Stadt  Aiam,  j.  8t.  TiberL 
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§•  7. 

Das  wonderbare  Steinfcld  bei  Massilia.  Erklärungen  des  Aristo- 
teles und  Posidonius.  Aeschylua  behandelt  es  als  Mythus,  weldjr^n 
Posidoiuus  mit  Unrecht  tadelt.  Strabons  Philosophie  über  6chick&ii 
und  Vondiong. 

Ein  Wunderbares  also  hat  die  vorhin  beschriebene  Kiiste  an 
den  ausgrablichen  Fischen*,  ein  zweites  aber,  und  wohl  noch  ijrri>s*c- 
res,  will  ich  jetzt  erzählen.  Zwischen  Massalia  und  den  Miiuduo- 
gen  des  Rhodanos  liegt  eine  Ebene,  etwa  hundert  Stadien  vom 
Meere  entfernt,  eben  so  gross  im  Durchmesser  und  rund  an  C)Ie>talt; 
von  ihrer  BeschaÜenheit  heisst  sie  das  Steinfeld.  Sie  ist  niimlii  Ii  rnit 
faustgrossen  Steinen  überdeckt,  welche  unter  sich  hervorgewach>o- 
nes  Feldgras  haben,  den  Viehheerden  zu  reichlicher  Weide;  in  der 
Mitte  stehen  \> asser  und  Salzquellen^  auch  Salzhaufen.  Nan  ist 
zwar  auch  die  ganze  überliegende  Landschaft  sehr  windig;  vorzüg- 
U  * » lieh  aber  dieses  Steinfeltl  durchstürmt  der  Schwarznord ,  ein  ge- 
waltiger  und  schduderkalter  W  iud ,  so  dass  viele  jener  Steine  fort- 
getrieben  und  weggeroilt,  die  Menschen  aber  durch  deo  Wmdfloif 
sogar  vom  Wagen  hinabgeschleudert,  und  ihrer  Waffen  ood  Klei- 
der eotblösst  werden.  Aiütoteks  behauptet ,  durch  die  so  gemi»- 
tcn  Braatai  oder  efflpondmtleniden  Erdlid»en  seien  diese  Steine  auf 
die  Oberflache  ausgeworfen»  nnd  in  die  Niederungen  dieser  Gegen- 
den zusammengerolit  Poseidonios  hingegen  meint»  ein  hier  ge- 
wesener See  sei  anter  Wogenschlag  erhärtet»  nnd  dnrdi  ^) diesen 
Wogcnschlag,  wie  die  Fhisslüesei  und  Ufersteine»  in  viele  gldchfor- 
mige,  glatte  nnd  [ausser]  der  Gleicfafönnigkett  gleidk  grosse 
Steine  zerschlagen  worden. 

Solche  Ursachen  hai>en  Beide  angegeben ;  mid  wirUicii  ist  Bei- 
der Bildaruog  wahrscheblicL   '^Denn  die  so  sosanmcnliegcndea 


i)  In  Tenta  Biu  rovro ,  hierdurch.   Aber  nicht  dordi 
ten ,  sondern  blos  durch  den  Wogenschlag  soll  die  Menge  der  Steine 
erklärt  werden.    Also  schrieb  Sirabo  ohne  Zweite!  dui  tovroy,  sc 
xlvÖaaftov ,  wie  ich  übersetze. 

t)  Ohne  das  von  mir  cingesetate  mq6£  hJMt  Stnbo  gesagt:  wal* 
che  eben  so  ^ss  sind,  als  die  Gldchformi^keit.  Vorher  vemandfe 
man  das  von  Kor.  behaltene,  aber  unrichtige  ofioitog  in  ofiolovg  sc.  Ii- 
9^ovg,  wie  in  den  Hdschr.  steht;  nachlier  xai  rrjv  ctitiav  mit  Kor.  in 
ical  vavzTjv  d. ,  oder  blos  ravzrjv  d.,  oder  auch  TOiavtrjv,  Das  De- 
monstratiT  ist  Uer  nothwendig ;  daher  wollte  sdion  Kas«  «ad  ooioi 
mitiav. 

8)  Strabo  findet  die  beiden  ErkLirungen  wahrscheinlich.  Koraj 
aber  hat  zur  Fr.  Ueb.  diese  freilich  fehlerhafte  Stelle  falsch  er- 
klärt, und  m&avos  in  dnid^avdg  ver%vandelt,  weil  beide  Erkiäruugeu 
oowahracheinBch  seien.  Kr  iiat  xwar  in  seiner  Aase,  and  den  AnMi«ir, 
seuie  VerinderuDg  surftd^genoaiaen,  aber  dennodi  &  Steile  ncht  rich- 
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Steine  konnton  nicht  von  selbst  [entstehen ,  sondern]  miiMten  ent- 
weder aus  Wasser  verhärtend  sich  umwandeln,  oder  sie  wurden  von 
yjosseu  Steiumassen,  die  unablässige  Risse  empfingen,  abgebrochen. 
Aischylos  hingegen,  entweder  das  schwererklärliche  fühlend,  oder S.  188, 
von  Andern  es  so  annehmend ,  verkleidete  die  Sache  in  Fabel.  Denn 
bei  ihm  spricht  Prometheus ,  dem  Herakles  die  ege  vom  Kaukft- 
aos  zu  den  Hespehden  zeigend,  folgendennaflsen: 

Du  komnist  zur  unerachrockncn  Schar  der  Li^er, 

Wo  Dir,  ich  weiss  gewiss,  so  kühn  Du  bist,  <\pr  Kampf 
Versa;:t.    Denn  selbst  dor  Pfeile,  so  ist  Dein  Geschick , 
Gebrichts  Dir  dort,  und  keinen  Stein  vom  Boden  wirst 
Do  fiiSMn,  denn  das  ganze  Feld  ist  weiches  Land. 
In  solcher  Noth  Dich  schauend  Zeus  sich  Dein  erbaxnt; 
Gewölk  verbreitend  *)  überschattet  er  das  Land 
Mit  Gestöber  runder  Steine,  deren  AVurf  sofort 
Des  wilden  Volkes  Öcharen  leicht  verscheuchen  wird« 

Als  ob  es  lucht  besser  war,  bemeikt  Poseidonios  hierbei,  anf  die 
IJgyer  selbst  die  Steine  zu  werfen,  und  aOe  sa  verschiitten,  als  den 
Herakles  so  Yieler  Steine  bedürftig  zu  machen.  Was  die  Menge  be- 
trifft, so  war  sie  nothwendig,  da  es  ja  einem  zahttosen  Haufen  galt. 
In  dieser  Hinsicht  also  hat  der  Fabeldichter  richtiger  gesprochen,  als 
Jener,  der  die  Fabel  angreift.  Jedoch  auch  ausserdem  verdient  der 
Dichter,  indem  er  sagt,  es  sei  Geschick,  keinen  tadelsiichtigen  Vor- 
vrurf.    Denn  in  den  lehren  von  der  Vorsehung  und  Bestimmung 

findet  man  wohl  viele  dergleichen  sowohl  menschliche  als  natürii-b*  $.  14. 
crhe  Begebnisse ,  ynm  welchen  man  wohl  sagen  könnte ,  es  sei  viel 
besser,  dass  Dieses  geschähe,  als  Jenes;  zum  Beispiel,  dassAi- 
gyptos  regenreich  wäre,  und  nicht  erst  Aithiopia  das  Land  liewäs- 
sem  mässte!  Oder:  Ware  doch  der  nach  Sparte  schiffende  Paris  in 


tjg  gefasst,  indem  er  das  gewiss  echte  oil  rm  wb^  htvttuhi  strsScht,. 
weit  ihm  der  Gegensatz  Cmit.   Da  Stnbo  beide  Erklärungen  \Mihr- 

.vrhrnilHli  findet,  so  muss  er  behatipten,  dass  die  iin«»ehenre  Menge 
glei<  hiörmi^  T  Steine  nicht  auf  ge>M")linliche  >\  ei8e  sieh  in  der  Krde  bil- 
den konnte  (ov  xa^'  iavxovg)^  sondern  dass  sie  gewaltsamen  Natur- 
fcriUlen  ihr  Dssein  verdanke.  Deomach  wird  der  Text  also  zu  herichtif- 
K«n  eeio:  Nach  o4  %ttd^  havtovg  \st  das  Prädicat  ytvta^tu  einaasetsen. 
"Nun  fulirt  der  Gegensatz  mit  uilu ,  welches  von  Xyl.  am  unrechten 
Ort«'  (ull'  ix  TctTQmv ,  woiür  auch  Kor.  richtig;  tJ  /x  tt.  liest)  einge- 
setzt wurde,  aber  schon  nach  yivta^ca  stehen  uiuss.  Kudlich  verwandle 
man  mit  Ker.  nixapAlXinf  in  utza^ctkiiv ,  und  ffie  Stelle  wird  beridi- 
ti^sein.  ,         ,  , 

i)  Statt  vnoaxmv  lese  ich  Knsaiibons  Conjertur  vTrsQOjfoav.  Statt 
övfißcdtüv  mit  Salmas.  Excrc.  Plin.  p.  42  und  Kor.  (Tv  ßalkmv  y  und 
Htatt  öyaiafig  mit  Kor.  duiou  oder  duooy  von  dito^tofiui  ^  fugabU, 
Dean  vtniichten  koonte  and  sollte  Hcrafclca  die  Ligyer  lucht. 
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SchifTbnirh  gcralljrii,  und  hätte  iiiclit  erst  imch  Htrleiiens  Raube  tl<!n 
Belei(iigt<*n  liiiiterher  Strafe  gebiis^st,  iiaclidem  er  so  grt>s^es  \  erder- 
ben übel  Hellenen  und  Rarbareu  gebracht!  Aber  auch  Dieses  fuhrt 
£uripidcs  auf  Zeus  zurück: 

Denn  dies  Geschick  hat  Vater  Zeus,  den  Troern  Tody 
Verderbea  auch  auf  Hdhw  briogeody  lo  bcstunmt. 

Mündungen  des  Rhodanus.    MarianUcher  Graben;  grosser  Meer> 
nunpf. 

Ueber  die  Mündungen  des  Rhodanos  tadelt  Polybios  den  TV 
maios.  Nicht  fünfarraig,  sagten,  .<iei  die  Muudnng,  sondern  zwei- 
armig. Artemidoros  nennt  sie  dreiarmig.  Als  .<|)riterhin  iVrarius  tiic 
Mündungen  dnreh  Anschliiniinung  verstopft  und  kaum  befahrbar  fand, 
so  grub  er  einen  nein^n  Kanal,  in  welchen  er  des  Stromes  grö^^teu 
Theil  aufnahm,  und  schenkte  ihn  den  Massalioten  als  einen  un  Fold- 

m.  VU,  2,  2  2ugc  gegen  die  Ambrouen  und  *')  To}gener  verdienten  Ehrenlohn. 

Hierdurch  erwarben  sie  ungemeinen  Reichthum  ,  iiuh  in  sie  die  Hin- 
auf- und  Hinabfahrenden  bezolltcn.  Dt  imoch  bleibt  noch  immer  «He 
Einfahrt  schwierig  sowohl  wegen  der  Heftigkeit  «les  Stroms  und  we- 
8.  IM. gen  Anschlämraung,  als  auch  wegen  der  Nietlrigkelt  des  I^indes, 
welches  man  bei  dunklem  AVetter  nicht  einmal  aus  der  Nähe  erblickt. 
Daher  haben  die  Massalioten,  auf  alle  Weise  die  J^amlschait  sich 
aneignend,  Thürrae  zu  \\  ahrzeichen  errichtet ;  sogar  einen  Tempel 
der  Ephesischen  Artemis  liaben  sie  auch  hier  erbauet,  die  («egend 
inrähleud,  welche  des  Flusses  Mündungen  zur  Insel  bihlen.  Ober- 
halb der  Mündungen  des  Rhodanos  liegt  ein  Meersumpf;  man  nennt 

b.XIII,l,§.  ihn  '')Stomalimne,  d.  i.  Mündungssumpf.  Er  enthält  sehr  riele 
Schalthiere,  und  ist  überhaupt  fisdireich.  Diesen  haben  Einige  den 
Mundnogen  des  Bliodanos  zngezililty  tycsondera  Jene,  «Oe  ihn 
^)friiifiirmig  nennen.  Aber  Dieses  ist  eben  so  nnriditig  gesagt,  als 
Jenes;  denn  ein  Berg  liegt  dazwisdien,  welcher  den  See  Tom  Fhisse 
schadet  So  gross  deauMh  nnd  so  beschaffen  ist  dUe  Künste  von 
der  Pyrene  bis  Massalia. 


1)  Im  Texte  steht  allgemdn  hctcxatofiov ,  siebenamdg.  Aber  Yon 
sieben  Muiulnngen  des  Riiodanus  spricht  kein  alter  Gpof^raph.  Man  lese 
also  iijit  Kor.  ntvzdarOfiov ;  denn  ollonbar  wird  Rücksicht  penommen 
auf  die  obige  Behauptung  des  Tiinäus.  Füut  Mündungen  erwähnt  auch 
IHodoras,  B.  V,  S.  211,  c.  25,  gleichfalb  am  Thnaas;  auch  Avien.  Or. 
narit.  680.  Map  vgl  auch  Mannerts  Gallien,  8.  67. 
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Küste  Ton  Massifift  bis  an  den  Varoa.  Masalilsche  Pflanzstädtc 
und  Forum  loliL  Sduule  Kflste.  Salyer  uid  Ligsrar.  Nikäa  oiid 
Amipolkiy  idion  ItiOisch. 

Jene  aber  bis  an  deo  FIibs  Varos  ond  die  dortigen  ligyer  ent- 
balt  die  Pflanzsiadte  der  Massalioteiiy  TaoroeQtiony  CNbia,  Aiiti|M>- 
Bs  ond  Nikaia;  andi  Giaar  Aiignstiu  Fbttenhafen,  wekber  J^onia 
lufiiim  heisat.    Dieser  liegt  swiscben  Olbia  tmd  AntipoKs,  etwa 
techshiindert  Stadien  von  Massalia.  Der  Varos  fliesst  zwiscben  An- 
ti^)oIis  und  Nikaia»  von  dieser  etwa  zwanzig,  von  jener  secbsäg 
Stadien  entfernt,  so  dass  Nikaia  nach  der  jetzt  bestimmten  Grenze» 
wiewohl  der  Massalioten  ESgenthnm»  doch  zu  Italia  gehört  Denn 
die  Massalioten  befestigten  diese  Pflanzstadte  gegen  die  iiberwoh- 
nenden  0 Barbaren»  und  weil  sie  das  Meer  frei  besitzen  woUten»  da«.  S«  5. 
das  Land  Ton  Jenen  beherrscht  ward;  denn  Dieses  ist  gebirgig  und 
natnrfest.  Zwar  lasst  es  bei  Massalia  dem  flachen  Küstenlande  noch 
BBSsige  Breite;  konmit  man  aber  weiter  gegen  Osten»  so  drängt 
überall  das  Gebirgland  gegen  das  Meer»  sogar  kamn  ^)eitte  fahr^b«  A.€,S«t 
bare  Landstrasse  übrig  bissend«   Die  vorderen  Theile  dieser  Knste^ 
l>esitzen  die  Salyer»  die  letzten  hin^gen  die  schon  Italia  berühren- 
den ligyer;  von  Beiden  wird  ^)  demnächst  die  Rede  sein.  Narc.$,ll;6,S. 
l>K'ses  luge  ich  jetzt  hinzu»  dass»  obgleich  Antipolis  im  Umfonge  von 
Narboniüs»  Ni^nia  lilngogen  in  Italia  liegt»  Nikaia  dennoch  den 
Massalioten  verblieben  ist,  und  zur  Statthalterschaft  gehört;  Anti- 
polis hingegen  wird  den  Italiotischen  Städten  beigezählt »  nachdem 
den  ^lauahoten  abgesprochen  und  von  ihrer  Oberherisdiaft  be- 
freiet ist 

§.  10. 

Iiisoln  an  diewr  KQste,  besonders  die  Stdchaden,  Wichtigita 

Seehäfen. 

Vor  diesen  Küstenengen  Begen  den  von  Massalia  Aas- 

?f'henden  die  Stoidiadischen  Inseln»  drei  betrachtliche  und  zwei 
k!<  iiii .  Massalioten  treiben  dort  Feldbau.  Vor  Alters  hatten  sie 
auch  eine  gegen  die  Anfalle  der  Seeräuber  dorthin  gelegte  Besatzung,  S.  186. 
^)Qnd  siud  hafenreich.  Nach  den  Stoichadon  folgt  Planasia  und 
I-eroB,  beide  bewohnt.  AufLeron  ist  auch  ein  Heldeiidenkmal  J^e- 
roos.   Diese  Insel  liegt  vor  Antipolis.    Andere  Inselchen»  einige 


,  1)  Mein  tilf^e  den  Solöcismiis  fvnoQOVvrsg ,  «c.  vfjaoi ,  nnd  achreibe 
^^o^ovatu  oder  lieber  aU  eiAeaen  äaU  svuoqojüci  dt.  wie  ich 
Äbsnetie. 
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nämlich  vor  Massalia  selbst ,  andere  vor  der  übrif^cn  enii'rihnten  Ku- 
stCy  sind  nicht  des  Namens  werth.  Unter  den  Häfen  ist  our  jener 
am  Flottenlager  merkwürdig,  und  der  zu  Massalia;  die  übri«;en  sind 
unbodeutond.  Zu  diesen  gehört  auch  der  Ox) bische  Hafen,  so  be- 
&«A.6,  i.namt  nach  den    Ox>bi»ciiea  Jügyem.    So  viel  ug'  ich  von  da 

11. 

IniMKf  Land  svflidMn  den  Bhodama  und  den  AIp«n.  Saljet^ 
Kavarer,  Vokoatier,  Allahrofer.  Stidte  nnd  Flfiaae,  baaflodera  d« 

Das  daiuber  liegende  Land  zeicihiien  ToniigKdi  die  «mBegeB- 

den  Gebirge  und  die  Strome,  vor  allen  aber  derRhodanos,  Wfl- 
a.g.  14.  eher,  von  vielen  Fiiisten  angefüllt ,  *)der  grösstc  ist  nnd  die  weÜile 
Hinaiifiahrt  hat   Hieruber  wird  nun  nach  der  Folge  zu  reden  sein. 
Geht  man  ans  von  Massalia,  nnd  schreitet  vor  sim  ZwiachrnlandB 

der  Alpen  und  des  Rhodanos  bis  zum  Flusse  Dmentias ,  so  vrohnes 
b.g.6;  6, 8. da     die  Salycr  auf  funnunulert  Stadien.  Setzt  man  auf  einer  Fihve 
nach  derSladt  Kabalion  hinüber,  so  gehört  sofort  das  ganseLnd 
den  Kavarem,  bis  zur  Vereini^ng  des  Isar  mit  dem  Rhodanos,  wo- 
e»§.  3.  selbst  auch  das  Gebirge  Kemroenon  fast  den  ^)  Rhodanos  berührt. 
Die  Länge  vom  Draentias  bis  hierher  beträgt  siebenhundert  Stadien. 
In  diesem  Räume  nun  bewohnen  ^)die  Kavarer  aowuhi  die  Ebenen 
als  die  überliegenden  Gebirge ;  über  den  Kavarem  aber  M^gen  die 
d,A.6,6.  Vokontier,  ''^die  Trikorier,  die  Ikonier  und  Meduiler. 

Zwischen  dem  Dmentias  und  Isar  strömen  noch  andere  Flüsse 
aus  den  Alpen  gegen  den  Rhodanos,  deren  zwei  der  Kavarer  Stadt 


1)  Im  Texte:  Oi  fj.lv  ovv  SciXvfg  h  avtotg  — .  Hier  hat  Nie- 
mand AiUito&s  eenomiucu,  obgleich  die  •Salj'er  gewiss  unrichtig  sind. 
Woranf  aoU  ddi  iw  witoltg  baiehoi?  Auf  die  KavarerY  Das  wlra 
Unsion.  IKe  Salyer  wohmton  swar  n«b«i  Ihnen ,  aber  nidit  unter  ih« 
nen.  Jene  Worte  können  nur  auf  die  700  Stadien  gehen.  Aber  die 
Salyer  wohnten  par  nicht  innerhalb  dieser  700  Stailien  zwischen  dem 
Druentias  und  Isar  (^l>urance  und  Isere} ,  londern  zwischen  dem  Dnie«v- 
das  und  der  KQsCe.  Guarinut  flbenetat  unbesdaiait  üs  «a  Ms.  Xy- 
lander  u.  Penzel  lissrn  die  Worte  weislich  wog.  Koray  lisat  8traM 
sagen:  Les  Salyes  »tmt  rdpandut  tant  dans  la  plainc  que  dorn  fct 
montarrnes  du  pay$  qu*  iU  occvpent.  Das  ist  freilich  wahr.  Aber  we- 
der sa^jt  Strabo  solches,  noch  kann  er  es  sagen  wollen.  £r  will  viel* 
nMhr  sagen ,  weldies  Volk  bhuien  jenen  700  Stadien  wehat.  NiaiBch 
hier  woMten,  wie  er  adbst  knci  vorher  gesagt  hat,  die  Kavarer;  folg- 
lich muss  statt  Zalvhg  gelesen  werden  Kuovagot.  Nun  erst  passt  auch 
der  Zusatz,  welcher  lehren  soll,  welche  Völker  östlich  über  den  eben 
fienannten  Kavarem  im  höheren  Gebirge  wohnten,  namiich  Vokontier, 
Triksfier,  u.  s.  w. 
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')KarpentaMiOBflicieeDy  nnd  in  gemetnschaftBckcniBclle  mdi  im 
den  Rhodanos  ergiesaen;  ein  dritter  ist  der  Solgas,  der  sich  bei  der 
Stadt  Viodaloii  dem  Rhodanos  zumischt ,  wo  Gnäus  Aenobarbiis 

einer  grossen  Schlacht  viele  Myriaden  der  Kelten  schlug.  Ine.A.8,8. 
jenem  Zwischenräume  liegen  die  Städte  Avenion,  Arausion  und 
Aeria;  imt  Becht  Aeria,  die  luftige»  sagt  Artemidoros»  weil  aie  anf 


s)  In  Textet  96X19  Xaovd^mv  luA  04dqw^  die  Stadt  der  Ka- 
▼trer  und  Varer.   Aber  Vaiar  hat  es  in  Gallien  nie  gegeben,  und  eine 
namenlose  Stadt  der  Kavarer  und  Varer  ist  höchst  ungereimt.  Mehre 
Cielehrte  haben  einendirt,  aber  nicht  mit  Glück.    Zuerst  Scaliger  (IfCct. 
Amoti.  X,  464),  welcher  nokiv  in  7to)JJiv  verwandelt,  und  Kuaron  (so 
lesen  die  Hdiw.  n.  ftitarui  Anig.)  and  Yaroa  Ar  die  Namen  der  biä- 
äen  Flüsse  hält.   Allein  diese  Flusso  könnt  Niemand,  und  das  gewiss 
unschuldige  noliv  wird  miti;cstraft.    IVnn  unstreitig '  >vird  eine  Stadt 
der  Kavarer  bezeichnet,  deren  Name  in  den  verdorbenen  Worten  x«l 
Ova^oMT  verborgen  liegt   Dieses  auerkennend  rätli  Kaa.  zuerst  auf  den 
Bsdiher  vorfconmenden  Naflien  Dorkin,  welcher  auch  A.  6»  8  Tidleicht 
anzunehmen  sei.   Aber  weil  dne  Stadt  Purion  unbekannt  ift«  «dU  er 
lither  in  beiden  Stellen  Luerion  lesen ,  welches  in  der  zweiten  die  ge- 
meine Lesart  ist.    Aber  auch  Luerion  ist  nur  ein  verdorbener  Name; 
TgL  Anm.  8,  und  Mannerts  Gallien,  S.  85  (94).    Ueberdies  eehört 
mt  dieser  Name  nicht  denKavarem,  aondern  den  Salyem  an«  in  der 
Acad*  de»  hucript.  Fol,  27 1  HUt,  p.  128,  wird  'A^€tvaU&9ttf  Orange, 
Torpieschlagen.    Die  beiden  Fhlsse  sollen  der  Eygues  und  em  anderer 
kleinerer  sein,  welche  bei  Orange  in  den  Rhone  Hiessen.    Zwar  passt 
iä»  Gegend ;  dennoch  zweifle  ich.    Zuvorderst  scheine»  die  beiden  Flüsse 
(dw  gewdliiifichen  Karten  zeigen  nnr  Binen)  sich  nicht  in  ▼ereinigen, 
Sooden  jeder  f&r  sich  in  den  Rhone  zu  gehen.   Sodann  wird  nadSiwr 
Arauslo  mit  andern  Kavarischen  Städten  so  aufgeführt  ^  als  wenn  es 
vorher  noch  nicht  genannt  wäre.   Schwerlich  also  hat  Strabo  hier  Arau- 
810  geschrieben.   I>iBs  bequemsten  Mitteis,  die  Schwierigkeit  zu  heben, 
bedMoen  alch  XyL  Sieb.  n.  Koray,  welche  die  Terdorbenen  Worte  weg- 
itrdcheo.  Aber  dann  haben  wir  dne  Stadt  der  Kavarer  ohne  Namen, 
ond  zwar  so,   als  ob  sie  die  einzige  der  weit  verbreiteten  Kavarer  (la 
vüU  des  Cavari)  wäre.    Gossellin  findet  die  Wahl  zwischen  diesen  Ver- 
hsiserangen  sehr  schw^ ;  ich  gar  nicht,  denn  sie  taugen  alle  mcht« 
Offsabar  ist  die  Scene  iwischsn  dem  Sulgas  und  Dmentiaa  (Sorcne  ond 
Durance).   Hier  sind  wurkUch  swei  Flusse,  die  Ouveze  und  Mede,  wel- 
che  vereinigt  in  den  Rhone  gehen ,  aber  vor  ihrer  Vereini^m«;  die  Stadt 
Carpentras  umschliessen.   Diese  Stadt  muss,  wenn  ich  nicht  sehr  irrOy 
Stnbo  hier  meinen.   Sie  hiess  zu  PUnlua  Zeit  (ausser  Plin.  nennt  sin 
kon  Alter)  Carpentoracte,  PÜn,  III«  5i  CarpentormeU  Mminontm, 
l)ie  unbedeutenden  Meminer  aber  gehörten  zu  den  Kavarern,  welchen 
auch  Cellar.  I,  8.  244,  Mannert  u.  d'Anville  diese  Stadt  anweisen.  In 
der  Ueberzeufiung  also ,  da»  dieser  Ort  bezeichnet  sei,  verwandle  ich 
xd  OvdQtov  m  Kttffxevttxifov  oder  Ka(fnBVTdQ(ova  ^  wobei  nur  inonna- 
gMetzt  wird,  dasB  dies  der  ältere  ond  richtigere  Name  war,  oder  dasa 
otrabo  ihn  so  vorfiuid.    Auch  entspricht  dieser  NaoM  nemlidi  der  ver- 
dorbenen Lesart,  worin  hauptsächlich  nur  die  Silbe  irtv  verschwunden 
Ich  nehme  also  diese  Stadt  in  Strabons  Texte  auf,  bis  ein  An- 
derer sie  wieder  huiaiiawirft. 
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grosser  Höhe  erbauet  ist.  Das  ganze  i'ibri«xe  I.ant1  ist  e}yen  und 
weidereich;  aber  tlie  Ciegend  von  Aeria  bis  zum  ^)I)ruentiai  hat 
cnj^e  und  waldige  Bergsteigungen.  Wo  der  Isar,  der  Kho(l..ii'.s 
ee.A.2»8.  und  das  Gebirge  Kcmineuon  zusammentreiron ,  hat  Quinttis  Fai- 
bius  Maximus  Aernilianus  mit  nicht  vollen  dreissigtausend  zweimal 
hnuderttauseiul  Kelten  niedergemacht;  auch  hat  er  daselbst  ein 
Sip<;sdenkmal  errichtet  aus  weissem  Marmorstein,  und  zwei  Tem- 
pel, den  einen  für  Ares,  für  Herakles  den  andern.  Vom  Isar  nach 
Vienna,  der  am  lUiodunos  liegenden  Hauptstadt  der  Allobroirea, 
S.  ISü.jiind  (Iroihundcrt  und  zwanzig  Stadion.  Nahe  über  Vienna  liegt 
Lugdunon,  bei  v\t  lcher  Stadt  sich  der  Arar  und  Rhodanos  mischen. 
Zu  J^aude  durch  die  Allobrogen  hat  man  bis  Lugdunon  etwa  z\sei- 
bundcrt  Stadien  ;  den  Fluss  hinauf  etwas  mehr.  Ehemals  zoij^on  tüe 
Allobrogcu  mit  Mclen  jMyriaden  zu  Felde,  jetzt  bauen  sie  »iie  Ebe- 
uvn  mu\  Alpenthäler.  Die  übrigen  leben  in  Dörfern,  ab«T  <lie  Vor- 
n<'hmstcu  bewohnen  \  icuua ,  die  >  oriuals  ein  D()rf  war;  w<  iU  <  .'il>er 
dennoch  des  \ Dlkt  s  Hauptstadt  hieää,  &o  machteu  sie  eine  Stadt 
daraus.   Sie  lic<it  am  Khodanos. 

Stark  und  reissend  stürzt  Dieser  von  den  Alpen  herab  ,  sinte- 

f.  A.  6, 6.  VI,  mal  er  sogar,  den  See  *^)Lemäna  <lurrhstri)uu'nd,  sein  Bette  auf  viefe 
*t  *•  Stadien  hin  deutlich  zeigt.    Hiuabgtllosscn  in  die  Ebenen  des  I^nn- 

g.  A.  3y§.  1  des  der  Allobre.geu  und  Segosianer,  ^)  vereint  er  sieli  dem  Arar  b^-i 

«•  2.         Lugdunon ,  einer  Stadt  der  Segosianer.    Aber  uuch  ^)  der  Arar 
b«  A3yS* 


3)  Im  Texte :  ffg  tt}V  ^ovQtcova ,  als  Namo  einer  Stadt.  Kasau- 
bon  setzt  dafür  Luerion,  nach  A.  ü,  3.  Aber  beide  Namen  sind  Tolüg 
onbekannt  und  obne  Zweifel  ▼erdorben*  Sehr  wahrtebdnlicli  mhI 
Strabo  in  beiden  SU'Ilen  die  Durance,  so  diM  UMII  hier  mit  d*Aa«ile 

(Voficr  de  la  (foti/c,  p.  38)  und  Kor.  lesen  nuiss  tov  dqovtrrictv ^  «o 
wie  unten  a.  a.  ().  u^XQ^  Jqovtvrict.  Denn  dass  der  Fhiss  auch  Durio 
gelieissen  habe,  wie  Beide  verniutben,  ist  sehr  unwalirscheinlich.  Kein 
Anderer  nennt  ihn  so  ^  md  Strabo  wflrde  nicht  »tHlociiweSgend  adl  doi 
Namen  wechseln.  In  der  letzten  Stelle  YviU  Mannert  S.  94  statt  Imt 
rion  lesen  AvhvUovn^ :  und  so  könne  man,  snf»^  Koray,  aueh  hier  rcr- 
niutlien  iig  ri]v  Avtrlcova.  Keine.swe«Tps ;  Avenio  kann  in  beiden  Stel- 
len nicht  stehen.  Die  Gegend  um  und  von  Aeria  bis  zum  Riiodanus 
nennt  Strabo  richtig  eine  wddereiche  Ebene;  dieier  setzt  er  ent^r-^ea 
die  Cremend  östlirh  Ton  ASria  bis  zum  Druentias,  wo  es  schon  IWnge 
und  Engpässe  j:il»t  ,  wo  aber  von  Avenio  nicht  die  Rede  s«  in  kann. 
Eben  so  wenifj;  in  der  andern  Stelle,  wo  er  die  Sit/e  der  Snlxer  oder 
Keltoligyer  bestimmt.  Diese  sassen,  wie  er  oben  richtig  gesagt  bat, 
switdien  der  Kllate,  dem  Rhodanat  md  Dmentiae.  Aleo  aoHi  dort 
vird  es  beitsen  müssen  (itXQi  dgovivria  xal  tov  'Poöccrou  ,  vrie 
:\u<  h  Koray  schreibt.  Ueberdies  >>äre  die  Angabe  f;«lsrh;  denn 
di<-  Salyer  reichtea  oicbt  bi«  Atcoio  hiuauf ,  sondecu  nur  bi«  an  den 
Druentias. 
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entstrumt  den  Alpen,  die  Sekoaner  von  den  Aidaem  und  ^)Lii^ 

gnneii  scheidend.  Weiterhin  nimmt  er  den  schiffbaren  und  ans  den- 
>elben  Gebirgen  kommenden  Diibis  auf,  beliält  die  Oberhand  im  Na- 
men, und  <ler  aus  ßeiden  entstandene  Arar  vermischt  sich  mit  dem 
UluKlanos;  wiederum  behält  der  Rhodanos  die  Oberhand,  und  wen- 
det sich  gegen  Vienna.  Ks  triüt  sich,  dass  diese  drei  Flüsse  an- 
f.iiiprlich  gcf^eu  Norden  fliessen,  dann  gegen  Westen;  in  Ein  Bette 
schon  vereinigt  nimmt  <ler  Strom  wieder  eine  andere  Richtung,  in- 
dem er  bis  zur  Mündung  südwärts  fliesst,  und  die  andern  FUissc 
empfängt;  sodann  macht  er  seinen  übrigen  Lauf  bis  zum  Meere 
hinab.  So  besdiaüen  ist  daa  Land  zwischen  den  Alpen  und  dem 
iihodanos. 

Westlich  vom  Rhodanus  die  Volken ;  Romamsirung  derselben. 
Narbo  nnd  Nemansua.  Grotte  Heentmae  wn  ItaBea  darch  Galfien 
nach  nbpanlen.  Tcktotageii. 

Das  Land  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  bewohnen  gröss- 
teotheiis  die  Volken,  welche  man  Arekomiker  zubenamt.  Man  nennt 
Narbon  dieses  ^olkes  Hafenstadt;  richtiger  wohl  hiesse  sie  aucl»  des 
übrigen  Keltike  Hafenstadt.    So  sehr  übertrifft  sie  Alle  durch  I^ngc 
der  Zeiten  ^)[und]  durch  Handelsverkehr.    Die  Volken  also  sind 
dem  Flusse  Rhodanos  benachbart,  und  haben  auf  der  Gegenseite 
*)die  Salyer  und  Kavarer  zu  ihren  Cegenwohnem.    Aber  der  Namea.A«6,3, 
der  Kavarer  hat  die  Oberhand ;  denn  so  netnit  man  schon  alle  Bar- 
baren dieses  lindes ,  wiewohl  sie  nicht  mehr  Barbaren ,  sondern  zu- 
■eift  ^)  in  die  Gestaltung  der  Romaner  umgewandelt  sind ,  sowohl  b.  III,  2, 14 ; 
in  Sprache  ab  in  Lebensweise,  einige  sogar  in  Staataverfassung. ^»S^^*^^** 
Neben  den  Arekomikem  wohnen  noch  andere  nnberiihmte  und  kleine  ^  ^  ^* 
VolkerKbaftai  bis  zur  P^rene.   Der  Arekomiker  HmpUtadt  bt  Ne- 
onosofly  welche  an  FrenidenoieDge  nnd  Handelsverkdbr  Narbon  weit 
naduteht,  aber  an  Burgermenge  sie  übertrifii   Denn  sie  hat  Tier 
nnd  zwanzig  dorch  Bef  dlkemog  ausgezeichoete  nnd  nach  Nemaum 


4)  Die  Linkasier  im  Griechischen  Texte  sind  ein  alter  Fehler.  Es 
»nd  die  Liiigonen  der  übrigen  SchrifUteller ,  wie  auch  ^trabo  üelbst  sie 
Uiten,  A.  3,  4  u.  A.  6,  11 ,  richtig  nennt. 

1)  Die  beiden  Dative  ohne  alle  Verbindunj^  tbd  fehlerhaft.  Ka- 
«aübon  hilft  recht  gut  durch  xtrl  nach  tmv  ;jf^üVQ>v,  welches  ich  an- 
nehme, so  dass  es  lum  im  Texte  heisst  —  t(ß  nXij&tt  t(6v  jj^dvcov  [y-al] 
^  iMÄo^ft^j.  koray  aclireibt  ro  iunoqtiov,  wodurch  aber  der  üaU 
<ae  HraptnrMcha  der  Berühmthot  I^arbona»  nlnlich  den  Handelaveff- 
kehr,  veifiert 
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steaernde  Flecken  ihrer  Sfammverwanclten  zu  Uotcrthancn ,  *)iiiid 
&  187«  besitzt  auch  das  so  genannte  Latinerrecht ,  so  dass  die  zu  Ne- 
mausos  mit  der  Bauherrn  -  und  Schatzmeisterwürde  He  kleideten 
Romaner  sind.     Eben  deswegen  steht  dieses  Volk  nicht  unt^r 
c.A.6,4.*')den  Befehlen  der  von  Rome  geschickten  Statthalter.    Die  Stadt 
iL  ^  8.  Hegt  an  dem  aus  Iberia     nach  Italia  fiihrenden ,  im  Sommer  init 
fahrbaren,  aber  im  Winter  und  Friihling  kothigen  imd  von  FliL^>efl 
überschwemmten  Heerwege.    Deshalb  fährt  man  über  einige  dieser 
Flüsse  iu  Fährboten,  über  andere  auf  zum  Theil  aus  Holz  zum  TheiJ 
aus  Stein  crbaueten  Brücken.    Diese  Beschwerden  durch  die  Wal- 
ser verursachen  die  zuweilen  bis  zum  Sommer  nach  dem  Abschmel- 
zen des  Schnees  aus  den  Alprn  herabstürzenden  Winterbäche.  De* 
erwähnten  Heerweges  eine  Stra.'^.se,  die  kürzere  nämlich  durch  dir 
c.  §.  3.  Vokontier ,  geht,  *)wic  gesagt  ist,  gerade  auf  die  Alpen;   die  an- 

f.  A.  6,  S.dere  durch  das  Massaliotische  und     Ligystische  Kiistenlaiid,  ist 

zwar  länger,  hat  aber  bequemere  Uebergänge  nach  Italia,  weil  hier 
die  Berge  schon  sich  abniedrigen.  Uebrigens  ist  Nemausos  vom 
Rhodanos  gegen  hundert  Stadien  entfernt ,  da  wo  am  Gegenufer  das 
Städtchen  Taraskon  liegt;  aber  von  Narbon  siebenhundert  und  zwan- 
zig. Das  Gebirge  Kemmenon  beri'dirend  und  sogar  seine  südKche 
Seite  besetzend  wohnen  bis  zu  seinen  Enden  diejenigen  \ Oiktn, 
welche  Tektosagen  heisseu,  und  einige  andere.    Von  den  aoderu 

g.  A,  2, 1«    werden  wir  unten  reden. 

Alte  Auswanderung  der  Tektosagen  und  anderer  Galltscben  Stäm- 
flw  «ach  Phrygien«  DdpUsclMr  Taspelnii^  durch  ^  TdctoMgcn. 
Pasidornns  hält  di«  Tctosswisdifn  SchitM  rkhtigsr  fikr  rfnhswriarh 

Die  so  bcnamten  Tektosagen  sind  derPyrene  benachbart,  be- 
rühren aber  auch  Weniges  der  nordlichen  Seite  der  Kemmenen ,  und 
a.  m,  2,  8.  bewohnen  ein  *)  goldreiches  Land.  Sie  scheinen  einst  so  mächtig 
und  volkreich  gewesen  zu  sein,  dass  sie  bei  ausgebrochenein  .Auf- 
ruhr grosse  Haufen  der  Ihrigen  aus  der  Heimath  trieben,  welchen 
sich  auch  Andere  aus  andern  Völkern  anschlössen.  Zu  diesen  Flucht-  ' 
lingeu  gehörten  auch  die,  welche  Phrygia  besetzten,  dus  Nachbar- 
land der  Kappadoken  und  Paphlagonen.    Als  Beweis  dafür  haben 


e)  Die  gemdoe  Lesart  ipt6üag  wSrde  anf  ^  S4  rnitrrthliilfi« 
FfedLoi  gehen.  Aber  INeea  hsttea  das  hu  Laiii  gewiss  nicht ;  wmdk 
be7ieht  Strabo  das ,  was  daraus  gefolgert  wird ,  blos  auf  Nemausns 
selbst;  woraus  erhellet,  dass  Kas.  Emondation  ix^vaav ,  wofür  Kor. 
Heber  l^ovffa  will,  richUg  ist.  Obige  Wirkong  des  Iu9  Laüi  bestätigt 
Apjimu  G»,  If ,  e.  S6  bei  Ndfui  Oomiin. 
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wir  die  noch  jetzt  dort  so  hcKssendeo  Tektoiagoi.  Da  numlich 
^)der  Völker  drei  sind,  so  heisst  eins  derselben  iim  die  Stadt  Aii-b.  XU,  6,1. 
kym  die  Tektosagen;  die  andern  beiden  sind  die  Trokmer  nnd  To* 
Tustobogier.  Dass  auch  Diese  aus  Keltike  ausgewanilcrt  sind,  be- 
weist schou  ihre  Verwandschafl  mit  den  Tektosagen.  Aber  aus  wel- 
chen Gegenden  sie  auszogen ,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Denn  ich 
habe  nicht  erfahren ,  dass  jetzt  irgendwo  Trokmer  oder  Tolistobo- 
gier  wohnen,  weder  jcnseit  der  Alpen»  nocli  auf  denselben,  noch 
diesseits.  >\  ahrj^cheinlich  sind  sie  durch  die  liäufigen  Auswandenin- 
Ljen  verschwunden,  wie  es  sich  auch  bei  mehren  Andern  begibt.  So 
uennen  Einij^e  den  *) Gallischen  Brenno.s,  welcher  gegen  Delphoi 
zog,  einen  Prauser;  aber  auch  von  den  Praiu^ern  wuseo  wir  nicht 
zu  sagen ,  wo  in  der  Welt  sie  einst  wohnten. 

Auch  die  Tektosa«:;en,  sagt  man,  nahmen  Antheil  am  Heerzuge  S.  188. 
gegen  Delphoi,  imtl  die  bei  ihnen  von  Ciipio,  dem  Feldherrn  der 
Homaner,  in  der  Stadt  Tnlossa  gefundenen  Schätze  waren  ein  Theil 
der  *^)von  Delphoi  weggeführten  Kostbarkeiten;  die  Einwohner  aber  c.  IX, 8, $• 
legten  noch  hinzu,  aus  eigenem  Vormögen  Gaben  weihend,  um  den 
Gült  zu  i<idmen.    Ciipio  aber,  der  sich  an  liieren  Scliätzen  vergriff, 
miete  ilafiir  elend  sein  Lehen,  als  Tempelräuber  aus  dem  Vater- 
lande ver>i lotsen  -,   und  seine  als  Erbinnen  hinterbliebenen  **)Töch-d,Vf,  i,  9. 
ter  traf  das  Schicksal,  wie  Timagenes  berichtet,  entehrt  und  in 
Schande  zu  sterben. 

Jedoch  wahrsclieliilichcr  ist  des  Poseidonios  Erzählung.  Die 
M  Tolossa  gefundenen  Schätze  betrugen,  sagt  er,  etwa  funfzehn- 
taiisend  Talente;  zum  Theil  waren  sie  verwahrt  in  Tempelgemä- 
cbem,  zum  Theil  in  heiligen  Teichen,  sintemal  sie  keine  Bearbei- 


1)  Die  gemeine  Lesart  rbv  allov  Bgiwov  ist  unrichtig.  Denn 
wollte  Strabo  diesen  jüngeren  Brennus  von  dem  älteren  Eroberer  Ronui 
notertcheidn,  so  niiisate  er  Um  t6v  htgop  Bq.  nennen;  daher  ist  aoch 
Xyl.  Ueb.  eiUtrum  Brennum  statt  alium  unrichtig.  Koray  liest  aas 
Par.  1393  roSv  ctlXeav  Bg. ,  und  orkllrt  es  «  la  tiHc  den  autrcs  Gau- 
loi$  oisocivt  aux  Tectosaget,  Aber  dann  müsste  i^yffiova  oder  ffr^arn- 
yov  dabei  stehn.  Auch  bleibt  tav  aHtav  noch  immer  räthselhaft.  In 
den  Anaerk.  erkliri  er  es:  I»  t»tß  &XXaPf  xmv  Ttmoaaymv  ^ijX«^. 
Aber  die  TektOMgeo  kdimen  nidit  gemeint  sein ;  denn  Diese  folgen  so- 
Siddi  als  Gegensatz  zu  rwv  nXlav,  Kurz,  rmv  (iXXcov  ist  noch  we- 
^ofjtt  erklärbar,  als  tov  uUov.  Koray  selbst  fütilte  dies;  denn  er  hksst 
■it  Gaarinua  in  der  Fr.  Ueb.  beide  Worte  weg.  Ich  glaube ,  Strabo 
schrieb  raUmdv  Bqiww,  Denn  A.  4^  t  aagt  er:  Th  B%  ov^ 
nttv  ^)vXoVy  0  vvv  FttUixoir  t«  Kai  rtdaxiaibv  xaXovaiv.  Auf  diese 
Aiukttiift  verfiel  schon  Si«'h.  in  sciiior  un^riechischen  Conjectur  Fdla- 
t99.  Und  wirklich  ist  hier  kaum  etwas  anderes  zu  erwarten  ,  aU  dass 
fitrabo  den  Breiuius  vorläufig  als  einen  Gallier  bezeichne ,  und  dann  <Bo 
Väkefaciiaft  nauie»  der  er  angehSrIi. 
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tang  erlitten  hatten,  sondern  rohes  Göhl  und  Silber  wnron.  Al>er 
e«  IX,  3, 8,  <lor  Tempel  zu  Delphoi ,  im  heiligen  Kriege  von  *)  den  Phokern  aus« 
geplündert,  war  um  jene  Zeit  schon  leer  von  solchen  Kostbarkeiten; 
war  auch  etwas  übrig  geblieben,  so  theilten  es  Meie.  Vennuthlich 
erreichten  sie  nicht  einmal  ihre  Heimath  wieder,  da  sie  nach  dtm 
Wückzuge  von  Delphoi  elendiglicli  entwichen,  und  durch  Zv^ic5[>a]t 
in  allerlei  Gegend  sich  zerstreueten.  Vielmehr  enthielt,  wie  Jcn^^r 
und  mehre  Antlere  v<  rsichern ,  das  goldreichc  und  von  gotte?fiirrh- 
tigen  und  in  I^beusweise  nicht  verschwenderischen  Menscht^-ii  be- 
wohnte I^and  ■"^)  vielerwarts  *in  Keltike*  Schätze.  Diesen  alx  r  ^re- 
wiihrten  besonders  die  Teiche  Sicherheit,  in  >\ eiche  man  «lie  Stan- 
gen des  Silbers  oder  Goldes  versenkte.  Als  nun  die  Homaner  die- 
ser liinder  Herren  \>urden,  verk.uiften  sie  die  Teiche  für  ileii  Staat, 
und  vie?le  der  Käufer  fanden  gehämmerte  Silbermassen.  In  Tolossi 
aber  stand  auch  der  von  den  Umwohnern  sehr  verehrte  Tempel  ^)de» 
Zeus,  wesshalb  die  Schätze  sich  häuiteo,  welche  Viele  weiiiclcii,  und 
Niemand  auzurühreü  wagte. 


9)  DIflM  wMidi  «nd  richtig  Gb«rt0trte  Sidle  T«nildie  ick  akht 
Welches  Landf  Doch  wohl  das  der  TektOMgen,  welche  aus  der  PjHH 
und  den  KpinnnMien  (vnj.  §.  13;  \l.  ]\l  ^  2^  8)  vi«  l  Gold  pewannea. 
Aber  wio  kaim  dies  Land  der  Tektosaiien  vicler\>ärls  in  Kdtiko  (rtol- 
Xaiov  Tf}s  KtkzixT^s)  Schätze  entlialteii?  >ViU  man  mit  Koray ,  wel- 
chcr  die  Stelle  sehr  willkttrlidi  bduuidelt,  unter  dem  Lende  gans  Gel- 
Ben  Terttehen,  so  ist  r^^  Kslztxrjs  überflüssig;  andl  iit  von  ganz  Gal* 
lien  hier  nicht  die  Rede.  Soll  vielN-icht  Keltike  im  enjjeren  Sinne  (vgl. 
oben  ^\  1  und  ^\  14  u.  K.)  nur  das  südliche  Drittel  Galliens,  das  Land 
der  eigentlichen  Kelten,  die  nachmalige  Statthalterschaft  Narbonitia, 
bedeuten V  Dann  wäre  der  Sinns  das  goldreiiAe  Gallien  enthielt  mmd 
bewahrte  besondere  in  Keltike,  itn  Lande  dar  Kelten,  also  auch  im 
Gebiet  der  T«'kto8apcn ,  viele  Sciultze.  Aber  auch  die»e  Erklärunij  ist 
crz\^ungen;  auch  gebrauclit  Strnbo  den  Namen  Keltike  nicht  in  diesem 
engeren  Sinne.  Ich  halte  rijs  Ktkrix^s  nur  für  Randglosse,  wodurch 
Jemand  dae  notXttxov  nSher  l>eitunnien  tvoÜto;  denn  ohne  diceen  Zn- 
mtz  ist  die  Stelle  deutlich. 

3)  Es  ist  aiilTallond,  dass  Strabo  diesen  berühmten  Tempel  de« 
.  Keltischen  Zeus,  der  auch  einen  grossen  Theil  der  TolosaniscUen 
Schätze  enthidt,  zwar  anfßhrt,  aber  nicht  zu  wissen  scheint,  welcher 
Gottheit  er  angehörte.  Aber  vemmthlich  liegt  der  Name  der  CoiMwit 
in  dem  ^V()rto  uyiov  verborgen,  welches  doppelt  überflüssig  ist,  ds  je- 
der Tempel  an  sich  heilig  ist,  und  du  di»'  besondere  Heiligkeit  dieses 
Tempels  durch  den  Zusatz  vi/uofievov  ctpodqa  vn6  xoiv  TCtQtoixcov  bin- 
linflnch  besHdinet  wird.  Anmerdem  läset  der  bestimmte  Artikel  ro 
Ic^ov,  der  Tempel,  den  Namen  teinee  Gottes  erwarten,  wie  oben  $.4; 
B.  HI,  4,  6  und  öfter.  Sehr  wahrscheinlich  also  schrieb  Strabo,  wie 
ich  übersetze:  ro  h(föv  tjv  ^tog  oder  tou  ^log ,  statt  ayiov.  Dieser 
Keltisclie  Zeus  hatte  in  Tolosa  seinen  Hauptsitz  und  ein  Capitol;  und 
da«  die  Ketten  überhupt  den  Zeoe  verehrten,  sagt  anch  Übt.  1W. 
dtoerfL  38:  XmMI  i^jSu»  tA»  dia. 
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Tofesa.   Glückliche  Beacbaffenheit  Galliens  (ur  <leii  Handel  wegen 
▼ieler  schiflbtrai  Flfi«e  und  naher  Vhtnt  Bsmerkuiig  ftber  den 
Ben  der  Kelten. 

Tolossa  liegt  im  schmälsten  Theile  der  I..andeoge ,  welche  den 
Ozcau  vom  Meere  bei  Narbon  scheitlet,  und  nach  Poseidouios  Be- 
hdiiptuiig      weniger  als  dreitausend  Stadien  hält.    Vor  Allem  aber*«     *.  *l. 
Verdient  nochmals,  was  wir     oben  erwähnten ,  die  Zusammenstim- 
mung  des  Landes  mit  den  Flii>.seri  und  dem  Meere,  und  zwar  glei- 
chervvei.se  mit  dem  äusseren  imd  dem  inneren ,  bemerkt  zu  wenlen. 
l)«"nn  wer  dies  beachtet,  der  wird  finden,   da.^s  ein  nicht  geriuger 
i  lieil  der  Trelllichlvcit  des  Landes  gerade  hierin  besteht.   Ich  mci»ie, 
dass  die  Bedürfnisse  des  J^ebens  mit  Leichtheit  von  Allen  zu  Allen 
verkehren,  und  die  JJenntznni^en  gemeinschaftlich  dargeboten  \ver-S.  189« 
den;  vorzüglich  jetzt,  da  sie  Müsse  von  den  \\atren  geniessend 
üeissig  das  Feld  anbauen,  und  sich     bürgerliche  Sitt«  n  aneignen,  c.  §.  2  a.K. 
so  dass  man  v^ohl  glauben  darf,  ''jauch  in  solchen  Dingen  bezeuge  Jj^^J** 
>ich  das  AN  erk  der  Vorseliuug,  indem  nicht,  wie  der  Zufall  traf, 
sondern  gleichsam  mit  weiser  Lel>erlegung  diese  Liintler  angeordnet 
sind.    Zuvörderst  hat  der  Jlhodanos  eine  *) weite  Hinauffahrt,   so-c. §^11. 
Wohl  für  grosse  Frachten  als  für  viele  Theile  des  I^uides,  weil  die 
in  ihn  fallemh  ii  Flüsse  schiffbar  sind,  und  tlie  schwersten  Lasten 
tragen.     Von  ihm  emj>ningt  sie  der  Arar,  und  der  in  diesen  sich 
ergicssende  Dubis  ;  sodann  gehen  tlie  Waaren  zu  Lande  bis  zum 
Flusse  Sekuanas;  von  hier  fahren  sie  schon  zum  Ozean  hinab,  wid 
zu  den  Lexobiern  und  Kaletern;  von  Diesen  endlich  beträgt  der 
Seeweg  ^'*')  nach  Bretanike  weniger  denn  eine  Tagesreiae.   Weil  ee.  A.  3,  4 ; 
aber  der  Bhodanos  reissend  \at  und  schwierige  Hinanffiihrt  hat,  ia'»^* 
gehen  manche  der  dortigen  Waaren,  wddie  den  Armeniern  und  dem 
Strome  Leiger  snigeluhrt  werden ,  lieber  za  Laode  auf  Wagen,  wie- 
^  woU  derB£>dano8  xumTbeil  ')attch  diesen  Gegenden  nahe  kommt;  f.  §.  ii. 
Iber  d«r  Landweg,  welcher  eben  nnd  nicht  lang  ist  (etwa  achthun- 
dert Stadien)  yeranlasst  um  so  mehr,  sich  der  HinanffiJirt  nicht  za 
heificnen,  weil's  xn  Lande  leichter  geht    Sodann  empfangt  die 
Waaren  füglich  der  Ijeiger ,  welcher  ans  den  Kenunenen  in  den 
Oicanstromt  Auch  von  Narbon  beschiffi  man  auf  knne  Weite  den 
Atax;  langer  aber  ist  der  Landweg  mm  Strome  Garanas  y  bei  etwa 
achthondert  oder  siebentedert  Stadien.   Auch  der  Ganmas  strömt 
laden  Ozean. 

So  vid  sag^  ich  von  den  Bewohnern  der  Statthalterschaft  Nar- 
hooilb»  S)welche  &  Früheren  Kelten  nannten.   Und  nach  Diesen  g.  i. 
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wurden ,  glaub'  ich ,  alle  Galaten  ton  deo  Hellenen  Kelten  genannt, 
wegen  des  Volkes  Berühmtheit,  oder  weil  auch  die  Massaiioteu  daaa 
beitnigea»  wegeu  der  Nadibarschaft 


Zweiter  AbBchnitt« 

Beschreibiiiig  dei  Aqiiitaiiisdieii  Galliens  und 
scfaaAeiL 

Die  Aquitaner  sind  von  dra  übrigen  Galliern  tehr  verschieden. 
Völkerschaften  um  den  Ganinat  und  Ldger.  Die  Handelittidte  Bar- 
digala  und  Korbilo.  Unfmdttbm  KOate.  Gold  b«i  d«n  TMeDcn. 
BeiMNs  Ijud  an  dan  Fyianian. 

ZnMchrt  reden  wir  ▼on  den  Akintsneni  ^  md  den  üuien  sog^ 

a.  A.  1,1  •ordneten  zwischen  dem  Garunat  ondLeiger  wohnenden  ^)vien^ 

GBlati3dien  Volkerkbaften,  deren  einige  auch  vom  Stromgebiet  da 
Bhodanoa  und  von  den  Ebenen  neben  NarbonitiB  etwas  nmftmn 
Ueberhaupt  namlicb  nnteracheiden  sich  die  Akoitaner  Tom  GalaH- 
sehen  Stamme  sowohl  in  Körperbildong  als  in  Sprache;  me  glei- 

b.  A.},l.chen  ^mehr  deniberen.   Sie  sind  abgesondert  durch  den  Stoom 

Gamnas»  zwischen  welchem  und  der  Pyrene  sie  wohnen.  Vöfter- 
sdudlen  der  Akuitaner  gibt  es  mehr  denn  swanrig,  aber  kleine  und 
nnberiihmte;  die  meisten  längs  dem  Ozean,  euuge  jedoch  das  Ifit- 

c.  A.l»iaa.tenland  erreichend  und  die  Enden  ^der  Kenunenischen  Berge  bis 
£•  an  die  Tcktosagea   Weil  aber  dieser  Thdl  nnr  klein  war,  so  hat 

d.  ^  2  A^i  ^  huid  iwischen  ')dem  Gamnas  and  Leiger  hinzngefagt 
1^  *  'Diese  Str6me  sind  ziemlich  gleichlaufend  mit  derPyrene,  und  bil- 
den mit  ihr  zwei,  auf  den  andern  Seiten  durch  den  Ozean  und  die 
Kenunenischen  Berge  begrenzte»  langUch  vierseitige  Landflachea. 
Die  Fahrt  auf  beiden  Flüssen  beträgt  ungefähr  zweitausend  Stadien. 
Der  Gamnas  ergiesst  sich  durch  drei  Flüsse  verstärkt  in  den  Ozeaa, 

e.§.S.  zwischen  den  ^}Vibisker  snbenamten  *)Bitorigen  und  den  Santo- 


1)  Den  verdorbenen  Namen  7oaxcov  hat  Kor.  richtig  in  Ovißiextov 
▼ttbessert;  denn  Vibiaker  lueaa  der  eine  aOdlich  am  Aualiuaae  dar  Ga- 
ronne  im  jetalgen  Madoc  und  Bourdeloia  wohnende  Theil  (in     f  hciait 
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neniy  zwei  Galatischen  Völkerschaften.  NämÜcIi  ila.s  einzige  Volk 
dieser  Biturigeu  hat  sich  unter  den  Akuitanern  als  Fremdling  ange- 
siedelt ,  und  steuert  nicht  mit  Dicken  genieinschaftlicli.  Ihm  gehört 
die  Handelsstadt  Burdigala ,  welche  an  einem  diircli  <lie  Ergiessun- 
pen  des  Stroms  bewirkten  iMeersumpfe  liegt.  Der  Leiger  aber  cr- 
L'n  sst  sich  zwischen  den  Piktonen  und  ')Namniten.  Khemals  lag  f.  A.  4, 6. 
an  diesem  Flusse  die  Handelsstadt  Korbihm ,  von  Mrichcr  Polybios 
.-pricht ,  wenn  er  der  Fabelreden  des  theas  erwähnt.  Er  sagt : 
k\s  die  Massalioten,  mit  welchen  Scipio  sich  unterredete,  von  Scipio 
über  Bretanike  befragt  wurden ,  so  wusste  Keiner  etwas  Merkwürdi- 
ges zu  sagen;  eben  so  wenig  Jemand  ans  Narbon  und  Korbilon, 
wdche  doch  dieses  Landes  vornehmste  Städte  waren.  So  vid  ^)  zu  g.  A.  6, 6. 
lugen  alsa  hat  nch  Pytheas  erdreistet  Die  Stadt  der  Santoner 
b^sst  MeiSdanloii. 

DaB  Küstenland  der  Aknitener  Ut  growtentbeils  sandig  und 
mager,  und  nährt  seine  Bewohner  mit  Wntf  an  andern  Frachten 
wenig  ergiebig.   Hier  ist  anch  der  mit  dem  Galatiachen  Bosen  an 
der  Narbonitischen  Küste  ^)  die  Landenge  bildende  Bosen ,  jenem  h.  n,  4,SI« 
glejfJinamig  gleichfalls  der  Galatiscbe  genannt   Diesen  Bosen  be-^^>i« 
benachen  die  Tarbdier,  n/dcbe  anch  die  reichhaltigsten  aller  Gold- 
bergwerke bentzen.    Denn  in  den  auf  geringe  Tiefe  gegcabenen 
Groben  finden  sich  fiinstdicke,  mweilen  nor  ^)  geringer  Laoterongi.  A.  6,  12. 
bedürfende  Goldmassen.   Das  übrige  ist  Goldsand  und  Erze ;  andi  ^  ^ 
£ese  erfordern  mcht  viele  Beaibdtung.    Das  innere  nnd  g^biigige 
Land  aber  hat  besseren  Boden;  besonders  an  der  Pjfrene  das  Land 
der  KoDvenen,  d.  L  der  Zosammengelanfenen.   Hier  ist  eine  Stadt 
Lngdnnon;  auch  die  trefflichen  Warmbader  *)der  Monesier  mit 
dem  trinkbhrsten  Wasser.  Anch  das  Gebiet  der  Anskier  ist  gnt 


der  andere  die  Kaber)  der  ursprüngBch  KeHischen  and  nicht  oi^cntlich 
den  A.qaitanem  angehörigen  Bituripon;  so  netinen  sie  Ptol.  II,  7,  Au- 
Bon.  Mos.  438,  eine  Inschrift  bei  Grutcr,  vS.  227,  4,  Plin.  IV  ,  19  al. 
33,  wo  Ubiici  nur  in  Fibisci  zu  berichtigen  ist.  So  zeigt  auch  eine 
iBMhKift  bei Gfoter,  8.  731,  3,  VB  statt  FIB;  vgl.  COiar.  geograpk. 
flüt.  I,  p.  184.  . 

2)  im  Texte  steht  der  unbekannte  und  falsche  Name  tcov  Ovr}- 
öwö»,  welchen  ith  mit  Xyl.  in  Movrjalcov  verwandle,  und  auf  die  be- 
nachbarten Moneti  bei  PUtu  iy\  19  ai.  33,  deute,  deren  Name  sich 
h  Mmmuis  erhdten  hat  Blit  WmiA  ad  AsOm.  lUn.  p.  457,  und 
MiDBflrt  and  Sieb.  Kovovivav  zu  lesen ,  würde  sehr  gewagt  sein ,  in- 
dem man  wicht  be|;reift,  wie  statt  (1<m  Convencn  die  Onosier  in  den 
Text  kamen.  Dennoch  zweitle  ich  nicht,  dass  Antonius  /iquae  Conve- 
nanm ,  jetzt  Bapneres  in  Comminges ,  gemeint  sei ,  dessen  Wasser  nach 
CkMgdfim  Zeü{^u\&a  genicUot  und  angenehm  trinkbar  bt  Der  Ort  ge- 
hörte vermutldich,  ehe  es  Convenen  gab  (welche  erst  nach  dem  Scrto- 
riauKhen  Kriege  entstandea;  vgL  Afannert  II,  S.  121),  dea  benach- 
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§•  2. 

Zur  Provinz  AqoiUaia  gehörige  Völkendiaftflfi  iwischea  lieoi  Ga- 

runas  und  Leiger.  , 

I 

».§.  I.A.        Die  den  Akuitancm  ") zugelegten  Volkerschaften  zwischen  don 
U  1»       Garunas  und  Leiger  sind:  zuvt")rderst  die  vom  Rhodaiios  den  Anfang 
Dclimendeu  Heivier;  neben  Diesen  die  Veilaer,  welche  ehedem  den 
Arvernern  zugeordnet  jetzt  für  sich  hesteht.Mi;  sodann  die  Arv  tmcr, 
Lemobiken  und  Petrokorier;  nächst  Diesen  die  Nitiobrigen,  Kadiir- 
ker  und  iiiturigen ,  zubenamt  die  Kuber;  am  Ozean  die  Saiitoocr 
b. §.  l.nnd  Piktonen,  Jene,  ^)\y'ni  schon  gesagt  ist,  Nebenwohncr  des  Ga- 
S.  191, runas,  Diese  des  Leiger;  die  Uutener  i»bcr  und  Gabalen  berühren 
c§.  IjAnnuNarbonitis.    Bei  den  Petrokoriern  und  *^)den  Kuber- Bitiirigen  gibt 
!•  CS  trefiliche  Eisenhütten;  bei  den  Kadurkeni  Lcinwebcrcien  ;  bei  den 

Rutenern  Silbergruben;  auch  die  Gabalen  Iriben  Silbergruben.  Die 
Romaner  Iiabcn  auch  einigen  Völkerschaften  der  Akuitaner  das  Li- 
tiaerrecht  verliehen^  wie  dea  Au^kierA  imd  Konvenen.  I 

8-  ^ 

GroM6  Bfacht  mA  inaffebreltete  Hemcfaaft  der  Akronier,  lad  | 
fiuchtbare  Kriege  mit  dea  EBoMra. 

«.  A.  9, 4.       Die  Arvemer  *)  wohnen  am  Leiger ;  Hure  Hauptstadt  ist  Ne- 
moBSos,.  wdd»  am  Stxome  liegt   Dieser  fliesst  nebco  Geoibon  U% 
dem  etwa  bmitten  der  Stroiiiiblirt  angelegten  Handdsplatse  der 
Kanrater,  and  crgiesst  sich  in  den  Osean.    Ton  ihrer  fiübcr» 
Macht  steUen  die  Anremer  den  grossen  Beweis,  dass  sie  oftmals  ge- 
gen die  Romaner  kriegten,  einmal  mit  iwanzig  Myriaden,  mid 
MuA. 8, 8  nochmals  mit  gedoppelter  ZahL    Denn  mit  **)Tierzig  Myriadea 
••E*     kimpften  sie  gegen  Cisar  den  Gdttlidien,  unter  Veriüngetons; 
b.  A.  1,  ii.Toriier  aber  s^on  mit  zwanzig  gegen  ^)Mazimus  AemiliannSy  und 
gleicherweise  gegen  Domitius  Aenä>aibas.    Gegen  CSsar  lämEcfc 
erhob  sidi  der  Kampf  mient  bei  der  auf  hohem  Berge  UegoideB 
Stadt  der  Arvemer  Gergoria,  woher  Terfcingetoriz  gebürtig  war; 
nachher  bei  Alesia,  Stadt  der  Mandnbier,  eines  NochlManrolkes  der 
Arvemer,  welche  gleidiftlls  anf  hohem  Hügel  fiegt,  von  Befgea 
und  zwei  Flüssen  umgeben.   In  ihr  wurde  der  Anführer  gefiuige% 
und  der  Krieg  hatte  sein  Ende.   Gegen  Maarnns  Aemilianns  m^s 


harten  Monesiern,  und  kam  erst  Bp&terfain  in  den  Besitz  der  ConTeae% 
wodurch  dann  sein  bisheriger  Name  in  den  neuen  iquae  Convenanm 
überging.  —  Vorher  lese  ich  mit  Pto].  dem  Itin.  Anton,  u.  Kor.  Lugdo- 
nofi  glatt.  Lngdonos.  Die  Ehidiuig  dumtm  (Dfine,  Hügel)  Icommt  in  Kel- 
tiichen  Namen  oft  vor,  aber,  s«md  ich  wdm,  nie  düiiM.  Dieses  Ug- 
dnmui  ist  St.  Bertcand. 
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bei  der  Yereimgimg  des  Isar  und  Bhodanos,  wo  auch  ^)  das  Kern-  c.  A.  i,  li. 
menische  Gebirge  dem  Rhodanos  iidi  nahet;  gegen  ^)Doniitius(UA. 
aber  noch  weiter  hinab ,  bei  der  Vereinigung  des  Sulgas  und  Rhodas 
nos.  Die  Arvemer  verbreiteten  ilire  Herrschaft  bis  gen  Narbon  und 
zu  den  Grenzen  des  Massaliotischen  Gebiets;  sie  herrschten  auch 
über  die  Völker  bis  Pyrene,  ja  bis  zum  Ozean  und  Rhenos.  Luerios, 
Tater  des  Bititos,  welcher  gegen  Maximiis  und  Domitiiis  kämpfte, 
50II  sich  durch  Relchthiun  und  \  cnschwendung  dermuijsen  ausge- 
zeichnet haben,  dass  er  einst,  um  seinen  Freunden  einen  Beweis 
seines  Uebcrüusses  zu  lieben,  zu  Waffen  durchs  Feld  fahrend,  Gold- 
luid  Siiberraiiiize  zur  Rechten  und  Linken  auswarf,  ^)die  dann  sein 
Gefolge  auilas. 


1)  Allgemeine  Lesart  i^t:  i%elvovg^  ac.  qiUovgf  dxoXovd^ovvTccß, 
%9tvj  findot  es  ndt  Recht  sehr  anstössip  und  unwürdig,  dass  der  Fürst 
adnai  Freunden  Geld  hinwarf,  nnd  Diese  es  aufHaininelten.  Er  will 
also  vorher  statt  rois  (pü-oig  lesen  roig  ox^ois  f  wie  Athenäus,  H.  IV, 
S.  152,  schreibt,  welcher  dieselbe  Anekdote  erzählt,  oder  auch  rotff 
so/UotSy  ä  la  populace»  Aber  so  wenig  ich  begreife,  wie  die  Ab- 
sdvdbcr  tpllotg  in  den  Text  braditen,  to  glanhe  Ich  aach  nicht,  dtw 
Strabo  und  Athenäus,  obgleich  sie  aiLS  Euier  Quelle  (dem  Posidonius) 
schöpfen,  wörtlich  übereinstimmen  müssen.  Viehnehr  plnube  ich,  dass 
die  Freunde  sehr  wohl  ihren  Platz  behaupten,  und  duss  der  Fehler  in 
ixtivovg  liegt,  wofür  man  mit  mir  ixtivo  roifs  leseu  wolle,  so  das« 
aidit  die  FVeonde,  ■ondem  ol  Atolo^ovrreg ,  das  mitlaiifende  Volle, 
das  Geld  anflaa.  Uebrigens  ist  der  Name  Bititos  aus  Hdschr.  aufge- 
nommen statt  ßitfos  der  Ausgaben.    In  der  Kpitt  IdY.  61  faMMt  CT  BU 

tuitaiy  im  AUienuu,  IV»     162,  Bitjis. 
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Beschreibung  des  Lugrdiinischcn  und  Bcigiscben  Galliens.  — 
Flüsse,  Völker,  Hauptstädte,  besonders  Rhenus  und  Sequana^, 
Helvetier  und  Veneter,  T^'g^wn'^m  und  Lukotokia  oder  FarU. 

Umfang  und  nähere  Bestimmong  dieser  Provinzen. 

Nach  Narbomtis  und  dem  Akoitanischen  Theile  erstreckt  tkk 
der  folgende  biA  zum  ganzen  Bbenos ,  von  den  Strömen  l^'iger  and 
Rhodanos  an,  ^) wo  Dieser  von  der  Quelle  hecabströmeiid  I^ugdu- 
non  erreicht.  Die  oberen  Theile  dieses  I^Audes  um  die  Quellen  der 
Strome  Rhenes  mid  Rhodanos ,  bis  fast  zur  Mitte  der  Ebenen ,  sind 
LugdiUKm  untergeordnet ;  das  Uebrige  und  dem  Ozean  Anlieg^eode 
a.  A.  1. 1  ;4, ist  einem  andern  Theile  zugeordnet,  ^) welchen  man  eigentlich  für 
§.  1  u.  3.  Beigen  rechnet  Wir  aber  wollen  das  fiinielne  gemeiiiicliaftli- 
eher  darstellen. 

Logdununi  mit  seinen  Merkwürdigkeiten.  Die  Flüsse  Dubis ,  Arar, 
Seqoanis.  Die  Sequaacr  und  Bdner$  Jene  der  RSoMr  Fände,  Diais 
ihre  FVeonde. 

S.198.  Lugdnnon  selbst  demnach ,  an  der  Yereinignng  der  Ströme 
a.  A.  1, 11 ;  ")Aiar  und  Rhodanos  an  einem  Hügel  erbaut,  besitzen  die  Roma- 
^  »er.    Sie  ist  die  volkreidiste  aller  Städte  ausser  Narbon.    Denn  die 

Statihaller  der  Roniaiier  gdffandiai  sie  als  Handelsplatz,  und  pii- 
gen  dortMunse,  sowoU  silbenie  als  goldene.  Audi  ist  das  von  al- 
len Gahiten  gemeinsam  CSsar  Ängustns  geweihete  Heiligdiam  vor 
dieser  Stadt  errichtet  neben  der  Vereinigung  der  Strome.  Es  iit 
ein  stattficfaer  Altar»  welcher  die  Inschriften  der  Volkerschallen  dar- 
stellt, sechsitg  an  der  Zahl;  dann  auch  ihre  Bildnisse»  Tcn  jeder 


1)  Ich  verändre  ucc9*  ov^  99.  'PoSavov  (eine  hier  unstatthafte  Be- 
aiehuog)  aut  Kor.  in        o,  wo;  auch  XjpL  obenelBt  richtig  fm  Im, 
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lins^  und  ein  ^)groMe8  [Standbild  Casars.]    Diese  Stadt  hat  den 
Vorsitz  im  Volke  der  Segosianer,  weklies  zwisdien  dem  Rhodanot 
md  Dulüs  wohnt    Die  folgenden  gegen  den  Rhenos  sich  Cfitreeken- 
ien  Völker  sind  theils  vom  Dobis,  theild  vom  Arar  begrenzt.  Diese^ 
ine  **) gesagt  ist,  gldchfiiHs  von  den  Alpen  herabstraoienden  und  8o-h.A«  i,  11. 
iann  iu  ßin  Bette  zusammenfallenden  Flüsse  ergiessen  sich  in  den 
KhodaiMMi.    Noch  ein  anderer  Fluss  ist  dort ,  der  gleichermassen  in ' 
den  Alpen  seine  Qu^eo  hat,  und  Sekuanas  heisst    Dem  Rhenos 
g^dchlaofend  strömt  er  in  den  OMBn  durch  ein  gleichnamiges  Volk, 
irekhes  gegen  Osten  den  Rhenos,  auf  der  Gegenseite  den  Arar  be- 
ciihrt,   imd  <Uui  schönste  *')gesalieae  Schweinfleiscb  nach  Borne  c  A.  4,  3. 
laidet  III*  *>  In- 

zwischen dem  ^)  Dubis  mm  imd  dem  Arar  wuhnt  das  Volk  der  ^» 
£daer,  welchem  (iie  Stadt  Kabyllioon  am  Arar  gehört ,  and  die  Fe- 


1)  Die  offenbar  verdorbene  Lesart  xal  SXXog  fityccg,  fc.  ßafiögy 
wird  in  d.  Hall.  L.  Z.  1821,  Nov.  Nr.  283  schlecht  vorthcidijjt.  Die 
beiden  Altäre  sollen  zu  verschiedenen  Zeiten  errichtet  sein.    Aber  wo- 
her weiss  man  soidiesf  Und  weldies  war  der  Zweck  des  sweitan  AI» 
tarsY    Einer  war  genug;  jeder  sweite  wikrde  dem  Ganzen  nicirt  mir 
seine  Einheit  geraubt  haben ,  sondern  auch  selbst  bedeutungslos  gewc- 
spM  sein.    Koray  zur  Kr.  Ueb.  cmeudirt  höchst  unglücklich  xcd  alkcog 
fiiyag,  d.  i.  und  überdies  gross,  oder,  wie  er  übersetzt:  cvt  autcl  est 
d*«it  hrnmUntt  emuMirdhIU;  also  «ine  matte  Wiederholung  des 'a^t<{iUi- 
yos,  welches  er  durch  ma^ifiqm  (/fbt*   Ty^bitt  {Conicct.  in  Strab, 
p-  16)  wollte  xal  aXXog  Kcdaagog  fif/ccg  sc.  f/xoj'v,  nicht  bedenkend, 
dass  77  f/xeov  weiblich  ist.    Doch  hat  er  den  rechten  Punkt  getroü'en, 
Dean  ausser  den  secbszig  kleineren  Standbildern,  welche  die  Völker- 
Schäften  ^rfellsiclit  «jimbuolkh  beieldineten,  dorfte  eine  Kolo«satfi|[|ar 
des  Kaisers  nicht  fehlen,  welche  dess  Cranzen  erst  Kinheit  und  Haltinig^ 
Zweck  und  Bedeutung  gnb.    Denn  ohne  des  Kaisers  Standbild  hätte 
Niemand  gewusst,  was  das  Ganze  wolle  und  solle.    Demnach  darf  man 
entweder  vemiuthen :  Kaiactooe  xs  fteyain  «c.  tUoiv  f  oder  lieber:  xal 
M^tas  Kalaagog  iiiyag,   Waren  «e  beiden  ersten  Worte  emmal  weg- 
üefsllen,  so  konnte  «n  Abschreibor,  um  einen  nothdOrftigcn  Sinn  in 
gewinnen,  Kaiaagog  in  xal  aXXog  verändern;  oder  iimf^okehrt,  war 
KuicctQog  durch  Zufall  in  xal  aXXog  verwandelt,  so  wurde  -/mI  dvöijtug 
aU  uunütz  gestrichen.    Noch  bemerke  ich,  dass  Kor.  auch  tUövtg  in 
cAwvaff,  und  fäa  in  fUa»  Terindert,  eben  so  willkürlich  ab  unnöthig. 
Dmi  die  sechszig  Bilder  branchten  nicht  gerade  anf  dem  Altere  in 
sUhcn.    Zur  Erläuterung  dieses  Denkmals  und  zur  Bestätigung  der 
Kmendation  dient  ein  ähnliches  Denkmal,    welches  bald  nachher  dem 
Tiberius  zu  Theil  ward,  als  ihm  mehre  Aftiatiscbe  Städte  aus  Dankbar- 
k«it  fir  ihre  WiederhenteUung  nach  dnen  Erdbeben  (vgl.  B.  XII ,  8, 
18)  ha  Venusteropel  zu  Rom  ein  kolossales  Stendbild  erriditeten ,  wel- 
Hies  von  kleineren ,  die  Stidto  ▼erstellenden«  nmgeben  war*  Man 
Pkleg.  Traüian.  c.  13. 

2)  Die  Eduer  oder  Aeduer  aa&sen  den  Helvetiern  und  Sequanern 
««Bllkh,  iwisciMn  der  Mm  nnd  Bhone  in  Bourgogne  nnd.NMnoie 
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stung  Bibrakta.  Die  Eduer  nannten  sich  sogar  Verwandte  der  Ro- 
maner, und  waren  das  erste  \  olk  dieses  Landes,  welches  mit  ihnen 
in  Freundschaft  und  Bündniss  trat.  Jenseit  des  Arar  wohnen  die 
Sekuaner,  seil  langer  Zeit  feindlich  gesinnt  sowohl  gegen  die  K'>- 
mauer  als  die  Eduer;  ^) [gegen  die  Romaner,]  weil  sie  oftmals  den 
Germanern  beitraten  in  ihren  Angriffen  auf  Italia;  und  wirklich  zeig- 
ten sie  eine  nicht  blos  zufällige  Stärke ;  denn  sie  machten  die  Ger- 
maner  gross,  wenn  sie  ihnen  beitraten,  hingegen  klein,  wenn  sie 
abfielen.  Gegen  die  Eduer  schon  aus  derselben  Ursache;  doch 
verstärkte  die  Feindschaft  <ler  Zank  über  den  sie  sclieideudeu  FIu>s, 
indem  beide  \  ölker  den  Arar  fiir  ihr  Eigenthum  erklärten ,  und  die 
Zölle  der  Durchfuhr  sich  aumaiäteo.  Aber  jetzt  steht  Alles  unter 
den  Romanem. 

§.  3. 

Helvetier.   Qmllen,  Lauf  und  Mündungon  des  Rheinf.  Beschif- 
fiing  des  Seqjiianas.  Kriege  «od  Schicksale  der  Uelretier. 

Das  Land  am  Bhenos  bewohnen ,  von  Allen  die  ersten»  ^)  die 
Helnettiery  bei  welchen  die  Quellen  det  Bhenos  sind  am  Beige 


«m  Aotyn ;  vgl.  §.  4.  Hier  letet  also  Strabo  wieder,  wie  Toilier  bei 

den  Scgosianerti ,  den  Dubis  (Doubs)  mvlchtig  statt  des  Lriger.  Haber 
wollte  schon  Palnier'ms  lrs«'n  Jhiyr]Qog,  welches  auch  Gossclün  vor- 
schlägt; ein  Anderer  zur  Fr.  Lieh.  >vill,  weil  die  Eduer  zum  Theil 
den  AUier  berühtten,  'EXavtjffog,  Du  ^Strabo  wahrschemlich  den  Fehler 
aeUbst  geroadit  hat,  eo  mÜMen  wir  ihn  wähl  behatteo.  l^cioi^  man  aaU 
lacht  den  Schriftsteller  selbst,  sondern  nur  die  Codtees  oorngiren. 

3)  Diese  Worte  fehlen  im  Texte ;  aber  der  Sinn  des  Ganzen  und 
der  nachher  folgende  Ge«irnsatz  TtQog  dt  zovg  'EÖovovs  zeigen,  dass 
vor  Ott.  ausgeidlleu  ist  zoi^  fuv  'Piofiaioig.  Oft  haben  die  Abschreiber 
"Worte  filieraebeii,  weil  sie  Iran  Torhergingen«  Bm  gans  ähnlicher  Fall 
ist  B.  Xn,  8«  3,  wo  nach  ng^s  dU^kovg  anigeksaen  ist:  ttl- 
lijlovg  fitv.    Vgl.  Anm.  1  das. 

1)  Die  Hdschr.  u.  älteren  Ausg.  enthalten  den  verdorbenen  Namen 
Altovdtioi,  welchen  Xyl.  nach  Caes,  de  fr.  G.  /I',  10  wl  Navtovavtu 
veibesserta.  Kasanben  glaubte  diese  Vefbesaenmg  durch  Strabo  aelbet, 
A.  $9  6»  bestätigt,  und  so  ist  dieser  Name  in  StA  neueren  Ausgaben 
aufgenommen.  Nur  Koray  liest  richtiger  'El.ovr}TTiot.  Soll  Strabo  aus 
Cäsar  emendirt  werden  ,  so  muss  man  vielmehr  die  Lepontier  hersetztu. 
Deiui  Cäsar  sagt:  lüicmis  oritur  es  LepontiU,  et  lon^o  »patio  per 
ßmu  JVgafaartMin  el  MveHarum  fartmr»  Wenn  Strabo  diese  Stelle  tot 
Augen  hatte,  so  mJun  er  im  Allgemeinen  nur  als  Hauptvolk  dir  Helve« 
tier  heraus.  Eben  so  wenig  beweist  (ur  d\v.  Nantuaten  die  Stral>uniä»che 
Stelle,  worin  es  nur  unbestimmt  heisst:  Niclit  fem  von  diesen  (genaiui- 
ten  Alpenvölkern)  sind  des  Uhenos  Quellen.  Wir  müssen  also  den  ver- 
dorbemm  Namen  in  unserer  Stelle  aas  ihr  selbst  berichtigett«  Strabo 
boMichnet  u  §.  8  u.  4  knn  den  Rheinlauf  nach  den  bedeatendaten  VÖ- 
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Adiilas.     Dies  ist  derjenige  Theil  der  Alpen,  von  wo  audi  *)dera«  V,  1,6. 
Addiias  nach  der  Gegeuteite  in  das  diesseitige  Keltike  fliesst,  und 
den  See  Laiios  iullt,  an  welcbem  Komon  erbaut  ist ;  aus  diesem  fallt 
er  nachher y  wovon  wir  ^'*) unten  reden  werden,  in  den  Pados.  Auc11y**j"^*  ^*  ^' 
der  Rhenofl  ergiesst  sich  in  grosse  Sümpfe  und  einen  ^)  grossen  |^ '  ^  '59 
Landsee,  tvelchen  die  Rhaiter  nnd  Vindeliicer,  theils  Alpische,  tbeils  vn.  1. 5' 
überaipiache  Völker,  berühren*   Asinitts  heitimnit  seine  Länge  auf  S.  198, 
sechstausend  Stadien ;  aber  so  gross  ist  sie  nicht ,  sondern  wird  in 
ecradcr  Linie  die  Hiilfte  wenig  übersteigen;  nod  tausend  fiir  die 
Krümmungen  zugesetzte  Stadien  dürften  genügen.     Denn  er  ist 
T«Ms$cnd  und  deshalb  schwor  zu  überbrücken,  mnl  strömt,  von  den 
liergeri  herabij^c  stiegen',  weiterhin  durch  Ebenen  Üachtailig  fort.  Wie 
also  kiinnte  er  reissend  und  {gewaltsam  bleiben,  wenn  wir  der  Flach- 
heit noch  viele  nnd  lan«;e  Krümmungen  zugeben  wollten  '?  Aäinius 
nennt  ihn  auch  doppelmündig,  diejenigen  tadekid,  welche  von  meh« 
ren  Mündungen  reden. 

Allerdings  umschließen  in  ihren  Krümmungen  sowohl  der  Rhe- 
nos  als  Sekuanui  einiges  l^and,  ^)jetlorh  nicht  so  Niel.     Beide  flies- 
ten aus  den  südlichen  Gegenden  nach  rSortlen;  gegeniiber  liegt  Bre- 
t^riike,  dem  Rhenos  so  nahe,  dass  man     Kantion  erblickt,  wel-c. A.6, 1.  I, 
clies  der  Insel  östlichste  Spitze  ist;  dem  Seknanas  etwas  entfernter.*»  2. 
Hier  errichtete  Cäsar  der  Göttliche  ^)tlcn  SchifFNNerft,   als  er  nachd.A.5»2* 
Bretanike  überfuhr.    Des  Seknanas  Beschitiung  durch  die  aus  dem 
Arar  die  Kaufmannsgüter  aufhehmeuden  Schüfer  ist  um  Weniges 


kern,  durch  welche  er  Oiesst.  Er  sagt:  Zuerst  wohnen  am  Rhenos 
die  M  iV.,  hei  welchen  er  entspringt,  und  hald  nadÜMr  In  einan 
ffpsa«  See  (Bodensee])  sich  ergiesst.  Hier  fra^e  ich:  Konnte  er  Ar 
<»ete  ganze  Strecke,  in  welcher  mehre  HelvetiKchc  Völker  sassen,  al- 
lein die  iiiibt'dcutenden  und  %veiii«r  bekannten  Nantiiaten  oder  Lepontier 
ausheben?  Musste  er  nicht  vielmehr,  wenn  auch  >\irkUch  eigentlich  die 
Nantoaten  oder  Lepentier  um  die  Quellen  wohnten,  dennoch  dberhanoi 
die  Helvetier  nennen?  Dass  er  sie  aber  wirklich  genannt  habe,  erhel- 
let sehr  klar  aus  dem  l''oI«;eiuhMi.  D<'nn  in  ^.  4  heisst  es:  Nach  den 
Ueluetdern  wohnen  die  Sekuaner  un<l  Medionmtriker  am  Rhenos.  Hier- 
WU  folgt,  dass  vorher  zuerst  die  Helvetier  als  seine  Anwohner  genannt 
mkk  aniHteB.  Ferner  beiMt  et  unten  in  8:  Man  tagt  ancbt  date 
die  Heinettier  goldreich  sind.  Hier  ipricht  Strabo  Ton  den  Helveliem 
«0 ,  dass  sie  schon  vorher  in  anderer  Hinsicht  genannt  sein  müssen. 
Beides  aber  int  bei  dem  alten  verdorbenen  Namen  nicht  geschehen.  Die 
pnie  £rzählung  also  hat  nur  dann  richtigen  Fortgang  und  Zusamnieii- 
ntng,  wenn  wir  aoe  &em  Terdori>enen  Naaen  niciS  &  Nantnalen,  «m- 
4»n  die  HelvcUer  herstellen. 

^)  Die  leidite  Berichtigung  dieser  von  Eintfren  nicht  verstandenen 
»Steile  ist  die ,  dass  man  statt  ov  xoaavrrjv  mit  Kor.  liest  diX'  ov  ro- 
MvTi^,  oder  ov  roaorvrj/y  öh,  wobei  mau  hinzudeiU^e:  dass  die  Länge 
Mer  FKlMe  dndnrch  ▼erdoppelt  irOrda. 
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länger ,  als  die  des  Leigcr  und  Garnnas ;  von  I^igdunon  zum  Se- 
kuanas  betrügt  [die  Entfeniung  ^) etwas  weniger,]  ab  tausend 
Stadien ;  al>er  weniger  ab  das  Doppelte  y  Yon  dea  Mimdtiogeii  fies 

Uhadanos  bis  Lugdunon. 

Man  sagt  auch,  dass  die  Heluettier  goldroich  sind;  dass  sie 
. VII, 2, 2. nichts  desto  weniger,  al»  sie  der  *) Kimbrer Schätze  sahen,  sich  auf 
Kaubziige  wandten;  dass  aber  zwei  ihrer  Stämme,  deren  es  drei 
gab,  in  ihren  Hecrziigen  aufgerieben  wurden.  Dennoch  offenbarte 
<!ie  Mt'nge  der  Abkömmlinge  von  *)den  übrig  Gebliebenen  der 
f.  A.  2,  S.  Kampf  gegen  Cäsar  den  Göttlichen ,  ')in  welchem  tin  vierzig  My- 
riaden iMinschen  erschlagen  wurden;  die  Uebrigen,  etwa  achttau- 
send, liess  Cäsar  sich  reiten,  um  nicht  den  Ciermanem,  ihren  Grenz- 
nachbaroi  das  menschenleere  Land  zu  überlassen« 

S-  4. 

Andtre  CSaffisdie  VSlker  langt  den  Rlidiw,  ipvle  Midi  iwisohn 

dem  Lci{;er  und  Scqnanaa.  Ueborfahrt  nach  Galtion.  Der  Ion.  Ger- 
manische Völker  aa  Rheme;  weiter  landwärt«  die  Svenen. 

Hinter  den  Helaettiem  wolmen  die  Sekoaner  und  MedMontii- 
ker  längs  den  Rhenes.  Unter  diesen  ist  ein  Gemanisches  ans  sei- 
ner Heimath  iibergewandertes  Volk  angesiedelt ,  die  Tribokcbcr. 

u  A.  6y  11.  Jm  Lande  der  Seknaner  ist  das  Gebirge  *)Innisios9  welches  die  He- 
Inettier  und  Sekoaner  sdieidet  Ueber  den  Hehiettieni  nnd  Sckna- 
b.  $.2.  nem  wohnen  dann  die  '*)Eduer  nnd  lingonen  gegen  Westen ;  über 
den  Mediomatrikern  die  Leuker  nnd  ein  Theil  der  lingonen.  Hin- 
gegen die  Vi'illver  swbchen  den  Strömen  Leiger  undSekuanas,  jen- 
seit  des  Bhodanos  und  Arar,  liegen  den  AUobrogen  nnd  den  Um- 
wohnern Lugdunons  gegen  Norden.    Die  ausgezeichnetsten  dersel- 

c.  A.  2, 8.  ben  sind  ^)  die  Arvemer  und  die  Kamnten  ^  welche  beide  der  Ldger 


3)  Im  Texte  steht  nur  rj  jft/t/rov  arctSlcov  ^atlv.  Entweder  mnss 
man  mit  (luarinus  und  dem  Kr.  üeb.  liaa  r,  weglassen,  uüer  lieber  vor 
demaelbeu  liaxxov  wieder  herstellen,  weil  man  sonst  nicht  neht,  wie 
du  i}  in  den  Text  kam.  Sehr  wahracheiiüioh  aber  ist  noch  aehr  aas- 
gefallen;  denn  bei  ro  Telilt  da«  Snbjaot«  da  man  nXbotuvov  mdit  wie- 
derholen kann,  sondern  öidarrjfta  stippliren  muss.  Ich  lese  also  —  tüv 
£rjxov(iva  [/itctaTtjfia  fimgoi  i'Xarrov ,  ]  ij  xtl.  av.  iaxiv.  8o  iiarmooi- 
ren  auch  die  drei  Gegensätze  gut  mit  einander.  Nachher  fehlt  auch 
nach  Uimwß  ein  tf^,  and  nach  rov«o«  der  Aftikd  vd,  ae.  9uimnifuL 

4)  Im  Texte:  ht  rtov  Xoinav  xonav,  ohne  Sinn.  Kasaabon  w8 
Tovrcov  statt  xoncov ,  >velclie8  nicht  viel  heaaer  ist.  Man  darf  rÖTtav 
dreiat  wegstreichen,  da  es  nur  aus  dem  folgenden  t6  xav  entstanden 
ist.  Audi  die  Zahlen  sind  lalacb,  wenn  anders,  was  ich  dodi  be- 
zweifle, ambo  mer  ans  Oisar  cniblt  Dann  INessr  giU  (I,  29) 
S56000  uad  110000  an. 
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iltirchstromend  znm  Ozean  hinabgeht.    Die  UeberfiJnrt  VOD  den 
Flüssen  Kcitike's  nach  Bietanikc  betragt  dreihundert  und  zwanzig  8.  IM» 
StacKeo  ;  denn  fahrt  man  unter  Ebbe  mit  dem  Abend  ab ,  '')so  lan-  d.  A.  5,  S; 

man  auf  der  Insel  am  folgenden  Tage  um  die  achte  Stunde.^» 
Hinter  den  liediomatnkem  und  Tribokchem  nmwohnen  den  Rhenes 
die  Trevirer,  in  defen  Gebiete  jetzt  die  den  Gemianiachen  Krieg 
ftihremleift  Romaner  dne  Brücke  erbauet  haben.   Jenaeitt^  dieser 
Gegend  gegenüber ,  wohnten  die  Ubier,  welche  Agrippn  mit  ihrer 
Einwilligung  nach  diesseit  des  Rhenos  versetzte.  Der  Trevirer  Nach- 
barn sind  die  Nervier,  gleichfalls  ein  Germanisches  Volk.   Die  letz- 
ten sind  die  Menapier,  welche  ')[um]  die  Mündungen  auf  beiden 
Sfiteu  des  Flusses  Moräste  und  Wälder  von  nicht  hohem,  aber  dich- 
t«  in  und  domichtem  \Valdgebüsch  bewohnen.    Neben  diesen  woh- 
nen *^)dic  Sugambrer,    schon  Germaner.     Jcnseit  dieses  ganzen  c.  VII,  1,  j, 
Flussgebiets  erstrecken  sich  diejenigen  Gennaner,      weiche  Soeber  ^  "  *• 
heissen,   durch  Macht  und  Volksmenge  vor  Allen  ausgezeichnet,  so^*^^'*''^* 
dass  die  von  ihnen  Vertriebenen  auf  das  diesseitige  Ufer  des  Rlienos 
ttüchtelen.    6) Jetzt  aber  herrschen  in  andern  Gegenden  auch  An- g. VII,  1,4. 
derc,  und  nehmen  tlie  Zündfeuer  des  Krieges  aiif|  nwhd^m  die 
Früheiea  stets  bezwungen  wurden. 

§.  5. 

GaUiacfae  VSIker  an  der  Külte  und  am  Sequana«,  auch  imArdtn- 
MBwaldc  BtichPMbnng  dlsias  Waldes.  Peris. 

Den  Trevircrn  und  Ner\iern  wohnen  die  Senonen  und  Rhemer 
gen  W  esten ;  imgleichen  die  Atrebatier  und  Kbiironeii.  Nachbarn 
der  Menapier '')  sind  am  Meere  die  Moriner,  Belloaker,  Ambianer,a.  A.  6,2. 
Suessionen  und  Kaleter,  bis  zur  Mündung  des  Flusses  Sekuanas. 
Dem  I^ndc  der  Menapier  ähnlieh  ist  das  der  Moriner,  auch  der 
Atrebatier  und  Eburonen;  es  ist  ein  Wald  nicht  hoher  Bäume,  zwar 
weit  verbreitet,  jedoch  nicht  so  gross,  als  ihn  tlie  (ieschichtenschrei- 
ber  darstellen  ^)  mit  viertausend  ötadieu.    Man  nennt  ihn  Arduemia. 


1)  Man  setze  ein  Komma  nadi  Jlffrdmoi ,  «id  stretcbe  es  nach 
saroyiov.  Vor  xtSv  inßolmv,  welches  sich  nicht  construiren  lässt,  bt 
vennuthlich  nlrjaiov  oder  f^Qt  ausgeftülen.  Aach  Kor.  achnibts  fri$ 

4c  ton  cmbauchure. 

i)  La&se  sich  Niemand  verleiten,  die  von  Heeren  gebilligte  (de 
Auf.  Strab.  p.  17)  Verindemc  Kasanbons  amranelimen,  weldier  nadi 

ttt^axiaxditav  axadiaav  ein  dosctite  (d.  i.  aher  doch  4000  Stadien 
gro»),  damit  Strabo  nur  nicht  von  Cäsar  ahweidip ,  welcher  in  B.  Vf, 
29  de  b.  Galt,  den  Ardenncn  eine  l>ängc  von  500  Römischen  Meilen 
(^000  Stadien,  100  eeogr.  Meilen)  gibt.  Warum  soll  Strabo,  entwe- 
der dorch  Andere  ams  Bassewn  belehrt,  oder  aack  too  selbst  die 
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Bei  feindlichen  Angriflen  ^)zerhaueten  iimi  verflochten  die  Bewoh- 
b.  A.6,2.  ner  das  Gesträuch  der  dornichten  Gebüsche,  ^)die  Ziigaiii^e  ver- 
sperrend ;  an  manchen  Orten  äclilugen  sie  auch  Pfäle  ein.  Sie  selbst 
versteckten  steh  dann  mit  ganzem  Hause  in  die  Waidtiefen,  ho  sie 
in  den  Morästen  kleine  Inseln  hatten.  Bei  Regenwetter  fauden  sie 
dort  sichere  Schlupfwinkel  y  aber  während  der  Dürre  wurden  lie 
leicht  gefangoiu  Jetit  leben  Alle  dieifeit  des  Bhm»,  den  Bona- 
Bern  gehordbend,  in  Ruhe.  Um  den  Strom  Sekuanat  wohnsn  anck 
die  PanBier,  welche  eine  Insel  im  Strome  und  die  Stadt  Takntokin 
cA.i,i4.beMbBen;  andi  die  Melder ,  und  ')die  Lezoyiery  und  swar  Diese 
am  Ozean.  Aber  das  bedeutendste  VoUl  in  dieser  Gegend  sind  die 
Rhemer;  ihre  Hauptstadt  Dnrikortora  ist  am  stärksten  bewohut, 
und  nimmt  die  Statthalter  der  Romaner  auC 


Falschhöt  jener  Angabe  begreifend ,  von  Cäsar  lücht  abweichen  dürfen? 

Und  wenn  Andere  {^ar  den  Wald  noch  viel  fp-osser  machten,  so  >vürde 
man  nicht  mehr  den  Wald  in  Gallien,  sondern  Gallien  im  Walde  su- 
chen müssen.  Selbst  Casars  Nachricht  koiuttc  vielleicht  auf  einer  alten 
Vcrderbnifls  ■«iner  Zahl  beruhen,  und  ist  wirklich  wmi  Bbu^^  Turida- 
nert  worden;  vgl.  Morus  zu  Cäsar*  Aber  sehr  wahrscheinUcb  aMiat 
Strabo  unter  den  getadelten  Geschichtschreibern  den  Cäsar  seihst ,  m 
das«  die  Echtheit  der  Cäsarischen  Stelle  und  Zalil  durch  diese  i»trabo- 
niiche  befestigt  und  bestätigt  wird.  Ich  behalte  demnach  mit  Sieb.  o. 
Kor.  die  allgemeine  und  gewiss  richtige  Lesuns. 

2)  Ich  lese  mit  einigen  Hdschr.  u.  dem  ItaT.  Ueb.  avwiftvowrtg  wA 
evfinksxovtfs  f  wogegen  die  gemeine  T^esart  die  ersten  beiden  Worte 
weglässt;  denn  offenbar  übersetzt  älrabo' luer  Casars  (tic  6.  C,  11^  17) 
hidtU  affwe  hßen».  Nachher  Tcrwandle  Idi  69ta$  in  oveas,  dwi- 
tpQ€ttt99  in  dfti^pQattoVf  und  sMdovg  nit  eia^gen  Hdschr.  in  mf- 
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ISelgische  Völker  am  Ozean.  —  Aligemeine  Scliilderung  der  Kel- 
ten uacli  ihrer  ganzen  Kigenthi'imlichkeit  und  poütiädiea  Veriaft- 
simg.  —  Kiiizelue  Merkwürdigkeiteil. 


Belgische  Volker  am  Ozean,  namentlidi  Veneter  und  Osismler. 
Seekrieg  der  Veneter  gegen  Cäsar;  Beschreibung  ihrer  SchifTe.  Die 
Kelüschea  Veoeter  «iiui  Tiellelcht  die  Stammväter  der  Itaüachen. 

Nach  den  buher  erwähnten  Ydikeni  gehören  die  übrigen  Vol- 
ker zn  den  Beigen,  den  Anwohnern  des  Ozeans;  nnd  zwar  zuTor^ 
(krst  die  Veneter ,  welche  gegen  Cäsar  Seekampf  imtemahmen» 
Denn  sie  waren  entschlossen ,  seine  Ueberfahrt  noch  Bretanike  zu 
hiiideru,  da  sie  den  Handel  benutzten.  Aber  Cäsar  vernichtete  ihre 
Flutten  leicht  y  ohne  sich  der  Bohrschnabel  zu  bedienen  (denn  die 
Si  hitr^ilanken  waren  sehr  dick),  sondern  wenn  die  Feinde  mit  dem S,  105« 
Winde  ihm  entgegenfuhren ,  so  rissen  die  Boroaner  mit  Sichelstan- 
gen  ihre  Segel  her:tb;  denn  diese  waren  von  Leder  ^)  wegen  der 
Heftigkeit  der  W  inde,  und  statt  der  Taue  mit  Ketten  aiif-^ezngen. 
Ihre     ahrzengej  bauen  die  Veneter  wegen  der  £bben  ^)breitbaai- 


1)  Diese  Worte  sind  in  den  Ausg.  falscli  interpungirt.  Sie  müssen, 
wie  bei  Koray,  Einen  Satz  machen.  Ferner  lese  man  statt  dlvtttg 
mit  Per.  1398  o.  Kor.  oder  Beber  nil  mir  in  der  Mehrzahl 
diotfie«.  Straho  kopirt  Caes.  lU^  13:  Anchorae  wo  funibu»  ferreis 
Cüienis  rcvinctae,  verwandelt  aber  au»  Missvorständniss  oder  Versehen 
die  Anker  in  die  Segel,  wenn  nicht  nach  trtivov  ausgefallen  ut  tug 
uynvgag.  Nachher  fehlt  nloZa  vor  noiovoif  als  nothwendigea  Ob- 
ject  für  die  Prädicate.  Auch  hat  der  Setzer  bei  Sieb,  nach  «ou»v0i 
die  Worte  xal  vtjfinQVfiva  ausgelaasen. 

2)  Statt  des  sinnlosen  nlccrvrpvycc  der  älteren  Ausg.  lese  ich  mit 
Kor.  aus  Par.  16^3  nkarvnvya,  mit  flachem  und  breitem  liintertheile 
oder  Bauche.  Schon  Sieb,  hat  diese  Lesart,  ohne  so  sagen,  woher. 
Scbndders  Conjectur  xlavSattiQU  ^  flachkielig,  gibt  einen  ähnlichen 
Sinn,  und  konnte  sich  auf  Clssn  CorAiae  oKguanto  plmnor«!  berufen. 

.  Doch  ist  sie  unnöthic. 


I. 
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cWg  nml  hoch  m  Hinterthcile  und  Vorderthcile,  und  aus  Eicbeoholz, 
woran  sie  Ucbcrfluss  haben.  Eben  deshalb  stosscn  sie  die  Fugen 
der  Planken  nicht  zusammen,  sondern  lassen  Zwischenräume,  wel- 
che sie  dann  mit  Seelang  ausstopfen ,  damit  das  Holz  während  der 
SchifBagerongen  nicht  eintrockne ,  wenn  es  unbefeuchtet  wäre ;  denn 
der  Seetang  ist  von  Natur  feuchter,  hingegen  die  Eiche  trocken  und 
V,  l>  4.  ungeschmeidig.  Diese  Veneter  halte  ich  für  '*)die  Stammväter  je- 
ner am  Adrias;  denn  auch  die  übrigen  Kelten  in  Itzdia  sind  fast 
alle  aus  dem  Lande  jenseit  der  Alpen  eingewandert,  wie  die  Boier 
na.  V,  1, 6.  **)und  Senonen;  aber  wegen  der  Gleichnamigkeit  hält  man  jene 

b.XlU,  1,63.  ^)  fiir  Paphlagonon.     Doch  spreche  ich  nicht  gewiss  behauptend ; 

V,  1,  4.  denn  in  solchen  Dingen  genügt  das  Wahrscheinliche.  Sodann  folgen 
cl,  4, 8. noch  die  *')Osismier,  von  Pytheas  Timier  genannt,  welche  ein 
ziemlich  weit  in  den  Ozean  vorlaufendes  Vorgebirge  bewohnen;  je- 
doch nicht  so  weit ,  als  Jener  behauptet,  und  die  ihm  Glaubei^en. 
Die  Völkerschaften  endlich  zwischen  dem  Sekuanas  und  Leiger  gren- 
zen zum  Theil  mit  den  Sekuuuern ,  zum  Thcil  mit  den  Arvemenou 

AUi^meine  Sinnesart  und  Handlungsweise  der  Kdten.  Aehnlich- 
keit  mit  don  G<>rmanern.  Leichtere  Beswingong  dar  Kelten  als  der 
Iberen;  Kriegslust  und  Tapferkeit. 

Der  ganze  Völkerstanun,  welcher  jetzt  der  Gallische  und  Gala- 
tiiciie  hoBst ,  ist  kriegerisch  imd  muthig,  nnd  rasch  zum  Kampfe; 
übrigens  aber  offen  and  nicht  bösartig.  Daher  laufen  sie ,  sind  sie 
aufgereizt,  haufenweise  zum  Kampfe,  und  offenbar  und  ohne  Vor- 
sicht, so  dass  sie  leicht  bezwingbar  Jedem  sind,  der  sie  überlisten 
will.  Denn  wer  sie  reizt,  wann  und  wo  nnd  unter  welchem  zufälli- 
gen Vorwande  er  will,  der  findet  sie  bereit  zur  Gefahr,  ohne  dass 
sie  ausser  Kraft  und  Kühnheit  etwas  haben ,  v.  elches  den  Kampf  un- 
terstütze. Leicht  aber  geben  sie  Gehör,  wenn  man  sie  zum  Nützli- 
chen beredet  y  so  dass  sie  selbst  Unterricht  an'^^KmitP  und  Wissen- 
schaften. 

Ihre  Kraft  beruht  theils  auf  der  Grösse  ihrer  Leiber,  theils  auf 
der  Menge.  Sie  versammeln  sich  aber  leicht  in  Menge  wegen  ihrer 
Offenheit  und  Geradheit,  indem  nahe  Freunde  mit  den  beleidigt 
a.A.  1,2;  1,  Scheinenden  ^)  stets  zusammenzümen.  Jetzt  freilich  sind  Alle  *)iu 
Ruhe,  als  Unterjochte,  welche  nach  den  Befehlen  der  Romaner  le- 
ben,  die  sie  bezwangen.    Wir  aber  nehmen  diese  Schilderung  ans 


1)  IMe  Lesart  der  Hdschr.  bei  Sieb.  tfvyayayorxrovsrMNr  ist  riditi- 
^cr ,  als  —  t(g  in  den  Ausgaben ;  denn  zu  jener  fugt  sich  das  folgende 
a«l  tmv  9hii9Unf  besser.  ^  Nachher  Terkngtder  San  md  Twr  de  tmw. 
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den  alten  Zeiten  her,  [und]  am  den  noch  jetzt  bei  den  GemaDem 
bestehenden  Gebräuchen.  Denn  sowohl  duich  Natar  als  Verfassung  S.  196. 
Küd  Beide  einander  ähnlich  und  Terwandt,  aintemal  aie  ein  be-b.  VII,  1,3. 
nachbartea,  nur  durch  den  Strom  Rhenos  geacfaiedenes ,  und  sehr 
yMe  Aehnlichkeiten  zeigendes  Land  bewohnen;  nur  da58  Germania 
nördlicher  liegt,  die  südlichen  Theile  mit  den  südlichen,  und  die 
■oedlichen  mit  den  nordlichen  TCiglichen. 

Abs  jener  Sinnesart  erfolgen  anch  ihre  Wanderungen  so  leicht, 
indem  sie  in  Haufen  und  Heerscharen  ziehen ,  oder  yielmehr  ^)niit 
ganzem  Hause  aufbrechen,  sobald  sie  von  Stärkeren  vertrieben  wer- 
den.    Und  die  Komaner  haben  *')viel  leichter  diese  Kelten  hezwun-cIlUi,  6. 
gen,  als  dielberen;  denn  sie  fingen  früher  an,  und  hörten  spät» 
auf.  Jene  zu  bekriegen ;  Diese  hingegen  unterjochten  sie  in  der  Zwi- 
schenzeit alle,  nämlich  alle  zwischen  dem  Khenos  und  den  Pyreni- 
schen  Gebirgen.    Denn  in  Heerhaufen  und  ganzer  Masse  vordrin- 
gend wurtlen  sie  in  Ueerhaufen  aufgerieben;  hingegen  die  Iberen 
schonten  ihror  Kraft  und  zerstückelten  die  Kämpfe,  indem  ander- 
wärts Andere  und  in  andern  Gej^caden  kriegten,  nach  Rüuherweise. 
Alle  Kelten  sind  zwar  von  Natur  tüchtige  Kämpfer,  aber  doch  bes- 
sfre  Reiter  als  Streiter  zu  Fuss ,  und  die  Romaner  haben  ihre  beste 
lU'iterei  von  ihnen.    Immer  aber  sind  die  nördlicheren  und  die 
Ozeaosvölker  die  streitbarsten. 

Die  Beigen ,  unter  allen  Kelten  die  tapfersten  und  Tolkreichsten. 
neidong,  Wdbn,  Lebcuweiae,  Yerftarang  lyid  CteMuche  der 
Kdtcn» 

Für  die  tapfersten  derselben  erUrt  Bian  fie  in  iunftdui  Völ- 
ker getheüten  Beigen,     welche  zwischen  dem  Bhenos  und  Leiger a. A.  i» l ;  3, 
Bngs  dem  Ozean  wohnen;  daher  Diese  allein  den  Einfall  der  Ger^  ^»  ^  ^« 
nanisciien  Kimbrer  und  Teutonen  aushielten.    Unter  den  Beigen 
selbst  nennt  man  die  BeOoaker  «fie  tapfersten;  nichst  Diesen  die 
Snessionen.   Als  Beweis  ihrer  Menschenmenge  versidiert  mau ,  dass 
ehedem  unter  den  Beigen  dreissig  Myriaden  an^geäUt  wurden,  wel* 
che  Waffen  tragen  konnten.  Audi  sind  bereits  **)  erwähnt  die  Heer«  aa.  A.  s,  8 ; 
häufen  der  Heluettier  und  der  Arvemer  und  ihrer  Yerbundetcny  h 
woraus  sowohl  ihre  Menschenmenge  erhellet,  als  die  Tüchtigkeit  ih- 


2)  Statt  fiSlXov  U  navoi^lcov  lese  ich  mit  Kor.  ftaXXov 
9^  xai  navoixlcov  y  oder  blos  fi.  öl  n.  Dona  der  Grieche  sprach 
xuvoiyuoi  iiaiqovxttiy  aber  nicht  in  nuvoixitov  i^aiifovzai.  A.  3,  5: 
Mtniiwov  napoUioi.  B.  VI,  1,  1:  ifißdvtag  na»oaUov9f  und  so 
Mar.  Hftafig  atoht  dafftr  auch  %mHuü  und  navottUtf. 
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b.  A.  i,S.rer  Weiber,  ^)wovoD  wir  gesprodien,  im  Gebireo  und  Enktai 

der  Kinder. 

Sie  tragen  kurze  Mantel,  langgenährtes  Haar,  und  umschlies- 
sende  Beinkleider.  Statt  der  Leibröcke  tragen  sie  geännelte  Juk- 
ken  bis  auf  die  Scham  und  die  Lenden.  ^)lhre  \ Volle  ist  zwar  f^rob, 
aber  langhaarig;  aus  dieser  weben  sie  die  Flausmäntel,  weJdie 
*)[die  Hellenen]  Lainas  nennen.  Die  Romauer  aber  halten  selbst 
<lX"i  la.  in  den  nordlich-iten  Gegenden  ")  bedeckte  Heerden  nut  zieailich 
schöner  Wolle.  Ihre  Bewaffnung  ist  der  Grösse  ihrer  Körper  ange- 
messen ;  ein  langer  an  <ler  rechten  Seite  herabhiingeii<ler  Säbel ,  ein 
grosser  Schild,  Lanzen  nach  Verhältniss,  und  die  Matäris,  eine 
Art  \V  urfs{)iess.  Einige  bedienen  sich  auch  der  Bogen  und  Srhleu- 
dern.  Sie  haben  auch  ein  dem  Wnrfstocke  ähnliches  Holz,  welch«  s 
S.  197. aus  der  Hand,  nicht  aus  dem  Riemen  geworfen,  weiter  fliegt  aU 
ein  Pfeil ;  sie  bedienen  sich  seiner  vorzüglich  zur  Vögeljagtl.  Die 
d. III, 3, 6, Meisten  liegen  noch  jetzt  '*)auf  der  Erde,  und  halten  Mahlzeit  auf 
Strohkissen  sitzend.  Ihre  meiste  Nahrung  ist  Milch  und  allerlei 
Fleisch,  vorzüglich  Schweinfleisch ,  theils  frisch  tlieils  einge>alzeji. 
Ihre  Schweine  übernachten  draussen,  und  sind  ausg«*zeiclinet  durch 
Hohe  und  Stärke  und  Behendigkeit,  so  dass  sie  dem  sich  nähernden 
Unbekaunteu     uud  äogar  dem  W  olfe  gefährlich  sind.    Und  in  sol- 


1)  Ich  TeitaiiMlie  die  gemone  Leiart  «kxptffturUoff  (oben  oder 
BMe  behaart,  wie  A.  6,  10)  mit  Cfatfen  richtiger  Emendatioa  ßtf 

•nQoixctXXoq  ^  welche  auch  Kor.  aufgenomnien  hat,  und  schon  Guarinai 
u'.iil  der  Ital.  Ueb.  {^ohlongia  pili$;  lunga  di  pclo)  ausdrücken.  Das 
Wort  fehlt  in  den  Lexicis,  lebt  aber  noch  bei  den  Griechen,  bei  wel- 
chen nach  Koray  Leute  mit  hiiigan  Haar  fiaxQo/utUog  und  funiQOfuilr 
la  heissen. 

2)  Im  Texte:  ovg  Ixclwas  nalovaiv  ol  fiivroi  *P(ouaTot  — . 
Wer  die  Flausmäntel  so  nennt,  fragt  Kasaubon.  Ge\%isd  niclit  die 
Galfier,  sondern  die  Griechen  und  Römer,  denen  die  Worte  xXatvOy 
lalva,  laena  zugefadrten.  Also  mösste  man  bei  xaAootfiv  hinzudenken: 
die  Hellenen  und  Romer,  oder  vielmehr  im  Allgemeinen  Man.  Vgl 
Plut.  IS  um.  c.  7.  Wahrscheinlich  aber  schrieb  Strabo :  ovg  Xaivag 
CEU.fivfg]  xulovaiv,  wie  ich  übersetze.  ^Eklrjvts  wurde  wegen  des 
ihnUdiett  talvttg  Ubenehen.  Misslungcn  scheint  mir  Kaaaiibena  mid 
Korays  Aenderung:  uaXovoi»  ol  'Piofuäoi.  'S»  fUvtoi  etc  oder  nr 
Fr,  Ueb.  "OpLcag  fibvroi  etc. 

3)  Diese  Stelle  ist  von  Allen  miss verstanden.  Fürs  erste  bedeutet 
dq&fig  hier  nicht  st  quU  non  adstteoit  (Xyl.^,  qui  nont  pa$  coutume 
vem  approcher  (Fr,  Ueb.),  aondem  panhnach,  der  den  Schweinen 
ungewohnt  ist,  und  den  sie  nicht  kennen.  Daa  Betragen  der  Hans- 
thiere  ist  gegen  Bekannte  und  gegen  Unbekannte  oft  sehr  verschieden. 
Soflanii  kann  coactvttog  xnl  Xvxcp  nicht  heissen  non  minus  riunm  a  lupo, 
uuil  il$  sont  aussi  ü  craindre  que  le»  loupt^  welches  vielmehr  <äg  xai 
dnh  I6n9v  hdiaen  nOsate;  aondem  non  amnit  efiam  hqto.  Und  wirfc- 
lich  oiSchte  ich  keinen  Wolfe  radien,  ao  groate  und  auiilce  Eber  nnna- 


Digitized  by  Google 


G  a  i  1  i  e  & 


Ml 


eher  Fülle  sind  die  Schaf-  und  Scbweinheerdcn  vorhanden,  dass  an 
Flausaiauteln  und  Pukeifleisch  nicht  nur  der  Stadt  Korne,  sondern 
auch  den  meisten  Theilen  Italieuä  *) grosser  Ueberfluss  zugeführt e. A. 8,2. III, 
wird.     Ihro  Häuser  bauen  sie  aus  Brettern  und  Fiecbtwerk  gross*»      V,  Ip 
uaii  kuppt  in)nnig,  und  belegen  sie  mit  dickem  Strohdache. 

Die  meisten  ihrer  A'erfassongen  waren  adelherrschig ;  jedoch 
^ähiten  sie  vor  Allers  jiihrhch  einen  Fürsten,  und  gleicber>veise 
wurde  für  den  Krieg  vom  Volke  ein  Heerführer  ernannt  Jetzt  aber 
gehorchen  sie  zumeist  den  Befelilen  der  Homaner.  Eine  eigene  Sitte 
ist  bei  ihren  A  ersammlungen  üblich.  Wenn  Jemand  den  Redenden 
slörl  und  unterbricht,  so  trit  mit  gezo<^eiicm  Degen  der  Diener 
hinzu,  und  befiblt  ihm  mit  Drohung,  zu  schweigen;  ist  Jener  doch 
nicht  ruhig,  so  thiit  er  zum  zweiten  und  dritten  Male  dasselbe; 
emllich  ahcr  schneidet  er  so  viel  vom  Mantel  ab,  dass  das  Uebrige 
unbrauchbar  wird.  Die  Sitte  hingegen,  wodurch  die  Geschiit'te 
zwischen  Männern  und  Frauen,  «lern  bei  uns  Ueblirhen  enttjcKen, 
^)  vertauscht  siad,  haben  sie  mit  vielen  andern  Barbaren  gemein.    UUX,  i,  17. 

Barden,  WeSisager  nd  IMden,  die geehrteitsn  Mode.  Gnsssa« 
Ansffhn  and  ^floss  der  letzten. 

Bei  allen  Kelten  gibts  überall  drei  Stände  vorzüglich  geehrter 
Männer,  die  Barden,  die  Weissager  und  die  Dryiden;  die  Barden 
als  SSnger  und  Dichter;  die  Weissager  als  Opferpriester  und  Natnr- 
knndige ;  die  Dryiden  üben  tnsaer  der  Natarkonde  anch  littUche 
WdUreiBhdt  Diese  halt  man  für  die  gereditesten  Menschen,  wess- 
halb  ihnen  sowohl  die  besonderen  als  allgememen  Bechtshändel  an- 
▼ertranet  werden.  Selbst  Kriege  haben  sie  ehemals  geschlichtet, 
and  den  Angriff  beginnende  Heere  besSnfHgt  Aach  die  Blutschan- 
den zn  richten,  war  Torzfigfich  ihnen  übertragen;  und  man  glanbt, 
wann  en  ihrer  die  Fülle  gebe,  erfolge  auch  des  Landes  Fülle.  So- 
wohl Diese  als  ^)[d<e]  Andern  behaupten,  Seelen  and  die**^V»l»<9. 
WcH  seien  anvergänglich;  aber  dereinst  werde  Feuer  und  Wasser 
die  Oberhand  gewinnen. 


greifen.  —  Die  lieiden  folgenden  Perioden  sind  im  Griechischen  Teota 
versetzt;  aher  der  hilialt  zeif^t  leicht,  wie  sie  aufeinander  folgen  müssen. 

1)  Nicht  xai  ukXot  ^  und  Andere,  sondern  yicd  01  cikXot  ^  und  die 
Andern,  nämlich  die  Barden  und  \Veissa|«,er,  wie  Kor.  richtig  verbes- 
•ert.  Dem  welche  kdnnten  die  qnbesthnnten  &XX(u  aeini 


Stt  Viertes  Bück    Vierter  Abschnitt 


$.  5. 

Weitere  Schilderung  der  Keldschen  Sitten  und  BSyithihnBctkfi- 
ten,  wie  Pntsüiebe,  Fkalerdii  MeoidieiiopfiBr. 

Za  ihrer  Offenheit  inid  Zonmiuthie^eit  gesellt  sidi  ticI  Thö- 
fichtes»  mid  Pnlsucht  und  Pnbsliebe.   Denn  sie  tragen  Gold»  n 
die  Halse  Ketten»  am  die  Anne  und  die  Huidknochel  Amigesdmei- 
de;  nnd  Lente  von  Stande  tragen  bnntgefarbte  und  goldgestickte 
KIdder.   Bei  solchem  Ldditsinn  erscheinen  sie  unertragMch  ala  Sie- 
ger, aber  verzagend»  sind  sie  besiegt   Zu  ihrer  Thoibeit  gdiort 
auch  die  baibarische  nnd  fremdartige  Sitte»  welche  den  noidlicfacn 
Völkern  gewohnlich  eigen  ist»  dass  sie»  aus  der  Schlacht  zurO^kch- 
s.  i98,rend»  *)die  Kopfe  der  erschlagenen  Feinde  über  die  Nacken  der 
n.  >^V,  8»  14  Pferde  hangen»  dieselben  mitnehmen  und  vor  der  Hausflur  ^)[aiir] 
^*  ^'        Schau  festnageln*   Poseidonios  wenigstens  bezeugt»  an  vielen  Orten 
solche  selbst  gesehen  zuhaben;  zuerst  habe  er  sich  uiiheimUch  ge- 
(iililt,  nachher  indess  aus  Gewohnheit  den  Anblick  ruhig  ertragen. 
Die  K<")pfc  der  Vornehmen  bestrichen  sie  mit  Zedernül ,  zeigten  sie 
den  Fremden»  nnd  wollten  sie  nicht  einmal  für  gleichschweres  Goki 
auslösen.    Aber  sowohl  diesen  Sitten  haben  die  Romaner  sie  eut- 
rwöhut,  als  auch  dem»  was  bei  Opfern  und  Weissagungen  unsem 
Gebräuchen  entgegen  war.    Denn  einem  zum  0|>fer  Geweihetea 
b.  in,  3,  6.1')  hieben  sie  mit  dem  Sübel  in  den  Bücken»  und  weissagten  aus  den 
^»^*»'*^^*»  Zuckungen.    Nie  aber  opferten  sie  ohne  Dryideto.    Auch  andere 
^  *         Arten  von  Menschenopfern  werden  ihnen  nachgesagt.    Manche  näm- 
lich erschossen  sie  mit  Pfeilen,   oder  kreuzigten  sie  in  TempehtL 
Auch  errichteten  sie  einen  Riesenkerl  von  Heu  und  Holz,  ^) steckten 
Haiis\  ich  und  allerlei  Thiere  und  Menschen  hinein»  und  Yerbraunien 
alles  zusammen. 


1)  Im  Texte  steht  allgemein  n^oanarcaXe-vsiv  nqv  &Bav  ^  den  An- 
blick festnagehi.  Koray  nimmt  &iav  für  otpiv,  7C(f6aa>noVf  da«  Ge- 
steht. Aber  auch  nicht  das  Gesicht,  sondern  den  ganzen  Kopf  nagdica 
rie  an.  Ud)enlle8  kennt  Straho  diesen  ungewöhnlichen  Spradigebnudi 

nicht,  sondern  nennt  das  Gesicht  immer  otptg  oder  ngoocoTtov.  Ohne 
Zweifel  schrieb  Strabo  sig  tiiv  &iav ,  wie  B.  III,  1,  2  iitl  ^tav  ij%ov- 
tag;  und  man  sieht  leicht,  wodurch  das  tis  sich  verlor.  Uebrigens 
war  schon  Kor.  in  der  SV.  Üeb.  (en  «pectacl«)  auf  dem  rechten  Wege. 

2) ^  Die  allgandne  Lesart  und  Intcurpunction  —  ;^o^o«,  xal  ^vlov 
iftßaXovtts  f^S  TOVTOVy  ßoay.ijfiota  —  ist  falsch  und  verr<Mikt.  Korav 
berichtigt  die  Stelle  gut,  indem  er  schreibt:  x^Q^o^  ^vl(ov  ^  /. 
tls  poanijiucva  ete.  Vergleicht  man  übrigens  Siraboiis  ^utUe  bei 
Cset.  Fl,  e.  I69  so  ist  da  von  keinem  Heu  &e  Rede  Strabo  scheint 
die  contcxta  oimimbui  membra  nicht  recht  verstanden  zu  haben ;  sonst 
hätte  er  statt  xoqtov  wahrscheinlirh  wohl  yt^^oVj  Flechtweric ,  gentst. 
IKodoms,  B.  V,  32,  nennt  nur  allgemein  nv(fäs  naitfieyi^uis. 
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S-  6. 

Krzählung  einiger  Fabelsagen:  Vom  Bakchutdieiute  der  Naroniti- 
■eben  Weiber;  rom  Hafen  der  beiden  Eabeni  wa  der  Verehnmg 
der  Ceres  und  Proier|^nns  TOD  cineni  |*ftljTn  Pn-iftr  Rfamlne 
Wnchrichtcn  tm  Bphoma. 

Im  Ozean  liegt,  sagt  man,  eine  kleine  Insel,  nicht  weit  see- 
wärts vor  des  Leigers  Mündung.    Diese  bewohnen  <lie  von  Diony- 
sos besessenen  WeiIxT  der  ■)Namniten,  welclie  diesen  Cott  durcha.A. 2, 1. 
Gehein\feste  und  andere  heilig«»  Handlungen  vereliren.    Nie  betrit 
ein  Mann  die  Insel,  sondern  die  Weiber  selbst  scliiü'eii  ans  Lanil,  um 
den  Männern  beizuliegen ,  und  kehren  wieder  zurück.    Es  ist  Ge- 
brauch ,  jährlich  einmal  den  Tempel  abzudecken,  und  desselben  Ta- 
ges vor  Sonnenuntergang  wieder  zu  bedecken,  wozu  Jede  eine  I^- 
dung  herbeiträgt ;  welcher  aber  die  Ladung  entnUlt,  die  wird  von 
den  andern  zerrissen.  Diese  tragen  unter  Jubelruf  die  Stikke  um  den 
Tempel,   nicht  eher  nachlassend,  als  die  ^Vuth  nachlüsst;  immer 
tber  geschiht  es,  dass  irgend  eine  sich  findet,  welche  dieses  Schick- 
nl  leiden  moss. 

Aber  noch  fabelhafter  als  Jenes  ist,  was  Artemidom  von  den 
BriMSB  enahlt  Dieser  närolich  erwähnt  eines  Hafens  an  der  Ozeans« 
kfiste,  weldier  der  Halen  der  zwei  Raben  heisat   In  diesem  et'  , 
uhtaoita  zwei  am  lecbten  FIngd  weissKche  Beben.   Diejenigen  nn% 
itMutwn  etwas  streiten,  begeben  mch  dortinny  legen  an  einem 
hoben  Platae  ein  Brett  aus,  und  werfen  Knchen  diranf.  Jeder  be- 
aondera.   Dann  fliegen  die  Vogel  heiM,  Teraebien  die  emen  nnd 
«erstreuen  die  andern ;  wessen  Kndien  serstrent  sind|  der  hat  ge- 
siegt  Dies  ist  nun  freilich  eine  sehr  fiibelhafte  Sage.  Ghobüdier 
ist  jene  von  Demeter  nnd  Kore.   Bei  Bretamkey  sagt  er,  liege  eine 
bsei»  aof  welcher  fiir  Demeter  nnd  Kore  Opferfeste  angestellt  wer- 
den ,  ^)  ganz  ahnKch  jenen  in  Samothrake.  Auch  das  gdiort  zu  dem  b.  X,  8,  ta. 
Geglaubten,  dass  in  Kcltike  ein  dem  Feigenbäume  ähnlicher  Baum 
wachst,  wdcher  eine  dem  KorinÜiischen  Saulenkopfe  gJachgestal-S.  199. 
tete  Flucht  triigt;  wird  diese  aufgeschnitten,  so  entlasst  sie  einen 
todtlichen  Saft  zom  Bestrochen  der  Pfeile.   Auch  Dieses  wird  all« 
gemein  behauptet,  dass  alle  Kelten  zanksüchtig  shid.  Auch  dunkt 
es  ihnen  keine  Schande,  wenn  Jilnglinge  ihre  Jogendkraft  Ter- 
sdiwenden. 

Ephoros  endlich  dehnt  *)Keltike  zu  übermässiger  Grdese  ans,  c  1, 9»  16. 
indem  er  von  dem  Lande,  welches  wir  jetzt  Iberia  nennen,  das 
meiste  den  Kelten  zutheilt ,  bis  Gadeira  hin.    Auch  erklärt  er  die 
Bewohner  *')riir  Hellenenfreunde,  und  erzählt  manches  Eigene  vond.A.  J,9. 
ihnen,  was  den  jetzigen  Sitten  mcht  ähnlich  sieht   fiine  Eigenheit 
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sei  auch  diese  y  dass  sie  sich  bestreben  y  nicht  fett  und  nicht  dtckban- 
chig  zn  werden;  und  welcher  Jüngling  das  Gürtelmaass  ubenidiratc^ 
der  werde  gestraft   So  viel  von  Keltike  jeudt  der  Alpen. 


Fünfter  Abschnitt. 

Nachrichten  über  Britannien  ^  lerne  und  Thüle. 

§.  1. 

•  # 

Geographischer  UmiiM  Britinalfini.  YcndnedeMr 
Rheins  von  den  Fyreoien. 

Bretanike  hat  die  Gestalt  eines  Dieiecks.   Seine  growte  Seile 
entreckt  sich  iid>en  Keltike ,  dessen  lünge  sie  weder  ilbertriffi  nodk 

a.  1,4,2.  n,  ihr  nachsteht;  *)den&  beide  halten  etwa  vieitansend  ond  drei-  bb 
4, 12;  4,81.  Yierhnndert  Stadien;  sowohl  die  Keltische  Seite  von  den  Mnmiitngai 

des  Bhenos  bis  m  den  Dordlicfaen  Enden  der  Pyrene  neben  Akute- 
vm,  ab  die  Bretanische  von  Kantion,  deoi  ostlidisten  Punkte  Brei»- 

b.  A.8,8. 1,nike's9  "^jdenliöndungen  des  Bhenos  gegenüber»  bis  cum  wcrtt- 
4, 8.         chen,  Aknitania  und  der  Pyrene  entgegoollegende  Ende  der  InseL 

Dieses  ist  der  klemste  Zwischenraum  von  der  Pyrene  zum  Bhenos; 

c.  1,4,2,  U,  (1^,1,11  der  grösste  beträgt,  *)wie  schon  gesagt  ist,  wohl  fünftausend 
ü!l/*4  21  Aber  wahrscheinlich  neigt  sich  der  Strom  aus  seiner  **)gleicli- 

'  '    'laufenden  Lage  gegen  das  Gi^hirge,  indem  beiderseits  an  den  En- 
den neben  dem  Osean  eine  Einbeugung  Statt  findet 


§.  2. 

Uoherfahrten  von  Gallien  nach  Britannien.    Beschaifenheit  uod 
Trodukte  des  Landes.    Schilderung  der  Bewohner  und  ihrer  Sitten. 

Es  gibt  vier  Ueberfahrten ,  deren  man  sich  vom  Festiande  nach 
der  Insel  gewöhnlich  bedient ,  und  zwar  von  den  Mündungen  der 
Flüsse  Rhenes,  Sekuanas,  Leiger  undGainnas.  Aber  die  aus  den 
Orten  um  den  Rhenos  Uebersetzeoden  machen  die  Fahrt  nicht  von 
A.  8, 5.  der  INIiiiulung  selbst,  sondern  von  den  mit  den  Menapiern  be- 
nachbarten Morineniy  wo  auch  der  Hafen  Ition  ist,  dessen  sich  Cir 
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sar  der  Cött liehe  als  Flottcnstaniles  bediente,  als  er  nach  der  Insel 
übersetzte.     Des  Nachts  fuhr  er  ab,  und  landete  am  f()lp;endea 
Tage  um  die  vierte  Stunde,  nach  zurückgelefi^en  **) dreihundert  und  b.  A.  3,  4 ; 
zwanzig  Stadien  der  Lebedulu  t     Kr  luud  da»  Getreide  noch  auf  ^» 
den  Feldern. 

Der  grosste  Theil  der  Insel  ist  eben  und  bewaldet ;  doch  siod 
vide  Gegenden  auch  hügelig.  Sie  liefert  Getreide  und  Vieh ;  auch 
Gold,  Silber  und  Eisen.  Diese  Waaren,  wie  auch  Häute,  Sklaven 
imd  t&cbtige  Hönde  znr  Jagd ,  werden  ausgeführt  Die  Kelten  aber 
gebiancheo  lawohl  dieie  nb  die  einheimischen  Hunde  ancii  in  Krie*  S*  soo. 
gen.  Die  Bfanner  sind  schlanker  als  die  KeHen ,  und  weniger  gelb- 
haarig, aber  schlaffer  am  Körper.  Znm  Beweise  ihrer  Grosse  diene, 
dass  idi  selbst  so  Borne  Bretanisehe  Jünglinge  sah,  welche  um  einen 
Halbfuss  über  die  höchsten  dortigen  Männer  hinausragten;  aber 
Bchieflbdnig,  und  überhaupt  im  Gliedeiban  nicht  schön  geformt 

Die  Sitten  sind  nun  Theil  ')den  Keltischen  gleich,  zum  Theil 
noch  einfecher  und  roher,  so  dass  Manche,  wiewohl  an  Milch  sehr 
toch,  doch  wegen  Unerfthrenheit  keinen  IQbe  madien;  nnerfidiren 
smd  ne  auch  in  der  GSrtnerel  und  im  Feldban  überhaupt.  Es  gibt 
bei  Ihaen  Fürstengebiete.  Für  die  Kriege  bedienen  sie  sich,  wie 
auch  Snige  der  Kdten ,  somdst  der  Streitwagen.  Ihre  Städte  sind 
die  lYäldar»  ^Niunlich  sie  nmschliessen  mit  abgehauenen  Baumen  e.  A.  f ,  6. 
einen  geräumigen  Kreis,  In  welchem  sie  Hütten  fiir  sich  errichten 
und  Stallnng  für  das  Vieh;  jedoch  nicht  auf  lange  Zeit.  Die  Witte- 
rung ist  mehr  **)regnicht  als  schneereich,  und  selbst  bei  heiterer ü.A.5,5a£. 
Lufl  steht  der  Nebel  so  lange,  dass  man  den  ganzen  Tag  nur  in 
den  drei  oder  vier  Mittagsstunden  die  Sonne  sieht.  Eben  dieses 
widerßihrt  anch  den  Morinem  und  Menapiem,  und  allen  ihren 
Nachbarn. 

§.  3. 

CSsars  Unternehmungen  gegen  die  Britanner,  die  nch  nadiher 
tai  Angostns  unterwerfen  und  gelinde  behandelt  werden. 

Zweimal  ist  Cäsar  der  Ciottliche  nach  der  \i\sv\  übergegangen; 
er  kehrte  aber  bald  zurück,  oline  Grosses  verrichtet  zu  haben,  und 
ohne  weit  in.s  Laiul  vor<;eilrun|^t  n  zu  sein;  einestheils  wegen  der  un- 
ter den  Kelten  entstandenen  Kinp(>nnigen  sowohl  der  Barbaren  als 
lones  eigenen  Kriegsvolks ,  andemtheils  wegen  des  Verlustes  vieler 
scSner  Sduffe»  *)da  zur  Volhnondszeit  die  £bben  und  Fluten  Yer-a.  ni»8,  »• 


1)  Im  Texte  steht  allgemein  unrichtig  xolg  KtXxetg  statt  tolg  Ktl- 
nxoiff ;  denn  die  Sitten  können  nicht  mit  den  Kelten  selbst  verglichen 
«erdeo*  Derselbe  Fehler  kam  schon  vor  in  B.  III,  1,  4^ 
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Stärkung  gewannen.  Dennoch  erfbdit  er  swd  oder  drei  Sfege  ober  die 
Bretaner,  wiewohl  er  nur  zwei  Uauptscharen  seines  Kriegsheers  hiB- 
übergesetzt  hatte,  und  brachte  Geissdn  und  Sklaven  und  eine  He^ge 
andmr  Beute  nirück.  Jetzt  aber  babeii  einige  der  duftigen  FBnIa 
doidi  Genndschadea  nndSdunädieldientte  sidi  dieFieondsdhaftCi- 
■ars  Aiignftnt  erworben,  andi  Weihgeschenke  dargebraelit  im  KapHo- 
lioD,  und  htt  die  ganz«  Insel  den  Bomaneni  geneigt  gemacbt. .  And 

b.  II,    8.  tragen  sie  noch  keine sdnrere  Abgaben  ^)(ür  cUe  Yon  dort  naciiKci- 

tike  ansgeföhrten  und  dorthin  eingeführten  Sachen.  Diese  niBEAsiid 
eUenbeiiieme  Arrogeschmeide  und  Halsbindery  Lin^^irsteiiie^  gÜscne 
Gefasse  und  andere  solche  Kramwaare.  Didier  bedarf  die  Iiwel  koacr 
Besatzung.   Denn  wenigstens  würde  sie  eme  Hauptschar  vad  etwai 

c.  n,  4,  8  Beiterei  erfordern,  ^)uai  die  Stenern  von  den  Einwohnern  bciartro- 

ben.  Dann  aber  wiurde ')der  *ganie*  Kostenanlwand     dai  Kriegs- 
8. 20l.lieer  den  eingdhenden  Geldem  gidch  konnuen;  denn  nadi  autgdeg- 
ten  Stenern  müssten  die  Zotte  vermindert  werden;  augleich  ab« 
würde  man  bei  angewandter  Gewalt  manchen  Gefidiren  b^gegDea 

Kurze  Nachricht  Ton  lerne  und  ihren  Bewohoenu 

a.I,4»a.       Um  Bretanike  sind  *)mdire  kleine  Insehi;  aber  aodi  eme 

b.  I»4,8a£.grosse,  ^) lerne»  welche  der  Nordseite  Bretanike's  entgegenKegoad 

^)  mehr  in  I^ge  als  m  Breite  sidi  erstreckt  Von  dieser  Insel  wissen 

wir  nichts  Gewisses  an  sagen,  ausser  dass  ihre  Bewohner  noch  wilder 
sind,  als  die  Bretaner,  sintemal  sie  M enschenftesser  sind  undVid- 
cXI,  8, 6.fressery  und  es  für  rühmlich  halten ,  ^)ihre  verstorbenen  Aeltem  za 

d.  XI,  8,6.  verzehren;  ja  sogar  sich  **)öfientlich  zu  l>egatten,  wie  mit  anden 
XV,  1,66.  Weibern,  so  mit  Müttern  und  Schwestern.   Jedoch  auch  Dieses  er- 

nUen  wir  nur  so ,  ohne  glaubwürdige  Zeugen  zu  haben;  wiewohl 

c.  XI,  11,  s.  wenigstens  *)dieIdenschenfiDesserei  auch  als  Skythische  Sitte  bekaout 

1)  I)«r  Zusatz  xäv  ist  überflGssig;  denn  der  ganze  Kostenaafwand 
sagt  hier  nicht  mehr,  als  schlechthin  der  Kostenaammd.  WahiMhaa- 
lich  Fchrirb  Strabo  nad^lararo  av,  um  den  Optativ  anssodrftdLcn,  wie 
vorher  ZQVt^'^  Oder  man  lese  wenigstens  xad-iaratro  nav. 

1)  Die  alte  und  gemeine  Lesart  TCQOftijxrjg ,  fiälkov  öh  nläioq 
ixovöa  (bei  Bhdm  «ach  ohne  di)  ist  olTenbar  Unsinn.  Kasaobons 
Emendation  n^furpirjs  /uiv,  dlV  ov  nldtog  IfovMe,  ist  sehr  abwei- 
chend, und  tagt  zuviel,  indem  sie  der  Insel  die  Breite  ganz  abspricht 
Desto  richtiger  ist  Korays  TrQourjurjg  fiuXXov ,  rj  nldrog  ^xovaa.  Je- 
doch nehme  ich  mit  Gosaeliin  die  Länge  und  Breite  geographisch  voo 
Westen  nach  Osten;  denn  im  gewöhnlichen  Siiuie  wäre  es  überflüssige 
Bemerkung ,  da  jedes  Land  länger  als  breit  ist»  Strabo  denkt  Sick  Isme 
(vgl.  n.  1,  4,  2)  4000  Stadien  nsrdüch  über  Britannien  von  Wcüca 
nach  Osten  geläugt. 
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ist ,  uQcl  in  Belagenmgsoöthen  sowohl  Kelten  und  Ibefen,  als  mehre 
Andere y  datselbe  gethan  iiaben  loUen. 

S.  6. 

Thole,  nördlichstes  Land.   Urthetl  über  des  P>theas  Nachrichten 
vom  Thnle  und  den  Norden  fiberhrapC. 

Noch  ungewisser  aber  ist  die  Kunde  von  der  Thüle,  wep^cn  der 
Entlegenheit;  denn  Thüle  setzt  man  unter  allen  bcnamtm  Landern 
am  höclLsten  nach  Norden.    Aber  dass  Alles,  was  Pjtiuas  so\u)hl 
über  diesies  als  die  iibrii^cn  iJinder  jener  Gef;oiid  lit richtet,  erdich- 
tet ist,  wird  aus  den  bekannten  Ländern  otlenljar.  Denn  auch  über 
Diese  hat  er  das  Meiste  gelogen,  •)  wie  schon  früher  gesagt  ist;  of- ^ 
fenbar  also  hat  er  über  die  entlegenen  Länder  noch  mehr  gelogen. 
Jedodi  hjoüichtlich  der  Himmelsersciieinungen  und  grösseniehrigen  ' 
Beobachtungen  **)  scheint  er  die  dem  erfromen  Erdgürtel  nahen  Ge-h.VlI,8,l, 
genstände  zienüich  gut  behandelt  zu  haben.  ^)  [Nicht  unwahrschein- 
Üch  berichtet  er  auch,]  dass  an  zahoien  Früchten  und  Thieren  theils 
gämlidier  Mangel  theils  Seltenhdt  sidi  zeige,  und  die  Menschen 
loa  Hine  und  andern  Gartengewidisen»  wie  auch  Ton  wilden  Fruch- 
ten und  Wnrzeb  leben;  diejenigen  aber,  bei  welchen  Getreide  nnd 
Honig  gebauet  wird,  machen  anch  ihr  Getränk  daiaus.   Das  Ge- 
treide dreschen  sie,  weil  sie  keine  heitere  Sonne  haben,  in  grossen 
Hansem ,  nachdem  die  Aehren  dahin  gebracht  sind ;  denn  die  Feld- 
tcancn  sbid  wegen  ^des  Sonnenmangeb  und  der  Begengiisse  nii-c*A.5,s, 
bnnchbar* 


1)  Der  gänzliche  Mangel  grammatischer  und  logischer  Verbindung 
bi  Texte  lässt  Termuthen,  dass  hier  eine  bUnde  Lücke  sei,  welche  etwa 
durch  die  'Worte  Ov*  dui^tmg  9h  Xiftt  wA  vor  t6  ttSm  na^mp  nos- 
znf&llen  s^  dürfte.  So  erhalten  »ir  zugleich  einen  nutliwendlgen  Ue- 
bergang  zum  Folgenden,  welches  kf'me  Krliiiitt  rung  des  Vorhergehenden 
sein  kann,  sondern  einige  für  s'uh  bestehende  Anfülirungen  aus  Pytheas 
cnthilt.  Audi  Koray  in  der  Fr.  Leb.  scheint  jene  Lücke  gefühlt  za 
baben,  indem  er  stillschweigend  ciascUebts  II  di$  ff^-Ksa  nasii. 
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_  libiing  der  Alpen  und  der  Alpenvolker,  nebst  der  lignri' 
sehen  Küste.  —  Hanptvölker:  Ligurer,  Salyer,  Tauriner»  Ss- 
lasser,  Bhater,  Noriker,  Vindeliker,  Kamer  und  lapoden. 

Wahrer  Anfan«;  der  Alpen  bei  Gonaa,    Die  Städte  Alhineaunum 
QDd  Albium  geben  einen  etymologischen  Beweis  iür  jene  Bcliauplung. 

Nach  Keltike  jenseit  der  Alpen  und  nach  den  dieses  I^and  be- 
wohnenden Völkern  miiss  von  den  Alpen  selbst  und  ihren  Bewohnern 
die  Rode  sein,  sodann  vom  f^.iiizen  itaha;  sintemal  wir  in  der  Be- 
a.  A.  1,  1  a.  Schreibung  dieselbe  Ordnung  befolgen,  •)wclclie  die  Natur  des  Lan- 
a.*E^''^'*^  des  gibt.    Die  Aljjen  demnach  nehmen  nicht,  wie  Manche  behau[>- 
ten ,  beim  Hafen  des  Monoikos  ihren  Anfang,  sondern  in  derselben 
b«  Yf  X,  10.  Gegend,  in  \\elcher  auch  die     \perniinischen  Berge  bei  Genna,  d«T 
Hand«'lsstadt  der  LigNer,  und  bei  den  so  genannten  Vada  S.ibbatÜQ 
oder  Sümpfen  von  Sabbata.  Niimlich  der  Apenninos  hat  bei  Genua  5»  i- 
S,  202.  nen  Anfang,  die  Alpen  bei  Sabbata;  von  Genua  aber  bis  Sabbata  sind 
nur  zMeihuiuh  rt  sechszig  Stadien.   Nach  dreilmndert  und  siebenzig 
Stadien  folgt  das  Städtchen  Albingaunon,  bewohnt  von  jenen  Ligyera, 
welclie  Ingauner  heissen;  von  hier  aber  bis  zu  des  Monoikos  Hafen 
sind  vierhundert  und  achtzig.    In  diesem  Zwischenräume  üe*.^  eine 
grosse  Stadt,  Albion  Intemelion,  deren  ßewoliner  IntemeUer  heissen. 
Einen  Beweis,  dass  die  Alpen  bei  Sabbata  anfangen,  nimmt  man  selbst 
aus  diesen  Namen;  denn  die  Alpien,  sagt  man,  liiessen  ehedem  .AI- 
bien,  *)wic  auch  Albionien;  ja  noch  jetzt  werde  da>.  hohe  Gebirge 
c $.10.711,  im  Lande  der  lapoden,  welches  mit  der  °)Okra  und  den  Alpen  fast 
^»^•2-^*-  zasaramenhäogt,  ^)  Albion  genannt ,  als  ob  bis  dorthin  die  Alpeii 
ku. 4.  ^'         erstrecken.    Weil  nun  ein  Stamm  der  Lig^er  die  Ingauner,  ein 


1)  Im  Texte  *Alnt6via,  welches  man  für  verdorben  halt.  Docii 
kann  e«  als  abgeleitete  Furro  von  "Alma  wohl  richtig  seui.  Nothwendig 
aber  ist  die  Yerftndening  in  Ukßiovia  mit  b,  damit  der  Name  in  die 
Scfahisaralke  passe.  Kasaobons  Aeoderung  in  'Aimimv  hue  Tsntebe  ich 
eben  so  wenige  als  Koray. 
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tD'lcrcr  die  Intemelier  seien ,  so  waren  ihre  Pflanzstädte  am  Meere 

sehr  richtig,  die  eine  Albion  Intemelion  (glekhsam  die  Alpische)» 

(üp  andere  abgekürzter  Albingaunon  benannt    Polybios  übrigens 

fügt  den  genannten  zwei  Stammen  der  Ligyer  noch  die  der  *)Oxy-e,A.l,l0. 

bier  tind  der  ^)I>elueten  iunzn. 

Natürliche  BeschafTenheit  uiid  Erzenffoiase  der  Ligurischen  Küste  $ 
Lebensweiae,  Handelaveritehr  und  Bewra&mng  der  Ugmier. 

Dieso  gnnze  Kilstc  von  des  Monoikos  Haffn  bis  p^on  Tynrhcnia 
ist  übtrali  voruindig,  und  ausser  seichten  Anführten  und  Anker- 
plätzen hafunlos.    Ueber  ihr  erheben  sich  der  Beri^e  ungeheiwe  Fel- 
?;«uuiin<lf' ,  neben  dem  Meere  einen  ')  schraalen  Durchgang  lassend,  a.  A.  1,9. 
Ihre  Bewohner  sind  die  grös.tentheils  von  Zuchtvieh,   Milch  und 
(ierstentrank  lebemlen  '  jJJgyer,  welche  sowohl  die  Gegendon  arab.V,  2,  U 
Meere  als  noch  mehr  die  Berge  bewcldeh.    Die  dortigen  Berge  ha- 
ben auch  sehr  viele  Waldung  zum  Schiffbau,  unil  solche  lliesen- 
bäume,  dass  manche  im  Durchmesser  der  Dicke  achtlu^isige  sich  fin- 
den; viele  auch  stehen  wegen  ihrer  Buntfarbigkeit  dem  Sederholze 
nicht  nach  ^)zu  Tischlerarbeit  Diese  Hölzer  liefern  die  Ligyer  nach  c.  XVII,  3, 4. 
ihrer     Handelsstadt  Genua,  wie  auch  Zuchtvieh,  Häute  undHo-d.  §.  1. 
nig;  als  Rückfracht  nelunen  sie  Oel,  und  Wein  ans  Italia;  denn  der 
wenige,  welcher  bei  ihnen  wächst,  ist  pechig  und  herbe.   Von  dort 
kommen  ancb  die  so  genannten  ^)Ginnoi  oder  Klepper,  sowohl 
Pferde  als  BÜMiiesel,  wie  andi  die  Ligystischen  LeibrSdLe  nnd 
Kiiegiraantel;  ancb  der  *)Lingurstein  6iidet  sich  bei  ihnen  häufig,  e.  A.  6, 8. 
welcben  Einige  Elektron  oder  Bernstein  nennen.   Als  Reiter  liehen 
sie  nicbt  gern  an  Felde;  aber  als  ')schwergerustetes  FossTolk  und  f.  III,  3,  g. 
Femstreiter  sind  sie  gut   Weil  sie  Kupfers^ilde  fuhren,  so  schlies- 
sen  Einige  daraus,  dass  sie  Hellenen  sind. 


2)  Dass  die  alte  Lesart  ^maj'itmv  Terschrieben  sei  statt  dtwritmv^ 

prpht  sich  aus  Polyh.  de  Lefi^at.  134,  welcher  stets  dfKtijTCti  schreiht; 
eben  so  Stcph.  I)yz.  in  z/fx/ijrov.  Auch  l)ei  Ptol  li^  c  10,  Plm.  iU, 
c  5  u.  7,  und  Flor,  11^  4  heissen  sie  Dekiaten. 

1)  Das  Terdorbene  TVyiTviot  haben  schon  Scaliger  mul  Kas.  in 
riwoty  noch  hesser  Kor.  in  tl  Fiinm  ▼erwandelt,  rivvog^  «gentlich 
Hne  Art  der  "NTaulthicre,  bedmtPl  dann  auch  ein  kloincs  unansehnliches 
Pf«Td  oder  Maulthier,  einen  lüepper,  etwa  wie  bei  uns  die  Oeländer 
und  Litthauer  sind. 
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Hafen  des  Monokns.   Die  Salyer;  ihre  Wohndtac^  NuMO»  Kri^ 
fldt  den  Römeni ,  und  sp&te  Beswiiigaiig. 


Des  Monoikos  Hafeo  ist  eine  Anfuhrt  fiir  nicht  grosse  oml 
nele  Schiffe»  und  hat  einen  Tempel  des  so  genannten  Herakles  Ha- 
nqikos.  Ans  dem  Namen  ist  wahischeiniicby  dasa  die  MassaKatf' 
sdie  Kustenfahrt  sich  bis  hierher  erstreckte.   Von  Antipolia  ist  er 
8.  SOS.  etwas  über  swcihandert  Stadien  entfernt.  Schon  von  Iner  an  bis  gen 
a.A.  i,§.  11  MassaBa,  und  nodi  wenig  weiter,  bewohnt  das  Volk  der  *)Sai^ 
die  landmrts  liegenden  Alpen,  wie  auch,  mit  den  Hdienca  fcr- 
mischt,  ^)einige  Theile  derK&ste  selbst  Diese  Saljer  nnnntcn  die 
alteren  HeUenen  Ligyer,  nnd  ihr  Land,  welches  jetit  die  Maasafio- 
ten  l»esitien,  Dgystike;  die  filteren  nennen  sie  Keltoligyer»  losd 
theilen  Diesen  noch  die  Landflache  an  bis  an  den  *)Dnientina  and 
b.A.l»ls.^)B]iodanos9  von  wo  sie,  in  lehn  Stanme  gesondert,  nicfat  aar 
FnssTolk,  sondern  aach  Reiterei  in  Felde  sandten.  Diese 
die  ersten  der  überalpischen  Kelten,  welche  die  Romaner 
gen,  nach  langwierigen  Kriegen  sowohl  mit  ihnen  als  den 
6.  A.  1,  ^9  sintemal  sie  *')die  Zugange  nach  Iberia  längs  der  Seekuste  verspcR>> 
0*13.       ten.   Denn  sie  raubten,  wie  SU  Wasser,  so  zo  Lande,  und  waren 
so  mächtig,  dass  der  Weg  grossen  Kriegsheeren  kaum  gangbar 
blieb.    Nach  achtzigjährigem  Kampfe  erreichten  die  Romaner  kaum 
d.  A  1,6.  so  viel,  '^jdass  den  in  Staatsgeschäiten  Reisenden  eine  zwölf  Stadien 
breite  Strasse  frei  gelassen  würde.    Späterhin  jedoch  hal>en  sie  AUe 
unterjocht,  und    ihnen  nadi  aufgelegter  Steuer  ihre  Vei£Msapgen 
bestimmt 

Einige  AlpenTÖlker  hinter  den  Salden,  Albier,  Vokontier  and 
Allobrogen. 

Hinter  den  Salyem  bewohnen  die  Albier  und  Albioiker  und 
Vokontier  die  nordUcben  Theile  der  Gebirge.    Die  Voknntier 


1)  Hier  sind  im  Texte  zwei  Fehler,  Zuerst  verändre  ich  mit  Kor. 
xiväg  in  xivä ,  tc.         ;   denn  bis  an  die  Küste  reichen  dort  die  Al-> 

Cm  nicht  Sodann  l«se  ich  statt  rrjs  orvr^«  iutQttXki$  (oben  dendbaa 
üste;  aber  was  soll  hier  die  Bezeichnung  der  Identit&t?)«  rijff  ««• 
QttXlas  avrijgy  welches  der  Ge^^ensatz  fordert  Auch  Koiaj  öbenemt: 
et  occupent  m^me  une  porHon  de  la  cöte, 

2)  lieber  die  Berichtigung  des  Terdocbenen  Namens  Aoviffuopos  in 
Tov  ^Qovtvtia  vgl.  A.  1,  11,  Ann.  t  u.  8. 

ty  Statt  avToi  lese  ich  avvotg ;  denn  avrol ,  die  RdiMr ,  liegan 
■chon  in  beiden  Verbis»  fiir  die  Saiyer  aber  ist  das  PronosMii  nötbig. 
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strecken  sich  bis  an  die  Allobrigen,  tief  im  Gebirge  betrachilidie 

Thaier  besitzend ,  ^)  die  denjenigen  nicht  nachstehen ,  welche  Jene 
besitzen.  Die  Allobrigen  und  Ligjer  sind  den  Statthaltern  unterge- 
ordnet, welche  nach  Narbonitis  kommen;  die  Vokuntier  aber, 
^) welches  wir  auch  von  den  Velken  um  Nemausos  sagten,  sind  füra, A.  1, 12, 
sich  geordnet.  Von  den  IJgyern  zwischen  dem  Varos  und  (ieinia 
werden  die  am  Meere  Wohnenden  den  Italioteri  gleich  geachtet  ;  hin- 
gegen zu  den  Bergwohnern  \vir<l,  wie  zu  andern  völligen  iiarbareo^ 
^)em  Befehlhaber  aus  htterhchem  Staude  gesandt 

Noch  einige  Völker  auf  den  hücliäten  Alpen.    Quellen  des  Druen- 
ühB ,  DnriM  and  Padw.  Beidiirdbiing  des  Padoi. 

Nach  den  Vokuntieni  ^)  folgen  '*)die  Ikonier  und  Trikorier,  a.  A.  1,  11. 
und  hinter  Diesen  **)di<'  Mcduller,   welche  die  höchsten  Berggipfel  I),  A«  1, 11. 
bewohnen;  denn  die  t.teil^le  JliUie  derselben  soll  im  Hinaufsteigen 
Imndert  Stadien  betragen,  und  von  dort  wieder  soviel  das  Hinab- 
sti  igen  zu  den  Grenzen  Italiens.    Oben  steht  in  einigen  hohlen  \'er- 
t\«'fungen  ein  grosser  See,  und  zwei  Quellen  sind  nicht  sehr  weit  von 
einander.    Aus  der  einen  kommt  der  Druentias,  ein  reisseuder  Berg- 
strom, *)der  gegen  den  Khodanos  hinabstürzt;   der  Dünas  aber 
nach  der  Gegenseite,  indem  er  sich,  durch         Salasser  nach  Kel-  c,§,7. 
tike  diesseit  der  Alpen  hinabgeüo&sen,  dem  Pado»  zumischt  Aua 


1)  Die  allgemeine  Lesart  xal  oxPQOvg,  d.  i.  und  feste,  ist  ver- 
doibca.  Ich  Icm  Kor.  ans  For.  1893  wtl  oil  |e/^ovg.  Schon  die 
Aiteaction  des  cov  verlangt  euien  ComparatiT  mit  bmzugodaditem  hui" 
MW.    Auch  der  Ital.  Ueb.  hat  schon:  non  men  buone. 

2)  Im  Texte  innctQXOS,  welches  theils  überhaupt  einen  Anführer 
der  Reiterei ,  theils  im  Besondem  den  Magister  equitum  der  Römer  be- 
deutet. Beide  Bedeatniigen  sind  liier  anetatChalt  Denn  hier  iat  ein 
Proearnter  Ctumri»  gemeint,  welcher  !n  kleineren  ProTinsen  die  kai- 
serlichen Einkünfte  und  die  nothwendigstc  Rechtsjillege  verwaltete,  auch 
wohl  in  grösseren  Provinzen  den  kaiserlichen  Leguten  zugeordnet  war, 
ivie  in  Iberien,  B.  III,  4,  20:  inir(fonoi  zov  Kaiaa(fOs,  imtixol  «fv- 
d^,  und  der  Procvrator  in  Epiras  bei  Arrian,  in  E/netei,  Ili^  4r 
&QZo*v  xorl  inlTQonog.  Vgl.  Tac.  Hitt.  12;  Lips.  Exc,  ad  Tae. 
y^im.  XU^  60.  Ein  solcher  kaiserlicher  Procorator  aber  heisst  niemsla 
Xxvaifxog;  daher  ist  die  von  Kor.  aufgenommene  Variante  vtzuqxo^ 
temse  die  walure  Lesart.  NidiU  häufiger,  als  die  Verwechslung  der 
Worte  vTfttifxogf  Tnwffxog  and  inaifxog. 

1)  Dlo  Sikonier  des  Textes  sind  falsche  Lesart  f5r  Ikonier,  wie 
sie  schon  A.  1,  11  richtig  hiessen.  Da.<<  S  ist  nur  Verdoppelung  des 
fi  b  Ovoxovvriovg,    Mao  setzt  die  Ikonier  um  Gap. 

S)  Stau  dg  timmotktji  wonm  wma  wÜ  Kor.  dg  %ena^Artu  lewn{ 
lad  vailMr  ftnir  oder  liiMiralatt  Mtu 
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der  andern  entspringt,  viel  niedripjer,  als  diese  Hohen,  der  Pados 
selbst,  stark  im<l  reissond ;  aber  weiter  fUessend  >vird  or  grösser  und 
S«  804.  sanfter.  Denn  d-irrh  viele  Flüsse  empfängt  er  in  den  schon  erreich- 
ten Kbenen  Verstärkung,    und  breitet  sich;    die  Ausweitung  aber 

•  hemmt  und  schwächt  seinen  Stromlauf.  Er  ergiesst  sich  ins  A»lriati- 
»cheMeer,  nachdem  er  der  grösste  der  Ströme  Europens  gcword«'n, 

'  nächst  dem  Istros.  Die  Meduller  übrigens  Uegen  gerade  über  der 
Yeremiguug  des  Isar  mit  dem  Bhodauos. 

§.  6. 

Volker  der  Italisdien  und  Helvetischen  Alpen,  wie  Tanriner,  Sa- 
Ia<;scr,  Rhäter  u.  a.    Quellou  des  Rhüdanus,  Bhenns  ^md  Addnifc 

Römische  Wege  durch  die  Alpen.  Lawiuen. 

Auf  der  andern  gegen  Italia  geneigten  Seite  der  erwähnten 
Berghöhen  wohnen  die  Tauriner,  ein  Ligystisches  Volk ,  nnd  noch 
andere  Ligyer.    Diesen  gehört  auch  das  so  genannte  Gebiet  des 
a.A.  1»3.  Ideonnos  und  das  des  ^)Kuttios.   Hinter  ihnen  und  dem  Pados  die 
Salasser;  über  Diesen  auf  den  Hodibergen  die  Kentronen^  Katoii- 
b.A.l»ll. gen,  Varagrer  und  Nantuaten;  ^)auch  der  See  Lemäna,  weldicn 
der  Hhodanos  durchfliesst ,  und  die  Quelle  dieses  Stroms.  Nicht 
.  A.  3,8.    weit  davon  sind  auch  des  Khenos  Quellen ,  nnd  der  Berg  °)  Adulas, 
j  6»         von  welchem  der  Rheiios  gegen  Norden  fliesst ,  der  Adduas  aber 
ce*Y,  1»  6.  nach  der  Gegenseite,  wo  er  *"^)in  den  Larios,  den  See  bei  Konion, 
fällt.    Oberhalb  dem  an  der  >\  urzel  der  Alpen  erbauetea  Komon 
d.§.  8.  liegen  einerseits  die  Rliaiter  und  ^')Vennonen  gegen  Morgen  ge- 
€.§•8. wandt,   andrerseits  *^^)die  Lcponticr,    Tridentiner,  Stoner,  und 
mehre  andere  kleine  \  »)lker,  welche  in  fridieren  Zeiten  Italia  be- 
setzten, räuberisch  und  arm;  jetzt  aber  sind  sie  zum  Theil  vernich- 
tet, zum  Theil  viUlig  bezähmt,  so  dass  die  durch  sie  führendeo, 
ehedem  seltenen  und  kaum  ersteigbaren  Uebergänge  des  Gebirges 
jetzt  vielenvärts  vorhanden,  und  eben  so  sicher  vor  den  Men«' h<n 
als  bequem  gangbar  sind,   ^)so  weit  solches  durch  Zurichtung  mög- 
lich ist.    Demi  C  äsar  Augustus  verband  mit  der  Unterjochung  jener 
Häid)er  die  Zuriclititng  mehrer  Fahrstrassen,  so  weit  sie  ausfiihrbar 
war.    Denn  nicht  überall  war  es  möglich,   Felsen  und  ungeheure 
Bergwände  durchbrechend  die  Natur  zu  bezwingen,  indem  Jene  den 
>Veg  überragen,  Diese  ihn  unteriaufen,  so  dass  den  nur  wenig  Aus- 
weichenden die  Ciefaiir  unvermeidlich  ist,   in  grundlose  Scldünde  zu 
stürzen.    Denn  so  schmal  ist  ^)au  manchen  Steilen  der  Weg,  daäs 


1)  Das  verdorhonc  (ov  Sv  iifti  bat  Tyrwhitt  sehr  gut  in  dg  hmt 
verbessert,  quantum  licet. 

2^  Die  allgemeine  Letart  nard  t$  tthif$  kC  linBlos.  TemnlUU 
schrieb  8trabo  nectä  ripag  tdttovg^  welches  anoh  alle  Ucbenetser  tnt- 
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er  den  Fussgangcrn  und  selbst  den  un^^ewohnten  Sanmthieren 
Schwindel  verursacht ;  die  einheimischen  jedoch  tragen  ihre  Lasten 
sicher.  So  wenig  nun  diese  Ucbel  abwendbar  sind,  so  noch  weni- 
cer  <lie  ungeheuren  von  oben  herabrollenden  Eislagen,  welche  eine 
^)  ganze  Reisegesellschaft  wegzureissen ,  und  in  die  hiuablaufenden  t  XSyl4, 
Schlünde  fortzustossen  vermögen.  Denn  viele  Eislagen  liegen  auf 
einander,  indem  vom  eisartigen  Schnee  Schichten  auf  Schichten 
sich  häufen,  und  die  oberen  immer  sich  leicht  ablösen  von  den  inod* 
reo»  ehe  sie  völlig  im  Sonnenscheine  schmelzen. 

§.  7. 

IKo  Muaee.    Wcfe  dordi  ilire  CMbfm;  tcidw  GoUbniiMD. 
BiobereieD»  Kriege,  Bcswin^limg  durch      lUaMr.  Anguita. 

Das  Gebiet  der  Salasier  legt  smr  grSsitoothent  in  einem  tie^  s.  205, 
hat  Tliale,  indem  die  Gebirge  ^jbeideneiti  die  Landsdiaft  ein-  ' 
•chliesiien ;  jedoch  erstreckt  iich  ein  Theil  auch  auf  die  uberliegen- 
den Berghöhen.   Den  ans  Italia     diese  Gebirge  Uebersteigenden  a.  g.  is. 
gdit  der  Weg  durch  das  ermähnte  Thal.   Hernach  ''jtheilt  er  sichb.Sat« 
iwiefach ;  der  dne»  den  Fuhrweiken  nicht  gangbhre  ^  fuhrt  über 
dae  sogenannte  ^Poinmdn  durch  der  Alpen  Gipfel,  der  andere c.  §.9. 
dncfa  die  Kentronen  ist  westlicher. 

Das  Land  derSahttser  hat  Goldgruben»  welche  die  ebedem 
■icktigen  Salasser  besassen,  wie  sie  auch  der  SSuf^nge  Herren  wa« 
Ten.  Vorsiiglich  aber  war  9uien  nur  Gewinnung  des  Goldes  der 
FInss  Dnrias  behüMich  dnrch  die  Goldwaschen.  Deshalb  vertheiltea 
lie  das  Wasser  an  vielen  Orten  in  Ableitungsgraben,  und  entleerten, 
den  gemeinschaftlichen  Strom.  So  wie  nun  dieses  Verfuhren  Jenen 
fiir  des  Goldes  Gewinnung  nutzte,  so  verdross  es  die  Andern,  wei- 
hte unterhalb  Jenen  die  Ebenen  bebauend  der  Wässerung  entbehr* 
tcn,  indem  der  Fhiss,  weil  er  ein  höher  liegendes  Bette  hat,  ^)das  - 


drücken.  Korays  x«t«  tavta  tau^  nicht  viel.  Bester  ist  seine  andere 
Termuthuog:  xal  xaxäpzTis,  abschüssig.  Da  die  Behauptung  nicht  TOfl 
den  ganzen  Wegen,  sondem  nur  Ton  dnigen  Stellen  gelten  kann,  so 
scheint  mir  meuie  Verbesserung  die  schlcUichite.  Nachher  lese  ich  Bit 
Km.  0.  Kor.  xofil^H  statt  mofilluv. 

«)  Man  Ueati  nuytov  inl  wayotc  yivofitvoav  z^ovog  x^cvaUosi- 
94h,  Ich  erwarte  viehoebr  ein  Beiwort  zu  jj^iovoff,  als  m  %igy»Pf  und 
lese  it^4vttHott8ovg,  Der  anfthanende  und  wieder  anfrierendb  Schnee 
wird  eisartig.  Und  schon  wegen  der  ZusamaiwiiUJhing  gehören  Jene 
beiden  Worte  zusammen. 

1)  U{i(poTf(ioov  ist  falsche  Lesart;  denn  zwei  Gebirge  sind  vorher 
aicht  erwähnt.   Daher  lese  ich  mit  Kas.  o.  Kor.  ä§t^fytf^. 

8)  Ich  erkläre  mit  Kor.  sar  Fr.  Ueb.  die  aKo  Lesart  9«9ttftho9 
oluie  im  für  die  richlags.  Die  fso  Sieb,  aa^snonnene  Lesart  eiaicsr 
•  L  2S 


Vierte»  Bucb.   Sechster  Absciiuitt» 

Land  tranken  konnte.  Aus  dieser  Ursache  entstanden  zwbcbea 
beiden  Völkern  beständige  Kriege.  Nachher  den  Ronumem  unter- 
worfen verloren  die  Salasser  ihre  Goldwerke  zusammt  dnn  I^ande; 
jedoch  noch  immer  im  Besitz  der  Berge  verkauften  sie  das  \Va%5er 

•  den  die  Goldgruben  bearbeitenden  Staatspiichti*rn,  woraus  ihnen 
wegen  der  Habsucht  der  Staatspiichter  bcstaudii^^e  Streitigkolteu 
auch  mit  Diesen  erwuchsen.  So  gischah  es,  dass  die  stets  kampf- 
lustigen Romaner y  welche  in  diese  Gegenden  geschickt  wurdeD, 
liüuiigcn  Vonvand  fanden ,  die  Salasser  anzugreifen. 

Dennoch  haben  sie  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  bald  bduiegt, 
bald  deo  Krieg  mit  den  Romanem  beilegend ,  ihre  Macht  behanptdy 
luid  den  dmch  ihr  Gebiet  die  Berge  Uebersteigenden  zafolge  ihrer 
Baaberntte  geschadet  Haben  ne  doch  deo  Ton  MotXkie  Hoch- 
tenden  Bedmiif  Bnitiis  für  jeden  Mann  mit  eber  Drachme  bctoBL 
Der  in  ihrer  Nahe  darchwintemde  Hemala  aber  zaUle  ihnen  doa 
Pr^  des  Hokeiy  sowohl  dei  Brennhobes»  als  der  Lffanenbanme  n 
Wnrftpiessen  nnd  Uebongswaffen.  Einmal  sogar  plundertoa  diese 
Leute  Casars  Gdder,  nnd  warfen  FelMstiieke  auf  sein  Heerrolk, 
nntcr  der  Entschnldi^^nigy  dass  sie  nege  pflasterten  oder  Fliiase 
iiberiiriichten.  Nadiber  aber'beawang  Ai^gnstns  sie  TÖfllgy  fiesa  die 
nach  der'  Pflansstadt  der  Bomaner  Eporaidfia  bringen  nnd  ab  Benfe 
▼erfcanfen.  Dieser  Ort  war  angelegt  zor  Sdmtzwehr  gegen  die  Sa- 
lasaer;  aber  die  dort  Angesiedelten  vermochten  nor  wenigen  Wider- 
stand SU  leisten,  bis  du  Volk  Temichtet  war.  Der  fibtigen  Men- 
achen  wurden  drd  Myriaden  nnd  sechslausend  anfgezahlt,  der  strcH- 
baren  Manner  achttausend.  Diese  aOe  liess  der  Feldheer  Terentins 
8.  toe.Varroy  der  sie  bezwungen  hatte»  unter  dem  Sptease  TersteigenL 
Casar  aber  sandte  dreitausend  Bomaner  hm,  mid  gründete  die  Sladt 
Aogusta  an  dem  Orte,  wo  Yarro  gelagert  hatte.  Und  so  geniesst 
jetzt  die  ganze  Nachbargegend  des  Friedens,  bis  m  den  höchsten 
Uebeigangen  des  Gebiigea. 

8-8. 

•  Ocstliche  und  sudliche  Alpenvölkcr,  besonders  Rhäter,  Vindeliker 
und  Noriker.  JSiafäÜe  denelbeu  in  Italien  und  barbariache  Grau- 
samkeit. 

Zunächst  besetzen  die  östlichen  nnd  die  gegen  Süden  gewand- 
VII,  1,  S.ten  Theile  der  Gebirge  ■)die  Rhaiter  und  Vindeliker,  welche  die 
Heluettier  undBoüer  berühren,  an  deren  £beDen  &ie  liegen.  Die 


Hdschr.  fxij  9.  steht  flüt  den  Zwischeosatao  in  Wideiapracba.  Bar 
Sinn  ist:  Hitten  die  Bergbewohner  den  Flms  nicbt  alrgitlflitTti,  so 
er»  hdhsr  iMgeod»  das  niodrige  Land  bewissen. 
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Rhait er  zuvörderst  reichen  bis  an  Italia,  oberhalb  Vrrnn  nnd  Ko- 
mon;   und  der  Rhaitische  Wein,  der  Italiens  bcliebtesteu  Weinen 
nicht  nachzustehen  scheint,  wächst  an  ihren  Unterbergen.    Sie  er- 
f trecken  sich  aber  auch  bis  in  die  Gegenden ,  welche  der  Rhenos 
durchströmt;  und  zu  diesem  Volksstammo  gchijren  auch  **)dio  J.c-b.  §l6. 
ponticr  und  Kamuner.    Die  Vindeliker  aber  und  '')Noriker  besetzen c  Y1I,1, 5. 
die  äussere  Rergseite  grossentheils  mit  den  Rreunern  und  Genau- 
nem ,  schon  lllyriern.    Alle  diese  A  «ilker  durchzogen  stets  die  be- 
nachbarten Gegenden  Italiens,  wie  auch  die  Länder  der  l^(•lllettier, 
Sekuaner,  Boier  und  Germaner.    Als  die  niulli\\  iiiigsten  der  \  inde- 
Ukcr  waren  die  Likattier,  Klautinatier  und  '^)Venni)nen  erprobt  ;(L  §.6. 
unter  den  Rhaitern  die  Rhukantier  und  Kotuanticr.    Auch  die  Estio- 
nen  gehören  zu  den  V  iudelikern,  und  die  Brigantier;  ihre  Städte 
sind  Brigantion  und  Kampodunon  ,    und  Damasia ,  gleichsam  die 
Burgstadt  der  Likattier.    Von  der  Grausamkeit  dieser  Raubvölker 
gegen  die  Italioten  '•*) erzählt  man  Folgendes:  So  oft  sie  eitM  ii  Flek- c  Dio  Ca«i 
ken  oder  eine  Stadt  erobern,  morden  sie  nicht  nur  alle  wehrhaften ^^»*'" 
Männer,   sondern  überfallen  auch  die  unmündigen  Knaben-,  auch 
hiermit  noch  nicht  befriedigt  tödten  sie  sogar  alle  schwangeren  \V  ei- 
ber,  %elche  ihre  Wahrsager  ')a]s  knabcnschwanger  bezeichoen.      t  IL  6, 8S. 

S.  9. 

AlpenySIker  über  dem  Adrias  (Noriker,  Kamer,  Taurisker),  und 
ihre  Bezwingung  dnrch  die  BAmer«   J<iatiit  des  Landes;  FUlMe  und 

Gebirge. 

Neben  Diesen,  ^) schon  dem  Adriatischen  Winkel  und  den  Ge* 
genden  tun  Ak^leia  nahe,  wohnen  einige  Stämme  der  Noriker,  und 
die  Kamer;  zu  den  Norikem  *)  gehören  auch  die  Taurisker.  Dien.§.  12.VU, 
ungezügelten  Einfalle  dieser  Völker  beendete  Tiberius  imd  sein  Bni-  ^»  ^* 
der  Drusus  in  Einem  Sommerzuge,  so  dass  es  bereits  das  drei  und 
dreissigste  Jahr  ist,  seit  weichem  sie  sich  ruhig  verhaltend  ihre 
Stenern  entrichten.  Durch  das  ganze  ßergland  der  Alpen  ^'ibt  es 
zwar  auch  hüglige,  eines  guten  Feldbaues  fähige  Gebinden ,  und 
trefflich  angebaute  Thäler;  aber  der  grösste  Theü  und  vorzüglich 
um  die  Gij)fel,  um  welche  denn  auch  die  Räuber  sasseu,  ist  küm- 
merlich und  unfruchtbar  wegen  ^^des  Schnees  und  des  Landes 


1)  Man  licsl  ohne  Abweichan^:  of  iyf^g  ^9rj  — -  t6nap  ohovat^ 
N»(fUuS9  %i  ttufss  — ,  eine  ungriechische  Rede!  Griechisch  wird  sie^ 
wenn  man  ol  streicht,  und  dann  ao  inCerpmigirt  s  fy/vg  {dij  Tif-^ 

SKDV,  oUovGt    NCOO.  — 

2)  Statt  des  sinnlosen  xixvas  verfielen  Xyl.  u.  Kaa.  auf  uTfxviag, 
•ft  mih  cofcmB  imperiOkmi  aber  das  ist  weder  die  richtige  Ursache 
nach  Laaart  Bolwad«  law  man  alt  Kor.  T^rwhitts  VerbeMenmg 
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Bauhheit.  Bei  dem  Mangel  also  der  Lebensmittel  und  anderer  Be- 
diirfnUse  schonten  sie  zuweilen  die  Bewohner  der  Ebenen ,  damit  »ie 
S.  207.  Lieferer  hätten ;  dagegen  gaben  sie  dann  Harz ,  Fech ,  Kienholz, 
Wachs,  Honig  und  Käse,  woran  sie  Ueberfluss  hatten.  Leber 
den  Kamern  liegt  das  Gebirge  ^)  Poininon  mit  einem  See ,  welcher 
in  den  Fluss  Atestnos  abläuft;  dieser  nimmt  den  Atäi^is  auf,  einen 
andern  Fluss,  und  ergiesst  sich  in  dm  Adrias.  Aus  demselben  See 
fliesst  noch  ein  anderer  Fluss  in  den  Istrus,  welcher  *)  Isaros  heisst. 


Mtixvugf  pndtum^  ote  Beb«  (tan  lUif  MgC  Uor  m  mmg)  aifc  ttth. 

Tt  %i6vagy  wobei  das  xl  nach  dia  wegfallt. 

3)  Alle  Hilschr.  u.  Ausf;.  lesen  hier  und  weiter  unten  'Anivrivo/r^ 
eanz  unstatthaft.  Denn  oftenbar  sind  beide  Mal  die  Rhätiscfaen  und 
lulischen  Alpen  in  Tyrol,  Kärnten  und  Salzburg  bezeichnet ,  worin  die 
Besch,  Eisach,  Sakacli  wid  bar  enUpringen.  GImr  (iNrf.  Mf.  I,  ft. 
140)  emendirt  "Alniov  y  d.  i.  das  Illyrische  Gebirge  Alpium  oder  Al- 
bium,  nach  §.  1  a.  K.  und  B.  VII,  5,  2,  xa.  "Alßia.  Gossellin  billig 
diese  Emendation;  aber  schwerlich  können  die  Albitn ,  die  Strabo  seR»»t 
B.  A.  5t  2  von  ^en  Rhätischen  Alpen  unterscheidet,  hier  »tehen, 
da  sie  Ton  Rhfttien  weil  entfeml  dad.  Ick  adhreiba  also  Oeber  ait 
Kas.  u.  Kor.  ro  TIolvivw  S^off,  und  glaube  mit  Alannert,  ThI.  III,  S. 
649,  dass  die  alten  C<eographen  die  wenig  bekannten  Rhätischen  Alpen 
nicht  immer  vun  den  Penninischen  Gebirgen  unterscliieden ,  sondern  jene 
oft  unter  diesen  begriflen;  so  dass  noch  Ptolemäus,  B.  II,  12  bei  Rhir 
tien,  und  B.  III,  1  bei  ItaKens  Nordgrcnzeo,  die  Foininen  (statt  Bot- 
9tA  lese  man  TlolvivaC)  in  Rhfttien  sewst  ■iiiiiilt 

4)  Die  Ericläning  dieser  drei  Flüsse,  wie  sie  in  allen  Ausg.  auf 
einander  folgen  (Isaros,  Atagis,  Atesinos),  ist  sehr  schwierig.  Pmzel 
findet  die  Sache  leicht,  wenn  man  nur  statt  des  Isarus  {AI.  isara)  des 
Istms  lesen  wolle.  Aber  er  bedenkt  nicht,  dass  Strabo  Qoenen,  Lnf 
und  Mündungen  des  Istrus  richtiger  kennt,  als  hier  erfolgen  würde; 
man  vgl.  nur  B.  I,  3,  11  u.  VII,  1,  5.  Wenn  kein  Versehen  im  Texte 
ist,  so  muss  der  Isarus  die  Bisach  sein,  die  sich  in  T^rol  mit  der  Ktsch 
(hier  Atagis)  meiniet  und  Ina  Adriatiache  Meer  strünt;  der  AteMms 
aber  wäre  die  fitalzaoi,  welche  mit  dem  Inn  in  <Ue  Donau  geht.  Dica  lit 
INlannerts  Moinunj^  (III,  S.  655),  nach  welcher  aber  die  Namen  der 
Flüsse  falsch  angegeben  sind,  und  die  ganze  Stelle  unerklärbar  blei>»t. 
Auch  Kasaubon  und  Andere  hielten  irrig  den  Atagis  für  die  liUsdi. 
Oiine  Zweifei  ist  mit  GoaielBn  dn  Fdiler  im  T^rta  aannefaMi ,  Li- 
dem  entweder  Strabo  selbst  oder  ein  alter  Abechrdtter  den  ersten  und 
dritten  Namen  mit  einander  verwechselt  hat.  Denn  unstreitig  ist  der 
Atesinus  (sonst  Athesis)  die  Etsch ,  der  Atagis  die  Kisach ,  und  der 
Isarus  die  Isar,  wie  die  Namen  selbst  beweiseu.  Setzt  man  also  mit 
fliir  snent  den  Ataafaius  (Euch)  und  soletst  den  Innis ,  so  Ist  ailss 
richtic  und  klar ;  ausser  dass  Strabo  nicht  weiss ,  dass  noch  der  Ion 
Äwisrhen  den  Quellen  der  Ktsch  und  Isar  hinfliesst.  Aber  der  Inn  ist 
ihm,  »ie  allen  älteren  Geofjraphen ,  völlig;  unbekannt;  daher  konnte  er 
die  Quellen  jener  beiden  Flüsse  aus  Einem  See  herieiten.  Er  Terwecb- 
aelt  sogar  mit  den  ftHeien  Sdiriflalelleni  den  Inn  arft  dar  Danwi,  indcai 
er  in  hiesiger  Stelle  den  Istrus  auf  diesen  Rhätischen  Alpen ,  und  B.  I, 
3,  U  und  VU»  1,  1  auf  den  BargM  Aber  dam  AdriatiaolMn  Winkal  «*- 
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*')Dcnn  auch  der  Istros  niromt  seinen  Ursprnng  aus  diesen  viclzwei-b.  T,  s,  ii. 
gigen  und  yielgipfligen  Gebirgen.    Denn  bis  hieriier  von  Ligystike^^^y^- 
ziehen  sich  die  Höhen  der  Alpen  zusammenhangend  fort,  und  ge- 
\^ähren  das  Bild  eines  einzigen  Gebirges;  hernach  nnteihrocheii  und 
abgeniedrigt  erheben  sie  sich  wieder  zu  mehren  Zweigen  nnd  mdl- 
ren  Gipfeln.    Der  erste  derselben  ist  der  jenseit  des  Hhenos  nnd 
*)  seines  Sees  gegen  Morgen  gezogene  massig  hohe  Bergrücken,  c.  A.  3,  3. 
wo  des  Istros  Quellen  sind  neben  den  Soebem  und  dem  Herkyni-       i.  ^  « 
^ch»  n  Walde;  andere  wenden  sich  gegen  Ulyris  und  den  Adrias,  zu"'  ^' 
welchen  *'>das  erwähnte  Gebirge  Poininon  gebort,  und  die  Berged.§.7; 
TuUon  uiiti  Phlygadia,  auch  die  über  den  Vindelikem  liegenden  Abb.  8. 
Berge ,  aus  welchen  der  Duras  und  Klanes ,  und  mehre  andere  reis- 
sende Bergfltrüme  iu  des  Istros  Bette  sich  ergiesseo. 

Naduiditen  yon  den  Ispoden,  den  Gebirge  Okra,  der  Stadt  8e- 
fsstika  und  einigen  FUlssen.  Merkwürdige  Alpenthiere. 

Auch  die  *)Iapoden,  dieses  sdion  aus  Ulyriem  und  Kelten  ge-a,  yii,  5,  2, 
■isdite  Volk,  wohnen  in  diesen  Gegenden ,  nnd  die  Okra  ist  In  ili- 
TerNahe.   Die  lapoden  zmrorderst»  welche  ehedem  Tolkreichy  nnd 
^an  beiden  Seiten  des  Gebirges  ihr  Wohnhuid  besitiend  durch  Ban-b.  VII,  6,  4. 
beitten  nuRfa%  waren ,  sind  von  Oisar  Augustos  bekämpft  und  vol- 
Kg  gedenfithigt    ")Ihre  Städte  sind  Metulon,  Ampeinon,  Honet- c.  TÜ,  6,  4, 
tion  und  Vendon.   Hudter  diesen  liegt  in  einer  Ebene  .**)die  Stadt  d.Yn,  6,  s« 
Segestike,  neben  welcher  der  in  den  btros  sich  eigiessende  ^)F1nst 
Saos  lunstromt 


^ringen  lässt,  welches  nur  vom  Inn  gilt.  Hingegen  In  der  zweiten 
Angabe  dieses  Paragraphen,  wie  auch  B.  VII,  1,5,  einer  andern  und 
jüngeren  Quelle  folgend,  yrmm  en  besser;  auch  schon  B.  ¥11,  1,  1, 
wo  wieder,  wie  hier,  gar  beide  Nachrichten  auf  eine  widersprechende 
Weise  vemiiacht  sind.  Dies  nach  Manoerts  richtiger  DarsteUnng,  ThL 
III,  S.  529. 

i)  Die  älteren  Ausg.  und  ▼ennuthtich  alle  Hdsdir.  geben  Ter« 
dsibene  Lesart  6  *P^90g  cn^rdff.  Segestika  lag  dicht  neben  dem  spät»* 
len  Siskia  (Si<vsek),  am  Zasammenflnsae  des  Sarus  und  Kolapis  (Save 
und  Kulpa).  Daher  lesen  Cluver,  Xylandor,  Tyrwhitt  u.  der  Kr.  Ueb. 
ö  ^vo£  oiler  £uog.  Diese  Verbesserung  eraphhlt  sich  durch  ihre 
Wahrheit  selbst;  aber  auch  die  Buchstaben  .  •  .  os  avtog  fähren  aaf 
Äesen  Namen ,  der  völHg  hiceher  passt.  In  099^  kann  dann  noch  ir- 
ppnd  ein  Beiwort  verborgen  liegen;  nur  nicht  olr^v,  welches  Tyrwhitt 
vefTOuthet,  sich  berufend  auf  ]l.  \,  4,  11,  wo  ab»;r  niclit,  wie  hier, 
sce^a^^fi  siebt,  sondern  öuc^^ti.  Dagegen  haben  Kas.  Sieb.  u.  Kor. 
ans  B.  VII,  5,  §.  2  u.  13  den  Flosa  Nonns  Idwber  gebracht,  nnd 
^■sa  i  NoaQOg  avzos.  Dieser  nur  bei  Strabo  Torkommende  Fluss  ist 
da  fsagmphkdiea  Rithsel.  Entweder  (vgl  Abb.  4  sa  Vi!»  6«  SO  hat 
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Diese  Stadt  liegt  bequem  für  den  Krieg  gegen  die  Daker. 
t.  VII,  5,  2.  *)  O'iQ  Okra  aber  ibt  der  Alpen  niedrigster  Thcil,  da  wo  sie  die  Kar- 

f.  V,  1,  8,ner  berühren;  durcli  sie  führt  man  die  Frachtwaaren  ^)von  Ak)leia 
\11»6, 2.   auf  Wagen  nach  dem  s<»  genannten  Nauportos,  einen  Weg  von  nicht 

viel  mehr  als  vierhundert  Stadien.  Von  dort  werden  sie  auf  den 
Flüssen  dem  Istros  und  den  umliegenden  Gegenden  zngetliiirt^ 

g.  VII, 6, 2.  Denn  ^)bei  *)Nauportos  fliesst  ein  aus  Ulyris  koraniondcr  schilfl>arer 

Fluss  vorbei,  welcher  in  den  Saos  fällt,  so  diisj»  die  Frachtwaareu 
nach  Sege&tike  und  zu  den  Pannoniern  und  Tauriskem  leicht  hinab- 
tu  YII,  5, 2.  geführt  werden.    Aber  auch  der  **)Koläpis  ergiesst  sich  bei  dieser 
*       Stadt  in  den  Saos;  Beide  sind  schiffbar,  und  fliessen  von  den  Al- 
pen herab.    Die  Alpen  enthalten  auch  wilde  Pferde  und  Ochsen. 
Auch  sagt  Polybios ,  dass  ein  eigengestaltetet  Huer  in  ihnen  kh^ 
S.  208. im  KorperiMv  dem  Hirsche  ähnlich,  bis  mif  den  Hals  und  die  Be- 
baamng,  worin  et  dem  Eber  gleiche;  onter  dem  Kinne  aber  habe 
et  einen  etwa  tpanneolaugen,  am  finde  behaarten  Kcmwnltt  in  der 
Dicke  einet  FQUentchiruigei. 


er  nirgends  existirt,  oder  er  ist,  wie  Gosscilin  und  «lio  Relchardsch« 
Karte  annehmen,  die  untere  Hälfte  des  Savua  selbst,  kcineswege«  aber 
die  CfuHc,  wie  Mannert,  Ol«  8.  659  irrig  behaupteL  Und  waa  mU 
denn  heisson  :  der  Noaros  aelbsif  FVfliUch ,  will  man  alle  drei  Stellen 
Strahons  in  Kliiklans  brin^rn ,  so  muss  der  Noaros  auch  hier  st<*hen. 
Aber  ich  zw  rille  sehr,  ob  man  das  müsse.  Strabo  hat  offenbar  aus 
mehr  als  Einer  (Quelle  geschöpft;  aus  einer  guten  m  diesem  ^.  10,  wo 
alles  Btnzehie  richtig  ist;  aas  einer  andern  schlechteren  and  ▼erwirren- 
den,  die  er  Aberdies  bn  seiner  eignen  dürftigen  Kenntniss  jener  Län- 
der nicht  genau  verglich,  in  den  Ixiden  andern;  wiewohl  er  in  B.  VII, 
5,  2  u.  4  aucii  Einiges  aus  der  erü.tcn  Quelle  einmischt  und  \%  örtlich 
wiederholt.  In  dieser  ersten  erkennt  man  am  Namen  Istros  ehiea  Grie- 
chen, irenaothiich  Polybios,  ans  welcfaem  Strabo  den  InhsH  dieser  leCa- 
ten  Para^apheii  hanptsächiich  nimmt;  in  B.  Vll  hingegen  benutzt  er^ 
wie  der  Name  Danubios  %erräth ,  einen  Römer.  Der  Kluss  Noaros  also, 
der  in  «lein  (Jtiechen  gewiss  nicht  vorkam^  sondern  erst  in  B.  Nil  aus 
dem  ilöiuer  aufgenommen  wmrde,  wo  er  die  Verwirruui;  iu  tieu  Flüssen 
nur  vergrössert,  bleibe  aas  lüesiger  Stelle  weg,  wo  er  ^eichlaUs  nnr 
Unlug  stiftet.  Endlich  entscheidet  für  den  Savua  noch  die  unten  bei- 
gefügte Nachricht,  dass  bd  Se^estike  der  K<)laj)is  in  den  Sumjs  geht; 
v^oraua  dann  klar  genug  erhellet,  dass  Segrstike  aui  Savus,  nicht  ab«' rata 
Noaros  lag,  wiewohl  Strabo,  den  Widerspruch  nicht  bemerkend,  in  B. 
Vn,  5^  fi  auch  IKeaet  behaaptet  AUes  also  leiflich  erwogen ,  kann  ich 
onr  die  erste  Einendation  o  2doe  fiir  richtig  erklären. 

Statt  UafinoQTov ,  wie  hier  und  nachher  wieder  steht,  ist  nach 
Kasaubons  Krinnerinig  Nuvtcoqtov  zu  le.sen.  Auch  verwandle  ich  beuo 
•weiten  den  Artikel  z6  in  vöv ;  denn  der  Ort  hiess  loänalich  Nuuportus, 
wie  m  Hm.  18  arhellet.  In  B.  VII,  5,  2  tlaad  stnat  noficbtig 
^ccvsMNTfor  statt  iVcnrnofrov, 
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Wege  Uber  die  Alpen  nach  GaUien.  LandftraaMa  in  Gallien  aelbit, 
von  Lugdaniun  ana.  Nebenweg  über  den  Rhodanoa  uid  Inra  ina  in^ 
oere  Gallien. 

Unter  den  Ueberg^bigen  am  Itafia  in  dai  jenaeifige  und  daa 
nordliche  Keltike  fuhrt  einer  durch  die  Salaascr  nach  Lugdnnon. 
*)Er  iat  aber  zwiefach.   Der  eine ,  welcher  befahren  werden  kann,  a.  f.  7. 

zieht  sich  mit  grosserer  Lange  durch  die  Kentronen ;  der  andere, 
jah  und  schmal,  aber  kürzer,  durch  daa  Poininon.    Lugdunon  aber 
liegt  in  drs  Landes  Mitte,  einer  Burgveste  vergleichbar,     sowohl b.A.l,tl; 
wegen  der  Vereinigung  der  Ströme,  als  auch  w«l  es  allen  Theilen^»  *• 
des  Landes  nahe  ist.    Deshalb  hat  auch  Agrippa  von  dort  die  Land- 
Strassen  gezogen ;  die  eine  durch  die  Kenunenischen  Beige  zn  ^)tlen  c.  A.  S,l. 
Santonem  und  nach  Akuitania;  die  zweite  zum  Rhenos;  die  dritte 
gegen  den  Ozean,  zu  **)den  Belloakern  and  Ambianem;  die  vierted.A.8,5« 
grht  nach  Narbonitis  und  der  Massaliotischen  Käste.  Ausserdem 
fübkt  noch,  lässt  man  Lugdunon  und  die  iii)er1iegende  Landschaft 
zur  Linken,  im  Poininon  selbst  wieder  ein'  *) Nebenweg,  auf  wel- 
chem man  den  Khodaiios  oder  den  See  Lemäna  überschreitet,  in  die 
Ebenen  der  Heluettier,  von  wo  ein  Uebergang  ist  zu  den  Sekuanern 
durch  das  Gebirge  *^)Ioras,  und  zu  den  Lingonen,  in  deren  Ge-e«A«9,  *. 
biete  die  Doppdwege  zu  Beide%  sowohl  zum  Khenos  als  zum  Ozean, 
sich  scheiden. 

§.  12. 

Nadniditeo  ans  Polybhia  Vber  die  nichen  Geldadnen  ImI  Aqpi- 
leja,  Ober  die  HShen  der  Alpen,  Ober  die  I#nd8tiaa8en  and  einige 
Landaeen  in  ihnen. 

^)Noch  erzahlt  Polybios ,  dass  zn  seiner  Zeit  gerade  über  Aky 
lern  bei  den  Norischen  Tanriskem  eine  so  ergiebige  Goldmine  sich 
iand,  dass»  wenn  man  anf  zwei  Fuss  die  obere  £rde  abianmte, 
*)nian  sofort  ansgrabüches  Gold  antraf.   Die  Gmbe,  sagt  er,  hielte,  m,  s,  9. 


1)  Statt  ^xrpOTT^v  lese  ich  mit  Kor.  aus  Par.  1393  hrgon-jq ;  auch 
fojf.  f  en.  hat  iy.TQonfj ,  wo  nur  der  Casus  verfehlt  iat.  Die  altp  Les- 
art und  Intrrpunction  pab  einen  eben  so  verrenkten  Sinn  als  Perioden- 
btu,  der  nun  richtig  so  lortschreitet :  "£07^  öl  xai  —  ndXiv  ixr^poffij, 
—  tis  xä  "EiUMnTrrian»  «f  dfo. 

^  1)  Die  gemeine  Leaart  'EitbI  (weST)  ist  idscfa;  denn  sie  bewirkt 
zwischen  diesem  und  dem  Entle  des  vorigen  Paragraphen  den  Anschein 
einer  Lücke,  welche  nicht  Statt  findet,  und  bei  Sieb,  zu  voreilig  be- 
sadmet  ist.  Schon  Xvlauder  und  niuerlich  Koray  emendiren  richtig 
Aach  statt  i^'  Untdv  lese  man  ont  Kor.  aaa  Far.  1393  h 
mrovy  sw  «wtale. 
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nicbt  melir  denn  funfsclm  Ftiss;  ein  HieB  des  Goldei  fci  nf  der 
b.A.  2,1.111,  Stelle  '')reia,  in  der  Grosse  einer  Saubohne  oderWoUsbohne,  wovon 
2,S.S  n.».  nar  der  achte  TheU  alwdunelze;  dai  Uebrige  bedürfe  wmr  wcüotr 
Schmelzung,  bleibe  aber  insierst  gewimneich.  Ab  wmd  ItnÜnten 
swa  Jfonite  mit  den  Aiiilindera  «iiiMwnai  aibeiteten,  wmde  dv 
Gold  bakl  um  den  dritten  TbxSL  woUftilcr  durch  ganz  Italia.  We 
die  Tanrisker  solches  meifcten,  verjagten  sie  ifie  Blitaibeiter  y  und 
c  Ul,  2, 10.  verkauften  es  allein.   Jetzt  ader  stdien  *)alle  Goldgruben  unter  den 
d«III,2,8.Ronianem.  Anch  hier,  wie  in  '}Iberiny  fuhren,  ausser  dem  Gm- 
bengolde»  auch  die  Fl&Bse  Goldsand  mit  sich»  jjtdmk  nicht  so  vidL 

£ben  dieser  Hann,  indem  er  von  der  Grosse  der  Alpen  vnd 
ihrer  Höhe  spricht,  veiigleidit  mit  ihnen  die  grossten  Berge  bei  dm 
HeUmm,  den  Taygeton,  Lykabn,  Famassos,  Olympos,  Pe&on, 
0.  t09.  Ossaf  in  Hirake  den  Aimos,  Bhodope  und  Dnnaz.   Er  sagt,  dass 
jeden  dieser  Berge  rasche  Wandrer  fhst  in  einem  Tage  errtcigea, 
anch  in  einem  Tage  umgehen  können;  die  Alpm  Idng^m  ei steige 
man  nicht  einmal  in  fiinf  Tagen;  ihre  Länge  aber  neben  dm  Ebenm 
e.  V,  1,  3.  hin  ^)  betrage  zweitausend  zweihundert  Stadien.   Femer  nennt  er 
Polyh.  II  I  4^      yjg,.  Uebergange;  einm  durch  ')  die  Ligyer  sehr  nahe  am  Tyi^ 
3^  rhenischen  Heere;  sodann  Jenen  durch  die  Tauriner,  auf  welchem 
^  ^7.  Aniiibas  heranzog;  den  ^)  dritten  durch  die  Salasser,  und  durch  die 
Rhaitcr  den  yierten ,  alle  jäh  abhängig.    Landseen  gibt  es ,  sagt  er, 
in  den  Gebirgen  viele,  aber  auch  drei  grosse.    Unter  diesen  bat  der 
Benäkos  eine  Länge  Yon  fiinfhnndert  Stadien ,  und  eine  Breite  tm 
hundert  und  funfiug,  und  der  Fiuss  Minkios  entströmt  ihm ;  sodann 
der  Verbanos  von  vierhundert  Stadim,  an  Breite  schmaler  als  der 
h.A.  8, 8;  6,vorij^(»;  er  entlässt  den  Fliiss  Tiklnos.    Der  dritte,  *')der  Larioi^ 
6.  V,  1,6.   kommt  in  IJinge  nahe  an  dreihundert  Stadien,  in  Breite  an  drei.«sig, 
und  entliisst  den  grossen  FIuss  Addnas ;  alle  strömen  in  den  Pados. 
So  viel  haben  wir  auch  von  den  Ajpimschen  Gebiigm  m  sagmL 
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Erster  Abschnitt. 

K  nrzer  Umriss  Italiens  und  Geschichte  des  Namens.  —  Ob 
Italiens  Gestalt  einem  Dreieck  vergleichbar  ist.  —  Italiens  Haupt- 
theile  nach  den  Alpen ,  den  Apenninen  und  dem  Adrias ,  und 
Richtung  und  Maasse.  —  Uebersicht  des  oberen  Italiens,  oder 
Galliens  diesseit  der  Alpen.  —  Aosfuhrliche  Beschreibung  die- 
ses J^andcs,  mit  Angabe  der  Völkerschaften  und  Hauptorte,  zu* 
erst  jenseit,  dann  dieueit  des  Padiu.  —  Trefflichkeit  dieses 
ganzen  Landes. 


§.  1. 

Allmälige  AnKfcihmmg      bei  dm  AUen  idir  eingMchrftokten  Na;* 
nent  Italia. 

Am  Abhänge  der  Alpen  beginnt  das  ^)jetiige>  Italia.   Denn».  TV,  i,  8. 
die  Alten  nannten  nnr  Oinotria  ItaJia,  welches  vom  Sikelischen  Sun-  ^I*  ^» 
<le  bis  zum  TarantiiiUcben  und  *')  Poseidoniatischen  Busen  reichte;  ^^^^^ 
aber  der  Name  waid  vorfaemchend »  lud  verbreitete  neb  bi»  sun 
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Al)liangc  der  Alpon.  Er  iimfasste  sogar  ^)  einen  Theil  Ligystike's 
b.IV^  j^g,  8  vtui  den  Tjrrhoiiitchen  Grenzen  bis  an  den  Fliiss  *')Varos  und  diis 
11.9.  dortige  Meer,  ja  auch  Istria     bis  Pola.    Man  darf  also  vermuthen, 

8»  ®'  dass  tlie  Ersten,  welche  Italer  hiessen,  vom  GlQcke  begünstigt,  auch 
^  *^^*  den  Nachbarv  ölkern  ihren  Namen  mittheilten,  welcher  nachher  sol- 
che Verbreitung  gewann,  bis  zur  Oberherrschaft  der  Uomaner.  Spi« 
terhin  aber  einmal,  nachdem  die  ßomaner  den  Italioten  bereits  dM 
Bürgerrecht  bewilligt  hatten,  beliebte  man  auch  den  Galaten  Sn* 
seit  der  Alpen  nnd  den  Henetem  lUeselbe  Ehre  zn  cmdsea,  wmi 
^  AUe  gleieherweite  Italioicn  and  Bomaner  m  bcnamcD;  nncb  iUk 
Ansiedlungen  binmaenden,  ennge  früher^  andere  später,  denen  wm 
nicht  leicht  andere  bessere  entgegenstelleu  durfte. 

§.  2. 

Italien  wird  mit  Unrecht  cineoi  Dreieck  Yer^gUdMO,  da  et  Bahr  ei- 
nem Vierecke  gleicht. 

Das  ganse  jetzige  ItaHa  in  Einer  messkünstlidien  Figur  sn  m- 
a.  Pol|h.  n,fit>Mn,  ist  zwar  nicht  leicht;  dodi  behaupten  *)ßnig^  es  bilde  eine 
14.         gegen  Süden  nnd  den  iftnterlichen  An%Mig  hinansficgende  dreiek* 
kige  Landspitze ,  welche  am  Sikelischen  Sonde  ihreq  Scheitel,  aar 
Gmodlinie  die  Alpen  habe,  ^jpogeatehen  mnss  man  freUich  wcU 


1)  Nach  Aiyvartyirjg  setze  ich  mit  Kor.  den  fehleodoB  Ailihfl  tk 
ein,  welchen  Jener  als  V  nriante  anführt. 

1)  Dsis  swiflchen  rag  "AXnfig  und  üvyzmffijcttt  M  «ol  im  Texte  eine 
LfldLa  sei,  ist  handsreiflich.  Denn  der  Verfasser  gibt,  wie  aas  dem  Pol- 
gendrn  erhellet,  nicht  nur  eine  Seite  des  Dreiecks,  sondern  aach  wiae 
Grundlliuc  zu;  und  die  Verbindunn;  S\  xrJ  zcifjt  ohne  Widerrede,  dasj 
er  vorher  schon  etwas  zubegeben  hat,  welches  nichts  Anderes  sein  kann, 
als  des  Dreiedcs  CnrndTiide,  welche  aach  da  Theil  sdUschweiipmds  his- 
nfilgtt  la  tele  et  V  un  da  cot  es.  Gefade  eben  so  hei«t  es  unten  noch- 
mals: avyxcoQrjtiov  Öl  x«t  ttjv  Xo^ataiv.  Drittens  fehlt  für  av/xcag^cat 
die  {;raiuroatische  Rection,  welche,  wie  sow  ohl  d«  r  Sinn  als  das  folgende 
tC  (prjfii-  ötiv  avyvodtiv  zeigen,  nur  ein  fehlendes  d^i  geben  kann.  Alle 
Herausgeber  sdt  Kas.,  welcher  schon  die  Stelle  Ar  Terrtanuadt  criclirt, 
haben  die  Lücke  anerkannt  md  beaeichnet,  welche  du  Theil  durch  e'uie 
abweichende  Wendung  nur  versteckt.  Friedeniann  allein  (in  einein  Pro- 
gramm  von  1821 ,  worin  er  diese  ganze  Stelle  Stralwns  conmimtirt) 
will  von  keiner  Lücke  wissen,  sondern  verwandelt  nur,  um  dem  avyz^ifü' 
•la  Roction  su  geben  (wio  achon  Bre({uigny  wollte),  das  md  In 
als  üb  dann  Alles  richtig  wäre.  Er  übersah,  dass  Strabo  aach  dtt 
Grundlinie  des  Dreiecks  zugibt  (welches  eben  in  der  Lücke  gesagt  war), 
und  dass.  da  Strabons  Widerlegung  erst  nachher  mit  den  Wort<»n  Tgiya- 
999  ih  iältog  beginnt,  liier,  wo  etwas  zugestanden  wird,  kein  Aber 
soadera  da  Zwar  (fihf)  Statt  finden  nmss,  nnd  folglich  in  ocbrcibea 
wäre  avyx<OQrjattt  fiiv  Ön,  Aber  wozu  diese  \^illkührlichen  und  doch 
nicht  beCriedigMiden  AcndeniBfMi?  Besser  ist  es»  der  schreienden  hUU 
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cüe  GnindliDic  längs  den  Alpen;]  zugestehen  auch  eine  der  Seiten» 
namrich  die  am  Suode  cndeiiide  und  vom  TyTrheiiischeii  Meere  be- 
spülte.    Dreieck  aber  Bennen  wir  doch  eigentlich  die  geradlinige 
Figur ;  hier  aber  sind  lowohl  ^)  die  Grandlinie  aU  die  Seiten  ge- 
krümmt; folglich  sind,  wenn  ich  etwas  zugestehen  zu  müssen  glau- 
be, sowohl  die  Grundlinie  als  jene  Seite  in  knimmliniger  Figur  zu 
nehmen.     Zuixostehen  mn.ss  man  freilich  auch  die  Schiefheit  dieser 
St'ite  gegen  den  [winterlichen]  Aufgang.    Uebrigens  aber  sprechen 
sie  sehr  nngonaii,  indem  sie  Eine  Seite  annehmen  vom  Winkel  des 
Adrias  bis  zum  Suntle.    Denn  Seite  nennen  wir  die  winkellose  Li- 
nie, winkellos  aber  ist  sie,   weun  ihre  Theilc  entweder  gar  nicht, 
oder  «loch  nicht  sehr,  gegen  einander  neigen.    Aber  die  Linie  von 
Arimtnon  zum  **)  Iap\gisch«*n  ^  orgebirge,  und  jene  vom  Sunde  zub.  YI|8,6. 
demselben   Vorgebirge  neigen  sehr  zusammen.  Aehnlicher^veise, 
glaub'  ich,  verhalt  sich  die  Linie  vom  Winkel  des  Adrias  und  jene 
vom  lapygischen  Vorgebirge.    Denn  um  die  Orte  bei  Ariininon  und 
Ravenila  zusammentrelTend  bilden  sie  einen  Winkel,  oder,  wenn 
keinen  Winkel,  doch  eine  beträchtliche  Kriimmung.  Demnach  wäre, 
wenn  es  S0  sein  soll,  diese  Kiisteiifahrt  vom  Winkel  zur  lapygi- 
schen  Landspitze  zwar  Eine,  aber  nicht  gerade  Seite;  das  Lebrigc 
aber  von  hier  bis  zum  Sunde  bildet  eine  andere  und  ebenfalls  nicht 
gerade  Seite.    So  dürfte  man  abo  die  Figur  vielmehr  vierseitig,  uL> 


IBMfe  sn  schaffen ;  denn  ohne  Zweifel  hatte  Strabo  geschrieben  —  ras 

'Jlnftg.  [^v^jrop^CKt  (ilv  ovv  Ötl  t^v  ßccaiv  vmtu  rag  "AlTtetg'] 
ovyioiQTjöai  öt  xfd  etc.  U<'I»ri;ic«ns  bemerke  ich  noch,  dass  es  nament- 
Uch  Pol>biiu  II,  14  ist,  desseu  Vergleichung  Italiens  loit  einem  Dreieck 
Steabo  hier  bertraitet. 

S)  Die  all  (gemeine  T^e.sart  al  ßdaetg  verwandle  ich  mit  Cluver.  -  Rai, 
anl.  I,  3,  p.  22,  mit  du  'l'hfil  und  Kor.  in  rj  ßuaigy  weil  Ein  Triaii-ie! 
nur  Kiiie  (inindllnie  hat.  Nachlier  aber  hat  du  Theil  den  deutlithen 
•Siim  dctf  batze«  auy^ca^ijriov  dl  %al—  inl  rüg  dvaiolug  (et  Ton  doit 
rieioro<pi€wumi  m*  aetoinier  ^  le  orlmfol  n*  99t  pm  droit')  fWßg 
Vtnehlt ;  denn  ni(  ht  die  östliche,  sondern  die  wettttche  Seite  meint  Stra- 
bo, und  gibt  nicht  ilu-e  Geradheit,  sondern  nur  ihre  schiefe  Richtung  ge- 
gen Osten  zu.  Er  sollte  aber  hahvu  :  gegen  Südosten,  dvaroläg  X**/**' 
^tvdgy  Yi'ie  es  im  Anfange  dieses  Paragraphen  bestimmt  war.  VieUeidit 
ut  xtififQtväg  ausgefallen. 

3)  Ich  interpungire  "Slot  ,  ti  &Qtt  t09t*f  sfij  fUa  nXsvQa  etc. 
In  allen  Ausg.  ist  gar  nicht  interpungirt;  nur  Kor.  schreibt  "Äejr',  «/ 
ttßcf,  Tovr'  c2v  etc.,  so  dass,  da  6  naQanXovg  Subject  des  Satzes  ist»- 
das  Pronomen  tovto  ein  müssiger  Pleonasmus  wird,  wovon  es  zwar  hei 
aadem  SchriftsteUem  (vel.  f  iger.  4s  Idkt.  td,  Htrm.  p.  t73;  Mmttk. 
Gr.  Cr.  p.  647)  Beispiele  gibt,  aber  akht  h«i  Strabo.  Die  kurze  elli- 
ptisclip  Redensart  el  üqu  oder  ft  ctQrt  Totiro  verlangt  hier  zur  Ergän- 
zung tlvui  öti,  d.  i.  si  quuicm  hoc  ita  esnc  rfe6ct,  «i  quidem  ita  pertv- 
aoctler  volumuit,  nämlich  dass  vom  Winkel  des  Adrias  bis  tum  Iap>gi- 
■dMa  VoifelSirge  (j.  Capo  di  Lensa)  mt  BbM  liaia  sein  aolL 
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dreiseitig  nennen;  ein  Dreieck  aber  auf  keine  Weise,  es  sei  denn 
mit  Missbrauch.  Besser  ist  es ,  zu  gestelieii ,  dass  die  DarsteUiing 
anmesäkÜDstUcher  Figuren  keine  genaue  Umrisse  gestattet 

§.  3. 

Haaptthelle  Italiens  nadi  den  Alpen  nnd  Apenninen,  naroentSck 
das  Italische  GaIH«Mi.    Sodann  Gestalt  iiiul  Lape  des  übrigco  — 
Abriss  der  Apenninen  in  ihren  Terscbiedenen  Richtungen. 


Thdlwdse  hingegen  liist  nch  Folgendes  beiti— m.  Der 
Abhang  der  Alpeu  ist  gekrfimnit  nnd  anen  HecriinicB  alwilirh, 
a.  n,  4,  ti,*)weldier  aeine  Höhlung  Italia  entgegenkehrt   Des  Bosens  IGtte 
8.  tiList  bei  den  Salassem;  Sit  Enden  aber  machen  eine  Umbengnng  ei- 
h.  IVt  6,  ^.nerseits  bis  zum  ^)  Gebirge  ^)Okra  und  snm  Winkel  im  Adrbs,  nad- 
1 Q.  10.  Yll»reneits  gegen  die  ligystische  Küste  bis  Genna,  den  Handdsoit  der 
tifff&9  wo  die  Apenninischen  Berge  sich  den  Alpen  ansddiessen. 
Unter  diesen  liegt  sogleidi  eine  beträchtliche  Landflache,  welche 
e.IV,6,lS.ehie  fest  gleiche  Brette  nnd  Länge  hat  *)von  sweitansend  und 
zweihundert  Stadien.  Ihre  sudliche  Seite  ist  abgesahlossen  Ihefls 
durch  die  Seeküste  der  Heneter,  theils  durch  die  gegen  AiimToon 
und  Ankon  sich  erstreckendoi  A)ieDninischen  Berge.    Diese  näm- 
d.  A.  2,  5. 1  lieh ,  welche  von  Lijjystike  ausgehen ,  ^)  ziehen  sieb,  ein  schmales 
■•lO*        Küstenland  abschneidend,  bis  in  Tyrrhenia;  hernach  allmälig  ins 
Miltenland  fortschreitend  wenden  sie  sich,  sobald  sie  das  Pisatische 
Gebiet  berühren ,  gegen  Morgen  nnd  gegen  den  Adrias  bis  so  den 
Orten  uro  Ariminon  und  Ankon,  wo  sie  in  gerader  linie  auf  die 
dd.A.4>i«  Küste  der  Heneter  treffen.    '*''}In  diesen  Grenzen  also  ist  Keltike 
diesseit  der  Alpen  eingeschlossen,  und  die  lüngc  der  Küste  znsammt 
den  Bergen  bcträp^  etwa  sechstausend  und  dreihundert  Stadien^  ct^ 
was  weniger  ^)  als  sweitansend  die  Breite. 


1)  Die  alte  falsche  Lesart  Tijs  axpag  hat  schon  Kas.  richtig  in  rr^^ 
"Ox^ag  (über  welches  Gebirge  man  besonders  vergleiche  B.  Ml,  ö,  2, 
auch  IV,  6,  1,  wo  ehedem  fi^dcfafUUs  ax^  stand)  verbsmert,  wilihs 
Lesart  jetzt  allgemein  angenommen  ist. 

2)  Anstatt  ixarov  schreibe  ich  mit  Gossellin  zur  Fr.  Ueb,  ^icrxo- 
cloov.  Denn  da  Strabo  diese  Anfjabcn,  »-ie  überhaupt  don  ganzen  Uin- 
liss  Italiens,  aus  Polj^b.  11,  14  schöpft,  Poiybius  aber  iür  diese  Weite 
SSOO  Stadien  bestinnt,  und  da  Strabo  settwe  sebon  m  &  IV,  6,  it 
diese  Angabe  unter  Polybius  Namen  mitgsÜieilt  hat.  s#  ist»  kaua 
denkbar,  dass  er  hier  ab  weich«!  könnte;  er  ^rM  vMaabr  anch  Mar 
jene  2200  w  iederholt  haben. 

8)  Die  allgemeine  Leaart  xtXuov^  wobei  schon  Xyl.  u.  Kas.  an> 
■tifSiBen,  kann  nicht  richtig  aeb,  da  sie  den,  was  Straba  leriMr  «w 
der  fast  gleichen  Länge  und  Bftite  der  Gallischen  Ebenen  gesagt  hat, 
und  der  WahrheiS  selbst  wkfagykht  fliabcnkasa  wiU  dafcsr  dU  gMBs 
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Das  übrige  Italia  ist  schmal  und  langgestreckt,  *)mit  zweifacher  «.HS,  6. 
Spitze,  der  einen  gegen  den  Sikelischen  Sund,  der  andern  gegen 
lapygia;  zu  beiden  Seiten  aber  eingeengt,  hier  vorn  Adrias,  dort 
vom  T)  rrhenischen  Meere.    Des  Adrias  Gestalt  und  (irössc  ist  je- 
nem Italia  gleich,  welches  durch  die  Apenninischen  Berge  und  das 
beiderseitige  Meer       an  lapygia  und       Landenge  zwischen  dem 
Tarantinisclien  und  dera  Poseidoniatischen  Rrison  abgeschieden  ist  ; 
denn  die  ^)grösste  Breite  Beider  ist  et\\a  tausend  und  dreihundert  f.  11,4,16. 
Stadien,  *)die  Länge  nicht  viel  kleiner  als  "*) sechstausend.    Dasg.  11,  4,  §. 
noch  Uebrige  ist,  was  die  Brettier  und  Leukaner  besitzen.    Poly- 16  0.21, 
bios  sagt,  zu  I^nde  betrage  die  Küste  von  der  lapygischen  Land- 
spitze bis  zum  Sunde  *')wohl  dreitausend  Stadien,  und  werde  yomluY^  1»  11* 
Sikelischeu  Meere  bespült^  dem  Schiffeaden  hingegeu  ^^woM  fünf- 
hundert weniger. 


Stelle  aU  einen  Einschob  streidicn;  doch  wollen  wir  lieber  die  wahr- 
scheinlich  ursprüngliche  Zahl  SiaxiXIciv  wieder  herstellen.    Oben  sind 
zwar  für  die  beinahe  gleiche  Länge  und  Breite  2200  angefreben,  wel- 
che auch  Poljrb.  a.  a.  O.  für  die  Lftn|;e  dieses  Landes  angibt ;  da  aber 
dw  Breite  etwas  kleiner  anzunehmen  ist,  so  werden,  wenn  hier  iddA 
volle  2000  angegeben  werden ,  beide  Stellen  hinlänglich  übereinstimmen. 
Auch  mit  der  Wahrheit;  denn  die  grösste  Breite  von  den  Alpen  bis  zu 
den  Apcnninen  unter  dem  Meridian  von  Ravenna  beträgt  über  2^  Grad, 
also  gegen  2000  Stadien.   GoMelBn  nimmt  die  1000  Stadleo  der  altn 
Leiait  Tom  SOdende  des  Gardasees ,  welches  aber  bei  wdtem  nicht  die 
wahre  viel  grössere  Breite  gibt,  und  überdies  den  Widerspruch  gegen 
die  vorhergehende  Angabe  nicht  löset.     Noch  bemerke  ich,  dass  die 
6300  Stadien  der  Lauge  zuerst  in  der  Küste  vom  Adriatischen  Winkel 
Ina  AiÄona,  und  dami  ron  Iner  längs  den  Apemdnen  bis  com  westBcb- 
iteo  Kade  des  Cisalpinlschen  GalUena  Sagen;  freilich  eine  wunderliche 
Länge ,  welche  Strabo  durch  Zusammen/iehung  der  beiden  einzelnen 
Angaben  bei  Polybius  (wo  die  Summe  auch  nur  6100  beträgt;  sollten 
vielleicht  bei  Strabo  die  ZiiTern  q  und  r'  verwechselt  sein?}  heraus- 
bringt. —  Weiter  unten  Best  man  nnrichtig  ry  xs ,  indem     an  dar 
nnrechten  Stelle  steht;  es  gehört  hinter  rois.   Denn  der  Gegeniata 
iaht  auf  den  Apenninen  und  dem  Meere.    So  schreibt  auch  Koray. 

4)  Mit  Recht  erstaunt  man  über  diese  ungeheure  Länge  dieses 
Theiis  Italiens  (etwa  von  Arinünum  bis  Metapontum),  welche  kaum 
■nr  1400  SCaito  iMteagen  Icami.  Und  doch  ist  im  T>»ite  Icein  Fehler 
sichtbar;  jedsa  Wert  Ist  richtig.  Namentlich  lässt  sich  der  Zahl  6000 
nicht  beikommen;  denn  in  B.  Ii,  4,  16  wurden  dem  Adrias,  und  ZAvar 
Diit  Recht,  6000  gegeben,  bei  1200  Breite.  In  B.  11,  4,  21  gibt  er 
der  Lange  des  ganzen  itaiieos  7000  ätadien;  er  widerspricht  sich  also, 
wenn  er  Iner  dem  »wisdwn  den  Apenninen  und  lapygia  hegenden  IMie 
€00O  gibt.  Uns  bleibt  nichts  Qbrig,  als  anzunehmen,  dass  er  sich  in 
dieser  Angabe  versehn  und  verwirrt  habe,  deren  Schwierigkeit  unauf- 
löslich scheint.  Uebrigens  weiss  ich  die  Quelle  dieser  sehr  sonderbaren 
Tergleichung  des  Adrms  mit  jenem  Theile  Italiens  nicht  nachzuweisen; 
Pelybiaa  ist  es  nidiir 

ft)  Im  Teortat  Mlioim  M  md  mutmtttim»  ditmtm  mmftüJmiß, 
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Die  Apennlnisclien  Berge  aber,  nachdem  sie  die  Orte  um  Ari- 
miDon  uud  Ankoo  erreicht,  und  die  dortige  Breite  Italiens  vod  ei- 
nem Meere  zum  andern  bestimmt  liaben,  nehmen  wieder  eine  ^Ven- 

i.  II,  4, 21.  dung,  ')unil  du  i  chschneiden  das  ganze  Land  narh  der  lünge.  Zwar 
bis  an  die  Peukelier  und  Leukaner  entfernen  sie  sich  nicht  v^eit  Tom 
Adrias;  haben  sie  aber  die  Leukaner  erreicht,  so  beugen  sie  stär- 
ker zum  andern  Meere  hinüber;  sodann  die  Mitte  der  Leukaner 

k.VI,  1,  7.  und  Brettier  durclizichcnd  enden  sie  am  Vorgebirge  in  Bbegioe, 
welches  Leukopctra,  d.  i.  Weissenfeis,  heisst.  Dieses  sei  Tom  gan- 
zen jetzigen  Italia  im  Umrisse  gesagt-,  versacliea mr  mm  smfickge- 
hend  über  die  etnzekien  Theile  »i  reden,  und  swar  jitfit  iicr 
jene  unter  den  Alpen. 


8-  *. 

Gallien  dieiscit  der  Alpen  wird  durch  den  Padns  in  z>Tei  Theile 
Mschleden;  den  einen  bewohnen  Licnrier  «od  GaUier,  den  aedsn 
die  Heneter.    Meinun<roii  über  den  Ur^rong  der  HeneCer}  ITi  i  ühMli 
heit  ihrer  ehemaligen  rferdesucbt. 

8.  812.       Diese  zeigen  sich  als  eine  sehr  gesegnete  und  nnt  firnditreidiei 
Erdhügeln  durchwirkte  Landüüche.    Fast  inmitten  theilt  sie  der 
Pados.   Die  eine  Hälfte  heisst  diesseit  des  Pados,  die  andere  jes- 
teit;  diesseits  Alles ,  was  neben  den  Apenninischen  Bergen  and 
a.f«io,Ligystike  liegt  j  jenidb  das  Uebr^e.   Jm  ist  bevölkert  *)foa 


naviganli  tmtem  quingentU  wUnorem,  wie  andi  du  Thcil  fibenetst: 
mais  par  mer  il  y  a  500  »tades  de  moins.  Dennoch  glaubt  er,  diesen 
sowohl  für  die  Sache  nis  den  Ausdruck  richtigen  Sinn  bezweifelnd,  über- 
setzen zu  müssen:  mai»  par  mer  ii  ny  a  paa  600  ttade»^  welches  Wi- 
dersinn wftre;  anch  gibt  Polybina  selbft  bd  Str.  VI,  1,  11  oai 
A.  3,  5  schon  desu  geraden  l^ege  vom  lapy^lum  bis  Lacinium  700. 
Hier  aber  ist  von  Küstenfnhrt  die  Rede,  welche  mit  dem  3000  St, 
haltenden  Landwege  verglichen  w  ird  ,  und  bedeutend  kürzer  «ein  niuss. 
Gosaelüa  (Ked^rcA.  aur  la  Gcogr,  de»  mdetu,  T.  II,  p.  15,  a.  sir 
Fk*.  Ueb.  k  3IS)  indsrt  den  Text  sehr  YwraiUg  in  [öicxiUiov]  mI 
«cwaxotf^cBV  diovatoff  d.  L  nicht  Tolle  2500.  Auch  darin  int  er, 
dass  er  diesen  Seeweg  vom  lagypinm  gerade  noD  Lacinium  führt,  da 
doch  offenbar  Küsteniahrt  um  den  Tarentinischen  Busen  gemeint  ist; 
wie  auch  darin,  dass  er,  um  die  2500  heraus  zu  bringen  (dem*  jener 
gerade  Weg  hilt  mir  700),  fvm  Laciniaai  ran  Sonde  1800  annfauili 
welche  es  bei  weitem  nicht  sind.  OfTenbar  aber  ist  Tom  lapTf^nai  Ms 
7um  Sunde  Küstenfahrt  bezeichnet;  denn  Straho  spricht  nur  von  der 
ncegaXla  y  welche  zu  Lande  3000  (welches  ri«htig  ist),  zu  SchifTo 
2500  halte.  Die  Weite  vom  Lacinium  zum  Sunde  beträgt  noch  lange 
nicht  laoo  (wie  B.  VI,  1,  11  ashr  wahriiMnHch  statt  S300  zv  IsMa 
ist ;  vgl.  Amn.  1  das.) ,  welche  jedoch  Polybius  mit  UehflftrÄsng  ihr 
iab$  dann  nach  d«n  AaKtcn  saad  es  etwa  1000. 
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Lig}stischeD  und  Keltischen  Stämmen,  welche  theils  ^)ln  den  Ge- 
birgen, theils  in  den  Ebenen  wohnen;  diese  \oii  den  Kelten  und 
Heneter«.    Diese  Kelten  sind  Stammven\;uidte  der  überalpischen 
Kelten  ;  über  die  Heneter  [aber]  ist  die  Meinung  zwiefach.  Einige 
nämlich  sagen,  dass  auch  sie  Ab>iedler  '')der  gleichnamigen  Kelten  b.  IV,  4,  i. 
am  Ozean  sind;  Andere  wollen,  dass  ein  Theil  '■)der  Eneter  aus  c.  III,  2, 13. 
Paphlagonia  nach  dem  Troischen  Krictre  mit  Anlenor  .sich  hierher  ^11»  3,  8. 
gerettet  habe.  Als  Zeugniss  dessen  fuhren  sie  die  Sorgfalt  für  Kos- 
sezucht  an.     Jetzt  zwar  ist  diese  '*)  völlig  verschwunden,  war  aberd.§.9. 
vormals  bei  ihnen  .sehr  geehrt,  w  egen  uraller  llochschätzung  der  Stu- 
ten zur  MaulÜüerzucht.    Dess  gedeidtt  auch  Hoiueros : 

Fem  Too  Bnetexn  ker,  wo  der  troCiigeii  Minier  Gescfaledil  ut    0. 8, 852« 

Und  selbst  Dionysios,  Sikcliens  Zwanglierr,  errichtete  von  Heneti- 
scbem  Geschlecht  die  Stuterei  seiner  VVettkampfrosse,  so  dass  auch 
unter  den  Hellenen  die  Henetische  Fiitlenzucht  Ruf  erhielt,  und  die- 
ses Geschlecht  Itnge  Zeit  hochgeschätzt  wurde. 

§.  5. 

Meie  FlOase  und  andere  scfaifibnre  Gewisser  bei  den  Henelera» 
besonders  der  Psdns. 

Das  ganze  Land  ist  mit  FlQssen  und  Sumpfen  angefüllt^  be- 
sonders das  der  Heneter;  dam  konunen  hier  noch  desMeeiesErleid- 

nisse.  Denn  diese  Theile  nnsers  Heeres  sind  fast  die  einzigen,  welche  • 
Gleiches  erleiden  mit  dem  Ozean,  imd  ähnliche  Ebben  und  Fluten  ma« 
eben,  wie  jener,  durch  welche  dann  der  grösste  Theil  der  Ebene 
mit  Meersiunpfen  erfüllt  wird.  Aber  sie  ist  auch  mit  ''^)  Kanälen  und  a.  X,  8,  S8> 
Deichdämmen  durchzogen,  wie  das  so  genannte  Niederland  Ai? 
gyptens;  und  einige  Theile  sind  ausgetrocknet  und  angebaut,  an- 
dere haben  Durchschiffung.  Einige  der  Städte  gleichen  Insefai^ 
andere  sind  wenigstens  zum  Theil  umflnssen.  Alle  aber,  welche 
über  den  Sümpfen  im  Mittenlande  liegen,  haben  auf  den  Flüssen 
be^imdemngswürdige  Hinauffahrt,  vorzüglich  auf  dem  Pados ;  denn 
pr  ist  der  grosste,  und  schwillt  oftmals  vom  Regen  und  Schnee. 
Indem  er  aber  gegen  die  Mündungen  nach  vielen  Seiten  zerfliesst, 
macht  er  den  Eingang  unsichtbar,  und  die  Einfahrt  gefährlich. 
Aber  die  £riahrenhdt  besiegt  auch  die  schwierigsten  Dinge. 


1)  Anstatt  vno  roig  o(fSCi  lese  ich  die  Variante  iv  r.  o.  bei  Ko- 
^7 9  denn  sie  wohnten  nicht  unter,  sondern  in  und  swischen  den  Ber- 
•>■•  —  Bald  nachher  lese  iah  iIs^[M]v»#  *Enmw. 
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Ehemalige  Gallische  YSlkerschafton  jmseU  de«  Padua  «  namentSck 
Bojor,  Ingiibrer  und  Scnonen.    Merk\M"ir(li{;f  Städte,  besonders  Me-" 
diolanum,  Verona,  Komum  und  ftndere.   ^iadlnGbUll  too  Kmw 
Der  Lariua  und  Adduaa. 

«•$•4.        Vor  Alters  wurde»  wie  ich  ')oben  sagte,  der  Strom  ^)gTosi- 
tentheib  tod  Kelten  umwohnt,    j^ie  grössten  Völker  aber  der  Kel- 
ten waren  die  Boier  iiud  Insubrcr,  und  jene  die  Stadt  der  Romaner 
aa.  §.  10.  einst  mit  Anlauf  erobernden  Senunen  n^t  den  Gaisaten.   ^)  Diese 

S.  213.  haben  die  Romaner  späterhin  völlig  aasgerottet,  ^)die  BoTer  aber 
b.  IV,  4, 1.  ihren  Wohnsitzen  vertrieben.  In  die  Gegenden  um  den  Istros 
ausgewandert,  wohnten  sie  nun  neben  den  Tauriskem,  und 
cVIIyS,  11;°)  kriegten  mit  den  Dakem,  bis  sie  ausstarben  mit  ganzem  Volke, 
und  ihr  zu  lUyris  gehöriges  Land  den  Nachbar>  ölkcrn  zu  Viehweide 
hinterUessen.  Die  lusubrer  aber  sind  noch  jetzt  vorhanden.  Me- 
diolanion  war  immer  ihr  Hauptort,  ehedem  nur  ein  Flecken  (denn 
Alle  wohnten  fletkenweise) ,  jetzt  aber  eine  beträchtliche  Stadt, 
jenseit  des  Pados,  fast  schon  die  Alpen  herührcnd.  Ihr  nahe  Ücgt 
Veron ,  gleichfalls  eine  grosse  Stadt.  Kleiner  als  beide  siu<l  Briiia, 
Mantua ,  Hhcgion  und  Komon.  Die  letzte  war  ein  unbedeutendif 
Wohnort;  aber  Pompejus  Strabo ,  des  Maujnus  Vater,  siedelte  >ie 
wieder  an,  da  sie  von  den  i'iberlief^eiulen  Uhaitern  vervviu.tet  war. 
Hernach  fügte  Cajus  Scipio  gegen  dreitausend  hinzu;  darauf  sie- 
,  delte  Cäsar  der  Göttliche  noch  fünftausend  an,  unter  welchea  die 
füufliundert  Hellenen  die  vornehmsten  waren.  Diesen  gab  er  auch 
das  Bürgerrecht,  und  schrieb  sie  ein  unter  die  Bürgergenos^en; 
^)  [und]  sie  wohnten  nicht  nur  daselbst ,  sondern  hinteiücsden  auch 


1)  Anstatt  tth  nlilnam  te.  XtXtth  leae  ich  mit  Kor.  ^  Va- 
riante      nXtlnov,    Denn  der  Flosa  wurde  nickt  Toa  den  ndslai 

Kdten,  sondern  meistentheils  von  Kelten  nmwohnt. 

2)  Allgemeine  Lesart  ist:  ov  fiivzot  ^xrjaav  avxod'i,  ctXXa  xol 
tovvofAO,  y£  —  d.  i.  aber  aie  wohnten  nicht  daselbst  (wo  denn  aonatf 
Sie  waita  doch  dort  unter  guten  Bedmgungen  angesiedelt),  hblsr- 
liMsen  jedoch  (xal  bleibt  unfiMraetzt)  der  Stadt  sogar  die  BeBeanaug 
dor  Neokomiti  n.  Gäbe  es  auch  keine  hiRtorisrhe  NachweUung  über 
das,  was  hier  erzahlt  wird,  so  int  doch  viel  wahrscheinlicher,  das« 
sie  blieben,  als  dass  sie  wegzogen,  wovon  sich  kein  Grund  ab^eim 
lisst  Auch  wdrde  Strabo  dieaen  anaefBhrC,  wie  auch  gesa<,'t  haben, 
wolün  sie  gingen ;  auch  wäre  statt  at*rjaav  richtiger  Itfiuvitv ,  sie  blie- 
ben. Aber  auch  historisch  lässt  »icli  nachweisen  (vgl.  du  Theib  An- 
führungen,  Kdairchs.  nr.  8),  dass  noch  in  neueren  Zeiten  mehre  Fa- 
milien mit  Griechischen  Namen  zu  Komum  wohnten,  und  daas  noch 
jetst  mehre  Inseln  See  und  andere  nahe  Ptttie  Gtiechiache  Waawa 
t&hren.  Auch  erwihnt  Cicaro  {Epp.  ad  Farn.  XUlf  35)  namentlich  ei- 
nen  der  dort  tob  Cisar  angssiedeUfla  Gciochea,  asuMn  Fwaud  Wh 
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der  Pflanzstadt  den  Namen;  denn  Alle  wardeo  Neokomitai  ge- 
nannt ,  das  heiait  vcntolmetscht  Novum  Komum.    Nahe  bei  diesem 
Orte  ist  ein  See,  welcher  '')Larios  heisst;  ihn  füllt  der  FIuss  Ad-d.  IV,  3,  s; 
(iaasy  welcher  sodann  zum  Padoe  hinabfliesst   Seine  Quellen  aber^'S*®"*^*. 
hat  er  auf  dem  Berge  Adalat»  wo  aach  der  BImm  entspriogt 

8.  7. 

Nachricliten  yon  Patavium,  Rarenna,  Spina  und  andern  Orten. 

Diese  Städte  also  liegten  weit  über  den  Sümpfen;  naher  schon 
Palavion  ,  von  allen  Städten  dieses  Landes  <lie  beste,  welche  neuer- 
licli  "*) füll fliuodert  ritterliche  Männer  f^^eschätzt  haben  soll;  und  vor a, QI^ 
Alters  sti  llte  sie  ')  zwölf  Myriaden  zum  lleerzuj^e.  Aber  auch  die 
Menge  der  nach  Korne  zum  V  erkauf  geschickten  Waaren ,  sowohl 
anderer  als  besonders  mancherlei  Gewand,  beweiset  die  Volksmenge 
und  den  Wohlstand  (irr  Stadt.  Sie  hat  auch  Hinauffahrt  vom  Meere 
auf  einem  durch  die  Sinnpfe  führenden  Flusse  bei  zweihumlert  und 
fünfzig  Stadien  ans  einem  grossen  Hafen.  Dieser  Hafen  heisst  dem 
Flusse  gleichnamig  Meiloäkos.  Zwischen  den  Sümpfen  ist  Rnvenna 
die  grösste,  ganz  aus  Uolz  zusammengefügt,  und  durchilossen. 


wieniia«  als  einen  zu  Komnni  wohnenden  Mann.  Unter  diesen  Umstiln« 
den  halte  ich  du  Thells  und  Korays  Aendeningt  [»tri]  ßovov  (lie« 
her  ov  fcdvoy  6*)  (Sxrjacev  avvod'i,  ohne  Weglassung  des  nachher i^en 
y^,  (xai — ist  et  udco)y  für  richtig.  Nach  der  alten  Lesirt  mö^ste 
xai  vor  rovvo^a  weichen;  halt  man  hii^egen  dila  hui  für  richtig, 
so  wird  Torher  nothwendig  ov  fiovw  erfordert.  Diese  Griechisrhea 
Kolonisten  wohnten  also  nicht  blos  in  Komum ,  sondern  gelangten  aach 
bald  zu  solchem  Ansehn  und  Einflüsse,  dass  alle  Einwohurr  der  neu- 
bc^ö  kerten  Stadt  den  Gi  iechisthen  Namen  Neokomiten ,  und  *lrr  Ort 
seibat  den  von  Diesem  hergenommenen  Namen  iVouum  Comum  erhielt. 
Koray  ▼cnfciset  noch  für  seine  Bnendation  anf  seino  Ausg.  Piotarchsy 
TU  IV,  S.  483. 

1)  Die  zuerst  bei  X\l. ,  dann  bei  Kas.  u.  Tzsch.  befindliche  Zalil 
p  fiVQiddagj  20000,  finde  ich  weder  in  den  älteren  Ausj;. ,  noch  aus 
irgend  einer  Udscbr.  augeführt.    Vielmehr  zeigen  Aid.  Hopp,  Ouar. 
Mp,  Itol.  a  emM.  Pur.  ansdrOddich  iß  fmQu^üt,  190000,  mi%  nvn 
auch  du  Theil  u.  Kor.  lesen.    Zwar  iCMint  diese  Zahl  beim  ersten  An- 
blick sehr  übertrieben;  aber  wenn  man  in  mehren  Stellen  alter  Schrift- 
steller, welche  du  Thell  mittheilt,    bei  drei  Zählungen  (census)  der 
Pataviner  über  vier  Milliunen  Einwohner  (versteht  sich ,  die  Bewohner 
dss  anMhnHchen  Gebiete  der  Stodt  mitgerechnet)  erwähnt  findet,  lo 
Verschwindet  alles  Zweifei,  und  die  Zahl  120000  erscheint  noch  als 
»ehr  luässig.    Uebrigens  ist  der  hier  erwähnte  Census  wahrscheinlich 
derselbe,  der  schon  ü.  III,  5,  3  vorkam,  vom  J.  R.  767,  vor  Chr  14, 
worin  die  Gesammtzahl  nach  dem  Monum.  Ancjpr.  4,037,000  betrug, 
nach  Bmtk.  Ckrm.  m.  XOSS  gar  djnofiOOy  wo  jedoch  die  erste  Zif- 
fer gewiss  fiüach  isl. 
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und  wird  anf  Brücken  und  Kähnen  durchwandert.  Sie  empfdogt 
nicht  wenig  Wasser  der  See  mit  den  Fltiteu,  so  dass,  da  »owohl 
diese  als  die  Flusskanäle  allen  Unralh  wegspülen ,  der  Luftver- 
derbniss  vorgebeugt  wird.  Und  wirklich  ist  Ravenna  als  ein  so  ge- 
sunder Ort  erjjrobt,  dass  die  Staatsbelierrscher  verordnet  haben, 
dort  die  Scliaufechter  zu  unterhalten  und  einzuüben.  Auch  Dieses 
also  ist  eine  der  dortigen  Merkwürdigkeiten ,  dass  im  Sumpfe  die 
b.XVII,  1,7.  Lufl  unschädlich  ist,  wie  ^)zu  Alexandreia  neben  Aigyptosdes  Stanr 
S.  SU.men  der  Landsee  seine  Schädlichkeit  verliert  durch  das  Anstretea 
des  Stroms  und  das  Verschwinden  der  Moraste.  Aber  aadi  des 
Weinstockes  Erieidniss  verdient  Bewunderung.  Der  Sumpfbodoi 
iHUBlicii  treibl  iln  empor^  «ad  Mcfct,  dass  er  scfaadl  nnd  mät 
VmäA  liefert;  aber  nach  vier  oder  fünf  Jaliren  stirbt  er  ab. 

Aach  ASiSmm  steht  im  Sompfe»  und  hat  mit  RaTenna  ahriiche 
Lage.    Zwischen  bcidca  Bntriony  ein  Städtchen  BaYcnna's,  nnd 
Spina,  jetat  mir  «n  Flecken»  Gedern  aber  eine  berühmte  Hdfem- 
cn:,S,t.scbe  Stadt   Wenigstens  wird  <')ein  Weihschats  der  Spineten  aa 
Pelphoi  gexeigt,  und  überhaupt  spricht  die  Geschkhte  von  ihnea^ 
wie  von  Seeherrschem.  Man. tagt  auch,  der  Ort  habe  am  Meeie 
gelegen;  jetzt  ist  er  im  Mittenlande,  gegen  neunaig  Stadien  vom 
Meere  entfernt   Auch  Bavenna  wird  für  einen  Anbau  der  Thettaler 
ausgegeben.   Da  Diese  der  Tynhener  Beleidigungen  mchl  dnUen 
d.  1. 11.  A.  wollten,  nahmen  sie  fieiwilUg  Ombriker  anf,  ^)w«Ue  noch  jdbä, 
fl,S.likio.die  Stadt  besitzen;  sie  selbst  aber  kdirten  in  die  Heimath  «nriich. 

§.  8. 

Küstenstädte,  vorzüglich  Adris  nnd  Aqaü^;  hedetitendrr  Han- 
del der  letzten  aul  den  IHyiieni.  Dm  TiaiaYvai  nnd  der  ¥lam  Ti- 
m&TUs. 

IKese  Städte  also  smd  gromtentheils  mi  den  Sfimplcs  einge- 
acUossen,  und  sogar  von  ümen  bespult  0|illeigion  aber,  Kon- 
kordia, Atria  und  Viketia,  und  andere  ähnliche  Städtchen  sind  we- 
niger von  den  Sümpfen  belastigt,  aber  durch  kleine  HinauSahrtea 
mit  dm  Meere  verbunden.  Atria  soll  eine  ansgcBeidmete  Stadt 
gewesen  sein,  und  von  ihr  anch  der  Meerbusen ,  eine  geringe  Ver> 
••'VII,5,ia.änderung  annehmend,  *)dett  Namen  Adrias  erhalten  habeu. 

Akjrieia  aber,  von  allen  dem  Winkel  die  uitchste,  ist  eine  ge- 
gen die  üborliep^cnden  Barbaren  befestigte  PÜanzstadt  der  Romaner. 
Man  Iahet  mit  Jb'rachtschifien  den  Fhus  Matison  hinauf  bis  höchstens 


2)  Man  lese  statt  c/axAu^ü/tfiror,  dssssa  Widstsian  van  aalhal  eia- 

leuchteti  mit  Kor.  inadv^oittpov. 
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scchszig  Stadien.    Sie  bt  ^)  [sowohl  den  Henetera  als]  den  III jri- 
sehen  Völkerschaften  um  den  Istros  ^)  zum  Handelsplatze  geöffbet.  b.  IV,  6,  lo. 
Diese  holen  Erzeugnisse  des  Meeres,  und  Wein,  den  sie  in  ®)hül-^^^*' 
zernen  Fässern  auf  W  agen  laden,  und  Oel  ;  Jene  SkUaven,  Sdilacht- ^* 
Tieh  und  Häute.    Akyleia  nämlich  liegt  ausserhalb  der  Henetischen 
Grenzen.    Denn  diese  werden  durch  einen  aus  den  Alpischen  Ber- 
gen Strumenden  ^)Fltiss  abgeschieden,   welcher  eine  Hinauüahrt 
von  tausend  und  zweihundert  Stadien  zur  Stadt  Noreia  hat,  bei 
welcher  Gnüus  Carbo  mit  den  Kimbrern  kämpfend  nichts  gewann* 
Auch  hat  dieser  Ort  ergiebige  Goldwäschen  und  Eisengruben. 

In  des  Adrias  Winkel  selbst  ist  auch  ein  merkwürdiges  Heilig- 
thum  des  Diomedes,  das  Timavon^  denn  es  hat  einen  Hafen  y  ei- 


1)  Man  liest  nnr  —  voTg  st^  t6v  "Ictqov  t&v  'XUv^txcoiv  l&vicu 
AVer  de  folgenden  Gkgenaitn  o#ro»  fAv  md  iiutvo^  M  veriangm 
BtChwendig  vorher  die  Erwähnung  zweier  Völker,  deren  eine«,  die  II« 
lyrier  am  Ister,  die  Italischen  l^aren,  das  andere  die  lilyrischen  holte. 
Ks  fragt  sich  nun,  welches  das  andere  Volk  sei.  Koray  yersteht  die 
obif^en  über  Aquileja  wohnenden  Barbaren,  welchen  die  lUyrier  die 
Italischen  Waaren  eebradit  haben  sollen,  ^er  die  konnten  sie  ja  selbst 
holeQ.  Und  woher  holten  sie  die  Sklaven,  und  Vieh,  und  Häute?  Doch 
wohl  nicht  von  Aquileja  V  Auch  muss  das  andere  Volk  ein  Italisches 
sein,  welches  die  ausländischen  Waaren  über  Auuileja  bezog.  Kurz, 
}«M  Brklirung  ist  erzwmifen  und  unstatthaft.  Ich  weu'gstens  kann 
■ir  anier  intivoi  d\  kein  anderes  Volk  denken ,  als  die  Veneter ,  wel- 
che gegen  ihre  Italischen  Waaren  von  den  Jllyriern  Sklaven,  Vieh  und 
Haut«;  erhielten.  Diese  aber  sind  im  Texte  verschwunden,  welcher  ur- 
sprünglich so  lautete:  —  TOtß  [r£  'Evtxoi^  xal  xoig]  ntql  c(c.  Ueber 
tts  doppelte  tolq  fiberssh  der  Abschreiber  die  Zwischenworte.  Da 
Theil  nir  FV.  Ueh.  führt  an ,  dass  mehre  Italische  Geldirte  Ober  diese 
Stelle  commentirt  haben ,  und  verweiset  auf  Nuw.  raceolta  d*  Opmc, 
etc.  T.  23  u.  25.  Ich  kann,  da  mir  dies  Werk  nicht  zuganglich  ist, 
ihre  Meinungen  nicht  mittheilen.  An  und  für  sich  kdunten  auch  die 
Aquilejer  seHwt  das  andere  Volk  sein ;  nhee  dann  wArde  Strabo  sagen, 
dsM  Aquilej  i  den  Aquilejern  als  HandeKsort  ^edfihet  sei,  welches  ab- 
ppschmatkt  wäre.  Zu  meiner  Berlclif i^unjx  hingegen  pas«?t  auch  nach- 
her die  Ann[i»lie:  A<|uileja  nämlich  (dt  ist  hier  erklärend)  liegt  ausser- 
halb der  Henetisdien  Grenzen.  Von  Aquileja  näuilich,  als  Kömi&cher 
Uonie  (vgl.  Lir.  XL,  34),  kann  Strabo  richtig  sagen,  daiis  sie  den 
Tenetern,  als  freoidefli  Volke,  tum  Haadekveikäir  geiSffiiet  sei,  thtP' 

tat  6'  tfATtOQhiOV. 

2)  Man  braucht  nicht  mit  Cluver.  Ital.  ant.  p.  172  Tflaovffinroi 
(der  Tagliamento)  vor  norafiui  einzusetzen.  Zwar  ii>t  allerdings  dieser 
Fhiss«  beteidinet ,  hinter  welchen  «Ich  die  Veneter  bei  oder  nach  Aqoi- 
le)S*8  Gründung  durch  die  Römer  zurückgezogen  haben  nifltsen,  so 
das»  Aquileja  nicht  im  Gebiet  der  Veneter  lag.  Aber  sehr  wahrschein- 
lich kannte  Strabo  >veder  Namen  noch  Grösse  des  Flusses.  Denn  es 
irt  cui  grober  irrtbum ,  dass  er  ihm  1200  Stadien  AulTahrt  bis  Noreja 
(AiMch  Ii  Ktathcn)  e^i.da  k^asr  der  VeaetiidMft  KftMflaifla 
MS  80  entfernten  Gecendcn  kosunt  und  kosMasa  kann. 
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nen  ansgezeichneten  Tempelhain,  and  sieben  Quellen  ^) trinkbares 

Wasser*,  welche  sofort  als  ein  breiter  und  tiefer  Flass  ins  Meer 
iihrrpehen.  Polybios  sagt,  ausser  Einer  peben  die  übrigen  salzi- 
grs  AVa.siser;  wesshalb  auch  die  Eingebornen  den  Ort  die  Quelle  und 
S.  S16.  Mutter  des  Meeres  nennen.  Poseidonios  aber  behauptet,  der  aus 
dcq^  Gebirge  kommende  Fluss  Timavos  falle  in  einen  Erdschlund; 
sodann  etwa  hundert  und  dreissig  Stadien  unter  der  Erde  ibrl^ 
flosseif  schafie  er  sich  am  Meere  den  Ausweg. 

§.  9. 

Sparen  der  Hfcnchaft  des  DiMsedes  Im  Adrias  ud  Gebiete  d« 

Heneter ;  unter  andern  die  Tempelhaine  der  Hera  und  Artemis ,  wo- 
hin die  Fabel  gehört  Tom  Wolfe  und  seinen  Büifen.    KAste  das 

Istrier  mit  Pola. 

Die  Herrschaft  des  Diomedes  an  diesem  Meere  bexengen  so- 
wohl die  Diomedischen  Inseln,  als  auch  was  von  den  I>aiiiiieiB  nd 

a.  VI»  8»  S.von  Argos  Hippion  erzählt  wird.       Wir  werden  davon  reden,  so 

weit  es  der  Geschichte  Nutzen  bringt.  Hingegen  die  meisten  der 
gefiibelten  oder  erlogenen  Sagen  muss  man  unberückiiichtet  lassen; 
wie  jene  von  Phaethon  und  den  ver)>appelten  Heliüden  oder  Son- 
nentöchtern am  Eridanos ,  welcher  nirgends  auf  Erden  vorhanden 
ist ,  aber  in  des  Pados  Nähe  gefabelt  wird ;  und  die  Elektriden  oder 

b,  XVI,#,  6. Bemsteininseln  vor  dem  Pados,  und  ^)die  Melcagriden  oder  Perl- 

hühner auf  denselben;  denn  von  diesem  Allem  findet  sich  nidüs  in 
jenen  Orten. 

Dass  aber  dem  Diomedes  bei  den  Henetern  gewisse  Ehren  er- 
wiesen wurden,  erzählen  einige  Gescliichtenschrciber;  und  noch 
jetzt  wird  ihm  ein  weisses  Ross  geopfert;  und  zwei  Haine  zeigt 
man,  den  einen  der  Argeiischen  Uera,  den  andern  der  Aitolischen 
Artemis.  Hinzugcfabelt  wird  dann,  wie  billig,  dass  in  diesen  Hai- 
nen die  wilden  'l  liierc  sich  zähmen,  und  Hirsche  sich  den  Wölfen 
zugesellen;  dass  sie,  wenn  Menschen  hinkommen  und  sie  anfassen, 
es  gestatten;  dass  endlich  die  von  Hunden  verfolgten  Thiere,  so- 
bald sie  hierher  geflüchtet  sind,  nicht  länger  verfolgt  werden.  Auch 
*  wird  erzählt ,  dass  ein  Mann ,  der  als  Burgschaftsfrennd  sehr  be- 
kannt und  darüber  oft  geneckt  war,  ernst  auf  Jager  stiess,  die  ei- 
nen Wolf  im  Netze  hatten.   Da  diese  scherzhafter  Weise  zu  ihm 


8)  Alle  Hdsdur.  xwaf  novttfUov  vdterog;  aber  fUrmsml  left 

einer  Quelle  Flasswasser  bei.  XylSnden  Emendation  noriftov  vSccrog 
ist  daher  gewiss  richtig,  und  von  den  neueren  Herausgebern,  ansstf 
Tncdkadcs,  angenonunen.  Uierza  passt  dann  auch  die  widersprecfarod« 
Behaapfuig  des  Polybius,  mm  •  Vkisswasser  aber  gar  nidit.  Brfdt 
Worte  weraen  oft  niimiiiisiH  .  . 


Digitized  by  Google 


Italien.  t» 

Mgteo,  dass,  Mrenn  er  den  Wolf  vctboigty  so  dass  er  den  Sdue 
dcDy  wichen  dieser  TeriUien  wurde,  ersetze,  sie  ihn  aus  dem  Gan 

entlassen  wollten ,  so  versprach  er  solches.    Da  trieb  der  entlassene 

Wolf  «iae  ewehnliche  Ueerde  ungebreanter  Pferde  zum  Stalle  seines 

Evi]ßen.    Dieser  dag^egen ,  nachdem  er  des  Wolfes  Dank  cmpfioi- 

gen,  ^)  brannte  den  mehr  durch  Schnellheit  als  Schünbeit  ausge*U>.XV9l,8. 

leichDeten  Pferden  einen  Wolf  aa,  und  nannte  sie  Woliträger; 

seine  Nachkommen  aber  erhielten  sowohl  das  Braudzeichen  als  den 

Namen  dem  Geschlechte  dieser  Pferde,  und  machten  das  Gesetz, 

keine  Stute  zu  veräussern,  damit  bei  ihnen  allein  das  echte  Ge- 

schlecht  verbleibe,  dessen  Füllcnzucht  berühmt  worden  war.  Jetzt 

aber  ist,  *) wie  wir  sagten,  dieser  Eifer  gänzlich  verschwunden.       c. §. 4. 

Nach  dem  Timavon  folgt  die  jetzt  zu  Italia  ^)  gehörige  Küste  «1.  §.  i.  VU, 
der  Istrier  bis  Pola.  Zwischen  Beiden  liegt  die  Festung  Tergestai, 
von  Akyleia  hundert  und  achtzig  Stadien  entfernt.  Pola  aber  ist 
erbauet  in  einer  hafeniihnlichen  Bucht,  welche  einige  gut  landbare 
und  fruclitreiche  Inselrhen  enthält.  Sie  ist  ein  alter  Anbau  der  ge- 
gen Meileia  aus'^esaridten  Kulchcr,  welche,  ihres  Zweckes  verfeh-S.  216. 
knd,  sich  selbst  V  erbannung  zuerkannten,  *Jwie  Kallimachos  sagt  :c.  1,2, 27. 

.  .  .  Verbanntenstadtt  es  der  Graike 
Wsid  nennte  aber  die  Zuog*  Jener  es  Poia  biasniL 

.  Die  Gegenden  also  jcnseit  des  Pedos  bewolmen  tbdb  die  Heneter» 
^thdls  [die  Istrier]  Ins  Pola;  Uber  den  Heneteni  aber  die  Kamer^ 
^eKenomaner,  die  Medoaker  mid  *)Symbrer.  Einige  derselben 
waren  Fdnde  der  Bomaner  $  die  Kenomaner  aber  nnd  Heneter  wa> 
reu  Omen  Terbimdet,  sowoU  Tor  des  Annibas  Heerzuge,  als  sie 
gegen  die  Bdier  nnd  Sjmbrer  kriegten,  als  andi  aadiher. 


1)  Im  Texte:  xal  ol  fUxfii  TToXoff,  ond  ^0  T51ker  Ik  Pols« 
Welche  Völker?  Strabo  kann  nur  die  Istrier  meinen,  welche,  er 
vorhin  sap^te ,  Tom  Timavus  bis  Pola  wohnten.  Andere  Völker  gab  es 
aa  dieaer  Küst«  nicht.  Sicher  also  ist  nach  oi  der  Name  'lavQtOi  aus- 
fi&llen,  wie  sckon  Xvl.  Sid». «.  dn  Theil  bemeritteii.  ^  Vorher,  iai 
ersten  Verse ,  ist  vd  |iW  onridiüg  statt  t6  niv;  dean  fAw  aAssle  biii- 
ter  rgaiyivg  stehen. 

2)  Die  Synibror,  die  nicht  nur  hier  zweimal,  sondern  such  in  §• 
12  Torkommefl  ,  sind  schwerlich  Schreibfehler  statt  Intobrer,  wiewoU 
diese  oastaitig  gemeint  sind.  Vemnthttch  behielt  Strabo  absichtlich 
den  Namen  so,  wie  er  ihn  in  seiner  Quelle  yorfand.  Denn  die  Grie- 
chen scheinen  diesen  fremden  Namen  mit  Abweichungen  geschrieben  zu 
haben.  Polybias ,  der  erste,  der  diese«  Volk  (II,  17)  erwähnt,  schreibt 
'l^oftßQts,  Isombrer.  Ich  behalte  also  die  dreimal  wiederholtsn  Bymr 
bnr  ab  echu  Lesart,  welche  aar  Ksr.  in  die  Insabrar  wwandsit. 
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S.  10. 

BetdiranMiiif  dei  Landei  diewcit      Fedus»  mm&  dtn  flu  ■■fiffi 

und  Jctsigen  Völkern ,  welche  früher  mit  Umbriscfaen  und  Tynhiii- 

nie  Volker  dieudt  des  Padoi  besitzen  alles  Land,  weidiesdie 
m, lY, g,  1 . Apenniniichen  Berge  mit  den  Alpen  ^)bis  Genua  und  ^)Snlibata 
b.  S>  A.amfassen.  Ehedem  belassen  es  zmnelstdie  Boier,  die  Llgyer,  die 
c  6.  Senonen  und  Gaisaten.  ^)  Nachdem  aber  die  Boler  vertrieben ,  nad 
die  Senonen  nnd  Gaisaten  Yeraichtet  sind,  so  bleiben  jetzt  nur  £e 
ligystischen  Stamme  übrig  mid  die  Auiedlungen  der  Romaner. 
DenRomauera  aber  ist  auch  der  Stamm  der  Ombriker,  hin  und 
wieder  auch  der  Tyrrhener,  beigemischt  Denn  diese  beideo  Völ- 
ker standen  vor  der  weiteren  Ausbreitung  der  Romaner  gleichsam 
in  Wettstreit  gegen  einander  über  die  Vorherrschad ;  und  nur  durch 
den  Strom  Tiberis  getrennt ,  hatten  sie  leichten  Uebergang  zu  ein- 
ander. Und  wenn  die  Einen  Feldzuge  gegen  ein  Nachbarvolk  on- 
temahmen,  so  ergriff  anch  die  Andern  Eifersucht^  nicht  nachzoste- 
hen  im  Hinznge  in  dasselbe  Land.  Als  demnach  die  Tjrrrhener 
einst  ein  Kriegsheer  gegen  die  Ausländer  um  den  Pados  abgesendet 
d.A*i,8. und  glücklich  gefochtcn  hatten,  bald  aber  ^) wieder  vertrieben  wur- 
den wegen  ihrer  Ueppigkcit ,  so  zogen  die  Andern  gegen  die  Ver- 
treiber  aus;  hernach,  indem  Jieide  mit  Abwechslung  sich  die  Orte 
anmassten,  unterwarfen  sie  viele  der  dortigen  Ausiedluugeu  tlieüs 
den  Tyrrhenern,  theils  den  Ombrikern,  die  meisten  jedoch  den 
Ombrikern;  denn  Diese  waren  näher.  Als  aber  die  Romauer  sich 
derselben  bemächtigten,  und  vi eliTwärts  Ansiedler  hinsandten,  so 
erhielten  sie  doch  zugleich  die  Stunnie  der  vorher  Angesiedelten. 
So  sind  jetzt  zv^ar  Alle  Romaner;  nichts  desto  weniger  heissen 
Alanchc  noch  Ombriker  und  Tjrrrheoer,  so  wie  Ueneter  und  Lig^er 
und  insubrer. 

§.  11. 

t       Städte,  Flusse,  Weiten,  Sflmpii,  LaadiCnisan  disaas  Lanfas{ 
Gnaam  gpgen  dM  fibfige  italiaui 

Amgeseicbnete  Stftdte  diesseit  des  Pados  und  um  den  Pudm 
sind  luvörderst  Plakentia  und  Kranone  fast  inmitten  des  Landes 
einander  sehr  nahe ;  zwischen  diesen  und  ArimYnon  Parma  und  Mu- 
tYne ,  und  Bononia  schon  in  Ravenna*s  Nahe ;  dann  inmitten  Jener 
kleinere  Städte,  durch  welche  der  Weg  nach  Rome  geht,  Acbeni» 
Bhcgion  Lepidon ,  Makroi  Kampoi,  wo  jährlich  eine  V^olksversamm- 
lung  geleiert  wird ,  Klitema ,  Foron  Komelion ;  Faventia  aber  oad 
S.  817.  Kaisina  an  den  Flüssen  Sapis  und  Rubikon  berühren  fast  schon 
«.  $.7  a.£.Aiiaiinon.   Aiininon  ist  ein  Wohnort  der  Ooibrikery  *)irie  noch 


« 
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Raveona ;  Beide  aber  haben  Roonuiitdw  Ansiedler  erhalten.  Ari- 
minon  hat  auch  einen  Hafen  und  einen  gleichnamigen  Fluss.  Vo« 
Piakentia  bis  Ariminon  sind  tausend  und  dreihundert  Stadidl» 

lieber  Piakentia  bei  sechs  und  dreissig  Meilen,  gegen  die 
Grenzen  des  Landes  '")des  Kottios,  liegt  die  Stadt  Tikinon,  nndaa.IV»  1,  5. 

ein  gleichnamiger  Fluss  strömt  vorbei ,  und  vereinigt  sich  mit  dem 
Pados;   dann  Klastidion  und  Derthon,  und  Aqua  Statiellä,  etwas 
abweichend  vom  Wege.    Aber  die  gerade  Strasse  nach  ''j  Okelon,  b,  IV,  l» 
längs  dem  Pados  und  dem  Flusse  Durias,  ist  grossentheils  abgrün- 
dig,   berührt  mehre  andere  Flüsse,   unter  welchen  auch  *)den  x 
Dnientias ,  und  beträgt  etwa  [hundert  und]  sechszig  Meilen.  Dort 
fol  gen  .schon  die  Alpischen  Gebirge  und  Keltike.    *An  den  über 
*)Luna  hinziehenden  Bergen     liegt  die  Stadt  Luka.  Einige  Stäm-c  A.S,0. 
me  wohnen  zwar  nur  in  Dörfern;  dennoch  ist  das  Land  menschen- 
reich, nnd  tlorther  kommt  das  meiste  Kriegsvolk;  auch  eine  Menge 
ritterlicher  Miiiiner,  aus  welchen  selbst  der  Rath  seine  Ergänzung 
nimmt*.    Derthon  ist  eine  beträchtliche  Stadt,  und  liegt  auf  der 
IGtte  des  von  Geuua  uacii  riakentia  führenden  Weges ,  von  jeder 


1)  Ich  behalte  mit  Kor.  die  allgemeine  Lcsnnfx  t^v  JqovtvtUof^ 
die  Durance,  welche  von  jener  Landstrasse  all»*rdii)g8  berührt  werden 
konnte,  da  sie  (vgl.  B.  IV,  6,  5)  in  der  Nähe  des  vorhin  erwähnten 
DnriM  (des  Darias  BOnor,  I>oik  Riparia)  nnd  der  flCadt  Okelim  onfr- 
Ipringt.  Schon  Kas.  stiesa  hier  an ,  mehr  aber  du  Thell  und  GosmUSb, 
welche  dafür  zov  JovQiav  setzen;  eine  müssige  Wiederholung  des  vor- 
her bestimmter  Gesai;ten.  Sehr  richtig  aber  zeigt  du  Theil,  dass  nicht 
der  I>uriaa  Major,  Duria  Baltea,  sondern  der  Minor  verstanden  werden 
most,  weil  die  LandstratM  den  Majcr  swar  iduieidet,  aber  iddit  ne- 
ben ihm  (na(fu  rov  /lovQLttv)  läuft,  weichet  der  Bfinor  fast  gam  Ida 
Okelum  thut.  Sodann  gibt  die  allgemeine  Lesart  jener  Landstrasse  von 
Tlcinum  bis  Ocelum  (entweder  Exiiles,  Ulx,  oder  Uxeau,  Ucello),  wo 
man  den  Anfang  der  Kottischen  Alpen  annahm ,  nur  60  Rom.  Meilen. 
IVieder  seigt  da  Tlieil  nadi  meliren  aatdrücklichen  Angaben  und  Mit« 
■OBfen  der  alten  itinerarien ,  wonut  auch  die  Karten  flbereinstimmen» 
dasa  es  160  sein  müssen;  also  Uam  man  mtql  Ijhunhv  nol]  i|ificotva* 
IHe  Ziffer  q  war  überaehen. 

2)  Diese  beitemte  Stelle  gehSrt  nicht  luerher,  sondern,  wie  adHNi 
CSito.^/tal.  «Nt.  1/,  e.  8,  SBS  riditig  mh ,  in  A.  S,  1,  nach  den  Wor« 
tpn  CDS  cpriat  TIoOHBcaviog.  Denn  man  sieht  leicht,  dass  sie  von  den 
Liguriern  spricht,  deren  sfidlichster  Ort  Luka  noch  zu  Casars  Zeit 
(v^.  6'iielon.  Caes.  24.  Frontin.  slratee.  III,  2:  Imco  oppidum  Ligw 
fimi)  war;  erst  Augoftos  sog  dm  ma  Hetniriea.  Deraleiclien  VeneCson- 
gen  ganzer  Stellen  haben  die  Abachreiber  dnrcb  Zufall  oder  Nachl&ssig- 
Keit  im  Strabo  mehrmals  gemacht,  üebrigena  enthält  die  Stelle  selbst 
wieder  eine  Wortversetzung ;  denn  anstatt  —  OQtüiv  iazi  nolig  totg 
intffmi^ivois  ^ff  Aovvtjg  Aovxa  mu&s  es  heissen  —  oqmiVy  xol^  v. 

wl.,  Im  noUq  Aowuu  Aach  doe  Spur  mderwcidger  Verdorbcn- 
bttt  acfaeint  in  der  Wiederbofauig  der  Nacfaricfal  m  Befffi»  da»  die 
Ugiriir  defffweiae  Mmb. 


* 
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vierhundert  Stadien  entfernt;  an  demselben  Wege  liegt  auch  Aqua 
StatieUä.  Die  Entfernung  von  Plakeiitia  hih  Ariminon  ist  schon  an- 
gegeben; die  Hinabfahrt  aber  auf  dem  Pados  bis  Kaveiina  erfordert 
zwei  Tage  und  Nächte. 

Ein  grosser  Theil  auch  des  Landes  diesseit  des  Pados  war  mk. 
4«  A«  2, 0.  Sämpfen  erfüllt,  durch  welche  '')der  gegen  Tyrrhenia  TordriiigeBde 
Annibas  mit  Noth  hindnraUaai.  Decn  der  bei  Flikeiitia  Ui  da  Fi- 
dos  fallende  TrebiM  und  noch  toriier  nelure  andere  liilte  jcM 
liber  die  Haasie.  Aber  Scaania  bat  dia  Ebenen  dnrch  arhiffliain 
Kanäle  ansgetrocknet,  ynm  Pados  bis  in  den  Pmeten.  Es  ist 
dexMibe  Serams»  welcher  ancb  die  Aenulische  Strasse  gepflaalcrt 
bat»  die  dordi  Pisa!  und  Lnna  bb  nach  Sabbata,  nnd  yqh  hier 
durch  Dertfaon  gdit  Es  gibt  aber  noch  eine  andere  AenwHscbe 
Strasse»  wekbe  die  Flaminische  fortsetxt  ]>enn  Marens  l^pidas 
nnd  Gsjos  Fbuninioi  waren  insannnen  Bathsoberluuipter;  nachdeBi 
iia  die  ligyer  beiwnngen  hatten»  pflasterte  dieser  die  Fhniinisfbc 
Strasse  von  Bmnie  dveh  die  Tyrrbener  nnd  durch  Ombrike  bis  a 
den  Orten  um  Ariminon;  Jener  die  Fortsetzung  bis  Bononia»  nnd 
▼on  da  bis  Akyleia  längs  cien  Wurzeln  der  Alpen,  die  S&mpfe  um- 
schli essend-  JMe  Grenze  dieses  lindes,  welches  wir  das  diesseitige 
Keltike  nennen,  gegen  das  übrige  Italia  bestimmten  ehedem  das 
eu  A»9»  tO*  Apenninisclie  Gebirge  über  Tyrrhenia  ')und  derFIuss  Aisis,  spä- 
terhin aber  der  BubikOBi  wekbe  beidn  eich  in  denAdriaa  trgmtm 

§.  12. 

Vorzüge  nnd  Fruchtbarkeit  des  ganzen  diesseitif^  Galliens,  na- 
mentlich an  Feldfruchten,  Eicheln,  Hirae,  Pech,  Weio,  WoUe.  JKt 
Bergwerke  werden  jeCst  TemachläMigt. 

S.  tl8.        Ein  Zeugniss  der  Trefflichkeit  dieser  Gegenden  ist  die  Men- 
schenmenge, und  die  Grösse  der  Städte  und  der  Reichthum,  in 
welchem  Allen  die  dortigen  Romaner  das  übrige  Italia  stets  übertra- 
fen.   Denn  das  angebauete  Feldland  liefert  viele  und  manchfacfae 
Früchte ;  die  Wälder  aber  haben  so  reiche  Eichelnroast ,  dass  von 
«.  I1T,4, 11.  den  dortberigen  *)Sauhcerden  Korne  grossentheils  ernährt  wird. 
IV,  3, 2 ;  4,3.  Wegen  der  starken  Bewässerung  ist  es  auch  ausserordentlich  ercric- 
b.XU»S,16.big  an  Hirse;  dieser  aber  ist  die    stärkste  Schutzwehr  gegen  Hiin- 
gersnoth.   Denn  er  widersteht  allen  Einwirkungen  der  >Mttcrunj^, 
und  kann  niemals  fehlschlagen,  wenn  auch  beim  übrigen  Getreide 
Misswachs  eintrit.     Femer  hat  es  auch  bewunderungswürdige  Pecli- 
c  §.  8.  hätten.  Des  Weines  Ueberfluss  aber  beurkunden  die  Fässer,  *^)v»el- 
clie  hölzern  sind,  und  giösser  als  Häuser;  viel  trägt  auch  des  Pe- 
ches Menge  zu  seiner  Wohlfeiiheit  bei.    Eine  sehr  weiclie  Wolle, 
unter  aJicu  Gattungen  bei  weitem  die  schönste»  liefern  die  Gegen- 
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den  um  Mul^ne  und  den  Fluss     Skultanna ;  eine  grobe  Ligystike 
und  das  Land  *^)der  Symbrer,  mit  welcher  grösstentheils  das  Haus- d.  J.  9.  Ana. 
gesinde  der  Italioteu  bekleidet  winl ;  eine  mittlere  die  Umgegend  2, 
von  Patavion,  aus  welcher  die  kostbaren  Teppiche  und  Ueber- 
decken  gewebt  werden,  und  allerhand  Zeug  solcher  Art,  sowohl 
doppelflausiges  als  einflausiges.    Aber  die  Bergwerke  dieses  Lan- 
des wercten  jetzt  nicht  gleicherweise  betrieben,  vielleicht,  weil  jene 
bei  den  überalpbcheu  ') Kelten  und  in  ')Iberia  reichere  Ausbeute  c.  rv,l,  H; 
geben ;  ehedem  aber  wurden  sie  betrieben.    Unter  andern  war  zu  2.  l ;  6, 1* 
VerkeUoi  eine  Goldgrube;  dieses  ist  ein  Flecken  nahe  bei  ^jlktu-^'^*»** 
moloi,  gleichfalls  einem  Flecken;  Beide  aber  liegen  um  Plakcutia. 
Sa  weit  fei  ifieser  cute  Theil  Italiens  durchwandert 


1)  Die  gemeine  Lesart  Zxovvävav  ist  ohne  Zweifel  feUeihaft;  die 
Par.  Handschrift  1393  zc'gt  richtiger  Znovrchvccv.  Der  wahre  Name  war 
Scultenna,  bei  Liv.  XLI,  18  u.  Pliii.  III,  16  (20),  der  jetzif^e  \si  Pa- 
oaro,  bei  Ferrara.  Ich  schreibe  also  21%ovkzuvvuv,  Schon  Cluver 
(ft«r.  ON«.  /,  e.  36,  9.  417)  wollte  2kovXt4anaß, 

2)  Die  Goldgruben  bei  Vercelli  beiMgC  anch  Plin.  XXXIH,  21. 
DtT  Name  Iktumuü  bedarf  keiner  Aendening;  denn  er  ist  richtig.  Der 
Flecken  hiess  im  Mittelalter  Vittuniulo,  j.  della  Bessa.  Ausführlich 
•pricbt  hierüber  du  Theil  in  Kclaircias,  XX.  Piakentia  aber  i:it  hier 
olMier  faisohe  Lesart,  da  es  weit  von  VeroeIH  entfernt  ist  Bp^ral* 
dla(YYrea),  welches  du  Theil  vermuthet,  ist  nicht  sehr  viel  näher. 
Ich  weiss  den  Fehler  nicht  iB  benchtigeBy  da  ich  OB  VeroeUi  keine 
betrichüiche  Stadt  kenne. 
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Zweiter  Abschnitt. 

K  urze  Enviihnnng  Ligiiriens.  —  Beschreibung  T^Trheniens  mit 
den  drei  Nachlmrinseln ,  und  Lmbrieiis.  —  Vorl:infi<;  einige 
Merkwürdigkeiten  aus  Tyrrheniens  alter  Geschichte.  —  Ab- 
schweifung auf  die  Pelasger.  —  Beschreibung  des  Küstenlandes 
Tyrrheniens;  sodann  Aithalia,  Kyrnos  und  Sardon^  daannoch 
eiA  B^t  defl  Küsteulaudes.  —  Zuletzt  Umbheo. 

s.  1. 

Lieinkn  wdtent  kam  Brwliimiii^.    TyrrfaeoicB  bgfreoxt 
Ttber»;  jenseits  die  Umbrer,   Sabiner  und  Latincr  nebea  ciMsdar» 
▼on  deren  Glebieten  «in  Turliofifer  Umriss  gegeben  ifrird. 

a.  Ä.  1, 10.  Als  zweiter Tlieil  werde  Ligystike  genannt,  *)8o  weit  es  in  den 
1V,^6,    i  Apenninischen  Bergen  selbit^  zwischen  dem  jetzt  beschriebenen  Kel- 

tike  und  Tyrrhenta  liegt,   weiches  aber  nichts  der  Beschreibm^ 

b.  lVy6,S. würdiges  darbietet,  als  dass  die  Bewohner  in  Dr>rfern  leben,  ^)d- 

nen  rauhen  Boden  pflügend  und  grabend,  oder  vielmehr,  wie  Po 
iddonios  sagt.  Steine  brechend.  ^)  [Jedoch  an  den  überLonn  hin- 
aidienden  Bergen  liegt  die  Stadt  Luka.  Einige  Stännne  wolmen 
zwar  nur  in  Dörfern;  dennoch  ist  das  Land  menschenieichy  ond 
dorther  kommt  das  meiste  Kriegsvolk;  auch  eine  Menge  ritterficher 
Männer,  aus  welchen  selbft  der  Rath  seine  Ergänzung  nimmt.] 

Diesen  sich  anschliessend  sind  die  Dritten  die  Tyrrhener,  wel- 
che die  Ebenen  bis  zum  Strome  Tiberis  besetzen ,  und  auf  der  iist- 
lichen  Seite  gr('>sstentheils  von  diesem  Strome  bis  zu  seiner  Mündung, 
auf  der  andern  aber  vom  Tj-rrhenischen  und  Sardoischen  Meere  be- 
spült sind.  Der  Tiberis  nämlich  entquillt  den  Apenuinischen  Ber- 
gen; er  wird  von  vielen  Flüssen  gefiilit,  *)zum  Theil  Tyrrhrnia 
selbst  durchströmend ,  weiterhin  aber  zuerst  Ombrike ,  sotlann  die 
Sabiner,  und  ciann  die  I^atiner  neben  Borne  bis  zur  »Seekjii&te  voa 


1)  Diese  Steile  habe  ich  aus  A«  1,  11,  wohin  sie  nicht  gehört, 
Imt  wvntiatf  wie  ich  in  Ann.  2  daa.  wujtit, 

2)  Anstatt  fti^  ^  tm  Iom  ich  nii  Kor.  die  VarieaU  fil^ 


Digitized  by  Google 


I  t  «  1  i  e  B. 


t19 


^yrrheoia  scheidend.   Diese  Volker  liegen  neben  dem  Strone  und 

Tyrriienern  mit  ibrer  BreHe,  neben  einander  Ungegen  mit  der 
T^nge.    Alle  drei  '''')ieicheny  Tom  Meere  beginnend,  bis  in  den  s.  219. 
clc^m  Adriat  nahe  kommenden  Apenniiiischen  Bergen,  luerst  die ''''  S-^^  *^ 
Ombriker,  nach  Diesen  <iie  Sabiner,  zuletzt  die  Bewohner  Latine'f.^*  *»  ^* 

I>emnadi  liegt  der  LMiner  Land  switchen  (I(t  Sceküste  von 
Ostia  an  hh  zur  Stadt  Sinuessa ,  und  zwischen  Sabine  (Ostia  aber 
Imt  die  Hafenstadt  Rome's«  bei  welcher  der  Ton  Borne  herabkom- 
nnende  Tiberis  mündet) ;  es  erstreckt  sich  in  Lange  bis  an  Kampa* 
nia  und  die  Samnetischen  Berge.    Sabine  ferner  liegt  zwischen  den 
X^tinem  und  Ombrikern;  es  erstreckt  sich  gleichfalls  bis  an  die 
JSamnetischen  Berjxe,  oder  l)eruhrt  vielmehr  die  Apenninen  neben 
lieii  Vestineru,  Peligneru  und  Marsern.    Die  Ombriker  endlich  lie- 
fieu  zwar  zwischen  Sabine  und  Tyrrhenia,  ®) reichen  aber,   diec-A.  1, 7; 
ßergp  iil  HI  schreitend,  bis  gen  AriiiiTnoii  und  Ka'enna.    Die  Tyr- ^» 
rhener  hingegen,  von  ihrem  eigenen  Meere  un<l  dem  Tiljcris  ausge- 
hend,  enden  unter  den  Bergen  selbst,  **)  welche  von  Ligystike  and.  A.  1,3; 
gegen  den  Adrtas  Tyrrhenia  umfassen.    Mit  diesen  Tyirhenern  be-*'^^* 
(ginnend  durchwandern  wir  jetzt  das  iunzelne. 


§•  2- 

Abkunft  der  Tyrrhener  aus  Lydien.  Der  zuerst  monarchische 
Staat  theilt  sich  nach  zwölf  Städten.  Die  Familie  des  Korinthiers 
I^eamiatos  m  TarmdnK  gibt  Rom  iwei  Köniee,  wekho  aumcha 
TyrrfcenUchft  Bnrtdatmigen  and  Gebrindm  daselbst  einf&hren. 

Die  Tyrrhener  demnach  heissen  bei  den  Bonianem  Helrusker 
und  Tuskcr.    Die  Hellenen  aber  benannten  sie  so  von  Tyrrhenos, 
des  Atys  Sohne,  *)  welcher  einst,  ^)wie  man  erzählt,  aus  Lydia a.  §.4. 
Ansiedler  dorthin  sandte.    Bei  Hnngersnoth  uud  Misswachs  nämlich  ^»  Herod.  1, 
behielt  Atys,  einer  der  Abkömmlinge  von  Herakles  und  Omphäle,  ^^^''J^^** 
und  Vater  zweier  Söhne,  zufolge  des  Loses  den  Lydos  bei  sich, 
den  Tyrrhenos  aber,  weldiem  er  das  meiste  Volk  suthmlle,  sandte 
er  weg.   Dieser  nannie  das  Land,  in  wdches  er  kam,  nach  sich 
Tyrrbema,  und  gründete  iwdif  Städte,  an  deren  Erbauer  er  Tar- 
knn  besteUtey  nach  welchem  die  Stadt  Tarkjma  benamt  ist;  audi 
ftbelt  man  wegen  sdnes  schon  im  Kinde  ausgezeichneten  Ventan- 
des,  er  sd  grau  geboren.   Damals  also  Einem  Herrscher  unterwor- 
Uükf  Temioditen  sie  Grosses.   In  spateren  Zeiten  aber  scheint  der 
Slaatsferein  sich  aufgdost  und  nach  Städten  abgesondert  lu  habei^ 
wdcbe  dann  der  Macht  der  Nachbarvölker  unterlagen ;  sonst  hätten 
sie  wohl  nicht,  ehi  gesegnetes  Land  vemachßssigend,  ^dem  Meere c  VI,  t,  s. 
anfSeevanb  dch  ergeben^  JSnige  an  diesen.  Andere  an  jenen  Ge-^^'* 
wässcn  sich  wendend.   ')  Denn  hatten  sie  msammengehalteny  aa  4.10,4,«. 
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waren  «ie  stark  genug,  nicht  nur  ihre  Ancjeifer  abznwehreo, 
dem  auch  wieder  anzugreifen  und  weite  Feldziigc  auszoiulircn. 
«wVIU»6»20.  Nach  Rome's  Erbauung  kommt  Demarätos  an,  *)A'olk  hin- 
führend aus  Konntho&.  Aul'genommen  von  den  Tarkyniteu  erzeugt 
er  mit  einer  einheimischen  Frau  den  Lukumo.  Dieser  ward  dem 
Könige  der  Romauer  Ancus  Marcius  befreundet,  gelangte  zur  Herr- 
schaft, und  hiess  mm  Lucius  Tarquiriius  Friscus.  Sowohl  er  ^elb^t, 
8.220.aU  vorher  seiu  \  ater,  versdiönerten  rrhenia ;  Dieser  «lurch  die 
Menge  der  aus  der  Heimath  gefolgten  Kiins>Üer,  Jener  durch  Ver- 
anstaltung aus  llome.  Auch  wird  behauptet,  dass  der  Pracht 
eclimuck  der  Triumrc  und  Rathsoberhäupter  und  überhaupt  aller 
Obrigkeiten,  auch  die  Ruthenbündel  und  Aeite,  die  TrompeteD, 
die  Opfergebräuche,  die  VVeissagekuust,  und  die  Musik,  so  %feit 
die  Romaner  sich  ihrer  öffentlich  bedienen,  von  Tarkynioi  mck 
Borne  ubergetragen  wurde.  Dimt  Tarqniiiiiis  Sohn  war  der  sweite 
Tarqoiaius ,  znbeaant  Snpcdbu,  welcher  auch  ak  letaler  Koaig 
vertrieben  wurde.  Ab  aber  Ponenai,  Konig  derKhiaiiier,  einer 
Tyntaiifdieii  Stadt»  dnich  Waffengewalt  ihn  sariicksalilhreB  aa- 
lernahm ,  und  er  aolchei  nicht  TcnMocfatey  ao  kehlte  er  nach  bey. 
legter  Femdschaft  mit  Ehra  und  grossen  Geschenken  als  Frend 
nurück. 

§.  3. 

Die  Verdienste  der  Cärctaner  um  Rom  wurden  diurch  blosses  Bör- 

g errecht  schiecht  belohnt.     I^oh  dieser  Pclas<;ischen  Kolonie.  Alt« 
^lii^von  der  V«räuderuiig  iiues  Namens  Ag)Ua.    Pie  Cäretaal^dics 

Dieses  von  der  Berühmtheit  der  Tyrrhencr;  doch  auch  nxb 
die  Heldenthat  der  Kairetaner.  Diese  nämlich  schlugen  die  Gala- 
ten,  welche  Romc  erobert  hatten,  im  Sabinerlande  die  Abziehen- 
den überfallend,  und  die  *)von  den  bereitwilligen  Romancm  rm- 
pfangeoe  Beute  ihnen  mit  Gewalt  abnehmend;  aasserdem  retteten 
sie  die  aas  Rone  zu  ihnen  Geflüchteten,  und  da^  unsterbliche  Feuer 
und  der  Hestia  Priesterinnen.  Aber  die  Romaner  scheinen  mir 
durch  Schuld  derer ,  welche  damals  den  Staat  schlecht  Terwaltetei^ 
den  Kairetanem  nidit  genügenden  Dank  vergolten  ift  haben.  Sie 
gaben  ihnen  zwar  Bürgerrecht,  schrieben  sie  aber  nicht  unter  die 

a.  Aseea.  sa  Stadtbfirger  ein ;  sogar  auch  andere  un  der  Redtigkichheit  aidht 
CIc  Wei^-Theil  nehmende  B&tl^er  verwies  man  In  die  Tai^  der  Kttretancr. 

•af.8,Nr.8.^  den  Hellenen  hingegen  war  diese  Stadt  sewohl  wegen  ihrei 


Anstatt  4fiss9  Mnwr  ams  aan  adc  Kar.  die  Variaate  «ssr 
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Mothes  idf  Umr  RechÜidikcU  geachtet.    Denn  sie  enthielt  skh  des 
Seenabs«  tromgleich  an  Macht  die  eilte y  mid  weihete  sa  Pytho 
den  so  benamten  Schatz  der  Ap:yllaier.    Denn  das  jetzige  Kairea 
hiess  vorher  Agylla ,  und  wird  ftir  einen  Anbau  der  aus  Thettalia 
angekommenen  Pelasger  gehalten.    Als  a1>er  die  Lyder,  welche  b.  §.  8.  IX, 
schon  Tyrrhencr  timrjenannt  waren,  die  Atxyllaier  bekriegten,  so*i*8» 
näherte  sich  einer  der  Mauer,  und  iVa^^c  nach  dem  Namen  der  Stadt. 
Wie  nun  einer  der  Thettalcr,  anstatt  zu  antworten,  ihm  von  der 
Mauer  Chaire,  d.  i.  Willkommen,  entgegenrief,  so  nahmen  die  Tyr- 
rliener  die  Vorbedeutung  an,  und  benannten  die  erohprte  Stadt  nach 
ihr.  Dieser  einst  so  glänzende  und  ausgezeichnete  Ort  bewahrt  jetzt 
nur  Sparen  seiner  Grösse;    und  menschenreicher  sind  die  nahen 
Wannbäder,  welche  die  kairetanischen  heisseUi  wohin  viele  Kranke  * 
zu  ihrer  Heilung  kommen. 


S-  4. 

Abschweifung  auf  die  Pelasger ,  deren  frühe  und  häufig  Verbrei- 
toBg  in  i^elen  Lindem  too  Hellas  nachgewiesen  wird. 

Was  die  Pelasger  betrifil,  so  sind  fast  Alle  einverstanden^^YH  ^ 

*)dass  sie,  ein  alter  Volksstamm ,  ^)sich  durch  ganz  Hellas  veri)rci-ix,  /,'l8. 
teteuy  desonders  aber  unter  den  Aiolem  in  Thettalia.  Ephoros  aberXHI,  3,  s. 
sagt,  er  halte  sie  ffir  ursprüngliche     Arkaden,  welche  das  krie-^'221. 
gerische  Leben  wählend  und  viele  Andere  zu  derselben  Lebensweise 
bewegend.  Allen  ihre  Benennung  mittheilten,  und  grosse  BerüJmit- 
heit  erlangten,  sowohl  bei  den  Hellenen,   als  bei  allen  Andern,  zu 
v\  »'leben  sie  zuweilen  der  Zufall  führte.    Und  \\  irklich  sind  sie  An- 
i<  (IN-r  auf  Krcte  gewesen,  wieHomecos  sagt^  denn  Odyssey»  also 
fcpricht  zu  Fenelope: 


2)  Die  Lesart  der  Auspiaben  iXoyi^tto  ist  unrichtig;  die  nVhti^rfl 
ist  (övofiäj^tTO ,  aus  mehren  H<lsclir.  Auch  ist  das  t6  vor  ngoTtQov 
«u  tilgen.  —  Den  Namen  Kairea  (einige  Hdschr.  zeigen  den  Schreib- 
fehler KtftUay  statt  Kaira  (C&re)  kann  nan  als  abweicheiide  Sohral- 
hung  StraboDS  behalten;  denn  er  schreibt  auch  in  A.  4^  t  Teatea  statt 
Teate,  wie  schon  Andere  nn^emerkt  haben.  Guarinas  sdisuit  JCos^ 
gelesen  zu  haben,  wie  auch  Khr.  u.  Sieb,  lieber  wollen. 

1)  Die  gemdne  Lesart  ort  fiiv  difxaiov  tt  tpvlov  xorra  —  isrf- 
ftolaoB  wurde  badeatea:  das«  ein  alter  Volksstamin  sieb  tedi  gam 
Hellas  verbreitete.  Aber  dies  kann  nicht  richtig  s«n;  denn  Strabo 
spricht  namentlich  und  bestimmt  von  den  Pelasgem.  Daher  om^ndirt 
kor.  recht  gut  —  ro  tpviov  »e,  i^v,  [noci]  xavä  etc.,  dass  es  ein  altes 
VsHt  war,  md  sieb  verbreitete.  Kftrser  jedoch  schreibe  ich  entweder 
nur  btanolaiiav,  oder  besser  tpvlov  [ov]  Isttarolgat .  wodarcb  das 
UaMfi  tkbtig  wM,  wd  Jfiin  Sets  bkibt. 
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Od.  19, 176.       Andere  Sprach*  ut  mit  andrer  gemischt;  dort  wohnea  Aduder, 
Dort  groMherzige  Heiauthskncen .  «nd  dort  Kydoiieii, 
c^fifB*      •)I1aArlNiacliweneiide  Dorer,  nlctrt  noch  edle  Felaagor. 

Und  Thettalia,  zwischen  des  Peneios  Mündung  und  Thermopylai, 

d.  11.  2.  681.  bis  zur  Cfcbirj^sgcpend  na  der  Pindos,  heisst  das  Pelasgische  Ar- 
Vlll,  6,  **gos,  weil  einst  l'elasger  diese  Landschaft  beherrschten.  Lnd  dea 
^*  J*  ^''JJodonaiischeu  Zeus  nennt  der  Dichter  treibst  den  Peiasgischen : 

ULf  Bf  o. 

I1.16»2S8,      Zens,  Dodonaiiachcr  König,  Pdasgiker* 

e.  VU,7, 10.  Viele  haben  auch  *)die  Epeirotischen  Volker  Pelasglsche  genannt, 

weil  Pelasger  auch  bis  dahin  herrschten.  Und  da  man  auch  viele 
der  Heldeafiirsten  nameDtlich  Pelasger  ^)  genannt  hatte ,  so  machten 
die  Späteren  auch  viele  Volker  Jenen  gleichnamig.     So  haben  sie 

f.  Xin,8,8.  *)heBho§  Pela^gia  geimmty  und  die     Nachbarn  der  KUiken  in 

g.  XIlI«  8, 2.  Troas  nennt  Uomeroa  Pelasger : 

U.2y840.        Aber  Hippothoos  führte  der  spperg;ewohnten  Pelasger 

Stämme,  die  rings  Lariii^a,  die  schoUenberuhmte ,  umwohnten. 

Dass  dieses  Volk  aus  Arkadia  stamme,  ^) darauf  hatte  dea  E^hom 
Hesiodos  geführt,  welcher  sagt: 

Audi  ^tsprosseten  Söhne  dem  güttergleichen  L^kaon, 
Den  einat  sengte  Pelasgos. 

Y.266.  Aischyloa  daf^ogcn  in  den  Bittenden  oder  Danaiden  leitet  den  Ab- 
stamm  der  Pelasger  aus  Arges  um  Mykenai.    Auch  Peloponnesos 
^YUI,6,9.>vurde,  wie  Ephuros  behauptet,  Pelasgia  genannt   '^jAuch  Enii- 
pides  im  Archehios  sagt : 

Und  Danaos,  der  fünfzig  Töchtern  Vater  war. 
Nach  Argoa  kommend,  *)baut  die  Stadt  des  Inachos, 
Und  gibt  Uefehl,  das  Volk,  Pelasgiotea  sonst 
Genannt  in  Hellas,  solle  hrisswi  Piaser. 


2)  Die  Constnjction  dieses  Satzes  ist:  KaUcavrt^  ts  noXlovi 
%al  T(üv  ri{f(ö<av  Jlklacyovs;  folglich  ist  das  Wort  ovofMTa,  welches 
■an  allgemein  noch  vor  %aU9«pv$s  liest,  niehl  UHtarauhringcn  aai 
AberflAsiig.  Der  Sinn  ist:  Die  frühersn  Dichter  und  LogegrapliMl 
nannten  auch  viele  Heldenfürsten  Pelasger,  wesshalb  man  dann  spÄt«»r- 
hin  auch  ihre  \  ölker  für  Pelasger  hielt  und  so  benannte;  zum  Beispiel 
die  Lesbier,  weldie  einst  dem  Pelasger  P^iaios  gehorchten,  nach  B. 
XIII,  3,  3.  Aaf  Pelsigsr  führen  dort  anch  die  iisrisiiisohcn  Foben 
bei  Methymna,  B.  IX,  6,  19.  Vielleicht  halStmbe  ^POfmgü  csachrie» 
bcn,-  wie  ich  übersetze. 

3)  Statt  T(o  —  uvai  emcodict  Kor.  riditig  tov  —  ilpot;  denn 
i^^sy  verlangt  den  Genitiv. 

4)  Die  ffMaeine  LcMurt  seit  XyL  Ist  fnatpf  endiJÜg  Kar«  ate 
n.  du  Thail  haben  die  Variante  fntj0tiß ,  habitakat ,  veKgaaagHk  Diasa 
aber  kann  nicht  die  wahre  Lemri  sein,  weil  dsr  Verssia  akhaasyM; 


Digitized  by  Google 


Italien. 

Antikleides  ferner  meldet,  die  Pelasger  hätten  zuerst  Lemnos  und 
iinbros  beirölkert;  sogar  sei  ein  Haufen  Pelasger  ^)niit  T^henos,US.8« 
des  Atys  Sohne ,  nach  Italia  übergefahren.    Die  Verfasser  endlich 
derAtthis,  d.i.  der  Attischen  Geschichte ,  erzählen  von  den  Pelas- 
pern,  sie  wären  '^)auch  zu  Athenai  gewesen;  weil  sie  aber     Um- J'^^/ 
herstreifer  waren,  und  gleich  Zugvögeln  die  IJindcr  überzogen,  zu i  jm^ n*  n. 
welchen  fler  Zufall  sie  führte »  wären  sie  von  den  Attikem  Pelarger^ 
d.i. Störche,  genannt 

S-  5. 

Längennuiasse  Tyrrheniens.  Die  Städte  Luna  und  Pisa  mit  Mar- 
mor  nnd  fiavhols  sar  Ausfuhr  nach  Ron;  die  Gitimtadt  Blakra; 
die  FlQaae  Arnos  und  Aaaar. 

Für  T)rrheniens  grösste  Lange  hält  man  die  Küste  von  Limas« 222. 
bis  Ostia  von  etwa  zweitausend  und  fünfhundert  Stadien;  die  Breite 
aber  bis  an  tlie  Uerge  ist  um  die  Hälfte  kleiner.  Nämlich  von  Luna 
bis  Pisa  sind  über  vierhundert  Stadien ;  von  da  bis  Volaterrai  zwei- 
hundert und  achtzig;  von  hier  wieder  bis  *)  Popionion  zweihundert».  §.  6. 
und  siebenzig;  von  Foplonion  bis  Kossa  fast  achthundert.  Andere 
sagen  sechshundert.  ^)[I)ann  sind  noch  von  Kossa  bis  Ostia  sie- 
benhundert und  vierzig.]  Polybios  aber  sagt,  das  Ganze  betrage 
noch  nicht  tausend  vierhundert  und  dreissig. 

Unter  dSesen  Orten  ist  '')Luna  zugleich  Stadt  nnd  Hafen.  Die  b«iu  1,11. 
Hdlencn  nenneii  de  Hafen  und  Stadt  Sdene'ii.  d.  i,  des  Momdea. 


WmwoU  Danans  nicht  der  erste  Erbaner  Ton  Argot  war ,  so  ist  doch 

f'jxiCfv  die  wahre  Lesart,  aber  nicht  von  der  ersten  Gründung,  son- 
tlern  von  späterer  Erweitpnni«x  zu  verstehen.  Der  Dichter  nahm  da» 
Wort  nicht  so  genau,  als  seine  Ausleger.  Ausserdem  war  nach  B. 
Tin,  6 ,  9  Danans  vvirUich  der  ente  Broaner  dor  Alcropolis ,  wiewohl 
ich  adch  hierauf  idcht  mit  Larcher  (zu  Herodot  I,  160,  not.  380 
rufen  möchte;  denn  Euripidcs  spricht  von  der  Stadt  überhaupt  als 
Wohnorte.  —  Im  letzten  Verse  fehlt  der  Schluss  ctv  'EA/l«ö«,  wie  wir 
ihn  a.  a.  O.  vollständig  lesen.  Auch  hier  zeigen  schon  eini^^e  Hdschr. 
M  tteh.  idypu  *JSUdj«.  —  Weiter  rnilen  iet  tm9  IMaaymv  nur  daa 

1)  Es  ist  auiTallend,  dass  der  Verfasser,  welcher  die  2500  Stad. 
ton  Luua  bis  Ostia  (Hetrurieiia  Länge)  nach  den  einzelnen  Theilen 

ffbtn  will,  die  lotete  Weite  woa  Kosn  bio  Ootia  wegliait,  nnd  Ibif- 
in  Minor  Summe  nur  1750  hat.  Entweder  ver^ass  er  die  740 
Stadien,  die  er  in  §.  8  a.  E.  von  Kosaa  bis  Ostia  aufzählt,  hier  beizu- 
fügen, oder,  welches  wahrscheinlicher  ist,  ein  alter  Abschreiber  bat 
idör  etwas  übersehen.  Vermuthlich  stand  nach  tpaci  noch :  Elx  dit6 
'ooo^  "AMMt  ^  ^  wedoech  wir  die  erÜBrtifildM  Bomam 
SSOO  (gcnw  MO»  «haHen. 
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Die  Stadt  »elhst  ist  nicht  grosi ;  die  Hafenbucht  aber  ist  »ehr  groif 
und  8ch(>n ,  sintemal  sie  mehre  jäh  ausgetieflte  Hafen  in  sich  fass^ 
wie  gt  rade  der  Anp:ritrs|)Iutz  dieser  auf  »o  grossem  Meere  und  so 
lange  Zeit  seeherrschenden  Menschen  beschaffen  sein  mu$ste.  Um- 
schlossen ferner  ist  der  Hafen  mit  hohen  Bergen ,  von  welchen  man 
die  See ,  und  Sardon ,  un<l  einen  grossen  Thcil  des  beiderseitigen 
Ufers  überschaut.  Auch  sind  die  dortigen  Gruben  eines  sowohl 
c.  IX, 6, 16.  weissen  als  bläulich  gedeckten  Steins,  welchen  sie  in  einsteinigefl 
XII,8,14.  Platten  und  Säulen  liefern,  so  zahlreich  und  ergiebig,  dass  die  mei- 
sten at]sg€zeichneten  Bauwerke  in  Rome  und  den  librigen  Stadtel 
aus  ihnen  ihren  Bedarf  erhalten ;  denn  der  Stein  ist  leicht  ausführ- 
bar, da  die  Gruben  nahe  über  dem  Meere  liegen,  aus  dem  Meere 
06.  A.  8, 7.  aber  der  Tiberis  die  Zoflihr  aufninunt.  ^Ancfa  das  Banhob  wm 
Hauseiban  liefert  Tynhenia  in  den  geradesten  und  längsten  Balken, 
and  fuhrt  das  meiste  sitfort  ans  den  Bergen  den  Strom  hinab. 

Zwischen  Lnna  nnd  Pisa  fliesst  *)dcrMakns,  weldwo  fide 
*  Sdbriftstdlcr  als  Grenae  swisdien  Tynhenia  nnd  ligystike  gebraa* 
cheiL  Pisa  aber  ist  eine  Pflamoitadt  der  Ptsatan  in  PelofioMiesos»  wei» 
che,  sammtlich  Pylier  genannt,  mit  Nestor  gen  Ilion  gezogen,  ahcr 
auf  der  Zarikk&hrt  verurrt  waren,  Emige  nach  MetapontioB,  An- 
dere in  die  Landschaft  Pisatis.  Sie  ttegt  zwischen  swci  Fiaas€% 
dem  Anios  nnd  Ansar,  gerade  aa  ihrer  Yereinignog;  der  enls 


2)  Der  Text  sagt  ohne  Abweichung:  Zwischen  Luna  und  Pisa 
6  Mü%qi]i  iaxlgmQiov,  ist  der  Ort  Makres.  Kinen  Ort  (Stadt?  Fe- 
■CoBi^y  Gfgndf  Ic  fanilofre  de  Marra,  Fr.  Ueb.)  dieses  Naacai 
kennt  Niemand ,  w  obl  aber  Viele  den  Fluta  Makra  (noch  jetst  Magra^ 
als  Grenze  zwischen  Hetrurien  und  Li^rien,  z.  B.  PUn.  Uly  7:  JM»- 
cro,  Lißuriac  ßnis.  Auch  Strabo  also,  welcher  von  einem  Orte  Ms- 
kres  gewiss  nie  hdrte  oder  las,  kann  nur  den  Fluss  Makra  bexeidinen 
wollen,  ^welchen  anch  die  mdsten  Aadefer  hier  aaericeanen,  aad  aa- 
erkennen  niussten,  da  Strabo  selbst  den  Makres  als  Grenze  beider 
Völker  aufführt,  und  diesen  Fluss  nothwondig  kannte.  Kurz  dM  Wort 
Xagiov  ist  falsch;  schon  Cluver,  hat.  ant.  /,  p.  55  und  /i,  p.  456. 
nollte  novafiog  dafür  setzen.  Allerdings  bleibt  kaum  etwas  Aadere^ 
übrig,  wenn  man  nicht  amiehnwn  will,  dass  Strabo  aar  nnbestiBBt  4 
Maxiftig  iatl  schrieb,  and  xmgiov  von  einest  vageschicktsn  GlasBSlir 
hinzugesetzt  wurde.  Ich  habe  diesen  Answe;;  einstweilen  Tor^eao|aiV 
nnd  zur  Deutlichkeit  das  icrl  durch  Qhi  ausf^edrückt.  Koray  d'a^pmv 
füv  y(fä\l>tu:  x<o(/Lia»ißf  d.  i.  zwischen  Luna  und  Pisa  scheidet,  oder, 
ist  der  sdwidende  Makres.  Abgisebn  Ton  der  Sonderbarkeit  des  Aas- 
dracfcs,  ist  es  auch  nicht  wahr,  dass  die  Makra  Luna  TOm  weit  esS* 
femtcn  Pisa  scheide;  denn  Luna  la^;  nahe  an  de«  Flu?«es  Mündung. 
Dann  aber  irrt  auch  Strabo,  dass  er  den  Fluss  zwischen  b<'ide  Städte 
lagt«  Denn  das  Ton  den  Normannen  zerstörte  Luna  lag  mcbt  au  der 
Westseite  der  Makra  beim  jetzigen  Lerid,  wie  Chiw  behanptet,  ssa* 
dern  an  der  Ostseite  unterhalb  der  Stadt  Sarzana,  wo  aocdi  die  Bai- 
nen  Ltini  s'ud.  Maaaert,  IX,  1,  8.  286  ist  wwarrti. 


Digitized  by  Google 


Italien.  |8ft 

klommt  zwar  stark ,  aber  nicht  mit  ganzer  Masse,  sondern  dreiradi 

geschieden  von  Arretion  herab,  der  andere  aus  den  Apennmisdien 
Bergen.  Wo  sie  in  Ein  Bette  zusammenstrümen ,  heben  sie  einan- 
der durch  den  Gegenstoss  dermassen ,  dass  die  auf  beiden  Ufera 
Stehentlen  einer  den  andern  nicht  sehen.  Nothwendig  ist  daher  die 
Hinauffahrt  vorn  Meere  schwierig.  Diese  Hinauffahrt  aber  beträgt 
etwa  zwanzig  Stadien.  Auch  fabelt  man,  als  diese  Flüsse  zuerst 
von  ilen  Bergen  herabkamen,  aber  von  den  Landbewohnern  zurück- 
gewiesen wurden,  damit  sie  nicht,  in  Einen  Strom  vereinigt,  das 
Land  überschwemmten,  hätten  sie  versprochen,  es  nicht  zu  über- 
strömen ,  und  treues  Wort  gehalten.  Die  Stadt  scheint  einst  geblü-  S.  228. 
het  zu  haben,  und  ist  auch  jetzt  nicht  unberiihmt,  wegen  ihres 
Fnichtreichthums,  ihrer  Steinbrüche  und  ihres  Bauholzes  zum  Schitf- 
bau,  welches  die  Pisaten  ehedem  gegen  die  Gefahren  von  Seiten 
des  Meeres  benutzten  (denn  sie  waren  wehrhafter,  als  die  Tyrrhe- 
ner;  und  die  Ligyer,  ihre  bösen  Nachbarn  auf  der  Seite,  reizten 
sie);  jetzt  aber  wird  es  grösstentheils  '^^zuin  Häuserbau  verwendet, d.  A.  3, 7. 
sowohl  in  Korne  al:>  dea  Laudgüleru,  wo  mau  ^^Persisc^je  Königs- e.  XY,  3, 8. 
sitze  auüuhit. 


§■  6. 

Volaterra  and  Popnlonimn ;  Aoisicht  anf  Sardinien  nnd  RaciOuu 
Aitbalia  mit  den  Eisengniben  nnd  den  Haf«a  Ax^amf  cinsr  Spar  TOO 
laaon.  Bemerkung  über  Uomoro«. 

Das  Gebiet  der  Volatenancr  wM  Meeie  bespult;  die 
Stadt  aber  liegt  im  tiefen  Thsle  auf  einem  hoben  allseits.  abscbiisBi- 
gen  Hügel  mit  fladiem  Gipfel ,  auf  welchem  ^ie  Mauer  der  Stadt 
aufgeführt  ist  Der  Hinaufgang  an  ihr  betragt  von  der  Grundfläche 
fnnfiMhit  Stadien )  dorchans  schroff  und  beschwerlich.  Dort  san^ 
mehen  sich  £tnige  der  Tyrrhener  und  der  von  Sulla  Geachtetco, 
brachten  yier  Haoptscharen  KriegSTolk  snsammen,  und  bestanden 
eine  zweijährige  Belagerung,  bis  sie  auf  Veigldch  den  Ort  räumten. 
Popionion  aber  steht  anf  einem  hohen,  gegen  das  Meer  abgescfaroff- 
ten  nod  halbinsdahnlichen  Yoigebiige,  und  hat  gleiehfnlb  in  den- 
selben Zeiten  eine  Belagerung  ausgebalten.  Das  gansc  Städtchen, 
ausser  den  Tempeln  und  wenigen  Wohohaosern ,  ist  veröch  t ;  bes- 
ser ist  der  Uafenort  bewohnt ,  welcher  an  der  Wurzel  des  Beiges  ei« 
neu  kleinen  Hafen  und  Schiftlager  hat. 

Daher  scheint  mir  auch  unter  den  alten  Tyrrhenischen  Städten 
diese  die  einzige,  welche  am  Meere  selbst  erbauet  wurde.  Die 
Ursache  ist  die  Uafenlosheit  der  Küste.  Daher  mieden  die  Städte« 
erbaner  das  Meer  entweder  gänzlich^  oder  gröndeten  zuvor  Schutn- 
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vesten  *)  am  Meere ,  um  nicht  den  heranfahrenden  Seeräubern  als 

a.  §.  8.  leichte  Beute  vorzuliegen.    Auch  stellt  unter  dem  A'orgebirge  *)  eine 

Thimüschwarte.     Von  der  Stailt  erblickt  man  von  fern  und  nnr 

b.  ^  8.  kaum  ^)  die  Insel  Sardou ;  näher  scliuii  ilie  etwa  sechszig  Statlicü 

von  Sardon  entfernte  Kyrnos-  viel  deutlicher  aber  ab  Beide  Aitha- 
lia.  *)Denu  Diese  liegt  dem  FesÜande  naher,  nur  ungefähr  drei- 
hundert Stadien  eutfernt ,  und  eben  so  weit  auch  von  Kyruos.  Auch 
ist  iliese  Stadt  der  beste  Abfahrtsort  zu  den  drei  genannten  Inseln. 
II,  lf>.  W  ir  sell)st  sahen,  als  wir  das  Popionion  erstiegen ,  sowohl  diese 
,        Inseln ,  als  auch  in  der  Uiugegcnd  einige  erschöpfte  Erzgrabeo. 

Wir  sahen  auch  die  Bearbeiter  des  von  Aithalia  gebradbtcB  Ei- 
sens ;  denn  Dieses  kann  nicht  in  Schmeliofen  «nf  der  latel  leftit 
') ausgeschmolzen  werden,  •ondem  wird  aolbrt  ans  den  Gnbca 


1)  Anstatt  TiQOs  cevroigf  weldie«  keine  schickliche  Erklärung  zu- 
laßt (Xyl.  u.  du  Theil  drücken  e«  nicht  ans) ,  h'se  ich  aus  cioi£*'n 
Udschr.  n(fds  avvrje  ac.  &aXdTTrjSy  am  Meere;  Kor.  ngo  avr^s,  vor 
dem  Maer^  Schon  Gtiarioos  schrieb :  «mt«  Oirna  9rm, 

2)  Ich  lese  ond  interpungire  mit  Kns.  nolv  Öl  fiuU,ov  vamtmm  j 
Ald^cilia '  "jtQOGiXfGriQct  [ya.Q]  ty  TjneiQfo  ^ariv.  Nach  der  goraeinen 
Lesart  ist  ca  Kin  Satz,  und  ohne  yuQj  mit  «'int'in  unbequemen  doppel- 
ten Comparativ;  auch  würde  Strabo  nur  die  nähere  Lage  Aithalia« 
enadrOckefl.  Aber  er  nraat  In  Ueberrinstimmung  mit  d«in  Voriwrgdwa 
den  sagen  wollen,  dass  sie  viel  sichtbarer  ist,  als  Sardinion  und  Kor- 
sika, weil  sie  dem  Festlande  so  Tioi  niher  liegt.  iBei  Ai^cüLia  also 
ist  xaronTtvfTni  zu  wiederholen. 

8)  Mit  Liu-echt  tadeln  Kas.  u.  du  Theil  den  X>lander,  dass  er 
evlUnttiveft^ai  dnich  Uqvari  ftbenetst,  welches  doch  seine  Bedeotnag 
ist.  Jene  sagen ,  es  heisse  eogi  in  atritiura» ,  se  riduire  e»  larrw. 
Freilich  gehört  das  Glessen  «nd  Hämmern  des  Kisens  in  Standen  wn<? 
Platten  und  liloche  zu  sfiner  Bearhoituni: ,  aber  das  Ausscbniel/en 
rohen  Er^c  ist  doch  fiUü  erste  und  wicliti^stc  üeachält,  ohue  \>elchei 
das  andere  nicht  Statt  findet.  Sie  bemfen  nch  auf  Vmm  op.  Sem. 
md  Virg,  Atn,  174:  JVotct  gtUdan  illic  fernm,  aed  in  strictwram 
non  postc  coßi,  nisi  transvcctum  in  Populontum.  Diese  Stelle  he\^  ei- 
set weiter  niclus,  als  dass  Strabo  von  Vurro  etwas  abweicht,  imlem 
Jener  rom  Aushchiuelzcn ,  Dieser  vom  Gie^-^en  in  Stangen  spricht.  bU 
macht  aber  wenig  Unterschied;  denn  wo  das  eine  ceschiht,  da  {^dnbt 
auch  das  andere ,  und  wo  das  Glessen  nebt  mSguch  ist,  da  ist  auch 
das  iSchmelzen  nicht  möglich.  Beides  aber  war  zu  Strabons  Zeit  anf 
Aithalia  nicht  mehr  möglich ,  weil  es  der  Inxel  an  Holz  fehlte ,  und  noch 
fehlt,  wesshalb  noch  jetzt  das  rohe  Erz  aufs  Festland  gebracht  wird; 
▼gl.  Bockmann  zu  ArUtot.  Üüraft.  c.  95.  Und  eben  dieser  Znsatz  Stra- 
bun«,  dass  das  Erz  sofort  aufs  Festland  gebracht  beweiset,  ds.«s 

CS  auf  der  Insel  auch  nicht  aüsgeschmolzen  werden  konnte ,  und  dass 
er  unter  dem  avUinalvta&ai  (wofür  cod.  f  'cn.  avvtijxfod^ai  y  vielleidit 
ofklirendo  Glosse,  bat)  das  Ausschmelzen  verstand,  ohne  jedoch  «Se 
weitere  Bearbdtnng  auaanschljessen.  Eben  dahin  fährt  audi  das  bei- 
gefügte xaiuivfvofifvog ;  denn  rj  xäfiivog  ist  der  Schmelzofen,  nicht 
der  Hochofen  odor  die  Kisenhfltto.   Daas  übrigens  in  älteren  Zeiten  du 
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soft  Festland  gebrackt   Aber  nicht  nur  diese  Sondeibarkeit  ist  der 
losel  eigen,  sondern  aneK  jene,  dass  die  ^) ausgeleerten  Gruben d.  TU,  6.9. 
mit  der  Zeit  sich  wieder  {ullen ,  wie  man  von  den  Steinschiebten  aufs.  224. 
Rhodos  erzählt y  und  dem  *)MamiorBtein  auf  Faros,  und  den  «.11,0» 7. 
')Saklagem  in  Indike,  deren  iPeitarchos  erwähnt   Nicht  richtig  f.  XY,  1,20. 
also  spricht  Eratosthenes,  welcher  sagt,  man  ersdiaue  vom  Fest- 
laude  weder  Kymos'noch  Sardon;  auch  Artemidoros  nicht,  welcher 
behauptet  .  Beide  liegen  in  hoher  See  bei  tausend  und  zweihundeit  * 
Stadien.    Denn  wenn  auch  Einigen,  wären  sie  doch  gewiss  nicht 
mir  sichtbar  gewesen  ^)auf  solche  Weite,  aus  welcher  sie  doch 
deutlich  erschienen,  besonders  Kymos. 

Auf  Aithalia  ist  auch  der  Hafen  Argöos,  so  benamt,  wie  man 
glaubt,  Ton  der  Argo.  Dort  niimlich  sei  lason  gelandet,  als  er 
Kirkels  Wobnung  suchte ,  weil  Med eia  die  Göttin  sehen  uoUte;  so- 
gar seien  von  den  Tcrhärtctcu  Oeltropfen ,  w  elche  die  Argonauten 
«ich  abstrichen ,  noch  jetzt  die  buntgefleckten  Steine  am  Ufer  vor- 
hauden.  Solche  Fabelgebilde  sind  Beweise  ^)  unsrer  Behauptung,  g- 1. 2,  §.  7 
dass  nicht  Alles  Homeros  selbst  erdichtete ;  vichnehr,  da  er  Vieles 
dergleichen  erzählen  hörte,  setzte  er  selbst  nur  weite  Entfernung 
und  Entweltung  hinzu;  *')und  wie  er  Odysseus  in  den  Ozean  hin-h.  111,2,12. 
auswarf,  rdinlicherweise  auch  lason ,  da  sowohl  Dieser  als  Jener, 
\^ie  auch  Meneiaos,  eine  Ixrialirt  bestanden  hatte.  So  viel  von 
Aithalia. 

§.  7- 

Korrika,  ndt  ranheB  Boden  und  wilden  Bewohnern;  Sardinien 

traditbarer,  aber  wenin  angebaut,  ungesund,  und  von  den  Bergwoh- 
nern  oft  verwüstet.  Geringe  Abhidfc  dieses  Uebeb  durch  die  Rö- 
mer, welche  lieber  «iie  Eiowobaer  wegholen.  Muilelthiere. 

K)rnos  wird  von  den  Romanern  Korsika  genannt  Sie  ist 
schlecht  bewohnt^  weil  sie  felsig  und  in  den  meisten  Thcilen  völlig 
unzugänglich  ist,  so  dass  die  von  Räubereien  lebenden  Bewohner 
der  Berge  wilder  sind,  als  Thiere.  So  oft  daher  die  Heerführer 
der  Romaner  vordringen ,  und  die  Bergvesten  übuerfallend  eine 


Eisen  mf  Althaüa  selbst,  weil  damals  noch  Holz  da  war,  ausgeichmol- 
sen  und  weiter  bearbeitet  wurde,  sehen  wir  aus  Diodor.  F,  13.  Vg). 
aach  ReUemeier,  Gesch.  des  Bergbauei  der  Alten,  S.  13S. 

4)  Die  gemtMoe  Lesart  cd  ^ttT  rodovrov  verlfijrt  ein  hlnzu^ffkf  h- 
tea  diirovacu  y  d.  i.  die  so  weit  eallerntea,  welche«  eine  harte  Ellipse 
ist.  Wocli  weniger  taugt  Korays  Aeoderung  des  ul  in  ^  ovx,  d.  L 
oder  miht  so  weit;  denn  hierdurch  entstellt  ein  unschicklicher  und  im 
Vorhorofbonden  nicht  begründeter  Gegensatz.    Besser  räth  er  selbst, 

sitiiistörende  ai  zu  ti'^'  n ;  deim  ea  ist  OUT  aua  dem  vorstehendea 
OQuiui  durch  Versehen  wiederholt. 
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gratse  Menge  Sklaven  wegfiihren ,  kann  man  in  Rome  mit  Verwun- 
derong  sehen,  wie  sehr  thicrische  Rohheit  tmd  viehische  Dummhat 
bei  iluien  sich  äussert;  denn  entweder  ertragen  sie  <ias  Leben  nicht, 
oder,  wenn  sie  es  ertragen,  ärgern  sie  durch  Gefühllosheit  und 
Dummheit  ihre  Kä»ifer  dennassen,  dass  diese,  wiewohl  sie  nur  Ge- 
ringes für  jene  zahlten ,  es  deimoch  bereuen.  Es  gibt  jedoch  auch 
einige  bewohnbare  Gegenden  ,  und  hier  und  dort  kleine  Städte,  wie 
Blesinon,  Charax,  Enikoniai  uiui  Vapanes.  Die  Länge  der  Insel 
bestimmt  der  Chorograph  oder  l^aiuibeschreiber  zu  hundert  und 
secliszig,  die  lireitc  zu  siebenzig  Meilen  ;  Sardoiis  Länge  hingegen 
zu  zweihimdert  und  zwanziij:,  die  Breite  zu  acht  und  neunzig. 
Nach  Andern  wird  der  Umfang  von  Kymos  *)zu  dreitausend  und 
zweihundert  Stadien ,  der  vou  Sardon  zu  viertausend  bestimmt 

Grdsstentbeils  ist  auch  diese  Insel  felsig  und  nicht  friedlich,  ein 
grosser  Theil  aber  hat  einen  mit  allen  Fnichten,  y^emijiA  flüt  Ge- 
treide, gesegneten  Boden.  Unter  den  nidit  wenigen  Städten  sind 
nnr  *)B«ÜisnndSaklioilienierkenswertli.  Aber  der  TreflSchkeit 
S. tu.  des  Bodens  stellt  sich  andi  ein  Uebel  entgegen;  denn  des  Sobubob 
ist  die  Insel  ungesund,  und  srnneist  in  den  fhiditreiclien  Gegenden. 
Eben  diese  werden  anch  bestandig  von  den  Bergwohnem  aosge- 
*  raubt,  weldie»  ehedem  folaer  genannt»  jetzt  Diagebrer  hcissen. 
Man  ersahlt  naalichy  lolaos  habe  einige  der  Sohne  des  Herakles 
hierher  gef&hrt»  und  sich  unter  den  die  Insel  bewohnenden  Barba- 
ren,  wdcheTynhener  waren,  angesiedelt  Spateihin  bemächtig- 
ten sich  Phoiniken  ans  Kardiedon  der  Insel,  urid  kämpften  mit  Je- 
nen gegen  die  Romaner.  Seitdem  d>er  die  Karchedonen  vemiditet 
sind,  ist  Alles  den  Romanem  unterthan. 

Die  Bergwohner  bilden  vier  in  Hohlen  wohnende  Völkerschaf- 
fen, die  Parater,  Sossinater,  Balarer  nnd  Akoniten.  Wiewohl 
sie  einiges  tragbares  Land  besitzen,  besäen  sie  dieses  doch  nicht 
sorgfältig,  sondern  pli'mdem  die  Felder  der  Landbauer,  bald  auf 
der  Insel  selbst,  bald  über&hrend  nur  Festlandskuste,  besondem 


1)  Die  Zahl  xiMftv^  verwandle  Ich  adt  du  UmQ  u.  Kor.  aach  si- 

nigcn  Hdschr.  u.  Guar,  in  zQiGxtXhvg ,  wie  schon  Cluver.Cors.  mt.  p. 
501  wollte.  Denn  1200  Stadien  sind  viel  zu  wenig,  wenngleich  3200 
wieder  zu  viel  sind,  es  sei  denn  nach  Buchtenfahrt  Cluver  schätzt 
den  Umflkng  ohae  Buchloi&hrt  aof  2240  Stadien;  schon  Mb.  III,  6 
Ol.  12,  und  Jlfart.  CaptO.  FT»  |i.  107  auf  225  Blettcn,  od«  flSOO 
Stadien. 

2)  Lasse  sich  Niemand  durch  Kor.  verleiten,  don  Namen  Karalis, 
wie  er  auch  hei  allen  Andern  (bei  Pausan.  u.  Procop.  fehlerhaft  Kar- 
n&Bs)  vorkoniBt,  nach  eiaben  Hdschr.  hi  Kahtfia  m  Terindeni,  w«fl 
er  so  dem  jetzigen  Namen  Cagtlan  ähnlicher  sei.  Noch  }eCst  heisst  dfe 
Stadt  LateiniMA  CSsrotts,  urftt  CtraiüwuL 
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der  PiMten.  Die  hiogesandteii  Heerführer  leisten  zuweilen  Wider- 
stand, mandunal  aber  entsagen  sie  ihm,  sintemal  es  keinen  Voc^ 
theil  brachte ,  in  ungesunden  Gegenden  ein  stehendes  Heerlager  n 
unterhalten.  Ihnen  bleibt  nur^brig,  einige  Kriegslisten  auszuüben. 
Unter  andern  eine  Volkssitte  dieser  Barbaren  beachtend  (deoB  aadi 
dem  Beuteraubc  feiern  sie  mehrtägige  Feste),  überfallen  sie  als- 
dann dieselben ,  nnd  nehmen  Viele  gefangen.  Dort  finden  sich  auch 
die  statt  der  Wolle  Ziegenhaar  tragenden  Widder,  Musmonen  oder 
Muffclthierc  genannt,  '')rait  deren  Fellen  die  Einwohner  sich  be-a.XVl]^9»8. 
panzeniy  zugleich  ieidiiter  likhilde  und  Dolche  sich  bedienend. 

;  s-8. 

Nach  cIbmAm  Angaben  fibw  die  drei  Insehi;  die  Stadt  Kowä 
und  der  Herakleshafen ;  sodann  die  TyRhealMlie  Kfiflle  Ton  Koia& 
bis  Ostia  sdt  cinifen  Ideiaen  StAdten. 

Von  der  ganzen  Küste  xwisehen  Popbnion  nnd  Pisa  *)  erblickt  a«  S«  6. 
man  die  Inseln  «leutlich  genug.  Alle  drei  »iod  länglich,  und,  ge- 
gen Süden  ond  Dbye  gestred^t,  fast  gleichlaufend  ^)[mit  Itidiaj; 
an  Grosse  aber  steht  Aithalia  den  andern  weit  nach.  Die  nächste  • 
Ueberfohrt  von  libye  nach  Sardon  bestinunt  der  Landbesdifeiber 
sn  dreihundert  Heilen.  Nach  Popionion  folgt  die  Stadt  Kossaif 
wenig  über  den  Heere;  denn  in  einem  Busen  liegt  em  hoher  Hü- 
gel» auf  welchem  der  Anbau  sieht  Unter  ihr  liegt  des  Herakles 
Hafen,  und  daneben  ein  Heersumpf ,  und  neben  dem  Vorgebirge 
über  dem  Busen  ^  eine  Thnnfischwarte.   Denn  der  Thunfisch  folgt  b.  f.  6. 


1)  Die  Worte  xal  naifdXlr]loi  ox(S6v  al  tgtig  kSnnen,  wie  anch 
du  Theil  bemerkt,  nichts  ander«  bedi-uten,  als  das«  die  drei  Inseln  fast 
in  paralleler  Lage  neben  eiui^der  liefen  {orcsque  paraUcle»  enire  cZ/cs), 
oder  aOenfalb,  dasi  sie  fsft  auf  iSner  I^e  (docm  Meridmn)  liegen. 
EXn  hidber  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  das«  weder  das  eine  noch  da« 
andere  wahr  ist,  und  dass  Straho,  dem  die  Lage  der  Inspln  als  Aii- 
genzeogen  bekannt  war,  dieses  nicht  schreiben  konnte.  Er  mus«  viel- 
mehr die  Parallelheit  der  JiiscUi  auf  ein  andere«  Land  bezogen  haben, 
weMMi»  wie  aich  GosselBn  rar  Fr.  Ueb.  Ngt,  kein  anderes  ab  Ita- 
lien sein  kann,  wiewohl  man  auch  hier  den  Betriff  nicht  eben  genau 
anwenden  muss.  Dai  eiiizifre  Mittel  al>o,  jenen  Worten  zu  Verstände 
TQ  verhelfen,  ist,  dass  man  nach  €U  Tsftig  einschiebt  rfj  7raA/«,  wozu 
auch  der  Zuaats  pasat,  dass  die  Inaehi  gegen  Süden  und  Libyen  sich 
rtreckcn. 

2)  Anstatt  300  Meilen,  welche«  eine  sehr  übertri ebene  Angabe  ist, 
riith  Gossellin  200  zu  setzen ,  welches  dann  die  Weite  wäre ,  weit  he. 
Plin.  III,  13  zxNischen  Karalis  und  Afrika  (wahrscheinlich  die  Gegend 
um  Karthago)  angibt.  Denn  die  wirklich  bächäte  Ueberfahrt  zwischen 
Safdlaien  wid  Afriln  betrigt  aar  115  Meilen.  Uebrigena  ist  ifyv 
vcrr^  fiikwhe  Leiiing  itatt  der  Variante  bei  Kengr     iyyvr ovw. 
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nidit  mir  der  Meerdcbel,  BODdem  auch  der  PorparscIiBedLe  längs 
dem  Lnide^  toiii  Srnteren  Heere  beginneuii ,  bis  gen  Sikelia, 

Schift  man  Ton  Koii^  mdk  Ostia,  so  begegnen  die  Slidldien 
Graviskoi ,  P^rgoi,  Aision  md  BVegenia;  bis  C^raTiskoi  sind  drei- 
hundert  Stadien.   Zwischen  Beiden  liegt  ein  Ort,  genannt  Begin- 
▼iUa  oder  Konigshofl  Man  emhlt»  dies  sei  der  Konigssita  des  Pe- 
fl.  ass.bsgers  Malaiötos  gewesen,  welcher  einst  in  diesen  Gegenden  aber 
die  ihn  amwohnemien  PeUsger  gehemcht  haben,  aber  von  dort 
i  a.  E.  *)nach  Athenai  weggegangen  sein  soll.   Zn  «fiesem  Stamme  geboren 
4  S«   wich  jene  Pelasger,  wek^    Agylla  bcsetaten.   Von  Gairiskioi  Ina 
Pyigoi  sind  etwas  weiüger  als  hundert  und  achtzig  Stadien.  IKea 
ist  die  Hafenstadt  der  Kaiietaner  bei  fnnfi%  Stadien  Entlemiing. 
Sie  hat  einen  Tempel  Eileithjia's,  ein  Geban  der  Pelasger,  wd- 
dicr  einst  reich  war;  aber  Dtonysios,  Behenscher  der  SkcUo- 
ten,  beraubte  ihn  auf  seiner  Hinfthrt  nachKymos.   Von  Pyrgoi 
bis  Ostia  sind  zweihundert  und  sechsxig  Stadien ;  zwischen  Beiden 
liegen  Aision  und  Fregenin.   So  luel  von  der  Tyrrhenischen  Koste. 

§.  9. 

Stute  des  imerai  TyrrhenteiM.  VenBeihimg«n  über  FuteriL 
Femoia  mit  der  Göttin  Feronia.  Lnmiseen,  besonders  der  Trasj-> 
BMUBS,  neben  weichem  üsnaibsl  in  Tjrnheniea  eiafieL  Wanne  B&der. 

Im  Mittenlande  liegen  ausser  den  genannten  die  Städte  ArreÜon 
und  Penisia,  Vol^inioi  und  Sutrion;  ausser  diesen  viele  kleinere, 
wie  Rlfra,  Fen  ntinoii,  Falerion,  *)  [welche]  auch  Faliskon  [heisst,] 
NepTta,  .Statoiiia  und  mehre  andere,  deren  einige  noch  ur.spri'inj^- 
lich  be.sti'hen,  einige  aber  von  den  Komanern  entweder  anij:c siedelt, 
oder  nach  häufigen  Kämpfen  iiberwiütigt  wurden,  wie  \eioi  und 
Fidenai.    Einige  sagen ,  die  Falerier  seien  keine  Tyrrhener,  sou- 


1)  Im  Tezte:  attl  <ktXi9to9,  «cd  ^aXienoVf  ab  ob  et  twci  ^«r- 
»chiedene  St8dte  wären.  Gewöhnlich  unterschied  man  zwar  die  Völker- 
schaft Kaüsker  von  der  Stadt  Faterii  oder  Faleriiim  ;  oft  aber  nannte 
man  auch  die  Stadt  Falisci  oder  Faliskuiu;  Einige  so^ar  hicltt>(i  sie 
irrig  (ur  einen  Zweig  der  Aequer,  da  sie  doch  ursprünglich  Pelaager 
and  swar  PtfaiigiMBe  Argiver  waren;  vgl.  DionyB.  HaL  /,  e.  16; 
Plin,  /fi,  5  af.  8;  Steph.  ttyz.  in  iüxov ;  INIatui.  Hetmr.  S«  423; 
Solin.  c.  2.  Daher  Acqui  Falisci  (d.  i.  Faiiscischo  Acquer,  wiewohl 
die  Falisker  mit  den  Aequern  nichts  zu  si  halfen  haben)  bei  /  ir«r.  -Yen. 
F/f,  695.  SiL  Ital.  Vlll^  490.  Dieses  alU^s  wusste  Slrubo ,  und  schrieb 
wahrscheinlich  [o1  xol  «cO/exov,  ^Merf  et  FvUwmm  4kiltm^  welciwt 
>  wahr  ist;  auch  Falilka  bei  Plinias«  und  ia  W^rmOSm.  dt  colon.  p.  95 
ibt  statt  FaliscoB  wnhr<<cheinlicii  FkU$9m  aa  keeai  auch  hai  OpmI. 
Amor,  ///,  12,  kerba  FaU9ea, 
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dem  Fallsker,  ^)iJic  Faliskcr  aber  ein  eigenes  Volk  und  eine  eigeft- 
gprachi-ie  Stadt ;  Andere  aber  eitrncn  Faliskon ,  welches  an  der  Fla— 
miuischen  Strasse  liegt  zwischen  Okrikloi  und  Koiue,  den  Aeqiiern  zu. 

Unter  dem  Berge  Soraktos  liegt  die  Stadt  Feronia,  gleichna- 
mig einer  einheimischen  und  von  <len  l  nnvohnem  sehr  geehrten 
Göttin,  deren  an  diesem  Orte  befindlicher  Tempelhain  eine  wun- 
derbare Feierhandhmg  darbietet.   Denn  mit  nackten  Füssen  durch- 
wan<leln  die  von  der  Cottin  Krgriflcnen  *)  Kohlen  und  Glühasche  a.  XU,  2,  7. 
unbeschädigt;  und  sowohl  we^en  des  Volksfestes  ,  welches  jahrlich ^V, 3,  §.  14 
gefeiert  wird ,  als  wegen  des  erwähnten  Schauspiels  versammelt  sich"*^***  ^'"^ 
hier  eine  grosse  Menschenmenge.    Am  meisten  im  Mittenlande  lifgt^'7^5 
Arretion  an  den  Bergen,  schon  ^) tausend  und  zweihundert  Stadien  ' 
entfernt  von  Korne ;  Klusiou  aber  achtliundert.    lu  der  ISahe  Bei- 
der liegt  noch  Perusia. 

Zu  des  Laodes  Segensfune  tragen  auch  die  grossen  und  vielen 
Seeo  bei;  denn  sie  werden  bescbifil,  und  nähren  viele  Fische  und 
SsHDpfgefltlgeL  Auch  fiel  Pobterschilf,  Papierbinse  und  Kolbcn- 
lohr  tvkd  nach  Bime  anf  den  Flüssen  hinabgeführt,  welche  die  ^ 
Seen  snm  Tiberis  entlassen.  Solche  sind  der  Kimtnos,  und  jene 
bei  Tolsinioi  nnd  Klnsion,  und  der  Sabäta,  der  nächste  bei  Rome 
and  demMeeie;  der  entfernteste  aber,  nnd  ^)  schon  beiAnetion, 


2)  Diese  in  Hdschr.  u.  Ausp.  (hirrh  falsche  Interpunctlon  nnd  Les- 
art ver>virrte  Stelle  hat  nielire  Berichti^iin^en  erfahren,  von  Salman. 
in  Solin,  p.  44,  Cluver,  Jtal.  ant.  p.  53i,  und  Koray ,  deren  keiue 
Bich  befriedigt.  Mtr  tchdot  Strabo  nichts  Anderes  sagen  za  kdmien 
und  zu  wollen,  aia  was  meine  Ueber»etzung  aoaspricht,  welche  folgen- 
den Text  genau  wiederj^iht:  —  aV.u  ^:(i.io/.ovg.  ^Idiov  [dt]  ^9vog  ti 
fivai  {vulfr,  Ttvlg  xai)  toi-s'  <I^alioxovg  ^  xcä  tto'kiv  idiayloaaov  ol 
öh  Ainovatv  4faUa%ov  ktyovotVj  iai  r»  ^ku^via  ödcj  %tiiuvov  eic. 
Andere  dennach  hielten  die  Faliaker  nidit  für  dn  eigenes  Volk,  ton- 
dem  für  einen  Theii  der  Aeqaer;  TgL  Ania.  1.  Lieit  Ban  mit  Cluvar 
o.  Salmas.  Aiy.oviirpa).lC)yiov  oder  mit  Kor.  Aixovovficp.  (die  Hdschr. 
zeigen  orV^xou  avfuffa/.ioxov) ,  so  ist  d»T  Sinn :  Anden'  aber  verstellen 
UDter  Falcrü  Aequuiu  Faliskum,  welches  an  der  Fiaininischeii  älrabde 
fiegt.  Aber  ein  solches  von  Falerii  vencUedenea  Aequum  Fdiakoni 
oder  Aequisches  Faliskoss  wird  van  Nieaiand  erwähnt,  und  konoto 
schwerlich  von  Jemand  angenommen  werden ,  zumal  da  Falerii  selbst  an 
jener  Strasse  la^«  Die  Kmendation  Aiaovov  fand  ich  bei  Maunert, 
S.  4^;  auch  schon  iirequi^pty  hatte  so  euieudirt  und  übersetzt. 

8)  leb  scbrdbe  mit  da  TbsU  n.  Kor.  1800  (ziUavg  wd  ^mtkoo/ovs) 
slittlOOO,  da  die  meisten  Hdsdir«  jsne  Zahl  zdgen.  welche  überdies 
den  im  hin.  Antonin.  p.  285  nnfregchenen  Maansen  näher  kommt,  de- 
ren Snmme  1112  beträft.  —  Bald  nachh«.'r  schreibe  man  mit  kor.  die 
Variaute  xal  yuQ  nkiovtm,  sc.  ul  kiftvea,  statt  x.  y.  niiitau 

4)  AUgeBMfaio  Lesart  seit  XyL  ist:  oMmvdtm  6^  st«ci  1}  x^dg 
*Af^tlTl(o  rjSrj  TifttCvuha,   Statt  der  beiden  letzten  Worte  aber 
gen  alle  UdM^hr.  ba  dn  Tbsil  (bei  Sieb.  fiodeS  sieb  koiiw  Voriaoto) 
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dcf  Trasymeiiog,  neben  wekbem  fiir  Kriegsbceie  der  ZagHg  wm 
b.  jLltll.Kdiilce  nach  T>rrbeDia  geolfiMt  kt,  b)dci0eii  iSdi  anch  Amubai 
bediente;'  wiewobl  ibrer  swei  nod»  aowoU  dieser,  alt  jcoer  bä 
AriibTiioii  dnrcb  Onriicike.    Zwar  ist  jener  bei  AnoiuKNi  beuer, 
&  IST.  weil  dort  die  Berge  Bich  sdir  niedrigen;  weil  aber  diew  Sluginge 
foigfaltig  gesicbert  waren»  90  wvrde  er  geswnngen,  den  scbwicri- 
geren  an  wählen;  dennoch  drang  er  hindorch »  nachdem  Flaniniae 
in  grofsen  Schlachten  besiegt  war.   Auch  ist  in  Tynbenia  lacfaer 
Uebeifliiss  an  wannen  Wassern,  wekfae,  weil  sie  Bone  nahe  1ie> 
«.A.*,T.geny  nicht  weniger  besBcht  werden,  ^)a]s  jene  na  Baial,  wel^ 
unter  allen  ,bei  weitem  die  bcriihniteften  sind. 

§.  10. 

Befdireibang  Umbriens  nach  Lage  ond  Aosdehnong.   Der  Aerfi 
nnd  Rubikoo,  Teraltete  GrMiz«Q  des  ehemaligea  Itaüeaa.  Stiiite. 

a.9.1.       Neben  Tynbenia  anf  der  Seite  gegen  Morgen  liegt  *)Ombrikc^ 
^       weldies  von  den  Apenninen,  und  wich  jenseits,  den  Anfing  neb- 
b.l.  lyit.nwnd  bis  som  Adrias  reicht   Denn  ^)fnn  Bavenna  beginnend  be- 
setaen  die  Ombrikcr  das  zanSchste  Land ,  und  weiter  Sarsina,  Ari- 
mYiioii ,  Sena  nnd  Kaoarinon.    Dort  Ist  auch  der  Fluss  Aisis  and 
der  Berg  Gingnnon,  die  Stadt  Sentinon,  der  FIiiss  Mctauros  and 
der  Fortuna  Tempel.    Denn  um  diese  Orte  sind  die  Gienacn 
bb.A.4,  l.des  ehemaligen  Italiens      und  Keltike's  auf  der  Seite  gegen  dieses 
c«A.  1,11.  Meer;  wiewohl  die  Staatsbeherrscber  sie  oftmals  änderten.  Zu- 
erst bestimmten  sie  den  Aisis  zur  Grenze,  nachher  den  Fluss  Rubi- 
kon; der  Aisis  aber  fliesst  zwischen  Ankon  und  Senogallia,  der 
Bubikon  swischen  Arinunon  nnd  Bavenna;  beide  foUan  in  den 


yrj  TTaaov/ifvce ,  vne  auch  Aid.  u.  Guar,  lasen.  Aber  eine  terra  Peuu- 
vicnn  in  Hetrurien  kennt  Niemand;  auch  ist  Ijior  von  keiner  Land- 
schaft, sondern  nur  von  Seen  die  Rede.  Ks  sind  verdorbene  Wort«! 
and  die  BericfaUgiuig  ^^17  Tqaavfihtt  leidet  keuMn  Zweifel,  wiewobl 
ich  ihm  Ufhaber  nidit  nachweisen  kann.  Dmui  dass  Strabo  den  See 
Trasymenus  bezeichne,  erhellet  ans  der  Erwähnung  der  Schlacht  zwi- 
schen liannibal  und  Flaminius;  und  selbst  die  falsche  Lesart  bedarf  nur 
fierioger  Aeuderung.  £in  doppelter  Anstoss  aber  bUibt  übrig;  zuerst, 
dut  Steebo  den  Zugang  eie  Keitike  ntch  Helmrien  am  Ti  iijmiiiM 
ansetet,  welcher  iiitttn  im  Lande  liegt;  dann  aber,  dass  er  dieses 
See  in  die  Nähe  von  Arrethim  (Arezzo)  bringt,  da  er  doch  >-iel  näher 
bei  Kioaium  und  Penisia  liegt,  und  man  statt  Arretium  hier  Perusia 
erwarten  sollte,  wie  auch  der  Ital.  Ueb.  wirklich  »direibt.  Aber  Stra- 
bons  Kflontniaa  dea  inneren  Hetmriens  ist  sehr  ungwlhaft;  niiintllrli 
denkt  er  eich  den  Trasymenns  Bitsannit  Peruda  (von  Peraiia  bnt  er 
es  kurz  vorher  ausdrücklich  gesagt)  nahe  bei  AnotinDy  weim  er 
do€h,  wie  JUuaium,  400  Stadien  entfenit  ist. 
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Adriaj.  Jetzt  aber,  da  alles  Land  bis  an  die  Alpen  für  Itnlia  er- 
klärt ist,  müssen  wir  zwar  diese  Grenzen  aufgeben;  dennoch  sind 
Alle  einig,  dass  Ombrike  für  sich  selbst  **)bis  an  Ravenna  reiche,  d.  A.  i,  7  a. 
da  diese  Stadt  von  Ombrikern  bewohnt  ist.  Von  «lort  bis  Ariminonl^  A.  2,1. 
rechnet  man  etwa  dreihundert  Stadien.  Reiset  man  von  Ariminon 
nach  Rome  auf  der  Flaminischen  Strasse ,  so  geht  der  ganze  W  eg 
bis  ükrikloi  und  zum  Tiberis  durch  Ombrike,  und  beträgt  tausend 
dreihundert  und  fünfzig  Stadien.  Dieses  ist  die  Länge;  die  Breite 
aber  ist  ungleich. 

Merkwürdige  Städte  diesseit  der  Apenninischen  Berge,  an  def 
Flaminischen  Striisse  selbst,  sind  Okrikloi  am  Tiberis,  und  Laroloa^ 
und  Narna ,  welches  der  wenig  über  Okrikloi  in  den  Tiberis  sich  cr- 
giessende  und  für  nicht  grosse  Fahrzeuge  schilTbare  Fluss  Nar  dd.  A.  3, 7, 
dinchstromt;  dann  Karsuioi  und  Mevania,  wo  der  Tcneas  vorbei- 
fieast,  weldter  glekliftUs  auf  kleineren  Fahrzeugen  die  Erzeugnisse 
der  Ebene  zom  Tiberis  hinabfulut.  Nocb  andere  Wohnorte  liegen 
hier,  welche  mehr  durch  die  Landstnune»  ab  durch  ihre  bürgerliche 
Veifaisung  volkreidi  wurden,  wie  Foron  Flaminion,  Nukeria,  wel» 
dm  die  holiemea  Geföste  verfertigt,  md  Foron  Sempronioo. 
Wandert  man  lur  Rechten  der  Strasse  von  Okrikloi  nach  Ariminon, 
so  trifft  man  Interamna,  l^letion,  Aision,  und  schon  auf  den  Pi- 
keatine  begrenaenden  Bei^^en  ^)Kamerte;  auf  der  andern  Seite 
Ameria  nad  Tuder,  eine  ^)  wohlbefestigte  Stadt,  und  EispeUon  * 


1)  Strabo  unterscheidet  zwar  unleugbar  dieses  Kamcrte  Tom  obi- 
Kameriuon,  dem  jetzigen  Canierino;  dennoch  glaub*  idi,  dast 
Uatendieidaiig  mir  auf  Irrthum  und  MitsventSodiuM  beruht. 
Auch  haben  die  meisten  Gelehrten  an  der  Einerleiheit  beider  Namen 
nicht  gezATeifelt,  und  Kamers  oder  Kamertos  (die  Form  Kamerte 
kommt  nur  hier  bei  Strabo  vor)  nur  für  ältere  Benennung  jenes  Orts, 
Welcher  ursprünfflidi  ein  Anbau  vertriebener  Kiusiner  war,  die  damals 
noch  Kauiertes  mewen ,  gehalten  (vgl.  Mann.  ItaL  I ,  S.  488) ;  hinge- 
gen  der  ItaHeaer  Franz  Dini  suchte  in  einer  Dissertation  zu  bewrispn, 
dnss  Kamerte  von  Karaerinon  verschieden  sei,  und  z>vis(hen  Spoleto 
und  Foligno  dem  jetzigen  Camero  entspreche.  Seine  von  du  Theil  im 
'EdaircUw.  nr.  27  mitgetheilten  Gründe  scheinen  mir  aber  wenig  Ge- 
wicht SU  haben;  entscaeidend  überdies  widerspricht  ihm  die  TonStrsbo 
hinsugslQgte  Bcstkununc  der  Lage  auf  der  Pikentinisrhen  Grenze  an 
den  Apenninen,  wovon  das  ancrebliche  Camero  weit  entfernt  sein  würde; 
eine  Bestimmung,  >v eiche  aber  ganz  für  Camerino  passt,  Dini  selbst 
luhlte  dies,  und  machte  de&balb  am  Texte  eine  wiUMrliche  Aenderung. 
Du  Theil,  la  Msrtimere  (Dief.  O^ogr.)  und  Reichard  im  TlUi.  topogr, 
hsben  seine  Meinung  angenommen,  ohne  sie  jedoch  weiter  7u  bewei- 
sen; und  wirklich  scheinen  die  mir  bekannten  Steilen  der  Alten  kei' 
nsswegea  auf  euien  Untersclüed  zweier  Städte  zu  füluren. 

S)  Ich  lese  mit  du  Th^l  und  Ksr.  tvtQyirjg,  wohlbefeitigt ,  wie 
schon  Km.  WHrschlug,  und  worauf  die  gemeine  Lesart  der  lldschr. 
tMuß  kichft  Ohrt  8irt»snkMs  solat  nach  «msr  Udschr.  u.  Jos.  Sca- 
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onil  IgoSon »   dieies  schon  nahe  am  Uebergooge  des  Ge- 
birges. 

Daf  ganse  Land  ist  finditbary  jedoch  fiist  m  sehr  gebirgig, 
8.  t28.mid  ernährt  seine  Be¥fohner  mehr  mit  Spelt  als  mit  Weizen.  Ge- 
birgig aber  ist  anch  Sabine,  welches  diesem  sonachst  liegt ,  und 
l.sich  ')aaf  dieselbe  Weise  neben  ihm  hinsieht,  wie  Dieses  neben 
Tynfaenike.   Sogar  andi  ^)Latine,  so  weit  es  die  Sabiner  und  die 
Apenninisdien  Berge  berfihrt,  ist  raah.   Diese  beiden  Volker  be- 
ginnen swar  vom  Tiberis  und  yon  Tjrrrhenia,  erstrecken  sich  aber 
längs  den  Apenninischen  Beigen,  welche  schief  gegen  den  Adrias 
ig.!. vorbeistreichen;  Ombrike  hingegen  lauft,  ')wie  gesagt  ist,  noc^ 
darüber  hmans  bis  snm  Bfeere.   Dieses  genüge  toii  den  OmbrikeriL 


liger  (ad  Propert.  1T\  1,  125)  tvxXtije;  aber  Tader  Icann  nicht  eb«a 
als  berühmter  Ort  (auch  nicht  als  ein  gcrinfjer  oder  schlechter,  fvrf- 
X^Sf  wie  Ciuver  wollte)  ausgezeichnet  werden,  und  überhaupt  g€^- 
brancht  Stmho  dieses  Bawort  nie  von  ^ner  Stadt.  Dass  Tuder  «in 
ÜBiter  Bergort  ist ,  I>evfciset  sich  aus  Sil  Hol,  VI,  644;  IP,  S2S. 

8)  Der  Name  "Itoqov  oder  nach  einigen  Hdschr.  "ivovffov  ist  rer- 
dorbcn;  denn  diesen  Ort  kennt  Niemand.  Ich  xetzc  dafür  mit  Ciuver. 
Ital.  ant,  p.  623  'Jyoviov,  Iguviumf  j.  £ugubio,  Augubio,  Gubbio, 
am  Fotie  der  Apennlnen. 

4 )  Anstatt  Kai  toig  Aatlvoig  —  lene  idi  aiit  du  Theil  q.  Kor. 
nnrh  einigen  Hdschr.  Kai  r^g  Aavlvrjg  61  — .  Strabo  will  sageji, 
dass  auch  von  Latium  die  an  die  Apcimin'^n  Stessen  len  Theilc  rauh 
sind.  Die  alte  Lesart  gibt  keinen  äinu.  \orher  musa  die  Variante 
dvniQ  wrrj  (Ombrike)  gelesen  werden  atatt  S,  avr^ ,  oder  wcragsteos 
uM^  im  Nominativ,  lieber  die  gleichmä.ssigc  Lage  ^eser  diei  Linder 
neben  einander  liap  dem  Tibens  Tg|«  aum  1. 


Dlgitized  by  Google 


Dritter  Absclinitt« 

ßeschreibung  Jos  Sabinerlandes.  —  Beschreibung  Latiums.  — ^ 
Aelteste  Geschichte  Latiums.  —  Sagen  über  Roms  Anbau.  — 
Latiutn  alhnälig  den  Kömern  unterwür6g.  —  Natürliclie  Beschaf« 
fenheit.  — •  Mcrkwürdigsto  Städte;  zuerst  an  derKiiste,  dann 
im  Imieren.  —  Ausfiihrliche  Darstellung  Roms.  —  Angabe  der  * 
übrigen  Städte  nach  den  drei  (grossen  Landstrassen ,  der  I^tini- 
sehen ,  Appischen  und  Valerischen.  —  Ber,;gegend  am  Algidns 
und  Albanus, 

§.  1. 

Besdinibang  des  Sabinerlandei.    Wenige  Stidte.  Bneiigni«e. 
Die  Sabiner  nol  ein  «Iter  Stamm  mehrer  anderer  Vdlicer. 

Die  Sabiner  bewohnen  ein  schmales  Land,  welches  sich  ta 
Lange  vom  Tiberis  nnd  dem  Stadtchen  Noroenton  auf  tausend  Sta- 
dien bis  zu  den  Yestinem  erstred^t  Sie  haben  wenige  und  durch 
fortwährende  Kriege  sehr  gesunkene  Städte,  wie  Amitemony  und 
^) Beate 9  [welchem]  der  Flecken  Interokiea  nahe  Hegt,  und  die 
kalten  Wasser  zu  Kotiliai^  welche  man  sowohl  trinkt ,  als  audi 
dtorin  badend  Khmkheiten  heilt  Den  Sabinem  gehören  auch  die 
mehr  für  Empörung  als  (ur  Wohnung  geeigneten  Felsen  ForuIoL 
KyriSy  jetzt  ein  kleiner  Blecken,  war  einst  eine  bedeutende  Stadt, 
ans  wddier  Titus  Tatius  und  Numa  Pompilius,  jene  Könige  Rome's, 
ausgegangen  sind;  wesshalb  auch  die  Volksredner  die  Romaner 
Kyriten  nennen.  Trebula  aber  und  Ereton  und  andere  solche 
IVohnorte  können  mehr  für  Flecken ,  als  für  Städte  gelten.  Das 
ganze  Land  der  Sabiner  zeichnet  sich  ans  durch  Olivenbau  und 
Weinbau,  und  liefert  viele  £ichehi;  auch  ist  es  aileriei  Vieh  gedeih- 


1)  'Pfcctoi  7cXr]6iu^fi  ist  falsch.  Strabo  mnss  Rcate  erst  nennen^ 
ehe  er  etwas  von  ihm  sa{^.  Koray  schreibt  'Pfarof,  a>  nl.  Aber 
Alle ,  ausser  Dionys.  Hai.  l,  p.  11  SM. ,  nenaeo  den  Ort  Keate.  Zwei 
Hdschr.  xeigcn  *Piax  qj  ,  wie  auch  Toap  enendirto.  Aber  Strabo 
pflegt  die  Namen  nidit  poetisch  abaakfiraea;  er  wird  gesdicieben  ha« 
bcn  *F«ars,  9I  %L 
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lieh,  besonders  aber  wird  das  Geschlecht  der  Reatinisclicn  Vaiil- 
thiere  ausserordentlich  gerühmt.  Ueberhaiipt  aber  ist  «janz  Italia 
die  beste  Näbrerin  fiir  Zuchtvieh  und  Früchte;  nur  dass  ia  auderea 
Gegenden  andere  -)(iattungen  den  \ Orzug  behaupten. 

Die  Sabincr  sind  ein  uralter  \  olksstamm  und  Eingebomc.  Ab- 
b  vT  /  a*^*^^^^^""       ihnen  ■)sind  die  Pikentiiier  und  "^jSanuiteu;  **)\on  Die- 
^./vi,  i/§.  sen  die  Lcukaner ,     von  Diesen  v%ieder  die  Brettier.    ^)Zuin  Be- 
2  11.4  a« K.  weise  ihres  Alters  darf  mau  vielleicht  ihre  Tapferkeit  uud  übrige 
Tüchtigkeit  oehinen,  durch  welche  sie  sich  bis  auf  die  gegenwärtige 
Zeit  behaupteten.    Und  der  Geschichtenschreiber  Fabius  sagt ,  cUe 
Bomaner  hätten  erst  dann  ihren  Reichthum  erkannt ,  als  sie  diesei 
Tolkes  Heirai  wtreo.   Durch  ihr  Gdnet  ist  die  nicht  lange  Solaii* 
sehe  Strasse  gepflastert,  ndt  wddier  bei  dem  Sabiaischen  am  Tibe- 
ris  liegenden  Flecken  E^^eton  die  Nomentanische  losamniciitEifll^  die 
l^cicfafitUs  am  KolKniscfaca  Thore  begumt 

8.2. 

Aelteste  Geschichte  des  allniälip  auepodehnteren  Latiums,  Sflt 
Aeneaa.  Der  Staat  Alba  Longa;  Roms  Krbauaug  durch  Kuiaulu^ 
and  Remus. 

Zunächst  folgt  Latine,  worin  sowohl  die  Stadt  der  llomaner 
liegt ,  als  es  auch  viele  ehedem  nicht  Latinische  Orte  unifasst.  Denn 
die  Ae^uer,  die  Volsker  uud  Hcrniker,  die  Aboriginen  um  Kome 


2)  Man  liest  allgenein  fjSr} ,  ohne  Sinn.  IMe  Vwr,  Hdschr.  1398 
seigt  die  wahre  Lesart  Mjf  gensm,  welche  ich  wt  du  Theil  vid 

Koray  annehme. 

3)  Nicht  ZauviTttif  sondern  SawiTat^  wie  Strabo  inuner  scli reibt; 
die  Hellenen  aber,  sagt  er  A.  4,  12,  nennen  sie  Sauniten.  Auch  Plio. 
BI,  12  sa^:  Samdte»,  quot  Oraed  Saumiiat  dixerSf  und  so  schrei- 
ben wenigstens  Polybius  and  IMonysios  rtM  Halüuunussiis  den  Htmau 

4)  Nach  der  allgemeinen  und  von  Niemand  gerührten  Lesart: 

^  agxcttoTrjra  rty.tnjQtov  av  xtg  TCOujaaiTO  urSgiag:  xorl  r?}^  ciJilijg 
äiftvijs  (<!•  i*  Ihr  Alter  darf  man  wohl  als  einen  Beweia  ihrer  Tapfer- 
kdt  und  übrU(«i  TQchti^fjt  betrachten)  macht  Strabo  ein  albernes 
Geschwätz.  Tapferkeit  und  Tdchtiickeit  eines  Volks  bewrisen  sich 
selbst,  und  bedürfen  keiner  äusseren  B««\veise;  am  wenigsten  aber  kann 
das  hohe  Alter  als  Bowoiss  dafür  gelten ;  denn  viele  alte  Völker  sind 
Euletzt  feige  und  schlecht  geworden.  Xylander ,  Penzel  uud  du  Theil 
liUiltcn  den  Unsinn  dieser  Stelle  ( Goar,  bilt  Iren  an  seinem  Teite 
fest),  nnd  kduen  die  Behauptung  stillscfawi^gends  uro,  und  bsscn 
Strabo  sagen,  was  auch  meine  Üebersetzang  ausspricht,  und  was, 
wenngleich  es  gleichfalls  nicht  allgemein  gültige  Wahrheit  ist.  doch  im 
Ganzen  behauptet  werden  kann.  Aber  freilich  setzt  diese  LmkehniDg 
des  Asnes  nadi  eine  Umkehrong  der  Lesart  Tonns,  indem  es  nsn 
hsisssn  noss:  Trjg  apxfi'^oTrjtog --^  avdgi'np  xal  v^v  all^  dffetijv, 
so  dass  die  Abscnniber  die  Cmos  TorwediMit  haben  dirftesk 
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selbst ,  die  das  alte  Ardca  besitzenden  Rntuler  and  andere  Staat»- S, 
vereine ,  grössere  und  kleinere ,  umwohnten  die  damaligen  Koma- 
ner,  als  zuerst  die  Stadt  gegründet  war;  Einige  sogar  behaupteten 
in  Fleckengauen  freie  Selbstständigkeit ,  keinem  gemcinschafUicheii 
\'olksstamme  unterworfen.  Nun  erzählt  man,  Aineias  sei  mit  Va-«,Xinyl»68* 
ter  und  Sohne,  Anchises  und  Askanios,  bei  Lanrenton  gelandet, 
nahe  bei  Ostia  und  dem  Ufer  des  Tiberis ,  und  habe  wenig  i'iber 
<lem  Meere,  etwa  bei  vier  und  zwtmzig  Stadien,  eine  Stadt  ge- 
bauet. Dann  sei  zu  ihm  gekommen  Latinos,  König  der  Aborigi- 
nen,  welche  jene  Gegend  bewohnten,  wo  jetzt  Home  liegt,  und 
habe  mit  Aineias  und  seinem  Gefolge  ein  Bündniss  geschlossen  ge- 
gen die  nachbarlichen  Rntuler,  welche  Ardea  besasseii  (es  sind  aber 
von  Ardea  bis  Rome  hundert  und  sechszig  Stadien) ;  und  als  er  ge- 
siegt, habe  er  in  der  iSähe  eine  nach  seiner  Tochter  Lavinia  be- 
iiamte  Stadt  gebauet.  Als  abcr^dic  Rntuler  nochmals  zum  Kampfe 
angriilen ,  sei  Latinos  gefallen ,  und  der  siegende  Aineias  König  ge-* 
worden ,  und  habe  seine  Unterthancn  Latiner  genannt.  Nach  sei- 
nem und  seines  Vaters  Tode  aber  habe  Askanios  Alba  gebauet  am 
Beige  Albanos,  welcher  rai  Bnnie  so  not  als  Aidea  entfernt  ist. 
Hkr  feiern  die  Romaner  mit  den  Latinem  dem  Zeoa  ein  Opferfest, 
die  ganze  Staalaobrigkeit  inVcrsammluag;  der  Stadt  aber  ^)mnl 
liir  die  Zeit  des  Opfeifettes  einer  der  Toinehmsten  jungen  Männer 
tb  BcfeUhaber  vorgesetzt 

Vierhundert  Jahre  sfuiter  werden  die  theils  fobdiaften  tbeila 
^nbficheren  Geschichten  dto  Amdioi  und  seines  Bruders  Nnmetor 
cnahlt  Bode  nämlich  empHngen  von  Askanioa  Nachkommen  die 
bis  zom  liberis  reichende  Herrschaft  Alba's.  Aber  der  jüngere  ver- 
drfingte  den  alteren,  nnd  Amolios  hcnsdite  allem;  da  Nnmelior 
aber  einen  Sohn  nnd  eine  Toditer  hattOy  so  mcnchehnordete  er  je- 
nen aaf  einer  Jagd y  diese  aber,  damit  sie  kinderlos  bliebe^  be* 
stdlte  er  zur  Priesterin  Hestia's»  der  Jnngfranschaft  wegen;  man 
nennt  sie  Rhea  Silvia.  Hernach ,  da  er  ilue  Schwangerschaft  ent- 
deckte» nnd  sie  Zwillingsknaben  gebar,  Hess  er  sie  einsperren ,  an- 
statt sie  zu  t5dten ,  dem  Bruder  GeHUligkeit  beweisend;  die  lÖnder 
aber  setzte  er  nach  Landesbrauch  am  Tiberis  aus. 

Nun  fabelt  man,  die  Knaben  wären  von  Ares  erzengt,  nnd 
man  habe  eine  AVölßn  die  Ausgesetzten  säugen  gesehn.  Daianf 
habe  Phaustylos,  ein  Sauhirt  dieser  Gegend,  sie  mitgenommen  und 
enogen  (man  darf  vennnthen»  dass  einer  der  nichtigen  Untertha- 


1)  'EfflcTTiaiv  ist  alter,  aber  bisher  unbemerkter,  Schreibfehler 
statt  kptatuM;  denn  Subject  sind  die  RSmer.  Uebrigeos  Mhe  idi 
keinen  Grund,  waniui  Kinige  diese  Stelle  fOr  dae  oncaite  Glssse  er- 
klären, deren  Ansaha  sie  keineswcges  hat. 
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nen  des  Amolios  sie  zu  sich  nahm  und  erzog) ,  und  den  einen  Hrv- 
mylos  genannt,  den  an<lern  Komos.  Zu  Männern  erwachsen,  hät- 
ten sie  Amolios  uiitl  dessen  Söhne  überfallen  uud  getödtet,  so  da^ 
die  Herrschaft  wieder  an  Numetor  zurückfiel.    Darauf  heimgekehrt 

aa.  §.  7.  ]iält«  n  sie  Korne  erbauet,  **)in  einer  nicht  sowohl  durch  ^\  ahl  ab 
S.  230.  durch  ISothwendigkeit  bestimmten  Gogerid.  Denn  der  Ort  war 
nicht  naturfest,  und  hatte  nicht  so  viel  angehöriges  I^nd  umher, 
als  eine  Stadt  erfortlert,  ja  nicht  einmal  Menschen,  die  sie  bewoh- 
b. XVI, 2,32,  neu  wollten ;  deini  die  vorhandenen  wohnten  für  sich,  *')wiewohl  fast 
die  Mauern  der  neuerbauten  Stadt  berührend,  und  selbst  der  Alba- 
ner nicht  sonderlich  achtend.  Solche  waren  Kollatia,  Antemnai,  Fide- 

bb.  §.  9.nai,  *'**)Labikon  und  andere  dergleichen,  damals  kleine  Städte,  jetzt 
nur  Flecken  und  Besitzungen  einiger  Hürgersmänner,  bei  dreissig 
oder  vierzig  Stadien,  oder  etwas  mehr,  \ou  Jlome.  So  liegt  auch 
zwischen  dem  fimften  oder  sechsten  jener  Steine ,  welche  die  Meilen 
▼on  Koine  bezeichnen,  ein  Ort  Festoi ;  diesen  erklärt  man  für  die 
Grenze  de>  damaligen  Gebiets  der  Komaner.  Und  sowohl  hier,  ab 
an  mehren  andern  Orten  der  alten  Grenze  verrichten  amtliche  Prie- 
ster an  einem  und  demselben  Tage  eine  Opferfeier,  welche  sie  Am- 
banria ,  d.  L  Feldweihe ,  nennen. 

Weiter  enstUt  man,  dasa  in  einem  wahrend  des  Baues  entatan- 
denen  Streite  Roni(Mi  getodtet  wurde.  Nach  ▼ottendetem  Baue  aber 
Bammelte  Romyloa  susammengelaufenes  Volk,  indem  er  swiadieo 
der  Burg  und  dem  Kapitofion  ein  IVeihthnm  mr  Freistätte  l>e- 
atimmte,  alle  aus  der  Nachbarschaft  dorthin  Fl&chlende  fiir  Boigcr 
erklärend.  Weil  er  aber  heine  Verfaeiralhung  für  sie  hatte ,  so 
kündigte  er  ein  dem  Poseidon  geweihtes  ritterlichea  Kampfspiel  an, 
welch«  noch  jetzt  gefeiert  wird.  Da  nun  Viele-,  lumeist  aber  Sa- 
biner,  insammenkamen,  so  beAdü  er  allen  einer  Gattin  Bedürfti- 
gen, die  mitgekommenen  Jungftnuen  su  rauben.  Zwar  wollte  TV 
c§.7.tn8  Tatios,  der  Kyriten  König,  durch  Waffengewalt  die  Beleidi- 
gungrächen; söhnte  sich  aber  nach  bedungener  Gemeinachaftüch» 
keit  der  Herrschaft  und  *)des  Staats  mit  Romjrlos  ans.  Ab  Tathis 
hernach  zu  Lavinbn  gemeiichelmordet  war,  herrschte  Romylos  mit 
Zustimmung  der  Kyriten  allein.    Nach  ihm  übernahm  Nnma  Pook 


2)  Das  Zahlwort  ?va  vor  dycöva  hat  Kor.  mit  Recht  «»estrirlien ; 
schon  die  alten  l  «'hersetzer  lassen  es  weg.  Aueh  ändert  er  imj'/ykiiizOf 
weiches  nichts  ist,  in  in^yyHltP, 

8)  Man  liest  allßpmuiii ,  ohne  Anstoss  zu  ndmen,  inl  xotvavCif 
TJ7S  (iQXVS  xat  TTnXiTti'c-.  Den  letzten  T>.»(iv  nhrr  vernteho  i<  h  nicht, 
ßtrabo  schrieb  ohu"  >^\veifcl  den  Genitiv  Tro/.ivticig ;  denn  die  Bedin- 
gung war  bekanntlich  (vgl.  Liv.  I,  13)  Genieinschaftlichkeit  der  Herr- 
schaft und  der  Verfasrang.  Diehisherigen  Uebersetser  hetfen  sich  theUs 
durch  Weglasiang,  Chells  durch  Ihaschreibung. 
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pUius,  des  Tatius  Mitbürger,  die  Ton  den  Untertfanien  rrei>villig 
angebotene  HemduiilL    Diea  ist  die  «Ugemeiiist  gcgiaiibte  £r* 

Eine  andere  und  ältere  Sage  Toa  Roms  Gründung  durch  Arkadier. 

Aber  eine  andere  und  zwar  altere  und  fabelliafle  Sage  behaup- 
tet, es  sei  eine  Arkadische  Ansiedlung  unter  Euandros  gewesen. 
Von  Diesem  sei  Herakles,  als  er  des  Ger)'ones  Rinder  wegtrieb, 
gastlich  aufgenommen  worden.  Und  da  Eiiandros  von  seiner  Mut- 
ter Nikostrate  erfahren  hatte  (denn  Diese  uar  der  Weissagung  kun- 
dig) ,  dass  «lein  Herakles  beschieden  sei,  nach  VOllondunr»  seiner 
Arbeiten  ein  Gott  zu  werden,  so  habe  er  solches  dem  Herakles  of- 
fenbaret, und  ihm  in  Korne  ein  Weihthum  bestimmt,  und  ein  Hel- 
lenisches Oj>fer  gestiftet,  welches  dem  Herakles  noch  jetzt  erhalten 
wird.  Auch  Ciicilius,  der  Geschichteiiscln eiber  der  Horaaner,  nimmt 
für  den  Hellenischen  Anbau  Ronie's  Dieses  als  IJeweis ,  dass  in  ihr 
das  urväterliche  Hellenische  Opferfest  fiir  Herakles  sich  findet.  Auch 
die  Mutter  tles  Euantlros  verehren  die  Homaner,  welche  dieselbe  in 
Karmentis  umgeuamt  als  eine  der  Nymfen  betrachten. 

Wie  das  vnprfingUch  kleine  Latian  sidi  erwdterte«  da  die  R5- 
mcr  die  bezwungenen  Nachbarorte  mit  ihm  vereinigUiny  so  dass  es 
suleizt  bis  an  Kuapanien  uod  Samninm  reichte. 

0ie  Latiner  alsp  waren  *) arsprünglich  nicht  zahlreich,  and  die s.  §.  3« 
Meisten  achteten  der  Romaner  nicht;  bald  aber^*  des  Romylos  und  s.  2Si. 
der  fo^^den  Konige  Tüchtigkeit  bewundernd»  unterwarfen  sich 
alle.  Als  aber  auch  die  Aeqner,  dieVoIsker  und  Hemiker,  und 
früher  schon  die  Rutuler  und  Aboriginer,  ausser  diesen  audi  die 
^)Ankiner,  die  Anrunkersum  Theil»  und  die  Pribemer  unterjocht 


1)  In  Texte  Heist  man  die  drei  verdorbenen  Namen  *Patxiov  — 
'JgyvQOVßy.m'  —  IJQKp^gvmv  (a/.  TTgotp.).  Im  letzten  erkennt  man 
leicht  Privemura  fPipernu),  IlQiß^Qiüv  in  §.  10;  und  schon  Kor.  hat 
die  Berichtigung  JJqL^tovoiv ;  richtiger  Tlellmcfat  wäre  die  Latdmache 
Fenn  Uifiptqpatwf,  Mit  ziemlicher  Gewissheit  glaube  ich  in  den  Ar^ 
cyrnskcrn  die  neben  den  Volskern  in  bedeutender  Aosdehniing  wohnen- 
den AuriJiiker  (vgl.  Mann  IX,  1,  S.  677)  zu  erkennen.  Schwieriger 
.<^ind  die  Kaikcr.  Doch  glaube  ich  durch  Umsetzung  des  (f  und  und 
Einschaltung  des  iv  die  Arikiner  herausbringen  zu  dürfen.  Aricia  war 
eine  der  ältesten  Republilcen  in  Latiora,  und  erwehrte  sich  einmal  so-* 
gar  der  Hetraaker.  «Spiterhui  wurde  sie  Rdniscli,  wie  die  äbrigeai 
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^^-aren,  so  wurde  alles  Land  derselben  gleichfalls  Latine  genannt 
§.  10.  Den  Volskeni  ^)  gehörte  auch  die  mit  Latine  begrenzte  *')Pomenti- 
nische  Ebene  ;  auch  die  Stadt  Apiob ,  welche  Tarquinius  i*riscu3 
zerstörte.  Die  Acquer  waren  zumeist  den  Kyriten  benachbart.  Auch 
ihre  Stiidte  verwüstete  Tarquinius;  sein  Sohn  aber  eroberte  Sucssa, 
der  V  olsker  Hauptstadt.  Die  HeruiUer  wohnten  Laviniun  und  Alba 
nahe ,  und  selbst  bei  Korne;  nicht  fern  auch  lagen  Arikia,  Tellenai 
und  Antiou. 

Die  .\lbaner  lebten  anfänglich  mit  den  Romanem  in  Eintracht, 
als  gleichsprachiges  Volk  und  gleichfalls  Latiner.  Beide  Yon  Köni- 
gen beherrscht  bestanden  zwar  für  sich;  mcfats  desto  weniger  hatta 
sie  Wechselhciiatli  onter  cioaBder,  gemcinsdnfllicbe  Opferieste  n 
Alba»  und  andere  bfirgeriicbe  Rechte.  Als  aber  späterhin  Krieg 
entstand,  ward  Alba  xerstort,  bis  anf  den  Tempel,  die  Albaner 
aber  als  Bürger  der  Bomaoer  aneriuont  Audi  von  den  andern 
umliegenden  Städten  worden  die  widerspänstigen  tbeilf  TertUgl^ 
theils  gedcmuthigt;  dnige  aber  auch  w^gen  ihrer  WoUgesinnthcit 
wgrossert.  Jetzt  also  wird  die  ganze  Küste  von  Ostia  bb  znr 
Stadt  Sinoessa  Latine  genannt,  früher  aber  eriiielt  «e  die  Erweite- 
rung nur  bis  znn  Kiikaion;  ')attch  Tom  Mittenlande  erhielt  sie  zn* 
erst  nicht  viel,  späterhin  aber  erstreckte  sie  sich  bb  an  Kampanii, 
an  die  Sanniten  und  Peligner,  und  andere  den  Apenninos  famoh- 
nende  Volker. 


jene  im  J.  R.  417,  die  Aurunker  413,  die  Privematen  426.  Vpl.  Lir. 
ViiI,  14,  15  u.  21 ;  Mann  8.  678  a.  642.  Dai»  Strabo  hier  die 
Arider  genannt  hat,  icheint  sieb  dadurch  zu  bestätigen,  dais  er  hald 
nachher,  wo  er  die  dr«i  ersten  YiHker  nodunals  TorflUirt,  nach  den 
Hernikern  auch  wieder  Arida  nennt. 

2)  Der  Text  in  den  Ausg.  sagt:  '//r  öl  rtav  Ovolöxmv  rcSv  ITa>- 
ßttitop  ^VTiftov  Tttöiov,  d.  i.  den  Pometischeii  VuUkera  (d.ta  wäre^ 
also  mir  die  Stadt  Soessa  Pometia ,  nicht  das  ganze  Volk)  geliörte  eine 
geehrte  Ebene;  eine  sonderbare  Nachricht.  Die  echte  L^art  leigen 
zwei  Hd.srlir.  bei  Sieb.,  und  Gemiatus  Pletho,  ro  Uoa^hvxlvov  ntSlov, 
und  zwei  Pariser  bei  du  Theil  setzen  noch  das  fehlende  xal  davor ; 
also  —  xai  ro  JJa>ntvtivov  ntöiov ^  wie  auch  Kor.  schreibt,  und  wor> 
anf  uch  die  letztgenamiten  Ud»chr.  fuhren,  welche  itww  ^mipwf 
und  Tonoq  Ivrifiov  zeigen. 

3^  Ich  behalte  die  gemeine  Lesart:  xofl  rfjv  fiEßoyctiav  8\  ngort' 
Qov  fuv  ov  TToXXrjv  y  sc.  iax^jy^ft  aus  dein  vorhergehenden  Satze,  ne- 
que  iiUeriorcm  tcrram  oUm  multam  accepit,  Kora>  schreibt  die  Va- 
riante: wtl  trjg  fitaoyuiag  —  sroUi},  wo  aber  der  NoomiatiT 
9oW^  ohne  Verbum  Steht,  und  dunkel  ist.  Man  darf  ancb  Tielleicht 
lesrn:  xal  Trjg  iJKJoyaiag  dl  —  noXXrjv  y  wozu  dann  aus  dem  Vorir* 
gen  zu  wiederholen  ist  ixHosiw  io^^xu.  Der  Sinn  ist  derselbe. 
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BeschafTenheit  det  Landet.   KiltteiisCidtes  Oifta  nit  lebleclitflm 

Hafen  und  Leichtern;  Antium,  jetzt  ein  Aufenthalt  der  Grotten, 
trieb  chcdom  Secraub ,  weldiet  den  Adoieni  tuttere  Vorwurfe  ranog; 
Laviniiun  und  Laareatnm. 

Das  ganze  Land  ist  gesegnet  nnd  aUeigiebig,  aosser  wenigen 

Gegenden  an  der  Küste,  welche  sumpfig  sind  and  nngesnnd^  wie 
iWa  der  Ardeaten,  und  zwischen  Antion  und  Lavinion  bis  *)zura.§.  *• 
Pomentluisdien  Ebene;  und  ausser  einigen  Gegenden  um  Setia»  nm 
Tarrakin.'i  und  das  Kirkaion ,  oder  anch  einigen  gebirgigen  und  fel- 
sigen. Aber  auch  diese  liegen  nicht  ganz  müssig  und  nnbenntz^ 
sondern  bieten  reichliche  Viehweide  dar,  oder  Waldung ,  oder  ge- 
wisse Sumpf-  und  Felsenfrüchte.  Die  Ebene  Kaikubon  nährt  •«•S*^'' 
sogar,  wiewohl  sie  sumpfig  ist,  eine  Bebe  des  edelsten  Weines, 
die  Baumrebe. 

Städte  der  Latiner  am  Meere  sind,  zuvorderst  Ostia,  ein  ha- 
fenloscr  Ort  wogen  der  Arischlämmung,  welche  der  von  vielen  Flüs- 
sen gefiilUc  Tilx'ris  verursacht.  Mit  grosser  Gefahr  also  ankern  die 
KaiifmannsschifrL'  hocli  in  Sre;  jedoch  alles  besi<'gt  <Hc  Gewinnsucht. 
Denn  die  Menge  d«  r  die  VVaarcn  entgegeunrlinu  iulen  und  Riick-S.  882, 
fracht  bringenden  Leichterböte  beschleunigt  die  Abfahrt,  ehe  die 
SchilTe  den  Strom  erreichen;  ') [einige  aber,]  um  einen  Theil  er- 
leichtert, laufen  ein,  und  luhren  bis  Borne  hinto  auf  hundert  und 


1)  ToilMr  ist  ai]tdr6d[fich  f^esagt,  dass  die  LdchterbMs  den  fai 

See  ankernden  SVachtBchiffon  zugleich  Ruckfracht  bringen  (xctl  dvxir 
€foorit6vTGiv)^  und  dadurch  ihre  Rückfahrt  beschleuiügen  (^tkxvv 
Ttoiii  rbv  unonXovv) ,  indem  sie  nun  {^av  nicht  nöthig  haben,  nach 
Rom  zu  kommen.  Dieseui  aber  widerspricht  das  folgende  —  äxpaa&aif 
«crl  n^Qovg  dnmtowptad'ipvog ,  Bienltl  eU*  d.  I.  rnid  on  einen  Theil 
erleichtert,  fahren  sie  bis  Rome.  Hierzu  kommt,  dass  das  grammatisch 
richtige  Subject  in  ilßTiXil  nicht  die  Frachtschiffe  (rar  vav)iX'qQitt)j 
sondern  die  INIen^e  (r]  hVTTOQict)  der  Lfichterbote  sein  würde.  Uiuitrei- 
tig  ist  iiii  l'exte  ein  Fehler.  Daher  ist  X^landers  Uebersetzuiig  ohne 
Sinn,  dn  TlieU  hingegen  deutet  die  ganze  Stelle  falsch  von  der  Voll- 
endung der  Fahrt  bis  Rom ,  lässt  wejr ,  ^vas  sich  hiermit  nicht  verträgt» 
und  drückt  rov  ccnonXovv  durch  achcvcr  lenr  routc  aus.  Aber  wie 
kann  man  mit  seinem  Texte  so  verfahren V  Abweichende  Lesarten  fin- 
den sich  nicht.  Guaiinus  aber  übersetzt:  Sunt  et  qua«  intrant;  folg- 
lich las  er  in  seinem  Codex,  oder  glaubte  leten  so  müssen  —  aipaaftw 

tiati  d*  a]  Xffl,  fifQ.  d.  Durch  diese  auch  von  Kor.  aufgenommene 
^esart  oder  Berichtigunfr  wird  aller  Schwierigkeit  abgeholfen.  Denn 
nun  sagt  Strabo,  dass  einige  vccmüiTjffia  f  hinlänglich  erleichtert,  auch 
völlig  bis  nach  Rom  fuhren,  weldiea  aoch  an  aich  sehr  wahncbdnlirh 
ist.  IHejenigen  hingegen ,  welche  Rückfracht  einnahmen ,  worden  nicht 
locbter,  und  blieben,  oline  nach  Rom  sn  konmcn,^  in  See  Tor  Anker 
bis  nr  Aückiahrt. 
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neunzig  Stadien.    Uebrigens  ist  Ostia  ein  Anbau  von  Ancns 
cius.    So  viel  von  dieser  Stadt. 

Zunächst  folgt  Antion,  gleichfalls  eine  hafenlose  Stadt.  Sie 
steht  auf  Felsen,  und  ist  von  Ostia  etwa  zweihundert  und  sechszig 
Stadien  entfernt.  Jetzt  ist  sie  den  Staatsbeherrschern  überlassen 
zur  Ruhe  und  Erholung  von  Staatsgescluiiten,  wann  sie  Müsse  fin- 
den. Deshalb  sind  auch  in  der  Stadt  viele  prächtige,  solchem  Auf- 
enthalte angemessene  y  Wohnungen  erbauet.  Ehedem  besassen  die 
Antiaten  auch  Schilfe,  und  trieben  Seeraub  gemeinschaftlidi  WKÜ 
den  Tyrrbenem,  wiewohl  schon  den  Booianem  aoterthäni^.  Dar- 
über hatte  früher  schon  Alexandros  Beschwerde  eingesandt;  and 
nachher  fiem  Henetrios  den  BonHUieniy  welchen  er  die  gefangenen 
Seeriinber  zuschickte,  sagen,  er  schenke  ihnen  iwar  die  Blenschen 
w^gen  der  Yerwandschall  mit  den  Hellenen;  aber  es  sei  entdurendt 
daas  diesdben  Hannery  welche  Italia  beherrschen,  zugleich  waA 
BanbachUfe  nässenden;  und  dass  sie  swar  auf  dem  Markte  den 
Dioiknren  einen  Tempel  enichtet  haben,  und  diejenigen  ▼crefarai| 
welche  alle  Welt  die  Better  nenne»  aber  nach  Helhis  Leute  senden» 
wddie  das  Vaterland  jener  Gotter  ausrauben  sollen.  Da  Terboten 
ihnen  die  Bomaner  solches  Handwerk. 

Zwischen  diesen  Städten  liegt  Lavinioo,  welches  einen  den 
Latinern  gemeinschaillichen  Tempel^ Aphroditens  besitzt ,  dessen 
Aufsicht  seit  alter  Vorzeit  die  Ardeaten  haben ;  dann  auch  Lauren- 
ton.   Ueber  diesen  Orten  liegt  Ardea,  ein  Anbau  der  Butuler, 
*}siebenzig  Stadien  vom  Meere.    Auch  unweit  Ardea  ist  ein  Tem- 
pel Aphroditens ,  worin  die  Latincr  Volksfeste  feiern.    Die  Sanni- 
b.A.4,ll.ten  aber  **)  haben  diese  Orte  verwüstet.    Zwar  sind  nur  noch  Spu- 
ren der  ehemaligen  Städte  vorhanden, 'aber  auch  sie  sind  berühmt 
cj,  2.  worden    durch  Aineias  Aufenthalt,  und  durch  die  Opfefgebräoch^ 
[welche]  sich  aus  jenen  Zeiten  erhalten  haben  soUen. 


2)  Die  sinnlose  Lesart  avco  6  araSiovg  verbes'?ert  Kor,  sehr  gut 
durch  iv  6  Gtadioig.  —  Gleich  nachher  lese  man  statt  des  Solödsmus 
tavrg  nlriütow  ^  Ton  Kor.  notirte  Vaifsnto  ntotri^  itL  »  Weit« 
oben  wird  Tyrwhitts  glücklidie  Emendation  xovg  alovxag  statt  rofiir 
iXXovg  nicht  nur  durch  einige  Ital.  Hdsolir.  bei  Sieb.«  soodcfB 
dnrch  zwei  Pariser  bei  du  TlieH  beatätigt. 

8)  Nach  U(fO»ottag  fehlt  ag.    Die  Ursache  ist  augenfällig. 
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r>ic  iibni:on  KfisCeiMtadte :  Circeji  und  die  Pomentlnlsche  Ebene 
(beiläufige  Kr\>  ähnung  der  Osker  und  Ausonen) ;  Tarrarina  und  die 
Appische  Strasse,  Funma,  Cajeta,  Minturnä,  Funüi,  Siuueasa« 

Nach  Antiun  folgt  bei  *)z\voiliun(lert  und  neunzig  Stadien  das 
KirkaicOy  ein  <lnrcb  Meer  und  Sümpfe  insei&hnlicher  Berg.  Man 
sagt,  er  »ei  sehr  kräuterreich ,  vielleicht  nur,  um  ihn  der  Fabel  von 
Kirke  anzugleichen.    Er  hat  aiich  ein  Städtchen,  ^) einen  Tempel 
der  Kirke,  und  einen  Altar  Athena*^;  aucii  zeigt  man  dort  eine 
Schale  des  Odysseus.    Noch  zwischen  Antion  und  Kirkaion  ist  der 
Fluss  Stores,  und  vor  ihm  eine  Ankerbucht;  sodann  ein  vorwindi^ 
ges  und  hafeiiloses  Ufer,  welches  nnr  am  Kirkaion  selbst  einen  klei- 
nen Hafen  hat.   Darüber  im  Mittenlunde  liegt  die     Pomcntioiscbe  a«  $.  4« 
Ebene.    Das  nächstfolgende  Land  bewohnten  früher  die  Ausonen, 
welche  auch  Kainpania  besassen;   nach  ihnen  die  Osker,  welches.  233. 
gleichfalls  Theil  hatten  an  Kanipania.    Jetzt  aber  gehört ,  ^}wieb.$.  4. 
ich  sagte,  Alles  den  I^'itinern  bis  gen  Sinuessa. 

Etwas  Besonderes  ist  den  Oskern  und  drm  Volke  der  Auso- 
nen begegnet.    J)enn  obgleich  die  Osker     ausgestorben  sind,  cr-c.  §.9.  - 
hält  sich  doch  bei  den  Uomanern  ihre  Sprache,  so  dass  noch  bei  ei- 
nem aitväterlicheu  Festspiele  ihre  Ciedichti!  auf  die  Bühne  gebracht, 
un<l  ihre  Mimen  gesprochen  werden;  und  obgleich  die  Ansonen  nie- 
mals am  Sikclischcn  Meere  wohnten ,  ^'jheisst  dieses  Meer  deinioch  d.ll,  4,§.  16 
das  Ausonische.    Bei  hnndert  »Stadien  vom  Kirkaion  folgt  Tarra-  ^1. 
kina,  früher  Tracliine  genannt  von  ihrer  rauhen  Lage.    Vor  ihr 
liegt  ein  grosser  Sumpf,    eichen  zwei  Flüsse  bilden ,  deren  grosster 
'jLfcis  heisst.    Hier  zuerst  berührt  die  von  Rome  bis  Brentesion 
gepflasterte  und  am  meisten  bereisete  *)  Appische  Strasse  das  Meer;e.  §.  9.  VI, 
iib(Thauj)t  aber  berührt  sie  der  Seestädte  nur  wenige,  nämlich  Tar-3»^- 
rakina  und  die  zunächsten,  Formiai,  Miuturnai  und  Sinuessa,  und 
als  die  letzten  'I'aras  und  Brentesion.     Nahe  bei  Tarrakiua  ist, 
wenn  man  nach  Rome  geht ,  neben  der  Appischen  Strasse  ein  durch 

1)  Die  Ausg.  zeigen  iv  6  xal  Si  >•  70  und  90,  ein  wanderli- 
dier  KvmMk  statt  160.  Audi  reicht  disie  Zahl  nicht  hin.  Man  liest 
daher  jetzt  nach  eiaigtn  Hdsohr.  4^  awl     290»  welches  jedoch  etwas 

Sn  viel  ist. 

2)  Koray  liest  "Exfi  &\  noUxviov  KiQxr]S  Uqov  ,  ohne  xal  vor 
KiQ%riq ,  so  (lasfl  die  ganze  Stadt  der  Kirke  heilig  heisst.  Die  Hdsclir. 
aber  zeigen  jenes  nai,  wodurch  ein  Tempel  der  Kirke  eotsteht,  wo- 
gegen nichts  einzuwenden  ist. 

3)  Der  Av(}afio^  gehört  Aptilipri  an  B.  M,  3,  9),  und  ist 
hier  nur  Schreibfchlpr ,  wiewohl  ihn  violleicht  alle  Hdscbr.  haben. 
Strabo  sieint  uiistreitig  den  durch  die  Pomtiiiischen  Sümpfe  flienenden 
Ufens,  wie  ihn  die  Rdmer  nannten.  Daher  wollten  schon  XyL  Kas.  o. 
Qnver  Jimn%  leicD}  nber  wann  nicht  lieber  O^wWi  i 
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Smnpf-  mid  Flussgewasser  an  vielen  Stellen  «ich  füllender  Kanal 
r.  HoratSat  gezogen.    Er  wird  zwar  zumeist  des  Nachb  befalneiiy  ')so  dass 
'  i*  6>  7«       die  am  Abend  Einsteigenden  des  Morgens  aussteigen,  und  den  iibn- 
gen  ^Veg  auf  der  Appiscben  Strasse  machen;  jedoch  auch  am  Tage. 
Die  Fahrzeuge  werden  von  Bfaulthieren  gezogen. 

Znnachst  folgt  Formiai ,  eine  Lakonische  Pflanzstadt ,  früher 
Hormiai  genannt  wegen  ihres  trefBichcn  hormot^  d.  i.  Anfuhrt.  Auch 
nannten  den  Busen  zwischen  Tarrakina  uud  Formiai  die  I^ikoncn 
g.  VUI»6,7.  Kaiatas;  8^  denn  sie  nennen  alle  Kintiefungen  kaiatas.  Eiinge 
aber  sagen,  der  Busen  sei  nach  des  Aineias  Pllogmutler  benaniL 
Er  hat,  bei  Tarrakina  anfangend,  bis  zum  gleichnamigen  Voriie- 
blrge  eine  lünge  von  hundert  Stadien.  ^)  Hier  öffnen  sich  unge- 
heure Höhlen ,  welche  grosse  und  prächtige  VVohnziramcr  ent- 
halten; von  hier  aber  l)i.s  Formiai  sind  vierzig  Stadien.  Inmit- 
ten zwischen  Formiai  und  Sinuessa  liegt  Minturnai,  von  Bei- 
den etwa  achtzig  Stadien  entfernt,  uud  durchströmt  vom  Flu55e 
Leins,  welcher  vordem  Klanis  hiess.  Er  kommt  hoch  herab  aus 
den  Apenuinibchen  Bergen  ^)und  aus  Vestine}  [flicht  dann  durch 


4)  Die  Lesart  der  Ausg.  ivTBvd'tv  musa  man  nach  einigen  Hdschr. 
mit  du  Thcil  u.  Kor.  in  hravd-ce  berichtigen ,  (\.  i.  hier ,  im  Cajetani- 
schen  Busen,  und  zwar  westlich  am  Vorgebirfje  Kaiatas  (Gaeta) ,  von 
wo  (das  zweite  ivztv&tv  ist  richtig)  dann  auch  40  Stad.  bis  Formia 
sind«  Dort  sind  unweit  des  Ufert  grosse  Berghohien,  welche  dsnals 
zum  TheU  schöne  Sommenvohnungen  enthidten.  In  einer  hielt  sidi  Tf- 
berius  gern  auf,  kam  aber  durch  Einsturz  grosser  Steine  in  Lebensge- 
fahr; vgl.  Sucton.  Tiber,  c.  39.  Tac.  Ann.  U  \  59.  Diese  SptUincac 
heissen  nodi  jetzt  nebst  einem  Dorfe  Sperlonga  oder  Sperlunga. 

6)^  Dass  der  Liris  ans  dem  Vestinerlande  kosune,  ist  allerdiBfs 
nicht  richtig  gesagt,  da  die  westlicheren  Marser  zwiadien  Beiden  ße- 
gen.  Daher  nimmt  du  Theil  an  den  Worten  x«l  (^x)  tfjq  Ovi^arivr^q 
starken  Anstoss,  und  setzt  dafür  xal  rijs  Ovriaxivri^  ^  d.  i.  das  Ge- 
biet dner  wemg  bekannten ,  nur  bei  Liviss  vorkommenden ,  und  viel- 
leicht gar  problematischen  (Tgl.  Mann.  IX,  1,  8.  G90)  Stadt  Vescia, 
und  übersetzt:  il  arrosc  /e  pays  des  fescini^  paaaant  pret  du  bourg 
de  FregeUae.  Aber  Vescia  und  Vescine  ist  unserm  Verfasser  völlig  un-  , 
bekannt,  und  darf  ihm  uicht  aufgedrungen  werden.  Noch  weniger  darf  ! 
man  ihn  sagen  lassen ,  dass  der  Liris  ba  FVegellft  set  Vescioe  Kommt, 
xorl  xrjs  Ovrja-Klvrjg  naQ&  ^geyelXae  xJinjp ,  welches  wSdbt 
lieh  ist,  da  Vescia  weit  unterhalb  FVegellä  unweit  MIntumä  und  ge- 
gen den  Massit'us  anzunehmen  ist,  wie  du  Theil  selbst  zugibt.  Andrer- 
seits kann  freilich  der  Liii^  auch  nicht  bei  Fregellä  aus  Vestine  kons- 
nen«  da  Fregellä,  ndtten  in  Latiom,  von  den  Vestlnlschen  Grmea 
wdt  entfernt  ist.  Dennoch  ist  xal  rijg  Ovrjcrlvrjs  gewiss  richtige 
Lesart,  wenngleich  die  Angabe  selbst  nicht  richtig  ist.  Denn  der  Li- 
tis kam  aus  dem  Gebiet  der  Marser ,  nicht  der  Vestiner.  Unserm  Ver- 
fasser aber,  dem  die  Vergrenzungen  der  dortigen  kleinen  GebirgvollTef 
idcht  genan  bekannt  sind»  Ist  dfoser  Irrthom  desto  leichter  wa  ir«raei* 
hen,  da  die  westHcfastcn  GfenMa  der  Vestiner  doch  achsn  den  &^p4> 
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Latine]     neben  dem  Flecken  Fregellai  (ehedem  war  dieser  eineh.  §.io. 
*) berühmte  Stadt),  und  ergie^st  sich  in  einen  unterhalb  MintumaiL^  10. 
liegenden  und  von  den  Einwohnern  besonders  verehrten  heiligen 
Hain.    Gerade  jenen  Holilen  im  Anblicke  hegen  zwei  Inseln  in  ho- 
her See,  **)Pandataria  und  Pontia,  zwar  klein,  aber  gut  bewohnt, ü.  11,4,16. 
und  nicht  weit  von  einander  entfernt;  vom  Festlande  etwa  zweihun- 
dert Stadien. 

An  den  Kaiatischen  Basen  schliesst  sich  die  Ebene  *')Kaikübon,k.§.  5, 
an  diese  Fundoi,  eine  an  der  Appischen  Strasse  Hegende  Stadt.  S,  «34, 
Alle  diese  Gegenden  liefern  trellliche  Weine;  aber  der  Kaikuber, 
der  Fundaner  und  ')der  Setiner  sind  besonders  berühmt,  wie  auch  1.$.  10. 
der  Falerner,  der  Albaner  und  Slataner.    Sinuessa  endlich  ist  am 
•) Setinischen      Busen  erbauet,  wovon  sie  auch  den  Namen  hat ; m. A.  4, 8, 
denn  sinus  heisst  Busen.    In  ihrer  Nähe  gibt  es  sehr  schöne  gegen 
einige  Krankheiten  wirksame  warme  Bäder.    Diese  sind  die  Städte 
der  Laüner  an  der  Kiiäte. 

§•  7. 

Inneres  I^tiiim.  Nachridit  Ton  Romt  frUMr  Brweitening  und  Be- 
festigung ,  and  Bemerkongen  darüber.  Leichte  Zofiihr  aUer  Banb»- 
dürfoisse  ^eser  grossen  nnd  prächtigen  Stadt. 

Im  Mittenlande  ist  iiber  Oitia  Rome  die  cnte  Stadt»  nnd  sa- 
g^idi  die  einzige  am  Tiberis*   Von  ihr  sagte  ich  *)obeii9  dass  siea^S. S« 
nach  NothweikUg^eit,  nicht  nach  Wahl  angelegt  waid;  ich  mnas 


rlcken  der  Aperniben  berührten,  and  wlrkSch  nicht  sehr  weit  von 
oberen  laria  entfernt  waren.    Kin  ähnlicher  Irrthum  Igt,  wenn  er  in 

g.  7  n.  13  tlie  Marsisdie  Stadt  Alba  noch  zu  Latiuni  rechnet.  Al)er 
unmöglich  konaie  Strabo  saj^en,  dass  der  Liris  aus  Vestine  bei  I^Ve- 
gellä  kumme.  Hier  also  liegt  im  Texte  ein  Fehler,  dem  nur  durch 
BrgSnsim|r  einer  LAdce  nach  Oiiii&rhrjs  abgeholfen  werden  Icann,  worin 
gesagt  war  (was  j<>dcr  Leser  erwartet),  dass  der  Liris  durch  liatioB 
fliesst.  Die  Stelin  dürfte  also  ursprünglich  so  gelautet  haben:  <Ptgerai 
avm&tv  1%  xcav  \47ztvviinov  Öqcov  y.cd  tfjg  Ovrjavivj^g  •  [tira  ^Bi 
diu  t^s  AarivriSj]  tiuqu  <Pi)tytkkas  xw/at^v.  Will  aber  Jemand  Vestiiie 
ld«r  doTchans  nicht  dolden,  der  schreibe  —  6(fnv,  nai  [d«d]  Aarivrjg 
Ol«.  Doch  hat  Strabo  schwerlich  so  geschrieben«  Koiay  beh&lt  den 
gesseinen  Text  ohne  Anstoss. 

6)  Man  liest  Zi]rivui  -MAnco.  Varianten  sind  Zitlvtp,  Zitdvipy 
SUxdvriq.  Merkwürdig  ist,  du^s  Sinuessa  au  gar  keinem  iiahmhaften 
Bosen  faig»  und  keb  Schriftsteller  hier  euien  Busen  erwibnt.  Strahn 
nwoo  ahM  die  gan/c  lange  Einhucht  Tora  Cap  Gaeta  an  meinen,  wel- 
chcr  er  von  d«  r  l;m<Uv;irts  Iie|;enden  Stadt  Sctia  (Sez/e,  Sesse)  den 
Namen  Setinlsrlter  LJu.sen  iiibt,  und  vermutlilicli  dieselbe,  welche  er  in 
A.  4»  3  eiuen  (;russen  Buseu  neinit,  oluie  den  Namen  beizosetseu» 
Anch  hier  will  du  Theil  mit  Cluver  und  ewigen  Italienern  wiedw  dio 
Stadt  Vcscia  anbrinficn,  und  (H^mitin^  lesen.  Ja  anch  vorher  will  er 
den  Sotiaor  in  den  Vesdner  verwandeln. 
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hinzufügen ,  dass  anch  die  nachherigen  Anbauer  eini^r  Theile  des 
Besseren  nicht  mächtig ,  sondern  vom  bereits  Bestehenden  abhängig 
waren.  Die  ersten  Stifter  ummauerten  <ias  Kapitolion ,  da»  Pala- 
tion,  und  der»  Uiigel  Kuirinos,  welcher  von  der  Aussenseite  so  leicht 
ersteigbar  war ,  dass  Titua  Tatius  ihn  im  Anlauf  eroberte,  ^  )a!s  er 
die  Beleidigimg  der  geraubten  Jungfrauen  rächend  Home  angriff. 
Als  aber  Ancus  Marcius  die  Berge  Kelios  und  Aventinos  und  die 
Kwischenliegende  Ebene  hinzun;  hni,  welche  sowohl  von  einander  aU 
▼on  den  vorher  ummauerten  Theilen  getrennt  sind ,  so  handelte  er 
nach  Nothwendigkeit.  Denn  so  natuifeste  Hügel  gleichsam  als  Vd^ 
schanziuigen  für  jeden  Anläufer  ausser  der  Mauer  zu  lassen,  fiv 
eben  f  o  wenig  rathsam ,  als  er  den  ganzen  ^)  Unitluig  bis  zum  Kai- 
rinos  ansKofullen  vemochte.  Servius  aber  lalf  diesem  Bfimgel  ab; 
denn  er  ergänzte  die  Stadt  durch  Anfügung  der  Hügel  £skylimw  «id 
Viminaliot.  Aocli  diese  sind  Ton  der  Aoasenseite  leicht  angreifbar. 
I>e8halb  gruben  dielUnnaner  einen  tiefen  Graben »  nahmen  die  Eide 
nach  inncQy  zogen  auf  dem  inneren  Rande  des  Grabens  einen  fird- 
wall  etwa  sechs  Stadien  lang,  und  besetsten  ihn  mit  Manera  und 
Thürmen  vom  Kollinischen  Thore  bis  cum  Eskyliniachen;  in  der 
Bütte  des  Erdwalles  aber  ist  ein  drittes  dem  Viminalischen  HQgd 
gleichnamiges  Thor.  So  beschafiSen  ist  die  wieder  anderer  Schnti- 
wehren  be^prfende  Schntzwehr  der  Stadt  Und  mir  scheinen  die 
ersten  Gründer  hinsichitidi  ihrer  selbst  sowohl  als  ihrer  Nachkoounen 
denselben  Gedapken  gefasst  zn  haben,  dass  es  Ronanera  gencme^ 
nicht  auf  Festungswerke ,  sondern  auf  Waffen  und  eigene  Tapüsp- 
keit  ihre  Sicherheit  und  übrigen  Wohlstand  zn  gründen;  überaengt» 
dass  nicht  die  Mauern  den  Bfännern,  sondern  die  Manner  £b 
Mauern  zur  Schutzwehr  dienen. 

Anfangs  also,  da  das  fruchtbare  und  ausgedehnte  Land  rings 
nmher  fremdes  Eigenthum,  der  Boden  der  Stadt  aber  leicht  angre^- 
bar  war,  Hess  das  örtliche  Gliicksloos  nichts  preiswurdiges  hoffen« 
Als  aber  durch  Tapferkeit  und  Anstrengung  des  Landes  Besitz  er- 
worben war,  da  begann  ein  jede  NaturbegTmstignng  übersteigendes 
8» BA5.  Zusammenströmen  von  Gütern,  durch  welches  die  io  sehr  erweiterte 
Stadt  dennoch  ausreicht,  einestheils  für  Ernährung,  ■nderntlieils 
für  Hob  und  Steine  zum  Hüuserban»  welchen  GiuBtarit  nad  Brand, 


1)  Man  Best  zwar  allgenMin  i^vlva  (tttlri ,  qumm  ofoftcgtor,  aber 

gewiss  unrichtig;  denn  weder  Präsens  noch  Conjunctiv  kann  hier  Statt 
finden.  Der  Par.  1393  bei  Kor.  zoi-t  die  riditige  Lesart  ivl»»  fu^ti^ 
quum  ulcUccretnr;  auch  vgl.  §.  2  a.  K. 

^)  Die  gemeine  Lesart  tolxov,  die  Wand,  iat  hier  nidit  zulässig. 
Blan  Best  Jetzt  aas  einij^  Hdscbr.  mnOor.  Elben  so  ist  Toiher  im- 
rnziofittttt  (Variante  bei  Kmray)  hl  der  BlebnaU  su  den  HOgdn  sddck- 
hcher,  als  cms/xM^Mr  n. 
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und  der  gleichfalls  unablässige  Verkauf  unablässig  unterhalten ;  denn 

auch  der  Verkauf  ist  glelchsiuu  ein  willkürlicher  Einsturz ,  indem 

man  niederreisst  und  nach  eigenem  Ge.schinack     Anderes  wieder- b.  XVII,  1.8, 

bauet  aus  Anderem.    Hierzu  nun  liefern  die  vielen  Steinbrüche  und^^ly»«-  17, 

Wälder  und  die  hinabführenden  Flüsse  unermessliche  Zufuhr;  zuerst 

der  '')AnioD,  welclur  von  Alba,      jener  Latinischen  Stadt  nebeu^ §.  11, 

den  Marsem,  die  unterliegende  Ebene  bis  zur  Vereinigung  mit  dem^'^**' 

Tiberis  durchströmt;  sodann  der  Nar  und  der  Teneas,  welche  durch 

Ombrike  gleicbfalb  *)ia  den  Tiberis  binabströmen ,  wie  durch  Tyr<  e.  A.  2, 10. 

rhenia  und  das  Kliuinische  Gebiet  der  Klanis.    Zwar  hat  Cäsar  Au- 

gustos  solchen  Beschädigungen  der  Stadt  sein^  Sorgfalt  gewidmet, 

indem  er  gegen  FenoR^irttiifte  eme  zur  Hülfe  bestinunte  Brandscbar 

ans  den  Ffeigelawenen  anofdnete ,  gegen  die  Einstuiie  aber  **)  die  ee.XVl,  2, 

Hoben  aener  Gebinde  verminderte^  und  an  öffentlichen  Strassen*** 

solche  lu  siebenzig  Foss  an(zaluhren  verbot;  aber  dennodi  wilrde 

die  Wiedeiberstelluug  bald  anihören,  wenn  nicht  ')die  Steinbruche  tA«S,S. 

and  Walder,  und  die  leichte  Besdiaflhng  der  Zufbhr  bestanden. 

§.  8. 

Die  merkwürdigsteo  und  «ostten  Anlagen  und  GebSude  Rons, 
besonders  die  Kunst  Strassen ,  Wasserleitungen,  Kloekca;  das  Mars- 
feld, Forum  und  Mausoleum. 

Diese  Voralge  nnn  gewahrt  der  Stadt  die  Natur  des  Landes; 
andere  haben  die  Bonaner  mit  Vorbedacht  hinzugefügt  Wenn  die 
Hellenen  bei  ihrem  Städtebau  besonders  dadurch  gliidüichen  Erfolg 
erwarteten  9  dass  sie  Schönheit  und  Festheit ,  Hafen  und  ergiebiges 
Land  benelten,  so  haben  die  Romaner  besonders  das  bedacht,  was 
Jene  nnbeachtet  liessen,  Steinpflaster  der  Strassen »  Hinleitimg  des 
Wassers ,  und  Abzugsgräben ,  welche  den  Schmus  der  Stadt  weg* 
spülen  könnten  in  den  Tiberis.  Sie  pflasterten  aber  aucli  des  Lan* 
des  Strassen ,  nicht  scheuend  die  Abgrabung  der  Hügel  und  Fiilhmg 
der  Vertiefungen,  so  dass  Frachtwagen  die  Waaren  der  Handels- 
schiffe aufnehmen.  Die  aus  *)gleichmässi;;em  Quaderstein  gewölb- a.XYlI,l,48. 
ten  Abzugsgräben  lassen  zum  Theil  für  Ueuwagen  gangbare  Wege 
übrig.  Und  des  durch  tlie  Wasserleitungen  herbeigeführten  Was- 
sers ist  so  viel,  dass  gleichsam  Flüsse  die  Stadt  unti  die  Abzugsgrä- 
ben durchströmen,  und  fast  jedes  Haus  Behälter  und  Röliren  und 
reichliche  Wassersprudel  hat.  Diesem  Allem  widmete  seine  gri»sste 
F&rsorge  Marcus  Agrippa,  welcher  auch  durch  viele  andere  l^racht- 
werke  die  Stadt  Nerschitncrt  hat. 

Ueberhaupt  aber  liossen  die  Alten,  mit  andern  grösseren  und S« 236. 
nothwendigeren  Diuijeii  b(  schäftigt,  die  Schiuiheit  Rome's  unbeach- 
tet; die  Neueren  iiiugegeu  und  vorzüglich  unsere  Zeitgenossen  blie- 
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bcn  anch  hierin  nicht  zurück ,  sondern  füllten  die  Stadt  mit  vielcB 
und  schönen  Prachtwerken.    Denn  Pompejus,  Casar  der  Göttliche, 
sodann  Augustiis,  seine  Söhne  und  Freunde,   Mine  Gattm  mnd 
Scliwcster,  haben  den  Eifer  und  Aufwand  Aller  för  diese  Aofföhini- 
geu  übertrollen.    Die  meisten  dieser  Werite  entlMlt  dat  MnMA^ 
b.XII,3,  §.  welches  mit  der  Natur  die  Verschonemiig  dofdi  '*)weiie  Fünoige 
lio.89.X\I,  vereinigt.    Denn  des  Platzes  bewimdeniiigswürdige  GroMe»  welche 
S,U«.E.  Ungeheuern  Menge  der  im  Ballschlagen ,  ^)ini  BeifaMpid 

und  Kunstringen  aieh  Uebenden  dennoch  •owchl  dem  Wagenw— en 
«Is  übrigen  Kuntticiten  ungehinderten  S|Ndraani  ^)gewilurt;  Mdaam 
die  umstehenden  Geiwnde,  und  der  durchs  gmme  Jahr  grüne  Bar 
ienboden;  endlich  der  Umkrans  der  über  dem  Strome  bis  sa  seinem 
Bette  eine  malerische  Bühnenansicht  darstellenden  Hügel;  dieses 
Alles  gewahrt  eiyeu  schwer  an  verlassenden  Schaugannsa.  Ihm 
Marsfdde  nahe  ist  nodi  ein  anderes  Feld»  und  viele  HaOen  amher, 
Lusthaine,  drei  Schanspidhanser  und  eine  Doppelbuhne,  piichtiga 
und  einander  bcrühieodeTeoipeli  ')fo  daia  ea  überfluwig  acheiaan 


1)  Alle  Ausg.  zeigen  yial  y.iQ'/.co ,  welches,  da  hier  an  den  Rönii- 
^  sdien  Cirtnis  nicht  zu  denken  ist ,  einen  grossen  Rin^  oder  Reifen  be- 
deuten müsäte,  welcher  sonst  %ffi%og  heisst.  Und  wirklidi  zeigen  die 
Hdsdir.  bei  Kas.  n.  da  Theil  «p^,  welches  ohne  Zweifel  die  wahre 
Lesart  ist,  die  auch  Gme.  u.  der  luü.  Ueb.  hatten.  Der  xpt'xog,  hei 
den  Römern  trochuSj  war  ein  prosscr,  radähnlicher,  eiserner,  und 
mit  klciueu  klirrenden  Ringen  behängter  Reifen,  welcher  mit  einem  ei- 
genen Stabe  getrieben  und  selenkt  wurde;  daher  hiets  ^eses  Spidl  ba 
den  Griechen  x^Miyloato,  &S  Reifenjagen  oder  Reifenspiel.  Eine  Be- 
schreibung desselben  aus  einem  frührrm  Griechen  Antyllus  gibt  der 
Arzt  Oribasius  in  Mcdic.  Collect,  f  /,  c.  26 ,  aus  welchem  sie  Hieran. 
Mercurial,  de  arte  eymna$t»  i//,  c  S  et  /  /,  c.  7,  und  neuerlich  nach 
einer  Per.  lUschr.  da  Theil  im  Edtdrein.  mr.  89  mittheilen;  nach  Tgl. 
Hallers  BibL  med.  pract.  /,  §.  87,  p.  279,  und  Schneiders  Wörter- 
buch in  tiqUos  and  r()ü;to^.  Pa>ä  dieses  Ueifenspiel  auch  in  Rom  üblich 
war,  sieht  man  aus  Propcrt.  III,  12,  6  und  M  rtial.  Xlf  \  168  u.  169. 
Wiewohl  nun  die  Lesart  xqU^  fest  zu  stehen  scheint,  haben  doch  du 
TheO  u.  Kor.  eine  angebSdie'yariante,  öiay-Wf  deren  Qoelle  de  jedoch 
nicht  nachweiaen,  vorgezogen.  Gewiss  wurcie  auf  dem  Marsfelde  aoch 
Scheibenwurf  gespielt  (ol)p!eIch  liorat.  Carm.  /,  8,  11  es  nicht  be- 
weiset); hier  aber  kann  ich  den  auf  einer  yMif-^^r^  JUesaxt  bemhen* 
den  Difkus  nicht  ancrkeiuicn. 

a)  Die  allgemeine,  aber  offenbar  fiilsche  Lesart  naqiimv ,  weldie 
sich  mf  nichts  bezlehea  kaan,  ver^vandle  Ich  In  nttQixoVf  zu  fUyf^os. 
Koray  schreibt  nctg^x^vTag ,  zu  ntSiov ,  weniger  richtig ;  denn  nicht 
▼om  Marsfelde  selbst  und  überhaupt,  sondern  von  seiner  Grösse  ist  die 
Rede.   Auch  ist  die  \  erbinduiig  klar ;  ^avfiaazbp  ufiUy  xal  nciQij^ov. 

8)  Anstatt  df  setae  kli  mors,  damit  der  Sats  g^ri«  Vertnn- 
dang  erhalte.  Doch  glaub*  ich,  dass  hier  eine  tiefere  Wände  veriior- 
gen  liegt.  Denn  unocpca'vnv  pflegt  Strabo  für  dcclararc,  %>ofur  erklä- 
ren, zu  gebrauchen,  wie  uxoÖHKVvvai ,  mid  X(XQt(fyov  heisst  eigeutiicb 
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durfte,  die  übrige  Stadt  noch  darzustellen.  Daher  betrachteten  <lic 
Roinaner  dieseu  Platz  als  ein  ehrwürdip^e.s  Heiligthum ,  und  crr'u  h- 
teten  daselbst  die  Beokmäler  der  ausgezeiclmetsteu  Männer  uud 
Frauen. 

Das  merkwürdigste  ist  das  so  genannte  Mausoleion,  ein  [gros- 
ser] neben  dem  Strome  auf  hoher  Grundmauer  von  ")  weissem  Mar- c.  IX, 5, 16 
mor  ruhender,  bis  zum  Gipfel  mit  immergrünen  Bäumen  überwölbter  ^'^^ 
Elrdhügel.  Auf  der  Spitze  steht  ein  ehernes  Standbild  Casars  Au- 
gustus;  unter  dem  Erdhügel  sind  sein  und  seiner  Verwandten  uud 
Freunde  Gräber ;  hintenvärts  ein  grosser,  die  reizendsten  Lustgänge 
enthaltender  Hain ;  in  des  Feldes  Mitte  die  Umfassung  seiner  Brand- 
stätte, gleichfalls  aus  weissem  Stein,  rings  mit  eiscnicm  Gitter  um- 
schlossen, inwendig  aber  mit  Pappeln  bepÜauzt.  Geht  man  dann 
weiter  auf  den  alten  Marktplatz ,  und  sieht,  wie  neben  ^) diesem 
ein  Platz  nach  dem  andern  folgt,  und  die  königlichen  Hallen  und 
Tempel,  nnd  sieht  aadi  noch  das  Kapitolion ,  and  «Se  sowolil  hier 
ala  anf  dem  Falation  und  in  den  Wandelgarten  liyia's  befindUchen 
Knnstwerker,  so  veigisst  mwi  leicht»  was  dianssen  liegt  So  bo» 
adnfoi  ist  Bomei 

§.  9. 

Die  drei  Hraptstrasien  Latlums,  die  Appiache,  Valerische  und 
Latin'ische.  Genauere  Beschreibung  der  letzten  nebst  der  Lavikaol* 
•eben,  und  Angabe  der  Städte  an  jener  bis  an  Kaiupanien. 

Von  den  übrigen  Städten  LTitine*s  lassen  sich  zwar  Manche  nach 
andern  Merkzeichen,  die  Meisten  jedoch  nach  den  berühmtesten 
Heentrassen  naterscheiden,  welche  durch  Latinc  gepflastert  sind; 
denn  sie  liegen  entweder  auf ,  oder  neben ,  oder  zwischen  ihnen. 
Diese  berühmtesten  Ilrrrstrassen  sind  die  Appische,  die  Latinische, 
aod  die  Valerische.  *)  Die  Appische  bestreicht  die  Gegenden  I^ti-  ^' 
ne's  neben  dem  Meere  bis  gen  Sinuessa;  *')dic  Valerische  j«  ne  ne-g*  ^' 
beo  Sabine  bis  sn  den  Marsem;  inmitten  Beider  aber  läuft  die  La-  b.'^.  lu 


wiM  überflüssig,  sondern  Nebenwerk,  Anhsng.  Vielleidit  hatte  Strabo 

geschrieben  ma[T8  ndrta  Tcnhra]  TtuQfgyov  do^nsv  dnotpaivtiv 
T^v  äklrjv  itüXiv  ,  d.  i.  so  dass  <lies  Alles  die  übrii;e  Stadt  nur  für 
Nebenwerk  zu  erklären  scheint.  Oder  auch  so:  a6\xs  ndvxu  xccvv' 
idav  Tis]  nä(ftQyov  eic. ,  d.  i.  so  dass ,  wer  dies  Alles  sah ,  die  fibrtge 
Stedt  für  NeborarerlL  erklären  an  dürfen  glaubt;  womit  auch  der  Schluss 
Ümts  Paragraphen  gut  überdnstiinBit.  Kürzer  und  in  (2;leirhem  Sinne 
kann  Strabo  auch  geschrieben  haben :  cSv  nuQfqyov  av  do^titv  [zig] 
ditotpaivhiv  x,  a.  ».  Doch  lasse  ich  den  Text,  weil  er  zur  NoÜi  er- 
klärbar ist.  ^ 

4)  Autatt  %tt^ßeßliiiUpti9  ^wStiiP  moss  own  nit  Kor.  «.  Tovcg» 
•e.  djfo^f  enendireo. 
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tinUcIie,  welche  bei  der  neunzehn  Stadien  von  Kapye  entfernten 
Stadt  ')Ka«ilinon  mit  der  Appischen  ziisammeofallt.    Sie  geht  aus 
der  Appischen  hervor,  indem  sie  zur  Linken  von  ihrabbeujjjt  unweit 
S*  tS.Rome;  *^)hernadi  iaugä  dem  Tusklauischen  Berge  ^)fortsclireiteud 


1)  Zwar  nifan  Hdiahr.  «•  Aatg.  aUgOBon  Mrra  Käöivov  mol» 
(Monte  Canoo),  aber  e«  rouM  KaaiXlvov  (das  jetzige  Kapua)  sein, 
wie  schon  CUtver.  Ital.  ant.  U\  c.  5 ,  p.  1177  gczei^zt  hat;  auch  vrjL 
Palmer.  Exerc.  in  aurt.  Gr.  p.  294.  Denn  Strabo  selbst  fuhrt,  B.  M, 
3,  7,  die  Appische  Strasse  nicht  aar  durch  KatiHnma,  aondcra  wfgL 
muh  in  dietem  $.  9«  daia  die  Latinbche  Straase  über  Kaabom,  Tca- 
num  und  Kaies  bis  nach  Kasatinum  gehe;  folglich  kann  er  hier  nicht 
aagen ,  /lass  sich  diese  mit  Avr  ernten  bei  kasiiium  Tereini^  Vgl.  Fr. 
Ueb.  Eclairciu,  nr.  41.    Auch  Kor.  liest  Kasiiinuin. 

S)  Diese  Ton  mehren  Gelehrte«  beipfodMiie  ud  awiwjfcm  Jme, 
GronoT  u.  Fabretti  zugleidi  nul  Jener  m  §.  12  i.  A.  heftig  be:itrittene 
Stelle  lautet  allgemein  so:  flta  Sia  Tovanlävov  oQovg  vnfQßdca^ 
fiftn^v  Tova^iXov  noXtco?  nal  tov  'Akßdvov  OQOVif  xdrttatv  inl*Al- 
vt6ov  xoli^viov  y  xal  lUxvae  navÖoiHu .  d.  i.  Dehinc  ner  monUm 
jfliteitbMwai  sii|ief scflnileiia  oder  ^mmiprewf w>  ~~~  ileMMMw  efe»  INe 
Hauptschwierigkrit  li<>nt  im  ersten  Salse,  worin  sich  die  beiden  FriL- 
positionen  diu  und  vntif  nicht  vcrcuibaren  lasstii.  Denn  >v«»nn  Ait 
Strasse  längs  (6tu)  dem  Berge  hinlief,  so  konnte  sie  ihn  nicht  überstei- 

Sen  (vntifjiuaa) ,  und  umgekehrt.  Du  TheiU  üebersetzung ,  peunoMt 
lal-cdle  «vr  in  faenfagne  49  Tbutdirm,  mildert  zwar  den  Wider- 
spruch ,  und  ISflrt  aich  ▼erstehen ,  ist  aber  nicJit  genau ,  indem  sie  theib 
das  zweideutige  «ir  sot/t  statt  par  dcssua  (uffip)  ,  theils  dem  V<Tl>nm 
VTtfQßciCci  ein  Oliject  dos  Uebersteigens  leiht ,  welches  man  im  Tfxle 
vermisst;  wiewohl  es  kein  anderes  sein  könnte,  als  der  Berg  von  Tus- 
kuhiB.  Dieser  Berg  übrigens  gehSrt  nur  ala  eimefaie  Hmm  xn  der 
ausgedehnteren  Bergreihe,  die  unter  dem  Namen  Algidos  bekannt  iit^ 
und  sich  gegen  den  Albanus  hinzieht,  mit  welchem  sie  ein  Zwischen- 
thal bildet.  So  beschreibt  sie  Strabo  selbst  in  ^\  12,  und  setzt  hinzu, 
dass  auf  dieser  ^a^t;,  deren  Namen  er  verschweigt,  Tuskulum  li^^ 
In  nnsrer  Stelle  nnn  heisst  die  Berghdhe,  anf  der  et  liegt,  der  Tan 
Uaiüsdie  Berg.  Dort  oben  liegen  noch  die  Ruinen  Tuscolo,  weiter 
unten  aber  ist  späterhin  Krascati  entstanden,  welches  zugleich  das  alte 
Tuskulum  vertrit.  Die  Latini^che  Stranse  nun  ging  nidit  durch  Tus- 
kulum über  den  Berg,  sondern  am  Abhänge  des  llerges  unterhalb  Tus- 
knlnm,  welches  litdcs  blieb;  also  iwischen  TNislndani  nnd  den  Albn- 
nux  zur  Rechten;  weiterhin  senkte  sie  sich  (xorettfiv)  gegen  das  Stadt- 
chen Algidum  (Agiin)  und  das  Gasthaus  ad  Pictas  (Ruinen  deUe  Ma- 
cere).  Nach  die^^er  aus  Strabo  selbst  geschöpften ,  und  im  Ganzen  von 
Allen  ausser  Gronov  angenommenen  Darstellung  ist  in  unsermTexte  das 
did  fichtig,  47^^  hingegen  ist  ftitdM  Lesart  «id  nMer  SdirearfeUar 
statt  ngo  ;  denn  wenn  wir  ngoßaaa  lesen ,  so  ist  der  "Widerspruch  ge- 
hoben ,  und  wird  kein  Object  vermisst ,  und  die  Stelle  hat  vollkommene 
Deutlichkeit.  In  demselben  Simte  steht  nachher  von  der  Lavikaoischen 
Strasse  np^MiVy  ptrgit.  Ich  wundre  mich,  dass  man  die  Unfeklbar- 
keit  des  Textes  voraussetzend  lieber  tanken,  als  darch  eine  eben  ao 
leichte  als  nothwcndigc  Berichtigung,  «ich  vergleichen  woUte.  Bei  do 
Theil,  jSclnircMt.  nr.  42,  findet  man  aoafiihrlidMn  Bedcki«  aber  kein 
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zwischen  clor  Stadt  Tcisklon  und  dem  Berge  Albanos  ,  senkt  sie  sich 
gegen  das  Städtchen  ^)  Algidon  und  die  Herberge  Piktal  Hernach  d.J,  tS. 
trlH't  auch  die  Lahikanische  mit  ihr  zusammen,  welche  vomfiskyli- 
nischen  Thore  beginnt  zugleich  mit  der  IVdinestinischen ;  sodann 
diese  und  das  Eskylinische  Fehl  zur  Linken  lassend  tlurchläuft  sie 
mehr  denn  h<indcrt  und  zwanzig  Stadien ,  nähert  sich  nun  dem  al- 
ten ')l^bikon,  einer  jetzt  zerstörten  Stadt  auf  einem  Hügel,  lässte.$«  2. 
aber  diese  und  Tnsklon  zurKecliten  liegen,  und  endet  ^)in  der  La- 
tinischen Strasse  bei  Piktai,  welcher  Ort  zweihundert  und  zehn  Sta* 
fiien  von  Kome  entfernt  ist. 

Sofort  folgen  auf  der  Latinisclien  Strasse  selbst  bedeutende 
Wohnorte  und  Städte,  '*)\\ic'  Ferentinon,  FnisTiion ,  welchem  iler 
Kosas  vorbeilliesst;  Fabrateria,  neben  welchem  der  Treros  Hiesst; 
Akuinon ,  eine  grosse  Stadt,  durchflössen  vom  grossen  Flusse  Mel- 
pis ;  Interamnion,  an  der  Vereinigung  zweier  Flüsse,  des  Lriris 
und  eines  andern;  endlich  Kasinon,  gleichfalls  eine  beträchtliche 
Stadt,  und  die  letzte  der  Latiner.  Denn  das  zunächst  liegende 
Teänon,  zubenamt  Sidikenon,  beweiset  durch  den  Zunamen  selbst, 
dass  es  ein  Ort  der  Sidikoner  ist;  Diese  aber  waren  Osker,  ')einef. §.  6, 
ausgestorbene  Xölkersrhalt  der  Kampaner.  Daher  kann  nicht  nur 
Teauon,  die  grüsste  aller  Städte  auf  der  I^tinisclu  n  Strasse,  ^)zug.  A.4, 11. 
Kampania  gerechnet  werden,  sondern  auch  die  zunäciiste  der  Kalc- 
ner,  gleichfalls  ein  beträchtlicher  Ort ,  und  begrenzt  mit  KiJL»iiiiiuu. 


Merkwflrcliee  Orte  zu  beiden  Seiten  der  Latiniiclien  Straieei 
leckta  gfgen  die  Appitehe,  linU  ftfeii  die  Valerisdie. 

BeSderseits  neben  derLatiniacfaen  liegen  mvordertt  zur  Beeil- 
ten swijchen  ihr  and  der  Appiselien  Stntsse  Setia  und  Signia ;  beide 


TenioB  Er^rebniM,  weichet  liteUich  bei  der  ate  Letari  4m^&$u  nieht 


fcaniadie  Straaae  endete  nicht  bei  ad  Pleciui  nnd  (bei)  der  Latiniiclwn, 
tondem  bei  ad  Ptetas  in  der  Latinischen.  Folglich  idum  ur8prruiij:ru-h 
l^ectanden  haben  acrrck  xi^p  Animpf  ^  nicht  Mcl  v.  A,  Aach  da  Theil 
Ahersetzt  xuTu. 

4)  Ich  faue  hier  mehre  benachbarte  Texifehlfr  kurz  zusainiDen« 
Anstatt  ^§pi9no9,  •ofOvffiMW  n.  'Anoviijvw  liea  ^tpm^MH',  ^^ov- 

0lvmv ,  Uxovivov.  Dann  streiche  daa  den  richtigen  Fortgang  der  Aede 
verderbende  iarl  nach  fieydlr)  noXtg^  so  wie  das  überflüssige  ov  nach 
' IvrtQafiviov.  Zuletzt  schreibe  statt  xal  H^qov  Kccaivov  mit  du  Theil 
u.  Kor.  xai  htgov  Kaölvov.  Sehr  emphhlt  sich  auch  Korans  Con- 
jector  Mtl  hti^oVf  KMürw  KaaiÜfw  — ;  denn  wiihUdi  Ueia  der  an* 
dcre  naia  Kasfami,  }.  Rapio  oder  Rapfidn. 


S.  10. 
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§.  6  a.E. liefern  Wein,  *)Jene  einen  der  kostbarsten,  Diese  den  so  genann- 
ten Signier,  ein  Heminungsmittel  des  Durchfalls.  *)[Jm  Signia 
b.A.  3, 4.sind  dann  Pribernon,  Kora,  **)Sues.sa  der  Poinentlner,  Velitrai  und 

c-S.e.  Aletrion;  auch  noch  Fregellai ,  neben  welchem  der  unter  Mintor- 
nai  mündende  Leiri«  üiesst;  jetzt  nur  ein  Flecken,  ehedem  aber  eine 
beträchtliche  Stadt,  welche  die  meisten  der  eben  genannten  als  Ne- 
benstädte beherrschte.  Diese  konmien  noch  jetst  in  ihr  «wimmen, 
mn  Handelsainihl  nnd  gewisse Feieihanfllungen  »i  begehen;  aber 
SMB  wurde  von  den  Romanern  zcntort  wegen  Ab&Us.  Di^  meisten 
dieser  Orte»  sowohl  auf  der  Latinischen  Strasse  als  m  beiden  Sei- 
ten, liegen  swar  ini  Gebiete  der  Hefnikcr,  Aeqner  «nd  Yolskcr, 
shid  aber  Anbaue  der  Romaner. 

g  Zur  linken  aber  der  Latinischen  Strasse^  swtschen  ihr  nnd  der 

^'  ^  g\  Valerischen»  liegt  incnt  an  *')der  Prainestinischen  Strasse  Gabioii 
cS  iiiweldies  den  <ur  Borne  unter  allen  übrigen  nntsbarsten  ^Steinbruch 
besitsty  gleich  weit  entfernt  von  Bome  und  Plrainestos,  etwa  bei 

tS«il-hnndert  Stadien.  Denuachst  Pkainestos»  von  welchem  wir  ')  als- 
bald reden  werden.  Dann  *)die  Orte  in  denBergen  über  Prainestosi 
das  Städtchen  der  Hemiker  Kapitulon,  und  die  beträchtliche  Stadt 

g.S.6.  Anagnia,  und  Kereataif  und  Sora,  bei  welchem  ()der  Leiiis  tot- 


1)  Allgemeine  Lesart  ist  Tlgb  rotvn/ff,  vor  dies««  uinBcli  Slgids. 

Abor  daa  heisst  nichts,  so  laiifjo  kein  Standpunkt  angp^jobcn  ist,  von 
welchem  aus  das  tcqo  Bedeutim^i  erhalten  kann.  Kin  suicher  aber  ist 
hier  schwerlich  zu  finden.  Doch  iiaben  HuUteu  undCorradini  (^IloUUm. 
Aämot.  in  UaL  ont.  p.  2l4~Sie.  Corrmd,  Fef.  Lai.  ii,  c  16,  jp. 
127)  mit  Nothzwan«;  die  Applsche  Strasse  dazu  gemacht,  so  dass  me 
folfrenden  Städte  in  Beziehung  auf  die  Appische  Strasse,  vor  Signia, 
oder  nüt  andern  Worten,  zwischen  jener  Strasse  und  Signia  lier^pii  sol- 
len. Diese  wunderliche  und  weit  geholte  Erklärung  kann  zwar  tür  die 
▼ier  ersten,  aber  nicht  flr  cüw  swei  letcten  gelten,  wdche,  ron  der 
Applschen  Strasse  betrachtet,  vielmehr  hinter  Setia  fiegen,  welches 
Strabo  selbst,  wenigstens  von  Fregellä,  sehr  wohl  weiss.  Folglich  ist 
jene  Interpretation  mitsamntt  der  Lesart  tatsch ,  und  man  muss  entwe- 
der du  Thdis  Aenderong  IIqos  tavvais,  praeter  /los,  annehmen,  oder 
lieber  die  meinige  Tleifl  twStriVf  weil  diese  Ö9  Lafe  der  Orte  tua 
Signia  berücksichtigt.  Denn  wirklich  liegen  sie  dieser  Stadt  theils  west- 
lieh,  Üieils  südlich,  theils  ostlich,  also  um  sie  her.  Die  häufige  Ver- 
wechslung der  Präpos.  %q6  ,  «£^1  u.  naffä  ist  bekannt,  und  noch  die- 
ser Paragraph  bietet  sird  Beispiele  dar.  Denn  bald  nadUber  mos«  es 
■lalt  mxQoixiag  (der  alten  Lesart,  wofür  Kas.  nagotnlSccg  wollte)  nadi 
mehren  Hdschr.  •JtEQLOiiilSag  ^  d.  i.  abhängige  Nachbarstädte  einer  mäch- 
tigeren Statit,  heissen;  am  Ende  dieses  Paragraphen  aber  statt  «fpi 
KttöUivov ,  wieder  nach  Udschr. ,  nccifä  K.  Denn  der  V  ultumus  fiiesst 
nicht  am,  sondern  neben  Kaatlianai.  Vgl  auch  §.  11,  Ann.  2. 

2)  Anstatt  77  h  totg  opMiv  kw  Ich  mit  Kor.  al  h  r.  6.  sc  xo'- 
Xttq.  Weiterhin  Ovtvuvpnov  statt  OvBvdipfMi/9 ,  wie  der  Ort  fvirk- 
lieh  hiflss,  und  iu  A.  4»  3  richtig  stohL 
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beistromend  nach  Frcgellai  und  Mintannü  hinabgeht.  Sodam 
einige  andere ,  und  **)  Venäfron ,  woher  das  schönste  Oel  kommt,  b.  A.  4«  8 
Die  Stadt  liegt  zwar  auf  einer  Höhe,  aber  des  Hügels  Wurzel  be-**^ 
spiUt  der  Vultiimos ,  welcher  auch  KasiliuoD  vorbeiströmt ,  und  bei 
einer  ihm  gleichnamigen  Stadt  das  Meer  erreicht.  Aisernia  aber 
and  AUifiu  sind  schon  Samnitische  Städte»  jene  im  MarriachcB 
Kr^ge  Tcrwustet»  diese  noch  bestehend. 

8.  11. 

Die  Valcrische  Strasse  und  ihre  Städte,  besonders  die  Vesten 
Tibur  uxiü  Triuiesie;  auch  der  Fiuss  Aaio  mid  benachbarte  Heil- 
quellen. 

Die  *)  V^alerische  Strasse  fiihrt ,  von  Tibura  beginnend,  zu  den  a.  §.  9. 
Marsrrn  und  nacli  Korfinion  ,    ^)  Hauptstadt  der  Peligner.    La- b.  A.  4, 8. 
tinischL*  Stiidtc  auf  ihr  sind  Valeria,  Karscoloi  und  "^jAIba,  neben 7. 
ihr  auch  dio  Stadt  Kiikulon  ;    im  Anblicke  Hoine's  aber  Tibura, 
Praiuestos  und  Tusklou.    Tibura  zuvörderst,  wo  der  Heraklrstem- 
pel  ist,  und  der  Wassersturz,  welchen  der  **)srhitrbare  und  vond.§.7. 
grosser  Höbe  in  ein  tiefes  und  ^jmit  einem  Tempelhaine  [bewachse- 


1)  Bd  Sieb,  liest  man  tpd^ayya  ßad-flccv  wd  nanUarj  (Ug* 
xoraltf^),  in  allen  IHeren  Ausg.  —  %al  MttaUiH,  aus  dei  Aldus 

Hdschr. ,  welche  Lesart  auch  cod.  Med.  ap.  Ahr.  Gronov.  in  f  'ar, 
Oeo^.  p.  184  zeigt;  Pletho  aber  %ttt  ala-q.  Die  Lesart  xaralarj  no- 
tirt  Sieb,  aus  Icn.  du  Tbeil  aus  drei  Par.  Udsdir.  Aber  dies  Ad- 
jectiT  iMtrcdtf^ff«  welches  erst  Schneider  ans  dieser  Stelle  anfilhrt»  Isl 
eben  so  zweifelhaft  und  unsicher,  aU  cvaAcn^ff,  B.  HI,  8»  1,  Ansi«  4» 
wenn{:leich  Kas.  beide  vertheidipt ,  deren  letztes  er  selbst  erst  rremaflfall 
bat.  Die  Analoge  nüt  xcnabtvÖQog  zugegeben,  >\rirde  naxakariq  be- 
deuten: mit  Lusthaiuen  oder  Tempelhainen  bewacliseii.  Mehre  Lust- 
hnine  an  demselbsn  Orte  gebe  ich  wieder  ca,  aber  nicht  mehre  ge- 
weihte Tempelhaine I  dcriMi  e.n  für  eine  und  dieselbe  Gottheit  an  dem- 
selben Orte  immer  nur  Einen  {;nb.  Hier  aber  sind  keine  Lusthaine 
gemeint,  sondern  ein  heiliger  Hain  des  vergütterttMi  Tiburnus  (Tiburs, 
Tiburtus),  welcher  mit  seinen  Brüdern  Katillus  mui  Kuras  (sie  waren 
sahne  des  AapUams)  TIbnr  nnerst  gegründet  und  beheirscht  haben 
8oII;  Tgl.  Plin.  Jrr/,  44,  al.  87;  SoUn.  c.  t;  Begm,  ad  Jen.  l  U, 
Kxc.  8,  p.  151.  Diesen  heiligen  Hain  des  Tiburnus  erwähnt  auch  Ho* 
rat.  Carm.  I,  7,  13:  Kt  praecepa  Anio^  et  Tiburni  lucns ;  und  dass 
auch  ein  Teiapei  darin  stand,  liegt  deutlicli  in  den  Worten  des  Stat. 
Sylv.  J,  8,  74f  «Im  res«»««  TOnrnns  Iii  «ai6ra.  Bbcn  dissen  T«»- 
pelhain  des  Hbumus  will  unstHsitiK  nach  Straho  erwihaen ,  welches 
aber  nicht  durch  das  Adjectiv  KmetXö^g .  wenn  es  anders  gebräuchiicb 
war,  geschehen  kann,  weil  dieses  auf  eine  Mehrzahl  führt,  »acrii  lu- 
cit  consitua.  Eben  deshalb  ist  auch  Plethora  Lesart  %ut  ulaijt  welche 
&ä  TMt  mm  traocrs  de  Aecoyes  übersetst,  nicht  die  richtic«.  Koray 
aber,  das  A^asÜT  nmuda^s  gWiriifaUs  nicht  anarkcnasna,  schrsibt 


Digitized  by  Google 


ili  Fünfte;»  Buch.    Dritter  Abachnitt 


nes]  Thal  hinabfallemle  Anion  nahe  bt-i  der  Stadt  macht.  Von  hier 
durclLströint  er  oinc  sehr  fruchtbare  *^)[El>ent'],  neben  den  Gruhfn 
«.§•10. des  'riburlinisicheii  Stvins,  und  *")des  Gabischen,  welcher  auch  der 
llothc  hei.^j«t,  so  dass  die  Ausführung  aus  den  Gruben  luid  die  Ver- 
»chiHuii«^  nach  liome ,  wo  <lie  meisten  (iebäude  aus  diesem  Gcstnn 
aufgeführt  werden,  sehr  leicht  ist.  In  dieser  Ebene,  ) [welcJi*] 
der  AnioD  durchströmt,  fliessen  auch  die  kalten  W  as^^er,  Albuldge* 
nannt,  aus  vielen  Quellen,  heilsam  gegen  mancherlei  Krankheiten 
sowohl  den  Trinkenden  als  Badenden ;  ihnen  gleichen  die  Quellen 
Labana,  nidit  fern  tod  jenen ,  an  der  NomentanUchen  Strasse  ia 
t dar  GegOKl  um  ')£retoB. 

Sodann  PFamestoa,  wo  der  berTihmte  Orakdtempel  Foitnoi'i 
ist   Diese  beiden  Städte  sind  einer  und  derselben  Bergreihe  ange- 
lehnt, uid  von  einander  etwa  hnndcrC  Stadieo  entfernt ;  von  fioae 
aber  Praioestos  nm  das  Doppelte,  Tibura  weniger.    Beide  siad^ 
sagt  BHtfi,  Hellenischen  Unpnings,  und  wirklich  biesa  Piauiestsi 
fräisr  Pdystephanos.   Zwar  smd  Beide  oatnrfest,  ynd  fester  aber 
ist  Piatnestos.  Denn  snr  *)Burgfeste  dient  oberhalb  der  Stadt  eb 
g.xn,8,3i,]|Q||^^  hinterwärts  mit  der  anhängenden  Bergreyie  dnrch  *)eaR 
^"^^^»^"^Halseiige  verbundener,  und  Ober  diese  bei  senkrechter  Ansle^ 
209.  um  zwei  Stadien  sich  erhebender  Berg.   Ausser  dieser  Festheit  ist 
die  Stadt  noch  allseits  bis  an  den  Ebenen  hin  mit  Terborgenen  Eid- 
gaagen  dnrchaogen^  deren  einige  nur  Wassericitung,  andere  n 


eben  so  dreist  hh  misslunsen  Kol  xacxa^^dcciov ,  eine  nachAchleppenöe 
VViMleriiohing  des  6  Tuett^dittiiQ  tmmmmmp.  IKe  dritte  Letart  «ai- 
lieh  ^  xal  xardleH ,  wiewohl  ein  stauilotes  Wort,  erkläre  ich  anhe<lenk- 
lich  für  die  rirlitifie  ;  nur  erlaube  man  mir ,  einige  verlorne  Buchstaben 
wieder  cinzuffi^en,  und  zu  schreiben:  x«i  ncrT[ci(pvTOv]  uXdfi,  vt  ohti- 
iam  luco.  Dies  ist  es  eben,  was  wir  hier  erwarten,  und  Strabo  auch 
fcevriss  sagen  wellte.  Die  beiden  andern  Lesarten  sind  wahfMfadaBdi 
Ton  Jemand  gemacht,  um  doch  einen  etwanigen  Sinn  zu  erlmgeo. 
Vorher  aber  schreibe  ieh  mit  Kor.  Tißov(fa  jw^v,  [fV]  17,  «nd  ans  fini- 
gen  Hdschr.  nlojTog  [cSv]  o  'Avimv.  Ohne  (ov  wäre  der  Ausdnick  in- 
correct;  daher  wollte  Kas.  nlcoTog  in  xotafiog  verändern.  Die  SchiS- 
baikeit  dea  Anio,  welche  bei  TSbor  unter  dess  KatanakI  beginnt,  er- 
hallet auch  aas  9.  7. 

2)  Vor  fvxaqn6TtiV09  fehlt  tcbSIov,  wie  schon  Ka«.  u.  Sieh.  «- 
hen ,  und  weiches  auch  einige  Hdschr.  ^M-hen.  —  Anstatt  jrf  pl  ra  fif- 
vaiUa  leigen  einige  Hdschr.  richtiger  naffu  x.  /ti..  wie  auch  Kon; 
aehreibC  —  Nachher  moM  auui  das  «cd  w  fov  i^v^Qov  eatwedw 
tilgen ,  danüt  nicht  der  rothe  Stein  als  eine  dritte  Sorte  ergeheine,  oder 
hinter  tov  setzen ,  no  dnss  es  hdsstt  Welcher  (niadich  der  GabiadM) 
auch  der  Kotlie  genannt  wird. 

8)  Vor  6  'Apimv  fehlt  0 ,  welches  Kor.  richtig  einsetst.  Dem  w 
BMiM  ein  Zwischeasati  aeia,  wenn  die  Rede  correct  sein  soK. 

4)  Nicht  SugoVy  sondern  &%qttv y  rouss  m  u)  mit  Kor.  lesen,  d.  L 
Burgveste,  atadell«.  Jenea  wir«  Ende,  LandspiUe,  GtpfitL 
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heimlichen  Aufgängen  dienen.  In  einem  derselben  starb  der  bela- 
gerte Marius.  Andern  Städten  wird  gewühiilicb  ihre  Festheit  ziun 
\ ortheil  gerechnet,  den  Prainestinem  hingegen  ^\urde  sie  ein  Un- 
glück, wegen  der  Aufstände  der  Romaner.  Denn  dorthin  flüchten 
die  Aufnihrstifter ;  sind  Diese  ciann  bezwungen,  so  erfolgt  ausser 
der  Beschädigimg  der  Stadt  noch  tlie  \V  eguahme  ihres  Landen ,  in- 
dem die  Schuld  auf  die  Unschuldigen  übergetrageu  wird,  üebri- 
geu5  iliesät  durch  ilir  Gebiet  der  Veresis. 

§.  12. 

Berggegend  am  Algidos  und  Albanus;  Städte  an  der  Applschea 
Strasse,  Tuskuluin,  Lanamoi,  Arida  mit  dem  Tempel  und  See  der 

Artemis  Xauropoios. 

Die  genannten  Städte  liegen  Rome  gegen  Osten.  ^)Nalier 
aber  als  das  längs  denselben  laufende  Gebirge  streicht  eine  andere, 
hohe,  inmitten  das  Thal  bei  Algidon  abscheidende  Bergreihe  bisa. $.9« 
zum  Berge  Albanos.  Auf  «lieser  nun  ist  das  Tusklon  erbaut,  eine 
nicht  schlecht  ausgestattete  Stadt ;  <lcim  sie  ist  ringsum  geschmückt 
mit  Pflanzun<xen  und  Gebäuden,  die  besonders  an  der  Seite  gcj^en 
Borne  sich  hinabziehn.  Denn  hierwärts  ist  das  Tusklon  ein  guter- 
cliger  und  gut  gewässerter,  meistens  auch  sanft  ansteigender  HiigoJ, 
welcher  die  prächtij^ste  Ausstattung  königlicher  Palläste  empfangen 
hat.  An  Tusklon  schliesscn  sich  auch  die  unter  dem  Berge  Albanos 
liegenden,  mit  gleicJier  TreHlichkcit  und  Ausstattung  begabten  Orte. 
Dann  folgen  Ebenen ,  w  eiche  einerseits  Rome  und  seine  Vorstädte 
berühren ,  andrerseits  das  Meer ;  diese  letzten  zwar  sind  weniger 
gesund,  die  andern  aber  ein  angenehmer  Aufenthalt,  und  gleich 
schön  angebaut. 

Hinter  dem  Albanos  folgt  auf  der  Appischen  Strasse  die  Stadt 
Arikia;  von  Rome  sind  es  hundert  und  sechszig  Stadien.  Der  Ort 
liegt  zwar  hohl,  hat  aber  dennoch  eine  feste  Burg.    Jenseit  Arikia 


1)  ^Mov^^o,  Merte«  iit  In  Bedehmg  auf  Rem  ta  nehmoi, 
wddies  gieidiMin  der  Mittelpunkt  Ut  Es  bedeutet  also  näher  nach 
Rom  hin  (cn  de^a.  Kr.  Ueb.);  denn  wirklich  Hegt  die  Bergreihe  Algi- 
<1us  mit  TuskuIuiQ  Rom  näher,  als  die  vorher  erwähnte  mit  Präneste 
und  Tibur.  Das  Ge^entheii  davon  i«t  in  §.  13  UQOßaziifai  öl  rovroiv, 
Ueber  dieee  Benge  hmaut,  mhnttch  Yen  Rem  an«.  Uebrigm  ■cidiieMt 
tfck  dieM  Stelle  an  jene  in  9 «  Anm.  1 ;  beide  erlftutern  einander. 
Das  andere  Adverbium  /utTCf|ü  kann  nur  auf  das  Thal  zwischen  dem 
Atgidus  und  Albanus  bezogen  wenlen,  welches  die  ßergreihe  Algidus 
bi4  zum  Aibanuä  abschneidet.  Aber  das  Adjecliv  vifnikij  steht  vor  fitxQi 
TO«  Ulßtnw^  opovt  idir  onbequem.  Hoch  bb  mim  Albanoaf  Wae 
heisst  dasV  Seine  rechte  Stelle  .iet  nach  M^**»  ^  ^  hdmftt 
äJiJi^  itt^iS  «V^l^  itfvf  — • 
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liegt  einorseils  2)T^nuion,  eine  Stadt  der  Romancr,  zur  Rechten 
der  AppLschcn  Strasse,  von  welcher  mau  schon  das  Meer  erblickt 
und  Antion,  andrerseits  das  Artemision  oder  Hciligthiim  der  Arte- 
b.VIlI,s,ii.mLS,  ^  jNemos  genaunt,  auf  der  iiiikeu  Seite  der  Strdäse,  ^)weiiD 


8)  Dm  aUgaiieine  Lttart  AtMvt^tov,  huMm^  ist  idwwdkfc 

richtig.  Strabo  hat  schon  ittdifinalt  Latlninn  erwihat,  iiod  aaacilF- 

lich  auch  in  §.  5  seine  Lage  ann^ojrobon,  >vovon  er  hier  clno  panz  an- 
dere Darstelhinn;  macht,  und  so  spricht,  aU  ob  von  LaTiaium  hier  zum 
ersten  Mal  i;c«urochen  wurde.    Und  wie  kann  er  Lavinium,  das  Tid  | 
ilter  iat,  au  die  Römer ,  mit  Auiaäclinnng  euie  Stadt  d.  i  HUkm  : 
der  Romer  nennen Y   Man  spridit  zwar  von  einem  zweiten,  angdiGch  | 
von  Askanius  geprfuulrten ,  Ijavinium  (vgl.  Chaupy  Dccouv.  de  la  mtd- 
aon  de  camp,       Uorace^  T.  II,  p.  8  u.  12),   als  dem  nacfamaligea 
Lannviun ;  abar  Uk  Termine      Beweise ,  und  die  Sache  beralit  weU 
nur  auf  Verwechdang  der  Namen;  vgl.  Mann.  IX ,  1,  8.  635.  AaA 
hätte  Strabo,  wenn  er  hier  ein  zweites  Lavinium  meinte,  dieses  Tom 
ersten  bestimmt  unterscheiden  müssen.    Kurz,  Lavinium  gehört  nicht 
hierher ,  und  ist  nur  Fehler  der  Handschriften ;  ea  muas  LanuTiiio, 
Amnuitow  odar  Aetwoi» f  top  ^  aeio,  wie  aadi  dn  Thell  amiimmt.  hum- 
vium  übrigena,  jetzt  Citta  Lavinia,  lag  auf  einer  Höhe  dos  Albanisrheo 
B<Ti;rü<  kons  nnweit  Lavinium.    Ks  war  «iiic  alt  latinische  Stadt,  eiche 
späterhin  eine  Rom.  Kolonie  und  !Jrir«;orn'cht  erhielt;  daher  nennt  Strabo 
sie  eine  Stadt  der  Römer.    Vgl.  Liu.  t  Hl,  14.    lAv,  EpiL  80.  Ap"  ■ 
pim.  de  6.  dp.  I,  69«   Fronfte.  da  Cdom.  p.  106. 

3)  Alle  ttod  eini^,  dass  hier  die  gemeine  Lesart  Tivdorben  ist. 
Sie  lautet:  —  tt}^  oÖov  Trjg  ^|  ['Jfjty.iag  dva^aivovGiv  itg  ri]V  ^ 
*Aqi%lvr]v  ro  thQov.  Atyovai  ö*  tivcu  (((piÖQvuuta  etc.  Zuerst  ist  r^; 
nach  odov  unriclitig;  denn  die  Appische  Strasse  stieg  nicht  von  Arida 
Bom  Artflnddma  hinauf,  aandam  ging  dvrdi  Aricia  gwada  fort  Kony 
und  dn  Theil ,  welche  t^g  behalten ,  lassen  willkürlich  einen  Nebenweg 
(un  6ro«  de  routc  qui  monte  d'  Aricia)  hinauf'.Mhn,  und  <li"  Theil 
schreibt  sogar  mit  Salmas,  und  Holsten  (Fxcrc.  Plin.  p.  48.  Ydaot. 
in  Hai.  ant.  p.  Ib7)  dvaßaivovarjg.  Zwt>i  Pur.  iidsdir.  zeigeu  die 
adioa  Ton  Ctuver  (lud.  out.  p.  999)  v.  Sieb,  angenommeaa  riobliee 
Letart  vole  zu  dvaßalvovciv.  Der  Hauptfdiler  aber  Hegt  in  iig  — 
Ugbvy  wofiir  Sieb.  u.  Kor.  f/?  ro  rrjg  l/gtmvrjg  Uqov  schreiben.  Da 
nun  der  Tempel  der  Arikinischeu  Göttin  mit  dem  Artemisium  Eins  ist, 
ao  würde  Strabo  sagen :  Das  Artemisium  liegt  der  Appischen  Stnise 
Mr  Linken,  wenn  man  nun  Arteminam  aafiteigt.  Salmaaina  wmied 
diesen  Widersinn,  indem  er  mit  uvaßaivovöiv  oder  seinem  dwaßwH»^ 
erjg  die  Periode  schliosst,  und  dann  ohne  tfg  fortfährt:  Tijg  &  'J^ai- 
t6  Uqov  ,  sc.  iavi.  Allerdings  müssen  diese  \Vorte  eine  neue  Pe- 
rioda  anfangen,  wia  nach  schon  das  vor  'A(ii%ivriv  in  der  Vul£aU 
andeatet.  Daa  tiq  ist  nur  eingeachwirat,  weil  man  gUwIite,  nach  cn«- 
^  ßaivovaiv  mOsae  ein  Zielpunkt  des  Aufiiteigens  mit  ttg  folgen;  und  lo  ] 
wurde  dann  auch  das  Uebrige  hiernach  eingerichtet.  Strabo  will  sa-  i 
gen,  dass  der  Tcmpeldiensc  der  Aricischeu  Diana  eine  Nachbildui^  ' 
(man  leaa  d^piÖQVfia  statt  dtpiÖffviuttot)  der  Artemis  TauropTlos  sei, 
dergleichen  «a  an  mehren  Orten  gab  (B.  IX,  1,  22.  XU,  2,  3);  «  I 
wird  also  geschrieben  hab««:  Tqfs  d*  'd^iUmis  cd  iUyOMV 
%lvui  u^id^iAU  etc. 
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man  von  Arikia  hinanfsteigt.    Man  behauptet,  das  HeUigthmn  der 

Arikiiiischen  Göttin  sei  ein  Abbild  '')(ler  Tauropolos;  und  wirklich  c.  IX,  1.2«. 
herrscht  in  den  heiH[,'en  Gebräuchen  etwas  Barbarisches  und  Skythi-^n,2,3.XIV, 
flches.    Denn  zum  Priester  eingesetzt  wird  nur  ein  entlaufener  ^»  ^^'» 
Sträfling,  welcher  des  vorherigen  Priesters  Mörder  wurde;  deshalb  ^* 
stets  mit  dem  Schwert  umgürtet,  ist  er,  gleicher  Nachstellungen  ge- 
wärtig, bereit  zur  (^ä'frenwehr.    Der  Tempel  steht  im  Walde;  vor 
diesem  Hegt  ein  meerähulicher  See.    Ringsum  erhebt  sich  ein  zu- 
sammenhängender *)sebr  hoher  Bergrand,  welcher  den  Tempel  und 
See  in  einem  hohlen  und  tiefen  Becken  umfasst    Die  Quellen,  durch 
weldie  der  See  getViiit  wird ,  kann  man  sehen ,  und  eioe  derselben  S.  240. 
ist  die  nach  einer  Güttin  benannte  *)Egeria  ;  die  Abflüsse  hingegen 
sind  hier  unsichtbar,  zeigen  sich  jedoch  weit  auäserhaib^  wo  sie  auf 
die  Oberüäche  hervorkommen. 

§.  13. 

Berg  imd  See  Albeiiiii;  AU»  wSt  ditm  —rkwMIgeD  See  IMnne. 

Diesen  Gegenden  nahe  ist  auch  der. Berg  Albanos,  welcher 
das  Artemision  und  die  dasselbe  umfassenden  Bergränder ,  wiewohl 
sie  hoch  und  ziemlich  steil  sind,  weit  überragt.    Auch  Dieser  hat 
einen  See,  welcher  viel  grösser  ist ,  *)als  jener  vor     dem  Artemi- a.  §.  12. 
sion,  lieber  diese  Berge  hinaus  liegen  die  '*  ')oben  erwähnten  Städte  aa.§.  9  u.  10. 
Latine's.    Am  weitesten  aber  im  Mittenlande  liegt  von  den  I^tini- 
scben  Städten  ^)Alba,  schon  mit  den  Mcuräcru  begrenzt,  und  aufb.S*7* 
liohem  Felsen  angelegt. 

Ihr  nahe  ist  auch  der  an  Grosse  einem  Meere  älmliclie  See  Pn- 
klnos,  welchen  am  meisten  die  Marser,  aber  andi  alle  Nachbarvöl- 


4)  Anstatt  %ttl  (Ute  ^viHj  (was  kann  fUa  hier  hsiMen?)  lese  ich 
bH  Kor.  die  Berichtigung  von  Holsten,  l.  c.  %al  Xlav  v. ,  oder  lieber 
ohne  xttl.  Dagegen  setze  icb  Toilier  swiechea  d^sisr^  und  ewc^^e  <Hi 
fehlendes  xal  ein. 

6)  Die  gemone  Lesart  Ugsla^  FHütevin»  ist  hier  ▼Mlig  nnstatt- 
heft..  Ich  leM  mit  den  Neueren  Clmren  Berichtiguiig  17  *Hyt^la ,  wel- 
che HQch  Schurzfleisrh  de  Temp.  ant.  §  3,  p.  765  angab.  Offenbar 
genug  bezeichnet  Strabo  die  Nymphe  Egeria,  die  bei  Aricia  hausete, 
und  selbst  zuletzt  in  eine  Quelle  verwandelt  wurde;  vgl.  Ovid,  Met. 
JTF,  488.  Virg.  Amt.  Fff,  7€3.  Das  Local  bdder  Btelkn  ist  gerade 
muAk  das .  Strabonische.  Biii^rgen  fikaligers  und  Kas.  *lt^tnif  Intnma« 
«nd  Palraerius  Ve^a,  die  Heilige,  waren  Missgriffe. 

1)  Nach  TO  jfQTffiiöLOV  liest  man  uligemein  noch  o^Off,  ein  hier 
unstatthaftes  Wort;  deno  das  Artemisium  (vgl.  §.  12)  war  kein  Berg. 
Auch  hraechl  man  idchl  mH  Chifer  ißifMS  daftf  n  setnn»  Nachher 
nicht  UiJLvrj  ^owlvmg^  wuaAtm  L  rnrnüfu,  nie  ¥rcilar  aoten  dchtig 

f.  27 
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ker  benutzen.  Man  erzählt,  dass  er  sich  zuweilen  bis  zum  Berg- 
rande fülle,  und  wiederum  so  sehr  sinke,  dass  er  die  versumpften 
€.111,6, 10. Stellen  abtrocknet  und  zum  Anbau  darbietet;  *')sei  es,  dass  zer- 
streut und  unbemerkt  \'er8et2ungen  der  Gewässer  in  der  Tiefe  ge- 
scliehen ,  welche  nachher  wieder  herbeiströmen ,  oder  dass  die  Quel- 
len gänzlich  Terschwinden ,  nachher  aber  wieder  hervorgedrückt 
werden ;  wie  es  dem  durch  Kutane  fließenden  *)  Amenäooa  ergehen 
Boll,  welcher  auf  viele  Jalire  vencliwuidety  und  dann  wieder  flient 
Man  behauptet  auch»  dau  ani  d»  Fakinoi  die  Quellen  dea  Marid- 
•dien  Waücra  koincii,  weldMS  Bom  tiiakt,  nad  dea  übrigen 
Waaaani  vorgezogen  wild.  Alba  dbrigeoa  gehniiditeo »  wc3  ea  1k£ 
im  Lande  liegt  und  wohlbeftitigt  iat»  die  Bemaner  etoala  ab  €e> 
liBgniaii^  inden  M  die  dar  BewachaagBadii^^ 


2)  AnsUtt  «ffl  Tov  '4(MMfra«  kaa  ich  an  Kor.  ana  dni  Plukar 
HdMiur.  rididfw 
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Einige  Gebirgvulker  im  und  am  Apenmons »  Pikentioer  (Piken- 
ttt  oder  Pikcner),  YestiDery  Maraer,  Peligner,  Hamkiner  wid 
Frenteiier.  — -  Auafulirlichere  Beschreibung  Kampaniens;  feine 
itteren  Besitzer,  grosse  Fknclitbarkeit»  Städte,  lleerbnsen  und 
Voijgebiige«  —  Nachriditen  von  den  Samniten,  Sipincm  nnd 
PikentincHL 

Rfidcblick  auf  die  bisher  beschriebenen  Theüe  ItaUeoSy  und  Ue- 
bergang  za  den  Crebirgvdlkern  des  Apenninus. 

Nachdem  wir,  mit  den  voralpischen  Völkern  und  den  dieselben 
berührenden  Apciininischen  Bergen  beginnend,  und  dann  die^e 
überschreitend  da^  ganze  diesseitige  Land ,  so  weit  es  zwischen  dem 
TjTrhenischen  Meere  und  den  gegen  den  Adrias  sich  neigendcna.  A.  1,  3;2y 
Apenninischen  Bprgen  liegt,  bis  zu  den  Sanniten  und  Kampnnorn  S'^'^'^Oa^. 
durchwandert  haben,  so  wollen  wir  jetzt  zurückgehend  die  auf  die- 
sen Bergen  und  ihren  Abdachungen,  sowohl  jenseits  bis  zur  Adriati* 
sehen  Kü:*te,  als  auch  diesseits  wohnenden  Völker  aufzahlen.  Wir 
machea  wieder  von  ^)den  Keltidcheu  ^^Grensten  den  Anfang.         b.  A.  i,  8; 

2,10. 

§.  2. 

Pikentine  (Pikennm)  mit  Ankona,  Adria  und  andern  Orten.  Ge- 
meinschaftliche Krwähnung  der  Vestiner,  Marser,  Peligner,  Maruki- 
a«r  und  FVeotuer«  auch  des  MarritdMB  Krieges ,  ^reicher  Kocfiakna 
bcrtbnt  nadrta.  Slidte  and  FHbM  «ficow  VAlker.  ^ 

Nach  den  Städten  der  Ombriker  zwischen  ArimTnon  und  Ankon 
folgt  Pikentine.  Die  Pikentiner  aber  sind  *)  aus  Sabine  ausgezogen,  a.  A.  8,  i. 


1)  Anstatt  oQcov  der  Aus^.  lese  ich  mit  den  Neueren  oqcov.  Die 
Keltischen  Berge  wären  die  Alpen,  welche  nicht  hierher  gehören;  die 
alten  Keltischen  Grenzen  hingegen  (vgl.  A.  2,  umlassten  noch  Um- 
Mm  bis  Um  Aakon  Munis  gegen  AltitaBe^  IMbtifsas  idigeii  aBck 
cmL  F«k  itf  nd  Owmku  die  hmti 
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indem  ein  Schwarzspecht  die  Oberhäupter  den  Weg  führte,  wo- 
her auch  der  Name  entstand ;  denn  sie  nennen  diesen  Vogel  PikoSf 
und  halten  ihn  dem  Ares  heilig.  Sic  bewohnen,  von  den  Apenninen 
beginnend,  die  Ebenen  bis  zum  Meere,  ein  mehr  in  iJingo  aU 
Breite  ausgedehntes  Land  besitzend,  welches  fiir  alle  Erzeugnisse 
gut  ist,  besser  jedoch  für  Baumfrüchtc  als  («etrcide.  Die  Breite 
241. geht  von  den  Bergen  zum  Meere  in  ungleichen  Weiten;  die  I^inge 
hingegen  vom  Flusse  Aisis  bis  Kastron ,  und  gibt  eine  Kiisteulahrt 
von  achthundert  Stadien. 

^) Städte  sind,  zuvörderst  Ankon,  eine  Hellenische  Stadt, 
angebaut  von  Syrakusiem,  welche  des  Dionysios  Zwangherrschaft 
entflohen.  Sie  Iii  gt  an  einem  mit  der  nordlichen  Umbeiigung  einen 
Hafen  umfassenden  Vorgebirge ,  und  bauet  vielen  Wein  und  Wei- 
zen. Ihr  nahe  ist  die  Stadt  AuxYmon ,  wenig  über  dem  Meere.  So- 
dann Septempeda,  ^)Pollentia>  Potentia  und  Flnnon  Pfkenon, 
dessen  Hafenotl  KaitelkHi  iit  Zmidift  folgt  der  Tempel  Kypra's, 
StUtnng  und  Bau  der  Tjfnlieiier;  denn  Diese  nennen  die  Hera  Ky- 
pnu  Dann  der  Fluss  TruentilDoa  nnd  eine  gleichnamige  Stadt 
Damnf  ^Kutam  Nomm  ond  dier  Flnss  Matrtnoa,  welcher  von  der 


1)  IIoXis  ^}'xcäv  filv  ist  mn  incorrccter  nnd  mideatlicher  Ao»- 
drack ,  weil  dl  und  i^lv  sich  hior  nicht  vertrag«'n.  Ich  schren)e  mit 
Kor.  Jloifis  dly  yfyxoiv  fitv  j  »ie  auch  du  Thril  übersetzt.  •  Strabo 
macht  dieie  Ankündigung  mehrer  iuiueiider  Städte  ol't,  wie  A.  3,  5: 
JTolciC  tä  tt  'äavut  de.  mcbher  lodere  i^^  Amnunon  in 
AuxiiiMui,  fde  diese  Stadt  (noch  jetit  OaiBo)  bei  allen  Geographoi 
heiMt 

2)  Eine  Stadt  Pneuentia ,  welche  hier  allpomeino  Lesart  ist ,  hat 
es  nirgends  gegehcn.  Sehr  wahrscheinlich  soll  es,  wie  du  Theil  ver- 
muthet ,  die  Stadt  Pollentia  sein ,  gewöhnlich  Urb*  Salvia  genannt ,  wie 
im  PSooram  bd  PM.  lU,  1  oi^u  Zklovr«;  MI.  de  IM»,  ji.  347 
>^ger  I7f6i9  Saloiemin;  auch  zusammengezogen  Urhewlvla^  wie  Plin* 
iw,  18  Urbesahia  PoUentini.  Den  Namen  Pollentia  bestätigen  L»r. 
XXXIX,  44 :  coloniae  duac ,  Pollentia  in  Picenum ,  und  SiL  ItaL  /  Ul^ 
598:  feras  ftuci  Pollentia  villi.  Dieten  letzten  Namen  erhielt  nio  irer- 
MVthKch  ab  Rdmische  Kolonie,  der  ento  aber  ethi^  lidi  HBctwihnnd; 
noch  jetzt  hebst  sb  UrbbagBa. 

8)  Richtig  sahen  Kas.  u.  Cluver  (/tal.  ant,  p.  736),  daas  unter 
dem  verdorbenen  TQOvvooxfv  wahrscheinlich  KctGTQovfiv6ßov/i  verbor- 
gen liege,  derselbe  Ort,  der  oben  schlechtweg  Kastrum  hiess,  j.  Giu« 
na  Nova.  Bb  hieher  und  an  den  Flnss  Matrinos  (i*iomba^  reichte  aid- 
lieh  das  Floenum,  welches  Stiabo,  wen^ptcns  In  den  meisten  Hdachr., 
UixBVTivT]  und  das  Volk  UixiVTlvot  nennt,  >>iewohl  die  Lesart  eiiiij^r 
Hdschr.  IJtxr/VTj  u.  Uiurjvoi  in  so  fem  richtiger  ist,  als  die  Römer 
immer  Picemtm^  Piceni  und  Piccntei  schreiben.  Verschieden  von  ih- 
nen, vfiewohl  ein  verpflanoCer  Zweif^  wann  die  PHcentiai  In  iCaaiparfsn, 
welche  in  §.  13  erwähnt  Wsrdcn.  Doch  sieht  man  dort,  dass  Strabo 
beide  Fonami  des  Mamena  ab  gbichgaltend  gsfarancht»  nnd  daaa  fisilg- 
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Stadt  der  Adrianer  herabfliesst ,  und  einen  nach  ihm  benannten  Ha* 
f<  riort  für  Adria  hat.  Denn  sowohl  '*)Adria  liegt  im  Mittenlande^ 
als  auch  das  Asklon  Pikenon,  ein  sehr  natiirfester  Ort;  denn  *) [so- 
wohl der  Hügel,]  auf  welchem  die  Mauerv<'.>«tc  lie^,  als  die  umlie- 
genden und  Kriegflheeren  nicht  übenteigbareu  Beige  [sind  ihm  eine 
Schutz  wehr].  • 

Jenseit  Pikentine  haben  die  Vestiner,  Marser,  Pcligner,  Ma- 
rukiner  und  Frentaner,  ein  Sannitisches  Volk,  die  Gebirge  besetzt, 
nur  wenig  da»  Meer  beri'dirend.  Diese  Völker  sind  zwar  klein,  aber 
äusserst  muthig ,  und  haben  ihre  Tapferkeit  den  Romanera  oft  be- 
wiesen; zuerst,  gegen  sie  kämpfend;  sodann,  ihnen  verbündet; 
zum  dritten  aber,  als  sie  Freiheit  und  Bürgerrecht  zu  erhalten 
A^ünschten,  aber  nicht  erhielten,  und  nun  sich  empörend  den  so 
genannten  Marserkrieg  entfla/nmten.  Korfinion,  ^)die  Hauptstadt  3, 11. 
der  Peligner  und  Angriffspljitz  des  Krieges ,  erklärten  sie  an  Rome's 
Stelle  fiur  die  gemeinschaftliche  Hauptstadt  aller  Italioten,  und  nanu- 
ten  sie  Italike.  Hier  versammelten  sie  ihre  Aidiäuger,  erwählten 
Rathsoberhäupter  mid  Feldherren ,  und  verharreten  zwei  Jahre  im 
Kampfe,  bu  sie  die  Gemeinschafllichkeit ,  für  welche  sie  kämpften, 
errungen  hatten.  Man  nannte  den  Krieg  den  Marsischen ,  von  deu 
Anfängern  der  Empörung,  welchen  besonden  Pompedios  vorstand. 

Im  Garnen  leben  diese  Völker  in  Hecken;  doch  liabcB  sie  auch 
Städte,  md  swar  über  dem  Heere  Korfinion »  Suhnon,  Mambion, 
nnd  Teatea,  Haaptstadt  der  Mamkiner ;  am  Heere  selbst  aber 
Atemon,  begrenzt  mit  Pikentine  nnd  gleichnamig  dem  Fhisse»  wel- 
cher  Vestine  und  Hamkine  scheidet  Denn  er  ffiesst  ans  dem  Amn 
temiscfaen  Gdbiete  durch  die  Vestiner,  die  jenseü  der  Pefigner  lie* 
genden  Mamkiner  zur  Rechten  lassend,  zu  weldien  eine  Brücke 
überfuhrt  Das  nach  ihm  benamte  Stadtchen  gehört  zwar  den  Ye- 


Bch  hier  die  herrschende  Form  Pikentine  und  PSkentiair  nicht  m  nr> 
IHrerfon  ist,  die  auch  5rhon  in  A.  3,  1  Torkam. 

4)  Nicht  xai  cKv'n},  «t  »pta,  aondeni  mit  Kor.  %id  ovrq,  et  haee, 
niadioi  Adria. 

6)  So  ergftnse  ich  «ine  handgreifliche  Lücke  zwischm  nitl  und  i<p* 
'  tß  xctTtti  rb  xflxos,  ohne  deren  Annahme  nnd  Ergänzung  die  Stelle 
nur  Unsinn  gibt,  /war  öboraetzt  du  Theil  frisch  weg  place  forte  tont 
par  tef  mur«,  que  etc.;  aber  so  koouuen  wir  lücht  davon.  Koray  ver- 
Wvtl  blM  das  %alf  wodurch  der  Sinn  erfolgt,  dasa  auf  Aakdmn  (if' 
m\  aofvroid  die  Maaerveste  als  die  umliegenden  Berge  liegen!  Man  sieaft 
leicht,  dass  Strabo  hinzufügen  will,  wodurch  Askulum  ro  fest  war» 
nämlich  durch  rinon  niauerveston  Ilfijiel  oder  ein  Bergschloss ,  und  durch 
unzugängliche  Berge.  Aber  nicht  nur  der  Hügel  fehlt,  sondern  auch 
das  ganze  Prädical  des  Setaea.  Muas  man  abo  nicht  g^idMo,  dass 
Strabo  schrieb:  %mqlw  xnl  [yao  f^/ta  vitf  i  Itf^g  ti  ^'y]  W 
^  Mira»  t6  tkixQ9t  lud  tä  Ue,?' 
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8, 842.  gtinem ,  doch  benutzen  es  die  Peligner  und  Manikiner  als  gemein- 
»chafUicheii  Hafenort ;  Brücke  aber  ist  vier  und  zwanzig  Stadiea 
von  Korfiuion  entfernt.  Nach  Aternon  folgt  Orton,  üafenort  der 
«.VI,  3,  ll.Freutaner,  •)undliiika,  gleichfail«  deo  Frentanem  gehörig,  ^)waiA 
begrenzt  mit  dem  Apuliachen  Teänon.  ^)  Auch  Htf tonioD  liegt  ob 
Frentanischen  Gebiete,  ein Felaeo  seeraubenMlter  Menschen ,  wel- 
che ihre  Häuser  aus  Schifitruflunem  mwnwtMP— cra^  vpd  über- 
haupt wild  sind.  Zwischen  Ortdll  aber  nnd  *)  Atenon  ■ll»dct  der 
die  Frentaner  von  den  Pelignem  sdieideBde  Flnst  Sagrot.  Die  Ki- 
ttenfiüirt  übrigens  voa  FifceiifiBe  za  den  Apdem»  wädie  die  Hele- 
4.Yi,3,8.Mn  ')Duuicr  nennen»  betragl  etwa  Tierbandeft  oad  tofrig 
Stadien* 


6)  Es  ist  allerdincf  anstSssig,  (lais  *die  Kfistenstsdt  Ruka  (Tennoli) 
mit  dem  ziemlich  ent^Tnten  und  laiuUvärts  ll«»ircinlpn  Tcanuin  (Tcano, 
bei  Civita)  begrenzt  heiiul;  wcsshalb  du  Theil  glaubt,  da&s  ein  ande- 
rer Naae  ausgefaNea  aal,  auf  welcbio  die  Angabe  basaar  pasae.  Aber 
ein  solcher  lässt  sich  schwerlich  ausinitteln.  WahrsrheinRch  dachte 
Strabo  sich  Buka ,  welches  er  als  letzten  Ort  der  Frentaner  nicht  nur 
hier,  sondern  auch  B.  VI,  3,  II  darstellt,  südöstlicher,  als  es  üeirt, 
anweit  der  Mündung  des  Grenzflubses  Freuto  (Fortore),  so  dass  ihm 
die  GaUeCa  baldar  Orte  sieb  la  beriUurea  scbienan.  Uebrigens  schraihs 
man  xal  avtr;  statt«,  odrd  Cdann  Itovaa  ist  weiblich;  t|1.  B.  VI,  3^ 
j  l),  widrigenfalls  man  auch  t§to^f  weidies  richtig  ist,  Blii  Kar.  ii 
SnoQOV  verändern  müsste. 

7)  Mit  Recht  macht  du  Theil  Einwand  gegen  den  Namen  "Oqtmv, 
weicber  gamaiae  Leaart  ist,  wofttr  aber  eiaiiM  Hdsdir.  'Oqtdwww  md- 
gen.  Denn  einen  Ort  dieses  Namens  kennt  Niesnad,  wohl  aber  7artf- 
viov  y  Hi^tonium ,  j.  Vasto  oder  Guasto  d'  Ammone,  mitten  zwischen 
Orton  und  Buka.  Ohne  Zweifel  wollte  Strabo  diesen  nicht  unbedeu- 
tenden Ort  noch  anfuluren,  und  nur  ein  alter  Abschreiber  hat  den  Na- 
■aa  Tardofben.  Ich  schräbe  ahos  'lotivtov  [S^  htlw  h  roSp  tf^er- 
%avoi$  -nhqa  (vulg.  nizQai ,  unrichtig) ,  ohne  Kaauaa  Ter  uit^a. 

8)  Ich  will  nur  bemerken ,  dass  At^r  Sai^rua  nicht  zwischen  Orton 
und  Atemum  mündet,  so.'idern  zwischen  Oiton  und  Histonium.  Kntwe- 
der  also  wusste  Strabo  es  nicht  richtig,  oder  der  alte  Abschreiber  hat 
wieder  eiaan  fiüschen  Naaiea  genachti  deaa  Atarnam  gabSrt  akbt  hier- 
her. Du  Theil  will  also  auch  hier  Histonium  .setzen;  ja  aegar  aacb 
das  erste  Mal  «tatt  Orton,  welches  nicht  den  Frentanem,  ionaem  den 
Pelignem  angehört  habe.  Da  iiuicsü  der  Saf^rus  zwar  landwärts  die 
FVentaner  von  den  Pelignem  schied,  aber  iiidit  mehr  an  seiner  Müo- 

donj^^sa  Imata  Orten  schon  Rtentadecb  aeni.   Vgl.  Mmm.  IX,  1, 
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Beachrdbiing  KniHiffeni,  Mm  Lage  ■a.Bfeere.    FVfihere  He» 

sitzer,  die  Opiker,  Osker,  Ansonen,  Tyrrhener  "li  ffflrftlB  Am- 
gezeichoete  FruditlNtfkeit  «n  Getreuie  ynd  Wein. 

ZanMft  jndi  latin«  efslrackt  «di  längt  den  Meere  Kampa* 
ak»  ondilbcrdieieaiimMiUeBlBiuteSaiiiiiitiebii  an  die  Frentaner 
■iid  Daunier  reichend.   Sodann  die  Dannier  telbfty  und  die  iibft- 
gen  Volker  bii  zum  SikeUidien  Sandeb   Zaent  aber  reden  ivir  tob 
Kampania.   Von  Sinneala  oamfidi  aieht  nch  lange  der  «laichrten 
Küete    ein  grosser  Busen  bisMisenon;  Ton  dort  ein  iwetter,  Tiela«A.8,6. 
gfoiser,  als  der  erste;  diesen,  welcher  sidi  "^jfooi  Misenon  bisa«.  §.  8.  ^ 
loni  Athenaion  (zweien  Vorgebiigen)  buchtet,  nennt  man  den  Kra-  ^» 
ter.    Uelwr  diesen  Ufern  liegt  ganz  Kampania,  die  gesegnetste  al- 
ler £benen.    Fruchtbare  Erdhügel  und  die  Berge  der  Sanoiten  und 
Osker  umgeben  sie.    Antiochoe  behauptet^  dieses  Land  hätten  die 
Opiker  bewohnt,  Diese  aber  auch  Ausonen  geheissen.  Polybioa 
hingegen  zeigt y  dass  er  beide  für  zwei  Volker  hält;  denn  er  sagt, 
dass  Opiker  und  Ausonen  dieses  Land  um  den  Krater  bewohnten. 
Wieder  Andere  behaupten,  dass,  da  zuerst  die  Opiker,  nach  Die- 
sen die  Ausonen  es  bewohnten,  späterhin  ein  Stamm  der  Osker  es 
besetzte ;  die  Osker  aber  wären  von  den  Kymaiem ,  Diese  wieder 
von  Tyrrheneni  vertrieben;   denn  wegen  ihrer  Trefnichkeit  war 
diese  Ebene  stets  ein  Kampfziel.    Die  'i'yn  heiier,  sagt  man  weiter, 
baueten  darin  zwölf  Städte,  und  nannten  eine,  ^) gleichsam  dasb. $.10. 
Haupt  der  übrigen ,  Kapye.    Aber  durch  Ueppigkeit  iu  Verweichli- 
chung versunken,  überliessen  sie,  so  wie  sie  das  Land  °)um  denc,A.l,  10. 
Padus  verloren,  so  auch  Dieses  den  SaDnitett)  Diese  aber  wurden 
Yon  den  Romanern  vertrieben. 

Ein  Beweis  der  Fruchtbarkeit  des  Landes  ist ,  dass  hier  das 
schönste  Getreide  wächst;  ich  meine  bcfonders  den  Weizen,  woraus 
man  auch  Graupen  macht,  besser  als  Reis  und  fast  alle  Getreidenah- 
rung.   Manche  Felder,  sagt  man,  werden  zweimal  des  Jahrs  mit 
Spelt,  das  dritte  Mal  mit  Buchweizen  besäet;  einige  sogar  tragen 
als  vierte  Saat  noch  Gartengewächse.  Aber  auch  die  edelsten  Weine  S.  248. 
erhalten  die  Romauer  aus  Kampania,   **)(len  Falerner,  den  Sta- d.  A. 3,  6, 
taner  und  Kaien  er;  schon  wird  auch  der  Syrrentincr  diesen  gleich 
geschätzt,  da  er  neuerlich  erprobt  ist,  dass  er  das  Alter  ertragt. 
Gleicherweise  auch  *)ülreich  ist  die  {^uuze  LauUschaft  um  VenafirODye.  A.8, 10, 
welches  die  Ebeiieu  augreuzt. 
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«•4. 

Kustenstädt«  Kampanifliif }  Lltom—  nit  Sdfio^  Gfsbe,  Tdfear> 

num  und  das  alte  Kumä. 

Städte  am  Meere  sind,  nach  Siouessa,  litenioii)  mit  dem 
Grabmale  des  älteren  Sdpio,  zubenamt  Africanos ;  denn  bier  lebte 
er  zuletzt,  nacbdem  er  ans  Feindschafl  gegen  einige  Widersadier 
den  Staatsgescbäften  entsagt  hatte.    Neben  der  Stadt  fliesst  ein 
gleichnaiBiger  Fluss.    Gleicherweise  ist  auch  der  Vulttimos  gleicb- 
a.A.  SylO.  namig  der  an  ihm  liegenden  zunächsten  Stadt;  dieser  aber  *)flies5t 
durch  Venifron  und  die  Mitte  Kampaniens.    Diesen  zonädist  fol^ 
b.!»  t9a.Kyme,  ein  uralter  '')Anbau  von  Chalkidorn  und  Kyroaiern;  denn  un- 
ter allen  Sikelischen  nnd  Italiotischcn  Pflanzstädten  ist  sie  die  älteste. 
Die  Führer  der  Absend ung,  Hippokles  der  Kymaier,  und  Megasthe- 
nes  der  Chalkider,  hatten  unter  sicli  verabredet,  dass  den  Einen  die 
Pflanzstadt ,  den  Andern  ihre  Bene«nun<:i^  angehören  solle ;  daher 
■  heisst  sie  zwar  jetzt  Kyme,  aber  die  Chalkider  scheinen  sie  gegri'ui- 
det  zu  haben.     Anfangs  nun  war  [sowohl  ^)die  Stadt  selbst]  als 

c.  §.  6.  VI,  auch  das  so  genannte  Phlegraiische  Gefilde  sehr  beglückt ,  in 
^9  ^»        welchem  man  die  Geschichten  von  den  Giganten  fabelt ,  vermuthlich 

aus  keinem  andern  Grurule,  als  weil  die  Gegend  wegen  ihrer  Trefl"- 
lichkeit  ein  Kampfziel  war;  aber  späterhin  beleidigten  die  Kampa- 
ner, welche  sich  zu  Herren  der  Stadt  erhoben  hatten,  die  Bürger 
vielfach;  sogar  mit  den  Weibern  trieben  sie  Unfuc^.  Dennoch  er- 
halten sich  noch  immer  viele  Spuren  des  Hellenischen  Glanzes ,  und 
des  Götterdienstes  und  der  Gesetze.  Einige  behaupten ,  Kyme  sei 
benannt  von  Ki/ma ,  die  Woge ;  denn  das  benachbarte  Gestade  ist 
felscnrauh  und  vorwindig.  Auch  ist  bei  Kyme  der  ergiebij^ste  See- 
fischfang. Noch  ist  an  diesem  Busen  ein  gebüschreicher ,  auf  v  iele 
Stadien  ausgedehnter  wasserloser  und  sandiger  Wald,  welcher  Gal- 
linaria, d.  i.  Huhnerwald ,  heisst.  Hier  errichteten  des  Sextus  Pom- 

d.  III,  2, 2.  pejus  Flottenführer  die  Räuberbanden ,  "^jals  Jener  Sikclia  uuf- 
YI,  1, 6.  wiegelte. 


1)  Dass  diese  Worte  hier  aüspefallen  sind,  erhellet  aus  der  g:aii- 
zen  DarstelUinr; ,  worin  die  Stadt  Kumä  die  Hauptsache  bleibt,  uiid 
folglich  hier  nicht  fehlen  kaiw.    Auch  das  %ai  vor  to  0liy(faiov 

zeigt,  dsM  wsprängttch  nach  ein  anderer  Naae  vorausj^ing.  SCnba 
will  sagen,  dass  ehedem  sowold  Komi  selbat,  wi»  anch  das  anliegende 
Phlegräisclie  Gefilde  zwiachen  Kumä  und  dem  Veauv  sehr  blühetcn,,  und 
•chrieb  sehr  wahncheinlkb :  —  ijvvviu  [nal  ij  »öiUg  avtiq],  »oi  cd 
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§.  6. 

Weitere  Beschretbaag  der  Kampanischen  Küste.  Das  IVTisenun 
und  der  Achcnisische  Sumpf;  Bajä,  de-  Busen  Lukrinus  und  See 
Avernus  mit  seinen  Fabein,  namentlich  von  den  lüminanem;  Ver- 
änderung dieser  Gegend  durch  Agrippa. 

Nahe  bei  Kyme  ist  das  Vorgebirge  Misenoti,  und  swischen 
beiden  der  Acherusische  See,  eine  siimpfahnliche  Ergiessung  ^les 
Heeres.  Um  das  IMidenon  lenkend  trifft  man  sogleich  unter  dem 
Yofgebirge  einen  Hafen;  dann  folgt  ein  tief  einbachteiuh'.'^  Ufer, 
an  wetchem  Bami  liegt,  und  die  stets  quellenden  wannen  Wasser, 
wddie  sowohl  üppiges  Wohlleben  ab  Heilung  einiger  Krankheiten S«SA4« 
bewirken.  An  Buiai  schliesst  sich  der  Busen  Lokrinos ,  und  in  sci- 
nem  Inneren  der  Aornos^  wdcher  das  von  ^)der  Küste  z>rischen 
Kyme  und  ihm  bis  Mlsenon  eingeschlossene  Land  zur  Halbinsel 
macht.  Denn  nur  eine  Landenge  weniger  Stadien  bt  übrig  längs 
*Jdeni  Erilgangc  nach  Kyme  und  dem  dortigen  Meere.  a.weitcrna- 

Unsere  Altvordern  haben  die  Homerische  Todtenbcnifunp;  dem^°°'S*^* 
Aomus  angcfabelt;  auch  erzählen  sie,  **)hier  sei  ein  Todtciiorakel aa,  1,2,12. 
I^ewesen,  und  Odysseus  zu  diesem  gekommen.  Der  Aonios  näm- 
lich ist  ein  jähticlcr  gutgemündeter  Busen ,  und  hat  zw  ar  eines  Ha- 
fens Grösse  und  Natur,  leistet  aber  nicht  eines  Hafens  Nutzen,  weil 
der  untiefe  und  weite  I^krinns  vorliegt.  Sodann  ist  der  Aornos 
umschlossen  mit  schroffen,  allseits  ausser  th  r  Einfahrt  iiljt'rrag<'nden, 
jetzt  zwar  freundlich  angel)aiu  teii ,  ehedem  aber  von  einem  wilden, 
hochbaumigen  und  undurclulringhchen  AValde  überwölbten  Lferrän- 
dern ,  welche  den  Busen  zur  Götterfurcht  umdüsterten.  Die  An- 
wohner fabelten  hinzu,  dass  die  darüber  fliegenden  Vögel  ins  VV  a&- 


1)  Im  Texte  lifiini ;  aber  was  für  ein  Landsee  iollta  das  adnf 
Gbnrer  (hol,  out.  IF,  2,  p.  1101)  nnd  mit  ihm  du  Theil  u.  Kor.  emeo- 
diren  riditig  Itfufw»  Es  bt  die  tiefe  Einbncht  nördlich  neben  dem  Vor- 
gebirge Misenam,  worin  Auf^ustus  seiner  fürs  Tyrrhenisrhe  Meer  be- 
stimmten Flotte  einen  Hafen  bauete,  welcher  gleichfalU  IMi^tenum  hiesa; 
vgL  Tac.  jiim,  Il\.5.  Sueton.  Aug,  e,  49.  PUn,  Ep.  Vl^  16. 
MC  de  re  miUU  V,  1.  Mann.  IX,  1,  8.  72f.  Anf  Zi/ci^y  bezieht  »ich 
dann  richtig  ftkxä  xovxov  {wlg.  fieroc  tovto),  welches  z>vei  Par. 
Hdschr.  zei^jen,  wcniurch  die  Lesart  Xtfiiiv  bestätif^t  wird.  —  Nachher 
liest  man  ßdd-og  dtwaoVf  ohne  Sinn.  Entweder  muss  man  das  Ad- 
jectiv  ganz  tilgen,  oder  mit  Kor.  in  uhnnut  wwandsH  nach  Sdata 
•vamtasn,  wo  es  dch  dalden  lisst  8o  nsnnt  fisiedol.  I,  145  dm 
Flosa  Kratliia  diwaog  norufios. 

2)  Die  allgemeine  Lesart  dno  rijg  TCiXccyiag  kann  hier  iiichts  be- 
deuten. Koray  emendirt  achr  gut  u.  t.  nanaiia^»  Nämlich  die  schmale 
Landenge  •  zwbdien  dem  Avemns  und  der  KOsCe  bei  Konall  OMicbt  die 
griMni  Landzunge,  die  sich  mit  dem  IMisenum  endet,  zu  einsr  Baftin* 
ad.  Man  vgl.  das  Ispogpraphisdie  Kirtchsn  bei  Maonart. 
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SCT  herabfallen,  gctodtet  von  den  aufsteigenden  Dumtaiy  wie 
b.  XU,  8, 17.  den  *^)Plutonien  oder  Flutoushöblcn.    Auch  diesen  Ort  hielten 
Xni,  4,  14.  für  ein  Plutonion,  und  glaubten  hier  die  Sage  von  den  Kimm' 
^J*^>S*^^  Den  See  befuhren  sie  nur,  nachdem  sie  vorher  geopfert  und  die 
*       terirdischen  Götter  ')  versöhnt  hatten ,  indem  Priester  de 
welche  dergleichen  Gebraacbe  verordneten,  da  sie  den  Ort  in 
besdssen.   Daidbft  ist  eiidi  eine  Qudle  trinkberoi  Waneis  nalie 
am' Meere;  ihrer  aber  enfliidten  tidi  Alle ,  weil  de  glaubten»  es  sei 
das  Wasser  der  Styx.   Hier  irgendwo  war  das  Orakel  gegründet» 
und  in  den  wannen  Wasserqnelktt  nahe  am  Achenuisdhen  See  ter- 
muthete  man  den  Pyripblegetxm. 

Ephoros  aber,  welcher  die  Gegend  den  Kbuneriein  znq^ridii^ 
enahlty  dass  sie  in  unterirdischen  Häusern  wohnten,  wdcbe  mmtk 
ArgäUdf  d.  i.  Lehmhiitten,  nennt;  dass  sie  durdi  einige  Erd^üige 
sowohl  in  einander  kamen ,  als  auch  die  Fremden  in  don  tief  anter 
der  Erde  errichteten  Oiakd  führten;  dass  sie  vom  Metallgraben  osd 
den  Orakelfiagem  lebten,  wovon  ihnen  der  Konig  gewisse  Abgaben 
bebtimmte.  Audi  sei  es  den  Orakeldienem  urvateriicfae  Sitte  gewe- 
sen, inemals  die  Sonne  an  schauen,  sondern  nur  des  Nadits  ans 
«i  1, 6.  den  Erdsdüunden  hinaus  an  gehen;  ®)uad  deshalb  sage  der  Dicfaler 
von  ihnen: 

Od.ll,  16.  -  Nionacr  auf  Jena 

Sdiaaet  die  koditende  Sonne  hinab, 

8. 940.  Späterhin  aber  wären  diese  Menschen  vertilgt  worden  von  einem  Kö- 
nige, bei  welchem  ihr  Orakelspruch  nicht  zutraf;  das  an  einen  an- 
•  dem  Ort  verlegte  Orakel  aber  bestehe  noch.     Solches  also  haben 
unsere  Altvordern  gefabt  lt.    Jetzt  aber,  da  der  Wald  um  den  At»r- 
•  •   nos  von  Agrippa  weggehauen,  und  die  Räume  mit  Häusern  bebauet 
sind,  auch  ein  untererdiger  Gang  geführt  ist  vom  Aomos  bis  Kyme, 
sind  alle  jene  Sagen  als  Fabel  erschienen;  wenngleich  Cocceju.-«, 
d.§» 7.  welcher  sowohl  diesen  als  jenen  Krtigang  **)von  Dikaiarchia  nach 
Neapolis  *bei  Baiui*     {);emacht  hat,  |^cv>i;>äermaddeu  der  eben  er- 


3)  Nicht  llaaaofisvoi  f  tondeni  ailt  Kor.^Uos^dret»  t|^.B,  XVI» 
1,  20^  Anin.  1.  Nachher  nicht  itotapilov  vSaros ,  sondern  "XOTiumw 
vdarogy  wie  schon  X\l.  schrieb.    Denn  es  war  ein  Quell,  kein  FiuM, 

«  und  obgleich  das  Wasser  trinkbar  war,  so  trank  man  es  doch  nicht, 
wdl  Btn  CS  f&r  Styxwa«er  Udt  Beide  Worte  werden  «it  wimifc- 
seit«  wie  A.  1»  8,  Aua«  S,  — *  Nachbar  nidit  n^wttUf  ssndtfa  ait 
Kor.  TSqvto. 

4)  Die  Worte  int  raig  Bataig  bedeuten  hier  nichta.  Denn  der 
Krdgang  war  weder  bei  Bajä,  noch  (denn  du  Theii  setzt  au-deld  de 
B^ae)  jennil  Baj&,  wdchea  M  «berdies  iMt  badenta  kau,  Mdh 
weniger  öher  BajA  l»ei  Penzel.  Der  Erdgang  ist  lunl&iiglich  durch  Aa> 
Uag  und  Bode  bsnkbiMt,  tuii  BajA  kann  ihn  nkbt  aodi  aibar  be- 
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zählten  Sage  über  die  Kimmrricr  Anhänglichkeit  bewies,  vielleicht 
wohl  gar  es  für  Landeautte  hielt,  dass  die  Wege  dieser  Gegead 
dmcli  JSrdgenge  iflwffiii 


Der  Lobiinit;  DikaiamUa,  jetrt  du  widitigflr  HuidalMrt  nÜ 
Kimsthafen.  In  der  Nähe  eine  TulkanUdie  Schwefelebcae. 

Der  Busen  I^>krinos  breitet  sich  bis  Baiai ,  vom  äusseren  Meere 
durch  einen  acht  Stadien  langen,  und  die  Breite  einer  breiten  Fahr- 
Strasse  haltenden  Erddamm  geschieclen,  welchen  Herakles  hindurch- 
gedämmt  haben  soll,  als  er  des  Geryones  Kinder  wegtrieb.  Weil 
aber  der  Damm  bei  Stürmen  auf  der  Oberfläche  tlie  Spülwellen  auf- 
nahm, so  dass  manj^icht  leicht  hinüber  gehen  konnte,  so  hat  Agrippa 
ihn  erhöhet.  Einfahrt  gestattet  der  Lokrinos  nur  leichten  Fahrzeu«- 
gen;  denn  er  ist  untauglich  zur  Anfuhrt,  hat  aber  den  ergiebigsten 
Austemfang.  Eiinge  behaupten ,  dieser  Lokrino«  sei  *)der  Ache-a.S.9. 
milche 8ee  ^)8elb8t;  Artemidofee  aber,  er  sei  der  Aeinot  eeibst 
Auch  ngt  man,  Bal^  ael  beoamt  von  Buos,  '')eiiieai  Gefibrtenb. 1, 2,  is. 
des  Odysaeus;  ^)  sowie  [von  Miaenos]  daa  Mitenon. 

Zamachit  folgen  die  Gestade  um  Dikaiarchia,  nnd  diese  Stadt 
adbst  Ehedem  war  ne  nur  dn  am  Uftrrande  angelegter  Hafenort 
der  Kymaier)  aber  im  Feldzuge  des  Annibas  iiabcn  die  Romaner  sie 
angesiedelt,  nnd  Potioloi  umgenannt  von  den  Brunnen;  Andere  sa- 
gen, Tom  Gestank  des  Wassers.  *)Denn  jene  ganze  Gegend  bis 


leichaen.   Tyrwhitt  (Gmieet.  in  SinA*  p*  Sl)  "^^^^        davor,  zu 

Jntttiagxiceg ;  aber  man  kann  nicht  sagen,  dass  Pikaiarchia  (Puteoli, 
Puzzuolo)  bei  Bajä  liepe ,  da  der  Kumanische  Husen  beide  trennt.  Und 
wozu  eine  solche  Bezeichnun|^  eines  bekaiutteu  Orts '{  Mir  scheint  die- 
MT  Zasats  nur  von  eineai  ungeschickt«!  Glossator  gessacht  su  seui^ 
welcher  sich  den  Brdgang  (Grotta  di  PansiHppo)  uAchtig  bei  Baj& 
dachte. 

1)  Die  gemeine  Lesart  rovrov  avvbv  f   dieser  Lnkrinus  selbst. 


9oes/crv.  woeo  das  ipso  schidElicher  ist  fibea  so  hclsst  es  auch  nadi» 
her  ttvtov  t6v  "Jo^mw  ,  der  Aomos  selbst,  wodurch  Jeoe  Aendennig 

bestätigt  wird. 

2)  Die  älteren  Ansg.  zeigen  nur  xal  rcov  Mtarjvcov ,  welches  nichts 

ist;  Kas.  u.  Sieb,  mit  Bezeichnung  einer  Lücke  rmv  M.  Ka* 

ssaboa  efgtale  rocht  gut  uul  si  Mtmiv^  dmh  Mimpfav,  richtinr 
jedoch  ohne  dnb.  ffinige  Hdschr.  bei  8ieb.  sdgen  %al  t6  Mior^vwi 
desnadi  durfte  die  ursprOnglirhe  Ijesart  gewesen  sein  [mg]  *ai  {xov 
Mtmipov]  th  Miarjvovy  »ie  Kor,  schreibt,  und  schon  Markisnd  su 
Stttt.  iii^lv.  iii,  5,  75  emendirte. 


8)  Holsten  {JämL  <m  JkoL  «rt.  ji.  t36  «(  S88)  wollte  lesent  fd^ 
itatfMir,  a  mt»  ed  in^foe  ||Si  .awlatl  des  Mdeihaftsn  dsmr  %6  fiH 
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BnTai  und  Kymala  ist  anp^efullt  mit  Schwefel  und  Fcncr  und  \^-arroen 
\V  aasern.   Deshalb  glauben  Einige,  dass  Kymaia  auch  Phlegra,  d.  i. 


€•  VI,  8,  6.Brandreld,  benannt  war,  und  °)dass  die  BlitzviuDden  der  gefallenen 
Giganten  ^)  solche  Ergüsse  des  Feuers  und  Waners  henrorbringen« 

d.;ill,8,e.       Diese  Stadt  bt  '*)ein  grosser  Handelsort  geworden»  weil 

kunitUch  angelegte  Hafenbuchten  hat  wegen  der  ZwedLdienlicfckdt 
ihres  Sandel^  welcher  dem  Kalke  angemessen  ist,  und  feste  Ycr> 
kittBDg  und  Erhärtung  amdmmt  Bfit  dem  KaUcstcine  also  dem 
Tnfitaub  vermischend  wirft  mmi  Dimme  ins  Meer,  und  borhiet 
4k  offenen  Uler»  so  dam  die  gfteten  Lmtschüe  sidieie  AaßAtt 
&S46.finden.  So^^eidi  Ober  der  Stadt  liegt  der  Markt  des  Hephaistoa» 
eine  Ebene,  nmschlosicn  mit  einem  dnrchgebnnnten  Bcfgcandey 
Mcher  nelerwarta  den  Feneressen  ähnliche  und  stark  (oscmde 
Pampfiocher  enthalt;  anA  ist  die  Ebene  angefim  mit  gf  ir hliiimit^si 
SchwefeL 


NeapoKs,  ursprünglich  Hellenisch,  nachher  mit  Kaiapinsni  90- 
misdit ,  hat  noch  Helleniiche  Sitten.  UnlaanliadM  Fahmtsssso  and 

wanne  Bäder. 

Nadi  Dikaiarchia  folgt  Neapolis  der  Kymaier.  SpaterMa  sie- 
delten sich  auch  Chalkider  hinzu,  auch  einige  Pithekusaier  nmd 
Athenaier,  so  dass  sie  deshalb  auch  Neapolis  oder  Neustadt  hiess^ 


■.I,t,  S.9da  wo  *)das  Denkmal  (U  r  einen  der  Seireneu,  Parthenope»  gtati^^ 


und  zufolge  eines  Orakels  \Vettkanipf  in  Leibesubnng  angest^H 
wird.  Nachher  aber  sich  entawetend  nahmen  sie  Kampaner  aU  Mit- 
bürger auf  9  mid  wurden  gezwungen»  mit  ihren  ärgsten  Feinden  wie 


^lov  i%ti;  an  nch  recht  galt  wenn  nur  nicht  die  Gewiamr  gidcb 
nachher  nodmials  aaf|c«ttUir(  wArdmu  Besser  also  ist  Korays  als  V»- 
xiaate  angefahrte  Bcrichti^iung  —  t»p  vdttvmv  dnäv  [709]  v6  x«»- 
Qiov  huivo  p  wobei  zugleich  nachher  ots  wegfiUt  vor  nHj^f^i^ 

4)  Ich  stelle  oüt  Kor.  die  alte  Lesart  der  Ausg.  meder  her :  dpmh 


wiewohl  alle  Hdschr.  bei  Kas.  u.  Sieb,  die  Ton  3ieb.  u.  du  Theil  ror- 

gezopene  Lesart  dvettpigovaiv  ratg  Toiavraig  Tr^oj^ooff?  .zei^n ,  d.  i. 
et  rcferunt  ad  tales  eruptiones.    Zuerst  ist  die  Constniction  des  dva- 

SiffBiv  mit  dem  Dati?  anstatt  mit  tig  schwerlich  riditig.  Dann  aber 
»greife  ich  die  Rede  nicht:  sie  schreibeB  die  BiHswonden  der  Gigan- 
ten solchen  Feuer-,  und  Waaseraaibrüchen  zu,  odert  beadien  sie  isnf 
solche.  Waren  es  einmal  BlitEwundcn,  »o  konnte  man  sie  nicht  sol- 
chen  Ausbrüchen  zusrh reiben.  Jene  Lesart  also  gibt  keinen  statthaften 
Sinn;  der  andern  hin^e^en  dient  die  ganz  ihnliche  SCtelle,  D.  VI,  ^ 
5,  worin  gleichfalls  von  eben  dieeen  Giganten  dne  stinkige  Wasaer- 
quelle  hergeleitet  wird,  zur  Bestätigung,  indem  CS  dCBt  hdinCt  da  Jft 
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mit  besten  Freunden  umzugehen,  weil  sie  die  Freunde  verfeindet 
hatten.  Dieses  beweisen  die  Namen  der  Statltvorsteher,  indem  die 
ersten  Hellenische,  die  späteren  mit  Hellenischen  gemischte  Kani- 
panische  sind.  Ueberhaupt  erhalten  sich  hier  sehr  viele  Spuren  Hel- 
lenischer Lebensweise ;  Uebungsplätze  und  Jiinglingsschulen,  ■*)Ver-aa.  XVI,  1, 
wandtschaftsstammc  und  Helleni.^che  Namen,  obwohl  sie  Homaner^Oa. E. 
sind.  Jetzt  wird  bei  ihnen  aucli  ein  fünfjuhrlicher  heiliger  Wett- 
kampf in  schöner  Kunst  und  Leibesübung  an  mehren  Tagen  ge- 
feiert, welcher  mit  den  glänzendsten  in  Hellas  wetteifert. 

Auch  hier  ist  ein  verborgener  Erdgang,  indem  der  Berg  zwi- 
schen Dikaiarchia  und  Neapolis  elx-n  so ,  '*)wie  nach  Kyme,  unter-b.§.5. 
graben,  und  auf  viele  Stadien  fiir  l>egegnende  Fuhrwerke  ein  gang- 
barer V\  eg  geoifnet  ist;  das  Licht  aber  \\ird  von  der  Oberlläche  des 
Berges  durch  vielerwärts  ausgehauenc  Fensterluken  auf  grosse  Tiefe 
hinabgeleitet.    Neapolis  hat  auch  Ergüsse  warmer  Wasser  und  An- 
stalten zu  Bädern,  nicht  schlechter  als  ''jjene  zu  Baiai,  aber  8ehrc.A.2,9. 
zurückgeblieben  im  Besuche.    Denn  zu  IJaiai,  wo  Prachtpalläste, 
die  einen  nach  den  andern,  erbauet  »urden,  bt  eine  neue  Stadt 
entstanden ,  nicht  kleiner  als  Dikaiarchia.    L  ebrigens  befestigen  zu 
Neapolis  die  HeUenische  Lebensweise  die  zum  Genuss  der  Ruhe  Ton 
Borne  dorthin  Wandernden,  ^) welche  durch  Unterricht  oder  auf d.XIV, 4,16. 
■ndere  Weite  Geld  erwaibca»  und  Alten  oder  Sdiwachhmtft  halber 
m  Erliolüng  zu  leben  wunachen.   *)Andi  manche  Bonaner»  welche  e.A*  C 
an  aolchem  Leben  Gefidlen  6nden ,  und  die  Menge  der  durch  eben 
•diese  Lebensweiae  dortUn  gesogenen  BGumer  aeboi,  liebdi  dieaea 
Qrt>  und  leben  daselbst  snm  Yer^üiigen* 

• 

§•  8. 

Herkulanum  und  Pompeji,    lieschreibuni;  des  Vesuvs.  Smraitoa 

mit  dem  Vur^ebirge  der  Minerva  und  den  Sirenuseii. 

Anschliessend  folgt  die  Festung  Herakleion  an  einer  ins  Meer 
hinausragenden,  und  vom  Siidwestwinde  so  stark  umvveheten  Land- 
spitze, dass  sie  den  Wohnort  gesund  erhält.    \  ornials  besassen  dicS.Si7« 
Osker  sowohl  diese  Stadt,  als  die  zunächste,  *)P()mpaia,  welche 
der  Fluss  Samos  bespült;  dann  X^rrheuer  und  Velasger;  nachher 


1)  Ich  behalte  die  aUgemein  handschriftliche  Schreibung  aller  Aoag. 
IhpmaUif  woAr  Kor«  ifonnrjta  aetat,  voi  aie  PoMp^i  aannihcriiy 

da  Theil  aber  aüt  l^rwUtt  Ilofimitt,  Da  IlofMcain  dreimal  vorkommt 
so  ist  diese,  vviewolil  unsflni  Verfasser  ei^^mthümlii he ,  Schreibung 
doch  für  die  wahre  zu  halten.  —  Nachholend  bemerke  ich ,  dass  in  §,  7 
Tyrwhitt  die  gemeine  Lesart  i<fnjäucxä  richtig  in  ifpr}ätict  xcu  emen- 
dnte^.abcr  990x9/«  nabariofaliil  llasa,  ftakhea  Kor.  aa  (poaxQicu  b*> 
iidM%^ha(» 


Digitized  by  Google 


4M         Fünftes  ^uch.    Vierter  Absclinitt 


SaUÜten ;  aber  aacli  Diese  wurden  aus  den  Orten  vertrieben.  Für 

ll.Nola  und  Nukeria  und  Acherai,   einen  mit  jenem  '^)bei  Kreraon 

gleichnamigen  WohiiÜecken,  dient  Pompaia  am  Flosse  Samos,  wei- 

ciier  dii>  Waaren  sowuhl  annimmt  als  hiaabfiihrt,  als  Hiileuplatz. 

Leber  diesen  Orten  liegt  der  Berg  Vesuios,  in  schünsten  Fel«l- 

gütern  rings  mnwohnt ,  ausser  dem  Gipfel  Dieser  ist  zwar  grossen- 

tbeils  eben,  aber  gänzlich  unfruchtbar,  in  Ansicht  einem  Aachenha»- 

fen  ähnlich.    Er  zeigt  erdriasige  Vertiefungen  zwischen  rnssfrilM- 

gern  nnd  vom  Feuer  gleichMm  wtfßnmmoä  Gestein,  «o  dam  mam 

Yeiwithen  deif ,  diese  SteUe  Mie  «liedeni  gebnaaC  «sd  SAImmI 

bedher  des  Feucra  gehabt,  sei  aber  criosehen,  ab  der  B^eansteff 

veodirt  war.   Yiellädit  aber  aadi  ist  eben  Dieses  die  Uisacke  «m 

b.  VI,  8.  der  Fmrbtbaikeit  der  Umgegend ;  ^)wie  aun  behauptet,  ^)dua  hm 
jm,  4, 11.  

9)  Man  liest  «hae  Abwekhaagt  S^ntQ  rß  KatAnf  (iL  Ir  «.  JL 

ist  gleichgültig^  ^aal ,  TO  xororcqppoK^iy  fAtQog  i*  xtig  anoSov  rw^g 
avtvBX^^^<^^tS  vno  tov  Uirvatov  nvpog,    tvduit^Xov  rrjv  yijv  /tio/tj- 
atv ;   eine  sehr  schwierige  Stelle,  deren  Schwierif^kcitcn  du  Theil  im 
Eclaircitt*  nr.  54  zwar  >veitläafig  dargele{^ ,  aber  nicht  befnedigeod 
gsiait  hat  Die  wMiche  Uebcrtragung  ^ibtt  wie  lir  (oder  so)  Ku- 
tane, sagt  man,  .der  durch  die  vom  Aetnäischen  Feuer  aus^worfoaa 
Gluhasche  mit  Staubasche  bedeckte  Theil  Cnämlich  des  Katanälat:hcm 
Gebiets)  den  Boden  dem  Weinstocke  gedeitdich  machte.    Aber  v>ie  kann 
ein  Landtheil  den  Boden  gedeihlich  machen  ?   Hart  ist  auch  das  isolirte 
tfiti^f  weldies  lieber  adt  ehnm  Infinitir  TeriMnudcn  wire.    Und  wie 
wird  ein  Land  durch  Glühasche  mit  Staubasche  oder  todter  AaAe 
deckt?  «Dieses  erfolgt  erst  nach  langer  Zeit  durch  Verwittemng  drr. 
ersten.    Denn  ofTenbar  unterscheidet  Strabo       lachen  anoöog  un<l  rt- 
tMfa;  jene  ist  ibm  die  frisch  ausgeworfene  Glüiuuaäse,   die  glühende 
Lara,  diese  liingeffai  die  todte  und  Tcrwittote  Lava,  Stanbaadbeh.' 
Eben  so  unterscheidet  er^nit  Recht  zwischsa  «snrari^p^oiflr,  mit  Aacha 
bedecken,   und  ixTftpQOVv^  in  Asche  Terwandeln,  veraschen;  daher 
weiter  unten  ixzitpQoHSig ,  Veraschung,  Verwitterung,  und  in      9  ro 
htxnpfftMv        YHij  das  yeraschte  Land.    Zar  Vergleichung  dienen 
poch  swei  ParalleUteUea,  welche  dieMOie  Nachricht  wiederboles,  B. 
TI,  2,  3,  n.  XIII,  4,  11,  besonders  die  erste  aus  Posidonius,  welcher 
sich  jedoch  auf  die  Erklärung  der  Sache  nicht  so  einlässt,  wie  hier 
Strabo.    Zur  Berichtigung  der  hiesigen  SteUe  nun  bieten  sich  zwei 
Auswege  dar.   Entweder  muss  Ih  getilgt,  und  %ttt€txiw(f»Q'ip  in  ht- 
tHp^a^lv  verwandeli  werdea ,  so  dass  es  nun  heiast  t  wr  verwiltertB 
Theü  der  Glühasche  machte  das  Land  fruchtbar;  oder  wir  nehmen  aDe 
Worte  für  richtii; ,  ergänzen  aber  eine  nach  Ttvqbq  nun  erscheinende 
Lücke  durch  Xinos  xi  laßkiv,  ö  ,  wie  ich  übersetze.    Nach  dieser  zwei« 
ttn  und  dnfachcren  Berichtigung  macht  die  Fettigkeit  den  Boden  frucht- 
bar, weidMs  sidier  Strabons  Meiaaag  ist,  wie  aus  der  nachfrif^eadea 
Brfclinmg  erhellet.    Denn  die  Lava  ertheiit  ihm  eine  Fettigkeit,  wd- 
che  nachher  in  der  yerwitterten  Asche  gleichfalls  aufgelöst  und  zersetzt 
das  Erdreicli  fruchtbar  macht.   Ich  schreibe  also:  —  nvif^S  [linog  rt 
Ittßstv ,  o]  MfiMtHiov  X.  y.  i,  — ■  Das  folgende  "Bin  Terwandelt  Kar. 
mit  Unrecht  ia  "Sg^iv,  zu  ^Mtfl;  Strabo  spricht  in  oiynet  FatasBL 
▲her  das  hier  uasCatOudle      w  yd^  hatte  kb  aut  iha  flr  aasiif 
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Katane  der  mit  Staubasche  bedeckte  Landstrich  aus  der  vom  Fener 
der  Aitne  ausgeworfenen  Gliihasche  [eine  Fettigkeit  empfing,  wel- 
che] das  Land  dem  ^einstecke  gedeihlich  machte.  Denn  allerdings 
enthält  jene  Glühasche  eine  sowohl  in  die  entzündete  als  in  die 
frnchttra2:ende  Scholle  iibergtliende  Fettigkeit.  So  lange  sie  mit 
solchem  Fette  gesattigt  ist,  bleibt  sie  der  Entzündung  fähig,  wie 
alle  schwefelhaltige iCrde ;  ist  sie  aber  ausgetrocknet,  und  hat  Erlö- 
schung und  Verwitterung  erlitteu,  dann  geht  sie  über  «zur  Frucbter« 
aeuguug. 

An  Pompaia  adiliesst  tkh  Syrrenton  der  Kampaner,  tod  w» 
das  Athenaioii  Torlaiifty  welches  Einige  das  Vorgebirge  der  Seire-  c.  I«  2, 8. 
mnai  nennea.  Auf  dön  Gipfel  steht  ein  Tenpel  Afliena's ,  ein  €Se-> 
Uui  4es  Odysscns.  Die  Ueberfiihrt  tod  dort  sor  Insel  Kapmi  ist 
lum.  Um  iBe  LeBdspitse  lenkend  erblickt  man  ^)  [drei]  öde  nnd 
Mnge  Inseldieny  ^)welGbe  Seirenen  heissen.  Aber  ancfa  seitwart« 
gegen  SynentoB  zeigt  man  einen  Tempd  nnd  alte  Weihgeschenke^ 
*)rdn  die  Umwohner  den  Ort  heilig  bähen.  Hier  endet  dar  Meer* 
boten  9  **)  welcher  der  Krater  hcisiity  nnd  von  zwei  gegen  Suden4S*i« 
acfaanmiden  Voigebiigen  eingeschlossen  ist»  dem  Ifisenon  nnd  dem 
Athenalon.  ganzer  Umfimg  ist  ansgeschmiickt  Aeils  mit  den 
crwahnlen  Stedten,  theils  mit  Gehöften  und  Pflamnngien»  welche 
zwischen  jenen  einander  berührend  den  Anblick  Einer  Stadt  ge- 
währen. 

§  9. 

Die  Inseln  Prochyta,  Plthekosä  und  KapreA.   Beiläufige  Erläate- 
rang  der  Fabel  vom  T^phon. 

Vor  dem  Miscnon  .fiegt  die  Insel  Fh^hyte,  *)ein  Brac]i0tacka.LS9  IC« 
Ton  PithekosaL  Pitheknsai  aber  bewohnten  einst  Eretrier  nnd  Chal- 
kider.   Wiewohl  durch  Frochtreichthnm  nnd  Goldgmben  beglückt» 
▼erliessen  sie  die  Insel  wegen  Empomag;  nadiher  anch  durch  Erd- 
beben vcrtneben,  nnd  dmrdi  Ergüsse  des  Feuers»  des  Meeres  und 


8)  Zvvischen  mJoTSss  nnd  flalv  ist  wahrscheinlich  xQfTg  ausgefal- 
len; die  Ursache  ist  augenf&Uig.  Aach  B«  1»  2»  8  heiasea  eben  diese 
Inseln  vrjaiöia  tfflu  I^^JM«. 

i)  Man  beBcvfco,  dsss  Stiabo  die  Sirenus»  aueh  Ztig^vtg,  8ii«> 
nan,  nenat)  idcht  aar  hier,  aomlem  auch  B.  I,  2,  8,  iind  ¥1,  1,  6» 
1^'ofÖr  Kor.  mit  unstatthafter  Willkür  inuner  Zetgrjvovaaai  schreibt. 
VVie  hätte  der  Abtchreiber  diesen  Naaien  dreiioAi  auf  gleiche  Weise 
verfehHf  * 

6)  IMe  geuMiae  Leiart  ist  ti/uiptmp       mtmgkrn  ttfnor»  lainn* 

man  den  nahen  Ort  heilig  hielt.  Richtiger  lese  k»  nlt  Est.  a«a  zwift 
Par«  Udschc;  tiitdnmif  tmp  sUqatov  %69  sonor. 
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8.248.waniKr  Gewaaser.  Denn  wirklidi  entiuUt  die  Insd  dergleidieiB 
^)Auibriiche,  wegen  welchor  «ndi  die  vam  Hieroa,  dem  Beiwrr- 
idwr  der  Syialnisiery  hingeseiideleB  Pflanaer  tea  Oumii  ange- 
legte Yefte  und  die  Luel  TeriieMcn,  wenuf  NeepolitcB  liiogiDgen 
und  ne  besetzten. 

Daher  entftand  auch  die  FaM,  da«  Typhös  miter  dieaer  1»- 
sel  lagefe»  nnddaBs,  mm  er  aich kehre«  Vüu^fmeu  und  Cii  iiBaif  r 
hcrroihredieny  ja  snweilen  aadi  Tnaekhen  mit  aiedendcm  Waoaer« 
UebeizeiigHcher  aber  hat,  von  den  Eracheinnngen  ansgdiend»  Fi»* 
daroa  gesprochen.    Denn  dieses  ganze  tqo  Kjfania  biginncndc 

h.  ^»  9.FahrwaMer  bis  gen  Sikelia  ^)i8t  vnterfeiirig»  and  hat  in  der  Tiefe 
gewisse  die  Inseln  sowohl  unter  einander  als  mit  dem  Festlande  irer- 
bindende  HoUgaage.  Driier  aeigt  sich  nicht  nur  die  Aitne  in  aal- 
eher  Natnr»  wie  AUe  sie  beschreiben,  aondern  andi  «fie  Insefai  der 
liparaier»  und  die  Gegenden  um  Dikaiarchia  nnd  NeapoGa  omI 
Baiai ,  und  PitheknsaL   Dieses  also  berikkaiditigeiMl  aiigt  Fiadam^ 

c  XIII9  4»  6.  ®)Typhoo  sei  dieser  ganiea  Gegend  nnfeeigelagert: 


Druckt  6as  meeniinzäunete  Ufer  iron  ICyma , 
Sikelia  aaaiBit  ibsi,  des  Unthim  lottg»  Brost 

Aach  TiflMios  sagt,  viel  Wondeifaares  sei  von  den  AHen  Sber  PS- 
thektt^al  enahlt;  aber  kun  vor  ihm  habe  der  Hügel  ^)  Epöpeoa  in- 
mitten der  Insel,  von  Erdbeben  erschiitterty  Pener  ausgeworfen 
nnd  das  grosse  Landstück  zwischen  ihm  und  dem  Heere  in  die  See 
fortgestossen;  dann  sei  der  waschte  TheO  des  Landes,  in  die 
Höhe  getrieben,  gleich  Staubwirbeln  wieder  auf  die  Insel  niederfe- 
feilen;  ')das  Ifeer  sei  auf  diei  Stadien  »niickgewklien,  aber  daa 


1)  Anstatt  vnotpoQag^  Hohlcange,  lese  ich  die  Variante  bei  Kor« 
ffffoqpopcKff,  Aatbrfldn,  was  vorher  d^atpvaijfjUint  war.  Denn  wegen 
nntererdiger  HoUginge  brauchte  man  die  Insel  nicht  zu  yerlassea.  — 
Weiter  unten  ist  argttpofifvov  (dum  sie  volutat)  bei  Kor.  richtiger,  als 
CTQetpöfifvov  y  Y/oza  das  Fasaivum  dvutpvaäa&tu  nicht  passt,  •^*«*'>tw 
dvaqyvcäv  stehen  müsste. 

t)  Der  Berg  heiast  ha  Texte  Epoaicas.  Richtigar  ist  woU 
Plin.  IT,  89  Bpopns,  wegen  der  passenden  Ableitune  tob  1»^ ,  intoxam, 
gleichsam  der  Schauherg.  Daher  wollte  schon  Kaa. ,  und  will  nun 
auch  du  Theil  ^EnajTTbct  lesen,  mit  der  Bemerkung,  dass  eben  deahiüb 
auch  Akrokorinthus  'KnmnTj  hiess ,  nach  Steph,  Bgs.  in  *Enünt^.  Der 
Derg  hebst  jetat  8.  Nicolas.  —  Nachher  Beat  man  S^iem  «iSlir«  no 
adUv  weder  zurück  nodi  wieder  bedeuten  kann ,  und  ohne  Shm  bicibl. 
Man  lese  mit  Kor.  die  Variante  Molv  Bp,  wa  t6  /tna^ ,  sc  ßi^wg, 
guamvig  muUum  esset. 

8)  Anstatt  xrjs  ^ctidmig  muss  man  mit  du  Theil  u.  Kor.  tqv  ^d- 
lUnrorv  leaen,  vrio  in  der  fU(snden  Zitto  dl  fit^' nol^  atatt  4^  od 


arol^,  d.  L  bald  naehhar,  statt,  nicht  weit}  dsan  die  Walto  Ist  achssi 
^pge^sbcn. 


Pjtb.  I,  88. 
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gewidiene  Md  naddier  zaruckgekebrt,  und  habe  die  Insel  mit  der 
Ruckflut  überspült ;  dadurch  sei  auf  ihr  Erlöschung  des  Feuers  er- 
folgt »  aber  ob  dem  Getose  seien  die  Menschen  auf  dem  Festlande 

von  der  Sceküste  weggeflüchtet  in  das  obere  Kampania.  Uebrigena 
acheiiien  die  dortigen  warmen  Wasser  die  Steinkranken  zu  heilen. 

Kapreai  hatte  Yor  Alters  z^ei  Städtchen,  nachher  nur  eines. 
Auch  diese  Insel  besassen  die  Neapoliten ;  da  sie  aber  Pithekusai 
durch  Krieg  verloren  hatten,  so  erhielten  sie  es  wieder ,  indem  Cä- 
sar Angustns  es  ihnen  zurückgab;  dagegen  machte  er  Kapreai  zu  ei» 
nem  eii^enthiimlicheu  Bcsitztliiim ,  und  bereicherte  es  mit  Gebäuden. 
So  beschaffen  sind  die  Küstenstädte  der  Kampaner,  und  die  voilie- 
genden  Inseln* 

S-  10. 

Im  innem  Kampanien  Kapua,  Teanutn  und  einige  kleinere«  Anek* 
dote  von  den  zu  Kaäilinum  belagerten  Pränestinem. 

Im  Mittenlande  ist  Kapyc  die  Hauptstadt,  ■)und  wirklich  dasa.A, 4,8. 
Haupt  nach  der  Al)l('itung  des  Namens;  denn  die  übrigen  Orte  dür- 
fen, mit  ihr  verglichen,  mir  St;i  ltcheu  heissen,  ansn^enominen  •''')Teä- A.  8,  9, 
non  Sidikenon ,  welches  gleichfalls  eine  beträchtliche  vStadt  ist.    So-  S.  249. 
wohl  Kapye  selbst  liegt  an  der  Appischen  Strasse,  als  auch  von  den 
andern  die  von  ihr  nach  Brentesion  führenden  Städte,  *')\\ic  Kala- ^- VI,  8, 7. 
tia,  ^)Kaudion  und  Beneventon.     Gegen  Korne  hinwärts  '^^)  liegt  c.  A.  8,  §.9 
am  Flusse  Vrltnrnns  Kasilinon,  worin  fiinfliundert  und  vierzig  bela-"'*®* 
gerte  Prainesliuisclie  >I;inner  dem  siegreichen  Annibas  so  lange  wi- 
derstanden, dass,  da  bei  Hnngersnoth  *)  ein  Scheffel  mit  zweihun- 
dert J)rachnien  bezahlt  ward,  der  Verkäufer  verhungerte,  der  Käu- 
fer sein  Leben  rettete.  Da  aber  Aunibas  sie  neben  der  Mauer  Hüben 


1)  KallaTfQitt  und  KaXvSiov  sind  verdorbene  Namen  statt  KaXa- 
wUt  vmA  KtMwwj  wie  aas  B.  VI,  3,  7  erhellet,  wo  beide  Orte  noch- 
mals an  der  Appischen  Strasse  aufgeführt  werden.  Dieses  Kalatia  lag 
noch  in  Kainpanien  unwott  Kast^rta  ,  und  hoisst  jetzt  S.  Guajnzzo.  Kin 
anderes  Kalatia,  j.  Cajaüso ,  la^  in  Samnium.  Vgl.  Mann.  IX,  1,  S. 
774.  —  Vorher  ist  %al  al  ttov  ukXmv  unrichtig  statt  %ctl  tdif  ällmf 
erl  —  &Yowtatf  wie  Koray  berichtigt.  0er  mnn  iat:  und  ?on  den 
übrigen  Städten  des  Mittenlandes  diejenigen,  welche  nadi  BrentfliioD 
ISliren.    Vorher  auch  richtiger  avri]  rf ,  als  avrij  vt. 

2)  Ich  behalte  bis  weiter  den  SchetTel,  da  alle  Hdschr.  n.  Ausg. 
fttdißvov  zeigen,  wofür  du  Theil  u.  Kor.  (ivöst  die  Ratze,  aufgenem- 
men  haben,  weU  freiUch  Vater.  Mmx,  Fil,  6,  3,  PUn.  Uli,  82, 
nd  Frontin.  Strat.  1f\  5  von  der  Ratze  sprechen.  AufTallend  ist  al- 
lerdinirs,  da^s  Strabo  nicht  den  Inhalt  des  SchefTela  angibt,  und  man 
das  Getreide  hinzudenken  muss.  Aber  die  Sage  konnte  verschieden 
lauten,  und  die  Ratze  ist  jedenfaUa  eine  abgeschmadtte  Lüge. 
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saensahy  so  bewnnderte  er ,  wie  slchs  denken  lässt,  ihre  Beharr- 
lichkeit, wenn  sie  so  lange  zu  widerstehen  hofften,  ^)l)is  die  Rüben 
ausgewachsen  wären.  Und  wirklich  sollen  Alle  bis  auf  Weiiii^e  ent- 
weder durch  Uii^ger  odor  Gefechte  es  überstaiukn 
haben. 

S.  11. 

Geringere  Städte  Kanpaniens ,  zum  Theil  schon  in  Samnlmi. 
ÜMliricbtea  Ton  den  frOher  aebr  Mchtigen,  aber  durch  MJa  TöUig 
unterjochten  Saniiuten ,  deren  Stftdte,  ausser  Benerentnai  nod 
BBtU,  theils  enIvjUkert  theila  Teniicbtct  wurdoi. 

Ausser  den  genannten  sind  noch  folgende  Kampanische  Städte, 
a.A.8, 9. die  ich  '*)oben  erwähnte,  ')Kale  und  Teanon  Sidikenon,  welche 
die  zwei  beiderseits  an  <lcr  Latiiüschen  Strasse  errichteten  F«>rtunen 
scheiden;  auch  nocli  Siiessiila,  Atella,  Nola,  Nukcria,  Acherai 
und  Abella ,  und  noch  andere  kleioere  \V  uhuorte ,  deren  einige  mau 
schon  zu  Sanuitis  rechnet. 

Die  Sanniten  nämlich,  welche  Tordcm  bis  nach  Ardea  in  La* 
b.A.3y6aX.tine  Streifzüge  machten,  hernach  auch  selbst  ^) Kampania  verbeer- 
ten ,  gelangten  zu  grosser  Macht ;  denn  überhaupt  gewohnt,  gebie- 
teriscb  beberrscbt  xa  werden,  ToUstreckten  sie  acbnell  alle  BeieUe. 
Jelil  aber  sfaid  äe  theili  dorcb  Andere,  theili  snietit  dmch  SoUa, 
den  AHeinbenii  der  Bemaner»  Tollig  entkriftet  Nacbdeai  er  derdi 
fiele  Sddacbten  den  Aafttand  der  Itatioten  gedia^ift  batte,  nmd  dfe 
Sanniten  ftit  allein  sosanunenbalten  nnd  zugleich  ▼enilckcn  aah^ 
ao  daas  ae  aogar  vor  Beme  sdbst  kanen,  griff  er  sie  unter 
Maner  an,  and  crKbkig  einen  Tbeil  In  der  Scblacbt,  nicbdcni  er 
befidden,  kernen  getegen  an  nebmcn;  die  Uebrigen,  welcbe  die 
Waflfen  wcgwaifen  (nMn  lagt ,  bei  drei-  oder  viertansend  MannX 


8)  Man  lese  adt  «nisen  Hdsdir.  f»g  «atoa^po^ifasiay  ^  yOTTv^» 
denn  die  geneine  Lesart       vsili«90^tfat  t^9  yoyyvl^  kann  nicbta 

bedeuten. 

1)  Im  Texte  Kdlxij ,  verdorben  für  Kdlfj ;  daher  Kalrjvol  A.  3, 
9,  nnd  0^909  KaXrjvoey  A.  4»  g.  Die  RAner  nannten  die  Stadt  In  d« 
Mehrzahl  Coies,  tuai,  wesahalb  Kas.  Xtilfig  woUte,  wekbe  SWn  je- 
doch der  Römischen  nicht  entspricht. 

2}  Man  liest  ohne  Abweichung  xal  ofJLoioag  ofiOQOvvras  y  d.  i.  und 

gdcberwcise  Eosammengrenzcnd ,  welches  hier  nichts  bedeutet.  Guarin: 
umm  eonapirantmt  X7I.1  wumMler  Mfam  gmtnf  du  Theiis 
persistoicnt  dana  leur  reheUionf  lauter  willkQiüdie  rbraeen.  Offenbar 
sind  die  Worte  verdori^rn.  Koray  schreibt  6/uotff  jfopovvrorg .  ohvinm 
euntei.  Ich  möchte  lieber  ofiov  TtQOXtOQOvvrccf  ^  simulaue  acccdcntes. 
Sie  bleiten  idcht  nur  xuaammeny  sondern  rückten  zugleich  gegen  ^ 
Rtesr  angrdÜHid  im. 
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Hess  er  in  die  öffentliche  Meierei  anf  dem  Marsfelde  fulunen  nnd  eia- 
sperren;  drei  Tage  nachher  schickte  er  Soldaten  hin,  und  lieM 
Alle  niederhauen.  Hierauf  Achtserklärongen  erlassend  niliete  er 
nicht,  bis  er  alle  dein  Namen  der  Sanniteu  Angehörenden  gemordet» 
oder  aus  Italia  vertrieben  hatte;  denen  aber,  welche  so  grenzenlos 
gen  Zorn  tadelten,  sagte  er,  die  Krfahrung  habe  ihn  belehrt,  dass 
auch  nifht  Ein  Romaner  jemals  Friedensruhe  geniessen  wurde ,  so 
lauge  die  Sanniten  für  »ich  beständen.  Duher  sin<l  denn  ihre  Städte 
jetzt  Flecken  geworden;  einige  sind  gänzlich  verschwunden,  wie 
Boianon,  Aisernia,  Fauna,  Telesia,  schon  Venäfron  berührendes.  260.  ' 
und  andere  ähnliche,  deren  keine  für  eine  Stadt  zu  gelten  verdient. 
Wir  aber  erwähnen  auch  das  Mittelmä^sige,  wegen  Italiens  Be- 
rühmtheit imd  Macht*  Beneventou  jedoch  und  ^)  Yenusia  besteben  ®*  ^  ^» '  • 
noch  wohlerhalten«  ^'^* 

:  §.  12. 

Bife  fiber  den  tTrspnmg  der  8vanit«i  tw  den  SaUnom.  Wel* 
aei  BhffCfets  te  Saaniten.  Hifpinor. 

Von  den  Sanniten  ist  noch  folgende  Sage  verbreitet.  Die  seit 
langer  Zeit  gegen  die  Ombriker  kämpfenden  Sabiuer  gelobten ,  wie 
einige  Völker  der  Hellenen ,  das  in  diesem  Jahre  Erzeugte  den  Göt- 
tern zu  weihen.  Da  sie  nun  siegten,  so  opferten  sie  des  Erzeugten 
einen  Theil,  den  andern  weilieten  sie.  Weil  aber  Misswachs  er- 
folgte ,  so  sagte  Jemand ,  man  hätte  auch  die  Kinder  weihen  müs- 
sen. Sie  thaten  auch  Dieses,  gelobten  die  damul^^  gebomen  Kna- 
ben dem  Ares ,  und  sandten  nachher  die  Erwachsenen  auf  Ansied- 
Inng  au«;  ein  Stier  führte  sie.  Als  dieser  im  Lande  *)der  Oi>ikera.jf.  8. 
mch  niederlagerte  (Diese  aber  lebten  in  Ddrfein) »  so  verjagten  sie 
dieselben,  siedelten  sich  dort  an,  nnd  leWachtcten  den  Stier  dem 
Area»  welcber  ihnen  nach  dem  Aosapniche  der  Wahrsager  diesen 
Stier  mm  F&hrer  gegeben  hatte.  Wahiscfadnlich  worden  sie  we- 
gen dieser  Abkunft  nach  ihren  Stammaltem  Teriüeineruogsweisje  Sa- 
beller  genannt;  Sanniten  hingegen,  wofür  die  Hdlenen  Sanniten 
sagen,  ans  anderem  Grunde. 

Einige  behau])ten ,  dam  auch  Lakonen  ontcr  fluwn  wohnten, 
dass  sie  deshalb  auch  HeDenenfreunde  waren,  nnd  Einige  sogar  sirh 
^)Pitanaten  nannten.   Jedoch  dieses  scheint  nur  ein  Vorgeben  derb.  Fsas.  III, 
Tarentlnfr  sn  sein,  wdche  dieses  nachbarliche  und  viel  vennogende  t^*  PUa,lV, 
Volk  schmeichelten  und  sich  beftenndeten,  sintemal  et  suweilen*' 
wohl  acht  Myriaden  Fussvolk  nnd  acbttaasend  Heiter  stellte.  Aber 
ein  schönes  und  zur  Tugend  mahnendes  Gesets  sollen  die  Sanniten 
haben.    Niemand  darf  die  Tochter  geben,  welchen  er  will ,  sondern 
jahrüdi  werden  die  besten  Jungfrauen  nnd  die  besten  Jünglinge^  Je 
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zehn ,  aiugevrehlt.  Dem  ersten  wird  die  erste  gegeben ,  dem  zwei- 
ten die  zweite,  und  so  weiter.  Wenn  aber  «Ut,  welcher  don  Eh- 
renpreis empfing,  sich  ändert  und  verschlechtert,  «o  beschinipüeB 
neihn,  und  nehmen  die  (lattin  zurück. 

Neben  ihnen  wohnen  die  Hirpiiirr,  gleichfalls  Sanniten.  Den 
Namen  erhielten  sie  von  drin  iiire  Absiedlung  führenden  Wcdfe; 
denn  die  Sanniten  nennen  den  W  olf  Hirjws.  Sie  berühren  i^on  die 
mittenländischen  Leukaner*    So  viel  von  den  Sanniten. 

§.  13. 

Ueppigkeit  imd  Wdchlichk^t  der  Kampaner  sn  Hamiib«ls  Zeit; 

Züchtigung  und  Dessenini'  durch  die  Römer.  Pikentiner  am  Pästa- 
nisitxM)  Busen.  Die  Staate  Markina  und  Pikentia;  die  Römieche 
Festung  Saleraum. 

Wegen  der  SegensfuUe  ihres  Landes  geschah  es,  dass  die 
a.  S«  8«  Kampaner  Gutes  und  Böses  genossen  in  gleidbem  Maasse.  *)  I>enn 
ne  waren  dergestalt  Terüpptgt,  dass  sie  sum  Gastmale  einkden  auf 
gewisse  Schai^echterpaare »  die  Anzahl  nach  der  Wurde  ^)  der  Graste 
bestinunend.  Als  sie  sich  durch  Uebergabe  dem  Annibas  unterwor- 
fen,  und  sein  Heor  in  Winterlagern  aufgenommen  hatten,  verwekh- 
8.  SSI.  lichten  sie  es  in  Wollüsten  dermassen,  dass  Annibas  sagte»  als  Sie- 
ger gefahre  er,  den  Feinden  unterzuliegen»  da  er  seine  Krieger 
anstatt  Alänner  als  Weiber  zurückerhalte.  Aber  als  die  Romajier 
Kaopania  beherrschten»  ^)  besserten  sie  das  Volk  durch  viele  Stra- 
fen; zuletzt  so<j:;ir  verloseten  sie  das  I^nd.  Jetzt  indess  leben  sie 
wieder  in  Wohlsein,  mit  den  Ansiedlern  Eintraclit  haltend,  und 
bewahren  ihre  alte  AVürde»  sowohl  durch  die  Grösse  der  Haupt* 
Stadt  als  durch  Menschenmenge. 

Neben  Kampania  und  Sannitis  bis  zu  den  ^)  Leukanem  wohnt 
am  Tyrrhenischen  Meere  die  Völkerschaft  der  Pikentiner»  ein  klci- 


l)  Zwar  Ist  allgemeine  Losart  tcov  Stinvcov ;  aber  man  erwartet 
hier  vielmehr  die  Würde  der  Ciuste ,  ztov  bhLnvovvzmv ,  wie  du  Theil 
n.  Kor.  emendiren,  ais  die  der  Schmiase. 

S)  Die  gemeine  Lesart  iomtft^omicav  avzo^  heilst  nichts;  den 
OWpQOvfa  bedeutet  vernünftig  »eUi,  nicht  aber,  vernfinftij]:  inachen. 
Bs  muas  das  irausitive  iG(aq>(f6vi0av  sein»  welches  Kor.  als  Vaciaute 
anführt. 

8)  Der  Test  aeigt  allgeniein  ftix^^         tf^msmo«.  Aber  u- 

mSglich  konnten  diese  Pikentiner,  \velcht<!  nur  den  südlichen  Thcfl 
Kampaniens  bewohnten,  die  jenseit  der  Samniten  und  der  Aponmnen 
aui  Adrias  liegenden  Frentaner  (v^jl.  §.  2  u.  3  i.  A.^  berühren.  Vlel- 
ndhr  aind  es  die  Lukaner,  welche  sie  jenseit  des  Silarus  zu  Nachbarn 
hiUten ,  und  welche  der  längs  der  Küste  gegen  Süden  fortschreitende 
VerfMser  hier  nur  allehi  nenaen  kann,  wie  scfaoo  GhiT«r  in  itmL  aal. 


Digitized  by  Google 


Italien. 


nes  Bnichstiick     jener  Pikentiner  am  Adrias,  von  den  RomaDeniat.9.S. 

all  deu  Poseidoniatischcn  ßusen  vor|)flanzt,  welcher  jetzt,  wie  die 
inmitten  «les  Bnsoiis  Jiepjende  Stadt  Fnseidooia  jetzt  Paistos,  der 
Paistanisclie  ln-hsi.  VDie  Sybariten  hatten  zwar  die  Mauer  am 
Meere  aiifgefiilii  t,  aber  die  Angesiedelten  verlegten  sie  höher  land- 
wiirts.  Nachlier  Dnhmon  Diesen  die  J^nkaner,  den  Leukanem  aber 
die  Komaner  dit^  Stadt.  Fin  neben  üir  in  Sümpfen  sich  verlierendör 
Fluss  macht  sie  ungesund*.  Zwischen  den  Seirenusen  und  Posei- 
donia  liegt  MarkTna ,  ein  Anbau  der  Tyrrhener,  aber  bewohnt  von 
Sanniten.  Von  hier  nach  Pompaia  über  Nukeria  hält  die  Landenge 
nicht  mehr  denn  hundert  und  zwanzig  Stadien.  Die  Pikenten  rei- 
chen ^)  bis  an  [Leukania  und]  den  daa  alte  Jbkampania  von  dieseni 


ly,  c.  6,  p.  1188  sah,  und  juc'^^t  zcav  Asvncevmv  emendirte,  welchem 
ich  mit  do  Theil  nabedenUich  folge.    Strabo  wiederholt  diese  Angabe 

weiter  unten;  vgl.  Anm.  5.  Koray  behält  die FVentaner ,  welche  wahr- 
srheiiilu  h  oin  Klüglin«;  absichtlich  hiiis(  hrirb  ,  weil  er  <li»  se  Pikcntiiipr 
jenen  atulcrn  am  Adrias  neben  den  Freotaiierii  beuachbart  dachte,  oder 
wühl  {^ar  mit  iluieu  für  einerlei  hielt. 

4)  Dieae  durch  Sterne  beseicfanete  SteUe  iteht  hier,  wie  du  HieQ 
richtig  bemerkt,  am  unrechten  Orte;  dt-nn  sie  stellt  Pusidonia  aU  eine 
Stadt  der  Pikentincr  dar,  da  sie  doch  jcnscit  des  Silarus  üept,  und 
Lukanien  angehört.  Die  Stelle  stand  ohne  Zweifel  ursprünglich  in  ü. 
Vi,  1,  1,  nach  17  noGiidmvia ,  wo  die  Nachrichten  von  (lieser  Stadt 
•m  rechten  Orte  sind. 

6)  Nach  allgemeiner  Lesung  lasst  Strabo  den  Silarus  (Sde)  das 
alte  Kampanien  von  diesem  Lande  (d.  i.  von  Pikentine)  scheiden,  wel- 
ches durchaus  tmniöi^luh  ist.  Demi  nicht  nur  ist  Pikentine  selbst  ein 
Theil  des  alten  Kampanieus,  sondern  jenseit  des  Silarus  folgt  aogleich, 
wrie  wir  oben  lasen,  nnd  B.  VI,  1,  1  wieder  leaen,  Lakama,  welchea 
andi  ganz  wahr  ist.  Der  Silarus  also  scheidet  Kampanien  mit  Ein> 
schlnss  Pikentine*8  von  Lukanien.  Deshalb  verändert  du  Theil  den  Na- 
men Kampanien  in  Lukanien ;  an  sich  ganz  gut ,  wenn  sich  nur  das 
alte  Lukanien  erklären  Hesse,  worauf  du  Theil  sich  nidit  einlässt. 
Aber  es  hat  nie  weder  ein  altes  noch  neueres  Lukanien  gegeben;  folg- 
lich kann  Strabo  nicht  so  geschrieben  haben.  Hingegen  das  alte  KaOH 
panlen  lasst  sich  deuten;  es  ist  das  frühere  in  weiterer  Ausdehnung, 
aU  noch  Pikentine  (bis  zum  J.  290  vor  Chr.)  dazu  gehörte,  uiid  folg- 
lich bis  an  den  Silarus  und  Lukanien  reichte ,  und  noch  nicht,  wie  nach- 
her, ndt  dem  Vorgebirge  Bluienra*a  endete;  vgl.  §.  3.  Strabo  konnte 
also  sagen,  dass  der  Silarus  das  alte  Kampanien  von  Lukanien,  kei- 
nesweges  nhtST  von  Pikentine,  scheidet;  und  wenn  er  dieses  sagen 
wollte,  musste  er  vor  dem  Silarus  auch  Lukania  nennen,  auf  welches 
dann  (nicht  aber  auf  die  Pikenten)  nachher  die  Worte  dsr^  Tttvtrjs  tijs 
2»(fttS  zu  denten  sind.  Sehr  wahrBcheinli<-h  also  hatte  Strabo  geschrie- 
hmt  fiixQ*  Atvxavlccg  %aX\  tov  ZtXuQtdog  notccuov ,  etc.  Durch 
diese  Ergänzung  wird  Alles  in  dieser  Stelle  richtig  und  klar,  und  das 
alte  Kampanien  behauptet  seinen  Platz.  —  Gleich  nachher  schreibe  ich 
mit  Kor.  Tctffl  tov  vdcezos  staU  inl  r.  1^.  Der  folgende  mQssig  schei- 
nende ZnsaHy  TOV  l^og  %ov  wntqiMv  to4tQ9,  m  dahin  so  dentsBy 
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b.  VI,  1,  I.Lande  sdieldendcn  '')Fluss  Silaris  ,  bei  welchem  man  von  dem  die- 
c.Xlil,  4,14.  sein  Flusse  angehörenden  Wasser  diese  Eigenheit  erzäWt,  ^)da5s 
Plin.  II,  103  jede  clarin  versenkte  Pflanze  versteinert ,  Farbe  und  Gestalt  behal- 

i  1  (\R\  Sil 

U  li    VIII  t)ie  Hauptstadt  der  Pikenten  war  Pikentia-  Jetzt  aber,  von 

ßaa,  '  den  ilomanem  werben  Direr  Gemeinschaft  mit  Annii»a<  hinausgetrie- 
ben, leben  sie  in  Dörlera  ;  und  anstatt  des  Kriegsdienstes  wurden 
sie  nach  dem  damaligen  Staatsbedürfniss  zu  Tageläufern  und  Hrief- 
d.  VI,  1,  2,  boten  bestimmt,  wie  gleicherweise  die  Leukaner  und  Rretticr  aus 
denselben  Gründen.  Znr  Bewachung  aber  befestigten  die  Hoinaner 
gegen  sie  Salemon,  nahe  am  Meere.  Uebrigens  sind  von  den 
rennsen  bii  warn  Siloru  «weibunderC  und  secfassig  Stadien, 


daM  Ae  Behaaptang  nur  vom  tfirUidiea  Waaacr  des  Silaiiw, 
aber  anderer  dnstfftnawfan  FIAbm,  fdlao  WOHL  lUnj  InnUhmit 
Worte  alt  onacbt« 
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Erster  Abschnitt. 

Besdiraibang  Lukaniens ,  sowohl  der  Küste  als  des  Inneren.  — 
Abstammung  und  Sdiicksale  der  Lnkaner  und  der  Griechischen 
Pflamsstadte.  —  Alte  Angaben  über  Lukanien  und  Bruttien;  ge- 
nauere Bestimmungen  nach  Strabo.  — -  Orte  der  Bnittier  am 
Tyrrhenischen  Meere.  —  Beschreibung  der  bedeutendsten  Städte 
Gross -Griechenlandes:  Bhegium,  Lokri,  Krotona,  Sybaris  und 
Thurii,  Herakka  mit  Siritis,  und  Metapontnm. 

Beschreibung  der  Küste  Lukanien«.    Die  Städte  Pästuniy  £lea 
mit  den  Oenotnschen  luteln,  Pyxua  oder  Baxentum,  Laus. 

Narh  des  Silaris  iMiiiidung  ")  folgt  Lriikania  ;  zuerst  der  Tein-  252. 
pel  der  ^^Argoiscbeu  Hera«  ein  Gel>äu  iasom»  und  ihm  nahe  bei^^^'^' 


1)  In  Texte  ^Aq^ovLa^ ,  bei  Kor.  'Aqjmifta^ ,  welches  beides  nicht« 
ist.  Schon  Km.  emendirte  'A^laq,  oder  auch  U^yakv»  die  Argivi- 
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b.  V,  4, 13,  fünfzig  Stadien  Poseidonia.  [Die  Syhariten  hatten  swar  die  Mama 
AuB.4.  'am  Meere  aufgeführt,  aber  die  Angefliedelteii  veflegteo  sie  hoher 
landwärts.  Nachher  nahmen  IKeten  die  Leukaner,  den  Leokanen 
aber  die  Romaner  die  Stadt  Ein  neben  ihr  in  Sümpfen  sich  Tcrfie- 
render  Fhim  macht  sie  uugesuod.]  Dem  von  hier  anis  Meer  Schiff 
fenden  begegnet  die  Insel  Leukoata  mit  kurzer  UeberfSsdirt  sw  Fest- 
lande, nnd  benamt  ?on  einer  der  Seirenen,  welche  nach  dem  gefik- 
belten  Hinabstnrae  in  die  Tiefe  hier  ausgeworfen  wnrde.  Vor  der 
Insel  liegt  das  Vorgebirge,  wekhes  den  Seirennsen  [gegenüber 
Torgestreckt]  den  Poseidoniatischcn  Busen  bildet 

DemHernmlenkenden  öffnet  sich  sofort  ein  anderer  Busen,  ia  wel- 
chem elneStadt  liegt,  welche  ihceEibauer,  diePhokaier,  Hy^  '>iie 


sehe  oder  die  Argoiflche.  Für  die  erste  Berichtigung  spridit  Plin.  TTl, 
9:  tcmplo  Itinonh  Argivae  ab  laione  contlito  ;  für  die  zweit«'  der  l'm- 
stand ,  dass  zu  Jason  die  Argoische  luno  (des  SchliTes  Argo)  viel  bef- 
«er  passt,  aU  die  Argiviache,  so  dass  vielleidit  auch  b«t  Ptin.  jirgom 
wa  lesen  sein  durfte.  Aach  erinnere  ich  an  den  Hafen  Antens , 
*AQymog  j  auf  Aethalia,  B.  V,  2,  6»  gleichfalls  von  dor  Argo  so  benannt. 

2)  Die  Worte  ro  dHQmrtjQiov  raig  E^iQtivovautq  lassen  sich  we- 
der verbinden  noch  verstehen.    Z\>i8chen  ihnen  fehlt  ein  mit  r.  2Z.  con- 
struirbares  Particip,  an  welches  sich  audi  nachher  xcd  sroioilsr  mar 
■chiiefsen  kann,  entweder  x6  dvxttlqw  (so  Tyrwhitt)  oder  xh  dwttr 
Miil(ifvov  (Ciuver).    Nämlich  der  Busen  von  Posidonia  ist  ein^efasst, 
nordlich  vom  Vorgebirpo  Miner^-a's  und  den  vorliegenden  Sirenusen  (vgl. 
.  B.  V,  4t  8) ,  sudlich  von  einem  andern  Vorgebirge  und  der  vorliegendea 
Insel  Liinikosia  (Punta  dellaUcosa  vndPiana).  Dies  letate  Vorgebirge  als«, 
weldifs  Strabo  nicht  nennt  (das  PoM^nm ,  dessen  Name  wemg  bdcamit 
(TCNvesen  zu  sein  scheint ;   er  knnn  aber  auch  im  Texte  verloren  sein), 
liegt  dem  ersten  8eit^^ärt8  gegenüber,  so  dass  Beide  gleichweit  Iils  Meer 
Torlaufen ,  dvraiQovci.    Einen  Missgriff  machten  Kas.  und  äalmajaus  im 
Mtii.Jp.  44,  dMs  sie  t»p  Zn.^o6ümp  schrieben,  als  ob  hier  aar 
Tom  Vorgebirge  der  Sirenusen  oder  Muierva's  (B.  V,  4»  8)  die  Rede 
wäre ,  welches  doch  nicht  allein  den  Busen  bilden  kann.    Wir  lesen 
also  mit  Tyrwhitt  u.  du  Theil  tü  «>j(»wr»ypcov  [ro  clvtcttQOv]  ralg  S. 
Stände  nicht  nachher  xcd  vor  noiovv  ^  so  wäre  Korays  Kmendaliou  ru 
dttQonTijQiov ,  [t6  avv]  taig  £,  sroiovv  eben  so  walirschehifich.  Aus 
demselben  Grunde  Tennrerle  ich  auch  die  von  Kor.  au%eBonunene  Var 
riante  TO  ccvTccy.Q(OT7]Qiov  ratg  27. ,  ausserdem  ein  unsicheres  Wort. 

8)  Hier  ist  drtifiuher  Gegensatz:  oi  fiiv  xtiaavrtg  —  oJ  — 
ol  dl  vvv ;  beim  zweiten  aber  erfahre»  wir  nicht,  wer  mit  oi  dl  ge* 
neint  ist,  vresshalb  du  Theil  die  Worte  ol  dl  '^r^v  i*t  felsch)  - 

mit  hSnsugedaditem  tpaal  als  Parenthese  nimmt  (ou«  comme  rfisief 
mieloues-uns,  HdW) ,  so  dass  nach  Andern  schon  die  Phokäer  die 
Otadt  nicht  Hyele,  sondern  Hcle  benannt  hätten.  Diese  Erklärung  ist 
ffewiss  unrichtig;  de;ui  Herodutus,  weicher  eigentlich  die  Quelle  düieaer 
Nachricht^  ist ,  B.  1 ,  167 ,  sagt  nur ,  dass  sie  die  Stadt  Hyele  nanntwi. 
Wahrscheinlicher  ist,  dass  iinch  ol  81  ein  Wort  fehlt,  wodurch  of  A 
"EXrjv  auf  Andere,  al.s  auf  die  Phokacr  7.ti rückgeführt  wird,  vermuth- 
lich  vatiQov,  so  dass  der  Name  Heie  erst  später  auflum»  YieliekhL 
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[Spater(»n]  Hele  nach  einer  Quelle  nannten ;  jetzt  heisst  sie  Elea.  Ans 
ihr  waren  die  Pythai^orischen  Mänucr  Parm«  nides  nnti  Zenon.  Sie 
gelangte  thcils  durch  Die^e,  theil.s  schon  fiiilier,  wie  mir  scheint,  zu 
wohlgesetzlicher  Verfassunjjj.  Daher  widerstanden  sie  sowohl  den 
Leokanem  als  den  Poseidoniaten ,  und  ginij^en  sojiar  siegreich  da- 
von, wiewohl  in  l/andbesitz  und  Kriegcrzahi  schsviicher.  So  sind 
sie  auch  durch  des  Bodens  Unfruchtbarkeit  gezwungen,  hauptsäch' 
lieh  Seegeschäft  zu  treiben,  und  Salzfischhandel  einzurichten,  und 
andere  Gewerbe  solcher  Art.  Antiochos  erzählt,  *')-als  von  des c Herotlot, 
Kyros  Heerführer  Harpagos  Phokaia  genommen  war,  hätten  die,'**®^' 
so  es  konnten ,  mit  ganzem  Hause  die  Fahrzeuge  bestiegen ,  und 
mit  Kreontiatles  sich  zuerst  nach  Kyrnos  und  Massalia  gewandt; 
hier  aber  zurückgewiesen ,  Klea  erbaut.  Einige  leiten  den  Namen 
vom  Flusse  Klees  ab.  Von  Poseidouia  ist  die  Stadt  etwa  zweihim- 
Ueit  Stadien  entfernt. 

Nach  Elea  folgt  das  Vorgebirge  Palinuros;  vor  Eleatis  aber 
die  Oinotriden,  zwei  Inseln  mit  Ankerbuchten.  Nach  Palinuros 
Pyxüs,  Landspitze,  Hafen  und  Fluss;  denn  diese  drei  führen  Ei-S«jMt* 
Ben  Namen.  Mikythos,  Herrscker  zu  Messene  in  Sikelia,  schickte 
Ansiedler  dahui;  aber  die  Angesiedelten  gingen  wieder  weg  bis  auf 
Wenige.  NmIi  Pyxils  nocb  der  Busen  Laos,  der  FIm  und  die 
Stadt  LBMf  die  letzte  der  Lenkanttdien  StSdte,  wenig  über  dem 
Meere,  eine  Absiedlung  der  Sybariten,  zu  welcher  von  Hele  ?ier* 
bundert  Stadien  sind.  Die  ganze  Kfistenfahrt  Leukaniens  aber  be- 
triigt  sechshundert  und  funftig.  Unweit  Laos  steht  der  Hddenteni- 
pd  Drakonsy  eines  von  Odysseus  Gefährten,  auf  welchen  den  Itar 
liolen  der  Orakebpnich  zukam : 

Dort  beim  *)Laisdiea  Drachen  dereinst  Tiel  Laos  verdirbet 

Denn  ab  die  Laoi,  d.  i.  die  Volker,  nämlich  die  Hellenen  in  Itafia» 
gegen  Laos  einen  Heerzqg  machten,  so  erlitten  sie,  durch  den 
Orakdspfucfa  getauscht,  yon  den  Ledumein  eine  Niederlage. 


durch  eine  neue  Ansicdlung  der  Thurier,  wovon  du  Theii  in  Skylaz, 
8.  8,  eine  Spur  zu  finden  glaubt. 

4)  Der  Labche  Drache,  woraus  do  Theü  ^aen  ateinemen  macht, 
indem  er  Adios ,  Laisch,  mit  Xc'uog  und  Uittvf og  verwechselt,  ist  Dra- 
kon  oiui  der  l>r:ikunsteiiip(>l  boi  Laos,  ein  Wortspiel  mit  dem  Namen 
^odwov ,  welclier  auch  den  Drachen  bezeichnet.  Kin  zweites  Wort- 
•p«!  liegt  in  Laos,  welches  nicht  nur  die  Stadt,  sondern  auch  Vbflc 
bedeutet  Das  Wort  dorfte  also  hier  nicht  fibersetzt  werden ,  ahne  das 
Wottq^  lu  mnicfateni  wohl  aber  bedarf  es  Bcfclirang. 
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Abstammung  der  Lukaner.  Ansiedlang  der  Griechisdien  Kolonieen 
an  den  Lukanischen  und  Bruttischen  Küsten.  Wechselseitige  Krienke 
und  auswärtige  Angriffe  brachten  sie  in  tiefen  Ver£aU  und  unter 
firnnda  HemdmSL  Anch  die  LnkiMr  und  Brnfttkr  vcfkna  fkn 
SettMUtindiglieU  durch  die  Röaer. 

Dies  abo  sind  längs  der  Tyrrhenischen  Meerkuste  die  Orte  der 
Lenkanery  welche  früher  das  andere  Meer  nicht  Ijerühcten,  wo  vid- 
■lehr  die  im  TaiantiiiisGlieii  Besen  angesiedeitenHeBeoeB  Torlierrsck* 
ten.  Aber  vor  der  HeOeneo  Ankauft  waren  noch  keine  Leokniier; 
die  Chonen  nnd  Oinotrer  bewohnten  das  Land.  Als  aber  die  San- 
nlten  zu  grosser  Blacht  erwachsen,  nnd  nach  Vertreibang  der  Cli»- 
^  Den  und  Oinotrer  in  diesem  Tbeile  die  Leukancr  abgesiedelt  hatten» 
sogleich  aber  auch  die  Hellenen  die  beiderseitige  Heerkfiste  bis  sam 
Sande  besessen ,  so  Itämpden  Hellenen  und  Baibaren  gernnme  X&k 
gegen  einander,  j^terliin  iwar  eroberten  die  sdt  «toi  Tnuschen 
Zeiten  hier  angesiedelten  Hellenen  auch  einen  grossen  Tbeil  des 
Ifittenlandes;  und  wiiklidi  wuchs  ihrelfaciit  dennassen,  daaa  sie 
dieses  Land  und  Sikelia  das  Grosse  Hellas*  nannten.  ^)  Aber  nach 
den  Hellenen  haben  Sikeliens  Beherrscher,  and  nach  IKesen  die 
KarcMonier,  welche  xuerst  um  Sikelia,  hernach  selbst  um  Italin 
But  den  Bomanem  Itampften,  alle  dortigen  Hellenen  ubd  bdban- 
dett.   Jetat  aber  ist  es  dahin  gekommen,  dass  ausser  Tans,  Bhe- 

a»T,l,Ta£.gion  und  *)Mcapolis,  alle  Hellcnenstadte  ansgeartet,  and  emipe 
den  Leukanem  und  Brettiem ,  andere  den  )£anipaneni  nnteiwoifen 
sind;  auch  Diesen  nur  dem  Namen  nach,  in  Wahrheit  den  Homn 
Dem;  denn  anch  sie  sind  Bomaner  geworden.   Doch  muss^  wer 
eine  Durch  Wanderung  der  Erde  bearbeitet,  nicht  nnr  das  jetzt  Be- 

b. II, 4, 13 ».stehende darstellen,   ) sondern  Manches  auch  des  Gewesenen,  li^ 

^••Ji^'B»«,  Ägumiers  wenn  es  berühmte  Gegenstände  sind. 

*•  Diejenigen  Leukaner  nun ,  welche  das  Tjrrrhenische  Meer  be- 

e*S*t' rühren,  *)sind  bereits  erwähnt;  die  andern,  welche  das  Mittenlaad 
*      besetzen,  sind  die  über  dem  Tarantinischen  Busen  wohnendeo. 
d.  V,  8,  t.  Aber  Diese,  wie  au4;h  die  Brettier  und  selbst  die  Sanniten,  *')ihre 
«*  ^' •Stammväter,  *)sind  so  ganz  herabgesunken,  dass  man  Mühe  hat, 
**  8.s54,>ive  Wohnorte  absuscheidw.   Die  Ursache  ist,  dass  nicht  mehr  ehi 

0  Diese  und  die  foigende  Periode  sind  In  Hdsdv.  v.  Ausg.  gegen 
emanoer  versetzt  und  etwas  zerrissen;  jedoch  sieht  man  leicht,  wie  die 
richtige  Ordnung  herzustellen  ist,  worin  irh  theils  mit  Sieb.,  theils  mit 
Kor.  ühereinstiumie.  Nämlich  die  erste  Periode  fängt  an:  Oi  dt^T^J.- 
Ir^vag  vozbqov  fitv  ye  etc.  (Kor.  "TartQov  ptvxoi  yc  ol  "ElXrjvss) ;  die 
iweite:  Mevä  91  xo^s  "EJdrjvag  ot  rc  (statt  oi  dh)  tijs  Ztitliag  nr- 
gtanfoi  (Sieb.  Mtru  dt  ravta  oi  rijs  Z.  r.)  etc.  Schon  in  Clmm»  ML 
Ml.  1^,16,  p.  laiU ,  findet  man  ahnUche  iiersteUang. 
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allgemeiner  Staatsverein  für  jedes  dieser  Völker  besteht,  und  dass 
die  Volkthüralichkeit  der  Sprachen,  der  BcwafFiiung,  der  Kleider- 
tracbt  und  ähnlicher  Din<?('  verschwand;  überdies  sind  ihre  Wobn* 
orte,  einzeln  und  ÜieiiweiAe  betrachtet,  dnrchaa»  nnberülunt 

$.  3. 

PetdUy  Haapttftadt  der  Lokaner,  eilianet  nebst  andern  Orten  von 
Philoktetes.  Andere  kleine  Städte,  neUdcht  idion  Saamitiich.  Alte 
Verfassung  der  JUukaner. 

Wir  woHcd  nur  allgemeio  anfölireo,  was  wir  eriumdet  haben, 
*)<rfuie  die  das  Mitteniand  bewofaneoden  Leokaner  und  die  ihnen  a.XIVy  Ml, 
znnächsten  Sanniten  zu  untensehaden.    Petelia  zuvorderst  gilt  als  Ana.  S. 
Hauptstadt  ^)der  Leukaner,  und  ist  nodbi  letzt  ziemlich  bewohnt. 
Sie  wurde  erbauet  von  Philoktetes,  als  er  ")aus  MeÜboia  gefläch-ii.  0,0,16. 
tet  war  wegen  Empörung.    Sie  ist  naturfest ,  wesshalb  man  sie  auch 
einst  ^gegoi  die  Sanniten  noch  mit  Manenresten  venchauzte» 


1)  Man  stoast  sich  daran ,  dass  Petelia  den  Lokanem  gehSren  soU, 
da  CS  doch  nach  Straboos  Bestimmoiig,  die  er  In     4  von  der  dortigen 

Lokanischen  Küste  gibt,  schunim  Bruttischen  Kfistenf^ebiete  Uegt.  Da- 
her wollte  schon  Cellar.  in  Gcogr.  ant.  T.  f,  ;>.  927  die  Lukaner  gegen 
die  Bruttier  vertauschen,  und  Kor.  hat  sogar,  wiewohl  aus  anderem 
Grande,  statt  der  Lukaner  die  Cbonen  gesetzt;  aber  beide  Aendeningen 
■imn  wir  als  unstatthaft  xorückwdaen.  Dean  wie  könnte  Strabo ,  der 
iiier  ausdrücklich  die  Orte  der  Leukaner  angeben  will,  plötzlich  die 
Hauptstadt  der  Bruttier,  oder  der  Choiien  in  Bnittipn  anfuhren?  Aus- 
aerdem  sind  die  Chonen  kein  eigentiicli  geographisches ,  sondern  nur  an- 
tiqoarisdies  Volk ,  dessen  nachher  auch  nur  beiläufige  histofisd^  Brwih* 
■mg  geschiht.  Die  Lukaner  sind  hier  ▼öllig  richtig;  denn  Petelia,  wie- 
wohl in  Bruttien  belegen,  war  und  blieb  stets  ein  Hauptort  der  von  den 
Samniten  ausgewanderten  und  dorthip  gcaogeaen  Lukaner,  wie  Mann. 
IX,  1,  S.  212  historisch  nachweiset  ^ 

2)  Allgemein  liest  mant  nm  %al  SctwXtai  «oth  tpQovQioig  hn* 
x^fUHOß  tnnfir,  nnd  wundert  sich,  dass  Semaiten,  und  nicht  vielmehr 
Lukauer,  Petelia  befestigten;  auch  fragt  Koray,  gegen  wen  die  Samni- 
ten den  Ort  befestigten.  Die  Frage  ist  gegründet;  denn  intteixitf^^ 
heisst  immer  contra  aliquem  munire.  Doch  wohl  nicht  gegen  die  Luka- 
ner? Nein,  sage  auch  irii;  jedoch  nicht  wegen  der  Verwandschaft  bei- 
der VSIker ,  sondern  weil  Petelia  nicht  den  Samniten ,  sondern  den  Lu- 
hanem  gehörte.  UoDgekehrt  also  konnten  Diese  den  Ort  gegen  die  Sam- 
niten befestigen,  mit  welchen  sie,  wie  Mann.  IX,  2,  S.  127  aus  Diony», 
JlaL  esc,  de  leg,  p.  741  Sylb.  u.  Liv.  yill,  25  u.  27  nachweiset,  keines- 
wena  haner  &  freandschaillichem  Verii&ltniso  atiaden,  sondern  Yiek- 
mehir  «iweiien  sogar  in  Krieg  geriethen.  Koray  aber  UUiat  die  dMoen, 
welche  er  zu  diesem  Behuf  oben  (vgl.  Anm.  1)  statt  der  Lukaner  setzte, 
den  Ort  gegen  die  Samniten  befestigen ,  und  schreibt  Eccwltaiq  tpQOV- 
qiov  iniTsixioaVf  sc.  ol  Xmpig.  Ich  weise  auch  diese  unbegründete  Er- 
kUrung  ab,  da  die  Cbonen  gar  nicht  hierher  gehdren.  Aber  die  Seriell* 
tigung  Scepvheus  lasse  ich  geiton;  denn  Strabo  scheint  allerdings  n  Mn 


Digitized  by  Google 


4M         Sechstes  Buch«    Erster  Abschnitt. 


Pbiloktetps  Work  ist  auch  die  alte  Krirni^^a  ^)in  clorselben  Heidend. 
ApoUodoros  im  Buche  über  die  Schilfe  su<;t ,  des  Philoktete^  erwäh- 
nend,   dass  Kini^c  erzählen,    >*ie  er  naeh  Krüt»>nlatis  pelanirend 
*)eiiie  Veste  Krimisa  erbauet  habe,  und  id>er  ihr  eine  Statlt  Cbone^ 
von  welcher  die  Bewohner  dieser  Gerbend  Chonen  benannt  wurden; 
Kinif^e  aber,  von  ihm  nach  Sikt  lia  zum  Kryx  gesendet  mit  dem 
c.A«9,6, Troer  Aij^estos,    hätten   *^)Aigesta  gegri'uulet.     Atich  Gnimentr.n 
und  VertTnai  und  Kalasarna  gehören  dein  Milteiilarule  an,  und  iKich 
andere  kleine  \\ohnorte,  bis  zu  der  beträchliicheii  Stadt  ^  eml^la; 
diese  aber,  und  die  zunächsten,   wenn  man  nach  Kampani.i  pht, 
d.  V,  4,11  '*)halte  ich  für  Sannitisch.     IJeber  'J'lunioi  Hegt  auch  die  Landsthaft 
*'5r        Tauriane.   *)I)ie  Leukaner  sind  ein  Abstamm  iler  Sanniten.    AI»  >ic 
*   *  *die  Poseidoniaten  und  ihre  Verbüjideten  in  einem  Kriege  besiegteu, 
bemächtigten  sie  sich  ihrer  Städte.    Für  alle  übrige  Zeit  hatten  sie 
Volksherrschaft;  in  Kriegen  aber  wurde  ein  König  gewählt  *)aiis 
Jeoeiiy  welche  Aintsw  ürden  bekleideten.  Jetzt  aber  sind  sie  Romaaer. 


§•  4- 

UnbestiaaCe  Grenzen  zwitcAen  4ai  liakanem  and  Bruttlem  In  frü- 
heren Zeiten,  nach  Antiochua;  gMMWwe  Unterscheidung  ikidcf  umk 

Strabo.    Ursprung  der  Bruttier. 

Das  zunächste  Küstenland  bis  zum  Sikelischen  Sunde  besitsa 
die  BretUer  auf  tauseod  dreihundert  und  funCug  Stadieo»  DieM 


§en,  das«  die  Lukauer  Petelia  einst  gegen  die  Samniten  auch  noch  mit 
[astellen  befettigten.   Aber  du  Theil,  wdelisr  Äe  SaBinitcn  Petelia  ge- 
gen die  Petelier  befestigen  Iftnt,  hat  den  8hin  Tdllig  Terfehlt  WUI  Mi 

die  Lesung  Sctwirai  behalten,  so  mass  man  eine  Periode  annehmen,  h 
Samniten  mit  Lukaneni  im  Binide  Petelia  gegen  die  Römer  befestigt«», 
wozu  Liv.  Vlll,  27  einige  Veranlassung  gibt.  Doch  i^t  diese  Erkiäniug 
nicht  ao  sicher,  als  die  erste.  I>enn  nnan  mnas  «Ich  wundem,  dssidb 
Samniten,  and  nicht  die  leukaner  selbst  ihre  Stadt  befestigten. 

3)  Nicht  niql  hvTOvs  zovg  ro';rorg,  in  der  Gegend  selbst,  sondert 
9tfQl  tovg  avravg  Tonovg  ^  «in  derselben  Gegend,  wie  ^  UeberNttflT 
aclureiben ,  und  schon  ui  der  Epitcme  zu  lesen  ist. 

4)  Ich  Tentehe  unter  Kgtpuaav  ^K^crr  ohUaai  (die  gemeuie  Lernt 
olxrjaat  ist  fals<li)  <!ie  Berg\'e.ste  Krimisa,  welche  ▼orher  dfiealtsKD- 
niisa  heisst,  und  \>elrher  sogleich  die  Stadt  ('hone  entgegengesetzt  >vinl 
Pie  Landspitze  Krimisa  (Capo  Alice),  welche  Guar.  Chiver  u.  du  'iVil 
hier  annehmen,  und  an  welcher  die  alte  üergveste  freilich  lag,  pa*<( 
hiernicht,  wegen  des  unrichtigen  Gegensalses  derStedt  Chene.  Wm 
bauete  er  denn  auf  der  Landspitze?  Eine  Stadt  nicht,  denn  zur  Stadt 
bauete  er  weiter  landwärts  Chone;  an  J>orf  auch  flichty  sandem  siae 
Ber{j\este,  die  alte  Krimisa,  j.  Ciro. 

6)  Nicht  vjcbf  von,  sondern  dnOf  aus;  denn  ans  den  obrifkeitliclieo  i 
BÜnneni  wurde,  wie  Kor.  richtig  anmerkt,  der  K5oie  cewäH.  Mv  1 
berichtige  dcoBMdi  die  Lestft  in  M ,  «r. 
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Ijand,  sagt  Äntiochos  im  Schriftwerke  überttalia,  lüess  einst  Italia, 
imd  über  ]>icsca  schreibe  er;  vorher  aber  war  es  Oinotria  benannt 
Zu  seiner  Grenze  am  Tyrrhenischen  Meere  bestimmt  er  eben  die- 
selbe ,  weJciie  auch  ")  wir  iür  Brettia  annahmen ,  den  Fluss  I^os ;  a.  U 
am  Sikelischen  aber  Metapoution.    Tarantine  aber,  welches  sich 
mit  Metapontioii  begrenzt,  setzt  er  ausserhalb  Italia,  und  nennt  die 
Tarantiner  lapygen.    Noch  früher,  sa<;t  er,  **)hies.'<cii  Oinotrer aa.§. 4 n.  15 
und  Italcr  mir  dir  innerlialb  der  Landeii{^e  bis  z«im  Sikelischen  Sunde ^»^»t, 
\V oluienden.     ^)  Die  Lundcn«»e  j^elhst  hiilt  liiindort  und  secliszif^  Sta-b. §.  10, 
dien  zwischen  zwrl  Busen,  dem  Hi])p()niatiscljen  (welchen  Äntiochos ^'ä^*« 
den  iSapitinischeu  nennt)  und  dem  SkjUetischen.    Die  Uinschiirung 
des  innerhalb  der  I^mdrn«;«'  liegen  den  Sund  abgesrinilttenen  J^an- 
des  beträgt  zweitauseuji  Stad'i'n.    Nacliher  aber,  sai;t  er,  ^)  dehnte 
sich  der  Name  sowohl  Italiens  als  der  Oinotrer  '')bis  an  Mcta- c  §.  15  bii. 
poiitinc  und  Scirenitis  ans;  denn  diese  (iefj^endcn  belohnten  die 
Cboncn,  ein  wohlgesittetes  Oittotrisches  Volk,  und  namitcu  ihr  Land 
Chouia. 


O  IHe  alli^enmiie  Lesart  inmrettvttat,  tfff^l,  ist  iooorreety  da 
oadiher  die  lafintive  o/x^tfa»  and  ovofiuaai  fot<;('n.   Uebeidics  müsste 

05 ,  da  das  Präsi'ns  hier  anpassend  ist ,  iTti^tThivi  ra  luMssen.  Ich  lese 
also  iniHTiiviö'i^cii  cpT]Ctf  welclies  dann  nU  hnpeiictt  «iilt.  —  Nachher 
haben  die  Neueren  aus  mehren  Hdschr.  die  schon  von  Kas.  Torgeschla- 
Mie  Lesart  SttQlttSog  gegen  die  der  illeren  Ausg.  n.  Guar.  n.  des  ItaL 
VJfh*  I^tiQrjviTiöog  vorgezogen,  welche  ich  jedoch  für  die  >vahre  halte. 
r)enn  die  Kr\>ahiiujif:  dt-r  lulheren  Siris  oder  Sintis  ist  nach  Krwrdinnnf; 
des  entfernteren  und  »aluen  (.«renzpuiiktea  INletapontum  vulli':  übertliissig 
(Vgl.  §.  15)  und  sogar  unrichtig;  andrerseits  fehlt  die  zur  vollständigen 
SarateUnog  voa  Oenotria  and  Alt- Italia  nothwendige  Greme  an  der 
Westküste.  I^se  Gn  nze  lief  zum  Busen  von  Poüidunia  (^Dionyn.  Jitd.  ^ 
p.  69,  und  zwar  nach  Antiochns)  und  desselben  P^iidptmkte ,  dem  Vorfje- 
oirge  Minerva's,  wo  man  die  Sirenusen  oder  Sireneninseln  (taq  2tiQij' 
wag,  B.  V,  4,  8)  suchte.  Diese  KQste  nun  nannte  Antiochus  ZiiQrjvl- 
Ttg  f  die  Sirenenkfisle,  and  beidchnete  so  die  Nordwestgrenze  des  damals 
durch  lnbe<rrifT  der  Clionen  ausfredehnteren  Oenotria  oder  Üalia.  So 
nahm  auch  Herod.  I,  167  Oenotria,  wohin  er  Hjele  (Ji.  1)  setzt.  Mann. 
IX,  2*  S.  98  hat  unsre  Stelle  richtig  gelesen  und  gedeutet,  weil  er  dio 
neoe  Lesart ,  die  Ich  nur  f&r  absichtliche  Aendening  der  alten  richtigen, 
•ber  nicht  verstandenen,  erkläre,  nicht  kannte.  Du  Thell  schwankt; 
die  neue  vorziehend  erklärt  er  doch  die  alte  für  richtiger,  sich  zugleich 
berufend  auf  Mazorhi  ad  ilcracl.  Pscph.  diair.  /,  c.  9,  parcvb.  /,  2. 

2)  Kas.  u.  Sieb,  irren  sehr,  hulem  sie  die  alte  Lesart  AcoWjjv  ui 
Xdvriv  verändern.  Chone  hiess  die  Stadt  in  §.  3 ,  aber  das  Land  muss 
Chonia  heissen.  Dahin  führt  auch  sowohl  hier  jenes  Xmvif]V ,  als  attch 
in  D.  XIV,  2,  10  Xaoviccv  uud  Xacovlav ,  wo  schon  Hejne  ( Opuxc. 
acad.  /',  p.  261)  Xoni((v  l>eri(  hti^ite.  Auch  bei  L\kophron,  983,  steht 
richtig  Xtovia.  Wenn  dagegen  Steuh.  livz.  auch  das  Land  Chone  aus 
Sfarabo  anführt,  so  hatte  schon  er  «e  falsche  Lesart  in  seinem  Strabo$ 
Beqfcfaius  abery  welcher  meldet,  dasa  nach  Antiochns  gar  Itattea  Chone 
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Antiochos  aljer  hat  ungenau  und  alterthümlich  gesprochen,  iu- 
dem  er  nicht  unterscheidet  zwischen  den  Leukanem  und  deu  Bret- 
tiern.  Denn  J^ukania  liegt  zwischen  dem  rrheni^chen  und  dem 
Sikelischen  Meeren  dort  vom  SUaris  bis  zum  Laos,  hier  von  Meta- 
pontion  bis  Thurioi ;  auf  dem  Fcstlande  aber  von  di  ii  Saniiituii  bis 
zur  Landenge  zwischen  Thurioi  und  Kcrilloi  unweit  Lao.< ;  diese 
I^mdenge  hält  dreilmiidert  Stadien.  Hingegen  jenseit  der  J^t-uka- 
ner  bewohnen  die  Brett  irr  eine  Halbinsel  ;  in  dieser  aber  ist  eine 
andere  Hall>insel  begritl'en ,  welche  ihre  Ijindenge  zwischen  dem 
Skylletischen  und  Hipponiatischen  Busen  hat.  Benannt  WTjrde  dd5 
^T^8,  I.Volk  von  '^jden  Leukanern;  Brettier  nämlich  heissen  ihnen  die  Ab- 
trünnigen. Zuerst  Jenen  die  Heerden  weidend ,  hernach  durch 
Vergitikstigiing  frei  geworden,  fielen  sie  ab,  sagt  man,  bIs  Dioo 
den  Dionysios  bekriegte,  und  Alle  gegen  Alle  empörte.  Dieses  sa- 
gen wir  von  deu  Leukanern  und  Brettiem  im  Allg<>nM»iiiPn- 

§.  5. 

firottieiis  Städte  I  Temesa  mit  alten  IUmId,  Terina,  KonMtfi; 

Pandosia  mit  -Erinnemng  an  Alexander ,  Hippoidoin  oder  Vibo ,  ^o- 
hin  Proserpina  kam,  Medama  und  der  Metannis,  f;pj;enüber  die  U* 
panschen  iiisehi,  üaa  iSc^Uäum  und  der  Cän^t  und  Peionia» 

IMk  Lm  ist  die  erste  Stadt  Biettiens  Temese  (Tempea  nof 
iien  sie  nnsre  Zeitgenossen)  y  ein  Anban  der  Ansenen»  naddier  aber 
auch  der  Aitoler  nnter  Thoas.  Diese  worden  Ton  den  Bretüeni 
vertrieben,  die  Brettier  aber  von  Annibas  und  den  Romanem  anf- 
geridben.  Nahe  bei  Temese  steht,  Bit  wilden  Oelbainnen  über- 
wölbt, der  Ueldenteaipel  des  PoUtes,  eines  von  Odyssens  Gelahr- 
ten, welcher  von  den  Baibaren  gemeuchelmordet  schwere  Bache 
fibte,  so  dass  die  Umwohner  kraft  eines  Orakelspruches  ihm  Tribat 
entrichteten,  und  ein  Sjirichwort  anf  sie  entstand,  indem  man  sagte: 
Beleidige  Nieomnd  den  Helden  n  Temese.   ^)So  pbgte  sie  [Jwr 


geheissen  habe,  bedachte  niclit,  dass  Antiochus  unter  seinem  Italien 
mr  Bmttien  Terstand,  end  Dieses  Chonia,  jedoch  nicht  Ghoae,  aaimto; 
und  bei  Stephaniu  lai  anstatt  4     X^9**f  Xami  ta  lesen:  4  XW^^i 

Xtufltt. 

1)  Die  Worte  Xt-y6TCtav  y  intxüad-cti  «vrotj,  können  nur  bedeu- 
ten t  indem  man  sa^te,  dass  er  sie  plage,  la  tradiiion  disonC,  qu^üU» 
ttmrmmtoU.  Aach  Kor.  ist  Mennit  belHedigt.  Aber  was  aoU  «sser 
massige  und  nichts  sagende  Zusatz  1   Mit  Ki  cht  sagen  Kas.  u.  ^b., 

dass  nach  Xby6vT(OV  ^  wolches  Particip  da«  Sprichwort  einfuhrt,  wie  A. 
2,  4:  avToifg  iv  Ttagoifiloc  diaöod^vat  ^  liyovtmvj  etwas  fehle.  Kine 
leichte  and  zum  Folgenden  passende  Ergänzung  dürfte  sein  —  Ifyow' 
tav.  ['EnÜfw  fAp  oilsr  itä  sroUovJ  imaäs^  airott,  wie  kh 
Absiaelie. 
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lange  Zeit.]    Als  aber  die  Epizephyrischen  Lokrer  die  Stadt  erobert 
hatten,  trat,  wie  man  fabelt ,  der  Faustkämpfer  Eathy mos  gegen 
ihn  her\'or,  besiegte  ihn  im  Zweikampfe,  und  zwang  iluiy  die  Las* 
desbewohner  des  Tributs  zu  entbinden.     Und  ")  dieses  Temesc,  a.XII,8,23. 
glaubt  man,  erwähne  der  Dichter,   nicht  ^)TaiIiasO0  anf  KjpIOt b. XiV, 6» 6« 
(denn  man  deutet  auf  Beide),  wenn  er  Mgt: 

Kupfer  Ton  Temese  holend;  <M.1,1S4. 

nnd  wirklich  xeigt  man  nahe  Kupfergmben»  welche  jetzt  erschöpfte.  266. 
sind. 

Mit  Temese  begrenzt  sich  Terina,  welches  Annibas  zerstörte, 
weil  er  es  nicht  behaupten  konnte,  als  er  schon  in  Brettia  selbst 
*)hineingefliichtet  war.  Sodann  die  Hauptstailt  der  Brettier  Kon- 
seiitia;  dann  wenig  iiber  ihr  Pandosia,  eine  starke  Naturveste,  vor 
welcher  Alexandros  der  Molotter  umkam.  Denn  auch  Diesen  c.A,8,4a.E. 
täu.schte  ein  Orakel  von  Dodone»  welches  ihm  rieth,  sich  zu  hüten 
Tor  Achcron  und  Pandosia: 

')[Höte  Dich,  Aiakide,  zu  nahn  Achemsischem  Wasser 

8unmt  Pandosia«  wo  l)ir  beschieden  Yom  Schicksal,  sn  sterben.] 

Denn  da  Qun  ^)  gleichnamige  Orte  in  Tbeaprotia  nadigewiesen  wnr*d.  Yll,  7»  6. 
den,  so  endete  er  sein  Leben  in  Brettia.   0ie  Veste  aber  ist  drei- 
gipflich,  nnd  neben  ihr  fliesst  der  Acfaeron.    Daher  lanscfate  ihn 
noch  ein  anderer  Spruch: 

Emst»  dreibügUche  Stadt  Pandosia»  tödtest  Du  viel  Volk. 

Denn  ihm  schien  die  Niederlage  der  Feinde»  nicht  der  Seinigen^ 
angedeutet  Pandosia  soll  andi  dnst  der  Knigssita  der  Obäii- 
acfaen  Könige  gewesen  sein. 

Nach  Konsentia  folgt  Hipponion,  eb  Anbau  der  Lohfer»  »scIh 
her  Ton  Brettiern  besetzt ,  wdchen  die  Bomaner  den  Ort  nahmen» 
nnd  Tibona  Yalentia  umnannten.   Weil  die  Umgegend  wiesenreidi 


£)  Das  Präsens  %ataq)tvyti  kann  hier  nicht  stehen.    Ich  setze  ent- 
weder wutitpfvyst  oder  nut  Kor.  die  Variante  xatunttpfvyfi ,  oder  xor- 
tnHptvyu,    Weiter  unten  ist  die^  Variante  6  U  JeMpti$ 
richti{;er,  aU  die  gomeine  Lesart  d  iv  JcoÖcövt]  xQ- 

3)  Im  Texte  fehlt  das  Orakel ,  veriuuthlit  h  durch  Schuld  eines 
frühen  Abschreibers.  Denn  Strabo  wird  nicht  unter lafiüeii  haben,  es 
bmsnfugen ,  wie  er  gleich  nechher  auch  das  swdte  Orakel  beisdinibt. 
Es  lautete  nach  Kassubons  iMittheOung  (Ich  weiss  nichts  aus  welehev 
Quelles  TieUeicht  ans  Eusebius)  sot 

Ihofdoalifw  4^,  Z&i  toi  ^äwmog  »ix^nhos  ictL  * 
Bio  GcMtalGfate  sdbst  enihlt  auch  Justinas»  B.  3UI,  2. 
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ist  und  blumenvoll,  so  hat  man  geglaubt,  Koro  sei  aus  Sikelia  da- 
hin gekommen,  Blumen  zu  sammeln-,  daher  sei  den  Frauen  das 
Blumensammeln  und  Kranzwinden  in  Sitte  i;eblieben,  »o  das»  es 
sdiimpflich  war,  an  Festtagen  gekaufte  Kränze  zu  tragen.  Hippo- 
nion  hat  auch  einen  llafenort,  welchen  einst  Agalhokles  aidegte, 
der  Beherrscher  der  SikeUoten,  als  er  sich  dieser  Stadt  bemäch- 
tigt hatte. 

Schifft  man  von  Wer  zum  Hafen  des  Herakles,  so  be^jinnen 
Italiens  Enden  am  Sunde  sich  gegen  Westen  zu  uentlen.     Aut"  die- 
ser Küstenfahrt  liej^t  Medaraa,  eine  Stadt  derselben  Lokrcr,  gleich- 
namig einer  grossen  Quelle;  auch  sie  hat  einen  nalien  Hafenort,  ge- 
nannt Emporion.     Nahe  ist  auch  der  Fluss  Metauros,  und  eine 
gleichnamige  Ankerbucht.    Vor  tliesem  Ufer  liegen  die  Inseln  der 
Liparaier,  zweihundert  Stadien  vom  Fhisse  entiernt.    Einige  nen- 
c.  InOd.  10.  nen  sie  des  Aiolos  Inseln,  dessen  auch  der  Dichter  erwähne  *')iü 
II, 4, 16 a^. der  Odysseia.    Sie  sind  sieben  an  der  Zahl,  und  Hegen  allen  so- 
wohl von  Sikelia  als  vom  Festlande  um  Medama  hinüber  Schauendeo 
I«  A.2»  10.  im  Anblicke;  von  ihnen  werden  wir  sprechen ,      wenn  wir  von  Si- 
kelia reden.   Nach  dem  Flusse  Hetaurot  ist  noch  ein  anderer  Me- 
tauros, ^)  [und  UDwdt  der  Mündung  das  Städtchen  Taarianon.] 
Sodann  folgt  das  SkyUaion,  ein  hoher  halbinselähnCcher  Fd- 
8b  tST.sen  mit  niedriger  und  beidersdts  kndbarer  Erdenge »  wekhe  Aoan- 
lasy  Behemdier  der  Bheginer,  gegen  die  Tynbener  befesügtey 
nnd  einen  Schiflbtand  anlegte,  wodurch  er  den  Seeiinbera  die 
Durch&hrt  durch  den  Sund  benahm.   Denn  nahe  iat  schon  die  Ton 
Medama  zweihundert  nnd  fünfzig  Stadien  entfernte  Kainys,  welche 
die  letzten  engen  Enden  des  Sundes  gegen  das  ans  Sikelia  entge- 
genragende  Vorgebirge  Pelorias  bildet    Die  Peloiias  namikh  ist 
(•A«S>i.cine  ^ der  drei  die  Insel  dreieckig  machenden  Landspitzen;  sie 
schallet  gegen  den  sommeriichen  Aufgang,  wie  dieKainjs  gegen 


4)  X>1.  u.  Cluv.  (Ital  ant.  11\  c.  15,  p.  1293)  wollten  7wei  Flüsse 
dos  Namens  INli'tauriis  nicht  anerkennon ,  nnd  hielten  diese  Stell»»  für 
Terdorben  und  lückenhaft.  Cluver  sclirieh:  —  SxtQOg  xorafioi  K^a- 
vattg,  wd  if  Tavpuha  hrl  it6hs.  Doch  kann  Strabo  wohl  von  zwei 
Metaurus  gehört  haben  (denn  selbst  gesehen  hat  er  diese  Gegenden 
nicht),  von  \>rl<lien  dann  der  erste  nördlichere  der  jetxij^e  Metraroo 
Ist,  an  welchem  Medama  bei  Kosarno  laji,  der  zweite  aber  der  ei«:ent- 
liclie  Metaurus ,  j.  IVIetauro  und  Marro.  Die  Steile  kann  also  fehlerlos 
Sttn,  wiewoM  finellich  die  pifitsllch  abgebrochene  Rede  aaffiUH,  nod 
man  noch  die  Kr\%rdu)un^  der  Stadt  Taurianum  (Giuja),  welch«  VTBm, 
III,  5  al.  10,  Mela  II,  4,  8,  auch  vielleicht  PtuK  III,  1  aunuhren, 
an  der  IMünduni:  des  IMetaurus,  mit  Cluv.  u.  INlaim.  I\,  2,  S.  170  cr- 
yvartcu  darf.  Auch  Sieb.  u.  Kor.  bezeichnen  hier  eine  Lücke.  Vi^ 
leicht  also  darf  man  eiginzea  —  hiQog ,  [xcd  sXijtflby  rSv  hf%hSm 
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<1en  Abend ,  indem  Beide  eine  abweichende  Aasbeugung  yon  einao- 
der  inac  hen.  Von  der  Kain>s  bis  zum  Poäeidonion  oder  Weihthum 
Pi)st'itloii5  ^)[und]  zur  Säule  der  Kbegiuer  eretreckt  »ich  de«  Sun-h.  III,  5,7, 
cl<?sEiigc  auf  etwa  seclis  Stadien,  *)etwas  mehr  aber  hält  die  kürzeste  1.(1^4, 10« 
Ueberfahrt ;  von  der  Säule  sind  hundert  bis  Rhegion ,  wo  der  Sund 
sich  schon  breitet,  wenn  man  gegen  die  äussere  Uiui  i^^t^M^Kp  S€i 
fährt^  welche  dem  Sikelucheu  Meere  angehört 

Rli^iUif  Ton  Chanddem  nnä  Menenlem  gegründet.  Zwiefach« 
BiUirong  des  Namens,  der  entweder  auf  die  Zerreissung  des  Lan-- 
des ,  oder  auf  den  Qlaiis  dtt  Stadt  UadeiiteU  Binla»  ihrer  mevk« 

nvürdigsten  Schicksale. 

Rhegion  ist  ein  Anban  ')der  Chalkider,  irdche  kiaft  eines«.  X,i,  f. 

Orakels  wegen  Misswachsei  **)dem  Apollon  ausgezchntet,  nachher  Ii,  f,  9, 
TOD  Delphoi,  noch  Andere  aus  der  Heimath  mitnehmend t  hierher 
ausgewandert  sein  sollen;  wie  aber  Antiochos  berichtet,  so  riefen 
«Kc  /ankkuer  die  Chalkider  her,  and  bestellten  Antimnestos  zu  ih' 
fem  Anbauer.    Zu  dieser  AnsiedloQg  gesellten  sich  auch  die  Flächt* 
finge  der  Messenier  in  Pelopoonesos ,  im  Aufruhr  ▼ertrieben  von  Je« 
nen^  welche  den  Lakedaimoniem  °)fiir  die  zu  Linmai  verübte  Schan-     A.  s,  3. 
dong  ihrer  Jungfrauen  keine  Genugthuung  geben  wollten,  wiewohl ^>  ^* 
sie  nicht  nur  diese  znm  Opferfeste  Gesendeten  gemisshandelt,  son- 
dern auch  ihre  Beschützer  getödtet  hatten.    Entwichen  also  nach 
••^Makistou  senden  die  Flüchtlinge  zum  Tempel  Gottes,  sich  bekla-d.VnT,3,16, 
gend  über  Ajwllon  und  Artemis ,  wenn  sie  Solches  träfe  dafür,  dass^>lylO» 
sie  ihnen  beiständig  gewesen;  zugleich  anfragend,  wie  sie  vielleicht 
gerettet  ^^ü^le^l  vom  Verderben.     Apollon  befahl,  sich  aufzuma^ 
chen  mit  den  (  halkidern  gin  Rhegion,  und  seiner  Schwester  Dank 
zu  erweisen ;  denn  sie  wären  keinesweges  verloren ,  sondern  geret- 
tet, sintemal  sie  nun  nicht  imtergehen  könnten  mit  ihrem  Vater- 
lande, welches  in  kurzem  die  Spartiaten  erobern  würden,    Sie  ge- 
horchten, und  deshalb  wurden  die  Beherrscher  der  llheginer  bis 
Anaxilas  stets  aus  dem  Stamme  der  Messenier  gewählt.  Antiochos 
sagt,  diese  ganze  Gegend  hätten  vor  Allers  die  Sikeler  und  Morge- 
ten  bewohnt,  wären  aber  nachher,  von  den  Oinotrern  vertrieben, 
nach  Sikelia  übergegangen.    Einige  behaupten  euch ,  dasa  deahalb 
*)  Morgantion  seine  Benennung  von  den  Morgeten  habe«  e«  A.  S,  i. 


6)  Nach  tov  TIo(fsida)v[ov  fehlt  %al,  weldbas  tAtn.  Guann.  und 
der  Ital.  IJeb.  lasen.  Denn  das  Posidonium  (rifitvog^  geweihter  Platz} 
und  die  thunnähnliche  Säule  ,  welche  die  Rhe^iner  dort  errichtet  hat- 
ten (vgl.  B.  Iii,  6,  7),  siaü  nicht  einerlei ,  wenngleich  diese  im  je- 
nen stand. 

h  it9 
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8»  858.        Sehr  grosse  Macht  zeigte  ehedem  die  Stadt  <ler  Rhcgioer,  und 
besass  viele  Nebenstädte,  und  war  stets  ein  Bollwerk  gegen  Sikelia, 

f.  V,  4,  4. wie  vor  Alters,  so  neuerlich  zu  iinsrer  Zeit,  ^)hU  Sextus  Pompejus 

^»2,2.^    (jig  Insel  aufwiegelte.    Rhegion  wurde  sie  genannt  \nelleicht,  wie 
Aischylos  sagt,  von  dem  dieses  Land  betroflfenen  Erleidiiiss ;  denn 
g.  I,  s,  §.7  Sodass  Sikelia  durch  Erdbeben  vom  Festiande  abgerissen  seiy  be- 
haupten  sowohl  Antlere  als  Jener : 

.  .  .  Deshalb  die  Stadt  benanit  ist  Rhci^ion. 
Ans  den  Begebnissen  um  die  Aitne  und  in  anderen  Theilen  Si- 
keliens  schliessend,  und  aus  jenen  auf  Lipara  und  den  umliegenden 
Inseln ,  imgleichen  aus  jenen  auf  FIthekusai  und  der  ganzen  nach- 
barlichen Ciegenküste,  findet  man  auch  diese  Abreissung  nicht  un- 
wahrscheinlich. Jetzt  zwar,  sagt  man,  nachdem  diese  Mündungen 
geölfnet  sind,  durch  welche  das  Feuer  emporlilast ,  und  Glühniasseil 
und  \V asser  hervorstürzen,  werde  das  Liuid  um  den  Meersund  nur 
selten  erschüttert.  Damals  hingegen,  als  alle  Ausgänge  auf  die 
Oberfliiche  verstopft  waren,  be\> irkten  Feuer  und  Luft,  unter  der 
Erde  eingeschlossen ,  heftige  Erschiitterimgen  ;  die  Erddecken  aber, 
wie  durch  Hebel  gehoben,  wichen  endlich  der  Gewalt  der  Winde; 
zerreissend  nahmen  sie  von  beiden  Seiteu  das  Meer  auf,  sowohl  die- 

h  I  3  16  ^^''^  *™  Sunde,  als  jenes  zwischen  den  übrigen  Inseln  dort  umher. 

I*Y*  4  8*^') Denn  Prochyte  und  Pithekusai,  Kapreai,  Leukosia,  ^Jdie  Seire- 
'  Alm.  4.     neu  und  Oinutriden  sind  Bruchstücke  des  Festlandes. 

Andere  sind  auch,  wie  noch  jetzt  vielerv^ärts  gesdiiht,  aus 
dem  Meere  hervorgekommen ;  denn  tlie  liochseeinseln  w  urden  wahr- 
scheinlicher au3  der  Tiefe  emporgehoben,  hingegen  die  an  \orge- 
birgen  liegenden  nnil  durch  eine  Meerenge  getreimten  scheinen  ver- 
nunftgemässer  dem  Festlande  abgeri>seu  zu  sein.  Ob  jedoch  wegeu 
dieser  Ursache  die  Stadt  den  Namen  empfing,  oder  wegen  ihres 
Glanzes ,  indem  die  Sanniten  nach  Latinischer  Sprache  sie  gleichsam 
die  Königliche  nannten,  weil  die  Sannitischen  Oberhäupter  Theil' 
nehmer  des  Romanischen  Bürgerrechts  waren,  und  sich  zumeist  der 
Latinischen  Sprache  bedienten ,  das  unterliegt ,  welches  von  beiden 
das  Vfwhtt  sei,  weiterer  Untersuchung. 

Aber  diese  glSniende  Stadt»  welche  viele  Pflansitidte  gestif- 
tely  und  viele  theOs  durch  staatsbüigerliche  Tüchtigkeit»  thab 
durch  Gelehrsamkeit  ausgeadchnete  Blanner  bervorgebradit  ha^ 
zentorle  Dionysios  unter  der  Beschuldigung ,  dass  sie  ihm»  der 
eine  Jungfrau  zur  Gattin  begehrte»  des  Nachricbters  Tochter  an- 
geboten hatten.  Sem  Sohn  stellte  einen  Theil  der  Gebäude  wieder 
her»  und  ^)nannte  sie  Phoibia*   Aber  zu  Pyrriios  Zeit  tödtete  die 


1)  Ich  aricenw  mit  Kor.  die  von  Sieb,  und  ebau  so  von  Me.  m- 
nachte  Iftawidatien  der  fiOacbsn  Lesuag  in  Hdsdir«  u.  Aug*  tfe^Av 
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KaiDpantaclie  Besatzung  bimdbruchigenreise  die  mästen  Borger; 
und  korz  vor  dem  Marsischen  Kriege  rissen  Brdbdben  tiele  Woli- 
imngen  nieder.  Als  aber  Cäsar  Angnstns  den  Pompejns  ans  SflLeliaS.  t69, 
vertrieben  haif  c,  und  die  Stadt  menschenleer  sah,  so  gab  er  ihr  ei- 
nen Theil  der  Flottenbesatzung  so  Ansiedleniy  so  dass  sie  jetzt 
zienüich  Tolkreicli  ist 

8-r. 

Kustenfahrt  von  Rhegiom  zum  yorgdl>irge  Zepb^nnL  Lage  und 
Ursprung  der  Stadt  Lokri. 

Von  Rhegion  gegen  l^Iorgen  schiffend  erreicht  man  bei  fünfzig 
Stadien  das  von  der  Farbe  so  benannte  Vorge!)Irgc  T^ukopetra, 
d.  i.  Weissenfeis,  ")init  welchem  das  Apenninische  Gei)irge  enden «.Vyl^i^ 
soll.     Sodann  folgt  das  Uerakleion,   welchtes  schon  als  änsserste 
I^ndspitze  nach  Südon  schaut;  denn  dem  es  Umsegelnden  geht  die 
Fahrt  sofort  mit  Südwest  wind  bis  zur     Tapygischen  Landspitze;  b.A*  8»  t« 
hernach  beugt  sie  immer  mehr  gegen  Norden  und  >Vesten,  längs 
dem  lonisdieu  Busen.    Nach  dem  Herakleion  folgt  <Iie  Landspitze 
von  Lokris,    genannt  Zephyrion,  welche  den  westlichen  Winden 
einen  Hafen  ölfnet;  daher  auch  der  Name.    Sodann  die  Stadt  Lo- 
kroi E|)i/.ephyrioi,  Absiedler  *^)dpr  l»krer  im  Krissaiischcn  Busen,  c.  IXy4,  9. 
bahl  *)nach  *')Krotons  und  Syrakiisai's  Erbauung  arii^e.suulelt  von(i,g, ij, 
Kiianthes.    Ephoros  nennt  sie  unrichtjg  Absiedler  d»  r  Opuntischon 
LokrtT.    Drei  oder  vier  Jahre  wohnten  sie  am  Zepliyrion;  sodann 
verlegten  sie  die  Stadt ,  wobei  auch  S^rakusier  halfen^  ^)denn 


ixaXiatv  tnl  TTv^^ov  rj  8\  zcöv  efe.,  wofür  es  nun  heisst  ^oißleiw 
ixuXtatv.  'Eni  di  üv^^ov  rj  tcov  — ,  als  richtig  an.  Zugleich  be- 
merkt Koray,  fUiss  sriion  \N  rssplinj; ,  ad  Diod.  Sic,  T.  ii,  jp.  117» 
eben  so  emcadirte.    Also  eine  diö^dacis  r^iixoQVcpogi 

1)  Mach  der  allgemeinen  and  von  dn  Theil  fSr  waVUmg  ericlartcn 
I«esart  iituffhv  votiqov  rijg  dno  KQotcovog  nal  £vQCixovamv  v.Tictmq 
UTcointGd'iVThg ^  (1.  i.  bald  nach  der  GrüiHlunj;  von  Kroton  und  Syra- 
kusai  aus  angesiedelt.  >%rade  8trabo  sich  wiclers|n  <(  hoiid  sagen,  dass 
Lükri  schüu  vor  der  Lukt  Ischen  Ansiedlung  von  Krotoniatea  und  Syra- 
knsieni  angelegt  war,  wovon  Niemand  weifs,  und  welches  an  rieh 
•ellMt  tehr  unwahrtcbeinru-h  ist.  Dagegen  ist  bekannt ,  dass  Lokri  27 
Jahre  nach  Kroton,  und  26  nach  .Syrakus  in  Ol.  24,  2  gegründet  wur- 
de;  man  vgl.  INIanii.  1\,  2,  S.  186  (wo  die  älteste  falsch  gesagt  ist 
statt:  eine  der  ältesten),  2üj  u.  300.  Demnach  muss  Strabo  geschrie- 
ben haben  Savüfop  dnö  v^g,  bald  nach  der  Gr&ndung  Krotona  und 
Synkuari^s  — ,  oder  man  mo«  «nro  ganz  weglassen,  wozu  Kor.  ge- 
neigt ist.  —  Vorlirr  til^f*  man  vor  AÖnQfov  das  unzulässige  iml. 

2)  Der  Text  hei  hieb,  zoipt  Sficc  yug  ovtdi  ,  iv  olg'  ohne  Sinn; 
•  in  den  älteren  Ausg.  mit  dem  Folgenden  zusammen:  iv  ols  "»mL  iaxuß 

glelchfiüli  ehno  Sinn.  Kmj  achreibt  lehr  abwcichflod 
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auch  Solche  wnren  unter  [ihnen  angesiedelt.]  Auch  ist  dort ,  wo 
die  Lokrer  gelagert  hatten,  eine  Quelle  I^k na.  Von  Rhegion  bis 
Lokroi  sind  sechshundert  Stadien.  Die  Stadt  ikgjt  an  einen  Bag- 
rande»  welcher  £8öpis  heisst 

« 

Beleidigung  te  Ldnrar  durdi  den  jAngeren  IHoajrins,  vaA  Ave 

Rache.  Lob  llirer  trefflichen  Verfassung  and  ihfes  G«Mtsg«ben  Za- 
leukua.  Ansichten  über  Gesetcgdbung. 

m 

Die  Lokrer  werden  für  die  eisten  gehalten»  welche  sich  wad- 
geschriebener  Gesetae  bedienten;  und  sie  hatten  gereame  Zeil  in 
bester  Gesetslichkeit  gdebl^  als  IMonysios»  ans  Syrakusat  veijagt,  sie 
nngesetalich  niisshandelte.  Eindringend  in  das  Gemach  angeputat» 
Braute  feierte  er  den  yorgenoss.  Die  schönsten  BGidchen  v«rsana- 
melnd  entliess  er  bei  seinen  Gastmalen  ganageflügelte  Tanben»  nnd 
befahl  Jenen,  diese  nackt  anjagen;  Einige  mnssten  sogar,  an  gros* 
•erer  Unsitte»  unpaarige  Schnhe »  einen  hohen  nnd  einen  niediiiges» 
unterbinden»  und  so  ^)die  Tauben  verfolgen.  Aber  er  bussle  seine 
Strafe»  als  er  nach  Sikelia  zurückkehrte,  um  die  Herrschaft  wieder 
XU  empfangen.  Denn  die  J^krer  entliessen  seine  Besatzung^,  er- 
neuerten ihre  Freiheit»  und  bemächtigten  sich  seiner  (vattin  and 
Kinder;  diese  waren  die  beiden  Töchter  und  der  jüngere  der  Söhne^ 
schon  ein  Jüngling;  denn  der  an<!ere,  ApoUokrates »  befehligte  mit 
seinem  Tater  die  Heimfahrt.  Viel  nun  bot  Dionysios»  sowohl  er 
selbst»  als  die  Tarantiner  für  ihn»  ^)die  Verhafteten  an  entlassen» 


nnd  dennoch  ohne  gotsn  Shin  an  erhtHen  —  S/m 

iati  xal  KQtjvT)  — .  Kasaubon  wollte  bloa  ivfoxovv  statt  iv  olg  ,  woza 
jedoch  noch  avrotg  erforderlich  ist.  Allertlin;;8  sind  die  Worte  iv  otg 
nur  verslüimuelte  Uruchstürke ,  und  Strabo  hat  wahrscheinlich  geschrie- 
ben: üfia  vuff  ovzoL  iv[ai%ieavto  avrjois,  v«ie  ich  übersetze.  Nte- 
lieh  den  Lokrem  hatten  «ich  in  dta  eratea  vier  Jahren  nach  schon  aa- 
aofrioaeiie  oder  Temrifliene  Syraknsier  sagefliedelt,  welches  Stnbo 
noch  beifügen  musste. 

1)  Die  all«;omeine  Lesart  Itpaactv ,  man  aafitc,  sie  siiixten  (Wer?) 
ist  nicht  zu  gebrauchen,  und  gewiaa  verdorben.  Du  Theils  on  dii 
wnim»  min  ^s/;  tmd  wams  wird  diee«  swelte  Angabe  nur  als  Sage, 
and  nicht ,  wie  die  erste ,  als  beidoinite  Nachricht  gegcbenf  Kony 
verändert  das  obige  rivug  in  rivlg ,  zu  ^cpctaav  (Kinige  sagten),  \yo- 
durch  nichts  ge\>onneu  wird.  Ich  fand  vorlängst  irgendwo  die  Knie«- 
dation  tus  tpuoaasj  palumbaSf  welche  ich  einstweilen  annehme,  da 
sie  dem  Sinne  soiaat,  wiewohl  geeen  den  hiesigen  Gebraudi  dieses 
Worts  sich  Binwand  machen  Hart;  denn  wann  steht  hier  nicht  wieder 
UilfiatiQug  ,  wie  rorher  ? 

2)  Tä  n^ayfiara  bedeutet  hier  nichts;  doch  zeigen  einige  Hdschr. 
die  lidiüge  Lesart  zä  aoifiaza ,  die  Personen.  Die  Nii«ühaadiungen  der 
Tachter  ecsihtt  auifahciicher  Atttmu  Far.  «rt.  JX»  8. 
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wofür  sie  irc^rnd  wollten.    Aber  sie  gaben  sie  nicht,  sondern  er- 
diiJdeteii  lieber  Bciaj^erung  und  Verwüstung  ihres  Laodes.  Die  hef-8,S60* 
tigste  VVuth  aber  ergo^jsen  sii-  über  die  Töchter;  zuerst  geschändet 
wurden  sie  erdrosselt,  hernach  die  Leichname  verbrannt »  die  Ge* 

beine  zerstossuu  und  ius  xMeer  geworfen. 

Indem  Ephoros  das  Gesetzbuch  der  Lokrer  erwähnt,  welches 
Zaleukos  aus  den  Kretischen,  Lakonischen  und  Areopagitischen 
Gebräuchen  zusammensetzte,  so  sagt  er,  zu  den  vorzüglichsten 
Neuerungen  des  Zaleukos  gehöre  3) diese,  dass,  da  die  früheren 
Gesetzgeber  für  jedes  Verbrechen  die  Strafe  zu  bestimmen  den  Rich- 
tern überliessen,  er  die.se  in  <len  Gesetzen  verordnete,  weil  er 
glaubte,  dass  die  Entscheidungen  «ler  Richter  über  dieselben  Fälle 
nicht  dieselben  seien,  dass  üie  aber  dieselben  *)[sein]  müssten. 
Auch  lobt  er  es,  dass  Zaleukos  über  die  Verschreibungen  einfachere 
Yurschrifteu  gab.    Die  Thurier  hingegen,  weiche  später  ^)ubcr 


8)  Nicht  xaiviaat  tovvop^  sondern  mit  Kor.  luuvlaui  tovvo,  iUud 

4)  Der  Text  zeigt  dihf  ^  x&g  a^äg  inatPiZv*  nal 

TO  — .  Besser  als  Kasaubooi  Ergänzung:  ilvat  t&g  t^iitag'  ontQ 
a^iov  y  ist  die  ühenrH-s  kürzere  von  du  Tlieil  ii.  Kor.  —  avTug  [ttvai], 
*jL,nuivti  [Ök]  xai  tö  etc.  Gleich  nachher  aber  hat  Niemand  die  falsche 
Lesart  fttql  «Br  tt^Sv  CvußoXalmv ,  d.  i.  fiber  eben  dieselben  Ver- 
•«direibungen  (fiber  welche  nenn?)  berichti|;;t,  wenngleich  da  Theil  still- 
schweifienils  nur  schreibt  sur  les  contrat».  Bs  BMlss  heissen:  avvov 
n^Qi  rmv  avfiß.  Der  Abschreiber  gUubte,  das  Yorhergebende  Mtql 
xfov  (xvtmv  müsse  auch  hier  stehen. 

6)  Die  geiudne  Lesart  ntql  (al.  niqay  nuQu)  tcSv  angtovy  de 
8ummitatibu8,  de  crtremM,  gibt  keinen  Sinn,  es  sei  denn,  dau  man 
mit  du  Theil  gegen  den  Sprachgehrauch  den  axQOig  die  Bedeutung  der 
feinen  Unterschiede  ähnlicher  Rechtsnüle  (/es  dvtaila  trcs  -  subtils)  auf- 
driugen  will,  welche  acbua  durch  äxQißovv  bezeichnet  werden.  Koray 
schreibt  in  ssiasni  Texte  niifa  tnv  Aox^mv ,  d.  i.  vnl(f  tovg  Atniffovgy 
fiäXXov  ttSp  AcK^Pf  mehr  als  «Ue  Lokrer;  eine  feine  CSonjectur,  der 
veiter  nichts  fehlt,  nls  der  Sprachgebrauch  für  niqa  ^  wovon  ich  mich 
keines  B«'ispiels  im  Strabo  erinnere.  Besser  und  sehr  annehmlich  ist 
■eine  zweite  Conjectur  —  Qilovxag  ntqitzmgy  Aon^mv  ivöo^oziffovg 
^  —  d.  L  fibermissig  genau  Terbhrcn  (entscheiden,  tvollten,  wim 
Bwar  beröhmter  als  die  I^lrer,  .  Doai  schebt  es  dem  Fortgänge 
der  ganzen  Darstellung  angemessener,  wenn  Strabo  in  Beziehung  auf 
das  vorher  Gesagte  wieder  TCt^l  zcov  avrmv  schrieb,  d.  i.  über  die- 
selben Fälle;  so  da^s  die  Thurier  eine  feinere  Justiz  handhabten,  in- 
dem sie  fiber  dieselben  Fftlle  viele  feine  Unterschiede  (dxgißovp  engl 
täv  ctdtioy)  machten,  vnd  die  Rechtssprüche  und  Strafen  darnach  mo- 
difidrten.  Hierdurch  wurde  ihre  Reclilspflcge  zwar  gelehrt ,  aber  ver- 
schlechtert, indem  den  Advocaten  Tliiir  und  Thor  zur  Schikane,  den 
Riciitem  zu  Willkür  und  falscher  Formehideutung  geöffnet  war ,  welche 
ann  eben  Yerhfiten  wollte,  so  dass  das  ftine  Iteait  «im  groben  Un- 
recht führte;  denn  imwwmw  Ihs  eeema  Mtria» 
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dieselben  Fülle  genau  unterscheiden  wollten ,  wären  zwar  berühmter 
gewesrn ,  aber  auch  schlechter ;  denn  nicht  Diejenigen  haben  das 
beste  (Gesetzbuch,  welche  in  den  Gesetzen  alle  Kiuiste  der  Verdre- 
hung vtrliiiten,  sondern  welche  festhalten  an  den  einfachen  Aus- 
sprüchen. Auch  Piaton  hat  gesagt:  Bei  welchen  die  md^ten  Ge- 
setze sind,  bei  diesen  sind  auch  die  meisteo  Rechtsstreite  mid 
schlechte  Sitten  ;  wie  da,  wo  viele  Aerzte  sindy  gewöhnlich  anch 
viele  Krankheiten  erfülgen. 

Untendiied  der  Grillen  in  beiden  Seiten  des  Elnsaes  Halex.  Br- 
zählung  vom  Lokrisciicn  Zithenioger  Biinoiiios.  IK«  Stadt  MiBWf 
tion  uni  der  Wald  SUa. 

Um  den  Fluss  Halex,  welcher  Rhegine  von  Lokris  scheidend 
ein  tiefes  Thal  durchlauft,  zeigt  sich  etwas  Sonderbares  an  ihn 
Grillen;  denn  die  auf  der  Ufersrlte  der  Kokrer  singen,  Mdie  [Ge- 
genseitigen] sind  pesanglos.  Die  Lrsache  venuutliet  man  tiarin, 
tlass  Diese  eine  dichtbest  liattete  Gegend  bewohnen,  so  das>  sie  vom 
Thau  befeuchtet  die  Flügelhäute  nicht  ausbreiten ;  Jene  hingegen, 
von  der  Sonne  beschienen ,  trockne  und  hornartige  Fli'igelhüute  ha- 
ben ,  von  welchen  der  Ton  leicht  hervorgebracht  werde.  Man  zeigte 
ehedem  zu  Lokroi  ein  Standbild  des  Zithersängers  Eunomos ,  dem 
eine  Grille  auf  der  Zither  sass.  Dieser  nämlich  und  der  Rhegincr 
Ariston  (so  erzählt  Timaios)  stritten ,  in  den  Pythien  einst  wettspie* 
lend,  nm  den  ISegerpreis.    Ariston  bat  die  Delpher,  ihm  beiztüte- 

«.§*6.hen;  denn  seine  Altvonkni  waren  Heilige  des  Gottes,  *)und  Ton 
Delphoi  die  Ansiedlnng  ausgesendet  Eunomos  dagegen  sagte, 
*)  Jene  hatten  überall  kein  fiecfat  an  WettkSmpfen  des  Gesanges, 
bo  welchen  seibat  die  Grillen^  die  schonstimmigsten  Geschöpfe,  ge- 
sanglos  waren.  Nichts  desto  weniger  fand  Arislon  grossen  B^i% 
und  hegte  schon  fioShang  des  Sieges.  Dennoch  siegte  Eonomoi^ 
und  weihete  dann  in  seiner  Vaterstadt  das  erwähnte  StandbÜd,  weil 
wahrend  des  Wettgesanges ,  da  eine  der  Satteo  sprang ,  eine  GriUe 
auf  die  Zither  flog,  nnd  de«  Ton  ersetzte. 

6.S6I.       Alles  Mittenland  Ober  diesen  Städten  besitzen  die  Brettier. 

h.  Fcutu«,  Dort  ist  ^) die  Stadt  Hamertion,  und  der  Wald,  welcher  das  beste 
Mamertiai.  '  ' 


1)  Nach  TOig  ^  schttiit  die  fjfcnanere  Bezeichnung  der  Andern,  h 
rfi  'Prjylvfj  oder  iv  rcov  'Prjyivcov  zu  fehlen,  oder  kiir7er  avrixft- 
fiivois  oder  auch  iv  ty  dvtinttfAivjj ^  wio  ich  übersetze.  Du  Tbcil: 
dtttu  la  Rh^gine. 

2)  Nach  isdroig  streiche  Ich  ndi  Kor.  nach  Hdschr.  das  ODstalt- 
hafte  ttfitoig* 


s 
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Pech,  das  Brcf tische,  liefert,  ^)un(I  Sila  heiaaty  baumreich  and 
wadderreichy  imd  fiiebeuhuudert  Sudieu  laug. 

■ 

S.  10. 

Der  Flass  Sa^rm  mit  der  Niederlage  der  Krotonialeiii 
Skylletioo.  Vereitelte  Matter  des  älieraa  VioayAvm, 

Jenseit  Lokroi  fliesst  der  Sagras ,  [auch]  weiblich  die  Sagra 
genannt,  an  welchem  die  Altäre  der  Dioskiircn  stehen,  um  welche 
zehntausend  Lokrcr  *'^)mit  [fiinftausend]  Rheginorn  gegen  dreizehn 
Myriaden  Krotoniateu  kämpfend  siegten;  woraus  das  Sprichwort  auf 
die  Ungläubigen  hervorgegangen  sein  soll:  Wahrer  als  die  Bege- 
benheit an  der  Sagra.  Einige  fabelten  sogar  hinzu,  dass,  da  ge- 
rade zo  Olympia  der  Wettkampf  begann ,  die  Begebenheit  an  dem- 
selbeo  Tage  den  dort  versammelten  gemeldet,  und  die  Schnelle  der 
Botschaft  wahr  befunden  wurde.  Diese  Niederlage,  sagt  man, 
wmrde  den  Kiotoniaten  zur  Ursache ,  dass  sie  nicht  mdir  lange  Zeit 

bestanden,  wegen  der  Menge  der  damals  gefallenen  WSma*      a.  §.  18. 
Nach  der  Sagra  folgt  Kaoloma,  augebaat  von  Achaiem^  und 
▼ordern  Äulonta  genannt  wegen  des  vorliegenden  mdSßf  d.  L  Tha- 
ies.  Jetzt  Ist  es  verödet;  denn  die  Bewohner  worden  von  den  Bar- 
baren ')naGh  Sikelia  verjagt,  und  baneten  das  dortige  Kanlonai. 


3)  Ich  lese  mit  Kor.  6  Sgyiiog,  —  ttjv  B^frr/av,  ov  lÄXav  xa- 
Xovtfiy,  so  dasa  nach  ÖQV^og  dvr  Name  £Uaf  den  weder  die  HUschr. 
nodh  Uteren  Aosg.  zeigen,  wegfallt.  So  efnendirten  schon  Palnerias 
«.  Kasaubon.  Bei  Sieb,  liest  man:  o  ÖQVfiog  SiXa^  —  Bqittauw 
TUtXovGiv ;  in  den  ftltoron  Ausg.  ijv  BffttridvtOP  £Uwß  MdovtflT^ 
worin  schon  die  ol)i|:;c  Eiiiendatioii  sichtbar  ist. 

1)  Da  Strabo  diesen  Fluss  Sagras  oiTenbar  männlich  benennt  fdenn 
er  fthrt  fort  v&t  8y  wid  kp*  o^),  so  darf  smo  nicht  ndt  da  Thea  and 
Mannert  die  Form  1^  Sdygag  annehmen,  welche  überdies  tijg  Sdy^aSog 
declinirt  ^vurde ,  \vof;ep;en  Strabo  nachher  Trjg  Zc'r/Qag  declinirt.  Die 
Griechen  nannten  ihn  männlich  6  2^ayQC(g,  die  Römer  weihlich  Satrrtx^ 
wie  PUn.  III,  10  id.  15;  Cic.  de  i\.  D.  11  ^  2;  i//,  5.  Strabo  kann 
daher  aocfa  nicht  ha  AUgeneinca  sagen  dv  9^1vh£9  dvofidtovatw 
(denn  er  selbst  hat  ihn  ninnlidi  benannt^ ,  sondern  nur,  dass  man  ihn 
anch  weiblich  benenne,  und  muss  geschrieben  haben  ov  [xcfl]  <9".  o'. 

2)  Im  Texte  blos  fitrct  'Ptjyivcov^  mit  Rlieginern;  ein  kahler  und 
nicht  befriedigender  Zusatz,  da  die  Zahl  <ler  Rheginer  fehlt.  Auf  die 
SSahl  aber  koromts  hanptsäcUich  an,  aas  die  i;anM  Stirke  des  Lokrischen 
Heers  und  sein  Verhältnisa  som  Krotonischen  beurtheilen  zn  können« 
Jiislinus,  XX,  3,  bestimmt  das  ganze  Lokrische  Heer  zu  1500O  Mann; 
folglich  waren  5000  Rljeginer  dabei.  Diese  Zahl  wird  Strabo  eben  so 
wohl  gewusst  und  angegeben  haben ,  die  der  Lokrer  selbst,  so  dass 
wahrscheinUch  nach  futa  ^Piffivm»  entweder  die  Ziffer  je^  oder  das 
Zahlwort  TTiVTayitaxiXitov  fehlt 

S)  Dia  offenbar  falsche  Lesart  ly  JSoimU^  verwandle  ich  aat  Kor.  hi 
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Nach  Katilonia  Skylletion,  eine  Ansicdlang  der  Athenaier  unter 
b.III»t,6.^)Men(  stlicus;  jetzt  heisst  sie  Skylalüon.  Als  die  Krotomateft  Mft 
bcsadien,  bestimmte  Dionysios  einen  Theil  für  die  Lokrer.  V«B 
dieser  Stadt  ist  auch  der  Skylletiscbe  Busen  benannt,  weklier  nÜ 
«•  S>  ^<  dem  Uipponiatischen  Busen  ^)  die  erwähnt«  Landenge  bildet  Dio- 
nysios unternahm  es,  diese  Landenge ,  ab  er  gegeo  die  Leakaner 
kriegte  y  dardminaoem,  unter  den  Vorwande,  den  BewifthaerB 
^eaMit  der  Landenge  gegen  die  jenseitigen  Barbaren  Sidieriieit  in 
▼enchai&n;  in  Wahilicit  aber,  um  die  Gemeinschaft  der  HcQeaeB 
«nier  einander  anfimtSaen»  damit  er  die  dieasotigen  sidier  bd^rr- 
achen  könne.  Al>cr  die  Pnwiichenkmift  der  jenaeitigeii  wloft- 
derteduWvlu 

S.  11* 

Daa  Ladabani  TirantfaiMbw  Baaeai  «lalga  Weiten$  Uebfgppg 
nnf  Kraton. 

Nach  Skylletion  folgt  das  Krotoniatische  Gebiet,  und  die  drei 
Landspilzen  ^)der  lapygen.  Nacli  diesen  ^)das  Lakinion,  ein 
*  'Tempel  Hcra's,  welcher  einst  reich  war,  und  gefüllt  mit  vielen 
Weihgeschenkeu.  Die  Seeweiten  aber  sind  hier  nicht  genau  abge- 
sondert ;  ^)  nur  im  Ganzen  bestimmt  Polybios  vom  Sunde  bis  Laki- 
nion ^)  tausend  und  dreihundert  Stadien ;  vou  dort  dann  auch  die 


ig  StHtUctv,  welches  der  Sinn  yerlangt»  and  auch  «Ue  Uebersetcer  ant- 
drücken. 

1)  E^hi^wme  Uynm  heiast  hier  neevrwfs,  cmn  dittiacfiawt  jmt- 

ihm  traduntur,  nicht,  wie  alle  Ueb.  schreiben,  dicim  'fadUtl  mmd^ 
facile  de  de  terminer .  Denn  der  Gegensatz  ist:  mg  yf  (so  Kor.;  «ffrf  yt 
ist  falsch)  inl  ro  nolv ,  d.  i.  hier  nicht  Höchstens ,  au  plun ,  al  pm 
(die  LaL  Ueb.  lassen  es  weg),  sondern  summatim,  omaino,  in  totun» 
wie  in  bocr.  Paneg.  p.  421t  'Slg  A  JMuf  t^FilTy  utA  #u)  mm¥ 
muxatovy  all*  mg  im  noXv. 

2)  Die  Zahl  2300,  welche  hier  der  Text  anglht,  kann  nicht  rich- 
tig sein,  weil  sie  nicht  nur  der  Walirheit,  sondern  auch  des  Polybios 
eigener  Angabe,  weldie  in  Ü.  V,  1,  3  vorkam,  gröblich  widerBpricfat. 
]>enn  dort  gab  er  dem  Kestenwege  m  Lande  V9m  lapygischen  Voi|e- 
birge  um  den  Tarentinischen  Busen,  und  dann  weiter  bis  zuB  Sicüi- 
sehen  Sunde  3000  Stadien ,  welches  richti};  ist ;  denn  der  Wr«;  um  d<»n 
Busen  bis  zum  Lacinium  hält  etwa  9000  (\>omit  nachher  auch  der  Cho- 
rograph  übereinstimmt),  und  von  dort  bis  zum  Sunde  etwa  1000.  Hier 
«her  haben  wir  fikr  diese  letale  StrMte  faoo,  folglich  1800  nmeli 
und  betri&i^  wirklich  diese  viel  klonere  Strecke  2300,  m  blieben  für 
die  erste  viel  grossere  nur  700  fibrig.  Solclien  Unsinn  kann  wetler  Po- 
lybios aochStrabo  geschrieben  haben.  Lassen  w  ir  die  300  als  gewöhnliche 
Uebertreibung  der  Seeweiten  gelten,  so  können  doch  die  übrigen  1000 
nicht  bleiben.  Vemuithlieh  bracbte  diese  Jemand  In  den  Text,  wddNr 
jene  3000  in  B.  V,  a.  a.  O.  irrigerweise  in  den  hiesigen  1300,  verboa- 
den  mit  den  folgenden  700»  wieder  sn  finden,  vnd  foiglidi  die  läOO  ia 
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Seeweitc  bis  ziim  Tapygischen  Vorgebirge  zu  ^)  siebeohuodert.  Diese  •A.S^fi« 
nennt  man  die  Mündung  des  Tarantinischen  Basens.     Der  Busen 
selbst  hält  eine  btträchtliclic  Umschiffi^ng  von  zweihundert  und  vier- 
zig Meileo,  wie  dec  ChorQgra|»h  oder  Landbeschreiber  tagt  j  ^)  [die 


2300  umändern  xu  müssen  glaubte.  Aber  Strabo  kaim  nur  xj^iovs  statt 
dtexßUovg  geachneben  haben;  vgL  a.  a.  O.  Anm.  5«  Nachdflai  idi  die- 
ses läufst  geachneben,  finde  ich  jetst»  daia  Blaon.  IX,  2»  8.  S02  die- 

aelbe  Berichtigung  macht. 

8)  Diese  durch  drei  Ijütken  verstümmelte  Stelle  ist  eine  der  schwie- 
rigaten  im  ganzen  Werke;  doch  ist  der  Kritiker  es  seinem  Schriftstel- 
ler erfmldig,  ni  Teraacliai,  wie  weit  er  die  HerateUnng  auch  ohne 
haadadurffudie  Hülfe  bringen  kann ,  und  muss  nicht  mit  dem  eiligen 
Kaaaobon  solche  Stellen  mit  dem  kahlen  Machtspruche  gänzlicher  Un- 
beiibarkeit  abfertigen.  Die  Udachr.  u.  ältesten  Ausg.  zeigen  keine  Lük- 
l(.ea,  aondeni  nur  einen  auinkia  fortlaufenden  Text.  ,Aber  seit  Kas.  lieat 
■ani      dg  6  j^ttQoyifäaog  tpfi^l  .  .  .  .  .  «s .  •  .  ;  1'  tf^imva» ,  *A^^ 

iU6»ffos '  Tooovtoig  nttl  Itincov  xov  nldtovg  rov  ototunog 

Tov  xolnov.  Varianten  sind  nicht,  ausser  a^(6vaK,  einem  langsamen 
"Wandrer,  welche  keiner  Widerlegung  bedarf.  Nach  meiner  Aimicht 
läuft  die  erste  Lücke  von  wqal  bis  ttv^oivq»;  eine  zweite  aber  ist  nach 
'JffTfßdnqog,  Alle  Beaibater  Strabons  tfeluDen  i&e  Buchstaben  tn  fftr 
die  Ziffer  380.  und  lassen  Artemidorns  dem  Tarentuiischen  Busen  380 
Meilen  Küstenfahrt  beilegen ,  ohne  sich  an  dem  roiiclien  Wandrer  zu 
atoasen,  ausser  du  Theil,  welcher  das  Wort  tv^cSvo)  bei  einer  Angabe 
des  Weitenmaasses  mit  Recht  (Qr  unstatthaft  erklärt,  und  mit  Weglas- 

eung  jener  Ziffer  und  des  tv^eivm  lesen  will :  oradimv  Öl  [mg} 

*^QTffil8(OQog ;  in  der  Lücke  liege  dann  die  Zahl,  welche  er  jedoch 
nicht  zu  bestimmen  wage.  Aber  diese  Aenderung  ist  nur  ein  aus  jener 
heillosen  Voraussetzung  en^tandeuer  MissgrilT,  dass  tn  durchaus  die 
Zaiil  38p  aein  soll,  welche  auf  *  keine  JVI^iM  zuläMic  ist,  da  sie  fQr 
Mcil^  ungeheuer  übertrieben,  für  Stadien  viel  zu  kmn  ist  Die  Mei- 
len sind  auch  deshalb  un^^tatthaft .  weil  Artemidorus  seine  Weiten  nie 
in  Rom.  Mellen,  sondern  entweder  in  Stadien  oder  in  Tagesreisen  be- 
stimmte. Das  gewisa  riditige  Wort  tvj^mv^  aber  beweist  unwiderleg- 
lich, dass  hier  nicht  Weite^iinaasa  (Meilen  «nd  Stadien),  sondern  em 
Zeitmaaas  (Tagesreisen,  b^  welken  es  Unteradiied  nacht,  ob  der 
Wandrer  rasch  oder  langsam  geht)  angegeben  war;  woraus  dann  wel- 
ter folgt,  dass  diese  Angabe  Artemidors  nicht  die  KfistcnCahrt  ZU  Schiffe^ 
sondern  die  ümwaiulerung  zu  Lande  bezielte. 

Der  Cborograph  gab  der  Kflstenfahrt  (mit  Aosschlusa  der  kleinen 
Buchten)  ziemBdl  richtig  240  Meilen  =r  1920  Stadien  (die  Lesart  eini- 
ger  Hdschr.  v/i,  440,  ist  offenbar  falsch),  wofür  PHn.  III,  11  al.  Iß, 
vielleicht  richtiger  250  Meilen  =  2(X)0  Stadien  hat.  Vorausgesetzt, 
dass  Artemidors  Angabe  eben  so  richtig  war,  wird  er  der  Liuwande- 
rang  swcÄf  Tagesreisen  gegeben  haben,  welche,  die  Tagesreiie  nach 
gewöhnlichster  Rechnung  der  Alten  (Tgt  Ukerts  Geogr.  d.  Chr.  n.  R5m. 
1,2,  S.  58)  7.U  200  Stadien  genommen,  2400  Stadien  betragen,  und 
den  Landweg  mit  Recht  etwa  um  ein  Sechstheil  grosser  darstellen ,  als 
die  Umschifwne*  Die  Buchataben  tn  aber  suid  mir  keine  Ziffern,  son- 
dern Bmchsliäe  des  Veriomen,  Termnthlich  die  Anfangsbuohttaben 
der  cnCen  beiden  folgHiden  Worte,  die  dem  Abschreiber  noch  leserödi 
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Umwandernng  aber  zu  Lande  bestimmt  Artcmidoros  xn  «wolf  Ta- 
geareiseiij  für  rasche  \V anderer,  [die  Umschifiung  hingpgeu  n 
zweitausend  Stadien ;  ]  zugleich  eben  so  viele  übrig  lassend  [für  die 
8» Mündung,  als  auch  Polybios  angibt]  für  die  Breite  der  Mündung 
des  Busens.  Dieser  schauet  gegen  den  winterlidiai  Aufgang.  Sein 
Anfang  ist  das  Lakinion ;  denn  dieses  nrnsegelod  eneicbte  nm 
fort  die  Städte  der  Adwiery  welche  jetzt  nidit  nelir  siwl,  «nsser 
Taras;  aber  wegen  der  BeriUimtfaeit  £iuiger  verdienen  sie  aoifiibr* 
licher  erwähnt  zu  werden. 

§.  12. 

Kroton  und  <11r  Flussp  Aesanis  nnd  Noäthos,  und  woher  der  letzte 
den  NuiiKMi  erhielt.  Krhauunrr  der  Stadt  durch  MvskeUus.  Ihre  numdH 
fache  ücrühmtheit ;  auch  durch  den  starken  IMilon. 

Die  «rste  ist  Kröten  i)bei  handert  .«nnd  innfiag«  Stadien 


waren ,  und  msammengeschrieben  das  Ansehn  von  ZilTem  erhirlten ; 
denn  meine  Erix<iir/im"f  der  ersten  T^ürke  i^t  —  tpijai '  [r^v  '^»9  ^* 
nt(gtodtiav  Öüöt'Mc  rlfxfQoav]  tvj^oivio  vtc 

Blne  zweite  LQcke  ist  nach  'AQtffiiöcoQos;  hier  fehlt  znerst  Ifjti, 
sodann  aber  die  Angabe  der  Küstcnfuhrt  in  Stadien ,  »eiche  dem  Arte- 
nndorus  nicht  unbekannt  sein  konnte  Und  dass  eine  Angabe  in  Sta- 
dien gemarht  war,  sieht  man  aus  doni  Kol^^enden ,  wo  nur  Stadien  ver- 
standen werden  können.  Kine  andere  Angabe  aber  in  Stadien,  als  die 
der  KGstenfahrt«  ist  hier  nicht  denkbar;  and  da  ^eee  oa  den  aech- 
iten  Theil  kleinier  anzunehmen  ist,  ab  die  Unwanderong  Ton  2400^ 
80  wird  die  ursprüngliche  Lesung  geweeen  sdn  —  'jt^tfUdmQOg  [lifW 
nlhovTL  dl  ataöicav  d^ffjf/i/cav]  •  etc. 

Drittens  scheint  Strabo  noch  die  übereinstimmende  Angabe  Arte- 
■ddon  über  die  Seeweite  dar  MOndong  des  Botene  mit  dM  Polybiet 
Angabe,  welcher  jene  zn  700  Stad.  bestimmte  (vgl.  weiter  oben,  und 
A.  3,  5),  vorzutragen,  so  dass  nach  Xflncov  (weiches  Xyl.  in  Xomov, 
Kor,  in  ro  Xhtiov  verwandelt,  beides  ohne  Gewinn)  zuerst  dasj<Miige 
fehlt,  dem  er  die  700  als  Rest  einer  gröääcreu  Totalsuamie  übri^  iie&s, 
nindich  r^  9t6fUKti,;  dann  aber  eio^  Worte,  welche  in  Beziehung 
auf  xooovtuvg  {tocovxol^  ist  aller  Schreibrehler)  die  Polybische  An- 
gabe dagegenstclUrn ,  nändich  oaovg  y.cd  TJolvßiog  ttQrjKf.  Nacli  die- 
ser Darlrijuii^  des  Einzelnen  lautete  die  ganze  Stelle  etwa  so:  —  (fqci' 
[t^v  nttjj  dt  ntifiodtiav  doiÖtxa  -nftfQmv]  tvl^mvm  jiQTtfiiÖoiQOS  fif- 
ytc^*  SElcosrri  dl  ctadlmf  dutz^tov]-  xoaovvovs  <ol  »od  leixmv  [xf 
erdfiari,  o«ovs  zcd  noHfiog  tSitpu]  %ov  tddtovg  ta9  ^ofunos 

XOV  KOlTtOV. 

\)  Der  Text  zeigt  zwar  ly.cfTov  xrrl  v,  150;  aber  die  SO  sind 
übrig  und  unstatthaft,  und  wahrscheinlich  au.-*  \  crdoppelung  des  v  in 
(xarov  entstanden.  Denn  auch  von  der  äusser^ten  Spitze  deo  Lacinium 
hb  znni  Hafen  Kroton«  in  der  Mfindimg  dea  Aetaras  dnd  mir  100 
Stadien,  welche  auch  das  hin,  Mariümim^  p.  490:  J  Crotona  JSaun 
{L  «•  LaeMMB,  Nads)  «tadin  mrIimi,  ancpbt{  und  wgm  Tazipei  b» 
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vom  Lakinioii ,  im<l  ein  Fliiss  Alsaros,  '^)nnd  ein  Seesiimpf;  auch 

ein  anderer  Fliiss  Neaithos,  dessen  Heneiiruiiiir  ciit.'?tan<len  sein  soll 

aus  folgendem  Begchniss.     Man  erzählt  nitmlich,  eini<;e  der  von 

der  llionischen  Flotte  verirrten  Adiaier  \>ären  hier  angetrieben  nnd 

ansgestiej^en  zur  Besichtignn«jj  des  Landes.    Die  mit  ihnen  schiden- 

dea  Troerinnen  aber,  der  Seefahrt  überdrüssig,  ') hätten  die  Schiffe,  a.  §.14. 

die  sie  der  Männer  entblösst  sahen ,  verbrannt,  sodass  Jene,  die 

zugleich  einen  ergiebigen  JJoden  erkannten,  gezwungen  wurden, 

zu  bleiben.    Da  nun  bald  noch  mehre  Andere  hinzukamen ,  und  es 

Jenen  wegen  der  Stanimverwandschaft  nachmachten,  so  wären  viele 

Wohnorte  entstanden,  deren  die  meisten  nach  den  Troern  bcnaiuit 

■wurden;  und  auch  der  Neaithos  erhielt  vom  Krleidni.ss  der  Schi iFe, 

Ntas  aüheüiy  die  Benennung.    Autiochos  meldet,  als  der  Gott  den 

Achaiero  befahl,  sich  zu  Kroton  anzubauen ,  ging  '')M}skelloä  da- b.  Vin>7y5, 

lüMkf  den  Ort  xn  besichtigen.    ')Da  er  aber  die  [gleichfalls]  schon 

Cffbanete  und  dem  nahen  FUisse  gleichnamige  S>baris  sah,  und 

Diese  ihm  besser  gefiel»  so  ging  er  zorück,  den  Gott  abermals  zu 

fragen ,  ob-es  erlaubt  sei ,  sich  In  Dieser  statt  In  Jener  anzubauen. 

Der  Gott  erwiederte  (MyskcHot  aber  «ar  etm  bucklig) : 


warn  nichsten  Punkte  der  grossen  Stadt  gar  nur  6  Meilen  oder  48  Stir 

dien,  nach  Liv.  XXIV,  3.    Doch  wollen  wir  bei  Strabo  die  grdsstd 

£iotfenuin^  als  richtig  aiuiehmcn,  und  nur  die  50  weglassen. 

2)  im  Trxte  x«i  Xiu^v.  Ein  H:ifiiiürt  Aosarus  würde,  wenn  er 
vorhanden  war,  gewiM  auch  bei  Andern  vurkuiuiiicn ;  aber  ihn  kennt 
Niemand«  Beater  also  fiest  bmd  Bit  Cht»,  Hai.  onf.  If\  c.  15,  p.  1311 
Xifivri ;  denn  das  Dasein  einet  Sees  in  Krotons  Nfthe  erhellet  aus  Tbeoer. 

23.  Beide  Worte  Averden  oft  ver^vecliselt.  —  Gleich  nachher  lese 
ich  mit  du  Theil  ov  statt  «Jy,  weil  das  Folgende  sich  nur  aaf  den 
Neülhus  1)»  ht. 

3)  Anstatt  idovra  d*  intiGfiivi^v  ^ön  £vßa^tv  lese  ich  iöovta  dh 
[Mtl]  lyttioiiiv^v  ij.  27.  Deon  so  lange  das  ual  fehlt,  vadit  die  schon 
erbaute  Sybaris  einen  unznlissigen  Gegensatc  com  voiliergdienden  JT^tf- 
xtova  utI^hv  ,  als  ob  Kroton  damal»  erst  hätte  erbaut  w  erden  sollen. 
Aber  Kroton,  iirsprüni;lich  von  «-inem  einheimischen  Fürsten  Kroton  j^e- 

f rundet  (Diod.  Sic.  // ,  24.  Schol.  Thcocr,  If  ,  32.  Ilcrad.  PonL 
)ragm,  nr,  35),  stand  gleichfirils  schon  snt  langer  Zeit,  and  war, 
vrie  Strabo  selbst  nachher  meidet,  binher  von  lapNgcn  bewohnt.  Und 
wie  konnte  MyskelliiB  den  Ort  besichtigen  und  mit  Syhari«  ver{;Ieichen, 
wenn  er  nicht  schon  vorhanden  war?  Fol;;lich  ist  Kgoroava  xr/.^ttv 
hier  nicht  von  der  ersten  Gnmdung  zu  nehmen,  wie  du  Theil  richtig 
•maerkt,  sondern  von  Ansledlung  an  einem  schon  erbauten  Orte,  wie 
olni^HV  in  B.  IX,  3  a.  B.,  Anm.  2.  Dieselbe  Bedeotong  hat  xv^SiV 
wieder  unten :  Trivrr]v  clvt  h.tlvrjg  xr/^ftv,  und  öfter.  Denn  ursprüng- 
lich erbaut  \>aren  lioide  länfjst ;  iMyskellus  uher,  dem  Sybaris  hesser 
gefiel,  wünschte  sich  lieber  hier  als  ssu  Kroton  anzusiedein.  Diese  An- 
aiedhug  also,  wdehe  Dionya.  Hai.  H,  8.  m  in  OL  17 ,  3  aetct,  Ist 
nur  als  ein  tweiter  Anbau  und  als  KrweitMUBg  Kretons  lu  betrashten« 
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Aadenn  socUeud  aus  Dir,  Bn  lAckengekftnEter  MyikeUosy 
Jifrt  Du  mr  «)JaaMMr}  die  Gabe  mit  Dank  ■ioni,  die 

^'  bietet 


^  ^  ^  Zurückkehrend  also  siedelte  er  sich  zu  Kroton  an ,   wol>ei  aach 
6  22  half,  <!er  Erbancr      Syrakusai's ,  welcher  zufällig 

cc.  *§.  7, <lort  landete,  als  er  auf  die  Erbauung  Syrakusai's  ausgefahren  war. 

Aorn.  1.  Vorher  aber  bewohnten  Kroton  lapygeu,  wie  Ephoros  sagt 

Die  Stadt  scheint  stets  die  Kriegskunst,  and  was  xum  Wett- 
kampfe gehört ,  geübt  zn  haben.  Daher  waren  einst  in  Einer  Ol^in- 
pischen  S|Nelfeier  di^ sieben  Männer,  welche  in  der  Kainpfbahn  dm 
Preis  gewannen,  alle  Krotoniaten;  ao  dass  man  nrit  Bedit  sagen 
konnte»  der  Krotoniaten  Letst«  war  der  übrigen  Udleneo  Enler. 
Ancb  das  Spricbwort,  Gesunder  ab  Kroton,  sott  daher  enislnodea 

d»A.f»4«sein,  ''^weil  der  Ort,  ans  der  Wettkiunpfer  Menge  sn  sdiUenses, 
für  Gesundheit  und  Leibeskraft  etwas  zntraglicbes  habe.  Und  wiii- 
lieh  hatte  diese  Stadt  die  meisten  Olympiensieger,  wiewohl  nicht 

«•  S*  10»  lange  Zeit  bewohnt,  wegen  des  Verlustes  ihrer  *)an  der  Sagra  ge* 
8.S68.iallenen  Münner,  deren  Menge  so  gross  war«   Ihren  Ruhm  erhöhte 
auch  die  Menge  der  Pythagoreer,  und  MikHi,  der  berühmteste  aBcr 
Wettkämpfer,  und  Zuhörer  des  in  dieser  Stadt  lange  weilenden 
P^thagoras. 

Man  erzählt,  dass,  als  emes  Tages  im  Speisesaale  jener  Weh- 
weisen  eine  Säule  wankte,  Milon  dieselbe  vertretend  Alle  rettete^ 
und  snietzt  auch  selbst  entsprang.  Eben  dieser  Leibesstarke  ver- 
trauend hnd  er  wahrscheinlidi  auch  das  von  Knigen  ersahlte  Ende 
seines  Lebens.  Einst  nimlich  einen  tiefen  Wald  durchwandcnid 
entfernte  er  sich  weit  vom  Wege;  als  er  hier  einen  grossen  an%e- 
keilten  Baumstamm  fand,  steckte  er  zugleich  Hände  und  Füsse  in 
die  Spalte,  und  brauchte  Gewalt,  ihn  völlig  durchzuspalten;  er  ver- 
mochte aber  nur  so  viel,  dass  die  Kdle  heransfideni  worauf  so- 


i)  Alle  Auag.  u.  die  meisten  Hd-ichr.  ceben  KXaOfiarce  (einige  ovx 
cSva^a  xXaa/urra,  wo  die  ersten  beiden  Worte,  nichts  Gutes,  nur  er- 
klärende Randglots«  sind)  9yjiffvkigf  du  jagst  Späne,  Splitter,  welch« 
keine  »chickliche  Erklärung  snÜMt.  ViaUaehr  will  das  Orakel  dca 
Myskelliis  andeoteo,  daRS  er  zu  S>baria,  welches  seinem  Uutoi^Hl^ 
nalin  sfi  fdonn  e«  >Mirde  nach  einem  Dasein  von  210  Jahreji ,  t»ie 
6k^iunus  CUius,  35S,  sagt,  von  den  Krotoniaten  zerstört;  vgl.  13* 
Diod.  Sie.  XU,  la  Blaan.  IX,  2,  8.  216  o.  221),  (ir  seia  Asdüecht 
nur  Unglück  und  Jammer  zu  erwarten  hab«.  Sehr  getroffen  sdidat  arir 
daher  Kornys  Kmendation  Klavfiara  y  i.  c.  öccKQVuara ,  dvaTvitjucnct, 
ovx  (xyad-u  in  i\vr  Glosse.  Zur  Bestätigung  dient  noch  das  Orakel  bei 
Herodut.  Vlll,  169,  wo  inifirpt  öaitQVlucca  steht.  Bald  nachher  ist 
mofiijvto  in  aQfirixo  (namBch  Arehlas)  nach  Kor.  sa  iMrichtigea,  m 
wie  ich  am  Ende  dieses  Paragraphen  die  Variante  dsoli}9^^«t|  d^ 
•  Mmm,  der  geaieiiMa  Lssut  tbtoUt^ina^  rdMiM»,  vorsiehe. 
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^eich  die  Selten  des  Holzes  g^^p^en  ihn  znsammenscUngCDy  er  aber 
uk  dieaer  F^e  festgehalten  lÜe  Speise  wilder  Thiere  inurde. 

§.  18. 

S^bari.s;  ihre  Macht  and  UeppiglLeit»  und  wiederiiolte  Vnnüdi* 
tung.    Au  ihrer  Statt  Thurii. 

Zunächst  folgt  nach  zweihundert  Stadien  *)  der  Achaier  Anbau  a.  §.  15. 
Sybaris,  zwischen  den  beiden  Flüssen  '')Krathis  und  *)Sybaris.  ^»  * 

Ihr  Erbauer  war  V)Ts  aus  Helike.    Diese  Stadt  zeichnete  ^'^^  ^  ^ 

aich  Tor  Alters  diircli  ihr  Glück  dermassen  ans ,  dass  sie  vier  benach-  *  *  >  ' 
barte  Völkerschaften  beherrschte,  und  fünf  und  zwanzig  untcrtha- 
nlge  Städte  besass;  dass  sie  mit  dreissig  Myriaden  ge^cn  die  Kro- 
toniaten  auszogen,  und  bis  an  den  Krathis  wcilinend  einen  Umkreis 
Tou  fünfzig  Stadien  ausfüllten.  Aber  durch  Ueppigkeit  und  Ueber- 
muth  wurden  sie  ihrer  ganzen  Herrlichkeit  von  den  Krotoniaten  be- 
raubt binnen  siebenzig  Tagen.  Denn  Diese  eroberten  die  Stadt^ 
leiteten  den  Fluss  hinein  und  überschwemmten  sie.  Nachher  be- 
wohnten sie  nur  wenige  sich  wieder  sammelnde  Gerettete.  Bald 
worden  auch  Diese  vernichtet  von  den  Athenaiern  und  andern  Helle- 
nen, welche  dahin  kamen,  um  mit  ilmen  zusammen  zu  wohnen; 
aber  aus  Verachtung  tödt(;ten  sie  dieselben ,  die  Stadt  aber  verleg- 
ten sie  an  einen  andern  nahen  Ort»  und  nannten  sie  Thurioi  Yon  ei- 
ner gleichnamigen  Quelle. 

Der  Fluss  Sybaris  macht  die  aus  ihm  trinkenden  Pferde  scheu, 
"wesshalb  man  auch  die  Hcerdcn  von  ihm  zurückhält ;  der  Krathis 
aber  ''^  macht  die  badenden  Menschen  geUihaarig  ^'Jund  weisshaarig,«!*  X,  i,  14. 


1)  Der  Text  gibt  hier  als  vollen  Namen  Tselikeus,  o  *IaBXtxsvg. 
Koray  erklärt  dieceii  Namen,  den  nie  ein  Grieche  geführt  habe,  für 
rerdorbene  8chr«him|{,  und  setzt  dafikr  Oü  .....  ^ElvMvg,  so  dam 
der  Name  verstümmelt  ist,  der  Mann  aber  ans  Helike  in  Achaja  war, 
wie  IVSyskellos,  der  Ansiedler  Kortons,  ausRhypes;  vpl.  B.  VIII,  7,  4 
o.  5.    Diese  scharfsinni|;e  Aenderuit"  ist  gewiss  get^ründet,  ausser  dass 

ich,   den  Artikel  behaltend,  lieber  schreibe  o  'Ja  'EXtxtvß. 

Per  Mann  hicta  Tidldcht  Isandros,  oder  iMoenos,  oder  Isnenias,  oder 
Isidoro«  a.  a.  w. 

2)  Nach  ^avd'OTQiXHV  fehlen  bei  Tzsch.  die  in  allen  Aung.  und 
wenigstens  in  finigpu  Hdschr.  u.  der  Epit.  8trab.  noch  folgenden  \Vorte 
xoi  UvxotQiziiVf  welche  auch  Eustath.  ad  Dioni/a.  ö73,  und  du  Theil 
n.  Kor.  aaenEoanon»  Blehra  ZeagiURse  der  Alten,  dass  der  Krathis  das 
Haar  ^Ib  oder  andi  weiss  f&rbe ,  gibt  Bockaiann  zu  Ari$ioU  Mirab.  c. 
183,  p.  357;  auch  vgl.  Schneider  zu  Aelian.  hist.  animal.  V//,  36. 
Koray  will  ohne  Noth  xal  in  rj  verändern ;  die  schwarzen  wurd«'n  gelb, 
und  die  gelben  weiss.  —  Nachher  steht  uXka  noXla ,  ala  ob  vurlver 
schon  eine  Krankheit  genannt  wiva»  Entweder  ist  &Utt  nur  ans  mMä 
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lind  heilt  ausserdem  manche  Üebe!.  Nachdem  die  Thnrier  lanp^ 
XL'it  glücklich  gi'weseu  waren,  wurden  .sie  von  den  Jveiikanem  un- 
terjocht; als  aber  die  Tanmtiiier  sie  den  Leukanern  wf^iahiiien, 
suchten  sie  Schutz  bei  den  Roinancrn ,  welche  den  nienscheoanneD 
Thurieni  Ansiedler  sandten ,  und  die  iStadt  Kopiai  umnannten. 


Die  Stidte  Lagaria,  Heraklea  nnd  8iris.  Zwdfol  gegeo  dm 
Trojanische  Minervabild  zu  Siris,  und  ahulidie  Bilder  an  ttulm 
Orten.   Nachrichten  dee  Antiocbus  über  Siria» 

Aof  Thttrioi  folgt  die  Festung  Lagaria,  des  Epeios  und  der 
Phokier  Anbau »  woher  auch  der  Lagaritanische  Wein  kommt »  siiss 
and  milde  und  bei  den  Aerzten  sehr  bdiebt;  aber  auch  der  Thori- 
8. 864,  ner  gehört  zu  den  berühmten  Weinen.   Sodann  ')die  Stadt  Hera- 
kleia»  wenig  über  dem  Meere;  und  zwei  schiffbare  Flusse»  Akiris 
nnd  Seins  9  an  welchem  eine  gleichnamige  Troische  Stadt  big.  Spi- 
a.  §.  U,  a.teriiin  aber,  *)ai8  Henddeia  durch  die  Tarantiner  ans  dieser  al^e- 
E«  A.8y4.  fiedelt  war»  wurde  Seins  nur  Hafenort  der  Herakleoten.    Sie  lag 


von  Herakleia  vier  und  zwanzig  Stadien  entfernt»  von  Tburioi  drei- 
hundert und  dreissig.  Zum  Beweise  für  die  Pflanzstadt  der  Troer 
macht  man  das  dort  errichtete  Standbild  der  lliadiscben  Athens» 
welche,  wie  man  fabelt»  die  Augen  schloss,  ab  ihre  Schützlinge 
weggerissen  wurden  von  den  die  Stadt  erobernden  Ionen.  Diese 
nämlich  wären»  dem  Joche  der  Lyder  entfliehend»  als  Ansiedicr  dn- 


mtatanden  und  mu*s  getil^  werden ,  oder  vorher  ist  der  Name  irgend 
einer  besdaimten  Krankheit  weggefidlen,  oder  Strabo  adnieb  &UmSf 

fractcrcHy  ^\^('  itli  ülyersetze. 

1)  Anstatt  ' llnccO.toTToliq  lese  ich  mit  Kor.  'Ilguxlftct  TcoXtgj  wie 
ausser  andern  iSchrittstcileru  Strabo  selbst  sie  noch  viermal  nennt;  und 
nachher  £it(fis  statt  £iQig,  weil  die  dem  Flusse  gleicbnami^c  6tadt 
w^terhin  fünfmal  unter  der  Benennung  Zti^ixig  vorkommt,  und  we- 
nigstens die  Stanimslibe  l)eider  Namen  gleiche  Schreibung  haben  moss, 
wenn  dann  aiidi  die  Ableitung  von  völliger  Gleichnamigkeit  abweicht, 
wovon  mehre  Beispiele  in  Anm.  1  zu  B.  XIV,  1,  26.  Denn  man  kann 
nicht  annehmen,  dass  ein  AbscKreiber  so  oft  auf  dieselbe  Weise  den 
Namen  verschrieben  habe,  wiewohl  et  rithselbaffc  bleibt,  warum  Strebe 
die  Stadt  nicht  Seiris  (oder  Siris,  wie  Stadt  und  FIuss  eigentlich  hics- 
sen;  z.  B.  Herodot.  1\,  62;  Plin.  III,  11;  Florus  I,  Ih),  sondern 
mit  dem  abgeleiteten  Cicliietsnamen  Seirilis  nennt.  Schwerlich  aber  (lüp- 
fen wir  uns  durch  Heyne  in  üpusc,  acad.  T.  Ii,  p.  262,  du  Theii  u. 
Kor.  (hl  den  Anmerk.  IV,  S.  S04;  denn  im  Texte  hat  er  Seiritis)  ver- 
leiten lassen,  fünfmal  den  Namen  zu  än<1(>rn,  von  welchem  keine  Hand- 
Rchrift  at)wiMcht.  —  Nachher  schrieb  Strabo  wahrscheinlich  dnoixi- 
C^tiarjs  statt  oixia&tiar^g  f  nicht  aber»  weiches  Kor.  ctvotx. ;  denn 


§.  14. 
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hin  gekommen ,  und  hätten  die  damals  den  Chonen  gehörige  Stadt 
mit  Gewalt  genommen ,  uiid  Polieion  j:fenannt;  abcrauch  noch  jetzt 
zeige  man  die  Bildsäule  mit  geschlossenen  Augen.   Wahrlich ,  schon 
das  ist  unverschämt,  so  zu  fabehi,  dass  sie  nicht  nur  damals  die 
Augen  geschlossen  '^)zQv^tc  (wie  auch  zu  IHon  Athena  sich  weg- 
wandte bei     Kasandra's  Missliandlung) ,  sondern  auch  immertortb.XIU,l,40# 
mit  geschlossenen  Aujj;eii  dargestellt  wird;  aber  viel  unverschämter 
ist  es,  so  viele  von  Miou  heri^ebriuhte  Standbilder  zu  erdichten,  als 
die  Geschichtenschreiber  er>\iihneii.    Denn  zu  Rome,  zu  Lavinion, 
*)ziiLnkeria  und  Seiritis  wird  eine  anu;el>lic1i  von  dort  herj^ebrachte  c.  A.  3, 9« 
Iliadische  Athena  gezeigt.    Auch  jene      kiihnthat  der  Troerinnen  d.§.  iä. 
wird  vielerwärts  umhergetragen,  und  erscheint  unglaublich,  wie-  . 
w<)hl  sie  möglich  ist.    Einige  nennen  sowohl  Seiritis  als  Sybaris  am 
')Traei.<  einen  Anbau  *)(ler  Uhodier.    Antiochos  aber  erzählt,  diecXlV^^Ö. 
g<'gen  die  Tluirier  und  ihren  Het-rfiihrer  Kieandridas,  einen  Flücht- 
Udq  aus  Lakedaimou,  um  Seiritis  kämpfendeo  Xarautiiier  iiä^en 


8)  Im  Texte  aazE  —  tpaivofifvov ,  wozu  nachher  folgt  (ßcti) 
dtktpv^iu;  «ine  inoorrecle  Rede»  worin  ^oiv^^oy  nnriditiff  m  «ih 
•Utt  tpttp^pai  j  wie  Koray  adireibt.   Vielleidii  stand  nnprünipch  aucli 

nccTctfivov  Statt  xctTCiuvaai,  so  dass  dem  rtaraftvov  (pavrjvni  nachher 
xatafivov  dttxvvdOca  ^«mkiu  eiitspracb.  Der  Sinn  ist:  IVIaii  fabelt  sehr 
unverschämt,  dass  das  iiild  niclit  nur  damals,  als  die  Schutz  Suchenden 
weggeriasen  worden«  dte  Augen  sdikiM,  aondern  anch  noch  immerfort 
die  Augen  gcschloisen  hält. 

3)  Alle  rrkcnnen  <He  N'erderbniss  des  Namens  tov  Tf^v&Qavrog  an; 
denn  einen  Klus»  Teuthras  hat  es  dort  nie  gegeben.  Heyne,  Opuse, 
ucad,  T  .11^  p.  261,  wollte  ixl  *TÖQOVVtog  (richtiger  nSQl  'TÖoovvta; 
denn  Hydmntom  iat  kein  Fluss).  Dann  mOiite  man  unter  den  ner  er* 
wähnten  Sybaris,  welches  jedenfalls  von  Sybaris  am  Krathia  verschie- 
den ist,  die  Stadt  fiiipiai  (^gl.  A.  3,  6;  j.  Lecce)  verstehen,  welche 
nach  Pausan.  VI ,  19  trüher  Sybaris  geheissen  haben  soll.  Doch  ist 
dies  unsicher ,  und  das  weit  entfernte  Uydruntum  (Otranto)  passt  auch 
idcfat  tn^Siria.  Detto  wahncheinlicher  Iat  Koraya  Bericbtlgong  ntgl 
TÄf  Tifdnna,  wofür  ich,  der  alten  Lesart  näher  bleibend,  tnl  rov 
Tgctfvtog  sehreibe.  Der  Traeis ,  Trianto ,  iiiesst  in  massiger  Entfer- 
nung »ertlich  von  Sybaris.  Diudorus  erzäblt  13.  XII,  S2,  dass  bei  ei- 
ner Kmpörung  ein  Haufe  Sybariten  sich  am  Traeia  ansiedelte  (welche 
Änaiedlong  natürlich  den  Namen  Sybaris  mitnahm) ,  und  dort  kurze  Zeit 
wohnte,  bis  sie  von  den  Bruttiern  wieder  zerstört  wurde.  Durch  diese 
Nachricht  Diodors  wird  zui;leich  <lie  Behaiiptun«;  Einiger  widerlegt, 
dass  äiris  und  dieseH  Sybaris  Khüdische  Anbaue  seien,  wiewohl  aller- 
dings RhodiscJie  An^iiedlungeii  an  dieser  Küste,  und  namentlich  um  Sy- 
hana«  wieder  erwähnt  werden  in  B.  XIV,  2,  10,  wie  auch  Gela  auf 
SidBen,  unten  A.  2,  6.  —  Nachher  schreibe  ich  mit  Kur.  u.  du  Theil 
Kleandridas  statt  Kleandrins.  Dtiin  ohne  Zweifel  ist  des  Gylippus 
Vater  gemeint,  welcher  Lakedäinon  verlassen  musste  {Plut.  PericL  o. 
S2) ,  und  sich  nun  wahrscheinlich  zur  neuen  Athenischen  Anaiedlung  nach 
Thnrii  begpih. 
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sich  verglichen,  und  die  Stadt  zwar  gemeinschaftlich  bewohnt,  aber 
fiir  eine  Ansiocilung  der  Tarantiner  erklärt ;  nachher  aber  XSdmtu 
ilud  l«iage  veräiidenidy  habe  sie  iieraUeia  geheisseiu 

Metapontma,  «acnt  too  Pyüani»  aacUMr  ▼«  AchUin  ■nfrfuBt  | 

Andere  alte  Sagen  ron  die»er  Stadt  Fabel  Ton  filetaponlai  md  i 
Menalippe.  Uebergang  auf  Skilicn. 

a.4. 14.  Sofort  folgt  BfetapontioDy  zu  weldieiii  Ton  *)HafeBoite  He- 
nkleia's  hundert  und  nenig  Stadien  sind«  Mann  nennt  nie  eiacB  , 
Anbau  der  mit  Nestor  von  Uion  snruckgescIiifitcD  Pjlier,  weiche  ' 
durch  Ackeriwu  00  wolühabend  wurden,  dass  sie  zn  Delphoi  ebe 
goldene  Ernte  weiheten.  Zum  Beweise  dieser  Anbannng  macht  mtm 
das  Todtenfest  der  Neldden.  Die  Stadt  wurde  m  ^)  den  SamH 
ten  seritört.  Antiochof  erzaUt»  den  verödeten  Ort  habe  cia  foi 
den  Achaiem  zu  Syiiaris  hergerufener  Haufe  Achaier  wieder  ange- 
aa.TIII,7>l.  bauet.  Hergerufen  aber  seien  sie  wegen  Hasses  der  einst  *^)am 
LalLonike  vertriebenen  Achaier  gegen  die  Tarantiner,  damit  nicht 
die  benachbarten  Tarantiner  sich  des  Ortes  bemächtigten.  Da  noa 
z\>ci  Städte  sich  darboten,  ^)Metapontion  naher  bei  Taras,  [Sei- 
ritis  hingegen  entfernter,]  so  seien  die  angekommenen  Achaier  m 


1)  Unter  den  Samnlten  mm»  man  mit  Mann.  I\,  2,  S.  232  die 
viel  alteren  Chonen  (oder  üi)erhaupt  die  Oenotrer)  ^orutehen,  welche 
daiuals  nach  §.  l4  auch  Siria  be-saasen.  Deim  die  Samniteii  hatten  in 
dieser  firfiben  Zdt«  da  8]fbaris  nodi  blühte,  wenigsteas  5CX>  1.  Ter  Ohr^ 
■ut  den  Griechen  in  Unteritaliea  aodi  k«ne  Hiodel. 

2^  Diese  verdorbene  Stelle  pil>t  die  allgemeine  Lesart  ao : 
d*  ovaäv  Ttöv  Ttoiitov  tcJv  Mbxccnovxicov  ^yyvttQai  xov  Tctgcevro^ 
Titia^^ptu  —  d.  i.  da  zwei  Stadt«  der  Metapuutier  (welche?  Meta- 

*  peaduBi  und  Stria?  Aber  Siria  ist  nie  «in«  Stadt  der  Melapootier  gewma) 
naher  bei  Taras  waren  (ala  bei  Sybaria?  Dieses  kann  von  Siria  nicht 
behauptet  werden),  so  wurden  die  Ankömnilinn;«  beredet,  lieber  Meta- 
pontium  zu  besetzen.  Hier  ist  kein  lul<;erechter  Zusammenhang,  und 
die  Stelle  gibt  n<|r  Vertvirruiig,  weldie  man  auch  bei  Mann.  S.  233 
wiederfindet.  Strabo  will  aa|^:  da  aar  Andedlung  der  Achier  aich 
swei  (damals  verödete)  Städte  darboten,  Metapoatuai  und  Sirls,  jene 
naher  bei  Taras,  diese  entfernter.  Und  wirklich  zexfren  mehre  Ildschr. 
bei  Sieb.  u.  du  Theil  die  wahre  Lesart  rov  Mnanovxiov ,  welche  zu- 
gleich nach  TäffavTos  eiae  Lücke  verräth ,  worin  als  Gegensatz  die 

•  swdte  und  entferntere  Stadt  angegeben  war,  nimlich  Siria.  8ehrwakr> 
Bcheinlich  also  schrieb  Strabo  —  rcov  n6Xt<ov,  xov  MixccxovrUim  if- 
yvtiqco  xov  TaQctvxoq,  [r^g  dl  SHQixidog  aTtcoxtqca^]  nftad^vat 
wie  ich  übersetze.  Su  wird  der  Sinn  klar  und  vollständig  dargestellt, 
Wogegen  Korays  Beriditigung  —  rov  [öt]  Mtxanopxiov  iyYVTtif»  xoi 
Ta^ttvxoeloptog]  ^  nnToUstindig  ist,  weil  die  aweila  Stadl,  die  eal- 
isrnlera  Suis»  nnerwihat  bleibt. 
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den  Sybariten  beredet^  MetapoDtion  zn  besetzen;  dem  wenn  sie 
Dieses  besassen,  wurden  sie  auch  Seiritis  besitzen;  wendeten  8ieS*2C6, 
sich  aber  nach  Seiritis ,  so  würden  sie  den  zur  Seite  liegenden  Tfr* 

rantineri]  Metapontion  überlassen.  Als  sie  nachher  gegen  die  Ta« 
niutiiier  und  die  überliegeiidfcn  Oinotrer  kriegten,  hätten  sie  Frie- 
den geschlossen  auf  einen  bedungenen  Landestheil,  welcher  die 
Grenze  [gewesen  sei  zwischen  dem     damaligen  Italia  und  lapygia.    b.§.  I5a.£ 

Hier  fabelt  man  auch  den  Metapontos  und  Menalippe  die  Ge- A.  1,4. 
fangene,  'und  ihren  Sohn  Boiötos.  Äntiochos  aber  glaubt,  die  Stadt 
Metapontion  habe  zuerst  Metabon  geheissen,  wovon  späterhin  Me- 
tapontion abgeleitet  sei;  und  Menalippe  sei  nicht  zu  Metapontos, 
sondern  zu  Dios  gebracht.  Jenes  erweise  des  Metabos  Heldentem- 
peJ,  Dieses  der  Dichter  Asios,  welcher  sage«  dass  deo  Boiotos 

Efawt  Menalippe  die  idiiBiw  c«l>v  ^  IKos  PkUasto| 

offenbar  also  zu  Diesem  geführt,  nicht  zn  Metabos.  Ephoros  aber 
sagt ,  Metapontiuns  Erbauer  sei  Daulios  gewesen ,  der  Beherrscher 
Krissa*s  bei  Delphoi.  Auch  noch  diese  Sage  erzählt  man ,  dass  der 
von  '''')  den  Achaiern  zur  Ansiedlung  Abgeschickte  Leukippos  war.  bb.S.14, 
Als  dieser  von  den  Tarantinern  den  Ort  auf  Tag  und  Nacht  erbeten 
halte,  so  gab  er  ihn  nicht  zuriick,  *")am  Tage  den  Abfordernden clX, 2, 4. 
sagend,  dass  er  ihn  auch  für  die  folgende  Nacht,  des  Nachts  aber, 
dass  er  ilm  auch  für  den  folgenden  Tag  verlujigt  und  empfan- 
gen habe. 

Zunächst  folgt  nun  Tan»  und  lapygia ,  '')von  welchen  wir  re-d.A.8,1* 
den  werden«  wenn  wir  vorher ,  uuemi  aafimgUchen  Vorsätze  ge^ 
väm^  die  vor  Italia  fiegeiideii  Inselii  dnchwandert  habeo.  DeiMi 
ÜDoier  jeden  Ydke  die  nachbarlichen  Inseln  beifügend,  nnd  wir 
auch  jetzt,  nachdem  irir  Oiootria ,  *)  weldies  die  Altvordern  alleioe.  A.  ip  4. 
Itafia  nannten  y  bis  za  seiiieni  Ende  durchwandert  beben ,  verpflicli- 
tet,  dieselbe  Ordnung  beachtend ,  Sikdia  nnd  die  anliegenden 
Inseln  zn  durchwandern. 
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Zweiter  Abgchnitt. 

BeschieibiiDg  SkUient  nadi  Geftatt,  Ansddnniig,  Kfirtfumf» 
Bungen  und  Lage.  —  Nordottkuste»  SudostLuste»  Noidweilp 
kutte.  Inneres  Land.  IVuchtbaikeit  der  Insel;  der  Aetna; 
cbselne  Mefkwnrdic^eiten.  —  Inseln  nm  SidKen,  soarst  die 
liparisdiea  mü  ihna  natfirirhcn  lieikwfiidigfcfilfn»  du»  eb* 
sJne  andere. 

Slciliens  Gestalt  wird  durch  die  drei  Landspitzen  Pelorus,  Pa- 
15  und  Lil>bäum,   und  die  Zwiscbenseiten  bestimmt,  Schiefe 

Sdlsier  Mten  gegen  die  PteaUelfln  d&t  IMtanstrichei  beiliidig 
ihre  und  einiger  Seeweiten  Maisie 

Sikelia  ist  an  Gestalt  ein  Dreieck ;  darum  hiess  sie  auch  früher 
Trinakria,   und  späterhin  wohllautender  lungenaart  ^)Trioakia. 
Ihre  Gestalt  namlidi  bestimmen  drei  Landspitzen.   Znent  die  Pe- 
a.A.l,6.1oriaSy     welche  gegen  die  Kainys  and  dieSinle  *)der  Rbeginer 


1^  Ich  kann  die  allfremeine  Lesart  Tgipcntlg  nicht  für  richtig  hal- 
ten; denn  so  hat  Siciliea  nie  gelieissen,  und  die  abweichende  Endung 
i§  drat  nidits  cum  Wohllaut « •  sondem  nur  e  AuastMsnng  de«  p. 
8trabo  inuss  vielmehr,  wie  auch  du  Theil  vermuthet,  TQtnmUij  Tri- 
nakia,  peschriebrn  haben,  welcher  Name  schon  in  Homenis  und  dann 
hei  mehren  andern  vorkommt.  Uel>ri{ien8  mag  Stra!»)  darin  irren,  da« 
er  den  Namen  Trinakia  für  jünger  erklärt,  als  Trinakria;  umgekehrt 
ymt  er  der  ftitere  (vgl.  Mann.  IX,  2,  S.  t36),  und  die  UnSiiderung 
des  Namens  wehren  des  Wohllauts  ist  nur  Einbildung.  Römisdie  Dich- 
ter, wie  Ovidius  {Fast.  IT,  4l9.  Met.  f ,  347.  Pont.  II,  10,  22) 
schrieben  dann  auch  Trinacris  statt  Trinacria.  Trinakia  aber,  voa 
^(fiva^,  die  dreispitzige,  hat  mit  Trinakria,  von  ax^a,  gleiche  fie- 
dentung. 

2)  Man  liest  Kai  t^v  ^Prjytvmf ,  ebne  Sinn ,  wenn  man  nicht  Kolof 
iunzudenken  will.  Aber  Rhen^ium  war  von  der  Säule  100  Stadien  ent- 
fernt Besser  also  haben  Cluver,  du  Theil  u.  Kor.  das  xct/  gestrichen, 
damit  es  heisse:  die  Säule  der  Rheginer,  wie  A.  1 ,  5  a.  E.  Aber 
auch  ohne  den  Znsatz  wäre  die  Male  frft^<^'^^  bendchnet,  wie  S*  S< 
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.  dkn  Ifeemmd  bildet ;  sodann  derPacbynoty  welcher  gega  Morgen 
IwnMiWBgt,  und  vom  Sikeliachen  Meere  bespult  wird,  gegen  Pelo- 
ponnesos  und  die  Fahrstrasse  nach  Krete  schauend ;  die  dritte  ist 
daA  Lilybaion,  ^)  welches  Libye  nahe  kommend  zugleich  gegen  Die-h.XVIl99,19« 
ses  lüid  den  winterlichen  Untergang  schauet.  Zwei  der  Seiten, 
welche  durch  die  drei  Landspitzen  abgeschieden  werden ,  sind 
massig  gehöhlt ;  die  dritte  hingegen,  die  vom  Lilybaion  zur  Pelo-S,866* 
rias  hiufende,  ist  ausgebogen;  diese  ist  auch  die  grösste  bei  tau- 
send und  siebenhundert  Stadien,  wie  Poseidonios  sagt,  noch  zwan- 
zig hinzusetzend.  Von  den  beiden  andern  ist  die  vom  Lilybaion 
zum  Pachynos  die  grössere  •*)[bei  tausend  fi'infhuiidert  und  fünfzig 
Stadien];  die  kleinste  also  die  dem  Sunde  und  ftalia  zugekehrte, 
von  der  Pelorias  zum  Pachynos,  bei  etwa  tausend  einhundert  und 
dreissig  Stadien.  Die  Umiciiiffnng  bestimmt  Poseidonios  zu  vier- 
tansend  und  vierhundert 

Aber  in  der  Chorographie  oder  Landbeschreibung  werden  die 
Entfernungen,  theilweise  zerlegt  nach  Meilenmessung,  grösser  an- 
gegeben; nämlich  von  Pelorias  bis  Mylai  fünf  und  zwanzig,  eben 
so  viele  von  Mylai  bis  Tyndaris;  sodann  bis  Agathymon  dreis- 
sig, eben  so  viele  bis  Alaisa,  und  wieder  so  viele  bis  Kephaloidion, 
sammtlich  kleine  Städte;  dann  zum  Flusse  Hiinera,  welcher  Sike- 
liens  Mitte  durchströmt,  achtzehn,  von  diesem  bis  Panormos  fiinf 
und  dreissig,  zwei  und  dreissig  bis  zum  Handelshafen  der  Aigestier, 
und  zuletzt  acht  und  dreissig  zum  Lilybaion.  Von  hier  nach  der 
anliegenden  Seite  henimbeugend  hat  man  Iiis  Herakleion  fünf  und 
siebenzig,  zum  Handelshafen  der  Akragantiner  zwanzig,  und  an- 
dere zwanzig  bis  Kamarina,  dann  zum  Pachynos  fünfzig.  \on  dort 
wieder  längs  der  dritten  Seite  bis  Syrakusai  sechs  und  dreissig,  bis 
Katane  sechszig,  bis  Tauromenion  drei  und  dreissig,  dann  bis 
Messene  dreissig ,  [und  noch  ^)neun  bis  zur  Pelorias.]  Zu  Lande 


3)  Hier  fehlt  die  Zahl  für  diese  Seite,  nämlich  1550,  ,«^,  oder 
fiXicov  ntvTcmoaicov  xccl  nfVTjjHOvta  f  weldie  Strabo  aus  der  Summe 
aller  dreier  berechnen  konote,  wenn  Posidonios,  welches  doch  kaum 
an  bcMweifdn  ist,  sie  nicht  selbst  angegeben  hatte.  Dioden»,  B.  V« 
ftf  bestimmt  ne,  gleichfalls  nach  Poridonius,  in  runder  Zahl  zu  1500, 
wie  er  auch  bei  der  ersten  Srite  nur  1700  angibt.  Wir  dürfen  also 
jene  Auslassung  für  den  Fehler  eines  alten  Abschreibers  halten,  und 
die  Zahl  wieder  einführen.  —  Vorher  muss  man  mit  Kor.  tj  t*  in  rj 
fukp  Tcriadern ;  der  Ctegensatz  ist  iluxlätii 

4)  Hier  fehlen  wieder  in  heimlicher  Lücke  etwa  die  Worte  x«l 
fri  tlq  T7]V  ntlcüQic'iöa  ivvia ;  denn  so  viele  Meilen  fehlen  noch  an 
den  168  Meilen  zu  Latide,  welcher  Weg,  da  die  Buchten  gehalten  wer- 
den ,  der  Küstenfahrt  im  Ganzen  gleich  ist  Auch  betrigt  aach  Crot- 
aiilin  wkklldi  die  Weite  yw  MeMoae  anai  Fdms  9  Bfäa.  Badlisli 
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rechnet  man  vom  Pachynos  mr  Pelorias  hnnderf  acht  und  sechszig^ 
von  Messeiie  aber  zum  Lilybaion  auf  der  Valerischcn  Strasse  *)  [zwei- 
hundert] fünf  und  tlreissig.  Einige  aber,  wie  Kphoros,  haben  all« 
gemeiner  die  Umschiffimg  der  Insel  stt  fünf  Tagen  and  Mochten  an- 
gegeben. 

Poseidonios,  welcher  die  Insel  nach  den  Breitenstrichen  be- 
stimmt, setzt  die  Pelorias  gegen  Norden,  gej^eri  Süden  Lilybaioo, 
gegen  Morgen  den  Pachynos.  Da  aber  die  lireiteustriche  in  pa- 
rallelscitigcu  Figuren  al)gt'thcilt  werden ,  so  müssen  die  eingcieich- 
neteu  Dreiecke,  und  vorzüglich  alle  ungleichseitige,  und  ?o!che, 
deren  keine  Seite  *) [keiner]  Seite  ties  Parallelogramms  entspricht, 
wegen  ihrer  Schiefheit  den  Rreitenstrichen  unentsprechend  bleiben. 
Jedoch  mag  immeriiiii  in  Sikelieiis  Breitenstricheii  die  fiir  Italia  süd- 
lich liegende  Pelorias  richtig  der  nordlichste  der  drei  \Viukel  heis- 
sen,  ^)so  dasü  wir  sagen ,  die  von  jener  zum  Pachynos  gezogeoe 


laitt  sich  kein  Grund  entdecken,  vramm  Strabo  diese  letzte  Wate 
Weglaasen  sollte;  er  inusste  vielmehr  vollständig  angeben. 

5)  Die  allgemein«  Lesart  i^ibt  nur  2c ,  35 ;  offenbar  wieder  ciM 
falsdie  Zahl«  welche  Strabo  unmöglich  geben  konnte.  Denn  Ae  durdk 
die  ganze  Länge  der  Insel  über  die  Hauptortc  der  Nortlküste  und  über 
Drepanum  nach  Lilyhäum  führende  Valerische  Strasse  hielt  nach  der 
Feutingerschen  Karte  und  dem  Itin.  Antonios,  wie  du  Theil  anmefkt, 
etwa  t40  BMen,  ao  data  Strebe  die  Zahl  ele,  235,  geschrieben  bft- 
ban  muss,  welche  auch  Kor.  annimrot. 

6)  Nach  ovötfila  nXfVQct  hat  der  Abschreiber  ein  7!:>Teites  ovSfuiit 
übersehen,  welchea  der  Sinn  oochwendig  verlangt,  und  ich  mit  Kar. 
wieder  herstelle. 

7)  Dieae  Periode  enChlH  Im  ^remehian  Texte  meiire  Fehler.  Mm 
fiest  —  ip  roig  (sc.  xllficttu;  Sieb.  u.  Kor.  venverfcn  beide  WertB, 

weil  sie  zu  ihrer  folgenden  Lesung  nicht  passen)  rijg  Xtxfi/rr^  Vror- 
litt  TCQos  votov  xHfiivri  (Sieb,  und  Kor.  >vollen  mit  Kns.  und  Cluver 
xtifiivrjg) ,  ij  Uiltoffids.  Mit  xtifitirQ ,  wofür  Sieb,  unrichtig  x^Luir^ 
netirt,  geben  die  Worte  keinen  Temünlttgan  Sinn;  wSn  ntififTr^s  eboi 
80  wenig.  Denn  daraus,  daas  Sicilien  gegen  Italien  südlich  liegen  soll, 
folgt  nicht,  dass  Pelorias  ihr  nordüch.ster  Winkel  sein  müsse;  dies 
könnte  bei  jeder  andern  La^e  der  Insel  gegen  Italien  ebenfalls  so  sein. 
Die  richtige  Lesart  ist  xufuvnza  ij  IJtico^iäSf  aus  zwei  Par.  Hdschr. 
bei  dn  T1idl$  denn  Strabo  will  jetst  leigen ,  waa  aan  hlnMCÜch  dv 
Breiten  SkUleiia  mit  Wahrheit  nur  zogel>en  könne,  nämlich  dass  die 
für  Italien  gegen  Süden  liegende  Pelorias  der  nordlichste  der  drri  Winkel 
aeL  Nach  xtifiivrj  aUo  darf  kein  Komma  stohen,  Nvohl  aber  nach  I^ixiltas. 

Nachher  heisst  es  von  der  von  Pelorias  zu  dem  in  Strabons  System 
(▼gl.  dieaen  Paragraphen  i.  A.)  gegen  Oaten  ▼erregenden  Ptehynus  ge- 
zogenen Linie:  ixHfia&ai  ngog  af^ov  ßUitovüav^  d.  i.  sich  erstredtt 
(wohin?),  gegen  Norden  schauend.  Die  erwähnten  Hdschr.  zagen 
ytQos  im  qtuiuv,  xQog  a.  ÜL^  welches  richtig  ist,  ausser  dass  nach 
wafihß  mr  Verbindung  noch  afia  einzusetzen,  oder  auch  mctfuv  ia 
£fut  zu  verändern  ist,  wie  dn  Thail  wUL  NinBdi  die  Iiiide  er- 
•treakt  aich  Yen  Neiden  gifca  OrtM,  mg^aich  nacbNofdaa  ailMiwiil, 
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Linie  erstrecke  sich,  zugleich  nach  Norden  scbanend,  gegen  Mor- 
gen ,  und  bilde  die  Seite  gegon  den  Meersund;  doch  muss  man  e'me 
geringe  Einbeugruig  annehmen  gegen  den  winterlichen  Aufgang, 
»internal  das  Ufer  dein  von  Katane  gegen  Syrakusai  und  zum  Pa- 
chyoos  Vorschreitenden  so  herumlenkt. 

Die  Ueberfahrt  vom  Pachynos  zur  Miindong  des  Alpheios  be- 
traf viertausend  Stadien.     Wenn  aber  Artemidoros  sagt,   vomS.  867, 
PacJiynos  nach  Tainaron  seien  viertausend  und  sechshundert,  und^.  H,  *»  16« 

•  I  •  VIII  f%  1 

vom  Alpheios  '*)zum    )Pamisos  tausend  hundert  und  dreissig,  so  Jl  y|°|*  ^  g 
scheint  er  mir*  die  Vermuthung  zu  veranlassen ,  dass  er  nicht  über-  ' 
einstimmig  rede  mit  Jenem ,  welcher  vom  Pachynos  zum  Alpheios 
viertausend  angibt    Die  Seite  Tom  Pachynos  zu  dem  westlicher  ab 
die  Pelorias  liegenden  Lilybaion  wird  gleichfalls  ^)  sehr  schief  fort-* 
laufen  vom  ostlichsten  Punkte  gegen  den  Abend ;  denn  sie  wird  n- 


d.  i.  sie  lauft  ßfgen  Sudost,  und  schanet  mit  ihrer  Längenseite 
nach  Nordost.  Der  Abschreiber  übersah  die  vier  Worte,  weil  seine 
Augen  nach  dem  ersten  kqos  aufs  zweite  fielen.  Wir  ksen  also  — 
hoiBVt^M  noos  ^fdv,  afiu  nQog]  ugxrov  BXinovoav.  Ko-* 
ray  Kchreibt  hMtl^tu  -ngbi  Foo  fiXv  xal  rcgog  a.  pl.,  und  nachher 
ttU  Gegensatz  noiovaav  0(;  gewiss  nicht  richtig,  da  die  beiden  Dinge 
keinen  Gegensatz  geben;  die  allgemeine  Lesart  -xrotijac«  öh  steht  fest, 
und  das  (ihv  Uk  durchaus  unzulässig.  Aber  dss  «cd  nach  wXsvQav  Tor^ 
wandelt  er  richüg  in  rifr.  Audi  die  Ton  Cluver  in  ^KdIK.  aal.  €.3, 
SO  gemachten  Aenderungen  kann  ich  nicht  billigen. 

8)  Die  aligemeine  alberne  Lesart  in  'Afiioov  ersetzen  die  erwähn- 
ten Hdschr.  durch  inl  i7a/u0Öy,  jenen  Fiuss  in  Messenien,  B.  ViJJ, 
4,  6,  j.  Pimatza.  ^ 

9)  We  fiteren  Aosg.  «eigen  %ul  atirfi  (leg»  oSttj)  86^ot  t6  — , 
ohne  Sinn.  Nidits  besser  ist  die  von  Sieb,  aus  einigen  Italischen 
Hdschr.  genommene  Lesart  öo'lotro ,  vidcatur^  wozu  er  nach  ngo^g 
lantQav  mit  Cluver  ßUnuv  einsetzen  will,  welche«  eine  ganz  falsclm 
Darstellung  der  Sa«^e  giU.  Beide  haben  die  Stelle  idcht  Tentanden« 
Die  wahre  Lesart  bt  Zo|otro,  wie  schon  Tyrwhitt  yermutheCey  wel- 
cher in  den  Coniect,  in  Strah.  p.  24  anf^t:  Pro  do^oi  to  rcponendvm 
minpicor  Xo^oho  ,  qitnnriunm  caetera  minimc  cxpedita  sunt  Die  letzte 
Jicnieikung  zielt  sicher  auf  und  zov  tuar^fiäfftvoH  arjfi^ioVf  welchea 
nicht  richtig  ist  Denn  diese  S«te  Sidliens  lioft  nach  der  irerdreheten 
Jjage  der  Insel  bei  Strabo  und  andern  Alten  (Tgl.  Mann.  S.  238^,  da 
der  Pachynos  gegen  Morgen  ragt,  von  Osten  gegen  Südwest  (wofiir 
er  der  Kürze  wegen  »len  Westen  setzt) ,  und  schauet  gegen  Sudost. 
Demnach  konnte  Strabo  nur  schreiben  dno  tov  ia>&ivov  aijfitlov,  wo- 
mit er  den  Pacbymis  beidchnet  Ueberbaopt  aber  will  er  jetzt,  wie 
vorher  die  Schieflieit  der  ersten  Seite  gegen  einen  Mendianbogen ,  die 
Schieflieit  auch  dieser  Seite  gegen  parallele  Breitenstriche  zeigen,  wie 
am  Ende  dieses  Paragrnphen  dasselbe  auch  bei  der  dritten  Seite  ge- 
zeigt, und  wieder  lo^ova&ai  gebraucht  wirtj.  Koray  und  du  Theil 
hahen  den  leisten  FeUer  nicht  bemerkt,  welcher  absichtfiche  Cor- 
fcctnr  eines  Klüglingi  ivt,  welcher  Strabont  SjTStCM  nicht  begieifimd 
die  fiache  becichSgen  n  afiMsn  gianbte. 
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gleich  gegen  Morgen  und  gegen  Süden  schauen,  dort  vom  Sik ti- 
schen Meere  bespült ,  hier  vom  Libyschen ,  welches  von  Karchtnio- 
nia  gegen  die  Syrien  sich  erstreckt.  Vom  Lilybaion  geht  auch  <lie 
c.  II,  4,  16.  kürzeste  üeberfahrt  "jnach  Libye  um  Karchedon  bei  tausend  und 
XYU,  8>16. fi-|j|f{,m,(}(>rt  Stadien;  auf  welche  Weite  einer  der  Sch.irfseher  von  ei- 
ner W  arte  die  Anzahl  der  von  Karcliedon  ausgelaufenen  Schilfe  den 
Karchedoniern  in  Lilybaion  gemeldet  haben  soll.  Die  Seite  endlich 
vom  Lilybaion  zur  Pelorias  muss  schief  laufen  gegen  Molden  ,  und 
in  die  VV eltgegend  zwischen  Abend  und  Norden  schauen,  so  ^Mi 
sie  gegen  Norden  ItaUa ,  gegen  Westen  aber  das  TyrrLenisdie  Meer 
und  die  Inseln  des  Aiolos  hat. 

§•2- 

Baschrelbang  der  nordöstUcbeii  Küste ;  loeiBt  die  beidm  iUatcB, 
•Imt  mnüchteton  Städte  Nant  und  Megara. 

SiSdte  auf  der  dcD  Meersuiid  iNldenden  Seite  sind ,  xuvördenC 
Meteene,  'dann  Tanromenion,  Katiine  und  SynkosaL  Naios  aber 
Wd  Hegaia,  zwischen  Katane  und  Syrakusai,  wo  die  Ergiiaae  al- 
kr  yott  der  Aitne  berabstromenden  Flüsse  sidi  zu  Mündungen  nit 
a.  Skylax,  guten  Häfen  vereinigten ,  sind  verschwunden.    Hier  ist  auch  das 

8.  4*        Vorgebirge  der  Xiphonia.    Ephoros  sagt ,   diese  waren  die  ältsten 

Hellenischen  Städte  in  Sikelia,  erbauet  im  fünfzehnten  Menscitenak-  , 
ter  nach  den  Troischen  Geschichten.    Denn  die  früheren  Helieaei 

I)  V,  2 ,  2.  fürchteten  den  Seeranb  '')der  Tyrrhener,  und  die  Rohheit  der  dor- 

^1^9  ^*      tigen  Darbaren y  io  dass  sie  nicht  einmal  auf  Handel  dahin  schifften. 

Aber  der  Athcnnier  Theokies,  durch  Stürme  nach  Sikelia  Terachla- 
gen ,  erkannte  sowohl  die  Schwäche  der  dortigen  Menschen  als  die 
Trefflichkeit  des  Landes ;  weil  er  aber  nach  der  Rückkehr  die  Athe- 
naier  nicht  zu  bereden  vermochte,  so  sammelte  er  auf  Euboia  einea 
Haufen  Chalkider,  auch  einige  Ionen,  und  noch  ausserdem  Dorier, 
deren  die  Meisten  Megarer  waren ,  und  schiffte  nach  Sikelia.  Da 
baueten  nun  die  Chalkidcr  Naxos ,  die  Dorier  aber  Megara ,  wel- 

6.  Y1U,7,6. ches  zuvor  ®)Hybla  hiess.  Zwar  sind  die  Städte  nicht  mehr;  aber 
Hybla's  Name  erhält  sich  wegen  der  Trefflichkeit  des  Hjfblaiischen 
Honigs. ' 

Messene,  von  Mesaeniem  angoiaddi,  nachher  von  BÜBBertiaafB 

besetzt.  Die  Charybdis.  Tauromenium  und  Katana,  und  Ton  dieser  | 
gegründet  Aetoa.  Beschreibung  des  Beiges  Aetna  and  loner  Ls?a- 

ströme.  •  1 

Von  den  längs  der  erwähnten  Seite  noch  bestehenden  Städten 
s.  269.  liegt  xuvörderst  Messene  in  einer  Bucht  der  Peloriai»  wekhe  weit 
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gegen  Morgen  umbeugend  eine  Höhlung  bildet.  Die  Ueberfahrt 
nach  Kliegion  beträgt  secliszig  Stadien,  zur  Siiule  aber  viel  weniger. 
Sie  ist  ein  Anbau  der  Messenier  in  Peloponnesos ,  durch  welche  der 
Name  verändert  wurde,  da  sie  vorher  Zankle  Uess  wegen  der  KrimH 
me  ihrer  Ufer  (denn  zanklion  bedeutet  das  Krupiine),  und  orsprüng'- 
lieh  ein  Anbau  der  Naxier  bei  Katane  war;  spaterhäi  aber  fbddteD 
sich  noch  Mamertiiier  humi,  eui  Stamm  dkor  ¥MWWinqr>  Ihrer  be« 
dientco  iidi  die  Bemanor  sim  AngriÜisplBfaBe  im  SikeBachen  Kriege 
gegen  dfie  KarchedoBier;  imd  nadiher  onteihielt  Sextns  Pompejus 
hier  aenie Flotte,  *)aU  er  gegen  Cawr  Augostni  kriegte,  bc^;aima«  S,  S. 
aadi  Ton  hier  seine  Flocht,  als  er  die  Insel  veiloren  hatte.  Nahe^ 
Tor  der  Stadjk  neigt  sich  nnch  die  Charybdia  im  Siind^;  ein  unge- 
heurer HeerscUand,  in  welchen  des  Sundes  Wechselströme  die  mit 
gewaltsamer  HeruBidrehong  nnd  Wiibelkreisnng  fortgerissenen  Fahr" 
senge  Icklit  hineinfiihren.  Sind  sie  dann  verschlangen  nnd  zer-^ 
achniettert,  so  treiben  dieTrOmmer  an  Tanromenia's  Ufer,  welches 
mn  von  diesem  Begebnisse  ^'jKopria  oder  Unrathsstatte  nennt     h.  Scneca, 

Die  Blamertiner  gewannen  gegen  die  Messenier  sokhe  Ueber-^'* 
nadit,  dass  die  Stadt  nur  nnler  Jenen  stand.  Alle  nennen  daher 
die  Bnwohner  mehr  Mamertiner  als  Messenier;  nnd  da  das  Land 
sdnr  weinreich  ist,  so  nennen  sie  auch  den  Wein ,  welcher  dem  be- 
sten Italischen  gleicht,  nicht  Messenier,  sondern  Mamertiner.  Die 
Stadt  ist  stark  bewohnt,  noch  m^  aber  Katane;  denn  diese  hat 
BofiM^wiaehü  Anbaner  erhalten ;  weniger  als  beide  TanromenioB. 
Auch  Katane  ist  ein  Anbau  eben  derselben  ^) Naxier,  Täuronienionc.|.S* 
hingegen  der  ^)Zanklaier  in  Hybla.  Katane  aber  verlor  seine  ur- 
apringtichen  Anbauer,  ab  Hieron,  Syrakusai's  Beherrscher,  An- 
dere dort  ansiedelte ,  und  die  Stadt  Aitne  nannte  anstatt  Katane. 
Daher  nennt  ihn  auch  Pindaros  ihren  Gründer,  indem  er  sagt: 


1)  All<'rding8  wundert  man  sich  wohl  mit  du  Theil  über  diese 
Zankläer  in  Hybla  (Major Aetna,  }.  Patemo),  da  sonst  nur  Zan- 
kläer  'm  IMessene  bekannt  sind,  welche  die  ursprünglichen  Bewohner 
dieser  Stadt  und  eincewandertc  Sikeier  waren.  IHigegcn  wdss  nan 
ans  Dtodoras,  B.  Xl^  15,  dsM  fKonysins,  als  «r  Naxos  zerstOrt  hatt^ 
das  GWbiat  den  benachbarten  Slkelem  sch<  nkte ,  avcU  hc  <knn  am  Berge 
Taurus  Tauromemum  anlegten,  wo  sich  nachher  auch  aie  zerstreuten 
Naxier  wieder  sammelten.  Zankläische  Sikeier  aber  bewohnten  Ter- 
muthUch  auch  Hybla  (wie  denn  fiberhaupt  ihr«  Besitwingen  grÖMte»- 
theib  um  den  Aelaa  und  FIum  Symäthus  lagen;  Tgl  Mann.  IX,  2,  S. 
tt7),  wesshalb  du  Theil  die  Zankläer  in  Hyhla  gegen  die  Sikeier  vcr- 
Unschen,  und  t(ov  h  "Tßlf]  Zi-KtX(5v  lesen  mochte.  Ich  halte  diese 
Aenderung  für  unzulässig,  da  die  Zankläer  jedenfalls  Sikeier  waren, 
welche  verniuthlich  nicht  nur  Zankle  (Messene) ,  sondern  yon  dort  aua- 
gegangen anch  Hybla  bewohnten,  und  somit  als  ein  Theil  der  Sikeier 
zu  betrachten  sind.  So  finden  wir  auch  (vgl.  §.  6  u.  Skymnus  Chius, 
i&7)  auf  der  Noidkuste  ia  Myi&,  eiaar  Kolonie  tou  2Mie,  Zankläer« 
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VcnfadDf  wu  loh  fBrach» 

Du,  o  Vater,  von  OpferheiligPMÜ 
Gflosniity  Gründer  Aitna*«. 

Aber  nach  Hieroos  Tode  Mückkehrend  verjagtea  die  KUamler  cfie 
EingenedeUeay  «od  amterteD  dts  Grabmal  des  Tynanen.  Die 
entwicheneii  Aitnaier  aber  bewohnten  einen  Bcrgoit  der  Aitae^ 
Innesa  genannt ,  benamtm  diesen  acbtiig  Stadien  von  Kntnae  cat- 

d.  $. 8.ftniten  Wohnort Aitne,  nnd  eiUartcn  Ifieroo  für  den  Erb— er. 

Gerade  über  Katane  liegt  die  Aitne»  ^)msfadb  [jene]  na  de« 
Erieidttissen  um  die  ScUnndbedicr  d»  aasten  Antiieil  mnift; 

8«  869.denn  die  GUihstroine  waben  sich  über  das  so  nahe  Katananache  Ge- 
biet  Port  enBähit  man  nnch  die  froMMne  Handhmg  dea  Amphlas 
ans  nnd  Anapias,  welche  ihre  Aelten»  als  das  Uagück  einboMi^ 
Mf  die  Schnhem  ndmnd  fetteten.   Wenn  also,  >)sast  F^Mcida- 


2)  Der  Text  sagt:  *TniQ%£itat  —  fj  AtvPijf  xtd  —  nUZcrof 
ttmmtnitf  als  ob  6er  Aetna  selbst  durch  nlae  AothHIdie  am  mctataa 
lade.  Olliiibar  fehlt  hior  das  riebdge  Subjeet  ftr  yioivtovfl ,  wekh« 

der  Aetna  nicht  sein  kann,  sondern  nur  Katane,  wie  schon  Goar,  sah: 
eommunia  iUi  {Catanae)  obvcniunt.  Xyl. :  eamtpie  praccipuc  afflipt^ 
mlches  noLvmvki  nicht  bedeutet.  Dagegen  du  Thell:  —  de  cette  viUe 
qid  Mouffre  le  plus,  mit  sdUer  Binscmebiiiig  des  richtigen  Subjects, 
welches  iai  Texte  wahrscheinlich  das  Pronomen  iiulvr]  war,  so  dass 
•  ich  le^e  —  nlsiatovlixdvrj]  voumtnL  Die  Richtigkeit  dieser  Briüft- 
mng  bestätigt  das  Folgende. 

3)  Der  Text  zeigt  die  wnndersame  Lesart:  "Oxav  rcj  Iloöiidtwwi, 
tpahtftm  xit  «t^  tS  Bgog^  Qutmdo  Nephmo  «fdefvr,  mt  Jttmm  ht- 
tendium  evciuat ,  Sidb. ;  Quum  mcnte  Deeembri  montis  ineendimm  «9' 
Mlit,  Xyl.  Eben  so  noch  du  Theil,  weUhor  jedoch  die  Phrase  far 
verdorben  erklärt..  Koray  verwandelt  (paivrjTui  in  (pif/T^rori ,  nimmt 
jedoch  in  der  Vorrede  zu  Tbl  III,  8.  6,  die  Aeuderung  zurück,  und 
oiklirt  (palvTjttu  dnrch  qxorlj^rjzai ,  d.  i.  wenn  der  Berg  leochtet  Aber 
achwerlich  erlaubt  der  Sprachgebranch  diese  ErkUirviig,  mid  daa  Lench 
ten  des  Berges  ist  nicht  das,  was  man  hier  erwartet,  sondern  die 
Fenerausbrüche  selbst.  Sollte  Strabo  viÜ leicht  pesch rieben  haben: 
mleyijrai  nvqi  t6  o^Oß,  oder  auch  avfi^aivif  tu  mifi  ro  6(fog1 
Meine  Ueb.  drAckt  die  letale  Phrase  ans,  weil  sie  den  natikilichslai 
SSbb  gibt.  Und  waren  fü»  baden  Silben  og  und  övfi  einmal  rerloraa, 
■0  schrieb  Jemand  fpaivrjrat  statt  ßctivT]  td.  Den  Gott  Poseidon  aber, 
welcher  hier  nichts  zu  schafT^'n  hat  (denn  der  durch  v.  Buch  und  An- 
dere wieder  sehr  beschränkte  Ncptunisiuus  der  neueren  Geologen  war 
VBsermi  VerÜMMr  akfat  bckamit;  vgl.  die  DanteUung  in  A.  1,  6), 
verwandelt  Kor.^vdUig  getroffen  in  den  llsnschen  Pondonius ,  indem  er 
liest:  "Ororv  ovv,  fprjai  IloöeiSavtog ,  — .  Uebrigens  fallt  die  vor 
diesen  Worten  bei  Kas.  u.  Sieb,  aii^e/ei^te  Lücke  weg,  da  nun  die 
Rede  richtigen  Zusaromenluuig  hat;  und  dass  hier  irgend  eines  Nator- 
fofschers  Meinung  mitgetbeHt  wM,  erheüeC  aach  aas  dmi  weiter  la* 
ten  wiederholten  tprjalvj  wofür  die  gemeine  Leout  ^ptu^y  wie  audb 
Kor.  glaubt,  unrichtig  int;  denn  die  Anfthnaif  VOtt  den  flfhsff«  ilt 
bestinunt  nur  aas  Posidonius  entoommea. 
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nios ,  die  Auiibrüche  des  Berges  erfolgen ,  so  werden  der  Katanaicr 
Felder  auf  grosse  Tiefe  mit  Asche  bedeckt.    Nun  schadet  zwar 
die  Glühasche  für  die  Gegenwart,  aber  für  die  Zukunft  thut  sie  dem 
Hand«  wohl;  denn  sie  macht  es     rebenreich  und  fruchtgedt-ih lieh,  c«  V,  4, 8. 
wogegen  das  übrige  Land  nicht  gleichermassen  weinreich  ist.    Lud  ^> 

hinter,  [weh:he]  die  beasditen  Gegenden  henrorbringen ,  ma- 
dm  dieS^afe  so  feist,  sagt  er,  dass  ne  sticken;  deshalb  lässt 
van  Urnen  nadi  je  Yienig  oder  Äinbig  Tagöi  BInt  ans  den  Ohren, 
')wic  wir  emUdt  haben,  dass  solches  auch  auf  Erytheia  geschiht  f.  ni>  6,  4. 
Aber  der  in  Verhartnng  übergehende  C^uhstrom  vetsteinert  die 
Oberflache  der  Erde  anf  beträchtliche  Tiefe»  so  dass ,  wer  die  or- 
sprungüche  Oberflache  aufdecken  will,  Stenibniclisaibeit  hat  Denn 
dn  in  den  Schlnndbecfaem  das  Gestein  geschmolzen  und  sodann  em- 
porgeworfen  wird»  so  ist  die  dem  Gipifel  entströmende  Flüssigkeit 
eine  schwanee  den  Berg  hinabfliesscnde  Kothmasse,  welche  nachher 
Yerbartnng  annehmend  zun  Mühlstein  wurd,  mfd  dieselbe  Farbe 
behält,  weidie  sie  fiiessend  hatte.  Die  Asdie  aber  der  verbrann- 
ten Stenn  wird  der  Hofausdie  ahnfidi;  und  wie  die  Baute  in  der 
Hohasche  wadhst,  so  bat  witochcinficii  die  AitnaKsche  Asdie  mit 
dem  Weittstocke  eine  ähnliche  Yerwandsdiafti 

Syrakus,  pc^rruntlet  durch  Konnthier  und  Dorier  nnter  Airhjas, 
bald  die  reichste  und  mächtigste  Stadt  Siciliens,  unterliegt  <len  Kö- 
mem.  Die  Insel  Ortygia  bII  der  Arethnsa*  Widerlegung  der  Fabel 
Tom  Alpheus  und  Ten  Aretfansa ,  und  Brwihnong  jjhnlicfcar  nbebi.  IKa 
Stadt  Gentorioa. 

Syrakusai  endlich  hat  *)Archias  gegründet,  ivelcher  von  Ko-a.A.  J,lt* 
rathos  schifite  nm  dieselben  Zeiten,  in  welchen  '')aoch  Naxos  und  Vin,6,  SS. 
Megam  angebauet  wurden.   Nach  alter  Sage  kamen  °)Myskellos^^'^^'^2 
nnd  Archias  zugleich  nach  Delphoi  ^)zum  OraiuL   Als  der  Gott  sie    '  '  * 
ftagte,  ob  sie  Beichthum  wählten  oder  Gesundheit,  so  wtUdte  Ar- 
dnas  den  Reicfathura ,  Myskellos  die  Gesundheit;  Jenem  also  gab 
er  Syrakusai  ansnliauen»  Diesem  Kroton.  Daher  geschah  es,  dass 
die  Krotoniaten  eme  so  gesunde  Stadt  liewohnten,  *')als  wir  er-d.A.f,i8. 
wShnt  haben,  die  Syrakosier  dagegen  an  so  grossem  Beichthum  ge- 
langten, *)dass  madk  sie  in  ein  Sprichwort  geriethen,  indem  mane.A.S,lS. 
▼oB.nnmissigen  Terschwendcm  sagte,  dass  es  ihnen  doch  nicht  den 
Zehnten  der  Syraknaer  Icoste.  Als  nun  Archias  nadi  Sikelia  &ber- 
sduffle.  Kern  er  mit  eniem  TheOe  der  Mannschaft  den  Chernkrates 


1)  Ich  lese  und  interpuncire  mit  Kor.  —  jp^i^fflll^Mrao^lIro«»  (M^g* 


Digitized  by 


i74        Sechstes  Bvcik  Zweiter  AbschaUt 

tos  den  CSesdiledite  der  HcnUeiden  n&ck,  vn  £e  jetnge  Kqp- 
t  VH,  8,  G.kyni  amiibttieii,  ')  wekhe  Yorba  Scfaeria  Ueis.  Dieser  als»  wr» 
jagte  die  dort  wohnenden  Libyiner,  mid  besetzte  die  InseL  Aidass 
8. 870.        wekber  am    Zephyrion  landeml,  einige  aas  Sikelia  tob  den 
^«^^  Mcgm's  ^) weggegangene  and  bicr  aogekoBHaeBe  ^)l>e- 
'lierTOfftod,  nabm dieM  aaf ,  and  bende  geifinsfhaftfich  Mit  ib» 
aea  Synknsai. 

Die  Stadt  erwndis  in  Grosse  sowohl  dmch  des  Landes  Sqgam' 
falle  als  daich  der  Hafen  Trefflichkeit,  [und]  die  Borger  eAobea 
sich  m  YoffbcRsdiaft;  ited  es  geschah»  dass  die  ^rrannisiiten  Sf- 
rakoner  die  Andern  beherrschten,  und  nachher  bcfräet  nach  Äs 
Ton  den  Baibaren  Unterdrückten  befrcieten.  Die  Barbaren  aber 
waren  theils  Eingeborne,  theils  Ten  der  Gegenkuste  eingedtaqgea. 
Zwar  licssea  die  Hellenen  NienauoMl  der  Koste  aahe  koonien,  aber 
sie  vom  Mittenlande  gänzlich  atusutreibea  yennocfatea  sie  nicht, 
sondern  bis  jetzt'  haben  Sikeler,  Sifcaaer  nad  Morgetea  and  einige 
Andere  fortwährend  die  Insel  bewohnt ,  unter  weichen  auch  Iberea 
waren,  welche,  wie  £phoros  sagt,  för  die  ersten  barbariscbea Be» 
I.  A.  1»  6.  wohner  Siketicns  gehalten  werden.  ^)Aach  Morgantioia  wurde 
wahrscheinlich  von  den  Morgcten  angebauet;  dieier  Ort  war  ehedesi 
eine  Stadt,  ^) jetzt  aber  nicht  mehr. 

^achher  kamen  die  Kardiedonier ,  welche  nicht  aufhörtea, 
sowoÜ  Barbaren  als  Hellenen  zu  missbandeln;  doch  widerstanden 
die  Syrakosier.  Spaterhin  vertrieben  die  Romaner  anch  die  Kar- 
chedonier,  und  eroberten  Syrakusai  nach  Belagerung.  Zo  unser 
Zeit,  ab  Sextus  Pompejus  nicht  nur  die  andern  Städte,  sonders 
auch  Syrakusai  misshaudelte ,  sandte  Cäsar  Augustus  eine  Ansied-  ' 
hing  dabin ,  welche  einen  grossen  Theil  der  alten  Stadt  wieder  her- 
stellte. Denn  sie  war  vor  Alters  eine  Fünfstadt,  und  ihre  Mauer  , 
umfasste  hundert  und  achtzig  Stadien.  Diesen  ganzen  Umfang  au>- 
zufüUc|i  war  üreilich  nicht  nöthigj  aber  jenen    [schlecht]  bewoha- 


2)  Man  liest  am  Bode  dieser  Periode  fjitt'  wixnv  dmovta^  wai 
ihnen  wej^geheodi  ein  fibcrflü»siger  Zusatz.  Biaife  Hd«chr.  laaMa  da- 
her dnmvta  weg,  andere  zeigen  die  richtige  Lesart  umövrag ,  sc. 
^coQthlq.  Nur  sieht  das  Wort  am  unrechten  Orte;  es  gehört  hinter 
%xiGdvx(ov.  Ein  Tlieil  der  Dorischen  Anbauer  MegaraV  war  bei  liw 
mehrmaUgen  Verle^^ung  des  Orts  (Vgl.  Mann.  S.  304)  nach  der  ItaB- 
■chcn  KAste  übergegangen,  wo  Ardiiaa  sie  traf  and  nitBafaB  aaai  Aa- 
baa  seiner  Pnan7.st;<dt  Syrakus;  TgL  auch  Skymaos  Chios,  S77. 

8)  Man  schreiUt  all^rinein:  vvv  S*  ovx  ?<Trf ,  jetzt  ist  sie  nicht 
mehr  vorhanden.   iSchweriich  wollte  iStrabo  (lirsr.s  sagen;  denn  nodi 
l^vioi,  CSoero  und  Püniua  aprechen  von  ihr;  vgl.  Mann.  8.  4^.  Br 
will  nur  sagen,  dass  es  keine  Stadt  mehr  ist,  sondern  ein  nbodei 
taader  Flecken.    Ich  schreibe  also:  vvv  d*  ovx  iari,  sc.  Ttoltg. 

O        Text  seigt  uuri  t6  äh  awomoviu^w  ~  l^fofft  dar  bo- 
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ton  iiml  schon  den  Umfang  einer  beträchtlichen  Stadt  habenden 
Xheil  neben  der  Insel  Ortygia  glaubte  er  besser  anbauen  zu  müssen. 

Ortygia  ist  dem  Festlande,  welches  sie  berührt,  ^) durch  eine  k.  1,  8,  tA« 
Brücke  verbunden.    Sie  hat  die  Quelle  Arethusa ,  welche  ihren  Aus- 
fliiss  sogleich  dem  Meere  zusendet-    Man  fabelt,  dieser  sei  der  Al- 
pheios,  welcher  zwar  in  Peloponneoos  entspringe,  aber  unter  der  • 
Erde  sein  Strombette  durchs  Meer  forlleite  bis  zur  Arethusa,  und 
dann  aus  dieser  wiedenim  ins  Meer  sich  ergiesse.    Folgende  Zei- 
chen nimmt  man  zum  Beweise.    Nämlich  man  glaubt,  eine  *)zu 
Olympia  in  den  Strom  gefallriie  Schale  sei  hier  wietler  emporgeho-  . 
ben  zur  Quelle  *,  diese  aber  werde  trübe  von  den  Stieropfem  zu 
Oljf-mpia.   Selbst  Findaros,  diesen  Sagen  folgend ,  spricht; 

Ehrw  ürdge  Rohitatt  Alpheos\  NcB>  1»  1« 

Rohmxinrcig  SycakMtai'a»  9  Da  Ortygiai 

und  eben  dieses  bestätigt  mit  Pindaros  auch  der  Geschichtensclira-S.t71« 
ber  Timaios.  Freilich,  fiele  der  Alpheios,  ehe  er  das  Meer  erreicht, 
in  «nen  Erdschhuuly  so  wäre  vieUeidit  einige  WahtadieiiiliGlikdt» 
dass  TOB  dort  miler  der  Erde  der  Flusslauf  durelireiche  bis  gen  Si» 
fcelia,  das  trinkbare  Wasser  dem  Meere  nnzugemtscht  erUtend; 
weil  aber  des  Flusses  Mündung  sicbtbar  ins  Meer  übergeht,  in  Nahe 
abar  auf  dem  Durchgänge  durchs  Meer  keine  den  Wasseistrm  des 
Fhuses  Teracihluckende  Oeffiiung  bemerkt  wird  (swar  bfidbe  er  auch 
dann  nicht  süss;  doch  mochte  er  es  grüsstenthdis ,  wenn  er  m  ein 
«ntererdiges  Strombett  geht),  so  ist  die  Sache  schlechterdings  nn- 
möglich.  Denn  der  Arethusa  Wasser  sengt  dagegen,  welches  trink- 
bar .ist;  »od  dass  anf  so  langem  Durchgänge  der  Wasseistrom  des 
Fhisscs,  ohne  sich  mit  dem  Meere  an  Terspulen,  ansammenhalte^ 
bis  er  in  das  Toigebliche  Stronibett  fiiUe,  das  ist  durchaus  ftbel- 
Init  Kaum  i^anben  wir  solches  beun  Bhodanos,  dessen  durch I« IV, t,li; 
einen  Sumpf  gehender  Wasserstrom  zusammenhält,  sichtbare  Stro-  ^»  ^ 
mnng  bewahroid;  aber  jene  Welte  ist  kun,  und  der  Sumpf  nicht 


wohnte  Theil ;  und  zur  näheren  Bestimmung  des  Theils  den  Zwischen- 
miss  t6  9Q6g  vrjaip  rfi  'Ogzvyia^  jener  neben  der  Tnsel  Ortygia 
^niniKdi  die  Stadt  Achradina).  Demnach  waren  die  drei  übrigen  Theile 
Ton  Syrakus,  Tycha,  Neapolis  und  Epipolä ,  unbewohnt?  Solchen  Un- 
sinn kann  Strabo  nicht  gesagt  haben.  Die  Fr.  Ueb.  drückt  avvoixovfii- 
90V  nicht  aua :  le  quartier  uni  ä  T  iile.  Offenbar  fehlt  vor  avvoix.  ein 
Bcitinniiingtwort,  wie  Achradina  bewohnt  war,  niodich  schlecht,  wie 
das  Folgeoae  zei^  Ich  scfanibe  also  tu      [xancog]  9990ixovfisvov. 

5 )  Das  ivofiiGav ,  welches  vor  'Olvfinla  am  unrichtigen  Orte 
stehend  die  Rede  verwirrt,  setze  ich  nur,  ohne  es  mit  Kor.  zu  strei- 
dien,  nach  iv  *OXvfiniif.  Es  ist  nicht  überflüssig;  denn  auf  diesem  Gru- 
ben lorQiidote  bbo  die  FVbd.  —  Nachher,  naiS  den  Vsrssn,  Uest  fJ^ 
nqrs  Hdschr«.  richtiger  taitk  |  als  cma. 
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wogend;  hier  aber,  wo  ungeheure  Sturme  und  Gevvoge  toben,  fje- 
wiunt  die  Behauptung  keine  Wahrscheinlichkeit.  Die  liinzugefügtc 
Schale  aber  vergrössert  nur  tlie  Lüge ;  denn  wctler  an  sich  ist  sie  ei- 
nem VV asserstrome  folgsam,  ^)noch  viel  weniger  einem  so  gro^^eu 
und  durch  solche  Durchgänge  flie^senden. 

Zwar  fliessen  viele  Ströme  in  manchen  Ländern  unter  der  Erde 
weg,  aber  nicht  auf  so  grosse  Weite.    Gesetzt  aber,  Dieses  wäre 
möglich y  so  ist  doch  das  vorher  Erwähnte  unmöglich,  und  cier  Fft- 
■.VDIiStT.bel  '")voin  Inachos  ahnlich,  von  welchem  Sophokles  ^ridit: 

.  .  .  Von  Pindos  Jlöhn 
Und  Lakmos  niederstromend ,  aus  Perrhaiberland 
Zu  Amphilochern,  Akarnanen,  mischet  er 
Mit  Acoeloos  Flutao  sein  Gewitaer;  dann 
Von  hier  nadi  Argoa  übergehend,  schneidet  er 
■.VIII,  6,17.      Bio  Flut,  und  kommt  cum  Gau  ')Ljfikflioiis  •  •  • 

Pei  ^20^  Soldw Wnnderfhbelii  vemidircB  »^iiocfa  Jene,  wddie  *)dai  htSpm 
PUq.  Ii,  103.  nadi  Ddos  ans  dem  Neikis  hiniiberleiteii.   Der  KimstredDer  ZoHos, 
o.x)5,2.  weiGlier  Hooieros  als  einen  Fabelnschwitser  tadelt,  sagt  in  seiner 
Lobpreisong  der  Tenedier,  der  Alpheios  fliesse  ans  Tenedos.  Iby- 
p.  VII,  5, 9.  kos  lasst  den  ^)  Sikjornschen  Asopos  ans  Phr)  gia  konuneo.  ')B»- 
ser  sagt  Hekataios,  dass  der  vom  Lakmos,  von  welchem  niick  der 
Aias  komme,  das  Gebiet  der  Amphilodicr  dnrckstromende  Inacboi 
▼om  Aigolischen  Tersdueden,  und  von  Amphilodios ,  wddier  andi 
q. TD, 7, 7a. der  Stadt  *)den  Namen  Argos  AmphilocUkoa  gab,  benannt  sei; 
E.  X,^87.inid  dieser  Inachos,  sagt  er,  ftUein  den  Acheloos,  der  Aias  ahcr 
fliesBe  nach  Apollonia  gegen  Westen. 

Beiderseits  der  Insd  Ortygia  ist  ein  grosser  Hnto;  der  gns- 
B.t7S.sere  nmfasst  wohl  achtzig  Stadien.   Diese  Stadt  also  inid  Kmm 
hat  Gisar  wieder  hergestellt;  gleicherweise  andk  Kentonpa,  welche 


6)  Dio  gemeine  Lesart  ist  —  ouj;!  ^9»  '^ozs  ovra  xal  Sia 

TOtov'rcov  oQcöv  tp^^QO^iivKa ,  ohne  einipen  Shui.  Zwei  Par.  Hdschr.  l>€i 
du  Theil  zeigen  ovxl  tu  ovzm  tb  xoci  d.  t.  oqoav ^  ohne  Lücke,  aber 
gleichfalls  ohne  Sinn,  wnwdU  dn  IMl  die  Lesung  billigt.  Weder  Becgi 
noch  Gheozen  finden  hier  Statt,  sondern  nur  unterirdische  Ihirchgäugi^ 
«ropa>r ,  wie  Kor.  richtig  emendirt.  Vorher  aber  lese  ich  mit  Sieh.  o. 
Kor.  ovx  oncog  (i.  e.  fiij  zi  yf ,  multo  minus)  toGovro)  re  xal  etc.  Ue- 
brigens  sind  liier  keine  Lücken,  welche  die  Hdschr.  auch  nicht  zei^ea. 
»  Voihar  lese  man  mit  Kor.  «i^ ,  per  se ,  statt  awni ,  and  wmm 
oben  oixBios  >  zu  Xoyog ,  statt  oUdctg.  Aöfog  ntJ^ccvoztjxog  oiiutog  ift 
wörtlich:  eine  dor  Wahrscbttnficfakttt .▼«rwaadto  odic  aagshönge  Bo> 
hauptung. 

7)  Ich  ändere  iv  lUxvdavi,  in  iv  Ikxvmvl^  Denn  der  Aaopus  floss 
idcht  dorch  die  Stadt  Siliyon,  sondcni  blidb  wdt  von  Ihr  eatfoit 
Darum  kann  auch  der  Flecken  Basilika,  der  am  Asopna  Kegt,  akht  dv 
alte  SikyoB  sdn;  Dkacs  Uegt  in  Bmnea  bcha  Dorfs  Ksmi? 
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za  Pompejns  Beswingnngp  viel  beigetragen  hatte.  Kentoripa  aber 
liegt  über  Katane,  und  berührt  die  Aitnaiischen  Berghoben,  UmI 
den  das  Katanaiische  Gebiel  durcbitraoieiiden  FJois  Sjmaithof. 

T)ie  Seite  Ton  Pachynum  bis  LU^baufll  ift  Tcrödet»    Dia  Slidta 

Kauiariaa,  Agrigentum ,  Lilybäuni. 

Von  den  übrigen  Seiten  Sikeliens  ist  die  Tom  Pachynos  znm 
Lilybaion  sich  erstreckende  gänzlich  verlassen,  nnr  einige  Sporeil 
der  alten  Wohnorte  bewahrend,  anter  wetdien  auch  Kaaittnia»  eine 
Absiedlung  der  Syrakiisier,  ^var.  Akragns  aber,  von  Ionen  ange- 
baut ,  mit  seinem  Hafenorte ,  wie  auch  Lilybaion ,  bestehen  noch. 
Weil  nämlich  diese  Gegenden  den  Angriffen  Karcbedonia'a  am  mel> 
sten  ausgesetzt  ivarcn,  so  haben  die  langwährigen  und  onimterbro« 
dmien  Kriege  im  grosstentheils  Terwöstet 

§.  6. 

Dritte  Reite  Siciliens.  Gut  bewohnte  Kustenstädte ;  im  Innern 
EInna  und  Eryx  mit  berühiDten  l  empein;  ainiere  IStäUte  sind  verödet, 
oder  Hirtcnoirte  geworden,  nnd  die  Hirten  sn  Einbem,  Sehuus 
Binrichtoog. 

Die  noch  übrige  und  grösste  Seite  ist  zwar  gleichfalls  nicht 
menschenreich,  jedoch  hinlantrlich  bewohnt.  Denn  hier  sind  die 
kleinen  Städte  Alaisa,  und  Tyndaris,  und  der  Handelshafen  der 
Aigestier,  und  Kephaloidion.  Panormns  aber  hat  auch  eine  An- 
siedhing  von  Komanern.  Aigesta  soll  erbaut  sein  von  den  mit  Phi- 
loktetes,  wie  in  Italiens  Beschreibung  *) erwähnt  ist,  nach  Kroto-a.  A.  1,3. 
niatis  übergegangenen  Hellenen,  welciie  von  ihm  nach  Sikelia  abge« 
sendet  wurtlen  mit  Aigestos  dem  Troer. 

Im  Mittenlande  ist  Eniia,  welches  den  Tempel  der  Demeter 
bat,  von  Wenigen  bewohnt.  Es  liegt  auf  einem  Hügel,  ganz  von 
weiten  ackerbaren  Bergflächen  umgeben.  Ihm  schadeten  besonders 
die  nnter  £nnüs  darin  bekgerten  nnd  von  den  Romanem  kaum  be- 
swuugenen  Sklaven.  Daaielbe  eililteii  aodi  die  Kalanaier,  die 
Tanroroeniten  nnd  mehre  Andere.  Bewohnt  ist  anch  der  Eryx,  ein 
boher  Hügel  mit  emem  besonders  geehrten  Tempel  Apbroditens^ 
welcher  vor  Atters  voll  "^tempeldienenderlladchen  war,  die  nicht  h.  V!II,6,30. 
BOT  Sikeliens  Bewohner,  sondern  auch  viele  Auswärtige  als  Ge-^^'*^'*» 
IQbde  weiheten ;  wie  aber  jetzt  der  Wohnort  selbst  menschenleer  ist^ 
so  anch  der  Tempel,  nnd  die  Menge  der  gewdheten  Personen  ist 
verschwunden.  Andi  an  Bome  ist  eine  Säfhmg  dieser  Gotthi  vor 
dem  Kollim'sdwii  Thore»  Heiligthiim  der  Eiykinisdien  Aphrodite 
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genannt,  welches  eioeo  Tempel  hat  und  äoe  hemmlailtede  sefaeu- 
ivürdige  Säulenhalle. 

Der  übrige  >\  ohnort  und  der  grosste  Theü  des  UrittcLlandii 
bt  von  Hirten  besetzt.  Denn  weder  Himera  noch  Gela,  v^eder 
Ka]li{)olis  nochSelinus,  auch  Euboia  und  mehre  andere,  werden  jetzt 
nicht  mehr  bewohnt;  Himera  aber  hatten  die  Zanklaier  zu  M)Ui 
erbauet,  ^)[Gela  ('j2  Rliodier,]  Kallipolis  die  Naxier,  Seiinas  die 
C.  VIII,  7,6.®^  Sikelischen  Megarer,  Euboia  die  Leontiner.  ^)  [Verwüstet  wurde 
auch  das  ganze  Leontinische  Gebiet,  welches  gleichfalls  den  dorti- 
geu  Naxiern  angehörte.  Denn  die  Leontiner  nahmen  immer  Tbeil 
an  den  Unglücksfällen  ,  aber  nicht  immer  an  den  Glücksndlen  der 
S.  973.  Syrakusier.j  Auch  viele  der  barbarischen  Wohnorte  sind  verku^?€D, 
d.A.  8,2.wie  Kamikoi,  der  KöuigSdilz  des  Kokalos ,  welchem  31iiM» 

jgemeuchehnordct  sein  soll. 

Die  Romaner  also ,  welche  diese  Verodnng  wahrnahmen,  ssd 
•owohl  die  Gebirge  als  die  meisten  Ebenen  besassen ,  überiieiiei 
solche  den  Rossezüchtern  und  BindvieUurten  und  Schäfern^  duck 
welche  dann  die  Insel  oft  in  grosse  GefiAico  gerieth,  iodcnidie  fli^ 
ten  snertt  lentrentaichaiif  Stnss^mviib  wand^  henudi  auch  ii 
SdiMii  BiiMuaBieBtralend  die  Wobnoite  pMmderten;  wie  dnidi^ 
als  sie  unter  Eonils  Enna  besetzten.  Noch  rienerHcfa  zu  nosrer  Zdt 
wurde  eiu  gewisser  Selarosy  Aitne's  Sohn  genannt,  nach  Bimt^ 
■endet,  welcher  eine  RSnbcrschar  anführend  lange  Zeit  mit  fida 
Banbsiigen  die  Umgegend  der  Ailne  dorchstreift  luLtte.  Diescisi- 
hcn  wir,  wie  er  auf  dem  Markte»  wo  ein  Kampfspiel  der  SchMfcdh 
ter  angeateDt  war,  Ton  wilden  Thieren  zerrissen  wurde  Alf  ca 
hohes  Geriist  gestellt,  als  stände  er  aaf  der  Aitne,  fiel  auch  er,  di 
jenes  plBIzlich  ebbrach  nnd  znsanunenstßrate,  zwischen  leidit  le^ 
biechlidie,  absichtUch  unter  demGeriiite  angebrachte  Ktfieii' 
der  Thiere  hinab. 


1)  Es  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dass  Strabo  hier  auch  Gela's  Br- 
baoer,  wie  die  der  übrigen  Städte,  erwähnte,  und  dau  die  Worte  ^^ 
Xav  dl  *Podtoi  nur  durch  Schuld  eines  Abschreibers  fehlen«  Weil  trt 
aber  fohlen,  bezdchnet  Kor.  Torher  ovts  iVlov  als  unecht.  Msn  TgL 
«her  diese  Kolonie  der  Rhodiir  Thokyd.  VI,  4;  IMod.  XXVI»  AL^ 

513. 

2)  Hierher  (rohört  sohr  wahrscheinlich  diese  am  Ende  von  ^.  7  «a 
unrechten  Orte  stehende  «Stelle ,  welche  dort  keinen  ZusaiDmeiibuog  tut, 
hier  aber  mit  einbaut.  Besonden  noch  weiset  der  Zosati«  w  ci 
glelchfoUs  M  Naxiem  angeUMe,  Ihr  Uer  den  schldLÜchsten  Phrts  » 
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8.  7. 

Fhiciltbailcdit  iiiid  ander«  Vorzüge  Sidfiens. 

Die  allgemein  gepriesene  TrefTIichkeit  des  Landes,  welche 
Alle  der  Treillichkcit  Italiens  gleich  stellen ,  was  bedarf  sie  der 
do?  Im  Getreide  aber,  und  Honig  und  Safran,  und  einigen  BUr 
ilern  Erzeiigiüssen  darf  man  Sikelia  so«^ar  den  Vorzug  zugestehen, 
i^azu  kommt  noch  die  Nähe;  'jdtnn  die  Insel  ist  gleichsam  eina«A«i,  1. 
Theil  Italiens,  und  bietet  Ronie  alles  be(iuem  un<l  ohne  Beschwerde 
dar,  wie  aus  den  Italischen  Gefilden.  Deshalb  nennt  man  sie  auch 
die  Vorrathskammer  Kome's.  Denn  dorthin  gehen  alle  Erzeuf^^nisse^ 
ausser  dem  \\  eni<;en,  was  auf  der  Insel  verzehrt  wird.  Es  sind 
aber  nicht  nur  Früchte ,  sondern  auch  Vieh ,  Häute,  Wolle  und  An- 
deres dergleichen.  Poseidonios  sagt,  Syrakusai  und  der  Eryx  seien 
gleichsam  als  zwei  Burg>esten  angelegt  am  Meere,  und  inmitten 
Beider  beherrsche  Enna  die  umliegenden  Ebenen.  **)  *  Verwüstet  §.  6,  Anm. 
wurde  auch  das  ganze  Leontinische  Gebiet,  welches  gleichfalls  den 
dortigen  Naxiern  angehörte.  Denn  die  Leontiner  nahmen  immer 
Theil  an  den  UngiikkMdiieiiy  aber  nicht  iinmer  ao  den  GlückäTaileu 
iier  Sjrakufiier.* 

S-  8. 

Dat  StSdtchen  Aetna  am  Aetna.   BescfanBMUig  dflt  obena  AetiUL 
Widcrlegang  d«r  Fabel  toq  Empedokiea. 

Nake  bei  *)Kentori|Mi  liegt  das  ^obeo  erwähnte  Städtchen ««B 
Aitne»  welches  die  den  Berg  Besteigenden  anflununt  and  geleitet;^*  ^*  '* 
denn  hier  beginnt  der  Berggipfel.  Die  oberen  Gegenden  aber  sind 
kaU  nnd  mit  Asche  bedeckt,  nnd  des  Winters  äberschneiet;  die 
unteren  hingegen  mit  Wäldern  nnd  mancherlei  Pflaniongen  dnrck- 
wirkt  Die  Gipfel  des  Berges  scheinen  viele  Verandemngen  zu  er- 
leiden dnrdi  das  Zehren  des  Feners,  welches  bald  m  Einen  Scfalond- 
becher  sidi  vereinigt,  bald  sich  vertheilt;  bald  GlühstrSme  empor- 
ackickt,  bald  Flananen  nnd  Banckwolken,  anweilenanch  GKihsteineflbS?«« 
heransUast.  Notwendig  aber  müssen  sieh  sogleich  mit  diesen  Er^ 
l^dnissen  die  Gange  nnter  der  Erde  verandem ,  zuweilen  auch  der 
MQndiingen  auf  der  Oberflache  umher  mehre  ^)  [entstehen].  Män- 
ner, die  ihn  neuerlich  bestiegen  hatten,  erzählten  uns,  dass  sie 
oben  eine  ebene  Fläche  von  etwa  zwanzig  Stadien  im  Umkreise  an* 
trafen ,  welche  mit  emem  die  Höhe  einer  niedrigen  Mauer  haltenden 
Aschenrande  nmscUossen  war,  so  dass,  wer  in  die  Ebene  iaberge- 


1)  In  dleaem  Satze  fehlt  der  Infinidv  ttvai  nach  xXc/o,  oder  anch» 
wsidn  Kor.  Ihn  aeirt,  nach  ktt^^amuaf. 
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hcn  wollte,  hinabsprin^^cn  musste.  ^)ln  der  Mitte  sahen  sie  eine 
aschfarbipre  Anhöhe,  wie  auch  die  Oberfliiche  der  ganzen  Ebene 
aussah ;  über  dor  Anhöhe  stiof^  eine  senkrechte  und  (denn  e5  war 
Windstille)  ruhige  Wolke  zu  einer  Huhe  von  etwa  zweihundert  Fa^ 
empor;  sie  verglichen  sie  dem  Hauche.  Zwei  der  Reisenden  wag- 
ten es,  in  die  Ebene  überzugehen;  als  sie  aber  immer  heisseren 
und  tieferen  Sand  betraten,  kehrten  sie  um,  und  wussten  nichts 
weiter  zu  erzählen ,  als  was  auch  den  von  fem  Schauenden  erschie- 
nen war. 

Sie  glaubten  aber,  dass  bei  solcher  Ansicht  des  Berges  viel 
gefabelt  w  erde ,  und  besonders ,  w  as  Einige  von  Empedokles  erzäh- 
len, dass  er  in  den  Schhmdbccher  hinabgestürzt  sei,  und  als  Spar 
seines  Erleidiüsses  den  einen  der  ehernen  Schuhe ,  welche  er  tnig, 
zurückgelassen  habe;  «lenn  dieser  sei,  von  des  Feuers  Gewalt  aus- 
geworfen, «Irausscn  in  einiger  Fenie  vom  Rande  des  Schlundbechm 
wiedergefunden.  Aber  der  Schlund  sei  weder  zugiiuirlich  noch 
sichtbar.  Und  sie  vermutheten,  dass  nicht  einmal  etwas  hineinge- 
worfen werden  könne,  wegen  des  Entgegenwehens  der  W  inde  aus 
der  Tiefe,  und  wegen  der  Hitze,  welche  wahrscheinlich  schon  von 
fem  entgegeudringe ,  ehe  man  des  Schlundbechers  Mündung  er- 
reicht ;  wäre  es  aber  [auch]  hinabgeworfen,  so  müsse  es  früher  zer- 
stört, als  in  derjenigen  Gestalt  wieder  ansgeworfen  werden,  ii 
welcher  es  Torher  aufgeDemmen  war.  Dass  zwar  soweileii  die  Wlade 
mid  das  Feuer  naddassen ,  wenn  zuweilen  der  Brennstoff  nhnrbT, 
aci  nidit  unwahrscheinlich;  aber  gewiss  nicht  zu  solcliem  Gnide^ 
dass  gegen  so  grosse  Gewalt  elneni  Mieaschen  die  AnoUKnog  er- 
reichbar wäre«  Uebriffens  beherrscht  die  Äitne  zwar  mehr  die  Ki- 
ste längs  dem  Sunde  mid  Katanaia,  aber  doch  ancb  jene  fimgs  dca 
Tyrrbwisdien  Meere  und  den  Insdn  der  Lqianier.  Des  PUCi 
•teigt  ')[Fener]  und  helle  Lencfatnng  ans  dem  Gipfel;  abcr  mi 
Tage  ist  er  in  Bandi  mid  Finsteniiss  geh&Ut 


2)  Die  gemeine  Lesart  6^9  tt  r6  fiiftow  kann  nidits  bedeuten, 
wiewohl  man  Obersetzt:  ac  vidiue  in  ktnu$  media.  Richtig  aber  iit 
die  von  Kor.  aufgenommene  Variante  ogäv  t  Iv  fiiiH^. 

8)  Vor  xal  €piyyr^,  und  Leuchtung,  stand  wahrscheudlch  nodi  »v^ 
ab  dasjenige,  was  eigentBch  die  Leuchtung  bewirtet |  wenn  bmu  nick 
das  xal  unschicklicher  Weise  durdi  Sogar  fibersetsen  wiU.  —  Weiter 
oben  lese  ich  mit  Kor.  cp^ctpuw  Statt  yvofoi;  dszn  es  ist  srntie  iUi- 
qua  iffl  lohidtiv»  wie  vorher. 
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*  Die  Nrarodischen  Berge,  Iniief»  üatetliSMiiiig  SirlKens;  daher 
iiiele  unterirdische  yVasser,  andi  ein  nntefifdifdier  Flon,  AdinHch« 
Beispiele  in  andern  Lindem. 

Der  Aitne  gegenüber  eilieben  sich  ')die  Nearodischen  Berge, 
zwar  niedriger,  aber  in  Breite  wdt  ausgedehnter. ,  Die  ganze  Insd 
ist  bohl  [iiiid]  unter  der  Erde  mitFKusen  und  Feuer  angefiillt,  gleich 
dem  Tyrrhenischen  Heere,  'yme  wir  erwähnten,  bis  an  Kyniaia.a*V,4,9« 
Daher  hat  die  Insel  an  yielen  Orten  Auswürfe  warmer  Wasser,  vonS.  275. 
welchen  die  Sdinuntisdien  ')[nnd  die]  bei  Hiniera  salzig,  ifie  At- 
'gestiachen  aber  trinkbar  sind.   Bei  Akragas  sind  Sumpft   welche  . 
zwar  den  Geschmack  des  Heeres  haben,  aber  übrigens  abweichende 
Nator,  da  selbst  die  des  Schwimmens  Unkundigen  nicht  untersin- 
ken, sondern  wie  Holz  oben  fliessen.   Die  Pdiker  haben  Spmdel- 


1)  Ich  halte  »lio  allgemeine  Lei^iart  tä  NiVQoidij  >  welcher 
Ich  kdneAbwei€han>;  Hude,  fOr  den  ursprQoglich  wahren  Namen  dieses 
Gebirges,  wdches  steh  von  Ost  nach  West,  wo  es  mit  dem  Eryx  endet, 
einer  grspaniiten  Bojionseline  (ri-vpa,  vtVQOv)  ähnWch  längs  der  Nord-' 
küste  der  insel  in  nicht  sehr  grossem  Ab.stande  herumzieht;  vgl.  Mann. 
IX,  2,  S.  2d9»  Strabo  lernte  diesen  richtigen  Namen  vermuthlich  in 
Italien  oder  ans  einem  Griechischen  Geschichtenschrefiber.  Bio  spiteren 
Romer  aber,  durch  die  ähnliche  Aussprache  des  £v  und  tß  y  und  durdi 
falsche  Deutung,  als  ob  da«  Gebirg«  von  Hirschkälbern,  vhßQoig,  uim- 
mele,  verleitet  (überdies  würde  vfßQcoÖrjg  vielmehr  Aehnlichkeit  mit  ei- 
nem Hirschkalbe  andeuten,  welches  ubj^eschinackt  ist} ,  verdrchetea  den 
alten  Namen  in  «loat  N^rodct^  wie  wir  ihn  bei  SiL  Hol  XIV^  o.  f87, 
SoUn.  c.  5,  GratiuB  ra  Cynegct.  v.  526  8ni|gefthit  finden.  Ueberhaupt  aber 
scheint  dieser  allgemeine  Name  des  ganzen  Gebirges  wenig  bekannt  ge- 
wor«lcu  zu  sein:  denn  die  (Icogiaphen  iMela,  Plinius  und  Ftolemäus  ken- 
neu weder  Neurudische  noch  Nebrodische  Berge.  Obgleich  nun  der  letzte 
Name  der  gebrilndilidiere  wurde  und  blieb,  so  mOssen  wir  dodi  den 
älteren  richtigen  Im  Strabo  jedenfalls  behalten,  und  ihm  danken,  dass 
er  ihn  (denn  er  kommt  meines  Wissens  bei  keinem  andern  vor)  uns  auf- 
bewahrt hat.  Mit  Unrecht  haben  ihn  du  Theil  u.Koray,  ohne  <lie  Aende- 
ning  zu  rechtfertigen,  in  die  Nebrudischeh  lierge,  Ntd(fc6ÖT]  oqtj.  ver- 
wandelt. IKe  dargelegte  Briiotening  des  Namens  Jvcv^eo^i},  als  des 
echten,  gibt  aoch  der  Recensent  der  Schrift:  Selinus  ond  sein  Crebiet, 
"fon  Reinganum,  im  Hermes,  XWIII,  Heft  2.  S.  234. 

2)  Der  Text  zeigt  tc(  filv  Ilt).ivovvTiu  v.c(tu  'JutQccv,  als  ob  die 
Sclinuntischen  Quellen  neben  Himcra  wären,  da  sie  doch  auf  der  Süd- 
küste M  der  Sttfdt  Sciacca,  dem  alten  Thcrmft  SelinuntÜ,  Himerabin- 
l^egen  auf  der  Nurdküste  bei  Termini  (Thermä  Himerenses)  lagen.  JBs 
ist  handgreiflich,  dass  Strabo  nicht  Himcra,  sondern  die  Himerensisrben 
Thermen  bezeichnen  \N<)IIte,  und  dass  man  mit  du  Theil  u.  Kor.  lesen 
müsse  —  [xai  rdj  xaru  JfitQCtv.  —  lieber  den  See  der  Paliker  vgl.  man 
Arittot.  Mirab.  e.  68.  Diod,  XI,  89.  Stcph.  Bys.  in  Jltdüai.  Mai' 
erob.     19.  OuMT.Sieä.  U,  «.  9. 
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becken,  welche  das  Wasser  io  einen  kiippelähnlichen  Aufspnaig 
,  emporspritzen ,  und  wieder  in  denselben  Abgnind  aufuehmcn. 

Die  Höhle  bei  ^)Matauros  hat  inwendig  einen  goräiimigen 
Röhrengang,  und  einen  durch  ihn  strömciulen  auf  grosse  Weite  un- 
sichtbaren Fluss,  wekher  nachher  auf  die  Oberllache  her>  orkommt*, 

b.  XVI, 2, 7.  gleich  dem  Orontes  in  Syria,  **)  welcher  zwischen  Apameia  und  An- 

tiocheia  in  tlen  so  benamten  Schlund  (*liar)btlis  hineingeht,  und  mch 

c.  XVI,l, 21.  vierzig  Stadien  wieder  hervordringt.  Aehiiliches  erleidet  audi  ')der 

Tigris  in  Mesopotaraia,  und  der  Neilos  in  Libye  nicht  weit  von  den 

d.  Vlli,  6,8  ;Quclien.  '')Dds  Wasser  bei  Styniphälos,  nachdem  es  zvM'ihundert 
8.  *•  Stadien  weit  unter  der  Erde  weggeflo.^sen ,  gibt  in  Argeia  den  Era- 

e.  VllI,8,12. sinos  heraus;  eben  so  jenes  beim  Arkadischen  Flecken  Asea ,  *")  wel- 

ches in  einen  Erdschlund  gestürzt  endlich  den  Eurotas  und  Alpheioi 
hervorgibt;  so  dass  auch  jene  Fabel  (ilauben  fand,  dass,  weiuj  je- 
dem Flusse  Kränze  gelobt  und  in  den  gcmein^^chaftÜchen  \\  a55er- 
strom  geworfen  werden,  jeder  Kranz  der  Gelobung  gemäss  ia  dein 
ihm  zugehörigen  Flusse  wieder  erscheine«  Was  auch  vom  Tioiauos 
f.     1,8. gesagt  wirdy  ^)\st  bereits  erwähot, 

§.  10. 

BescTirelhnng  der  Liparischen  Inseln;  incrsf  Lipara,  dann  Tber- 
messa  oder  Hiera.  Nachrichten  üImt  dSctea  Feuerspeier  aus  P^y- 
biii8$  Vorhersagung  der  Winde. 

Sowohl  diesen  als  auch  den  Begebnissen  in  Sikelia  verwandt 
zeigen  sich  auch  jene  auf  den  Inseln  der  Liparaier,  nnd  besonders 
A,  1,  6.  auf  Lipara  selbst.    ")  Ihrer  sind  sieben  an  der  Zahl.    Die  grösste 
istlJpara,  eine  Ansiedlung  der  Knidier,  zunäch.st  nach  Tbermesia 
miu  P«i*ui.  hei  Sikelia  liegend ;  ehedem  hiess  sie  Meligunis.    ■*)Sie  führte  so- 
X,  16.        gar  Flotten  aus ,  und  widerstand  lange  Zeit  den  Anfallen  der  T}T- 
b.  II,  4,  15  rhener,  sintemal  sie  alle  jetzt  so  genannten  *')  Inseln  der  Liparaier, 
a.  K.        welche  Einige  des  Aiolos  Inseln  benamcn ,  in  Gehorsam  hielt.  Auch 
hat  sie  mehrmals  den  Tempel  Apollons  zu  Delphoi  mit  Siegesbeute 
geschmückt.    Sie  hat  auch  fruchtbaren  Boden ,  Einkünfte  aas  Vi- 
triolgruben, wanne  Wasser  imd  Afisbrüche  des  Feuers. 

Zwischen  ihr  und  Sikelia  liegt  *)['rhermessa] ,  welche  jetzt 
Hiera  9  d.  i.  die  Heilige  des  Hephaistos,  heisst»  überall  febig  and  ! 


8)  Eine  Stadt  Matauros  oder  Metauros  (die  Ausg.  weichen  ab)  i 
kennt  Niemand  in  SSdlim.   aorer  {Siat,  I,  e.  18,  «.  2S5)  ir«nMitlMt  ' 
die  Stadt  Mazara  oder  Biuarom,  bei  welcher  der  Flois  Bunni  tdff 
Mdaams  durch  steinige  nnd  nnterhöhlip^  Gegend  flirsst. 

1)  Hier  fehlt  in  Hdschr.  u.  Ausg.  nach  riys  ZtxfUas  der  ältere 
Nona  der  Intel ,  nämlich  ij  StQfiiaaa ,  wie  Strabo  ihn  schon  angefülut 
hat,  nnd  in  g.  a  wiedMholl.  Aach  Kor.  o.  dii  Thoil  hab«n  ihn  hv* 
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ode  [and]  nntcffearig.  Sie  lutt  drei  FeBemubradie,  gleichfaai  ans 
drei  SeUimdbechen.  Ans  de»  grösstea  schleiideni  die  Flammeii  so- 
gar GlSlMteiiie  empor,  ivelcbe  ichoD  eineo  groeseo  Theil  des  Falv- 
randes  Tendiüttet  haben.  Der  BeobadbCmig  solblge  glaubt  man, 
da»  mit  den  Winden  aich  anch  die  FlammeD  verstärken ,  aowoU 
hier  ab  in  der  Aitiie;  und  dass,  wenn  jene  ndieDi  andh  die  Fkun- 
men  ruhen.  Und  Dieses  ist  nicht  nabegriuidet  Denn  andi  die 
Winde  werden  Ton  den  Aosdnnsten  des  Meeres  cnengt,  nnd,  8o-S*S7^ 
bald  sie  Anfang  genommen,  von  ihnen  genährt;  so  £mb,  wer  Sol- 
ches nur  einigennassen  beachtet,  sich  nicht  wandern  wird»  dass 
doich  verwandtes  Wesen  und  £ileidniss  sidi  anch  das  Feuer  ent- 
flamme. 

Polybios  sagt,  Ton  den  drei  Schlundbechem  sei  der  eine  snm 
Tbeil  eingesunken,  die  andern  beständen  noch;  der  grösste,  wel- 
äier  rund  sei ,  halte  im  Bande  fünf  Stadien ,  Terenge  sich  aber  all- 
niälig  bis  xom  Dorcfamesser  von  fünfzig  Fuss,  gegen  welchen  die 
Tiefe  bis  zum  Meere  ein  Stadion  betrage^  so  dum  man  es  bei  Wind- 
stille erblicke.  Sind  diese  Nachrichten  gewiss  und  wahr,  so  darf 
man  vielleicht  auch  ^)die  fabelhaften  Erzählungen  über  Empedokles^S<  9« 
nicht  bezweifeln.  Wenn  nun,  »agt  er  weiter,  Südwind  wehen 
wolle,  so  ergiesse  sich  rings  um  die  Insel  ein  neblichtes  Dunkel,'  so 
dass  nicht  einmal  Sikelia  von  fem  durchschimmere;  wenn  aber  Nord- 
wind ,  dann  steigen  reine  Flammen  au8  dem  erwähnten  Schlundbe- 
cber  in  die  Höhe,  und  stärkere»  Getöse  brause  heraus;  der  Westwind 
aber  halte  eine  mittlere  Ordnung.  Die  andern  Schlundbecher  seien 
zwar  jenem  gleichgestaltet,  aber  ihrer  Feuerhauche  Gewalt  sei  weit 
grrin<^(T;  und  schon  aus  dem  Unterschiede  des  Getöses,  und  aus 
dem  Orte^  wo  die  Feuerhauche  und  Flammen  und  Dampfwolkea 
beginnen,  lasse  sich  auch  der  Wind  voraus  bestimmen,  welcher  am 
<ihttea  Tage  wieder  weben  werde.    ^)  Sogar  [ausj  der  auf  Liparai 


aesteHt  Aach  schreibe  ich  mit  Ihnen  ans  Par.  Häsi^r.  vml  der  Bpit. 
TheriDessa  statt  Tbcraiissa.  Bei  andern  Schriftstellern  kommt  dieser 
Name  nicht  vor,  es  sei  denn  PUn,  111^  8  ai.  14,  wo  sie,  wahrschein- 
lich durch  Fehler  der  Abschreiber,  Therasia  heisst  —  Nachher  fehlt 
%al  vor  didnv(f0S' 

t)  Der  Text  ze1|^s  Tr]g  yo^9  —  yBvofitvrjg  dslo/ffff,  wenn  das 
Aufhdren  der  Schiffahrt  entsteht;  welches  hier  nichts  bedeutet.  Die 
richtige  Lesart,  wolchc  Kas.  notirt,  und  schon  Guar.  u.  der  Ital.  Ueb. 
aasdrücken ,  ist  unvoiag ,  d.  i.  vrjvffiictg ,  Windstille.  Sogar  aus  der 
Beschaffenheit  der  Windstille  weissagte  man  den  künftigen  Wind.  Vor 
t^g  aber  fehlt  aadi  hi;  sonst  wflrde  es  helssent  Wenn  die  Windstille 
fwelche?)  entsteht.  Koray  schreibt  Tov,  zu  nvdff,  oder  Tolg^  zu 
iv  Aindgaig;  aber  meine  Lesart  entspricht  besser  dem,  was  Straho 
sagen  \>ill.  In  der  ft)l«;end(Mi  Zeile  liest  man  nur  rov  (Sieb,  rö)  ico- 
ßtvov ,  wobei  das  Substauüv  ielüt.  Da  hier  nur  von  Winden  die  Rede 
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entstandenen  AVindstllle  sagen  Manche  tlcn  künftigen  [Whid]  vor- 
an«» und  läuschen  sich  nie,  sagt  er.  Deshalb  .scheine  ihm  aenn 
auch  Jenes,  welches  Alle  als  den  fabelhaftesten  Auss{)nu:h  Ut  s  Dich- 
ters betrachten,  nicht ohne  Grund  gesagt-,  vielmehr  habe  der  Dich- 

d.Od.lO,21.ter,  iiulem  er  den  Aiolos  Verwalter  der  AMiule  nenne,  dio  Wahr- 
1, 2,  §•  7- i»t^»t  angedoutt  t.    >\  ir  haben  hierüber  schon  früher  •')ausruhrlich 

10.  U.  geredet.  [Gross  allerdings]  ist  der  Eindruck  kräftiger  Leben- 
digkeit, [von  welcher]  man  behcniptcn  darf,  [dass  sie  vorzügHch  so- 
wohl Bewunderung  als  \  trgimgen  gewähre.]  Denn  Beide  err.»lgen 
gleicherniassen ,  sowohl  durch  Darstellung  als  durch  I^beudigkeit; 
das  Vergnügen  wenij^^stens  ist  Beiden  gemein.  Doch  gehen  wff 
yiim  Verfolg  de&^en  zurück,  wovuu  wir  abgeschweift  sind. 

Sft,  fo  war  Kasanbons,  andi  Ton  Kor.  angenommene  Vermuthims  « if- 
(iov  sehr  {retroffen,  und  Schweighäuser  (zü  Pohl».  Thl  IN.  S.  651 ,  imd 
VllF*,  S.  1J5)  hatte  nicht  nölhi«;,  atiafibv  zu  sthreiben.  '/war  pht 
kanntlich  dem  Erdbeben  zuweilen  Windstille  vorau«;  aber  aus  diei»€r  al- 
lein kann  luau  kein  Erdbeben  vorhersagen ;  und  wenn  es  iauDcr  dara« 
«rfolgte ,  so  wire  die  Vorheriagaiig  keine  Kunst  Doch  hat  da  Tbeil  das 
Krdheben  Torgezogen,  und  verweiset  auf /Iri.sfot.  Mrtcor.  IT,  c.  5  et  3. 
Auch  ohne  avfftov  würde  man  aus  dem  Obie^n  den  >V  ind  hinzudfiiken. 

*  3)  Diese  sehr  yerstimuieite  Stelle,  lür  welche  die  Hdschr.  keine 
Hülfe  bieten,  ist  grösstentheils  slimloa,  und  Ton  den  Uclicnietseni 
•o  ■fnnlos  wiedergegeben.  Auch  hat  Niemand  versucht,  ihr  anficnhel- 
fen  ;  du  Theil  u.  Kor.  haben  sie  als  unheilbar  aus  dem  Tt  xto  peworfen. 
Ihre  Herstellung  ist  desto  schwieriger,  da  es  siel»  in  ihr  um  ahstrarte 
Begrilfe  handelt.  Fast  scheint  es  auch,  dass  sie  nur  das  Machwerk  ei- 
nes Glossators  ist;  denn  sie  feUt  mobt  uür  in  dnigen  Hdscfar.  mid  dtf 
Bpit.  Strab. ,  aondeni  ist  auch  völlig  übeiflflssig ,  und  verraih  sehr  de»t< 
lieh  ihren  Ursprung  aus  B.  I,  2,  11,  wo  ähnliche  BegrUr«-  besser  und 
deutlicher  vorgetra^jen  wurden.  Doch  wollte  ich,  wie  dem  auch  sei, 
eine  etwanige  Herstellung  versuchen ,  die  dann  einem  Andern  vielleicfat 
*  beaser  gelingen  wild.  Der  gemeine  IVxt  nigts  —  vtd  sr^ore^ov  •  . . 

ürjg  Tf  yuQ  rfc.  Zuerst  ziehe  ich  uavdis  zu  im»  nqötBQOv  j  w  o  es  |gB- 
ten  Sinn  gibt.  Dann  beginnt  eine  neue  Periode,  deren  Anfang  fehlt. 
Ich  setze  Mkyukri  Öt^  und  nachher  ^  vor  kiyoix'  av.  Die  folgende 
Lfiflke  efginie ich  dorai  fidltatu  ««^««xeva^Mv  %»X  hmh,iiv  xa\  »do- 
infff.  Das  vor  unstatthafte  rl  aber  wird  gestrieben.  Demnach  lao- 
tet  nun  die  Stelle  so :  —  xotl  VQOtiQOv  Jxavajg .  [Miyali]  8i]  icrtv  ij 
iniazaaig  trjg  ivtQ'/fiag  (so  lese  ich  statt  hnQyfiag  ^  woniber  man 
Aiun.  1  zn  B.  I,  2,  11  vgl.),  [rj]  Xiyotz  av  \jiaU6ta  ncmaaiuvdj^ 
lud  bmlTi^tv  %ul  ijdovijv']  inicijs  yag  — • 
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8. 11. 

IM0  fünf  Qbiigea  Lipaicn.   Seefeaoft   Meikwflrdlm  Braignlis 

auf  dem  INIpcre  zwischen  Hiera  und  Boonymiif.  Pieliiaela  BuKto 
und  Gaudiu»  Kouan  und  Aeginiinii* 

Ton  lipaia  nnd  Theimessa  habeo  wir  gesprochen.  Strongyle 
hat  den  Namen  von  ilirer  ninden  Gestalt  Auch  Diese  ist  untep- 
feorig ;  zwar  ist  die  Gewalt  .der  Flammen  schwacher»  aber  die  Lench- 
tnng  stärker.  Aof  ihr,  sagt  man,  habe  Äiolos  gewohnt  Die  vierte 
l«t  Didyme,  d.  i.  die  Doppelte,  gletchfiills  von  der  Gestalt  benamt 
l^as  die  übrigen  betrifft,  so  haben  Erikusa  nnd  Phoiniknsa  von  den 
Gewachsen,  nämlidi  der  Heide  und  Fahne',  ihre  Namen ,  nnd  sind 
den  Viehweiden  überkissen.  Die  siebente  ist  Enonymos,  am  met* 
sIen  seewärts  und  unbewohnt,  und  so  benamt,  weil  sie  besonders 
den  von  Dpara  nach  ^)  Strongyle  SchifTenden  zur  Linken  liegt. 
Oftmals  wurden  auch  zwischen  diesen  Inseln  auf  die  Oberflache  dca 
Meeres  hervorbrechende  Flammen  gesehen,  ^) indem  das  Feuer 
[aus]  den  Höbhingen  in  der  Tiefe  sich  einen  Dnrdigang  öfinete,  und 
mit  Gewalt  nach  aussen  hervordrang. 

Poseidonios  erzäliit,  bei  seiner  Denikzeit  habe  man  tun  dieS.S77. 
sommerhche  Wende  unter  Sonnenau%ang  gesehen ,  wie  das  Meer 
zwischen  Hiera  und  Euonymos  zu  ungeheurer  Höhe  emporgehoben 
vinrde,  und  beständig  an&iedend  einige  Zeit  stehen  blieb,  hernach 


1)  Der  Text  sap;t  allgemein  E(g  ZixfXlav  y  welches  Strabo  nicht 
geschrieben  habeu  kann;  ileim  für  die  Falyrt  von  Lipara  nach  Sicilien 
Legt  keinft  einsige  der  Liparen  mr  Linken.  Da  Boonprouis  ohne  Wi- 
derrede, wie  aus  der  folgenden  Eizülihin;;  des  Posidomus  erhellet,  das 
jetzige  perren  (He  Hnuptgruppe  tier  Liparen  etwas  westlich  und  see- 
wärts liependo  Saliiii  ist  (v»;I.  auch  .Mann.  I\,  2,  S.  464),  so  lie^t  es 
nur  der  Falirt  von  Lipara  nach  Stroniboii  zur  Linken,  und  Strabo  muss, 
wenn  er  dcb  ntdit  irersehen  hat,  tfg  ZtqoyyvXriv  schrieben  haben. 
Rriduurd  nimmt  Irrig  Euonymus  für  Panaria,  welches  Didvme  ist. 
Sickler  aber  mit  Chiver  für  Lisca  Bianca,  eine  unbedeutende  Klippen- 
insel ;  du  Theil  cndlii  h  für  das  weit  entfenite  und  gar  nicht  zu  den 
Liparen  gehörige  LAtica,  und  glaubt,  Strabo  habe  uuigeLehrt  schrei- 
bea  sollen:  Ton  Sldlien  nach  Lipara* 

2)  Allgemeine  Lesung  ist:  xmv  mrrd  ßad-ovs  xotXimv  tov  wv^e 
dvaczofica^bvtog  Tzoonv  tivog;  unter  neun  Worten  acht  Genitive,  un- 
ter welchen  rtov  xoLkicov  und  noQnv  rivog  keine  Rection  halrfn,  so 
dass  der  ganze  Satz  unerklärbar  wird.  Doch  ist  der  Sinn  deutlich :  in- 
dem das  ontermeerige  Feuer  sich  Auswege  nach  oben  ftfihet.  IHesen 
Sinn  drückt  auch  du  Thetls  Paraphrase  aus ,  bei  welcher  er  sehr  n^v 
anmerkt:  Ic  f^ec  est  plus  concis.  Auch  Kor.  Ixhalt  diesen  concisen 
Text,  in  welchem  auch  da.s  Passiv  clvaaTOfiCod^tvrog  unstatthaft  ist. 
Der  Uebersetzer  luuss  das  ilccht  haben,  einen  unübersetzbaren  Text 
Abersetibar  m  maehen^  deshalb  schreibe  Ich:  [h]  twß  —  dwetfri^- 
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rnbig  niedenuiL  Diejenigen,  lo  hinwiidiHfen  wagten,  .saheo  todte 
Fisclie  anf  der  Stromung  trdben,  ')iuid  flohen,  too  Hitse  und 
Gestank  übenraltigt ,  suntck;  eins  aber  der  Fahrbote»  wdches  aai 
meisten  nahete,  ?erlor  eineo  Theil  der  Mannschaft,  niid  rettete  die 
Uebrigen  kaom  nach  lipaia,  indem  sie  bald  sinnlos  worden  gleich 
den  Fallstichtigen,  bald  znr  natOrlichen  fiesinnong  »mkkkehrtca. 
Nach  einigen  Tagen  sah  man  Schlamm  ans  dem  Meere  sich  erheben, 
▼iderwarts  auch  Flammen  hervoibrechen,  und  Bauch  und  Dan^lie; 
endlich  yerhartete  der  Schlammhiigel,  nnd  wurde  den  MuhlsteiBen 
'  ahnlich.  Der  Statthalter  Sikeliens  ^)  Titus  Flaminimis  meldete  das 
Begebniss  dem  Bathe;  dieser  aber  smidte  hin ,  um  sowohl  auf  dem 
Inselchen  als  anf  Uparai  die  Gotter  der  Unterwelt  und  dea'Meeres 
ansznstthnen. 

Der  Chorograph  oder  Laadbeschreiber  zahlt  von  Erikusa  bis 
Pfaoinikusa  zehn  Meilen;  von  dort  bis  Didyme  dretssig;  Ton  dort 
nach  Lipara  ^)»ir  nordjlicfaen  Spitze]  neun  und  swanzig;  von  dort 
nach  Sikeüa  neunzehn,  sechszehn  aber  von  Stiongyle«  Vor  dem 
Pachynos  liegt MelTte,  woher  die  Iliindchcn  kommen,  welche  Me- 
tS.litaier  hi  issen,  und  *)G^dos;  beide  acht  und  achtzig  Meilen  von 
jenem  Vorgebirge  entfernt.  Vor  dem  Lilybaion  aber  und  der  Kar- 
chedonischen  Stadt  AspiB,  welche  auch  Kljrpea  heisst,  liegt  inmit- 
ten ßeider  Kossura^  von  Beiden  um  die  erwähnte  Weite  entferot 
b.  11,4,  16.  Auch  ^)Aigim&ros  liegt  awischen  Sikeüa  und  libje»  und  andere 
kleine  Insekhen.  Dieses  gomge  über  die  Inseln» 


8)  Der  Text  wiederholt  hier  tovg  81  aus  dem  Obigen.  Entweder 
tilge  man  mit  Sieb,  diese  überflüjsüigeii  Worte,  oder  lese  mit  aür  ufia  öi. 
In  der  folgenden  Zeile  schreibe  Bun  mit  Kor.  die  Variante      91  aastatt 

4)  Nicht  Fla minius ,  sondern  Flamininus  soll  man  lesen,  sapt  ^il 
Hwil,  und  verweusct  auf  Pifrh.  y4nn.  Rom.  Hb.  V///,  T.  III,  p.  24, 
80,  34,  661 ,  708.  Dieser  Tit.  Quiiictius  Fiamuiinus  war  Prätor  za 
Rom  i.  J.  6f8. 

6)  Im  Texte  heisst  es  —  ils  'Atnägav  of^xrov,  nach  I^wa 

gegen  Norden.  Aber  die  Fahrt  von  Didyme  nach  Lipara  gehl  ^r^iren 
Südost.  Offenbar  will  Straho  sagen:  zur  nördlichen  Spitze,  wie  auch 
du  Theil  übersetzt;  folglich  schrieb  er  n^os  a(fXT[ixuP  ax^jof.  Le- 
brigens  sind  die  ZaMen  29  «od  nachher  16  ooricbtig ;  Jene  ist  fiel  n 
gron,  ^Bete  viel  zu  klein;  18  u  40  durften  etwa  der  Wahrheit  entspre- 
chen. —  Nachher  Irso  ich  mit  Cluver  (A>ic.  ant.  //,  c.  1^^)  und  du  Tbeil 
njc  ax^a;  (Fach) aus)  statt  txar&gagy  welche  v«'rdorb<n«'  Lesart  beide 
Inieln  88  Meilen  von  einander  eatferut,  welche  704  Stadien  (nier  über 
17  geogr.  Meilen  betragen.  Die  Budistaben  ex  lassen  ancb  eineLfidw 
und  die  usprOogUcba  Lasnog  £c[t<V9g       äuQttg  ruauihm. 
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•  • 

Besdireibiuig  des  letiten  Tbeils  Italiens  ^  welchor  lapygia  (Met- 
sapia)  uDd  Apnfia  WUÜML  ^  Eintheilung  dieser  Lander.  — 
ZaTorctent  lap)  gia  oder  Messapia  mit  Tarentiun.  —  Gebiet  der 
SalcMtiner.  —  Seeweiten  nm  lapygia.  —  Inneres  Lud  iumV 
^nindonnm.  —  Sodann  Apulia  überhaupt,  mit  den  Penkefiem 
und  Danniem.  —  VciscIiiedeBe  LängenbrndinttiigeD.  —  Bai 
eigentlidie  Apulia« 


Pif*  ITalbinscI  lapygia  oder  Mcssapia  enthfilt  d\r  Saleotiner  nnd 
Kalubrer;  über  dicson  Apulia  mit  den  Peukotiern  uod  Dauniern«  Um- 
schreibung der  Stadt  Tarentum  und  ihres  Hafens. 

Nachdem  wir  <las  alte  Italia  bis  Metapontion  *) durchwandert  a.  A.  1,  IS 
haben,   sind  noch  die  zunächsten  Theile  zu  beschreiben.  Nära-*^*^' 
lieh  zunächst  folgt  lapygia,  welches  die  Hellenen  auch      Messapia 1^.2,13, 
nennen;  die  Eingebornen  hingegen  ***')nennen  theilwcij^c  den  einen ^^'S*^ 
Theil  um  das  lapygische  Vorgebirge  Salentiner,    ^)[den  andern 
JMessapier,]  den  dritten  Kalabrer.     Ueber  Diesen  liegen  gegen 
Bierden  die  Peidctier,  ^)[imd  die  Apuier,]  welche  in  der  HeUeoi- 


1)  Richtig  bemerkt  du  Theil  mit  Mazochl ,  ad  Hcrad.  psepk.  co/- 
Icef.  9,  e,  3,  not.  98,  dass  Strmbo  hier  aach  Messapia  als  emen  be- 
sonderen Theil  tapygiens  anligefilhrt  haben  werde,  da  er  auch  in  $.  5 
a.  E.  Messapia  unter  den  allgemeinen  sowohl  als  besondern  Benamun- 
gen  dieses  Landes  aufstellt,  und  dort  ausdrücklich  auf  hier  vemeiset. 
Den  Griechen  war  (weniffsteoa  nach  Strabons  Behauptung;  wiewohl  er 
darm  irrt)  lapygia  und  Messapia  einerlei;  die  Bingcbonien  hingegen, 
wie  aoch  die  Römer,  welche  die  Griechischen  Beneimungen  nicht  an- 
erkannten, onterschieden  mehre  Theile,  unter  welchen  das  eigentliche 
Messapia  die  südöstliche  Halbinsel  Italiens  begrilF,  wovon  dann  wieder 
die  äalentiner  ein  Theil  waren.  Man  darf  also  aiuiehinen,  dass  nach 
^tmvflwf  die  Worte  th  B%  Mtcötmiavg  ansj^efalleD  sind. 

8)  Den  Yerdorbenen  Namen  xol  Mdtt9i0i  oder  xal  *A8avvtoi, 
welchen  hier  sowohl  Hdschr.  als  Ausg.  zeigen,  hat  Sieb,  mit  Kas.  und 
einer  luL  Udschr«  in  xoi  ol  Jccvvutt  berichtigt.  Ohne  Zweifel  aber 
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c  A.  s, 8.y, Bcfaen  Sprache  ^Daunicr  hoMeo«   Die  EngAoracn  lüngegen  m»- 
2  a.  E.         ^)dai  gerne  Land  über  den  Kalabrern  Apalia ;  aber  ein  Thei 
"^-^^^^  denelben.nndTonugaweiflediePeoketier,  *)heiflaen  auch  Peidikkr. 

'Meaaapia  bildet,  durah  die  dreihundert  uid  sehn  Stadien  haltende 
t  $•  0  a.E.'.)  Landenge  von  Brentetion  bii  Taras  abgeachnitten,  gewiiscr-' 

dne  Haibinael;  niid  die  Hinfiihit  *)nin  das  iapj- 


fehlt  vorher  noch  der  einheimische  Name  des  Volk«,  nämlich  die  Apa<- 
1er,  ohne  welchen  Strabo  einheimische  Namen  (Kalabrer  und  Peoketier) 
mit  einen  HsUaniachen  unedüddlch  TefniiaGheo  v^firde.  Br  wird  a!so, 
wie  auch  Kor.  aniüaait,  gaeduUben  haben  nal  ["Anovloi],  ol  xal 

^avvioi  —  nQoaayoQFVOutvni ,  oder  lieber  xal  [^Aitovlot] ,  ol  ^uv- 
vioi  —  jrg.  Bestätigung  gibt,  er  selbst,  B.  V,  4,  2  a.  E. :  tovq  'Anov- 
hn>i  y  ovff  ol  "E^Xfivt^  Javvlovg  xalovci.  Zu  seiner  Zeit  begriff  mm 
•ach  die  Pealteder  anter  Apalia  im  weiteten  Sinne,  nach  $.  S  a.  E.; 
Ton  Daunicrn  aber  sprach  der  Eingeborne  gar  nicht,  sondern  nur  der 
Grieche  und  Gelehrte,  z.  B.  PoUl).  III,  88,  welcher  <lie  Daunier  statt 
der  Apuler  auffuhrt.  Apulien  übtMhaupt  also  umfai»stc  alles  Land  zwi- 
achen  den  Firentanem  und  Kalabrern  >  genauer  aber  ontenduad  maa 
au(h  die  beiden  Thcile,  Apulia  im  engeren  Sinne'  oder  Dannia  neben 
den  FVentanern,  i^nd  Apulia  Peuketia  neben  den  Kalahreni.  Pniinier 
ab»o  «ln<l  immer  Apuler,  wie  auch  aus  andern  Schriftstolh'rn  erheikt, 
s.  B.  Plin.  7//,  11:  Apulia ,  Dauniontm  cognomine.  HoraU  Cam. 
IF,  14,  26:  re^fia  Damd  JpptOL  Bei  PBn.  itt  Noceria  eine  Stadt 
der  Daunier,  bei  Ptol.  III«  1  der  'Anovlmv  JcewLav.  Wenn  Bteabe 
in  §.  8  die  Dauuier  von  den  Apulorn  unterscheidet  ( —  Jccvvioi  vfuov- 
rai'  fua''A7tovXoi  H^XQ'^  ^Qivravcov)  y  und  in  §.11  gleichfalls  B^idc 
unterscheidend  Ton  eigentlich  so  genannten  Apulem  spricht,  so  bezieht 
aich  dieser  UnterMhied  auf  alte  ZdCen,  nnd  hatte  damab  kdri^  Gel- 
tung mehr.  In  hiesiger  Stdle  aber  folgen  nadi  den  Peuketit-m  richtig 
die  alten  Daunier,  welche  man  nun  Apuler  nmnte,  bis  an  die  Frenta- 
ner;  wozu  dann  auch  die  folgende  Bemerkunfi  stimmt,  dass,  da  Pcu- 
ketier  und  Daunier  veraltete  Namen  sind,  jetzt  beide  zusammen  in 
weiteren  Sinne  Apulia  heiiaen. 

8)  Hier  fragt  sich,-  ob  Strabo  die  Fahrt  von  Bnindusium  laa  wuk 
lapygischen  Vorgebirge,  oder  aber  die  Hinfahrt  nach  Taras  um  das- 
selbe bezeichne.  Da  er  vorher  die  Lanchveite  zwischen  beiden  Städten 
angab,  so  erwartet  man  natürlich  das  Letzte.  Dazu  kommt  die  aus- 
drückliche Bexeichnnng  der  Hennnfahrt  durch  itfgl  r^y  axporv,  ma 
das  Vorgebirge  herum ,  nicht  bis  zam  Vorgebirge.  Hiergegen  aber  strei- 
tet die  viel  zu  kleine  Zahl  400,  und  Strabo  sellisl  berechnet  in  ^.  5 
die  UmschifTun;;  der  lapygischen  Halbinsel  bis  Tarent  nach  Schi tVe ran- 
gaben (hier  aber  scheint  er  aus  Pol^bius  zu  schöpfen)  zu  1230  Stadien, 
welche  noch  etwas  tn  wenig  lind;  denn  nach  Wahrheit  miluen  ca  et- 
wa 1400  sein,  nämlich  700  bis  zum  Kap,  und  Ton  dort  wieder  700 
bis  Tarent.  Ich  nehme  demnach  die  Angabe  von  der  >ölli;:t  i\  }l'>nim- 
fahrt,  wobei  aber  die  Zahl  Berichtigiui^  bedarf.  Dass  fchlerh;ille  Les- 
art obwalte,  zeigen  sclion  die  vielen  Varianten  ö/xot)  n  v .  d/iov  roi 
V,  dftov  Vf  die  Bpit.  d^iov  *  s,  d.  I.  ti,  oluie  ZaM.  sehr  Hahr- 
scheinlich  feldt  nor  ^e  Ziffer  a ,  und  Strabo  schrieb  oftov  ti  ao ,  d.  L 
Ixilianf]  TtTQaxoaimv  j  1400.  Ich  halte  diese  Auskunft  für  richtiger, 
ala  mit  Kor«  die  Fahrt  nur  bis  zum  Kap  anzunehmen.   Dean  diese  ge- 
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gischc  Vorgebirge  betragt  nsgefalir  [tanseDd]  und  vierhimdert 
Stadien. 

'*)[Taras]  ist  von  Metapontiou  etwa  zweihundert  Stadien  ent-S.  278. 
fernt ;  die  Fahrt  geht  ges;en  Osten.    Da  der  ganze  Tarantinische 
Busen  grösstenlheils  hafenlos  ist,  so  ist  doch  hier  der  ß)grüsste  undg.S.6a,K« 
schönste  und  durch  eine  sehr  grosse  Brüclvc  abgeschlossene  [Hafen]; 
er  hält  im  Umfange  hundert  Stadien.   Auf  der  Seite  am  Winkel 
bildet  er  mit  dem  äusseren  Meere  eine  Lan<lenge ,  so  dass  die  Stadt 
auf  einer  Halbinsel  liegt,      und  die  Schilfe  von  beiden  Seiten  be- 6,22. 
quem  übergezogen  werden,  da  die  Halsenge  niedrig  ist.    Niedrig  l*o'>l>.  VUl, 
aber  ist  auch  der  Bollen  der  Stadt,  jedoch  hebt  ersieh  ein  wenig 
gegen  die  Burg.    Die  alte  Mauer  hat  einen  grossen  Umfang;  jetzt 
aber  i.^t  der  grosstc  Theil  neben  der  Landenge  verlassen.    Nur  der 
Xheil  neben  tier  Mündung  des  Hafens,  an  welcher  auch  die  Burg 
liegt,  besteht  noch,  welcher  gleichwohl  den  Kaum  einer  beträchtli- 
chen Stadt  einnimmt.    Diese  hat  einen  sehr  scliönen  Uebungsplatz, 
und  einen  grossen  Markt ,  auf  welchem  das  eherne  Riesenbild  des 
Zeus  errichtet  ist,  das  grösste  nächst  jenem  der  Rhodier.  Zwi- 
scheo  dem  Markte  und  der  Uafenmündung  steht  die  Burg ,  welche 
mir  noch  geringe  Ueberbleibe  des  alten  Schmuckes  ihrer  Wcibge- 
achenke  hat.   Denn  die  meisteii  veruiditeteii  die  Kaidiedonier,  ab 
ne  die  Stadt  eroberten ;  manche  führten  nach  gewaltsamer  firstür- 
mang  die  Romaner  als  Beute  weg.    Zu  diesen  gehört  auch  der  He- 
rakles auf  dem  Kapitolion ,  jenes  eherne  Biesenbild,  ein  Werk  ¥on 
Lysippos,  und  Weihgeschenk  des  Fabiiis  Bfaxunosi  weklier  die 
Stadt  wieder  einnahm. 


hört  nicht  hierher,  verlang  zweitens  die  Aendemng  des  ntql  in  ixt, 
welche  Kor.  macht,  und  ist  drittens  nicht  wahr.  Denn  sie  betragt  von 
Brundusium  schon  bis  Hydruntum,  wie  in  $.  5  richtig  augegeben  >vird, 
400  Stadien,  Yon  wo  bis  zum  Kap  noch  wohl  300  sind,  so  dass  also 
ancfe  bei  dieser  BrUirnns  die  Zahl  fehlerhaft  wäre. 

4)  Dass  in  diesem  Satze  der  Name  o  Tdoag  fdile,  haben  schon 

BIdire  bemerkt.    Dio  Hdschr.  zeigen  nfQi  a  xru  ,  so  dass  in  • 

dieser  Lücke  zuerst  noch  eine  Zchuerzahl,  und  dann  der  Name  stand. 
Ba  sich  die  Zahl  nicht  errathen  lisst  (jedoch  kann  sie  nur  kldn  seio, 
da  nadi  CUnsellia  die  Weite  wirklich  SOG  beträgt),  so  wird  man 
»chreihen  nulssen:  nfol  a  x«l.  .  .  o  Taqctg.  —  Bahl  nachher  fehlt  zwi- 
schen ivxav^u  und  hrl ,  wo  einige  Hdschr.  die  Lücke  auch  bezmch« 
neu,  das  Woj[t  i-HLtiv^  wie  schon  Tjfrwhitt  sah. 
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«.2. 

Ursprong  dor  Stadt  von  den  Lakomi»ch*»n  Parth«iicrn  unt*»r  Phak- 
lantliui»,  nach  Antiuctius  erzählt.  Beiläufige  Nachricht  toq  dea  dor- 
tigea  Knloi  «ad  lapygen. 

'  Von  ihrer  Krb  umng  redend  erzählt  Antiochos ,  dass  wahrend 
des  Mcssenischeii  Krieges  diejenigen  Lsikedaimonier ,  welche  am 
VIil,6, 4. Heerziig^o  nicht  Theil  nahmen,  fiir  Skhwen  erklärt,  und  *)Heilotea 
genannt  w  urdcn ;  alle  während  des  Feldzuges  Jenen  gebornen  Kin- 
der aber  nannten  sie  Parthenier  oder  Jungfernkinder,  unti  er- 
klärten sie  für  ehrlos.  Diese  aber,  die  Schmach  nicht  ertragend 
(und  ihrer  waren  \  iele),  lejj^ten  den  \  olksbiirgern  Nach-stcütmj. 
*)Da  [JeneJ  es  merkten,  schickten  sie  heimlich  Einige  ab,  welchen 
[die  Verschworneii]  bei  erheuchelter  Freundschaft  den  Plan  der 
Nachsteliimg  verrathen  sollten.  Unter  Diesen  war  auch  Phalanthos, 
welcher  ihr  Häuptling  zu  sein  schien ;  er  billigte  aber  nicht  schlecht- 
hin alles,  was  über  die  Nachstellung  beschlossen  war.  Nuu  war 
verabredet,  an  den  Ilyakinthien,  wenn  im  Tempel  des  Amyklas 
das  Festspiel  gefeiert  mirde,  .'^obald  Phalanthos  den  Hut  aufsetze, 
den  Angriff  zu  machen ;  die  \ Olksbürger  aber  waren  am  Haare 
kenntlich.  Da  aber  einige  von  Phalanthos  Parteilingen  die  Verab- 
redung heimlich  verrathen  hatten,  so  trat,  als  das  KamptTe>t  be- 
gann, der  Herold  hervor y  und  ri^  aus,  ^) Phalanthos  solle  nicht 


1)  Die  EMhlmi^  igt  ?«mbrt  und  dtnlcel,  weil  der  Text  fehler- 
haft iüt,  da  die  Bezeichnung  der  wechselnden  8ab}ecto  tMlL  Wie  %var 
Phalantba8^  der  Häuptling  der  Verseil« ornen ,  unter  den  vom  Volke 
Abgeschickten  ?  Und  wie  sollten  dirs«-  abgeschickten  Kundschafter  (oi 
ifulkov  t^ayytkknv)  den  Plan  der  Veritchwöruag  au&schwatzen  Y  Soll- 
ten lie  ihn  nicht  i^elmehr  eosfonchen,  wie  Pensel  wifkHdi  ichrablf 
Guar.  u.  Xyl.  geben  nur  den  verwirrten  Text  wieder,  du  Theil  aber 
gibt  f^ccyyfllfiv  durch  de  ntivre  le  fil  du  tramc,  und  lässt  Phalanthos 
unter  den  Kundschaftern.  Alles  wird  riditlg  und  klar,  ^veiin  iiian 
ovTOi,  sc.  Oi  xov  ö^fioVf  einsetzt  vor  vninffitlfttv ,  und  ol  ixidov- 
Itvwntg  Yor  rhv  tganow,  nnd  ol  in  ofg  verwandelt.  Dum  gilt  TW- 
rcav  von  den  Vencbwomen.  —  Nachher  aber,  wenn  es  von  Phalan- 
tlius  heisst:  Ihm  gefielen  aber  überhaupt  dle)eii'^»^ii  nicht,  welche  to« 
Rathe  ernannt  waren,  tolg  nuQoc  rijs  ßovXijs  {^cud.  Par.  1393  et  1394 
9re(^i)  dvofiuQi^tioif  so  i^t  der  Text  wieder  verdorben;  denn  dieie 
Rede  Tentebt  Niemand.  Sdir  gut  enendirt  Kor.  toZs  ^fgl  tijs  im' 
Pitvlfs  POfuaMat,  Er  missbilligte«  w«l  über  die  Nachstellung  be- 
•chlossen  war ,  vermuthlich ,  weil  e«  ihm  tu  grausam  sthien  ,  tnul  er 
lieber  gelinder  verfahren  wollte.  Daher  geschah  ihm  auch  nachher  nicht* 
Leides.  VVc4ter  unten  ist  die  Variante  bei  Kor.  '  Taiuv&ioig  richü- 
ger,  elf  die  gemeine  Lceart  'TVncMr^/voiff. 

2)  Viellricht  schrieb  Strabo  fifj  ov  statt  fif;  ay,  da  das  ehr,  wrf- 
ches  Kor.  weglässt,  hier  äbecflOiNg  ist,  die  doppelte  NegMtEon  ab« 
dai  Verbot  verstärkL 
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den  Hut  aufsetzen.  Da  nun  ilie  Verschworncn  merkten ,  dass  die 
Nachstellung  verrathen  sei,  liefen  Einige  davon,  die  Andern  üehe- 
t.en  um  Gnade.  Man  sprach  ihnen  Beruhip;unf^  ein ,  nnd  übergab 
sie  der  Bewachung.  Den  Phaianthus  aber  sandte  mau  zum  Gott^ 
über  Ansiedluog  Um  zu  befragen.    Der  Gott  sprach  aiu : 

Taias  gesegnete  Flor  nnd  Satyrion  geh*  ich  zn  Wohnung  Sbt79* 
Dir,  o  PiMJantlmi}  aber  Verderben  durch  Dkh  den  lapygcn« 

IKe  Parthenier  ako  gingen  mit  Phaläntlios  dabin ,  nnd  sewoU  die 
Harbaren  als  die  schon  friUier  den  Ott  iMssitzenden  Kreten  iialuneii 
sie  wohi'anC   Diese  Kreten  sind  jene,  sagt  man,  ^) welche  mitb.  $.  6;  A. 
Blinos  nach  Sikelia  schifiten,  aber  nach  seinem  zn  Kamikoi  bei  Ko-  Berod. 
IlSIos  erfolgten  Tode  von  Silcelia  weggingen,  auf  der  Zurückfahrt^ 
Uerher  TerscUagen  wurden ,  und  nadiher  zum  Theil  zn  Lande  den 
Adrias  nmwanderten  bis  m  Makedonia,  wo  man  sie  *)Bottiaiere.9.  6«  VD, 
nannte.   lapygen  aber  hiessen,  sagt' man.  Alle  bis  gen  Daunta  von^P^  Nr. 9. 
lapyx',  welcher  von  dner  Kretischen  Frau  dem  Dfüdalos  geboren 
wurde,  ')und  jene  Kreten  f&hrte.   Taras  al>er  nannte  man  died.S*^ 
Stadl  nach  einem  alten  Helden. 

i  8. 

Dieselbe  Gescbichte  mit  einigea  Abweichongen,  nach  Epborus. 

Ephoros  aller  enahlt  über  die  Erbauung  Folgendes.   Die  La- 
kedaimonier  bekriegten  die  Messenier,  welche  den  zu  einem  *)0|>fer-  a.  i.  i,  6. 
feste  nach  Messene  gekommenen  König  Teleklos  getödtet  hatten  ;^W*>^* 
▼orher  aber  schworen  sie»  nicht  die  nach  Hanse  zuriick  zn  kom- 
men, ab  bis  Messene  erobert,  oder  alle  geblieben  wären.  Zn 
"Waditeni  der  Stadt  Hessen  ne  beun  Ansznge  die  jüngsten  nnd  alt- 
zten  ihrer  Mitbürger  zurudL.   Nachher,  im  zehnten  Jahre  des  Krie- 
ges» kamen  die  Weiber  der  Lakedaimonier  zusammen,  und  send« 
tea  aus  ihrer  Mitte  Einige  zu  den  Männern,  sie  zu  tadehi,  dass  sie 
auf  ungleichen  Verlust  gegen  die  Messenier  kämpften;  denn  Diese 
blieben  daheim  nnd  zeugten  Kinder,  sie  aber  Hessen  ihre  Frauen 
ab  Wittwen  zurück,  und  hielten  Lager  in  Feindes  Laude,  so  dass  * 
das  Vaterland  Gefahr  laufe,  mannerleer  zu  werden.    Die  Lakedai- 
■Minier  also,  zugleich  sowohl  der  Frauen  Rede  zu  Bedacht  nehmend, 
ab  auch  ihren  Schwur  bewahrend,  sandten  heim  die  stärksten  und 
zugleich  jüngsten  der  Heer.<char,  welche  sie  der  Schwüre  untheilbaft 
wussten,  weil  sie  noch  als  Knaben  mit  den  Erwachsenen  ausgezogen 
waren.   Diese  beauftragten  sie,  mit  den  Jungfrauen  Betschlaf  ^sn 


1)  Niehl  ovyysvMm  schrieb  Arabo,  sondern  wffhmAm;  dsna 
es  sdf  noch  erst  geschehen. 
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halten ,  Alle  mit  Alien ,  überzeugt,  dass  sie  so  mehre  Kinder  zeu- 
gen würden. 

Nachdem  dieses  geschehen  war,  erhielten  die  Geborneu  den 
Namen  Parthrnicr  oder  Jungfernkinder ,  Messene  aber  wurde  er- 
obert, nachdem  ucuuzehn  Jahre  bekriegt  war,  wie  auch  Tyr- 
taios  sagt: 

Neunzehn  Jahre  bostand  Beiden  der  bhitigp  Kampf ; 
b^YinflylO«       Unablä.ssig  von  fe^t  auitharrcndem  Muthe  '  ),(rie  Väter  • 
Unsrer  Väter  entbrannt,  rÜ£»tige  Fechter  iiu  Streit. 
Aber  im  swuungptm  Jahre  ^e  Ürtlen  Gefilde  TerlaMMid 
Bloh  iberwiltigt  der  Feind  bodi  von  Itbone*!  Gdniig, 

•  8. 280.  Messeniu  vertheilten  nun  unter  sich  die  Lakedaimonier ;  aber  sie 
ehrten,  in  die  HeiniMth  znriickgekehrt,  die  Parthenier  nicht  gleich 
den  Andern,  al5  nicht  aus  Ehe  entsprossene.  Diese,  mit  den  Hei- 
loten sich  vereinigend,  stellten  den  Lakedaimonieni  nach,  und  ver- 
abredeten, als  Zeichen  des  Angriffs  auf  dem  Markte  einen  L  koni- 
schen Hut  empor  zu  heben.  Da  nnn  Einige  der  Heiloteii  die  Nach- 
stellung verriethen,  erkannten  Jene  die  Schwierigkeit ,  den  Angriff 
zu  erwiedcrn,  sintemal  ihrer  Viele  wiiren,  und  Alle  gleichgesinnt, 
als  solche,  die  sich  unter  einander  für  Brüder  hielten;  denjenigen 
aber,  welche  das  Zeichen  erheben  sollten,  geboten  sie  vom  Markte 
ivegzugehen.  Diese  also,  welche  ihr  Voibaboi  venrathen  sahen, 
ttanden  daToa  ab;  Jene  aber  beredeten  sie  durcii  Ihre  Väter,  aaf 
AnViedlung  aaszowandem;  fanden  sie  einen  genügenden  Ort,  so 
mclcfaten  sie  bleiben,  widrigenfalls  inruckkefaren,  und  den  (unftcB 
Theil  Messeniens  anter  skh  vertbcalen.  So  zogen  sie  Ton  dannea 
^)  [gen  lapygia] ,  wo  sie  die  mit  den  Barberen  kriegenden  Achaier 

cA.i,S.  11  trafen,  und  säbct  an  dqi  Ge&hcen  TheO  nehmeiid  inTaras  aa- 

a.E.,  S*  ^>  siedelten, 

a.is. 


Groise  Macht  der  Tarentiner;  nachheri^xcr  Vorfall  durch  Ueppig- 
keit  und  fehlerhafte  Staatsverwaltung.   Spatere  Schicksale  der  Stadl. 

Kost  waren  die  Tarantiner  iiber  die  Maasse  nmditig  bei  volks- 
IieiTScliafUicher  Staatsverwaltung ;  denn  sie  besassen  unter  den  dor- 
figen  Stadteo  die  grösste  Seemacht,  und  stellten  drejisigtaasead 


2)  Im  Texte  gteht  blos  Ol  Sl  GraXivrfgy  ohne  dass  wir  erfahren, 
nach  welchem  Lande  nie  «ich  ^valltlt^•n.  Der  Verfasser  durfte  den  Na- 
men des  Landes  um  80  weniger  vertichwcigen ,  da  auch  da«  Fulgeode 
bestimmte  OertKchkeit  voraussetzt.  Er  schrieb  ohne  ZweM  eotwed« 
Ol  8^  eraXivtf^  [r/g  'fvaUttv]  (i^wil  poiid  cn  KaUs,  Rr.  Ueb.),  oder 
bestiflUBter  %i%  *Iaxvyüaf, 
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IVTann  Fassvolk,  droitaiisend  Reiter,  und  tausend  berittene  Fuhrer. 
iSie  nahmen  auch  die  Pythagorischc  Weltweisheit  auf,  besonders 
Archytas,  >\e!chrr  auch  lan^e  Zeit  dem  Staate  vorstand.  Nachher 
aber  nahm  Ucppigkeit  aus  ihrem  Glücke  dermassen  L  eberhand,  dass 
es  der  Volksfeste  bei  ihnen  im  Jahre  mehre  gab,  ^)als  Arbeitstage. 
Hierdurch  verschlecliterte  sich  auch  die  Staatsver\valt«ing.    Ein  Be- 
weis ihrer  verkelirten  \  erwaltungs weise  ist,  dass  sie  sich  auswärti- 
ger Heerführer  bedienten.    Denn  geilen  die  Messapier  und  Leuka- 
n er  beriefen  sie      den  Molotter  Alexandros ;  und  schon  vorher  Ar- ^^'A.  1,  6. 
cbidamos,  Agesilaos  Solui,  späterhin  Kleony  mos  und  Agatliokles ; 
nachher  noch  Pyrrhos,  als  sie  gegen  die  lloraaner  aufstanden.  Aber 
auch  jenen,  welche  sie  herbeiriefen ,  willig  zu  gehorchen  vermoch- 
ten sie  nicht,  sondern  versetzten  sie  in  Feindschaft.    Daher  ver- 
suchte denn  auch  Alexaudros  die  gemeinschaftliche  Versamrahmg 
der  dortigen  Hellenen ,  welche  in  th  r  Tarantinischen  Stadt  ^)  He-  h.  A.  1, 14. 
Takleia  zu  feiern  Sitte  war,  aus  Fel^schaft  in  das  Tlnuischc  Ge- 
I>iet  zu  verlegen  ;  denn  er  befahl  am  l^liisse  Akalandros  einen  Ort  zu 
befestigen,  wo  die  Zusammenkünfte  {gehalten  werden  sollten.  Aber 
auch  das  ^)ihn  betroffene  Unglück  soll  durch  ihren  Undank  erfolgt  c.  A.  1,  ft. 
sein.    In  des  Aunibas  Heerzügen  Terloien  sie  ihre  Freiheit    Spü-S.  281, 
terhin  erhielten  sie  eine  Ansiedlung  von  Bomaoera^  nnd  leben  jetzt 
in  Buhe 9  und  glücklicher,  als  vormals.   Uebrigcns  kiiegten  sie  ge- 
gen die  Measapier  am  HeniUda,  mid  batten  za  Bdstanden  die 
Könige  der  Daunier  nnd  Pgiketiar. 

§.«. 

Weitere  Besdireibang  der  lapypgdien  HslhinsciL  Die  Kiistciorto 
Baris  oder  Verctaa,  das  lauy^^ischc  Vorgebir^rc,  Leuka,  Hydciis^ 
Bnuidusian;  Batferoangen  und 'Ueberlahrt  von  JSpims. 

Bsa  anoadiste  Land  ^)der  lapygen  ist  ge^^ea  daa  Anscheb 


1)  Der  Text  sagt  nur:  rj  täe  i^ßigceg,  als  es  Tage  (iai  Jalire) 
tob»  Solchen  Unsinn  kann  Strabo  nicht  {irsüzt  Iialx  n,  sondern  mehre 
Festtage,  als  andere  oder  Arb»'itstage ,  \MU.lies  möf^lich  ist.  Einige 
Udsdir.  zeigen  ij  rüg  uiXag  rjfitQus  i^yaTixas ,  wo  <las  letzte  Wort, 
ohne  wekhas  aoch  Bustath.  (md  Ufonys.  Ferieg,  376)  die  Steile  a»» 
Ähfi«  eine  öberflQsi^e  Glosse  zu  sein  scheint;  auch  würde  es  riditi- 
ger  heissen  tag  tgyctTiy.cig.  ich  lene  also  mit  Kor.  rj  tug  aXXag  rjiti" 
Qug.  Uuisun.st  bcrult  sich  KaH.  für  die  alte  Lesart  auf  die  Epit.  8trab.. 
welche  gleichfalls  von  mehren  Festen  spricht,  ahi  Tage  un  Jahre  sind 
(rmp  tov  hutptov  ^(U(fmv);  man  sieht  nur,  dass  der  Bpitomator 
schon  nicht  mehr  richtige  Lesart  hatte.  In  der  Uebersetzung  habe  ich 
das  bestimmtere  ^(>yfirrfxa$  ausgedruckt  statt  uHus}  denn  JDau  Juuin 
auch  ulXag  weglassen,  und  iifyuTixug  behalten. 

1)  ich  xsiU  hier  einige  Kleinigkuiicn  zusammeiuiehmeo.  Znent  lese 
BMUi  looBvywy  statt  'laxvgtmv,  — >  MacUier  »ItÜsy      ütofm  statt 
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a.VlII|6,16.tre(Tlich;  •)tleiin  auf  der  Oberfläche  rauh  erscheinend,  zetg;t  es  anf- 
gerissen  tiefes  Erdreich;  und  so  wasserarm  es  ist,  erblickt  man 
dennocli  schöne  Weide  und  Waldung.  Ehedem  war  auch  dit>e 
ganze  Landschaft  sehr  bevolkt ,  und  hatte  dreizehn  Städte :  aber 
jetzt  sind  ausser  Taras  und  Brcatesion  die  übrigen  nur  Jüeine  Städt- 
chen;  so  sehr  sind  sie  verfallen. 

Die  Salentiner  hält  man  fiir  Absiedler  der  Kreten.  Hier  ist 
der  cin^it  reich  gewesene  Tempel  Atheua's,  um!  <ler  gegen  dtD 
winterlichen  Aufgang  weit  ins  Meer  vorragende  Felsen ,  welch»;: 

aa.  §.  1.  A.  *»jdas  lap)  gische  Vorgebirge  heisst,  und  sich  auch  einigerma-v-eü 
gegen  das  Lakinion  wendet,  welches  sich  von  Westen  cntgegoi- 

b.  A.  1, 11.  streckend  {^egen  ihn  ^)die  Mündung  des  Tarantini^chen  Busens 

schliesst.  Gleicherweise  schliessen  auch  die  Keraunischen  Berge  ge- 
gen ihn  die  Mündung  des  Ionischen  Bosens ,  und  von  ihm  zu  da 

c.  A.  1, 11.  Kerannien  sowohl  als  suni  Lakinion  betragt  '')die  Udicrfahrt  gegea 

aebenhtindeit  Staitou  Die  Umscbiffung  von  Taras  nadi  Bmle- 
sion  betragt  m? ördent  bis  som  Städtchen  Baris  secfaslnadert  Sln- 
dkn;  Baris  aber  hdsst  jetst  VeiSton.  Es  liegt  an  den  Eodoi  Sa- 
lentine's,  nnd  die  Beise  von  Taras  bis  dahin  ist  groastentheis  n 
Lande  leichter  als  sn  Wasser.  Yen  dort  bis  Leuka  sind  aditzlg 
Stadien. 

Auch  Leuka  ist  nur  ein  Stadtdien,   lian  sogt  dasdbst  tm 
d,  V»4,  §.  4  Quelle  fibdriechenden  Wassen»  and  fabelt,  ')dass  die  sa  Phlegn 
0*  8.        in  KaHipania  übrig  gebliebenen  Giganten,  welche  Leoteraier  Messest 
Herakles  verjagte;  dass  Diese,  hieriier  geflikhtet,  unter  die  finfe 
e.IX,4y  8.Tersanken,  von  ihren  *)Eiter8aften  aber  die  Quelle  solchen  Wi 
apmdel  enpBng.   Daher  nennt  man  aneh  diese  Kiiste 
Von  Leuka  bis  sura  Stadtchen  Hydrüs  sind  hundert  und  funfiog 
Stadien;  von  hier  bis  Brenteston  vieihnndert   Eben  so  viele  auch 
bb  Eur  Insel  Sason,  welche  ftst  inmitten  der  Ueberfahrt  von  J^pri* 
t$.7!ros  nach  Brentesion  liegt;  wesshalb  Alle,  welche  0^  gamfe 
.Fahrt  tu  halten  nicht  vermögen,  nur  Linken  von  Sason  auf  Hjdnb 


mXiimp  t6  irr.;  cleim  das  Fsrlidp  Ist  aaf  Amthnov  wt 
Weiter  statt  ntginXovg  81  TaQavrof  die  Variante  77.  d*  Ja  T.  alt 

Koray;  die  gemeine  Lesart  ist  Unsinn.  — •  Dann  verändert  Kor.  xatot- 
qpv/orraff  öiv^fo  richtig  in  —  rtg  fdt]  öfvgo.  Weiter  unten  behalte 
ich  die  gemeine  Lesart  iv  ocgiartgä  x^g  £da(ovoSf  sie  steuern  Uoks 
f südlich)  neben  Saion  wef^  auf  H ydruntuB ;  vvogegen  vier  Per.  HdMhr. 
C.  a.  iyt  T.  Z.  zeigen,  d.  i.  sie  fahren  von  Sason  an  (au  sortir  de  Sm^ 
•on)  zur  Linken  auf  Hydruntum.  Der  Sinn  ist  mit  beiden  Le-iarten 
ziemlich  derselbe;  denn  alle  von  Kpinis  und  namentlich  von  Auloiu 
nach  der  Italischen  Gegenküste  segelnden  Schi tTe  fuhren  zuerst  auf  Sa- 


son  n,  and  von  da  entweder  gerade  ans 
nnd  sMwestlleb,  nach  fl^drantaau 
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steuern.    Hier  dann  günstigen  Wind  abwaHend  fahren  sie  in  ^dief*S>^* 

Häfen  der  Brentesiner,  ^)oder  nehmen  aussteigend  den  kürzeren 
J.^%n<hve^  auf  Rhodaiai,  eine  HeUenische  Stadt,  aus  welcher  der 
l>ichler  Ennitis  geburtig  war.  Dieses  Land  also,  welches  nian  TonS^SSS» 
T*ara8  bis  Brentesion  umschiiily  gleicht  einer  Halbinsel.  Der  Land- 
weg TOB  Brentesion  bis  Taras,  welcher  raschen  Wanderern  ^)eine]i*$.  i. 
Tagesreise  hält,  bildet  die  Landenge  der  genannten  Halbinsel, 
welche  die  Meisten  ohne  Unterschied  Messapia  and  lapygia  und  Ka- 
labria  und  Salentine  nennen;  JESnige  aber  unterscheiden  XheUe^  wie 
wir  ^) oben  sagten.  LS.1. 

%  6. 

Städte  des  inneren  Landes;  dann  Bnmdosium,  dessen  Vorzüge 
TOr  Tareoton  angeführt  werden. 

Die  kleinen  Städte  auf  der  Kiistenfahrt  sind  aufgeführt.  Im  in- 
neren I^nde  liegen  Hhodaiai  und  Lupiai,  und  wenig  über  dem 
Meere  ^}Baletia^  *)ijuuiUea  der  Landenge  aber  ^jUria,  wo  nocha.S*T. 


*  2)  *EiinßdiPU9  ilh  mttvovai  Ist  fehkrfaaft  mit  den  Yontehendcn 

Terhunden.  Strabo  will:  entweder  warten  sie  zu  Hydruntum  günstigen 
"\V  lud  ab  auf  Bruiidusiuni ,  oder  sie  nehmen  den  kürzeren  Landweg  über 
Rudiä  eben  dahin.  Entweder  aUo  muss  es  heissen:  ij  ixßttvztß  ns- 
f;tvovaty  oder  auch  htßantq  Sh  %a\  n.  Noch  bemerke  ich,  dass  'Poh 
öaicov  falsch  accentuirt  ist  statt  ^Pcodaicav ;  denn  die  Stadt  hiess  'P<o- 
daiai ,  Hudiac ,  wie  in  6  als  Variante  bei  Kor.  zu  lesen  ist.  Sie 
hiess  nach  INlannert  später  Ad  Qninlum  derimum ,  jetzt  Andn'a,  ober- 
halb Lecce ;  Reichard ,  Schirlitz  und  iSickler  setzen  sie  selir  falsch  un- 
iFfcit  llarent,  wiewohl  Stnbo  hier  sehr  deutlich  die  Linie  lagt,  auf 
welcher  es  liegt. 

1)  Einen  Ort  Salepia,  weichen  der  Text  gibt,  kennt  hier  Nie- 
mand ;  Salapia  aher  in  ^\  9  gehört  nicht  hierher.  Ohne  Zweifel  ist, 
wie  du  Theil  mit  d'Anville  (^nat.  f^cogr.  de  V  Hai.  ///,  4,  p.  228> 
anninnit,  BaJLiftla,  Baletia,  zu  lesen,  welcher  Ort  M  Mela  II,  4,  7 
Valetium,  bei  Plin.  IH,  11  Balesium,  im  Itin.  Hieros.  S.  609  Valeotifl, 
in  der  Peuting.  Tafel  Balentium  heisst,  j.  entweder  Torre  S.  lennaro, 
oder  S.  INIaria  della  Lizza ,  nordlich  von  Lecce.  Koray  schreibt  mit 
Palmerius  u.  Ciuver  (itai.  ant.  II  j  c.  13)  'AJirjaia  oder  'Airjaia,  das 
Alelimi  PUd.  10,  1 ;  aber  dieser  mehr  kindwirts  liegende  Ort  ist  Toa 
Baletia  oder  Valetium  verschieden,  und  nach  Reichards  Thesaurus  das 
jetzige  Alessano.    Vgl.  Tzschuck.  not.  cri,t.  in  Md.  l.  c.  ' 

2)  Auch  diesen  Namen  zeigt  der  Text  verdorben  GvQaTot  und 
GvQtat^  wofür  Ciuver  a.  u.  O.  und  Menda  Cosmogr.  Uy  Hb.  4,  c. 
«it.  deo  ridnii^  Nanen  sslstsn,  welchen  Strabo  selbst  in  7 
bestätigt.  Dass  es  derselbe  Ort  ist,  ergibt  sich  daraus ,  dass  ihm  ia 
beiden  Stellen  eine  und  dieselbe  Lage  in  der  Mitte  der  Landenge  zwi- 
schen Brundusium  und  'larentum  beigelegt  wird.  Die  Griechen  nann- 
ten ihn  Hyria,  wie  Herodot.  VII,  170,  nach  welchem  der  sogleich  fol- 
gsade  Name  Ot^Uof  In  'T^Um  uBnnindem  Ist,  oder  Stnbo  aiksste^  ans 
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jetzt  der  Königssitz  eines  ihrer  Beherrscher  gezeigt  wird.    Da  nun 
b.  Herodot.") Herodotos  den  Ort  Hjria  in  lapygia  erwähnt,  als  Anbau  ^*')der 
V**^  2        Mi""**  Flotte  nacli  SikeHa  verirrten  KilIoii,  so  muss  man  >%uhl 
^^'g' dieses  Llria  dafür  iit  hmL'n ,  oder  auch  "jVereton.    [Auch]  Breute- 
sion  sollen  Krelen  besetzt  haben ,  [entweder]  die  mit  Theseus  von 

d.  §•  2* Knossos  angekommenen,  oder  die  "^jmit  iapyx  von  Sikdia  we^«- 

gangenen  (denn  man  erzählt  Beides);  aber  sie  blieben  nicht,  sagt 

e.  S.2.man,  sondern  zogen  weg  ')nach  Bottiata*   Hernach  Ton  Königes 

beherrscht  verlor  die  Stadt  i^el  vim  ihrem  Gebiet  diiidi  die  TäktMh 
monier  tmter  Phalaathos;  demiocli  nahmen  den  «i»  Taias  wtiie- 
benen  die  Brentesiner  auf,  and  würdigten  den  Verstorbenea  cinef 
glänzenden  Grabmab. 

Die  Brentciiner  haben  besseres  Luid,  als  die  Taiantincr; 
mwar  ist  es  leichterdig,  aber  frochtgedeiUiciL  Ihr  Honig  uid  ihre 
Wolle  werden  besonders  gerühmt   Brentesion  hat  andi  einea  be»- 

f-  S*   seren  HaiSen.  J)emi  in  l^ner  linndnng  sind  ')viele  wogeoMe  Ha» 
fen  angeschlossen,  indem  nadi  unen  viele  Buchten  abgeschmtfcn 
g,  Vl^  6»  S«  werden,  so  dass  die  Gestalt  emem  <)  Huschgeweihe  ähnelt,  woher 
nach  dar  Name  entstand.   Denn  mit  der  Stadt  ähnelt  die  Gtgcni 
niemlich  dem  Kopfe  eines  Hirsches;  in  der  Mess8|HSchen  Spn^ 

h.S-  l*«l>er  heisst  der  Kopf  des  Hirsches^) Brenfefisn.   ^)Dagegcn  ist  der 


dem  Gedachtn;sse  citSrend,  sich  rersehen  haben.  Wahrschelnlir h^ r  je- 
doch schrieb  er  zwei  verschiedene  Namen ,  well  er  sa«it ,  man  mü?>c 
dieaes  üria  für  jenes  Hyria  nehmen,  \>ie\volü  er  darin  schwerlich  Kedit 
hat.  Denn  Herodots  Hyria  ist  wahrscheiolicii  einerld  mit  Hyrioa  bei 
PtoL  ///,  1  u.  Dionys.  Pcricf^,  379,  einem  Küstenorte  ain  Bilsen  Hy- 
rias  (»io  wahrscheinlich  bei  Ptol.  statt  Hachias  zu  Irsen  i>t)  oder  l'rias 
der  Lateiner,  >\ic  bei  Mela ,  II,  4.  Auch  der  Ort  heisst  l  ria  bei  PUn. 
1//,  11  al.  16,  bei  Strabo  in  §.  9  Ureiun,  der  Torrc  di  Veraao  bv'm 
Flecken  Rudi.  Das  Uria  aber  dea  Mittenlandea  hi  hiesiger  Stellt  iit 
jetzt  Oria;  t^I.  Mann.  IX,  2,  S.  23  u.  66.  Uebrigens  lea«  ich  wk 
Kas.  rjtoL  ravrrjv  (Uria)  für  jjTOi  oi^n^y,  welches  anrichtig  auf  das 
letztgenannte  Hyria  zurückweisen  würde.  —  ^Veiter  unten  vor  ol  fina 
Srjaitos  ergänzt  kor.  ti'^' ,  sive,  welchem  dann  das  folgende  ud'^ 
fnicht  1*2^^  entge^eiiiteht.  Torher  abar,  tot  BQmhtow  d\  fehlt  wti; 
dmn  es  ist  Ge^^ensatz  zu  Hyria. 

3)  Ich  behalte  die  allgemeine  Le.«?art  Bgiwiciov  j  woijepen  Kas. 
Cluvcr  u.  Kor.  aus  Stephanus  lJ>z.  BgtVTiov  wollen.  Aber  Siephanus 
nahm  zwar  das  üebrige  aus,  JStrabo ,  aber  das  Wort  BQtvtwv  nichi 
atoa  ihm,  aondem  ans  oem  Grammatiker  Seleiikiu,  weil  er  waheacheio- 
Uch  den  Namen  oder  die  An^;abe  Strabons  nicht  für  richti;;  hielt.  Denn 
nach  Suidas  und  HesvchiMS  Ine.ss  Bgtvdog  der  Hirsch,  und  nach  deni 
Etyniol.  Ma^n.  auch  der  Hirst  hkopf ;  nach  jenem  Seleukus  auch  BQiv- 
TioVf  wovon  dann  Biftvitatov  als  Name  der  ötadt  abgeleitet  «ein  sollte. 
Strabo  aber  soheint  anch  den  Namen  Brenteaion  in  der  Bodeatanf  des 
Hirschkopfes  j^cnoramen  su  haben.  Auch  Eustath,  ad  Odytt.  i,  f.  1409 
theüt  diese  Angabe  ans  Strabo  nit«  ohne  dabei  anaaatosisn.  Nack 
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Tarantiiusche  II afeo  nicht  ^Uizlich  wogenfrei ,  weil  er  offen  üegt^ 
«nd  nbcnlic»  im  inneicn  Winkel  einige  Untiefen  liat 

8.  7. 

Allgemeine  Ueberfahrt  voa  Griechenland  auf  Brnnduflinm ,  von  wo 
iwei  fem«,  nod  Ewar  Appi«che  über  Tarentuin,  nach  Kam- 
panien  und  Rom  Ähren;  eine  dritte  kommt  von  Rhcf^imi« 

Ausserdem  aber  geht  den  von  Hellas  und  Asia  üeberschiffen- 
tlen  ■)  die  gerade  Fahrt  mehr  auf  Brentesion ,  weSvshalb  auch  Alle  a.  §.  6. 
liier  landen ,  welche  ehie  Heise  nach  Rome  vorhaben.    Es  sind  aber 
der  VV  ege  zwei ;  der  eine,  nur  für  Maulthiere,  führt  durch  die  Peu- 
kelier,  welche  auch  '')Poidikler  heissen,  durch  die  Daunier  undb*§<l« 
Sanniten  bis  Beneventon.  An  diesem  Wege  liegt  die  Stadt  '')£gna-c*§*S- 
tin,  heniacb  Kelia  und  Netion,  *')Kanysion  und  Herdonia.  Derd.§.9. 
andere »  welcher  über  Taras  zur  Dnken  den  Umweg  etwa  Eber  Ta- 
gesrdae  hemmiidbend  der  Appische  heisst,  wird  mehr  Ton  Wagen 
befahren.   An  diesem  hegen  *')dieStildte  Uiia  nnd  Vennma,  jene 
zwischen  Taras  und  Brentesiou ,  ^)  diese  auf  den  Zwiscfaengremen^  a.  1, 8.  V, 
der  Sanniten  nnd  Lenkaner^   Beide  treffen  xusammen  gegen  Bene-^>^^ 
Tenlon  nnd  Kampania,  ausgehend  von  Brentesion.   Aber  sdwn 
*)iPon  hier  bis  gen  Rome  hdsst  es  die  Appische  Strasse,  dnrch  Kan-i*  ^* S*  ? 
dion»  Kalatia,  Kapy«  und  Kasifinon  bis  Sinnessa;  der  üjbrige  Theil"*  ^' 
^)ist  bereits  üargesteUt   Der  ganxe  Weg  von  Borne,  bis  Brente-b.T»8y6. 
ston  betragt  dreihundert  secfaszig  Meilen.  Ein  dritter  aber  geht  von 
Bhegion  durch  «fie  Brettier  und  Leukaner  nnd  dnrch  Sannitis  nach 
Kampania  dnrch  die  Apenninischen  Berge;  auch  dieser  vereinigl 
sich  mit  dem  Appischen ,  und  ist  um  drei  oder  Tier  Tagesreisen  län^ 
ger,  als  jener  von  Brentesion, 

§.  8. 

Zwiefache  Ueberfahrt  von  Brundasium  nach  Grierhcnland.  Die 
Gebiete  der  Peuketier  und  Daunier,  wo  Kgiuiüa,  »lud  jetzt  unter 
ApoDa  begriffen. 

Die  Ueberfahrt  aber  von  Brentesion  nach  der  Cegenküste  geht 
einerseits  gegen  die  Keraunien  und  die  zunächsten  Ufer  von  Epei- 
ros  und  Hellas  ^)£bei  etwa  achthundert  Stadien  }J  andreraeits  nach 


Pomp.  Festos  nannten  die  Dichter  die  Stadt  zuvreilen  abgekürzt  Bren- 
da,  d.  L.den  Hirsdi.  Man  Tgl.  Berkel  lon  Stepbanos. 

1)  Sehr  befremdlich  Ist  es,  dsM  nadi  dem  allgemeiiion  Texte  Strabo 
die  Entfernung  Brundusiums  von  den  Keraunien  nicht  bestimmt,  und 
doch  gleich  nachher  die  etwas  grössere  bis  Epidamnus  zu  1800  ansetzt, 
und  ach  s»  anadrückt,  ala  ob  er  vorher  auch  jene  erate  in  ZahlcB  be- 
L  $2 
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Epidamnos.  Diese  ist  länger,  als  die  erste;  denn  »le  hält  ^tau- 
send Stiddien.  Poch  wird  auch  Diese  stark  benutzt,  weil  die  Stadt 
für  die  Völker  der  Iliyrier  und  Makedoncn  so  günstig  liegt.  SchüSl 
man  von  Brentesion  längs  der  Adriatischen  Seeküste  hin ,  so  liegt 
a«S*7.da  *)  dio  Stadt  Egnatia,  die  allgemeine  Einkehr  fiir  die  zu  W,i5*cr 
und  zu  Lande  nach  Barion  Reisenden;  die  \>asserfahrt  geht  mit 
Südwind.  Bis  Barion  reichen  die  Peuketier  am  Meere,  im  Mit- 
tenlande bis  Sllvion.  Die  ganze  Landschaft  ist  rauh  und  bergig, 
weil  sie  grn.ssen  Antheil  hat  am  Apenninischen  Gebirge;  auch  fcheial 
fiie  Arkadische  Ansiedler  empfangen  zu  haben.  Von  Brentr.-ion  bl« 
Barion  sind  etwa  siebenhundert  Stadien,  und  von  beiden  ist  Tara» 
fest  gleich  entfernt.    Den  zunächsten  Landstrich  bewohnen  die  Dao- 

b.S.  l.Anm.nier ;  '')dann  die  Apuler  bis  an  die  Frentaner.  Weil  aber  Peuke- 
tier  und  Daunier  von  den  Eingebornen  überall  nicht  genannt  wer- 
den,  es  sei  denn  in  alter  Zeit,  sondern  dieses  ganze  Jj\nd  jetzt 

d.  V,  4,  8*')Apulia  heisst,  so  lassen  sich  auch  die  Grenzen  dieser  V  olker  nicht 
genau  unterscheiden  >  wesshaib  auch  wir  'darüber  nichts  bestimmeo 
dürfen. 


itfnt  bitte.  Dem  w«nn  er  mm  Beweise,        üe  Mile  «rtaer  äb 

erate  ist,  hinzoföi^:  denn  sie  betrigt  1800  Stadien,  so  mnss  er 
vorher  gleichfulls  eine  Zahl  für  die  erste  peget)en  haben.  Keinesweg« 
aber  kann  er  hier,  wie  du  Theil  irrig  meint,  die  Vergleichuiig  auf tße 
1700  St.  TOD  Kassope  bis  Bruudusium  beziehen ,  welche  erst  in  B.  VH, 
7,  5  TorkoBiiiien  werden.  Mit  Recht  aber  erwartet  tnch  er  A  An- 
gabe der  ersten  Wette,  und  glaubt,  dasa  hier  etwas  fehle.  Da  na  ia 
§.  5  die  Weite  von  Hydiuntuni  bis  zu  der  vor  den  Keraunien  liegen- 
den Insel  Saso  zu  400  angesetzt  wird,  wo  die  Hidfle  des  Weg»  ynm 
Brundusiuui  nach  den  näclistcu  Epirotischen  Häfen  ist,  und  die  Weitt 
▼on  Bmndaafaim  Ua  Saso  wenigstens  eben  ao  gross  ist,  so  mnas  der 
ganze  Weg  800  betragen.  Dazu  stimmt  audi  noch  die  Angabe  der 
VVrItc  von  Kassope  in  Epiius  (Agioi  Saranta)  bis  Brundusium  zu  1700 
Stadien,  B.  VII,  7,  5;  denn  diese  ist  fast  doppelt  so  gross,  als  jeoe 
von  den  Keraunien.  Sehr  wahrschehilich  also  ist  es,  das«  jeae  SOO 
Stadien,  welche  in  den  folgenden  1800  flbrig  rind  (Tgl.  kam,  2)  dfe- 
«er  ersten  Weite  angehdren,  nnd  nur  durch  Zufall  mit  der  aw«tea 
Zahl  vereinigt  wurden  ,  und  dass  Strabo  hier  schrieb  —  ntd  *Eir 
Xddogj  [oöov  dxraxoa/eov  aTudicov -]  6  ö*  tig  — • 

2)  Allgemeine  Lesart  ist  Xdimv  xal  m  orttdlmVfiBOO  Stadien,  45 
geogr.  MeUen;  ven  Brondnsinm  nach  Bpidanmtts  (Dyrrhachnim ,  Da- 
razzo)  viel  zu  viel,  wie  Mann.  VIT,  S.  397  u.  GossoIHn  zur  Fr  Veh. 
richtig  bemerken.  Mannerts  Verminderung  auf  1400  reicht  nieht  hiu. 
Es  sind  nach  Wahrheit  etwa  800,  wie  Gossellin  auch  nach  d'  Anvüle's 
Karte  berechnet  und  lesen  will.  Da  aber  schon  die  Icfeinef»  Weite  van 
BnindCisiaia  zur  nftchsten  Bf^retischen  Kflste  von  Strabo  zu  800  ge> 
setzt  wird,  so  rouss  man  für  diese  grossere  bis  Kpidamnns  die  1000 
fi'ir  richtip;  hatten;  die  800  aber  sind  übrip,  und  wahrscheinlich  au«  d.^ 
vorhergehenden  Angabe,  wo  sie  fehlen  (vgl.  Anm.  1)  durch  Zufiadl  hier- 
her  gwommen,  wo  ursprünglich  nur  2^^^  <tvadUtP  stand» 
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S.  9. 

Land  der  «Iten  Damder  oder  ApuUa.  Viele  Sparen  ron  Diomcdea 
Rerracbafi,  in  Kanusium,  Arpi,  Laceria,  Sipos ,  Drium  nnd  den  Dio- 
I— diechcn  Inseln.  Mancherlei  Sagen  mon  IKomedes  Knde. 

VoD  Barion  znm  Flusse  Aofidoi,  an  wckbem  der  Handdsort  der 
Kanysiten  Hegt,  sind  vieiiMmdert  Stadien;  die  Hinanffiünrt  znm 
Handeborte  betragt  ^)8ec1i8.  Naheliegt  auch  Salapia ,  der  Ar-a.XIV,<,io. 
gyrippenet  Hafenstadt  Nicht  weit  nämlich  iiber  dem  Meere  in  ei-  ^bb.  t. 
Her  ^)  grossen  Ebene  liegen  zwei  Stildte,  Kanysion  und  Argyrippe» 
welche  ehedem,  wie  ans  den  Ringmanem  sichtbar  ist»  die  grossten 
der  Itafiotischen  Pflanzstadte  waren^  jetzt  aber  vid  kidner  and. 
Die  letzte  hiess  nrsprunglidi  Aigos  Hippion,  spater  Argyrippe, 
nachher  und  jetzt  Ar|Kil  Beide  werden  liir  Anbaue  des  Dtomedes 
ausgegeben;  andi  die  Ebene  *)[selbst9  sagt  man,  hiess  einst  die 


1)  Alle  Ausg.  zeitfen  die  Zifler  s*,  d.  i.  aechsi  die  Handschriften 
hinjTPfjen  bei  Sieb.  o.  oa  Thdl  die  Zahl  ivBvijxovrce  ^  neunzig,  welche 
du  Theil  ii.  Kor.  annehmen,  nicht  bedenkend,  da^s  ein  FlatVnoit  an  ei- 
nem mästHgen  FluMe  uicbt  iK)  Stadien  oder  21  geogr.  Meilen  laiidauf- 
wirts  liegen  kann ,  and  dass  nach  der  Karte  lUnnsiom  (Canosa)  selbst 
ncht  viel  weiter  vom  Bfeere  entfernt  liegt.  Ich  kann  aliH>  nur  die  Zif-  * 
fer  ff  für  richtig  halten,  welche  frühe  Abschreiber  wahrscheinlich  mit 
der  Ziffer  för  90  verwechselten.  Denn  der  Hafenort  kann  nur  an  oder 
unweit  der  Mündung  liegen ;  und  wirklich  lag  und  liegt  er  noch  dort. 
Ks  ist  Aofidena  des  hbu  Anton,  p.  314,  und  Aufidennni  dar  Peoting. 
Tafel,  ieisi  Torre  del  Ofanto;  vgl  Mann.  IX,  f,  8.  80,  wekher 
l^chfalls  nur  6  Stadie  n  Auffahrt  anmnmt. 

2)  Allgemeine  Lesart  ist  rw  nsdico ,  wo  weder  y\  ,  welches 
nach  Kor.  als  unecht  bezeiclmet,  noch  der  bestinunte  Artikel  Bedeutung 
hat.  filmbo  besdcfaoet  die  w«t  ausgedehnte  Eben«  Apnliens,  in  deren 
BCtte  Arpi  lag,  und  die  sidl  östlich  bis  über  den  Aufidas  erstreckte, 
und  bei  den  Romern  campu»  Diomedu  hiess,  Vannuthlich  also  schrieb 
Strabo      ftBydia>  nt8i<p. 

S)  Allgemeine  Lesart  wieder  ists  xal  mÖioVf  xai  ulia  «oXkä 
99bi99ttu  —  ütifüta,  als  ob  auch  die  Ebene  zu  den  Sporen  Ton  Bio- 
a^des  Anwesenheit  gehSre.  In  <lor  Ebene  vielmehr  aind  die  Spuren 
Torhaiiden,  und  wir  erwarten,  dai»s  Strabo  die  Ebene  selbst  näher  be- 
zeichne. Nach  itfbiov  also  vernuithe  ich  eine  Lücke ,  worin  Strabo  den 
Namen  der  Ebene  angab.  Es  ist  nämlich  Cvgl.  Aiun.  S)  die  grosse 
Ebene  des  IKomedas,  Coannis  oder  Camnl  Jüfomed»,  in  welcher  noch 
östlich  vosi  Anlldns  das  heiUose  Canni  lag.  Li'o.  XXV^  IS:  ^amssi 
Troiufrena  Cannam  Romane  fuge,  ne  te  alienigaiae  eogant  in  campo 
Diomedi»  consercre  manus.  Feslua:  Diomedig  campi  in  Apulia  appcl- 
lantur^  gut  ci  divisione  regni,  quam  cum  Dauno  fecit,  cesserunt. 
JtnuH.  If\  p.  129«  DiomedS  emmpi  Saaumh  eadaaerikis  aggcraU 
snai.  Sil.  VlU,  242  t  b^auttnm  PkrygSbm»  Diomedis  nomine  camptm. 
IXesen  l)en'ihiiiten  Namen  der  EIxmic  kiumt»»  nirher  auch  Strabo,  und 
hier  gerade  war  der  Ort,  ihn  anzubringen.    Eine  wohlbegründetc  Er- 

Säuzung  jener  Lücke  also  dürfte  sein:  uul  t6  »töiov  [avth  Jtotifi' 

82* 


Digitized  by  Gopgle 


^        Sechstes  Bach.   Dritter  Abschnitt. 


S.  284.  Dlomodischc^ ,  tuul  noch  viele  amiere  Spuren  von  Diomedes  Herr- 
b.  V,  1,9.  schalt  '  )z»  igfii  sich  in  diesen  Gegenden.    Zuvorderst  sind  im  Tem- 
C.A.  1, 14.pcl  Atlu  na's  *^)zuLtikona  alterthümliche  Weihi^eschenko;  auch  Diese 
war  eine  alte  Stadt  der  Daunier,  ist  aber  jetzt  verfallen.  Sodanu 
liegen  im  nahen  Meere  zwei  Inseln,  <lie  Dioinedischen  genannt,  de- 
I     ren  eine  bewolint  \^ird,  die  andere  wüst  sein  soll,    Kinige  fabein, 
auf  dieser  sei  Diomedes  verschwunden,  und  seine  Gefährten  in  \ö- 
gel  verwandelt ;  diese  seien  auch  noch  jetzt  ■*)zahm  vorhanden,  und 
führen  gewissermassen  ein  menschliches  Leben,    sowohl  durch  die 
Anordnung  ihrer  Lebensweise,  als  durch  ihre  Zahnaheit  gegen  Gut- 
<l.  V,  1,  §.  sgeshiute,  und  ihre  Scheu  gegen  Uebelthiiter  und  Frevler.  **)Er- 
u.  9,  wähnt  sind  schon  die  auch  bei  den  Henetern  über  diesen  Helden 

verbreiteten  Sagen,  und  die  ihm  erwiesenen  Khren. 

Aber  auch  Sipus ,  welches  von  Salapia  gegen  hundert  und  vier- 
zig Stadien  entfernt  ist,  scheint  ein  Anbau  von  Diomedes  zu  sein; 
der  Hellenische  Name  aber  war  Sepiüs ,  von  den  ausgewellten  Se- 
pien oder  Black  fischen.    Zwischen  Salapia  und  Sipils  ist  ein  schiff- 
barer Fluss  und  ein  grosser  Hinnensumpf;  auf  beiden  werden  die 
Waaren  von  Sipiis  hinabgctahren,  besonders  das  Getreide.  Ferner 
zeigt  man  in  Daunia  an  einem  Hügel,  welcher  Drion  heisst ,  zwei 
Hcldentempel ;  einen  des  Kalchas  auf  dem  höchsten  Gipfel;  ihm 
XI,  7,  1.  opfern  die  Orakelfragcr  einen  schwarzen  W  idder,  *)auf  demVliesse 
^!\;     ft' nachher  schlafend;  den  andern  des  Podaleirios  unten  an  der  VVur- 
XYl  2  36.  ^^^»         hondert  Stadien  Tom  Meere  entfernt  Ans  dem  Höge! 
'  '   '  qaillt  ein  alle  Krankheiten  des  Zuchtviehes  h^endes  FKiatcfcWi 
^)  [Gegen  diese  Orte  bildet  die  Küste  Danniens  einen  grossen  B»- 
sen.J   Vor  diesem  Busen  lieget  ein  auf  dreihundert  Stadiieii  in  hohe 
See  sich  erstreckendes  Vorgebirge ,  das  Gargänon.   Um  die  SpÜie 
beugend  erblickt  man  das  Städtchen  Urdon,  and  vor  der  SgiUat 
ee.  V,  1»  9.  **)die  Diomedischen  InsehL 


4)  Die  gemeine  Lesart  h  fiiQOtts^  ■am  Hell,  seM  TWias«  dam 

«Icr  andere  Theil  dieser  Vögel  bereit«  aiisjje.storhen  war,  welches  dte 
Sage  schwerlich  hehauptete.  Die  richtige  Lesart  iäst  rjfifQOVs;  wcld»« 
ich  mit  Kor.  aus  vielen  Udschr.  aufnehme,  da  sie  auch  dem  Folgcadea 
•dir  cat  entspricht. 

6)  Ohne  Torhergegangene  Erwlhnong  cfaies  Bosens  liest  man  plötz- 
lich nQoxttrai  rov  xoItcov  tovtov  — .  Offenbar  also  ist  hier  ein 
ganzer  üatz  ausgelassen ,  worin  Strabo  saete ,  das«  die  Daunisclu?  Küste 
yvt  den  erwähnten  Orten  einen  iiusen  mache,  nämlich  den  bei  den  Al- 
ten naoieiilofea  (denn  dass  der  Urbs  Melae«  ff,  4,  noidBch  «of  dir 
andern  Seite  des  Gar^anon  liege,  sdigt  Mann.  S»  23)  Busen  ron  Maa- 
fredonia.  Die  «ii^j^efalloiion  Worte  waren  etwa :  ITotfi  Si  rj  T^g  Jtrv- 
viai  noifaXia  n(f6e  toog  ronovg  rovzovg  fityav  xolitov.  Strabo  übri- 
gens erwihnt  aadi  den  Urias  in  §.  11,  aber  ohne  den  Nameoy  Tgi« 
ancli  g.  6,  Anau  f. 
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Diese  pjanze  Landschaft  ist  allergiehig  und  vielergiebig,  und  Pfer- 
den und  Scliafen  sehr  gedeihlich.  Die  Wolle  ist  weicher  als  die  Taran- 
tillische,  jedoch  weniger  glänzend.  Auch  ist  die  Landschaft  milde  we- 
{j^eii  der  Höhlung  der  Ebenen.  Einige  erziihlen,  Diomedes  habe  auch 
"versucht,  einen  Kanal  zu  ziehen  bis  zum  Meere,  habe  aber,  in  die 
Heimath  zurückgerufen,  sowohl  diesen  als  andere  ünternehmungea 
balbvoUendet  hinterlassen,  und  dort  sciu  lieben  beschlossen.  Dies 
ist  Eine  Sage  über  ihn ;  eine  zweite  ist ,  dass  er  in  Daunia  blieb  bis 
zum  Ende  seines  Lebens;  eine  dritte  jene  fabelhafte,  deren  ich  vor- 
hin erwähnte,  welche  seine  Verschwindung  auf  der  Insel  behauptet; 
aL*  vierte  kann  man  jene  der  Henetcr  nehmen  ;  denn  auch  Diese 
')  fabeln  bei  sich  sein  Lebeoseude  >  welches  sie  seine  Vergötterung  U  f,  t,  9. 
nennen. 

S- 10. 

Abichwflifliiig  mif  die  VencUedenlieit  der  Weitentngabcn  dee 
Chorographen,  des  Artemidoini  und  des  Po^iof.  Verfahren  dee 
VerÜMien  in  edchen  FiUou 

*)  Die  erwähnten  Entfernungen  beruhen  auf  Artemidoros.  Aber  a.  §.5, 8  a.9. 
der  Chorograph  oder  Landbeschreiber  setzt  von  Brentesion  bb  zum  s.  285. 
GargSnon  hundert  fünf  und  secbszig  Meilen ;  Artemidoros  also  ver^ 
groesert  die  Weife.   Vod  dort  bis  Ankon  bestimmt  Jener  zweihun- 
dert Tier  und  fünfzig  Meilen ;  hingegen  Artemidoros  rechnet  bis  zum 
^)A]sis  nahe  bei  Ankon  fantend  sweShmidert  nnd  fiut&ig  Stadien, 


1)  Alle  Hdsdir.  n.  Ausg.  zetgen  —  iig  if  9  nttlrielov  tä  w9 

*jiyxäwos  — ,  wo  offenbar  in  der  unstattliaften  Ziffer  ein  Name  ver- 
dorben ist.  Tyrwhittü  Emendation  ftg  ^Aanlav  norafiov  tau^^t  niclit; 
denn  dieses  Flüsschen  (Aspido,  zwischen  Loretto  und  Aukuna)  ist  ciiH 
zig  aus  der  Peuting.  Tafel  bekannt,  und  viel  zu  unbedeutend,  als  das« 
es  figÜch  zum  find-  and  Anfangspunkte  einer  grossen  Messung  dienen 
könnte,  und  Artemidorus  hat  es  Tielieirht  nicht  cimnal  pokannt.  Rich- 
tig; aber  schreibt  Tyrwhitt  ovva  statt  ru.  Dcnnodi  ia.Si»en  sich  du 
Theil  und  Koray  durch  GosseUius  Berechnung,  welclie  vom  Garganon, 
woför  er  die  Spitze  della  Testa  nimmt  (Mami.  S.  SS  gewiss  richtiger 
die  Punta  Saraona),  gerade  bis  snm  Aspia  ausreicht,  verleiten,  den 
Fluss  Aspia  hi,T  als  richtig  anzunehmen,  wiewohl  du  Theii  den  hier 
einzig  statthaften  und  in  den  Buchstaben  selbst  noch  liegenden  Aisis 
(^iuinio,  Kiumcsino,  Fiumicino)  vermuthete.  Allerdings  ist  der  Alois 
zwischen  Sena  und  Ankon ,  dessen  wir  ans  ans  B.  V,  2,  10  anch  als 
Grenze  des  älteren  Italiens  gegen  die  Gallier  erinaeni,  der  natürlichste 
Endpunkt  der  Küstemnessung  des  Artemidorus,  wenn  er  i^cht  eine  der 
beiden  benachbarten  Stndte  dazu  nehmen  v»ollte.  Demnach  lese,  ich  mit 
Ueberzeugung  tii  Alaiv  n/irjaiov  ovxa.  Wenn  übrigens  Gossellu»,  um 
dem  Chorographen  Artenidors  Angabe  ansopasseD,  die  1250  Stadien 
in  SSSD  Terwandehi         so  int  er  sdir.   Sag»  Strabo  denn  nidit, 
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also  viel  weniger,  als  Jener.  Polyhios  endlich  sagt,  von  Tapygia  an 
sei  nach  Meilen  gemessen,  und  bis  zur  Stadt  *)Kaisena  seien  frio^ 
hundert  zwei  und  scduzig  Muileu  j  ?on  hier  aber  bis  Ak^ieia  himdert 
acht  nnd  siebcnzig. 

Sie  stimmen  auch  nicht  zusammen  mit  der  ÜMgonein  angenom- 
menen Ausdehnung  -')dcr  Illyrischen  Küste  tou  den  Keraunisdien 
b.  II,  3,  S.Bergen  zum  Winkel  des  Adrias^  ^) sintemal  tie  ^) diese  [Küsten- 


dass  Artemidors  Angabe  viel  kleiner  sei,  als  die  254  Mellen  (2032  Sl) 
deü  Cborographen?   Und  würde  sie  nicht  durch  jene  AendMimg  riel 
giteser  w«rdenf  Ifingegen  die  Torhergdwnde  Anfpabe  Arfwmdpri  wwr 
grösser;  denn  er  zfthlte  (vgl.  §.  8  u.  9)  von  BrentesiiOi  bis  mmm  Gw 
gaoum  1540  Stadien,  welche  192^  Röni.  Meilen  betragen. 

2)  Allgemeine  Lesung  iitt  tls  £ilav  nohv.  Aber  an  der  gBOxen 
Adriatischen  Küste  Italiens  kennt  Niemand  eine  Stadt  Sita.  Einen  aü- 
gemein  b«kaiuitcn  Ort^  tber  miiss  DIB  erwaitm,  wenn  PoIjImiis  & 
ganse  Küstenlänge  Italiens  in  zwei  Tbeilen  darlegen  wollte;  der  Name 
aber  ist  verdorben.  Cluver  in  Ital.  ant.  /,  c.  5,  p.  60S  rieth  auf  Sena; 
aber  Sena  passt  nicht  in  die  beiden  Weiten ,  da  die  südliche,  56^  Mei- 
len ,  viel  zu  gross ,  die  nordliche  bei  173  viel  zu  klein  wäre.  Tyrwhitt 
und  nach  ihn  Sdiw«gh&user  {ad  Pol^.  T.  U\  p.  649,  et  ITH,  p.  lU) 
wollen  Spina.  Aber  Spina  liegt  umgekehrt  su  nordUdi  am  sudficbca 
Arme  des  Po,  und  pasit  eben  so  wenig  für  die  beiden  Weiten.  G©*- 
seltin  findet  durch  Vcrgleicliuug  neuer  Karten ,  dass  der  Scheidepunkt 

ferade  auf  den  Rubico  fPisatello)  fallt.  Dies  ist  aOerdiogs  der  nator- 
che  Scheidepunkt,  da  der  Fluss  einst  (vgl.  B.  V,  %^  10)  das  eigent- 
liche Italien  von  Gallla  Cisalpina  sdiied.  Nur  liegt  dort  kaue  Stadt, 
und  auf  den  Fluss  konnte  Polybiu«  keine  Meilenjiahl  setzen,  weil  ec 
sehr  walirscbeinlich  keine  kannte.  Er  nahm  also  die  Weite  etwas  ho- 
her hinauf  bis  zur  Stadt  Cäsena,  welche  wegen  ihrer  Nähe  den  Rabies 
vertreten  konnte;  Tgl.  B.  V,  1,  11,  Die  wahre  Lesart  also  sowohl  h 
Polybius  als  Strabo  (wenn  nicht  schon  Im  Polybius ,  aus  dessen  Terlor- 
nen  Tbeilen  die  Angabe  genommen  ist,  der  Name  verdorben  -  war) 
scheint  gewesen  zu  sein  tl^  Kaiar,vav  noXiv ;  denn  bis  und  too  Cäsena 
und  den  Rubico  sind  beide  Weiten  richtig. 

3)  Des  Polybhis  740  Meilen  Ar  die  Küstenliiige  ItaOeos  betragen, 
mit  8  inultiplicirt ,  5920  Stadien.  Die  Illyrische  Küste  von  den  Kerao* 
nien  an  bis  Aquileja  herum  halt  wirklich  weit  mehr,  und  wird,  II.  II, 
3,  3,  nur  bis  an  die  lapoden  schon  zu  6t50  bestimmt  In  B.  VII,  5, 
§.  3,  4  u.  10  berechnet  Strabo  selbst  die  eanse  Iliyrische  Küste  bis 
Aquileja  in  einselncn  ThoUen  an  6800,  also  aodi  viiAt  ^kk  klelMr,  als 
die  Italische  Küste  von  5920,  wiewohl  jener  ersten  AngiAie  widerspre- 
chend. Er  scbeint  sich  in  diesen  Angaben  zu  verwirren ;  an  den  Zah- 
len im  Texte  aber  ist  nichts  zu  ändern.  Ich  glaube  mit  Gossellin,  da&s 
«r  Uer  in  Berechnung  der  lUyrischen  Küste  die  Istrische  Küste  ver- 
geisen  liat. 

4)  Die  gemeine  Lesart  vovro  Hesse  sieb  anf  9motj^fiari  beziehen, 

wenn  nicht  folgte :  xorl  ftti^to  —  ildtrovcc  ovra  ,  welche  Worte  vor- 
her ein  männlichem  Substantiv  und  rovrov  (wie  Kur.  als  Variante  wirt- 
Hdl  fiest;  ich  weiss  nur  nicht,  worauf  er  e«  bc/.ieht)  verlangen,  IKe 
Rede  wird  richtig,  wenn  Strabons  Schreibang  mur:  Toihror  ftöv  sc 
QimXov9]  d9nvpuhwtp9%  wia  loh  fibenetae. 
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fabrt")  zu  niebr  denn  seclir^tausend  angeben,  und  grösser  darstellen, 

als  jene  erste,  "jda  sie  doch  viel  kleiner  ist.    Aber  überhaupt  Alle, c  VII,  6.  §. 

wie  wir  oftmals  erinnern,  stimmen  besonders  über  die  EntfernnngeaS,  4tt.l0. 

oicbt  mit  einander  überein.    Wir  also,  wo  Bcurtheilnng  möglich  ist, 

sprechen  aus,  was  uns  richtig  dünkt;  wo  das  nicht,  da  glauben 

"wir  ilire  Angaben  zur  Prüfung  vorlegen  zu  müssen.     Finden  wir  • 

iiber  gar  nichts  bei  Jenen ,  so  wundere  sich  Niemand ,  w  enn  auch 

wir  bei  solchem  und  ^)so  grossem  Unternehmen  etwas  übergehen, 

X>es  Grossen  freilich  werden  wir  nichts  übergehen;     hingegen  dasd.1, 1, 15. 

Kleine,  wenn  auch  erwähnt,  nutzt  wenig,  weggelassen  aber  bleibt 

e»  unbemerkt,  und  ttuit  der  V^oUstiindigkeit  dea  Werks  entweder 

l^cinen  oder  keinen  bedcuicnden  Abbruch. 

§.  11. 

Die  eigentlichen  Apnler  unachen  den  DanSicni  nnd  Frentanom« 
Teanum  Apiiium* 

Sofort  nncb  dem  GaigSnon  beginnt  ein  tiefer  Bnsen;  die  Um« 
uroknenden  heissen  vorzugsweise  Apnler.  Sie  sind  gleichspracbig 
mit  den  Dauniem  nnd  Peuketiem,  anch  sonst  von  Diesen  nicht  ver- 
sdiieden,  wenigstens  Jetzt  nicht;  dass  sie  aber  ehedem  verschie-a.  $«8  a.E. 
den  waren )  ist  g^nblich;  woher  denn  anch  die  abweichenden  Na- 
men ADer  aufkamen.  Ehentab  war  diese  ganze  Landschaft  sehr 
glücklich.  Annibas  aber  nnd  die  folgenden  Kriege  haben  sie  Ter- 
wiistet  Hier  geschah  andi  die  Schlacht  bei  Kannai,  wo  die  Ro- 
maner nnd  ihre  Verbündeten  einen  ungdieuem  Yerinst  an  Menschen 
erlitten.  In  dem  Busen  ist  ein  Landsee;  über  diesem  liegt  im  Mit- 
tenlande ^)  dus  Apulische  Teänon,  gleichnamig  °)  dem  Teanon  Sidi-b.V,4, 2  n.E. 
kenon.  Hier  scheint  Italiens  Breite  sich  betrachtlich  zu  schmalem 
gegen  die  Küstenorte  um  DikaiarcUa,  indem  sie  von  einem  Meere 
Bum  andern  eine  I^ndenge  von  weniger  als  tausend  Stadien  iibrig 
lässt«  Nach  jenem  Landsee  folgt  die  Küstenfahrt  zu  den  Frenta- 
nemnnd  nachBuka.  Auf  beiden  Seiten  des  Sees»  sowohl  bis  Baka 


6J  Man  liest  allpemcin  und  ohne  Anstoss  iv  roinvrrj  xal  tuy^ 
vno&tan,  wo  dat»  ravt^  keinen  Sinn  gibt.  Ich  vermuthe  xal  xoaavrgf 
wddies  der  natürlicfaste  Zusatz  zu  toutvvij  Ut.  Beide  Worte  wardm 
oft  Terbunden,  wie  A.  4,  i  Ton  Italien:  Toiuvtii  (Up  to(  %al  eoe«v- 

und  B.  vi  II,  2,  3:  zoiavtri  rtg  tuxl  Toaavzrj  rijg  Uslonownöov 
^ifUg.  Aiuh  du  Thcil  ulx-rsetzt  «n  aujct  td  et  si  vafttc.  —  Nachher 
lese  ich  mit  Sieb,  und  seinen  kldaclir.  bloä  ^kad'f ,  worauf  die  älteren 
Ausg.  noch  die  wahrscheinlich  Tom  Rande  einj^eadm^n^en  Worte  o4» 
MlS^  ohne  grammatische  Verbindoog  folgen  urnen,  wodurch  icmand 
das  lUgoide  ofükv  nuQÜvct  erklärt  hatte. 
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als  zum  GarganoD,  sind  zweihundert  StaitteB.    ')Was  daan  wcüff 
d.  V»  4,«»über Buka  fo%t»  ^)iai  obca  beschrieben 


r 

Vierter  Abschnitt. 

Darstelhmg  sowohl  der  physischen  als  der  historischen  Ursachoi 
der  ausserordentlichen  ^Macht  der  Rtimer.  —  Abrlss  des  L^t'ireu- 
wärügeu  Zustondes  ihres  Beichs  und  ihrer  äusseren  Verhoitni&^ie. 

ZuvSrderft  die  «^»hyBisdien  Umchen,  nialich  die  |^l«Uicht  Bs* 
schsffenheit  tmd  Lege  ItsUcns. 

So  gross  demnach  and  so  besdiaffen  ist  ItsKa.    Nadidem  wir 
Vieles  darüber  gesagt  haben,  woDen  wir  aoch  noch  die  wichügstea 
Ursachen  andenten»  dnrch  welche  die  Bomaner  sich  jetzt  sa  sokbcr 
Hohe  empofgesdiwangen  haben.   Eine  ist»  dass  Italia  gleich  einer 
S.Me.  Insel  sicher  bescfaütst  wird  dareh  die  Meere  rings  henun.  Ins  aaf 
wenige  Theile;  aber  [auch]  diese  sind  nnnnaaert  ^)ant  scfcweibe- 
A.  V,  2,  6.stei^khen  6d>bgen.  Die  zweite  ist,  dass  es  grosstenthöls  *)  hafta» 
VM  i.Yll,ios  ist»  nnd  dass  die  voriiandenen  Hafen  gross  sind  and  bewv- 
'   *       derongswürdig.  Jener  Umstand  sichert  gegen  äussere  Angriffe,  dieier 
beiordert  die  Gegennngriffe  und  den  Ueberfluss  an  HandelswaaiCi 
Die  dritte  ist,  dass  Italia  vielen  Unterschieden  der  Luft  und  ihrer 
Wärmestufen  unterworfen  ist,  durch  welche  die  Thiere  und  PflanicB 
und  überhaupt  alles  zum  L<'bru  IJjlützliche  die  meiste  Vecschiedca- 
beit  empfängt,  sowohl  zum  Besseren  ab  zam  Schlechteren.  Noi 
entreckt  sich  seine  Länge  zumeist  von  Norden  gegen  Süden ;  eine 
Zugabe  zn  dieser  Lange  ist  noch  Sikelia,  selbst  so  grois^  *>und  so 


1)  Anstatt  Tä  d"  ii^e  tijs,  wo  r^s  falsch  ist,  w«l  H^e  d«  Dih 
tiv  verlang,  lese  idi  mit  Kor.  die  Variante  tolg.  Ta  ntgl  Bov%ap 
f^ind  die  Orte  um  und  oberhalb  Buka,  bis  wohin  die  Beschreibung  in 
B.  V,  4  ,  2  gekommen  war.  Auch  Torher  Terbessert  Kor.  nataloMP 
richtig  in  xavaXhinov. 

iji  Anstatt  des  sinnlosen  dv^ßätoiQ  o4wt  bei  Kes.  u.  Sieb,  stdb 
idi  mit  Kor.  die  ältere  und  TOU  cod.  Fol.  Jl.  bei  Sieb.  het>tätigte  Lea- 
art  d.  ovsi  wieder  dar,  setee  andi  nadi  aal  mMt  ein  dl  ein,  «t  ifm 

2j  Man  liest  — -  xai  roaovrov,  ohne  grammatische  Verbiodunc. 
Ich  schre&ie  mit  Kor.  die  Variante  «sd  vowfk^ ,  zu  fiifssi.  —  BsU 
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grosser  Länge  gleichsam  *')als  Theil  angefügt.    Gute  Mischung  aberb.A.  2,7. 
und  üble  Mischung  der  Luft  '^j  wird  nach  Kälte  und  Hitze  und  nachc.  II,  2,  §.3 
ihren  Zwisclienstufen  beurtheilt,   so  dass  schon  in  dieser  Hinsicht 
das  jetzige  Italia ,  welches  inmitten  beider  Uebermaasse  liegt,  [und] 
flo  grosse  Länge  hat ,  das  meiste  Gute  des  gcmässigteu  Erdgiirtels, 
und  swar  anter  Tiderlei  Gestaltung,  besitzen  muss. 

Aber  andi  auf  andere  Weise  ward  ihm  dieser  Vonsug.  Denn 
weil  die  Apenninuchen  Berge  durch  die  ganze  Lange  sich  erstrecken, 
aber  m  bddeo  Seiten* Ebenen  nnd  finchtieidie  Hügel  übrig  lassen, 
no  gibt  et  htaam  Thdl  ItaKens ,  weldier  nidit  die  Güter  der  Berge 
imd  jene  der  Ebenen  angleich  genösse.  Dazu  nimm  die  Grosse  und 
Menge  der  Fl&sse  und  LsadseeD,  und  m  diesen  noch  (üe  vielerwarts 
▼OD  der  Natur  zur  Gesundheit  geschaffenen  Quellen  uranner  sowohl 
ab  kaher  Wasser.  Besonders  aber  den  Beicbthum  an  mancherlei 
BletaDetty  und  den  Ueberfluss  der  Waldgeiracfase  und  Nahmngsmit* 
tely  weldie  es  Uefert  fiar  Menschen  und  Vieh,  kann  man  nebst  der 
Frodite  Trefflichkeit  nidit  nach  Würden  preisen.  Weil  endKch 
Italien  imhitten  der  grossten  Völker,  und  [nahe  bei]  Hellas  und  den  . 
besten  Theilen  Asiens  Ucgt,  so  ist  es  durch  sein  Uebergewicht  an 
Kraft  und  Grosse  iiber  die  nmgdbenden  Völker  für  Oberherrschaft 
wohlgeeignet,  durch  seine  Nahe  aber  befähigt,  mit  leichter  filüha 
Gehorsam  an  bewirken. 

Historische  Uebersicht  der  Fortschritte  der  Romer  bis  zum  Gi- 
pfel ihrer  GrihMe. 

Soll  ich  nun  dem  Ausspruche  über  Italia  einen  kurzgefassten 
Ausspruch  auch  über  die  Romaner  beifiigen,  welche  es  besitzen,  und 
zum  Angriffsplatze  fiir  ihre  ganze  Oberherrschaft  eingerichtet  haben, 
so  werde  noch  Folgendes  hinzngcnommen. 

Nach  Erbauung  Roms  verblieben  die  Romaner  wohlweislich 
durch  mehre  Geschlechter  unter  Königslierrschaft.  Hernach,  als 
der  letzte  Tarquiiiius  sclüecht  regierte,  verstiessen  i>ic  die:)eu,  und 


nadiher  steht  xorl  tovtcov  ohne  Rectinn ;  ich  lese  mit  Kotm  HOl  [i»] 
TOv'rojv,  nuch  aus  diesen  Gründen,  auch  in  dieser  Hinsicht. 

3)  Die  allgemeine  Lesart  'Ev  ftia^  —  xal  t^g  'Elkuöog  ctc,  gibt 
den  atan  «der  viehachr  Unsiini ,  dasi  Itafien  andi  in  der  Mitte  Ton 
Hdlas  und  der  bttten  Theile  Asiens  lie|re.  Der  ricliti{;e  Sinn  Stellt  sich 
ein ,  wenn  man  nach  ncn  das  verlorne  iyyvg  wieder  aufninnnt ,  worauf 
auch  der  Schluss  der  l*eriode  iübrt.  Der  Fr.  Ueh.  lä.sst  den  ganzen 
Satz  weg.  Eine  andere  eben  so  schickliche  Berichtigung  wäre.,  weiui 
man  nach  Hj^  'Aßlag  «bsstite  aal  t^g  Evffconrjg.  Dana  wire  d«r  Sinn: 
der  ersten  Völker  sowohl  hi  Hellas  als  den  besten  Theilen  Asieos 
aad  Saropa's. 


Digitized  by  Google 


500       Sechstes  Bnck   Tierter  Abschnitt 

errichteten  eine  ans  AllebhcRsdiaft  und  Addsherfacfaaft  irfuhlt 
&tt7.Stntev«fftssiiiig.  Sie  nahmen  die  Sabincr  nnd  später  die  LUineria 
Saat^gcnossen  auf;  weil  sie  aber  nie,  weder  in  diesen  noch  in  nnden 
NachbarvS&eni,  wohlgesinnte  SVennd^  teden,  so  wniden  sie  gewif> 
sennassen geswtingea»  daich  Unterjodumg  dciselben  ihien  ^>[Staat] 
sn  erwdtern.  Da  sie  so  alfanaig  in  grosserer  MiMhtfbitschritten»  ge- 
•ohah  es,  dess  sie  ihieSladt  plötzlich  wider  Aller  Brwartaag  [di»A 
die  Kelten]  verloren,  aber  anch  wider  Erwartung  znrikk  empfingen  i 
aMyk  I,6«  Dieses  gesdnh,  *)wie  Polybios  meldet»  im  neunzehnten  Jahr«  anch  | 
der  Seesddacht  bei  Aigos-potaaM»,  aar  Zeit  des  von  Antnftkim  , 
AliMMfnfn  Friedens* 
Nach  snrQchgesdilagenen Kelten  maditen  dieBomaner  anfüg-  ' 
•a.V,l,  lederst  sich  alle  Latiner  nnterthanig;  **) sodann  endeten  sie  den T|f- 
rhenem  nnd  den  Kelten  um  den  FmIos  ihre  hiuüge  und  ')nngam-  | 
gelte  Fraibeuterei;  hernach  bezwangen  sie  die  Sanniten,  nach  Diesen 
die  Tarantiner  und  PytilioSy  und  bald  anch  schon  den  übrigen  Hkü  | 
des  jetzigen  Italia,  bis  auf  jenen  um  den  Pados.    Während  dieser 
bb Vm,  7,  f.  noch  den  Kampf  bestand,  gingen  sie  nach  Sikelia  hinüber,  '')nahinen 
'      den  Karchedoniern  die  Insel,  und  kehrten  zurück  gegen  die  Völker 
um  den  Pados.     Noch  wahrte  dieser  Krieg,  ab  Anniba^  in  Itafia  i 
erschien.    Nun  begann  jener  zweite  Kampf  gegen  die  Karcheduoiof^ 
und  bald  nachher  der  dritte,  in  welchem  Kacchedon  zerstoct  wanL 
So  gewannen  die  Romaner  zugleich  libye,  und  von  Iberia  so  iiiel» 
als  sie  den  Karchedoniern  nahmen. 

Aber  Aufruhr  machten  zugleich  mit  den  Karchedoniern  die 
bh.  n,4, 19.  Hellenen  und  Makedonen,  und  die  Völker  Asiens  ****)diesseit  des  j 
1*  ^*     Ual)  s  und  des  Tauros.   Auch  Diese  also,  deren  Köuige  Antiodios 
und  Philippos  nnd  Perseus  waren ,  wurden  sie  veranlasst  sich  zu- 
gleich zu  unterwerfen.    Auch  die  den  Hellenen  und  Makedonen 


1)  Bei  und  fBr  r^jv  6<pBTtQav  fehlt  das  Substantiv  8vvaffTfiav, 
ohne  dcssni  Einsatz  man  xazdlvaiv  wiederholen  nms>te ,  wodurch  Wi- 
dersinn enUtandc.  D  >ch  hat  Niemaud  den  Fehler  beioerku  Du  Tbfdl 
llbenelzt:  de  t^agraniir, 

2)  Hier  muüs  man  wohl  mit  Kor.  aus  Gemistus  Pletho  dso  Xth' 
teSv  einsetzen,  damit  nachher  rovTOvg  auf  die  Kellen  bezopen  wcrdeo 
könne,  welche  man  übrigens  zwar  atich  ohne  ausdrückliche  Krwähnua«; 
erkennen  würde,  aber  doch  natürlicher  ihre  namentliche  Erwähnung 
erwartet  Gemistos  setzt  noch  hhisu-  tS9  ntQi  tw9  UdBomf  wt§mfU 
hdisen  r.  n,  tip  UAdow, 

3)  Anstatt  df's  hi<»r  venlorbenen  oc9r]v  der  Ausgaben  lese  man  mit 
Kor.  KVEÖVfVj  wütür  cini«j;e  Hdschr.  uvaidrjv  zeifjen ,  welches  ein  un- 
richtigi'ü  und  zweifelhaftes  Wort  Ist ,  aber  gewöhnlich  in  UdÄchr.  tuid 
Aosg.^  für  Mörjy  gefunden  wird.  Vgl.  Schnäd.  Wteterhocb  in  dhwtfif» 
und  OPiBny.  Richtig  je<lo<:h  lesen  wir  B.  IV,  6,  9:  roSv  uvi'öt^v  trct- 
a^ltdp;  in  B.XV11,  1, 17  wieder  dwMnv.  Vgl. If^csk  md  DM.  ^ 
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nachbarlichen  Illyrier  und  Tliraken  nahmen  Anlass  zum  Kriege  ge- 
gen die  llomaner,  und  verharrten  im  Kampfe  bis  zjir  Unterjochung 
aller  Völker  diesseit  des  Istros  untl  diesseit  des  Halys.  Dasselbe 
Schickvsal  erlitten  auch  die  Iberen  und  Kelten,  und  alle  übrigen  Vol- 
ker, welche  jetzt  den  Romanern  gehorchen.    Denn  Iberia     Hessen  c.  111,4, 6. 
die  Romaner  nicht  ab,  mit  ihren  WaÜen  zu  bekämpfen,  bis  sie  es 
p^nnz  unterworfen  hatten,  zuerst  die  Nomantiner  vernichtend  und 
L  riathos,  hernach  Sertorius  vertilgend,  zuletzt  aber     die  Kantabrer,  d.  III,  3, 7, 
welche  Cäsar  Augusttis  bezwang.    Auch  ganz  Keltike,  sowohl  das 
diesseitige  als  das  jenseitige,  nebst  Ligystike,  eroberten  sie  zuerst 
immer  bei  Theilen ,  bis  es  späterhin  Cäsar  der  Göttliche  und  nach 
ihm  Angustus    durch  einen  ailgemeineu  Krieg  auf  einmal  äidi  ua-e.1V,  4,  2. 
terw  Ulfen. 

§.  3. 

Ge^nwärüger  Zustand  des  RomischiB  RaldlS  und  Mintr  lUMO 
NO  VcriiÜtaiiM.  VgL  B.  XVJJ,  8,  24. 

Aus  diesen  Gegenden,  als  den  schicklichsten ,  angreifend  krie- 
gen sie  jetzt  gegen  die  Germaner ,  und  haben  schon  durch  einige 
Triumfe  über  sie  das  Vaterland  geschmückt   Von  Dbye  war,  ivai 
sidit  den Kardiedoniem  gehörte,  unterthänigen  Königen  ubeftaa«&t88. 
aen;  Abtrünnige  aber  worden  onterworfen.    Jetzt  Bind  Ifaurosia 
«nd  viele  Thdle  des  übrigen  Lybieos  ao  *)Iaba  gekommen,  wegen  a,x\ll,  8,7. 
amner  Wolügenontheit  und  Freondachaft  gegen  dieRomaner.  Glei- 
diea  ist  aoch  Aaia  wideifiJiren.    Anfanglich  wurde  es  von  ontertha- 
nigen  Königen  verwaltet;  nachber,  als  Diese  entweder  ausstarben» 
wie  dSe  Attafiker,  dieSjrrer,  ^)Paphlagonen,  ^)  Kappadoken  nndh.XIl,  8, 9, 
Aig>  ptier ,      [oder]  abfielen  ond  nachber  vernichtet  wurden ,  wie  *•  ^» 
bei  Mitbridates  Eupator  und  der  Aigyptiscben  Kleopotra  geschah, 
worden  alle  Völker  diesseit  dea  Phasis  nnd  Eophrates,  ^)aus8er  eHce^&V^MS. 
nigen  StJunmen  der  Araben ,  den  Bmnanem  ond  den  von  ihnen  ein- 
gesetzten Fürsten  onterlhänig.   Die  Armenier  aber  und  die  jensdt 
Kolchis  Itegaiden  Albaner  und  Iberen  bedürfen  nur  der  Gegenwart 
Bmanischer  Befehlhaber,  und  lassen  ach  gut  beherrschen.  Anf- 
vohr  machen  sie  nur  bei  anderweitiger  Beschaftignng  der  Bomaner, 
d>en  wie  jenseit  des  Istros  die  Umwohner  des  Euxeinos,  ausser  dem 
Boiporos  und  den  Wanderlurten;  denn    Jener  ist  onterwoifen,d.  Vn,  4,4. 


1)  Vor  drpiaraiiivmv  fehlt  rj ,  otler ,  welches  Kor.  wieder  einge- 
seift hat.  —  Weiter  unten  lese  ich  mit  Kor.  tlie  Variante  r^yr^ao^ivoiv 
statt  ijynaaiiivoy ,  da  hier  der  Aorist  unzulässig  ist.  \Yciter  oben  aber 
Ist  die  Variante  hXiXmim^mp  richtiger ,  als  die  gemdne  Lesart  hJ*- 
wthviMr,  weil  nachher  das  Priseos       'PsvfMc/ois  ivti  folgt 
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Diese  sind  ^)  [wet^n]  ihrer  Unverbindsamseit  imfähig  zu  Allem,  uoii 
nur  einer  \N  ache  bedürftig. 

Auch  die  meisten  übrigen  Lander  und  Too  sehr  eutlegenen 
Skeniten  und  Noniadeo,  cL  i.  von  Zeltenwohnem  und  Wanderhirteo, 
bewohnt   Die  Parthyaier  endlich »  dieMt        owditige  Nadibv* 
▼olk,  haben  sich  dennoch      der  Bwmmct  und  iver  jetziges  Be- 
herrscher Uebennacht  ao  tebr  gedenmthigt,  daas  ne  lidit  aar  die 
e.XVI»  M8.  einst  gegen  die  Bomaner  *)eiri£hl)eleii  Siegsdenlunale  mdä  Btamt 
ITae.  AukündteDy  foodem  ')Phfastei  aodi  «eine  Säine  und  seiner  Sehne 
^  ^-        86lae  dleni  Guar  Augustm  anfertnnle,  dareh  Geiiaclii  «fcftedkl»- 
▼oll  na  seiiie  Frenndscliaft  boUend.  Ja,  jetzt  begehm  sie  lawfi- 
len  foo  dort  ihren  k&nftigeii  Beherrsdier^  und  aind  ftet  imIk  dttt% 
ihre  ganze  Herrschaft  den  Romanem  zu  übertragen. 

*)  Aber  meh  Itatin»  ao  oll  entsveit,  aeitdem  es  imfer  den  Be- 
manem  steht,  und  adbat  Brnne  worde  dnidi  der  SCaatsrer&asang 
«od  der  Herncher  Tiefliichkeit  Yerhindert,  in  Yerbredien  nad  Ter- 
derimiaa  weiter  ▼omadueilen.  Sdiwer  aber  iat  es,  ein  so  grooBcs 
g.Tac  ABB«Beicli  sa  verwalten,  ')ea  ad  denn  Einem  antertnut,  wie  eioena  Ta- 
U  ter.   NieaMla  also  konnten  die  Bomaner  nnd  ihre  VefbinMieteB  aol- 

diea  Friedens  und  Ueberflnsses  an  Gütern  tbeUhaft  werden  ,  als  Ci- 
aar  Angnatna  ihnen  gewahrte,  aeitdem  er  die  selbstatandige  Gewak 
empfinge  nnd  ab  jetzt  sein  ihm  nachgefolgter  Sohn  Tiberina  ihnea 
gewährt.  Jenen  zur  RiGhtschnnr  seiner  Verwaltung  und  seiner  Be- 
fehle nehmend,  und  ihn  wieder  sciiM  dem  Vater  behnlflidicn  Söhne 
Germanpcoa  nnd  Draana« 


2)  Die  allgemeine  Lesart  tlg  tcSv  t6  axotveirrjtov  gibt  kemen 
8inn.  Guarinus  übersetzt  ad  omnem  vitae  communionem ,  als  ch  i-r 
xoivoivTjvov  gelesen  hätte,  welches  Wort  nicht  yorkommt.  Korav  emen- 
dirt  Mtoofmtnftqt  f  d.  i.  Öiä  ro^  ftj)  soimsrslr.  WahrsdieinlidMr 
aber  schrieb  Strabo  [9ia]  ro  axoivcBV^cov,  in  denselben  Sinne. 

8)  Die  vor  diesen  Worten  bei  Ka«.  ii.  Sieb,  bezeichnete  Lücke  L<t 
durch  nichtJi  begründet,  da  die  Rede  richtig  Kusaininenhän«:end  fort- 
«chreitet.  Aber  statt  Kai  avt^v  sdireibt  Kor.  richtiger  Kai  avrr)f 
dlj  iptam  quoque  iuUiam,  NadÜMr  ist  bei  Sieb.  imunQtipanm  biss 
Dmckfehkr  atati  imat^i^pmna. 
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Die  Länder  des  nordlichen  und  östlichen 

Europa. 


Erster  Abschnitt« 

Ueberp^ang  ziim  nordöstlichen  Europa,  welches  der  Ister  in  zwei 
grosse  Theile  scheidet.  —  Uebenicht  der  \  olkt  r  Ijoiiler  Theil^ 
jenwit  und  dieaseit  des  Ister.  —  Erstes  Volk,  die  Gerinaner; 
zuerst  längs  dem  Rhenus,  dann  zwischen  dem  Rhenus  und  dem 
Albis.  —  Kriege  der  Germaner  mit  den  Römern.  —  Der  Her- 
kynittche  Waid. 

Uebergang  so  dem  nodi  übrigen  BordSsiBdifln  Baropa,  weldict 
der  Istcr  in  zwei  Thdle  sdieidet  Lauf  des  Ister.  Ueberriebt  der 
Volker  beider  Theile. 

Nadidem  wir  von  Iberia  nnd  den  Keltischen  und  Italisdien  Vol-a.  889» 
kein  nebst  den  nahen  Insehi  geredet  haben,  so  müssen  wir  stinachst 
die  nbrigen  Lander  Europens  beschreiben»  nadi  fiigUcber  Weise  sie 
zeriegend.   Uebrig  aber  *)suid  noch  die  Lander  gegen  Bforgen,«.  n,4,8t. 
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jenseit  des  Rhcdos  bis  zum  Tanais  und  zur  Mündung  de.<  Mai«fi- 
sehen  Sumpfes ,  und  alles ,  was  zwischen  dem  Adrian  uud  der  llii-  i 
kcn  Seite  des  Poutischeu  Meeres  gegen  Süden  bis  an  Hellas  und  dk  | 
Pro)>onti8  fier  Istros  abschneidet    Denn  Dieser,  der  grosste  aüer  ; 

.  b.  Ilf  4,  Sl.  Ströme  in  Europe,  ^)  scheidet  Mnlic  das  ganze  bezeichnete  Land 
in  sweiTheile,  anfiqglidi  gegen  Soden  itroaend,  aber  bald  vea 
Untergange  gegen  den  Aufgang  and  den  Pontoe  ndi  wendend,  i 

*  c-I>'«  ^^•*')Denik  er  beginnt  an  den  westKdm  Enden  Gennaniettty  nbernnch 
nahe  am  Adriatischen  Winkel,  von  welchem  er  gegen  ^)tnnsc*d  ; 
d.A.5,8.[und  ureSInndert]  StwKen  ')enlfemt  ist,  und  endet  na  pMta^ 
nicht  aehr  weit  von  den  Mnndnngen  des  Tjiai  nnd  des  Boryatkeno^ 
wenig  abwekbend  gegen  Norden.  Nördlich  alio  liegen  den  liliit 
die  Lander  jenaeit  des  Bbenoa  nnd  Kdtike*s;  dieae  aber  aiad  db 
Galatischcn  Volker,  nnd  die  Gennaniscfaen  bia  zn  den  Bnateaea 
and  Tyrigelen  and  aam  Strome  Bofysthcnei^  nnd  äUe»  welche  aaii- 
achen  Diesen,  dem  Taaab  und  der  Mundnng  der  IfaiotiB  ins  Mür 
tenland  hinaafreidien  bis  com  Qaean,  and  be^pnlt  werden  ▼omPen* 
tiadien  Meere.  Südlich  hingegen  die  lUyrischen  nnd  TiwaiÜ8clM% 
nnd  alle,  weldie  Diesen  von  Kehiacben  oder  einigen  andern  Sfim- 
men  ztagemiseht  sind,  bis  an  Hellas.  Beden  wir  aber  Eoerst  voe 
Jenen  jenseit  des  ktroa; -deon  viel  onfiKher  sind  Diese,  nla  dia¥a- 
ker  der  andern  Seite. 

Erwähoong  der  Gennaner,  und  ihrer  Achnlirhkwt 

Blit  deu  Kelten. 

8.S90.       Unmittelbar  also  jenaeit  des  Bhenos  nciien  den  Kdlen  wohnga 
gegen  Moigen  gewendet  die  Germaner,  wenig  abweichend  vem 
a,IV,  i,  a.    Keltiachen  Stamme«  den  sie  nnr  an  Wildheit,  Grosse  and  GcB»- 
Inarigkeit  übertreffen;  übrigens  ihm  fihnlich  an  BOdong,  Sitten  and 
b.  IV,  4,  {•  2  Lebensweise,  ^)wie  wir  die  Kelten  gcachildeit  haben.  Deshal) 
a.'**        acheinen  mir  die  Romaner  ihnen  diesen  Namen  richtig  beigelegt  m. 

haben,  indem  aie  gleichsam  echte  Galaten  beaeichnen  wollten;  dam 
die  Gennaner  sind  nach  der  S|iradK  der  Bomaner  die  Kehlen.. 


1)  Da  Strabo  in  A.  5,  S  diese  BnCfenrang  ansdrüclcHch  m  1900 
St.  angibt,  so  sind  hier  die  2(X1  sehr  wahrscheinlich  nusgelassea,  und 
man  >\ird  mit  Kor.  kseii  dürfen  luiovg  l%ai  ÖiccuoaiovS'] 
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8.  8. 

Germaner  ISngi  dem  Rhenus;  andere  zwiadm  dem  Rhenus  und 
Albi«.  Nebenflüsse  zwischen  Beiden.  Der  Herkynische  Wald.  Haupt- 
vülker;  die  Sveveii,  Markomanea  (Marobodui»)  und  Öemnoaen}  yieie 
kleinere.    Druüus  Feldzüge. 

Die  ersten  Theile  also  dieses  Landes  sind  jene  längs  des  Rhe- 
nes, von  der  Quelle  anbegonnen  bis  zu  den  Mündungen;  und  bei- 
nahe ist  dieses  ganze  Flussgebiet  auch  die  westliche  Breite  des  lin- 
des.    Einige  Völker  dieses  Theils  haben  die  Romaner  nach  Keltike 
üborgefiihrt ,  arulere  sind  zuvorkommend  ins  tiefe  Land  zuriickge- 
>vantUTt,  \Nie  die  Marser;  übrig  geblieben  sind  Wenige,  und  ein 
'riieil  der  Sugambrer.     Nach  den  rhissgebietsvölkern  folgen  die 
übrigen,  zwischen  dem  Rhenos  und  dem  Flusse  Albis,  weicher  je- 
nem fast  i;leichlfiufend  und  ein  nicht  kleineres  Land  durchströmend^ 
sich  in  den  Ozean  ergiesst.    Zwischen  Beiden  sind  aber  noch  an- 
dere schitTbare  Flüsse  (wie  der  Amasias,  auf  welchem  Drusus  die 
Brukterer  in  einer  Seeschlacht  besiegte),  welche  gleichfalls  von  Sü- 
den gegen  Norden  und  den  Ozean  stn^men.    Denn  gegen  Süden 
höhet  sich  das  l^ud,  und  bildet  eine  mit  den  Ali)en  zusammenhän-  ■ 
geiule  Gebirgkette,  die  sich  g^gen  .Morgen  zieht,   als  wäre  sie  ein 
TJieil  der  Alpen ;  und  wirklich  haben  Einige  sie  dafür  erklärt,  theils 
wegen  der  erwähnten  Lage ,  theils  weil  sie  dieselben  VValdgewächse 
hervorbringt;  jedoch  erheben  sich  ihre  Gipfei  nicht  zu  so  grosser 
Höhe. 

Hier  ist  auch  *)der  Herkynttthe  Wald,,  und  die  Volker  derm.A«  1,  §. 
Soeber,  zum  Theil  innerhalb  des  Waldes  wohnend ,  wie  die  K<»1-'^»^^ 
Quer,  bei  wddwn  auch  das  Buiaimon  liegt,  des  Marobuilos  Ko* 
nigssitz,  nach  welchem  Orte  Dieser  nnter  mdiren  Andern  anch  seine 
Stammgenoflsen ,  die  Markomaner »  Tersetste.    Dieser  erhob  sich 
vom  Büigersmanne  in  StaatsgcschSften  nach  seber  Rückkehr  von 
Bome.  Denn  ab  Jüngling  war  er  dort,  unc^  wurde  von  Augustns 
beg&nstigt ;  aber  mrückgekehrt  bemächtigte  er  sich  der  Herrschaft, 
und  unterwarf  sich  ausser  den  bereits  Genannten  die  Luier,  ein 
grosses  Volk»  dieZumer,  dieDutonen»  die  Mugilonen ,  die  Sibi- 
ner,  und  ön  grosses  Volk  der  Soeber  selbst ,  die  Semnonen.  Aber, 
wie  gesagt,  der  Soeber  Völker  wohnen  theils  innerhalb  theils  ansier 
halb  des  Waldes,  ^)begrenzt  mit  den  Geten.   So  sind  also  O^i^e^Vv's^«!^ 
Soeber  das  grosste  Volk ;  denn  es  erstreckt  sich  vom  Bhenos  bis     '  ' 
zum  Albis.   Ein  Theil  von  ihqen  wohnt  sogar  jenseit  des  Albis,  wie 
die  MHemondorer  und  Lankobarder;  jetit  aber  sind  diese  sanunt-8.  S9i« 


1)  Nach  Xyl.  und  Kas.  Berichtigung.  Denn  die  alte  Leaart  Evfiov- 
9o^$  oad  Auyxöoaffyoi  ist  Ohas  Zweim  rar  alter  Schreibfehkr.  Auch 
MauMct»  Ul,  S.  «tdk  und  d.  FV.  Ueh.  UUigcn  diese  Bedd^Hgw» 


§U         Siebente«  BacL    £rster  Abschnitt. 


lidi  in  das  jenseitip^e  L<ind  fliehend  weggezogen.  Denn  allen  Völkern 
d«  lY,  4,  2.  dieses  lindes  ^)}^enn  iu  \&i  die  LeichÜMit  der  Auswanderungen, 
wegen  der  Kiiifachiieit  ihrer  Lebensweise,  und  weil  sie  nicht  acker- 
bauen, auch  keinen  \orraUi  sammeln,  sondern  in  Hütten  woh- 
e.  Ä.  4,  6.  nend  *)nur  den  tii^lichen  Bedarf  besitzen.  Ihre  ine.ste  Nahrung 
nehmen  sie  vom  Zuchtvieh,  gleich  den  Wanderhirten;  so  dass  sie 
diese  nachalimend  ^)  ihren  Uausvorrath  auf  Wagen  laden ,  und  mit 
den  Viehheerden  sich  wenden,  wohin  ihnen  beliebt 

Es  gibt  aber  auch  kleinere  Germanische  Völker ,  wie  die  Che- 
rusker und  Chatter,  die  Gaoiabrivier  und  Chattuarier;  am  Oaem 
die  Sugambrer,  ^)die  ChamabcTt  ifie  Brnkteter  ,  liat  KMmwt,  db 
t S« ^* Knnker,  ^)die Kathylker  imd  Kaapwner,  md  ndire  «adcve.  h 
gleicher  Richtung  mit  dem  Amasiat  strömt  der  flass  Bisorgis;  aaik 
der  Lupias,  yom  BhenM  gegen  sechsbandert  Stmfien  entfernt,  aad 
die  Ueineren  Bmkterer  dorchatromend.  0ort  iit  auch  eis  Wimm  Sa- 
lat, swiadien  welchem  nad  dem  Bhenoa  nnt  gIficlJiclicoi  Ktfelge 
kriegend  Jhfm»  Germaoikiii  ataib.  Er  hatte  oidit  allein  die  mci* 
iten  Völker  mifteijocht,  londeni  auch  die  laadn  auf  derKuatffthrt» 
unter  welchen  auch  Borchania  ist»  die  er  durch  Belagerung  trabtrtt. 

,§•  *• 

Kriege  auidMU  Ae  CSenuaer  bekannt ,  aber  nur  bis  rnm  Albis. 
Treuloses  Betragen  der  GerBiner,  und  Beswingung  des  Gheraskcr- 
bundes  durch  Germanikns, 

Bekannt  wurden  diese  Volker,  indem  sie  gegen  die  Romaner 
kriegten;  hernach  sich  ergaben,  und  wiederum  abfielen ,  oder  auch  i 
a.  A,  2, 8.  ihre  Wohnsitze  verliessen ;  und  wohl  noch  mehre  *)wiiren  bekanot 
worden ,  wenn  Augustus  seinen  Feldherren  erlaubt  hätte,  den  Albis 
zu  überschreiten,  um  die  dorthin  Ausgewanderten  zu  verfolgen. 
Aber  er  hoffte  den  unter  Händen  habenden  Kampf  erfolgreicher 
durdmufuhren,  wenn  er  sich  der  jenseit  des  Albts  in  Buhe  lebenden 
Völker  enthielt^ ,  und  sie  nicht  auf  reiste  zur  Theibahme  an  der 
Feindschaft  Anfinger  des  Krieges  waten  ifie  am  Bhenoa  «olmeB» 


8)  Nach  oixtiv  setze  ich  ein  Komma,  and  ziehe  dasParticip  txovsi 
mit  Koray  zum  obigen  Snasty  nicht  n  lurXv^iois;  denn  sduckficber 
bedtzcn  die  Völker  den  täglichen  Bedarf,  als  die  Hütten. 

3)  Nämlich  Mundvorrath,  Gerfithe,  Kleider,  Kinder  u.  dgl.  Tdi 
behalte  nämlich  die  a(te  Leaart  oikiia  gegen  Koim}*s  annötkige  Acndt- 
nuig  o/x/a,  Wolinungen. 

*)  Die  Chamaber  sbid  Cfafen  Berichtigung  ftatt  Xavßoiy  wtMnr 
NaSM  allerdings  verdorben  zu  sein  scheint.  Eben  so  buifcntlgt  er  4m 
NaaMU  Jlaulkar  ki  KalhyJker»  wia  sie  in  $.  4  hMSssn. 
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den  Sugambrer,  nngefulirt  yod  Mdon;  alsbald  ^)  folgten  anderwäiis 
Andere  nach,     bald  herrschend,  bald  bezirungen ,  bald  wieder  ab- b.  1?,  8,4. 
fallend ,  sowohl  Geiflseln  als  Verträge  Yerrathend.    G^gen  Diese 
hat  Misstraaen  grossen  Nutzen ;  denn  Jene,  welchen  man  traaete» 

schadeten  am  meisten ,  wie  die  Cherusker  und  ihre  Untertbänigen^ 
von  welchen  jene  drei  Hauptscharen  der  Romaner  mitsammt  dem 
Anführer  Quintilius  Varos  bniidbrächig  biiitergaDgeii  durch  lieber- 
fiül  vernichtet  wurden. 

Aber  Alle  büssten  Strafe,  und  gewährten  dem  jüngeren  Ger- 
manikus  den  glänzendsten  Triumf,  in  welchem  die  Personen  der 
vornehmsten  Männer  und  Frauen  schaiigrfJ'ihrt  wurden;  *)Segimun- 
tos,  des  Se^ostes  Solm,  der  Cheru.skcr  Oberhaupt;  seine  Sdiwe- 
ster ,  genannt  Thusnelda ,  Gattin  des  Armcnios ,  welcher  bei  dem 
Bundbniche  gegen  Quintilius  Varus  der  Cherusker  Oberfeldherr  war,  S,  %9Z» 
und  noch  jetzt  den  Krieg  fortsetzt;  sein  dreijähriger  Sohn  Thume- 
likos;  ferner  Sesithakos,  Sohn  ')des  Si{;imi  ros,  Oberhaupt  der 
Cherusker;  Ramis,  seine  Gattin,  Tochter  des  Ukromiros ,  Ober- 
haupts <!er  Chatter;  und  der  Sugambrer  DeudfJrix,  des  Baitorix, 
Melons  Bruders,  Sohn.  Segestes  aber,  des  Armenios  Schwäher, 
widersetzte  sich  gleich  Anfangs  seiner  Absicht,  und  trat,  die  Zeit 
wahrnehmend,  freiwillig  über;  mit  Achtung  behandelt,  war  er  der 
Schaufuhrung  seiner  Theuersteu  zugegen.  Auch  IJbes,  der  Chat- 
ter Oberpriester,  zog  einher,  und  viele  andere  Personen  aus  den 
überwundenen  Völkern  wurden  aufgeführt ,  den  Katb^lkem  und 


1)  Jiiixov  ist  gewiis  verdorben.  Ich  nehme  Korays  treffliche 
Vertssssning  ÖiBdizovtQ  anf»  die  iSdi  ans  der  so  ihnlidieii  Siele  in 

B.  IV,  3,  4  logldch  dsibietet.    Die  hiesige  Stelle  Ut  gc\%iss*  nnassen 

eine  Wiederholung  jener,  worin  et  unter  andern  heiMt:  %al  öiaöiyovrai 
TU  ^(onvQa  rov  itoXi^ov.  —  "Weiter  oben  gibt  der  Text  inaviCtU' 
fitvovs,  Empörer,  die  lüerher  nicht  gehlen.  Ick  •chreibe  fkutmuna» 
ueyovff,  oder  ait  Kor.  dvffriova^^ovp.  Aeswsftdror.  Denelbe  FehkK 
ist,  B.  XIII,  3,  3,  inccvttaTaaitt  statt  ««-  oder  fiitttvaaruaHg, 

2)  Allgemeine  Lesart  iit  ZtpLiyovvroq^  jedoch  nur  verschrieben  statt 
21tyiliovvxoi,  Es  ist  der  Name  Siegmund ,  wie  ihn  auch  Tac.  Ann.  i, 
57  schreibt;  daher  auch  schon  Andre  jene  Berichtigung  Torachlugen. 

8)  Alle  Aesfr.  isigsn  jilyifai^üm,  ▼erdorbea  statt  luyififjffov  y  wie 
Kas.  Lips.  (oii  Tm,  Amt.  Iii:  Si^imcrum)  und  Cluver  {Germ,  ant, 
i,  c.  19)  emondiren,  ond  Kor.  bereit«  aufgenommen  hat.  —  Nachher 
rerwandle  ich  mit  CIuTer  und  Conring  (ßd  Tac.  iierm.  p.  83)  Baxiap 
in  Xdxrmr,  wofOr  tbdls  die  Sscbe  selbst,  tiMlb  Tao.  Atm.  Xt,  17 
spricht:  moler  sar  GstiMsero«  prisc^  Cislfonim  erat.  Dieser  KataaMr 
lieisst  bei  Strabo  verdorben  Ukromiros,  und  noch  verdorbener  Ukromy- 
ros.  Von.  ad  Mel.  III,  5,  p.  808  vcrtheidigt  die  Uattor,  welche  die 
Bataver  aeia  sollen.   Abgesehen  von  dem  entstellten  Namen,  gehörten 
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Kampsanern,  den  Bnikterem,  *)den  Usipiern,  Cheniskern,  Ckat- 
tern,  Chattuariern,  Lan[kob;ir]tlorn  und  Tubattiem.  Uebrigens 
ist  der  Hlienos  vom  A Ibis  etwa  dreitausend  Stadien  entfernt,  y^ean 
man  geradelaufende  VVe^e  hat;  jetzt  aber  mu&s  man  doicii  kmoie 
und  Miippfige  Wege  und  Widder  Kreiszuge  macben, 

§.5. 

Hilkynisciier  Wald;  Qnellen  des  Ister  und  Rhenus;  hmkm 
swischen  Beiden;  benachbart«  TAtkar  bis  m  den  PUnBonieni  ni 
Alpen.  Der  Wald  Gabreta. 

Diehter  aber  und  hodibanmig  ist  der  HeriLynische  Wald,  in 
naturfesten  Gegenden  einen  grossen  Umkreis  umfassend ;  in  »eum 
n  §.  3.  IV^IIitte  jedoch  liegt  ein  schon  bewohnbares  Land,  *)  von  welchem  \^ir 
^'  ^'        geredet  ha1)en.  Ihm  nahe  ist  sowohl  des  Istros  als  des  Rhenoa  Qndk^ 
h.  rV,  8,  ft;  und  der    Landsee  zwischen  Beiden ,  und  die  aus  dem  Rbenos  sieb 
^»'*         crgiessenden  Sümpfe.    Des  Sees  Umfimg  beträgt  über  sechshun- 
dert Stadien ,  die  Ueberfahrt  nahe  an  zweihundert    £r  enthält  auch 
eine  Insel ,  deren  sich  Tiberius  zum  Angriffsplatze  bediente ,  als  er 
die  Vindeliker  im  Seegefecht  bekämpfte.    Der  See  liegt  südlicher, 
als  des  Istros  Qnellen,  [von  weichen]  aowoU  er  selbst  'Jaia  andk 


4i%  Ich  Ml«  ndt  Chvsr»  0erM.  tmt  H]^  e.  If     19  Vamm 

Novoinav  in  Ovamimw;  das  N  hing  sich  von  BQOVxtiifoiv  an.  IKe 
Usipier  oder  (Jsipeten  am  Niederrheiii  sind  bekannt.  Vorher  sind  die 
Ampsaiier  in  die  freilich  ehcn  so  unbekannten Kainpsaner  oder  Knmpsia- 
ner  zu  verwandeln,  »ie  sie  iu  §.  3.  bieaaeu.  Ks  ist  wahrsclieiiüicber, 
dass  dn  Dnciatili  "weggelassen,  als  dass  «r  ngesetst  wurde.  —  Nadn 
hat  Hast  man  allgemon  Atmdnv ,  Zov^aveiaiv ,  zwei  unbekannte  Na- 
men, welche  Cluver  {Germ.  ant.  III,  p.  549  et  681)  in  Magacov  und 
TovßavTuav  veränderte.  Die  letzten  sind  gewiss  getroffen  (doch  schrieb 
Strabo  wohl  Tov^axzifav)  ;  statt  der  Marser  aber  vermuthe  ich  die 
Lonsobardea,  ayCxo/IapJdsnr ,  welche  aacb  Tk»,  Jmm,  45  and  XS, 
17  den  Cheruskern  Terbfindet  waren  und  beistanden,  und  swischen  ih- 
nen und  der  Elbe  sasaen.  Die  Maraer  hinge«^n  hatten  nch  daroab 
wohl  schon  unter  den  Cheruskern  Yerloreo)  vgl.  %,  d»  und  Mann.  111, 
8.  SI& 

1)  Die  aoo  SladSen  das  Teitaa  afaid  httid«Nifich  lakck  Una 
wenn  die  Ueberfahrt  ^00  betngen  sott,  80  sind,  omui  aatg  sich  den  See 

rundlich  oder  länglich  denken,  300  fQr  den  Umfan«;  viel  zu  wenig,  und 
wenigstens  600  erforderlich,  weiche  schon  Weker  (rer.  Augwt.  op»- 
UMMt.  f,  p.  186)  wollte,  so  dais  TenBUthlich  die  Ziffern  x  und  %  ver- 
wechselt wurden.  Msnnert,  III,  8.  669»  setiC  sogar  1300,  viel  so  vieL 
^  8)  Nadi  der  all|(CBanen  Lesart :  Notimti^fa  d*  ieti  rcor  voo 
I6TQ0V  nrjydSv  xal  avrrj,  xal  6  'E(f%vvtog  6(fvfi6gf  —  liegt  der  Kost- 
nitzer  äee  und  Herkynische  Wald  den  DonauqueUeo  aüdlich;  eine  wun- 
derliche Behauptung  1  Daher  änderte  aim*  (  G.  ami.  III,  47,  p.  TOS) 
so :  NoTKOTtQa  6*  Mrk  craeiy  xai  teiv  vov  "lar^mf  ntfynv  aad  tmm 
S^mtpiow  d^/Mv;  iwac  gsographiach  sichtig  aber  dach  adar  aamal»- 
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Herkyntfcbe  Wald  [fast  gleich  weit  entfernt  ist,]  so  dass,  wer 
US  Keltike  mm  Uerkynischeo  Walde  geht,  zuerst  den  Landsee, 
dclann  den  Tstros  uberschreiten  muss,  hernach  aber  schon  durch 
eqneaiere  Gegenden  über  Bergebenen  den  Fortgang  non  Walde 
lachen  kann.    *')Alii  Tiberius  eine  Tagesreise  vom  See  vorgerückte IV,  6, 9. 
^ar ,  sah  er  die  Quellen  des  Istros.    Den  See  heruhreo  auf  geringe 
Veite  die  Bhaiter ,  auf  grössere  hingegen  die  Hehiettier  und  Vinde- 
ker.     3)  [Nach  Diesen  gegen  Morgen  **)  folgen  die  Noriker]  und  tl.  IV,  6,  §.  8 
ie  •)  W  üste  der  Boier,  bis  zu  den  Pannoniern.    Alle  diese  Völker, 
iimeist  aber  die  Heliiettier  und  \  indeliker;  bewohnen  Bergebeuen. ^ ^  ^  ^ * ' 
)ie  Rhaiter  aber  und  Noriker  reichen  bis  an  die  Uebergänp^e  der  AI-  ' 
•en,  und  ziehen  sich  ') gegen  italia  hinüber,  Jene  die  Insnhrer  be- f.IV,6,8. 
ülirend.  Diese  die  Karner  und  die  Gegenden  um  Akyleia.   Es  gibt 
«och  einen  andern  grossen  Wald,  dieGabreta,  *)diesscit  der  Soe- 
•erj  jenseits  ist  der  Herkynische  Wald^  jedoch  ist  auch  Dieser  von 
hnen  besetzt. 


cheinlich,  weil  man  nicht  neht,  wie  sich  der  Text  so  iottderlMr  ▼eran* 
lern  konnte.  Strabo  denkt  sich  die  Quellen  der  Donau  zu  südlich  (nur 
Sine  Tagesreise  vom  Küstmtzfr  See);  also  bleibt  z>>ischen  ihnen 
ind  dem  Herk^nlschen  Walde  (hier  der  Schwarzwald)  wenigstens  eben 
10  viel  Ztnscbenweite.  Daher  Tennothe  Ich  nach  mif»¥  eine  LQcke, 
ind  achceibe  [dv  wte  tcov  ntoq  tuA  oiIti}  (statt  (xvfq)  — . 

kVer  also  aus  Keltike  (Helvetien)  Kum  Herkynischen  Vi^alde  will,  kommt 
zuerst  über  den  Kostnitzer  See,  dann  zum  Lster,  dann  erst  zum  Walde. 
^  hängt  alleä  gut  zusammen.  Koray  befolgt  in  der  Fir.  Ueb.  Cluvera 
Vendenmg,  wiewohl  er  sie  glelchfaUs  für  vnwaltfsdMhilidi  erkllrt  In 
ier  Au.sg.  befallt  er  die  alte  Lesart. 

8)  Der  gemeine  Text  iüt  venlorben,  worin  nach  Ov'CvSsltxoX  folgt 
tctl  17  Botatv  iQr]nla.  Aber  die  Wüste  der  Boler,  zwischen  dem  Jnn 
ind  Wienerwalde,  stiess  nicht  an  den  Kostnitzer  See,  sondern  norddst- 
Pich  die  VindeKker,  auf  welche  Ton  Inn  an  die  Noriker  folgten,  Ift 
Seren  Gebiete  auch  die  Wüste  der  Ton  den  Dakem  veijagfen  Boier 
la^.  Nun  aber  fehlen  hier  die  Noriker,  von  welchen  nachher  als  von 
ichon  Erwähnten  noch  etwas  gesagt  wird.  Ich  nehme  also  mit  Cluyer 
(m  FintUUäOf  d.  739)  auch  hier  eine  Lücke  an,  und  lese  —  OtflWiXi-  . 
mL  [Mttä  Tovtovg  öl  rtgos  Fol  NoaQMol  $tat9,1  nal  rj  Botatv  l^rntldf 
ttf't^t  Tlavvovtcav,  IIcivTig  [filv\  ro  nliov  Öl  — .  Aehnliche  Anfraben- 
enthält  die  Paralielstelle  in  B.  IV,  6,  8.  CfalTer  schreibt  —  OiiivdtXl- 
xoi,  intitd  iißi  ol  Na^Molf  ual  ij  — • 

4)  Anstatt  iMtna  ^1  e^  lese  ich  wAt  Kor.  ans  Pmt.  1993  kA 
tdSe  (va  fehlt  achsn  In  im  iltem  Aosg.)»  d.  L  dlsüriti  welchflin  her- 
nach kchuwtt  entg^Hiiteht. 
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Nadiriditcii  iron  den  Kiniimnit  üikii  Waadcrangca,  Krieg« 
und  Gebrauchen.  —  Unbekaimte  Lander  md  Volker  jeoMit  dei 
Albii  und  der  Gennancr  gegen  Norden  ond  Oste^ 

'Widerle^^mg  der  Sage ,  dass  die  Kimbnr  wcfen  «MT  |^«mb 

WajMerflut  ihr  Vaterlaad  verlassen  haben. 

Uebcr  die  Kimbrer  wird  manches  Unwahre  erzahlt ,  Manches 
aber  hat  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit.       Zuvörderst  wird  da- 
von, dass  sie  Umherjstn  Ifer  und  Kä über  waren,  wohl  Niemand  jene 
gefabelte  Ursaclie  annehmen ,  dass  sie ,  eine  Halbinsel  bewohnend, 
II,  2,  8.  *)  durch  eine  grosse  Wasserflut  aus  ihren  Wohnsitzen  vertrieben 
S.2S8.  wurden.    Denn  noch  jetzt  besitzen  sie  das  Land,  welches  sie  ehe- 
mals besassen ;  auch  sandten  sie  an  Augustus  als  Geschenk  ihren 
8,  heiligsten  **)  Kessel ,  um  Freundschaft  bittend  und  Vergessung  des 
Geschehenen ;  und  als  sie  erhnijt  hatten,  was  sie  wünschten,  kehr- 
ten sie  zurück.    Lacherlich  aber  ist  es ,  dass  sie  über  ein  natürliches 
und  ewiges  Erleiduiss ,  welches  täglich  zweimal  erfolgt ,       in  Zorn 
gerathend  aus  dem  Lande  zogen.    Und  einer  Erdichtung  gleicht  die 
Sage,  dass  einst  eine  ungeheure  Ueberflutung  erfolgt  sei;  denn  der 
Ozean  nimmt  zwar  bei  solchen  Erleidnissen  Anschwellungen  und 
c*I0,6, 11. Rückflüsse  an,  *^)aber  nur  geordnete  und  wiederkelu'cnde.  Ud- 

d.  Aristotwahr  ferner  hat  ''j Jemand  berichtet,  dass  die  Kimbrer  geffen  die 
£tUiE,Il]^l.   ' 

1)  OvTF  yc(Q  — .     rMesein  ersten  ovtf  entspricht  unten  otnt  tv 
ovö  \  und  luichhcüT  nochmals  Ovöi  KlftrdQzos        so  dajia  drei  Irr- 

thOmer  widerlegt  werden.  Koravs  Ansicht  in  den  Amnerk*  ist  aidü 
lichtig,  nach  welcher  er  jenem  c4t9  naddier'^EoMit  dl  Mldöfutti  (wt 
er  deshalb  dl  in  rl  oder  dl  xal  verändert)  entgegensetzt. 

2)  UaQOQyiöQ^tvrng  ist  ganz  rlchtifr,  und  Korays  Aenderun^  TcaQO^ 
fiij&iwaSf  cxciUi,  tauet  nicht.  Rohe  Alenschea  eerathea  seltMt  gecea 
die  Netar  und  UUote  in  Zorn.  Das  ist  firiilidi  Ukberfich;  aber 
das  soll  es  ja  udi  sein»  rfadiher  ieh«  wir»  dnis  rfe  sofw  n  dm 
Waffen  griffen. 
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Anflnten  die  Waffen  ergreifen,  wie  ancb,  dass  die  Kelten,  in  Un- 
erschrockeDheit  sich  übend,  es  nihig  erdulden,  dass  ihre  Häuser 
weggeschwemmt  werden,  und  sie  dieselben  nachlier  wiederbauen, 
und  dass  ihnen  mehr  Menschenverlust  durch  Wasser  als  durch  Krieg 
erwachse  ,  w  ie  Ephoros  erzählt.  Denn  die  Ordnung  der  Anfluten, 
und  ddiss  ihnen  das  iiberschwemmbare  Land  bekannt  war,  konnte 
solche  Ungereimtheiten  nicht  zulassen.  Denn  da  dieses  Ereigniss 
taglich  zweimal  erfolgt,  wie  kann  man  glauben,  dass  sie  auch  *)nicht««  11» 
£mmal  bemerkten ,  dass  die  Wechselflutiing  natürlich  und  unschäd- 
fich  y  und  nicht  alleiu  bei  ihnen ,  sondern  auch  bei  allen  Anw  uh- 
Bern  des  Ozeans  erfolge?  Aber  auch  Kleitarchos  redet  unwahr. 
Denn  er  sagt,  ihre  Reiter,  als  sie  des  Meeres  Andrang  crblickteDy 
inrmk  fortgesprengt,  nnd  ffidiiiMl  dennoch  beinahe  ergriffen  wor- 
den. "Wir  wissen  aber,  daas  eineflhetls  die  Anschweliiiiig  nicht  so 
Bcfanell  Tordrfngt,  sondieni  dass  das  Meer  nnvennerkt  Torachreitet; 
andemtheihi  konnte«  was  tagliA  geschihi»  nnd  allen  Nahenden  ' 
schon  hoilrar  ist,  ehe  sie  es  sehen »  Jenen  nicht  so  grosse  Fnrdit 
einjagen,  daas  sie  flohen,  als  oh  es  sie  «nemartet  übeiftllen  hatte, 

§.  2. 

Des  Poddonns  Meunmg  and  Nadirichten  ilber  die  Kimbnr. 

Diese  Fabeln  der  Geschichtenschreiber  tadelt  Pqseidooios  nit 
Becht,  und  ▼emmthet  nicht  übel,  dass  die  Kunbrer,  als  Räuber 
nnd  Unihecstreifer,  sogar  *)bi8  snr  Maiotis  einen  Streifinig  machten,  a.  1^  t,  a. 
und  nach  ihnen  auch  der  Kimmerische  Bosporos  benannt  wurde, 
als  hiesse  er  der  Khnbrische,  indem  die  Hellenen  die  Kimbrer  Kim- 
merier  nannten.  Ferner  sagt  er,  die  Boier  hätten  ehedem  den  Her> 
kyniscfaen  Wald  bewohnt;  da  wären  die  Kimbrer  in  diese  Gegend 
▼orgedmngen ,  aber,  von  den  Boiem  zurückgeschlagen,  gegen  den 
Istros  und  die  Skordiskischen  Galaten  hinabgezogen;  von  da  zn 
den  ^) Tauristen  ^) oder  Taoriskem,  gleichfalls  Galaten;  endlich  zu b.A. 8, 2. IV, 
den  Heluettiern,  einem  goldroichen  aber  friedlichen  Volke.    Als  ^» 
aber  •)die  Helueltier  den  durch  Räubereien  erworbenen,  denc.lY,8,«. 
ihrigen  weit  übersteigenden  Reichthum  sahen,  wurden  sie,  beaou- 
ders  die  Tigj  rener  und  Toygener ,  so  gereizt ,  dass  sie  mitfortzo- 
gen.   Alle  aber  wurden  von  den  Romanern  üiberwältigt,   sowohlS.  294« 
die  Kimbrer  selbst,  als  die  mit  ihnen  Ausgewanderten;  die  Ersten, 
indem  sie  die  Alpen  übersteigend  in  Italia  einAelea,  die  Andern 
jcuseit  der  Alpen«  ^>  ^* 


1)  Statt  %al  lese  ich  ndt  den  Rr.  Ueb.  ^  ;  denn  es  waren  nicht 
zwei  verschiedene  Völker,  sondem  aar  TOichMdens  Namen,  ms  Stmbo 
aelbat  anzeigt,  A.  3»  2  a.  B- 
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Nachricht  von  den  Weissagerinnen  im  KinblifdlMi'  Kri^^^lMKt 

und  viM  fie  die  Gefangenen  abtichiacUten. 

Voa  den  Kunbreni  erzahlt  man  nodi  ftisende  Sitte.  Ilireii 
den  Heerzug  begleitenden  Weibern  folgten  wdmgende  Priesteri»» 
Den;  grauhaarige ,  weiMgekleidete»  frinlfinff  aufgeheftete  Ober- 
gewänder nod  ciacB  ehciMB  Leibgurt  tragende  baarfuaeige  Fraaen. 
Diese  gingen  adt  gesucktem  Schwerte  den  Gefangenes  doBchf 
a*XV,8,|S.Heeriager  cnlgcgM»  *) bekränzten  sie»  und  führten  sie  zu  einen 
^beneOt  Bl^ß^  zwanzig  Eimer  haltenden  OpfedusseL    Hier  bet- 
ten sie  einen  Auftritt  wddien  ^)[Eine]  bestieg»  nnd  über  den  Kes- 
sel gelehnt  jedem  emporgehobenen  Gefangener,  die  Gurgel  zer- 
schnitt.   Aus  dem  in  den  Opferkessel  hen  orstromenden  Blate 
b.  in,  8,  ß.**)  machten  sie  dann  Weissagung.    Andere  schnitten  den  Leib  auf^ 
^^»^*»**  ^'und  beschaueten  die  Eingeweide,  Sieg  den  Ihrigen  verkiindend.  In 
'  *  <len  Schlachten  aber  schlugen  sie  die  den  gfÜoclitent' n  Wagenhürden 

übeigeiogeBea  üäuti^»  #o  das«  ein  ungebeure»  Getöse  entstand. 

Jiaidt  dea  AlUa  ist  nkhl  nnr  Gcrmaolen,  aondtn  andi  ata 
noidKche  Land  bis  um  Oiean«  md  daa  MUcba  bis  fiber  dm  Bo- 
lystbenea  nabekanntü 

a«  A.  1, 1«  Die  nordlichen  Volker  der  Gennancr  erstrecken  sich ,  wie  idi 
tagte ,  längs  dem  Ozean.  Bekannt  aber  sind  nur  die  tod  den  fir- 
gieasungen  des  Bbenoa  bia  zum  Albis  wohnenden;  unter  Diesen  sind 
die  bekanntesten  die  Sugambier  und  Kimbrer.  Jene  hingegen  jes- 
b.  A«  $,  IT.aeit  dea  Albis,  längs  dem  Oseen»  ^)sind  uns  durcbana  ""'^^^»""^ 
Denn  weder  wiaaen  wir  Jemand  der  Aelteren»  welcher  dieae  K&ateiH 
c  n,  1, 9*fthrt  in  die  Satlichen  Gegenden  bia  tur  ^Mündung  der  KaapiachcB 

^l'ili'a  ^  na^te»  Bomaner  biaher  in  die  jenaeitigen 

'  'Linder  des  Albia  roigedrungen;  eben  ao  wenig  aber  hat  aie  Jeaand 
•  n  Lande  durchwandert.   Daaa  aber,  wenn  man  nach  der  Umge 
g^gen  Blorgea  geht»  die  am  Boryathenea  ond  nordlidi  rom  Pootoa 
Ocgcnden  ^)Länder  begegnen,  lUca  crhe&et  ana  den  Breitenstrichen 


t)  Vor  avaßaaa  ist  wahrscheinlich  rlg  oder  fila  ausgefallen.  Ei- 
ner bedurfte  es  nur  zum  Abschlachten,  wie  B.  XI,  4,  7.  Koray,  um 
durchgehends  den  Plural  zu  haben,  schreibt  dval^äaeu  vn^ifxtvilg  ilat- 
ftovdfÄow,  welches  ich  nicht  bilBge.  Der  Bhien  stehen  nachher  Andere 
eatgegen. 

^  l)  In  den  Worten  za  TtQug  ßn^(}av  fiBQr]  tov  TlnvTnv  ;f(optir 
«treidle  man  mit  Kas.  und  Kor.  (ii^  als  fibarflOssigi  oder  setze  es  nach 
T«  xtna  top  Bo^va^iinj. 
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und  den  ")gTeidilaiifbideii  Wdtai.   Was  aber  hinter  Gennanla  nnde.  i,  i»5. 
lunter  da  andcro  lunSduten  Tolkeni  sei,  und  ob  nan  diese ,  wie 
die  Meisten  gfaniben,  Bastamen  nennen,  oder  andere  ZwiKhcnrol- 
ker  anndunen  mSsie»  entweder  die  lazygen,  oder  'yBhmuittüetft  A.  8, 17 
•der  einige  andere  dtt  HanMiioiker ,  d.  L  der  Wi^gcnbewoluiery  diesilt  #> 
idies  ist  ächt  leicht  in  tagen;  ebensowenig»  ob  sie  b  der  gamen 
Lange  bis  mm  OManhinauMchaiy  oder  ob  *)w^gcnKilteoderg.II^4»20. 
niiderer  Uisadie  einiges  Laad  unbewohnt  sei»  oder  ob  noch  ein  an- 
derer swisdien  dem  Meere  nnd  den  Sstiidien  Cennantm  wohnender 
Meimdienstannn  Ibigei  Dieselbe  Unkonde  ^nmss  nmn  nach  iiber 
die  aadera  «midisten  Nonholker  sdbst  eingest^en.   Denn  weder 
▼on  denBastarneni  noch  von  den  Sannnnaten»  nnd  überhaupt  den 
über  dem  Pontes  wohnenden  Völkern  wissen  wir,  wie  weit  nt  vom 
AUaatischoi  Meere  entfernt  sind»  oder  ob  sie  es  berühren. 


2)  Statt  Hiyfv  (wer?)  vermuthe  ich  8eT  Xiystv,  Siebenkeet  wollte 
Ztxxiov ;  Tu.  Irvj^tv.  Koray  schreibt  av  iJLtyov,  in  Benehnng  auf  A. 
1,  1;  ficbüffor  hi  BcsidiB«g  auf  die  kan  voriMr  Ounntm,  &  doch 
offodbar  gcMnt  dnd» 
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SuiUicbc  Vulkcr  Germaiiiens  jenseit  des  Albis.  —  Geten  md 
verwandte  Völker.  —  Abschwafimg  anf  die  HoinerisdieD  Mj* 
ser.  —  Absehweifmig  anf  Zamolsu  und  sdne  Nadifolger.  — 
Widerlegung  des  Eratosthenisch-Apollodorisclieo  Satzes ,  dass 
Homen  Erdkunde  sehr  eingeschiankt  war,  und  aamentlidi  die  | 
Skytben  nidtt  omfosste.  —  Sitt»  der  Skytiien  und  SaiiroaMit«% 
und  Meritwilidigkeiten  der  Getm  und  Daker.  —  Der  bter  md 
seinen  Hündongea  und  Inseln;  sodann  die  Fl&sse  Tyras ,  Bo- 
rysthenes,  Hypanis.  —  Schildömig  der  Sainiatiscken  Volker. — 
GiMse  Kälte. 

S-  1- 

Im  südlichen  Germanien  jenseit  des  Albis  wohnen  die  SreTen  und 
Oeten.  Uokonde  dieser  Linder;  Fabeln  aber  sind  nklii  llr  im  . 
KidbeschrcibT.  ' 

Vom  südlichen  Theile  Gennaniens,  jenseit  des  Albis,  ist  dai  I 
«•  A.  1,  S«  sonichste  Laad  noch  jetzt  von  den  Soebern  besetzt.    *)  Diese  be- 
B» 296. rührte  unmittelbar  das  Land  derGeten,  aufängUch  schmal,  längs  i 
dem  Istna  hingestreckt  auf  seiner  sudlichen  Seite ,  und  gegenüber  | 
längs  der  Beigseite  des  HeAynischcn  Waldes ,  jedoch  aadi  scftst 
einen  Theil  der  Berge  unrfhnend;  hernach  breitet  ea  sich  geg«B 
Nofden  bis  sn  den  Tyrigetea.  Die  genancB  Gremen  aber  wissen 
wir  nicht  m  besthnmen.   Wegen  der  Unkende  dieser  Lander  wur- 
den Jene»  wdche  die  Bhipaiischen  Berge  und  die  Uyperboteier 
belten»  des  Glaubens  gewiirdigt,  wie  auch  ^) Alles»  was  derHst- 
h.  IV,      saUote  Pytheas  itber  die  Oaeansk&ste  gelogen  hat ,  sehier  ^Kenat- 
niss  der  himmlischen  Erscheinungen  uad  der  Grosseddne  aar  Be- 
schönigung sich  bedienend.  Jene  also  mögen  beseitigt  bleiben.  Aber 


1)  Ich  andre  ndt  Kor.  toiavva  (aL  rorvra),  d.  i.  solcher  Art,  in 
ttdma.  Denn  wvAof  ist  keine  besondre  Art  von  Lügen  erwähat«  auf  i 
die  Bsn  toueitu  bentohen  ktate.' 
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«ndiy  W88  Sophokles  ab  Sdanipieldidtaiig  Tom  OriOiyia  fabelt, 
dsHi  de,  YOB  Borat  geraabt ,  hingeführt  ward 

3ense\t  des  ganzen  Meerea  zu  der  Erde  Ziel, 

Zur  Quell«  schwarzer  Nacht  und  dea  HimmeJa  Wölbooginraod, 

Und  Phoibot  attan  Garten, 

ancTi  Dieses  fordert  unsere  Sache  nicht;  wir  lassen  es  beseitigt,  wie. 
auch  Sokrates  im  Phaidros  thut.  Was  wir  aber  aas  der  alten  und 
der  jet7igen  GeschicbteDkiuide  überkommen  iiaben,  dieses  wollen 
wir  mittheiien. 


8-  2. 

Die  Geten  und  Myser  und  mehre  andere  Völker  gehSren  zun 
Thrakischen  Vdlkerstamme.  Uotersacfanng  der  FVage,  ob  Hononia 
die  Asiatischen  oder  die  EuropÜschen  S^aer  beieidiiiD«  and  Grflnde 

fiir  die  Letzten. 

Die  Hellenen  nämlich  hielten  die  Geten  fiir  Thraken.  Es  wohn- 
ten aber  zu  beiden  Seiten  des  Istros  sowohl  diese  Geten,  als  die 
Myser,  welche  gleichfalls  Thraken  sind ,  und  ^) jetzt  ^)Moi8er  heis-  a.A.  3.  ^.4  n. 
seil,  von  weldioi  auch  die  jetzt  awischen  den  Lydem  und  Pbrygen  io.Xily8,8. 
und  Troern  wohnenden  Myser  auszogen.    Selbst  die  Phrygen  sind 
^)Brigeo,  ein  Thrakisches  Volk,  wie  auch  die  ^Mygdonen,  die  Be-b.  X,  3,  16. 
brykcD,  die  Maidobithyner,  die  Bithyner  und  Thyner;  ich  glaube,  ^^I*  ^>  §•  ^ 
^)  sogar  anch  die  Mariandyner.    Diese  alle  haben  Enrope  ganzlich  ^' ^  ^ 
▼erlassen ,  die  Myser  aber  sind  geblieben.    Poseidr^nios  scheint  mir       *  ' 
mit  Recht  zu  vermuthen,  dass  schon  Homeros  die  Myser  inEurope^ 
ich  meine  jene  in  Thrake,  bezeichne,  wenn  er  spricht: 

.  •  .  Aber  w  adbst,  rOckwftrts  die  atrahnden  Augen  IL  18, 8. 

Wendend,  schauctc  fem  and  Land  p-^^M—m^^iy^if"  Thraken 
Uod  nahkämpfcnder  Myser. 

Denn  wollte  man  die  Hyser  in  Asta  gemdnet  nehmen ,  '')so  wurde  d.  {.  10. 
die  Bede  [nicht]  znsammciipassen.  Denn  von  den  Troern  den  Blick 
wegwenden  anfrLand  derThiaken,  md  zugleich  mit  diesem  das 


1)  Nach  Tyr\\hitts  unzweifelhafter  und  Ton  Tzs.  und  Kor.  aufge- 
nananeaer  Berichti^g  der  fiüschen  Lesart  Jfvtfoi^.  Strabo  vnter- 
schcSdet  den  daaialigen  Namen  Moiser  (Mocslt  Moesid)  von  dem  alten 

Namen  Myser,  und  erAvälint  dieser  Umnamung  aach  in  §.  4  u.  10,  be- 
ruft sich  sogar  auf  diese  Krwahnunf;,  Ji.  XII,  3,  3.  Sonderbarer  Weise 
aber  stehen  auch  in  den  beiden  letzten  Stellen  die  Mvser  statt  der 
Moiser,  ond  bcdflrfen  gldcher  Berichtigung.  Wahrscheiiilidi  haben  die 
Abschreiber,  um  den  Sinn  unbekümmert,  absichtlich  gelodert »  weil  sie 
die  Moiser  für  unrichtig  hielten.  Posidonius  dagegen  wollte  sogar  schon 
in  Homenis  die  Moiser  einführen,  nach  §.  3  a.  £.,  wekbea  a^  oosu- 
lässig  ist,  und  selbst  von  SUabo  uLdit  gebilligt  wird. 
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Lud  der  Myser  erwÜUMi,  die  gv  mcht  im,  nrndtm  adt  Tim 
begrenity  niid  [okbt]  bmter  Troes,  eoadeni  anf  ciaer  Seite  we^ 
nen,  woa  Thiake  aber  durch  den  breiten  HeUespontos  abgeschieden 
aind,  das  hiesae  die  Welttheile  sniaiiiaienwecfeny  imd  sagleidh  den 
Anadmck  weht  beachten.  Denn  rückwärts  wesiden,  bdnat  dodb 
nnalreitig  hinter  aicb  wenden;  wer  aber  den  Blick  mo  des  Troern 
nnf  die  ^nicfat  hinter  ihnen»  aoadem  aeitwirta  liegeadeii  Myaer 
richtet,  der  wirft  ihn  zwar  weiter  Unana,  aber  hinter  aidi  keinea- 
& aae. wegea.  Auch  waa  nachfolgt,  iat  em  Beaengniaa  *)ebeii  dieaer  Ha- 


2)  Allgemeine  L^art  ist  fiTj  ontöd'iv  avrcov ,  wo  aber  cJie  Nefra- 
tiun  fi^  (vgl.  Kor.  zur  Fr.  Ueb.)  nicht  biati  luiüen  kano,  weil  Strab« 
asttit  Ml  Kars  TorfaerCScsagtea  widcfsprachen  wftrdo.'  Batweder  mam 
man  sie,  wie  Kor.  SQ  soner  Aosg.  Torschligt,  mit  Verwandlung  dea  frf- 

gendea  rj  in  xorl  p^anz  verwerren,  oder  lieber  in  rj  verwandeln,  woranf 
auch  das  folgende  rj  leitet;    auch  scheint  Guarinus  so  geUsen   zu  ha- 
ben ,  welcher  out  -  aut  übersetzt.    Jedoch  dies  ist  nur  scheinbare  Be- 
richtigung.   Denn  durch  sie  entsteht  ein  neoer  Widenpmck  hH  doa 
Folgenden.   Denn  wer  den  Blick  von  den  Troern  auf  die  hinter  oder 
seitwärts  liegenden  Myser  wirft,   der  wirft  ihn  offenbar  auch  lunter 
sich.    Der  Fehler  liegt  anderswo;  nämlich  oben  muss  statt  itai  ouuf^r» 
avtijs  löffvfiivtovy  %al  iiutxfQaid^tv  stehen:  xal  [ovx]  o'.  av.  L  all*  L 
Denn  Mjsien  liegt  nicht  hinter  Troas  (d.  1.  nordfich,  nsdi  ThnUce 
hin),  sondern  auf  Einer  Seite,  htat^Qto^tv^  d.  i.  ab  altera  latere,  ört- 
lirh,  wofür  nachher       nlaylcov  Steht    Bei  dieser  Aenderung  bleibt 
dann  die  alte  all(:;t>ineine  Lesart  /ui)  onio^^tv  ttvvdv  richtig,  und  das 
folgende  rj  muss  niit  X>1.  und  dem  Ital.  Ueb.,  welche  den  ricfat^gea 
Siiui  fikUten ,  in  dll*  verwandelt  werden.    Nor  so  wird  Straboos  Doe- 
Stellung  richtig  und  klar.    Koch  bemerke  ich  ,  dass  weiter  oben  arrr^g- 
rrjfitvos^  d.  i.  cntfcnit,  abgesondert,  falsche  Lesart  i.«5t  statt  [ovn]  dm-g- 
tuffLivog  (cod.  Par.  1393  aanjotf/u^Vog),  wie  Koray  vorschläct,   d.  i. 
nen  tamgrmUf  od»  dxQißrigf  ov  Wlaio;.    Uebrigow  Ist  des  JUmsoms 
und  Stnbo  Erklärung  der  HMMrischeA  Stelle  richtig.   Zeus  schaute 
bisher  vom  Ida  auf  Troja  gegen  Süd\>c.st,  wendet  aber  nun  den  Bück 
hinter  sich,  oder  wenigstens  seit\%ärts,  und  schauet  gegen  Norden,  wa 
er  in  weiter  Ferne  (voa<ptv^  die  Thraken  und  Myser,  folglich  die  Kon»* 
Püschen,  erbüekt;  ^e  Astatischen  aber,  die  woa  Troja  seitwirts  ßefeen, 
erblickt  er  jetzt  nicht.    Goasellin  hingegen,  zur  VT»  IJeb.  S.  25,  erklärt 
diese  Ansidit  für  falsch,   und  deutet  die  M}.scr  mit  Gewalt  auf  die 
Asiatischen,  welche  Zeus  erblicke,  indem  er  sich  von  \N  cäten  und  Troja 
nadi  Osten  wende,  und  folglich  die  Europäischen  Myser  nicht  sehea 
könne.  Aber  er  sieht  doch  oe  Thraken!  Aosseideni  UelbC  hei  dha« 
Brklärung  die  Homerisdie  Stelle  verwirrt,  und  wegen  der  den  Mjraeni 
«ogesellten  Hippemolgen  und  Galaktophagcn  (nach  Gosscilin  eine  blosse 
liccntia  poetica !)  unerklärbar.    Auch  das  voaqjtv  passt  nicht,  wicv^ohl 
es  eigentlich  mehr  beweiset,  als  das  nuiiv.    Denn  man  muss  zugeben, 
dass  Zens,      die  Ashtiscfasn  Myser  n  sehen,  doch  seitwärts  Mcken 
aHMstc,  aber  in  die  Feme  brauchte  er  nicht  zu  .«<chauen. 

s)  Die  alte  Lesart  b'  ctvrov  rb  ist  unstatthaft ,  denn  sie  gibt  kei- 
nen Süm.  Kasaubon  änderte  d*  av  xovrov;  Tzschucke  mit  einigen 
Hdschr.  d*  «i  vovro,  wo  iauner  das  aZ  oIum  BedeuUiog  uL  Daher 
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nung,  indem  er  ihnen  die  Hippcmolger  oder  Rossemclker,  die  Ga- 
laktophager  oder  Milchesser,  und  die  Abier  oder  Habeloscn  beifiigt; 
Diese  aber  sind  die  wagenbewohnenden  Skythen  und  Sarmatcn. 
Denn  noch  jetzt  sind  diese  Völker  und  die  Bastarnischen  den  Thra- 
ken  heigemischt ,  mehr  zwar  jenen  jenseit  des  istros ,  jedoch  auch 
den  diesseitigen;  diesen  letzten  auch  die  Keltischen,  die  Boier, 
Skordbker  und  Taurisker.  Die  Skordisker  übrigens  nennen  Einige 
Skoffdiaken,  so  wie  die  Taurisker  Einige  die  Tyrisker  oud  Tau-  e.  A.  2, 2. 
nsten. 

§.  3. 

Elgenthumlichkelten  der  Lebensweise  der  M/MTi  und  lA^  PmI-> 
douiu«  das  UmBeriscfa«  Beiwort  dßiovs  dnitot» 

Poseidonios  eniUt  aocb,  dais  die  Myaer  akli  ans  FiSmigi- 
keit  alles  Belebten ,  folglich  aadi  des  Znclitvieliei  CBthattcn»  und  §*  ^  °*  ^• 
in  Ruhe  lebend  Honig,  Milch  und  Käse  geniessen,  mid  deshalb  ^ g'^^»  ^* 
Gottesfürchtige  und  ^)  Kapnobtttai  heissen ;  dass  feiner  einige  der 
Thraken  ohne  Weiber  leben,  welche  Ktistai  heissen,  und  aus  Ver- 
ehrung heilig  geachtet  werden ,  nnd  in  furchtloaer  Sicheihcit  kben. 
Alle  <üese  nenne  der  Dicbter  gemeinichafUich 

•  .  .  ▼«rehrtiche  RoMcmelkerf  IL  IS»  5. 

Und  BGlcheiMr  and  HaMoM,      tacfallichiten  Bftnsclnn* 

Habelose  aber  nenne  er  sie  hauptsächlich  deshalb,  weil  sie  ohne 
Weiber  leben,  indem  er  das  ehelose  Leben  fiir  ein  halbständiges 
halte,  wie  er  auch  das  Haus  des  Protcsilaos  halbstündig  nenne,  weil  11.2,701. 
es  verwittwet  war;  nahkämpfend  aber  die  Myser,  weil  sie  unbe- 
zwingbar, wie  überhaupt  gute  Kämpfer,  seien.  Uebrigens  müsse 
man  iin  dreizehnten  Gesanjji:e  anstatt:  Und  nahkämpfender My-Ü*  13,6. 
seTi  schreii^eu:  [Und  nahkämpfcnder  *')Moiser.]  b.S.2,Aani. 


mumStti  Kot»  rofhov.  WahrfcbcfaBdiar  aber  fdirieb  Strabo,  um 
dia  Identität  der  Sadia  auszudrücken :  if  anvov  vovrov,  wie  ich  über- 
setze.   So  hdist  et  $,  4s  avta  tmitUf  and  A.  4|  6:  to^t  «nfro^g 

1)  Beide  Namen,  sowohl  Kapnobatai  als  Ktistai,  sind  unerklärbar, 
and  aohdnan,  wenngleich  in  GriedMie  Forai  gegossen,  aulindiick 
an  mku  S&t  mQssen  ao  lange  unübersetat  Mdbeo,  bis  Jemand  ihia  Ba« 
deutung  nachwdtet.    Unbafmdifeada  Vanacha  thaUi  Kor.  aar  Fr. 

Ueb.  mit. 

2}  Ich  lese  statt  dcxar^»  aiit  Kor.  tQunuttdiitävaif  oder  Posidoiiius 
«id  8trabo  haben,  waldief  aicht  wahrfdrainBch  lit,  'beide  fabcfa  dtirt. 

Statl  der  drei  letzten  Worte  zeigen  die  Ausg.  eine  Lücke,  welche  Kur. 
durch  jene  {Moiacov  t*  dyxfficixcov^  sehr  richtig  ergänzt  hat.  Posido- 
niua  gUabta,  die  Uuropäischeo  Mjfaer»  weiche  der  Piehtar  bexeichoat 
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Posidonlns  Tvfrd  ^derlegt,  theils  darch  Veranthnn^^rOadfl^  tkcib 
durch  butonidie  Angabeo  Anderer,  namcntiidi  Meuaiiüers. 

Znvonknt,  die  adt  so  viden  Jahren  gegoltene  Schrabong 
■.1^%  tS.*)iiiiiigreito9  ist  vieUeicfat  vnnothig.  Viel  wahrscheiulicber  luciM 
h.f.ti.l4ft.iie  imur  ursprünglich  Myscr»  sind    jetzt  aber  ')[MoUer]  nnge* 
^^^^    aannt   Die  Habelosen  aber  wird  man  nicht  sowohl  fiir  £belose>  ab 
vieliiiehr  für  Herdlose  und  Wageubewohner  nehineiL    Denn  da  die 
«>S.7.  meisten  UngerechtigkeiteD  ^)im  Handelsverkehr  nnd     Erwerb  des 
Geldes  geschehen ,  so  war  es  vernuiiftgemäss  ,  die  «o  Ton  Wenigem 
einfach  Lebenden  die  rechtlichsten  Menschen  zn  nennen ;  sinteaal 
selbst  die  Weltweiten,  die  Gerechtigkeit  zunächst  der  EntliiltiiMl 
kcit  setzend,  die  Gcttugaamkeit  und  Einfachheit  unter  den  cralci 
Tugenden  priesen;  ')ao  dass  [die]  Uebertrdbongea  Manche  sogar 
znr  Kynischen  Lebensweise  verleiteten.    Hingegen  das  weiberloüe 
Leben  veranlasst  keinesweges  solche  Vorstellung,  am  wenigsten  bei 
den  Thiaken  ^)uttd  ihren  ^StammgynosscnJ  den  Gcten.  Siehe 


hätten  von  jeher  Moiser  geheisscn;  vgl.  unten  §.  10.  IXe  Abschrelb^T 
lieMen  die  Worte  weg,  weil  sie  ihueu  nur  eine  fehlerhafte  WiederlK»liui£ 

1)  IHe  Moiier  sind  abermab  ans  de(h  Texte  verschwunden ;  statt 
ihrer  hat  sich  ein  unstatthaftes  xcrl  ein^cliUchen.  Denn  man  liest  ait- 
ctoeia  fuxmvofido^at  dl  nal  vvp.  Das  %(d  ist  vielleicht  ein  ver- 
«orheoer  Reit  dea  Namens  Mousovq  ,  den  Ich  mit  Kor.  wieder  her- 
aCelle. 

2)  Die  (illgemeinc  Lesart  itvlfirjatv  f  HochschStznng ,  Verehmn^, 
kann  liier  nicht  Statt  finden;  eben  so  wenig  Kasaubons  Venuuthun^ 
ixtiaiv,  Zahlung.  GetrolTen  aber  bt  Korans  Berichtigang  ly»r^tf<v, 
Krweib  und  B^ti,  eb  Wort  aus  der  ^tenn  Zeit,  ment  in  der 
Septuof^,  Lernt  S5,  la  So  auch  B.  III,  S,  10  iäunmaL  lysnjacic  statt  i 
des  unrichtin^cn  /.  ixticfig.    Vgl.  Anm.  2  das. 

3)  Die  all;;emeine  Lesart  ngug  InntioGng  verdirbt  die  Construction 
des  Satzes,  und  gibt  keinen  Siiiii.  Ich  lese  dafür  mit  Kor.,  jeduch  mit 
vorgesetatcm  «Is  K«l[all«^sinm{asi9,  d.  L  mtfcit^aati«,  Uebertto- 
bonfen,  bestätigt  durch  die  ^eidMalls  Korayische  Emendation  nQonad' 
TtTOVTog  statt  ngog  inntmovxog  ^  B.  I,  2,  4,  Anm.  1.  Da«  l  «  hni:« 
ist  richtig,  und  bedarf  Korays  Aenderung  nicitt,  welcher  in  gleicbea 
8inne  psssivisch  schreibt:  xaru  Ttifoixnxaoiv  tivsg  avrcSy  xa(fim69^- 
moß  — .  Nachher  behalte  ich  gegen  Kor.  xh  oA»ir  als  lidHifto  Lesart 
und  Subject,  wogegen  er  rov  oUnv  schreibt,  und  in  vnoYQUtpti  den 
Dichter  zum  Siibjecte  macht.  Der  Sinn  ist:  das  ehelose  Leben  fohlt 
kdnesweges  auf  den  Begrilf  gerechter  und  tugendhafter  ftfenschen. 

41  Im  Teste :  %ai  xovxiav  xoig  Fixucig,  weldies  man  Mühe  bat  sa 
imtchen.  Koray  ikbenetit  et  jMiis  OMore  eens  d*e«fr«  mu  fim 
nsmiiie  Gcfrs.  Die  Geten  werden  nach  §.  2  (auch  erhellet  es  ans  dem 
folgenden  Bruchstücke  Menanders)  fiir  einen  Stamm  der  Thraken  gehal- 
ten. Kben  dieses  will  Strabo  auch  hier  sagen;  nur  fishlt  nach  xoi 
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nur,  was  Menaodros,  hier  vermuthiich  nicht  dichteady  soodcfOiiw 
dar  Gfdnchte  Khopfendy  von  ilmeii  aagt: 

Die  Thraken  alle ,  znme!st  jedoch  xnr  GeCcn  (denn  g  29^^ 

Ich  fiolb.st  berühme  mich ,  vom  Getenxtamro  zu  * 
Wir  sind  ia  jegUchem  GeauM  nicht  eben  adir 

Bnthaltiiani. 

Und  weiter  unten  gibt  er  Beweise  ihrer  Unenthaltsamkeit  gegen  die 
Weiber: 

Denn  auch  nicht  Einer  von  uns  Leuten  (reit,  ^)>venn  nicht 
Der  Weiber  zehn  und  elf,  ja  Mancher  zwölf,  und  mclii-. 
Bat  einer  vier  erat  oder  fönf  gefreit,  und  wird 
Vom  Tod'  ereilt,  ein  Ungefreiter,  ein  ElendgmenMlly 
firantbenuibter  Dieser  dort  zu  Lande  hdssL 


IKeses  wird  zwar  anch  von  Ändern  bezeugt;  dennocii  iit  es  nicht 
wahrscheinlich,  dass  dieselben  Mensclien  das  Leben  ohne  viele  Wei- 
ber  elend,  und  zugleich  den  der  Weiber  Entbehrenden  tugendhaft 
find  gerecht  nennen  sollten.  Aber  gar  auch  fiir  Gottesfurchtige  und 
Kapnobatai  die  der  Weiber  sich  Enthaltenden  erklären,  das  wider- 
spricht (liircliaus  den  allgemeinen  Begriffen.  Denn  Alle  halten  die 
"VN  eil)cr  für  die  Urheberinnen  der  Götteifurcht;  Diese  aber  fordern 
auch  die  Männer  zur  eifrigeren  Verehrong  der  Götter,  zu  Festen 
lind  Flehgcbeten  auf;  selten  hingegen  wird  ein  für  sich  lebender 
JNlann  so  gottesfurchtig  erfunden.  Siehe  nur  wieder,  was  derselbe 
Dichter  sagt,  indem  er  einen  über  *)den  Aufwand  der  Weiber  bei 
Opfeifesten  sich  Beklagenden  auiführty  und  ihn  sagen  lasst: 

.  .  .  Besonders  uns  Beweibte  reiben  selbst 

Die  Götter  auf;  denn  inuoer  thnt*s  im  Hanse  Noth, 

JEiu  Opferfest  zu  feiern; 

«md  was  er  den  Weibeilianer  sa^eo  läast»  welcher  dieselben  Be- 
sdinldignngen  macht: 

Des  Tages  wohl  fSnfmal^  geopiart  haben  wlr{ 
Iin  Kreise  sieben  DienerinMA  SJfhultm 
Und  jauchzten  laut. 


TOifraiy  das  Wort  ofiotpvXatf  oder  6(loi^so^^  Ich  Ittm  alia  «ad  «01^ 

rcov  [ofiorpvlotg]  zoig  rhtut.    Wer  das  nicht  wili^  anus  to^fvr  fikr 

iv  zovTOig  nclmien. 

6)  Ich  käc  mit  Kas.  und  Kor.  ti  fJt^  Sin*  statt  a>  ov  6i%' ;  im 
Bweitai  Verse  'pfvahtug  statt  ^§9,  und  &ti9tiutt' ,  ij  nUloPSf  tndgf 
statt  dtodfxa  d  rj  nX.  r. 

C)  Ich  billige  Korays  Conjectur  danavais  statt  unaraig,  welche 
der  hinn  fordert.  Betrügereien  sind,  hier  unstatthaft.  Ganz  ähnlich 
sagt  Isokrates  (Itocr.  P.  /,  p.  354  ed.  Cor.)  von  Alkibiades:  taig 

7}  Ich  kse  statt  oi  6\  olioe,  lieber  ijd' j  denn  sieben  andere  wir« 
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Die  Behauptang  also,  dass  unter  denGeten  ausschliesMich  tlieW«- 
bcrWen  für  fromm  gehalten  würden,  zeigt  etwas  Widersinniges; 
hingegen  dua^  bei  diesem  Volke  eifrige  Verehrung  der  Gottheit 
herrsche ,  so  dass  es  sich  aus  Frömmigkeit  sogar  alles  Belebten  ent- 
halte, ist  sowohl  aus  dem,  was  Poseidonios  sagt,  als  aus  der  ubo> 
gen  Gescbichtenkonde  oidit  zweifelhaft 

8-  6. 

Dass  indess  die  Geten  gottesfürchJg  sind,  beweist  auch  die  Ge- 
•cliichtc  des  Zamolxii  und  teiiMr  ffiMlifoIger,  als  göttlicher  Rathfe- 
ber       GeHichen  Kteic«. 

a. XVI,2,89.        Man  erzählt  nämlich  von  einem  Geten,  ")Niiinens  Zamolxis, 

dass  er  bei  Pythagoras  diente,  und  von  ihm  Einiges  aus  der  Hiin- 
melslvmide  lernte,  Manches  auch  von  den  Aig)ptiern;  denn  auai 
bis  zu  Diesen  war  er  umhergestreift.  In  die  Ueimath  zurück4;ekehrt, 
Mu  S;  11.  wurde  er  hochgeachtet  bei  Fürsten  nDd  Volke,  weil  er  ^)die  Vor- 
bedeutungen auslegte.  EndUcli  beredete  er  den  König ,  Um  als  eS- 
nen  die  Befelile  der  Götter  su  Teikimdea  fähigen  Mann  zum  Tbol- 
nehmcr  an  der  Heiradiaft  aa&anehmen.  Anfanglidi  wurde  er  wm 
S.t99.Friester  des  bei  den  Geten  geehitesten  Gottes  bestellt, 

b. XVi,  2,39.  aber  selbst  ^)  ein  Gott  genannt   Jetst  in  euier  allen  Andeni 

gänglidwn  UöUengegend  sieh  einsiedelnd,  lebte  er  daadbst,  sdtei 
mit  der  Anssenwelt  veikehrend,  ausser  mit  dem  Konige  und  seinen 
Dienern.  Ihn  unterstutzte  selbst  der  König,  welcher  sah,  dass  dk 
Menschen  ihm  viel  williger,  als  ehedem,  gdiorchten,  weil  er  seine 
*  Befehle  anf  den  Beiiath  der  Gotter  ausgab.  Auch  der  Berg  wnde 
heilig  gdialten,  und  der  HaHge  benaont;  sonst  heisst  er,  dem  for- 
beistromenden  Flusse  gleichnamig,  Kogaionon.  ^)  Diese  Sitte  kl 
bestanden  bis  auf  uns  herab,  indem  stets  ein  Mann  von  aoldier  Per- 
sönlichkeit sich  fand,  welcher  dem  Könige  als  Berather  beistsad^ 
und  von  den  Geten  ein  Gott  gennmtward.  Denn  auch  nodi,  ah 
Byrebistas  die  Geten  beherrschte,  gegen  welchen  Cäsar  der  Gottfi* 

c.  §.ll.XVI»che  schon  einen  Feldzug  bereitete,  hatte  ^)Dekaiiieos  diese  Würde; 
2, 39.        ^jp^i  vermuthlich  erhielt  sich,  von  ZamoUis  eingefühlt,  *'}anch  dK 

d.  xv,  1, 65.  pyiiisg^oi^e  SHte,  sich  des  Belebten  sn  enihalten. 


sehr  unwthfsdiMich.  Koray  schrnfai  luHvoUlvlov  b  demadben  Sinne, 
wie  ich  49'  «Slolvto*. 

1)  Der  Griechische  Text  ist  hier  unzusaimnenhan^eDd,  weil  dtess 
und  die  vorher{;rheiuie  Periode  versetzt  sind.  Ich  habe  also  Beide 
cen  einander  umgestellt,  wodurch  auch  die  folgende  Periode  durch  xai 
«4  eine  lidbllge  Verinadnag  crhiH  ~  Fttr  Byrebistas  entoduMet  (taa 
hl  Sitabo  steht  sweiiatl  Boi  and  zweimal  Bjf)  die  Stelle  aus  Jornandet 
bei  Kasaubon,  worin  man  auch  Dekineos  statt  Dekaineos  Dest,  wie  ia 
StnOions  Hdschr.  selbit,  in  B.  XVI,  2,  89. 
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§.  6. 

Die  Eratosthenisch  -  Apollodorische  Beschuldigung,  dass  Homeri 
Erdkunde  n\c.\\  prösstentheils  auf  Griechenland  und  lonien  beschränke, 
ond  ilähü  noch  Spätere  über  entfernte  Länder  viele  Fabeln  erzähleu, 
wird  mit  KiMcfarinkuDg  zu{^e<;eben,  im  AllgemeiMn  Terworfea. 

Solche  Zweifel  nun  erhebt  man  wohl  [nicht]  ohne  Grund  über 
dasjenige,  was  beim  Dichter  über  die  Myser  und  verehrlichen  Kos- 
semelker vorkommt.    ^Vas  aber  ApoUodoros  im  zweiten  Buche  Ue- 
ber  die  Schiflfe  einleitend  sagt,  kann  gar  Jucht  gelten.    Denn  er 
lobt  des  EratosthciK's  Behauptung,   dass  sowohl  Homeros  als  die 
übrigen  Alten  zwar  das  Hellenische  gut  kennen,  hingegen  über  das 
Entfernte  grosse  Unkunde  zeigen ,  weil  sie  grosser  Landreisen  un- 
kundig waren,  und  eben  so  unerfahren  in  der  Seefahrt.  Diesem 
beipflichtend  sagt  er,  Homeros  *) nenne  zwar  Aulls  die  felsige,  wie>*I.2»8.1Xy 
sie  andi  ist;  Eteonos  die  mnluigeltey  Thisbe  die  taubengefüUte,  Ha-  ^* 
fiarto«  die  grasige ;  hingegen  daa  Entfornte  kenne  weder  Er ,  noch 
die  Andern.   Denn  wiew^  an  vierzig  Strome  in  den  Pontos  flieso 
sen,  erwähne  er  doch  selbst  der  beröhmteilen  keinen ,  wie  des 
Islroa»  Tanais,  Borysthenes,  Hypanis,  Phasia»  Thennodon  und 
Ualys;  *')auch  der  Skythen  erwähne  er  nicht,  aondcm  ^)  erdichte  hiXIitS,a6. 
gewisse  verehrlidie  Boascaielkcf  und  Milchesser  ond  Habeloae.  Die 
PapU^onen  des  Mittenlandes  ^^habe  er  swar  bei  den  an  Lande  «•SUft^^Cu 
dorthmGekoounenen  eiknndet;  aber  das  Kfiatenland  kenne  er  nicht» 
nnd  swar  sdir  natnriidu   Denn  dieses  Meer  sei  damab  nnbeschifft 
gewesen,  nnd  habe  Aienos,  das  Unwirthbare,  gehcisaen,  wegen 
der  Winterkälte  nnd  der  IVildheit  der  umwohnenden  Volker,  bcaon- 
dera  der  ')die  Fremdlinge  schlachtenden ,  ihr  Fleisch  vcradarenden  d.S.r* 
und  die  Schädel  zu  Trinkgefussen  benutzenden  Skythen ;  nachher 
aber  sei  es  Euxeinos ,  das  W  ohlwirthbare,  umgenannt,  seitdem  die Sb  t99« 
Ionen  an  der  Küste  Städte  anlegten.    Eben  so  unkundig  sei  er  der 
Merk würdigkcitea  in  Aigyptos  und  Libjre ,  wie    der  AnschweUiu^  It  h  ^« 
gen  des  NeUoa  nnd  der  Anschlämmungen  des  Meeres ,  deren  er  nir- 
gends erwähne ;  nirgends  auch  der  Landenge  zwischen  dem  Rotben 
und  dem  Aigyptischen  Meere ,  und  nirgends  Arabiens,  Aithiopieos 
und  des  Ozeans,  es  sei  denn,  dass  man  dem  Weitweisen  ')Zenon    i>  2,  23. 
beistimme,  welcher  schrieb:  XYI,4»27. 

Kam      SU  AitUopcn,  Manier  sah  ich,  Anben.  Od.4,88. 

1)  Statt  des  offenbar  falschen  rcuvrag  lese  ich  mit  Kor.  «Xamtv, 
welches  der  Sinn  durchaus  fordert.  Es  bestätii^t  .sieh  aber  auch  durch 
zweimalige  Wiederholung  in  §.  7  und  10.  —  Im  Anfange  dieses  be- 
halte ich  die  Lesart  der  älteren  Ausg.  nanag  mit  dem  von  XyL  und 
Kor.  vorgesetzten  ot?  ge^en  mdmt  bei  Tzschucke,  wcIchM  Stnboas 
Meinung,  dass  solche  Zweifel  allenfalls  zuläs^iig  sind,  i«  stark  aasdrftckt. 
Uas  o«  war  wegen  des  vorstehend«  ovy  ftberseben« 
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Jedoch  dürfe  man  sich  nicht  vvundem  über  Homeros;  denn  aoch  die 
noch  Jüngeren  wÜFsten  Vieles  nicht,  und  erzählten  Wanderdinge, 
1, 2, 84.  ^)  wie  wenn  Hesiodos  von  Halbhiinden,  von  Grossköpfen  und  Zwer- 
gen rede ;  Alkman  von  Schirmfusslern ;  Aisch)  los  im  Promethcns 
gK.XVjl|&7.  von  Hundsköpfen,  von  Brustaogen  und  ^^Einaugen,  und  tausend 
andern  Fabelgeschöpfen. 

Von  Diesen  geht  Apollodoros  Ober  zu  den  Gescliichtenschrei- 
bern ,  welche  von  Kipaiischen  Bergen  und  dem  Berge      Ogrjion  er- 
zählen, von  der  Wohnung  derGorgouen  und  Hesperiden,  vom  Me- 
Topischen  Lande  bei  Thcopompos ,  von  der  Kimmerischen  Stadt  bei 
h«II,8, 1.  licivatai(js,  vom  Lande  ^)Pancliaia  bei  Eoemeros,  bei  Aristoteles 
endlich  von  Flosssteinen ,  ^)  [welche]  wm  Sande  [sich  znsammeB- 
aetzen ,]  aber  darch  Begengüsae  au^doft  irerden ;  auch  gebe  es  ki 
Libye  eine  SMt  det  Hlooysos ,  wddie  sirefaMl  asfinfiMien  BSmem 
md  demieUMn  nickt  möglich  sei    Dann  ^)tadcll  er  «idi  Jcnc^ 
1. 1, 2,  lt.  weldM  des  Odywens  Iiifchrt  M  Honerai  nm  ^)SiMia  iniirlii. 
deoB  wer  Dieses  woUe,  müsse  sagen,  die  iirfthrt  sei  zwar  dort  ge* 
adtthen»  aber  tm  Dichter  in  den  Omma  hinansgelegt,  dea  FdM- 
haften  weM.   Den  Uebngen  sei  Solches  in  venelhcB,  aber  ket- 
k.I,t»tS.neswege8^)demKaUimachos9  sintemal  er  der  Sdiriftgniimde  skh 
kk.yi,s,4.beriihme9  nnd doch Gandoa  f&r  Kalypso's  Insd,  ^)iiDd  Koiigm 
1.  VI1I,8,$.  7  fir  Seheria  ansgebe.   Noch  Andere  bcschaldigt  er ,  ^)  ober  Geras 
«29.       über  den  Akakesios,  über  den  *)Denios  in  Ithske«  iberdaaNe> 
■.ll.3,20i.||^^^oQ  am  Pelm,  nnd  das  Glankopian  In  AtfacBal  Falate  ge- 
lehrt zu  haben.   Hier  endet  er,  und  setzt  nur  noch  einige  ühriHw, 
grosstentheib  von  BmtoeAenes  entlehnte,  Kleinigkeiten  hinsn,  wcft- 
aJ,2,iaa£.  che,  wie  wir  schon  '')oben  erv^ -ahnten,  nicht  richtig  (fmagt  sin& 
pass  zwar  allerdings  die  Späteren  über  sokhe  Sachen  beaser  ooter» 
richtet  waren ,  als  die  Allen,  das  mnss  dem  fimtostkenes  und  Apol- 
lodoros sngertanden  werden;  wenn  sie  aber  an  ober  die  Billigkeik  : 
•  hinausgeha,  nnd  besonders  gegen  flomsns,  dann,  glmib'  ic^ 
darf  man  sie  wohl  ant  Recht  aaftmen ,  wd  naigdaehrt  any  ^  dam 


a)  Mir  sdidat  Xylanders  von  Bfcyne  (mi  ApvHML  p,  1106)  oad 
Kor.  angenommene  Aendcrung  Ogygion  statt  des  allgeraeul  handochriA- 
lichen  Ogyion  weder  nüthig  noch  zulässig.  Sl(»  wurde  nur  gemacht, 
um  einen  auch  sonst  t>ekannten  Namea  zu  erhalten«  J>er  Borg  Qgyisa 
aber  ist  unbekannt. 

S)  Nack  der  biriierig«i  Lesart  i|  Sfifiov  (gleicfaMls  nur  BericM- 
gung  der  alten  noch  fohlerliafteren  iääfiuovs)  ist  der  Sinn  onvollstämiig^ 
und  nachher  die  Verbindung  <lurch  dl  folilorhnft:  v«!.  Kor.  zurFr.  ücb. 
Ich  vermuthe  und  übersetze  lld-ovg^  [ovg]  f|  äfifiov  [aviji7tiiywffd^ai\ 
Ii  A  ete.  In  der  alten  Lesart  i^aftfiovs  blieb  noch  der  erste  Budi&tab 
des  verlornen  Infinitivs,  dem  nadUier  npttO^tu  entgegen  stekt 

4)  'EntTfhei  gibt  keinen  Sinn.  Ich  lese  mit  iCm.  aod  Kor«  Im- 
ttiif.  Nachher  sutt      n^Ptu  nut  Kor.  A9  xv^wttt. 
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rade  in  den  Sachen ,  welche  sie  dem  Dichter  anfrücken ,  sie  selbst 
ihts  wissen.    Die  meisten  dieser  Beschuldigungen  finden  in  der  s.  300. 
irstellung  °)des  Einzelnen  schickliche  Erwähouiig,  muucke  aiichcXil  3  26. 
(ion  iu  der  ailgemeiuea  Kiuleituug. 

"Weiter  wrd  gezeigt,  dass  die  Alten  find  Homems  die  Skythen 
kannten,  >\ie  sie,  damals  noch  unverdorben,  einfach  lebt6D|  abtf 
freilich  lucht  bo,  wie  sie  jetzt  durch  Verkehr  entartet  iiod. 

Wir  spradien  bisher  yoa  den  Thraken, 

IJod  nahkinpfenden  MvMrn,  TcreMIdLeii  Roisemdkem,  11.18,5. 
Und  BlildMisani,  und  Habdo«ca,  den  rechtUdwtan  Mcnsdm« 

eil  Mir  das  von  uns,  das  von  Poseidonios,  und  das  von  jenen  Bei- 

Mi  Gesagte  vergleichen  wollten.        \\  ir  fiigen  aber  noch  hinzu, 

ISS  sie  eine  ihrt-ra  Vorsatze  widersprechende  Ausführung  gegeben 

iben.    Ihr  \  orsatz  war,  zu  zeigen,  dass  die  Uiikundo  des  von 

ella.s  Entfernten  bei  den  Alten  grösser  war,  als  bei  den  ?Seueren; 

u  haben  aber  das  Gegentheil  gezeigt,  und  nicht  nur  '^j[überj  das 

ntfernte,  sondern  auch  das  in  Hellas  selbst  Befindliche.  Aber, 

I  wie  gesagt ,  das  Uebrige  werde  zurückgelegt  y  und  nur  das  jetzt  a.  §.  6  a.  £. 

erliegende  untersucht. 

Die  Alten,  ^) sagen  sie,  erwähnen  ans  Unkimde  der  Skythen  b.  §.  6. 
icbt»  auch  nicht  ihrer  Gransankeit  gegen  die  Fremden ,  weiche  sie 
ehlachteten ,  ihr  Fleisch  Versehrten»  und  die  Schädel  an  Trinkgc* 
iaaen  benatzten,  wesshalb  der  Pontos  Axenos»  der  Unwirthbare, 
enanntward;  dagegen     erdichten  sie  gewisse  TerehrficheRosse-cXIl,8,86. 
i€ilkery  MUchesser  and  Habelose »  die  rechtlichsten  Menschen, 
reiche  nirgends  in  der  Welt  vorhanden  sind.  Wie  denn  aber  nann- 
en  sie  den  Pontos  Axenos,  den  Unwirthbaren,  wenn  sie  nicht  die 
Yildheit,  ja  nicht  einmal  die  so  beschaffisnen  Mensehen  selbst  kam-  ^ 
en?   Diese  aber  sind  doch  sonder  Zweifel  die  Skythen.  Oder 


1)  JXporfpof  8\  (vorher  aber)  ist  gewiss  verdorbene  Lesart.  Za- 
.'örderst  fehlt  dabei  ein  Verbura ,  etwa  igovfitv ;  ü  faut  remarquer^ 
letzt  Koray  hinzu.  Sodann  aber  ist  die  angezeigte  Vcrgleichuag  be- 
reits gemacht,  and  dss  Fol|;eiide  ist  nur  cInZussti  and  Anhang  zu  der- 
leiben.  Das  «^dvf^v  aber  gibt  der  Sache  den  Schein,  i\asa  die  Ver- 
^leichung  nun  erst  geschehen,  vorher  aber  noch  etwa»  An<l<>rr,s  rornus- 
▼eiichickt  werden  »olle,  wie  es  auch  die  Fr.  Ueb.  durch  Et  abord  il 
faut  rcmarquer  unrichtig  darstellt.  Kurz,  von  einem  TtQottffOv  und 
d^abwd  kann  hier  nicht  die  Rede  sein.  VermuCiüidi  schrieb  Strabo 
nqoczi^iov  81 ;  dann  Ist  Verbindung  und  Ausdruck  richtig. 

2)  Z\>ischcn  ov  und  ra  scheint  xara  zu  fehlen,  ohne  welches  der 
Satz  sich  nicht  coastniirea  läist|  auch  drücken  es  die  UeberseUer  aus. 

L  34 
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waren  vor  Alters  die  Völker  jeDseit  der  Myser  ond  Thraken  and 
Geten  keine  Rossemelker,  keine  Milchesser  und  Habelose?  Aber 
noch  jetzt  sind  dort  die  so  genannten  Wagenbewohner  und  Wan- 
d. A.  ly  S. derbirteu,      welche  von  Zuchtvieh  leben,   von  Miidi  und  Käse, 
besonders  Stutenkäse;  nichts  wissend  Tom  Vorrathsäinmeln  oder 
e.I,],S.XiI,kriimerhandel,  es  sei  denn  Waare  gegen  Waare.  ')VVie  also  kannte 
s» S6*       der  Dichter  die  Skythen  nicht,  da  er  die  Bossenidker  nnd  BGlcfae»- 
ser  nennt  f  Denn  dais  man  danwls  diese  Mewadhe«  BoasenMlker 
nannte,  beieugt  anch  Hesiodae  m  dem  vom  Knlnith— <i  idUt 
*)  angefubrleii  ¥ene; 

Lieyer,  Aithiopen»  ond  rossondkeade  Skjthoi 

Sah  er. 

Was  Wunder  aber,  wenn  Homeros,  weil  bei  uns  Andern  der  Has- 
tj»*- dels verkehr  und  die  ')  dabei  vorkommende  Unrechtlichkeit  üebcf- 
band  nehmen,  Diejenigen  rechtliche  und  verehrliche  Menschen  nann> 
te,  welche  gar  nicht  in  Handelsverkehr  und  Gelderwerb  leben,  son- 
dern, ausser  Schwert  und  Trinkbecher,  Alles  gemeinschaftlich  be- 
sitzen; sogar  das  wichtigste  von  Allem,  ihre  Weiber  und  Kinder  in 
Platonischer  Gemeinschaft  be^tzen.  Auch  Aischylos  zeigt  sich  dem 
Dichter  beipflichtend»  indem  er  von  den  Skythen  sagt: 

8.801«      Dm  SCnlenkise's  Zducr,  sitliges  Sksrthflmrii^ 

Und  diese  Meinung  besteht  auch  noch  jetzt  bei  den  Hellenen.  Denn 
wir  halten  sie  für  <lie  gutmiithigsten  und  am  wenigsten  arglistigen 
Menschen,  auch  für  viel  massigere  und  genügsamere,  als  wir  sin<l; 
wiewohl  die  bei  uns  herrschende  Lebensweise  schon  fast  zu  alleji 
Völkern  den  Lebergang  zum  Schlechteren  verbreitet  hat ,  indem  sie 
Ucppigkeit  und  Wohlliiste,  und  zu  ihrer  Befriedigung  tausend  Be- 
trugsküuste  ^)und  Uabsuchtsräiike  einführt    Solcher  Verderbniäj 


8)  Die  Ausg.  geben  den  Vers  verdorben  so:  jltd-ionag  ts  Aiyven 
Ä),  S^xv&ag  iTinTjuoXyovg.  Er  geht  auf  HerakU'S,  welcher  zum  Süden, 
Westen  und  Norden  kam.  Den  Westen  bezeichnen  die  Lig}er;  folgÜcb 
ist  die  BmendatlMi  Mfvag  ynn  derieos  ond  Kor.  nnrichtig ;  m  wmm, 
wie  auch  in  den  fliifigen  Berichtigtingsversuchen  bei  Tss.  angOMmmcn 
wird,  Aiyvag  heissen.  Sehr  getroffen  ist  die  Berichtigung  Ton  Jaeobs; 
Al&ionctg,  Aiyvdg  tf,  Syivd^ag  d'  txi^'  litTcrjfiolyovg.  Kr  konnte  noch 
eine  Bestadgung  nehmen  aus  dem  Aesdiylischen  Bruchstücke  in  B.  IV, 
If  7,  wo  Pnmetheos  den  HM^Ies  ssine  Aninnft  M  den  Ligfani 
weissagt,  vermuthlich  mit  Berflcksichttgung  der  Hosiodischf  Steile. 
Uebrigens  hatte  Eratosthenes  den  Vers  anj^elührt,  um  zu  zeigen,  das« 
Hejsiodus  die  Skythen  schon  namentlich  kannte,  welche  Homerus  noch 
nicht  luuinte.  Eben  so  hatte  er  auch  (vgl  B.  I,  2,  15)  behauptet, 
dass  Heaiodus  den  Namen  ond  die  MQndungen  des  Nils  kannte,  wekte 
Homerus  noch  nicht  kannte.    Vgl.  Seidels        Eratotth,  p.  16. 

4)  Eis  ist  ohne  Zweifd  fslsdin  LcsarU   ich  isM  nit  Kor.  mal, 
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it  denn  auch  Viel  zu  den  Barbaren  hindurchgedrungen ,  und  wie  zu 

eil  Uebripen,  so  zu  den  Wanderhirten.    *)Denn  seitdem  sie  dasg.  A.  4,  6. 

leer  versucliten,  wurden  sie  immer  schlechter,  Seeraub  und  sogar 

'remdenmord  ausübend ;  und  mit  Vielen  verkehrend  lernen  sie  Ver- 

chwendung  und  Kräinerschlaiiiieit    Zwar  scheint  Solches  zur  Ver- 

einerung  zu  führen ,  aber  es  verdirbt  die  Sitten ,  indem  es  anstatt 

ler  vorhin  gerühmten  GutmiUhigkeit  Hinterlist  erweckt.  '*)Auch 

*iaton  ^ym  seiner  Staatsverfassung  glaubt,  dass  die  Gründer  eines h.  Plnt.  Cie- 

k'ohleinzurichtenden  Staats  das  Meer,  wie  einen  Lasterlebrer^  mög-»****  ^V,  S. 

ichai  venneiden,  und  uidit  ao  ihm  wohnen  müsaeo. 


Die  Unverdorbenheit  und  CkrtnAtfdfl^^^  der  früheren  Skythen  wird 
^arch  B«ipiitlt>  aai  dor  illenii  ■ad  acacwn  GcMhicht«  beititigt* 

Aber  die  Skythen  vor  ims,  nnd  beionden  dUe  den  Homeri-» 
idien  SCciteo  Naben»  waren  wiikficb  tokbe  Meoscben,  nnd  war» 
len  ancb  von  den  Hellenen  aolche  gehulten,  wie  sie  Home- 
*oo  sciuldeft  Siebe  nur,  wai  Herodotoa  cfxiblt  von  jenem  Sky-  »•  Herod.  IV, 
Jienfcdnige»  g^gen  welcben  **)Dafeio0  ao^geiogen  war,  ™^  aa 'xVL  1 3 
fener  Diesem  veimelden  Ken.  Siehe  fcmer,  was  Chrysippos  er-^*  ^  ' 
EaUt  vom  den  Königen  des  Boiporaa,  0(^*4^  und]  LeulLon.  Voll 
»olcber  Gntmütbigkeit,  wovon  ich  rede,  sind  auch  die  Persischen 
Briefe»  nnd  die  denkwürdigen  Aasspruche  der  Aigyptier  und  Bab)- 
.oiner  and  Inder.  Deshalb  wurden  auch  Anacfaarsis  nnd  Abaris  und 
einige  andere  sdche  Männer  bei  den  Hellenen  so  hoch  geachtet, 
AeW  sie  einen  gewissen  volkthümUchen  Abdruck  von  Frenndiichkeity 
Biniachheit  und  Gerechtigkeit  darstellten.  Jedodi  warum  sollen  wir 
aar  der  Alten  erwähnen  ?  Als  Alexandros,  Philippos  Sohn,  auf 
seinem  Feldzuge  gegen  die  Thraken  jemeit  des  Aimos»  die  Tribal- 
ler  angriff,  und  sah ,  dass  sie  sich  bis  com  Istros  und  zu  der  darin 
befindlichen  ^)lnsel  Peuke  erstreckten »  jenseits  aber  Geten  wohn-b.{«i6« 


wie  sdMH  Xjl  ybsrisirt.  Der  Fiandis  nUwßtVtu  kooMat  A.4,  6  a.  B. 

In  deflUMlben  Sinne  wieder  vor.  Sonst  könnte  auui  anda  Isssn  v^g 
mXtovB^lag,  tausend  Betrugskünste  der  Habsucht. 

6)  Diese  Periode  mus«  aus  §.  8  a.  K. ,  wo  sie  am  unrechten  Orte 
steht,  hierher  versetzt  werden,  und  man  lese  nokitivaofiivovs  mit  Tu. 
and  Kior.  statt  wolivwo^tfMvg;  dsna  Pftuto  spricht  von  «insni  kQafüg 
aaiolegenden  Staate. 

1)  Da  hier  Konige  in  der  Mehrzahl  sind,  so  müssen  auch  mehr  als 
Einer  ge:iannt  werden.  Daher  vermuthete  schon  Kas.  t<ov  ntQl  £tkBv- 
xov  %ai  Atvxanfa'  Aber  der  Name  Seleukos  ist  am  Bosporus  unbe- 
kanait  Richtiger  Kor.  t.  «.  ISemf^  x.  A, ,  welchen  Strabo  selbst  A. 
4,  4  n.  B.  XI,  2,  7  bestitigt»  wio aoch Piodaras»  &  XIV,  93.  Lsn* 
ksn  war  dsa  Sateos  floha* 

S4^ 
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ten ,  fo  erzählt  man ,  ilass  er  h\%  dorthin  vordrang ;  weil  er  aber 
wegen  Mangels  an  Schiffen  zur  Insel  nicht  ii!)erfahrtn  konnte  («lenn 
anch  der  dorthin  geflüchtete  Kimig  der  Triballer  Syrmos  widersetzte 
sich  der  Unternehmung),  ao  ging  er  zu  den  Geten  hinüber  un<i  er- 
oberte ihre  Stadt,  worauf  er  eiligst  in  die  Heiinath  zurückkehrte, 
nachdem  er  von  den  Völkern  und  von  Syrmos  Geschenke  empfan- 
gen hatte.  Ferner  erzählt  Ptolemaios,  Lagos  Sohn,  auf  dieses 
Feldzuge  wären  Kelten  vom  Adrias  zu  Alexandroa  gekoniDe^ 

&  tot.  Freundschaft  und  GastTerbindung  zu  stiften.  Der  König  nahm  mt 
freundlich  auf,  und  fragte  sie  beim  Trinkgelage,  was  das  sei,  wel- 
ches ne  am  meisten  furditeten,  erwartend»  sie  würdeo  sagen,  ihn; 
mt  aber  erwiederten,  ^)Nidits,  es  sei  denn  etwa,  dass  der  Him- 
mel auf  sie  falle ;  jedodi  die  Freandscfaaft  eines  solchen  Maonea  wur- 
den sie  fiber  Alles  schätzen.  Wahrlich,  diese  Zuge  beweiaea  dw 
Gntmüthigkeit  der  Baibaren!  Der  Eine  gestattet  zwar  mcht  die 
Ucberfthrt  inr  Insel,  sendet  aber  G^sdienke  und  stillel  Fremid- 
Schaft;  die  Andern  Tersiehern  iwar,  dass  sie  Niemand  ISnftic^ 
aber  d&e  FVenndsdiaft  grosser  Manner  über  Alles  sihilf.  So  aadk 
Dromicbaites,  weld^r  unter  Aleiandros  Nadifolgeni  KMg  der  Ge- 

c.S«i4.ten  war.  Als  Dieser  den  gegen  ihn  ausgcangcnen  *)Lysiiiiachoa  le- 
bendig  gefhngen  hatte,  le^le  er  ihm  seine  und  seines  Volkes  Ar- 
moth  und  Crenügsamkeit,  und  rieth  ihm ,  solche  Menschen  nicfal  an 
bekiiegCB,  sondern  als  Freunde  an  bebaadeh;  als  er  solches  ge- 
sprochen und  ihn  bevi^irthel  hatte,  stiftete  er  einen  FVeioidaciHfts- 
bottd,  ')und  eniliess  ihn. 

Audi  ZenciissS  des  wenngleidi  nicht  immer  zarerUsatgea  Bpho- 
rus  über  die  Sitten  der  Skjfthoi  und  Sannatcn  ssUen  den  Varfssiws 
Bdianptang  bestitiguu 

Ephoroi  im  vierten  ^  Enrope  uberschriebenen,  Boche  aänec 
Gesdildite  sagt  am  Ende,  nadidem  er  Europe  bis  zu  den  Skythen 
durchwandert  hat:  die  Sitten  sowohl  der  übrigen  Skythen,  ab  andi 
der  Sanromaten  sind  sdir  ungleich;  denn  Einige  sind  so  roh,  dam 
sie  anch  Menschen  verzehren,  Andere  hingegen  enthalten  sidi  oogv 
a.$.a.*)aUer  Thiere.    Dia  andern  Geschichtenschretber,  fahrt  er  M, 


2)  Statt  oiädiv«  Termiithe  und  fibersetse  kh  oi^d^ ,  weldies  auch 
alle  Uebersetzer  ausdrucken ;  denn  sowohl  m  der  Fra^  ah  der  Ant- 
wort ist  nidit  Ton  Personen ,  sondern  von  Sachen  die  Rede.  Wetter 
unten  aber  kann  ovdha  richtig  sein.  Auch  schreibe  ich  nachher  ««vt« 
#^  statt  r.  ÖS. 

3^  Die  nach  diesen  Worten  im  Griechischen  Texte  folgende  Feriads 
habe  ich  aas  Ende  von  $.  7  raMtit,  wohin  sie  offimbar  gdiort. 
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wohl  wissend,  dass  das  SchreckhaAe  und  Wnnderbare  das  Gcmiith 
ergreift,  erzählen  nur  von  ihrer  Grausamkeit,  da  sie  viehnehr  ihre 
entgegCDgesetzten  Tugenden  erzählen  und  zu  Musterbildern  macheu 
sollten  ;  er  also  wolle  von  jenen  Skythen  reden ,  welchen  die  recht-  ' 
lichsten  Gesinnungen  eigen  sind.  Es  gebe  nämlich  einige  der  wan- 
dernden Hirtenskythen,  ^) welche,  von  der  Milch  ihrer  Pferde aa.  i.  4,  6. 
lebend ,  sich  durch  Gerechtigkeit  vor  AUea  unterscheiden.  Dieser 
erwähnen  auch  die  Dichter  j  Momeros  sage»  ^)[ZeuöJ  überAcliaiie 
da«  Land 

.  .  .  [verehrlicher  Rossemelker,]  U. 
Und  BlUdieMer,  und  Habeloser,  der  rechtUchaten  MeoAchen; 

Heslodos  aber,  in  der  fo  genannten  Weltuinwaiideningi  laise  Pbi- 
neus  von  den  Harpjien  geführt  werden 

Zu  Milcheiicm  ins  Land,  dia  Hfioser  banen  anf  Wagen.  * 

Sodann  die  Ursachen  entwickelnd  sagt  er:  Weil  sie  in  ihren  ßc- 
durfiiissen  einfach ,  und  keine  Geldsammler  sind ,  so  behandeln  sie 
einander  leditfichy  sintemal  sie  Alles,  sogar  Weiber  und  Kinder 
und  die  game  Verwandschail  gemeinsdufUidi  bcätien;  Ton  Ana- 8. S0$» 
^artigen  aber  bleiben  aie  nnuigefocbten  nnd  nnbenegt ,  weil  sie 
■ichta  haben,  weashalb  man  m  nnteijocben  mochte»  ir  bemft  fich 
nndi  anf  Choirilos,  wdcher  bdm  Uebergange  der  ynm  Dnrdoa  cr- 
bniMten  '*)Schiffbrud(e  lagt:  b.XIII,  I,S2. 

Auch  schafvveidende  Sakeii  vom  Skythengeschlecht;  sie  bewohnten 
Asis  Wfiiengefild\  Abstania  «war  wandanidar  Hirteo, 
Doch  wahlsitager  Menschan. 

Anch  Anacharsis ,  welchen  Ephoros  einen  weisen  Mann  nennt ,  ge- 
höre, sagt  er,  diesem  Volksge.schlechte  an;  er  sei  sogar  f&r  einen 
der  sieben  Weisen  gerechnet ,  ^)  wegen  seiner  ToUkommenen  Ent- 
haltsamkeit und  Verständigkat   Anch  nennt  er  alt  aelne  ^^)EraD-bb.Xm,8,6. 
düngen  das  Feuerzeug,  den  doppelhakigen  Anker,  und  die  Tö- 
pferscheibe.  Dieses  entnehme  ich  aus  Ephoros,  wiewohl  ich  weiss, 
dass  anch  dieser  Blann  ^)nidit  überall  völlig  Wahres  erzählt,  wie&  nc,8,ii. 
anch  hier  die  Nachricht  von  Anacharsis  zdgt  Denn  wie  wäre  die^ 8* 
TSpferscfaeibe  seine  Erfindnng,  da  sie  schon  der  SUm  Homeros 
kennti 


1)  Entweder  amm  man  vor  «f  mit  Kas»  o9(  ahisslasn,  oder  nach 

mit  Kor.  rc. 

2)  Offenbar  ist  hier  da»  iiütliweadige  Subject  xov  Jia  ausgefallen, 
wie  schon  Tzs.  angemerkt  hat.    VgL  §.  2. 

S)  Ich  behalte  die  alte  Lesart  ttlila  atHpQOCvvfj  — ,  da  ich 
Sm  Nathwen^gkeit  der  von  Kor.  ▼orgescnlaeenen  Aenderun^en  be- 
swiilla.  Br  wiU  8va,  im'  ii^Mis^  —  oScramit  h  wtü*i^  ohne  Svu. 
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U.18^6M       Witt  die  belMtfgte  Scfafllb«      TIpCv  Btt  prtMn  HMm« 

nnd  wie  es  weiter  hei.*st.  Ich  wollte  nur  zcip^n,  cIa^s  <Iui cYi  eine 
allgemeine  Sage  sowohl  bei  den  Alten  als  den  Späteren  der  gewis-c 
Glaube  erfolgte,  dass  die  von  den  übrigen  \  ölkern  am  meisten  ent- 
legenen Wanderhirten  Milchesser  und  Habelose  und  die  rechtlirb- 
steii  Menichcn  auuI,  aber  keiueiwegei  von  Uomerofi  erdtdaet 
wurden« 

8.  10. 

Schliesslich  wird  Apollodorus  über  die  Homerisdioi  Myser  zo  Rede 
gMfcelit.  fieil&ufife  Krw&haung  der  nach  Thrakien  venetzten  Möacr. 

n.  S.  8.  A«ch  über  die  in  «len  Venen  crwUmten  ')9Iyicr  Ist  ApoBoda» 
roe  tdnddig  Redienidiaft  va  geben,  ob  er  andi  Dieae  fnr  cne 
Erdichtang  hahe,  wenn  der  Didier  sagt: 

Und  nahkämpfeader  Myier,  verehrlicher  Roitemelkery 

«der  nb  erJeneln  Am  ^)[anniwnt  Denn  Jene  in  Aain]  «Mih 
b.$.t.nMBd  wifd  er  den  Dichter  fiiich  eridarait  wie  ^)iiben  geneigt  irt; 
nennt  er  ne  eine  Eidichtang,  weil  ea  InThrake  keine  Mjrner  gdK 
*)ao  [i|iriciit  er]  gegen  die  Wahihcit  Denn  noch  bei  nnmr  Deak- 
lot  führte  Aetina  Katns  voai  jenf eiligen  Ufer  des  Istros  fönf  Mjnia- 
e>  ft  it.  den  Menschen  von  den  Geten»  einem  den  Thraken  *>gieifhiprschi' 
gen  Volke f  nack  Thrake  über,  wo  sie  jetzt  wohnen,  ')tmdMM- 
<i.  §.  2  u.  4.  scr  heissen;  fei  es,  data  achon  ihre  Vorüidiren  ^)  so  hiejisen,  in  Am 
^»  h  3*    aber  Myser  umgenannt  wurden,  oder,  welches     mit  der  Geschidite 
und  dem  Aoaspruche  des  Dichters  ubereinsünunender  ist,  da^s  Jene 
in  Thrake  nnprüngUch  Myser  hieasen.    Nun  genug  von  Diesen; 
wir  g^hüffi  mr  wotenn  p^«^hffp^"*c  otitmAii 


1)  Der  gemeine  Text  hat  eine  Lücke,  und  deshalb  keinen  richti- 
gen Zusammeobang,  obgleich  viele  Hdüclur.  ihn  richtig  liefern.  Man 
Mse,  wieKor.:  f  rws  h  rj  'Aaitf  [öiittoa.  Tov^  (i^  a#ir  ip  r§  *ämUt] 

2)  INIan  setze  mit  Kor.  nach  naqa  zä  ovxa  das  Verbum  i^ft^  und 
vorher  nach  nXdoua  ein  Äf ,  und  iiiterpunjiire :  —  Mvatov ,  Ttaqu  xa 
Qvxa  igti.    Dann  streiche  man  nach  itp'  tjucov  das  übefÜüi»aige  yovv. 

8)  Nach  T^rwUtts  nothwendiger  Berichtigung  statt  Myser,  wir- 
Uber  schon  §.  2,  Anin.  1  gesprochen  wsfden. 

4)  Man  liest  T17  latoQta  rov  ftoirjtov ,  nai  anotpacfi  — . 
Die  Geschichte  des  Dichters  ist  Nicht«;  beim  Ausspruche  aber  fehlt, 
wessen  y  Die  Worte  rov  noiijvov  sind  versetzt,  und  gehören  vor  axo- 
•dasi.^  Dean  Uer  ist  anch  nieht  die  Kante  des  INchtcfa  gLSiBiiil,  asn- 
dsm  £e  Geschichte,  welche  schon  in  früherer  Zeit  M}ser  in  Thrakien 
kannte  und  nannte.  Ich  wundre  mich ,  dass  Mar.  daciMn  Faklsr  oaba- 
fichtigt  lässty  wiewohl  er  riditag  ubepsetit. 


Digitized  by  Google 


Oeftliches  Europa.  Cieteo. 


§.  11. 

Higtorische  Merkwürdigkeiten  des  Getuehen  Reidis  zu  Strabons 
Zeit;  beModers  Tom  Kdaige  Bjnrebbtai  vad  «eioon  GuhiUfoii  Dt- 
kaiaeos. 

Der  Geten  alte  Geschichten  bleiben  unerwähnt;  was  aber  iin8a.§.ftyAaB. 
schon  näher  liegt,  war  Folgendes.  *)  Byrebistas,  ein  Getischer  Mann, 
welcher  sich  zur  Beherrschung  des  Volks  aufschwang,  empfing  die 
Menschen  durch  häufige  Kriege  tief  gesunken,  hob  sie  aber  durch  Ar- 
beitsamkeit, Nüchternheit  und  Folgsamkeit  gegen  seine  ^)Befehle  so 
hoch  empor,  dass  er  binnen  wenigen  Jahren  ein  grosses  Reich  errich-  S.  304« 
tete ,  und  die  meisten  Nachbarvölker  den  Geten  unterwarf.  Schon 
wurde  er  sogar  den  Romanern  furchtbar,  indem  er  kühn  den  Istros 
überschritt ,  und  Thrake  ausplünderte  bis  gen  Makedonia  und  Illy- 
ris.    Er  verwüstete  auch  die  den  Thraken  und  lllyriem     zuge- h«  §•  2,  A. 
mischten  Kelten,  ''^)die  Boier  aber  unter  Kritasiros  vernichtete  er*^*^  g  ^ 
völlig,  *')auch  die  Taurisker.    Für  die  Folgsamkeit  der  Untertha-c,A.2^i;'3, 
ncn  hatte  er  als  Beistand  den  **)  Dekaineos,  einen  Betrüger,  wel-2;  6,8. 
eher  in  Aigyptos  umhergestreift  war,  und  *) einige  Vorbedeutungen »»B. 
erlernt  hatte,  aus  welchen  er  die  göttlichen  Befehle  verkündigte ^ 
und  beinahe  wurde  er  als  Gott  erkannt,  ^)wie  wir  sagten,  als  wir  f.  §^6.  XVI, 
von  Zamolxis  erzahlten.    Von  jener  Folgsamkeit  der  Geten  diene 
zum  Beweise,  dass  sie  sich  bereden  liessen,  den  Weinstock  auszu- 
rotten,  und  ohne  Wein  zu  leben.    Nun  wurde  zwar  Byrebistas,  ehe 
die  JEUniaiier  eine  Heerschar  gegen  ihn  abschickten  y  Ton  einigeii 
suvoiluHDiiienden  Empörern  abgneUt ;  Jeoe  aber»  weldie  aon  dl« 
Hemehaft  fibemliffleiiy  idiiedeB  aidi  In  mAn  Theile«  wie  ib 
denn  neneilicii»  ak  CaaarAngiwtiw  eine  Heefsehar  gegen  sie  tdück- 
te^  m  fünf  TheUe,  damals  aber  in  vier»  sich  gendtfeden  hatten. 
Denn  soldie  Theümigen  erfolgen  au  Zcitni— fanden »  ud  ander» 
nnb  andere. 

Elntheilung  in  eigentliche  Geten  und  in  Baker.    Beil&afige  BrlSo- 
terung  der  Attischen  äklavennamen.   Jetziger  Verfall  des  Getenreidis. 

Aberanch  eine  andere,  aus  alter  Zeit  noch  bestehende ,  Tbei- 
long  dieses  Landes  gibt  es;  denn  ein  Tiieil  heisst  Daker»  ein  an- 


1)  Ich  lese  mit  einer  Hdschr.  bei  Ka«.  und  mit  Guarinus  ngoctu- 
yfucaiVf  weichet»  besser  hierher  paäst,  als  die  gemeine  Lesart  nQoO' 
izuv  tois  n^dyfiaaiv ,  d.  i.  durch  Anfsieikiuuuit  tnf  4S»  G«tdiifU. 
Mdi  wild  oachlMr  ausdrücklich  von  dieser  Folgsamkeit  noch  wsitar 
gesprochen,  welches  die  Richtigkeit  jener  Lesart  bestätigt.  Weiter  an* 
tca  Mise  man  nnr  dl  nach  Boiovg  «in;  das  Usbrigs  ist  nditig. 
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derer  Gelen.  Geten  heissen  die  gegen  den  Pontos  und  j^egen  Mor- 
gen Gewandten ,  Daker  hingegen  die  nach  der  Gegenseile ,  gegen 
Germania  und  die  Quellen  des  Istroi.  Diese  ^  glaub'  idi ,  hies$en 
diedem  Daer;  wesahalb  auch  bei  den  AtUkem  die  Sklavennanien 
Geta  und  Daot  anfkaoMS.  Diese  Herieilung  ist  wahrscheudicher, 
7, 1  ;aU  Yon  jenen  Skythen ,  welche  *)Daer  beitien;  denn  diese  wohaea 

8»S;^f  S.  mt  entfernt  um  Hyrkania,  ond  schwerlich  wurden  tod  dort  Skla- 
ven nach  Attike  gebracht  Denn  entweder  nannten  sie  die  Sldaien 
gleichnamig  nach  jenen  Yolkeiny  toq  welchen  sie  gebracht  wurden 
wie  Lydoi  ond  Syros,  oder  gaben  ihnen  die  dort  gebrandiKclw« 

b.XIT,  s>ts.  Namen,  wie  Mianes  oder  Midas  dem  Phrygcn,  ^)Tibioa  dem  Pa- 
c.S.il.phlagonen.  Aber  das  durch  Byrebistu  ^)so  hoch  emporgehobene 
GeteoTolk  sank  durch  Empörungen  und  durch  die  Roasaner  wieder 
•  d.  in  Niedrigkeit  Dennoch  Tcimogen  sie  noch  jetit  ''jvicr  Mjmden 
m  stellen. 

i  18. 

Danubios  und  Ister.  Weitere  Nachrichten  Ton  den  Dakem  und 
Getan;  ancb  von  dea  TkftaUeia.  wekbe  dufich  Naddmrfdker  oft 
aarflckgidriBit  wad  fwischt  wurden. 

Durch  die  Geten  strömt  der  Fluss  Marisos  in  den  Danubios, 
auf  welchem  die  Homaner  ihre  Kriegs vorräthe  hinabführten.  Denn 
des  Stromes  obere  und  den  Quellen  zugekehrte  Theile,  welche  bis 
an  die  Wasserfalle  zumeist  durch  die  Daker  gehen,  nanoten  sie 
8.  805.  Danubios ;  die  unteren  hingegen  neben  den  Geten ,  bis  zum  Pen- 
m.S*i0.ios,  heissen  btro«.   Die  Daker  sind  den  Geten  *)  gleichsprachig. 

Aber  bei  den  Hellenen  sind  die  Geten  bekannter,  wdl  sie  fMtwih- 
u.    10« rende  Wanderzüge  an  beiden  Seiten  des  Istros  machen,  ond  **)dcn 
Thraken  nnd  Mysem  zngennsdit  sind.    Eben  solche  Zanusehsaig 
hat  auch  das  Thrskisdie  Volk  der  Triballer  erlitten.   Denn  es  hat 
b.A.4, 6  aJ£.  Wanderziige  bei  sich  aufgenonunen,  ^)  indem  die  Nachbarvölker  ge- 
gen die  Schwächeren  aufstanden,  und  swar  Einige  auf  dem  ^)  jen- 
seitigen Ufer,  wo  Skythen  nnd  Bastamen  und  Sanromaten  «ftmals 
solche  Uebermacht  besessen,  dam  sie  sogar  den  Verdrängten  anch- 
setsten,.  und  Blanche  von  ihnen  entweder  auf  den  Inseln  oder  in 
Tlirakesich  niederltessen;  Andere  hingegen  auf  dem  diesseitigen, 
c  A.  6,  §.  7  wo  sie  besonders  *)?on  den  Blyrtem  Qberwiiltigt  wurden.   Die  Ge- 
M.  IS.       ten  aber  und  Daker,  welche^  aum  Gijpfd  ihrer  Madii  gelangt«  wohl 


1)  Ich  setze  mit  Kor.  nach  Xioaias  ein  Komma;  denn  top  ftkp 
gtUkt  wä  nlrjaioztoQoov  (die  aacMMHtUdien  Zwischflorfilker),  nicbt  aber 
BQ  ZHv(h5¥.  Die  Skythen  und  Bastarnen  verdrängten  erat  andre  2«n> 
schenvölker,  welche  dann  \^iedcr  «af  Triballer  fialmi  md  ebcu  St 
auf  der  aodecn  Seite  des  isten. 
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vanzip  Myriaden  anssandten  an  Hcervolk,   sind  jetzt  etwa  anf 
ivier  Myriaden  zusammengeschmolzeii ,   und  stehen  nahe  daran,  d«§.  12  a.£. 
*ii  Romanem  zu  gehorchen;  jedoch  «ind  sie  noch  nicht  Töllig  un- 
rworfen ,  wegen  ihrer  UofiriuogeA  ?0A  Sttiten  der  Gennaner,  wel- 
le Feinde  der  Homaner  sind. 

§.  14. 

Wüste  der  Getan,  wo  cbut  Darios  aad  nachher  Lydaadnis  in 
gEMse  Creiahr  kamen. 

Zwisc]ien^)[den  Geten  und]  dem  Pontischen  Heere  erstreckt 
ich  vom  Istros  gegen  den  Tytaa  anch  die  *)  Wüste  der  Geten,  gans  a.  S.  17. 
ine  ebene  und  wasseilose  Flache,  in  weldier  Dareios,  des  Hystaspea 
lota ,  als  er  gegen  die  Skythen  über  den  Istros  ging ,  abgcschnit- 
m  Gefidir  lief,  mit  allem  Heervolke  vor  Dnrst  umzukommen;  zu 
pat  es  erkennend  **)  kehrte  er  um.  Auch  Lysimachos,  welcher  spä-h»Xin,l,SS. 
eriiin  gegen  die  Getan  und  ihren  Komg  Dromichaites  ausgezogen 
rarf  gerieth  nicht  nur  in  dieselbe  Ge&hr,  sondern  auch  lebendig 
B  Ge&ngenschaft;  jedoch  wurde  er  gerottet,  weil  er,  ^)wie  idlic-S«8. 
iben  enähltey  einen  so  wohldenkenden  Barbaren  gefunden  hatte. 

§.  16. 

Bfihidangen  des  Ister  aut  seinen  laseb,  namentlich  Peake« 

^)An  den  Mündungen  [des  Istros]  liegt  eine  grosse  Insel,  Peu- 
Le;  die  sie  besetzenden  Bastamen  wurden  *)Penkiner  genannt 
Iber  auch  andere  viel  kleinere  Inseln  liegen  dort,  einige  oberhalb 
?euke,  andere  nahe  am  Heere.  Denn  der  Istros  hat  sieben  Mun- 
Jungen.  Die  grosste  ist  die  so  genannte  Hdlige  Hündnng,  durdi 
Arelche  die  Hinaufiahrt  nach  Peuke  hundert  zwanzig  Stadien  betr&gt, 
md  an  deren  unterem  lIieileDareios  die  Brücke  bauete;  sie  konnte 
Iber  auch  am  oberen  Theile'  angebracht  werden.   Diese  Mündung 


1)  Msralv  verlangt  immer  zwei  Gegenstindo)  der  eine  aber  fehlt 
hier,  welches  <lie  Geten  sind.  Es  wird  also  ursprünglich  geheissen  ha- 
bet» Mfza^v  Öl  [FtrcSv  x«i]  riig  — .  Auch  die  Fr.  Ueb.  drückt  den 
Text  «0  auä.  Nach  &aldzxTig  streiche  ich  das  sinnlose  r^^i  denn  das 
PoBÜiche  Meer  geht  mcht  vom  Isler  bis  sum  Tyras.  Die  Wüste  dar 
Geten  übrigeas  ist  Besismbien  und  die  sOdHche  Moldaa. 

1)  Der  völlige  Mangel  des  Zusammenhanges  im  Texte  zeigt,  dass 
vorher  etwas  verschwunden  ist,  worin  Strabo  <lie  Krgiessung  des  Isters 
neben  der  Getenwüste  erwähnte;  also  etwa:  xazu  Öt  trjv  t(ov  rtrcov 
imk»  6  'IcTQos  tls  ^rj^  novwixijv  ^dUttttoß  hfdXUttu,  Oder 
Bsca  wig  kipoiattt  kann  aach  aar  toi  "/oiyov  fthka»  wie  ich  Qber- 
setas* 
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ist  auch  die  erste ,  wenn  man  zur  LiokcB  ia  den  Pontos  tiMiMMt; 
die  übrigen  folgen  ^)läiigs  der  Kiistenfabrt  zmn  TyTas,  so  da» 
die  siebente  Mündung  von  jener  dreihundert  Stadien  enlfemt  ist 
Zwischen  diesen  Mündungen  nun  liegen  kleine  Inseln.  Die  der  Ei- 
ligen Mündung  xanacbiten  drei  Mündungen  md  Uein  ;  die  «brigoi 
sww  Tid  kleSner,  die  erste,  jedoch  gröMr,  ak  die  wmdam, 
B^orof  aber  gibt  dem  Iftroi  aar  iOnf  Miiadungen.  Vnm  Iitraa  bit 
lOiaTyras,  einem  adiiffbarea  Stroaie,  sind  aeanbandert  SCadk» 
8»  106.  la  dieicm  Zwiicbeniaiime  liegen  awei  grosie  Ludieea;  der  eine  ge- 
gen das  Meer  geofihet,  fo  daia  er  ancb  ab  Halea  dknt,  der  mt- 
d(f€  oimaMaadaBg* 

$.  16. 

Der  Tjnas  and  Stadt«  an  daaidbcn;  die  Insel  Lenke. 

Ab  des  Tyras  Mfiadnng  stebt  der  so  genaante  Thani  dci 
NaopColeaMis,  nad  des  Henntaax  Ffeckea.  ScbüR  mtm  kmdart 
«Hl  vienug  Sladiea  anfWarts»  so  erbfickt  ama  aa  bcMen  flcüm 
fitidle,  NikmrfamvBecfaleB,  aar  liakeo  OpbiMa;  aber  die  Ne- 
beaaiobaer  des  Flassei  erwalmea  ^)andi  eamr  [aaderea]  Sladt  bd 
der  HanaHabrt  yob  bnadcrC  awaaaig  Stadiea.  Aber  tob  der  Mia- 
dang  des  Tyras  dnrdi  eme  Uebeiiahrt  vea  fnafbaadert  Sta«fieB  cat- 
a.  l|p IS.  fenit  liegt  in  boher  See  die  dem  AiMIcas  gebeifigte  1^ 

$.  IT. 

Der  Borystheoes  und  Hypanis  mit  der  Stadt  Bon'sthenis  o<^pr  01- 
bia.  Völker  des  inneren  Landes  vom  Lter  his  zum  Uor>  süienes. 
UaglMliche  Kriege  der  Rbeiohaer  gegen  Bfilhfidiles;  Beechreiliung 
ibrar  Weiim  and  Lebeasifeise. 

Dann  folgt  der  auf  sechshaadert  Sta^ea  scUffbare  Strom  Bt- 
a.  U,  3, 6.  rysthenes ,  und  ihm  nahe  ein  anderer  Strom»  ') der  Uypaois ;  aad 


t)  Unstreitig  bims  anstatt  des  «umnigen  §ig  Fid,  gegea  Msims^ 

mit  Xyl.  und  Kor.  inl  rcS  oder  h  x<ß  oder  blos  iv  gelesen  tvefdob 
0er  Mofk.  und  Par.  1393,  Aid.  und  Hopp,  lassen  schon  tlg  vveg. 

1)  Im  Texte  steht  blos  nohv  (paalvy  wobei  man,  wenn  der  Teil 
licbtig  ist,  aXXrjw  ttva  oder  %ai  alltiv  hinsa  denken  muss ;  docb  Staad 
es  wM  nnprüngHeb  Ist  Teste.  Dass  dieser  Zosats  mar  als  Beikbd 
gung  des  Stadienmassses  aaf  eine  der  genannten  Städte  gehe,  wie  Tzs. 
und  d.  FV.  Ueb.  glauben,  wt  gewiss  verfehlt.  Auf  welche  denn?  der 
Fr.  Ueb.  nimmt  Ophiusa,  ä»ehr  wahrscheinlich  wird  eine  dritte  Stadt 
beselduMt,  noch  unterhalb  der  beiden  genannten;  nämlich  die  Miieä 
■cbe  Pflanzstadt  Tyras,  weiche  schon  Skymnus  kennt  (fat  Gsllar.  Olk 
mmi.  l  p.496),  und  Ptolewtes  mi  der  VmigL  Aat.  Ahr.  |k  UAGmL 
TOB  (^hiusa  aatcrscbeidea. 
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des  Borystlienes  Mündung  eine  Insel  mit  einem  Hafen.  Beschifil 
n  «leii  Borysthenes  auf  zweihundert  Stadien ,  so  liegt  da  eine  dem 
t>ine  gleichnamige  Stadt;  eben  dieselbe  heisst  auch  Olbia,  ein 
►2>ser  Handelaort,  und  Anbau  der  Milesier.    Das  ganze  über  dem 
vülinten  Zwischenräume  des  Borysthenes  und  Istros  liegende  Land 
ifasst  zuvörderst     die  W  üste  der  Geten,  dann  die  Tyrigeten ;  b,  §. 
eil  Diesen  die  lazygischen  Sarmaten,  und  die  so  genannten  Ko- 
;lichcn  und  die     Ackerbauer,  grösstentheils  Wanderhirten,  We- 
jedoch  auch  mit  Ackerbau  beschäftigt;  diese  sollen  auch  am 
ros  wohnen ,  manchmal  auf  beiden  Seiten.    Das  Mittenland  be- 
Lz-en  ^'')die  mit  den  Tyrigeteu  und  Germanern  begrenzten  Bastar-bb.  A.  2,  4, 
II  ,    vermuthlich  auch  selbst  Germanischen  Geschlechts,  und  in 
t?hre  Stämme  abgeschieden.    Denn  Einige  nennen  sich  Atmoner, 
[itlere  Sidonen,  noch  Andere  Peukiner,  welche  *')Peuke,  die  In-c^.  16. 
1  im  Istros,  besitzen;  die  Bhoxoläner  aber,  die  nordlichsten,  be- 
olinen  die  Ebenen  zwischen  dem  Tanais  und  Borysthenes.  Denn 
Ü8  ganze  Nordland  von  Germania  bis  sor  Kaapisdien  See  ift,  so 
€Üt  mt  wissen«  Ebene ;  ob  aber  über  den  Bboxidanem  ')nodi  An»  d.  A.  £,  4.  u, 
ere  wohnen,  wissen  wir  mcbt.   Die  Blioxolaner  fibrigens  baben^t  7- 
t^ch ,  Ton  Tasioe  angeführt ,  *)  gegen  die  Feldherren  des  Mitiirida-  e.  A«  4, 3. 
5S  Eupator  gestritten.   Sie  kamen,  dem  *)Pabkos,  des  Skiloros 
obne,  mitikämpfend  beinisidien.  Sie  galtra  swar  für  tapfere  Krie- 
er;  aber  gegen  eine  wohlgeordnete  und  gut  bcwalfiiete  Schlacht 
eibe  ist  jedes Barbardnrolk  und  jeder  leichtgeribteteHanfen  schwach, 
ene  also  mit  fast  fSnf  Myriaden  waren  den  sechstaasend  von  Dio- 
•liantosy  des  Ißthridates  Heerfiihrer,  ihnen  entgegengestellten  Strei- 
ein  nicht  gewachsen,  sondern  wnnlen  snmost  niedergehauen.  Sie 
»edienen  sich  ochsenledemer  Hefane  nnd  Pauxer,  und  tragen  Ger- 
enschilde;  m  Angrifiswaffien  haben  sie  Luiaen,  Schwert  und  Bo- 


t)  Die  bisherige  Lesart  ift  OJfyoc,  Urger,  ein  onbeksnnter  Name, 
.^•eichen  Mannert,  IV,  S.274  sehr  richtig  in  jTfoo^yol  verbessert.  Schon 
HIerodotus,  IV,  18,  nennt  die  Zxvd'ag  Feco^'ove-  und  bei  Strabo,  A.  4, 
3,  kommen  ue  in  Taurien  abi  Gegen<iatz  der  Nomaden  wieder  vor. 
Cnese  Völker  wohnten  Bwischen  dem  Tvras,  Borysthenes  und  Tbnris. 

2)  Ich  Icann  Koray«  Aenderuo^  der  allgemeinen  Lesart  TlalAt^ 
in  inl  naltxxtcp  nicht  billigen,  da  dieser  Pahikus,  A.  4,  3,  wieder  Tor- 
Icomrat,  welciicn  er  aber  auch  dort  in  die  unten,  A.  4,  7^  erwähnte 
Festung  IJaluxtov  TerwandelL  Offenbar  hatte  die  von  Palakus  ange- 
legte Astung  auch  von  Ihai  den  Namen*  IKescr  scheint  nach  A.  4^  3 
d«  ikstey  weoigrteas  der  tapferste,  von  dee  Sldliims  vielen  Söhnen 
gewesen  zu  sein.  Warum  soll  der  alte  Skilurus  seines  besten  Sohnes 
beraubt  werden?  Koray  selbst  gibt  keinen  andern  Grund  der  Verände- 
rung an  (vgl.  seine  Ausg.  IV,  118,  und  Vr,  Ueb.  V,  S.  147),  als 
tnS,  A.  4, 7,  dieFmtong  PaMdan  Twlmunt,  nnd  weO  m  MesifrerStdIe 
eimgeHdschr.  Sxilovffip  anstatt  Znilovgov  zeigen.  Aber  ich  halte 
Skäo9Q^  müXsl  nnd  den  folgenden ksnmsgsbera  mv  f&r Schreibfehler. 
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pen.  So  bewaffnet  sind  auch  die  meisten  Andern.  Die  Zelto  der 
8w  307.  VV anderbirten  von  Filz  sind  auf  den  Wagen  befestigt,  aiil'  welcheu 
sie  wohnen;  um  die  Zelte  weiden  die  Ueerden,  Yon  dereo  Mikh 
und  Käse  und  Fleische  sie  sich  nähren;  ne  folgen  den  W^depÜtzen, 
immer  grasreiche  Gegenden  auswählend;  des  Winim  m  den  Ste- 
pfen  um  die  Maiotiiy  des  Sommers  auch  in  den  ybetn 

S.  18. 

Bewdie  von  der  groiseB  Kälte  dieser  Liader. 

Das  ganae  Land  ist  Snsserst  kalt,  bis  m  den  Gcgeodoi  m 
Meere  zwbchen  dem  Borysthenes  und  der  MHwfanig  der  Halofii; 
von  jenen  aber  am  Bfeere  selbst  die  nordlichslen»  wie  die  M^ln^iBag 
der  Ifaiotis  und  noeb  mehr  jene  des  BotTsthenes,  and  der  Winkd 

a.  S«  i'*  des  Bosens  ^)Tamyrabes  *)  oder  Kaikbites,  an  wdcbem  die  Lan^ 

enge  der  grossen  Cherrhonesos  liegt  Folgöides  beweiset  die  Kilte^ 
wiewoU  d^  Menschen  in  Ebenen  wohnen.  Sie  hatten  keine  Esd; 
denn  dies  Thier  ist  sehr  frostig.  Das  Bindvieh  ist  entweder  unge- 
homt  TonNatnr,  oder  sie  feilen  die  Hönier  ab;  denn  dieser  Theil 
des  Körpers  ertragt  keine  Kalte.    Die  Pferde  sind  klein,  aber  die 

b.  n,  1»  9.  Schafe  gros^i.       Eherne  Wasserkrüge  bersten ,  und  das  darin  Be- 

findliche gefriert  Die  Stärke  der  Eisdecken  erhellet  am  sichtbw- 
«.  Xt  1» Skalen  aus  dem,  ^) was  um  die M&ndung  der  Maiotis  geochihL  Deiia 
die  Ueberfohrt  nach  Phanagoiia  von  Pantikapaion  geschiht  mit  V\  a- 
gen ,  so  dass  sie  ^)  bald  Seeweg  bald  Lands trasse  ist.  Die  unter 
dem  Eise  im  so  genannten  Sacknetze  aufgefangenen  Fische  werden 
ausgeeiset,  besonders  die  den  Delphinen  an  (i  rosse  fast  ^leichendeo 
d«  U»  I9  S.Hausen.  Neoptoleinos ,  des  Mithridates  Heerführer,  "^jsoll  in  eben 
dieser  Meerenge  im  Sommer  durch  eine  Seeschlacht ,  im  AN  intcr 
durch  ein  ReitertrefTeu  die  liarbaren  besiegt  haben.  Auch  sagt  man, 
e.  11,1, 9. dass  sie  am  Bosporos  •)den  \Neinstotlv  ik's  AVinters  eingraben,  viel 
Erde  darüber  deckend.  Aber  auch  die  Hitze  soll  dort  stark  sein, 
vielleicht  auch,  Weil  die  Ebenen  dann  Windstille  haben,»  oder  auch 
die  dichtere  Luft  sich  mehr  erhitzt,  wie  in  den  Wolken  die  Neben- 
sonnen »irken.  Uebrigcns  scheint  Ateas,  >velcher  gegen  Philippos, 
des  Amyntas  Sohn ,  kriegte »  die  meisten  der  dortigen  Barbarea- 
völker  beherrscht  zu  haben. 


1)  Da  der  Karidnitej  mSt  dem  Tamyrakes  derselbe  Basen  ist  (rgL 
§.  19  a.  K.),  so  muss  statt  xol  JCo^Mv/fOV  entweder  JT.*  oder  fieber 
tov  nal  K,  gelesen  v><>rden. 

2)  Mit  dem  allgemein  gelesenen  xol  mjXöv  weiss  ich  nichts  anaa- 
ftumea,  weimgleicli  alle  UebeiMnr  den  Koth  trea  wiedersehen.  Sdv 
getroffen  aber  ist  Korays  Berichtigung  «cd  »la#».  Man  KSiurte  aedi 
ksea  röp  nlopp^  d.  i«  se  daas  dsr  Seeweg  miur  eiaa  Laadskiaaw  wirf. 
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§.  19. 

Die  Landsonga  Acfüneni-Baliii;  dar  Bosen  yiAMtw  oder  l^* 
myrakes* 

Nach  der  Insel  *)vor  dem  Borysthenes  geht  sofart  gegen  dena.|.n. 
ifgang  die  Fahrt  anf  die  Landspitze  des  AchiUeios-dronios,  d.  i. 
Jülleus-Bahn,  eine  zwar  kahle »  aber  temoch  *')Hain  genannte^  b»IX,S»  88. 
m  Achilleus  heilige  Gegend.    Sodann  folgt  die  AehÜleus- Bahn, 
Lie  ^) meerflache  XaUjinMil;  denn  sie  ist  ^cichsam  ein  Erdband, 
(va  tausend  Stadien  lang  gegen  Osten;  in  grösster  Breite  zwei 
Adien,  in  schmälster  vier  Flethra  oder  vierhundert  Fuss  haltend; 
»in  Festlancie  zu  beiden  Seiten  des  Halses  sechszig  Stailien  cnt- 
riit  •,  ein  Sanillager,  welches  nur  Grubenwasser  gibt.    Auf  die 
itte  trilU  der  Hals  der  Landenge,  etwa  vierzig  Stadien  breit.   Sie  S.  808. 
iilet  mit  einer  I^iids])itze,  welche  Tamyrake  heisst,  und  eine  dem 
estlande  zugei^hrte  Aokerbucht  hat.    Nach  dieser  Landspitze  be- 
innt  der  sehr  grosse  Busen  Karkinites ,  welcher  etwa  tausend  Star 
ien  gegen  Norden  hinaufreicht;  ^)  Andere  aber  setzen  bis  zum  in- 


l')'AXtTivr}S  kann  hier  nicht,  wie  es  die  älteren  Uchersptzer  nrfi- 
ten,  iuxta  oder  in  marc  porrectut  hei&seu,  wiewohl  es  freilich  in  B. 
K.,  i,  3  und  XVII,  3.  4  so  Torkomnit  Denn  die  ganze' Nehrung  läuft 
eben  dem  Festlande  hin,  nicht  aber  neben  dem  Meere,  noch  weniger 
IS  Meer.  Es  bedeutet  hier ,  wie  B.  VIII,  2,  3,  XV,  2,  2  und  öfter 
nd  bei  andern  Schriftstclieni ,  niedrige,  mit  dem  Meere  fast  in  einer 
lache  liegende  Geeendeu.  So  gebraucht  es  auch  Cic.  ad  Att,  Xiy^ 
3  Ton  einem  inedi^en  und  neenlachen  Spaziergange :  quaerii ,  «fnun 
•agtf  tumulia  proapcctuque^  OH  ambulationc  aXirfvti  delecter. 

2)  Ith  behalte  mit  Kor.  die  handMchriftiiche  und  richtige  Lesart 

1  Sl  xnrl ,  welche  Tzä.  in  oi  6*  ixn  verwandelte,  um  das  fülf;endc 
Mloifvtai  ök  TutpQiot  darauf  beziehen  zu  können.  Aber  die  dortigen 
Ikjthen  werden  den  Busen  mcht  nach  Grieehischen  Stadien  ausgemes« 
en  haben.  Nun  ist  freilich  zwischen  beiden  SAtem  irein  Zusammen- 
lang;  aber  das  kommt  von  der  Lücke,  die  man  vor  "KaXovvvai  nicht 

erkennen  kann,  und  auch  Koray  anerkennt.  Da  8trabo  einen  Volks- 
lauteu  Uiuzulügt,  so  muss  vorher  von  einem  Volke  etwas  erwähnt  wor- 
lea  sein,  irennnthlich  seine  Woimsitee  und  Lebensart;  das  Volit  selbst 
Iber  kann  schwerlich  ein  anderes  sein,  als  die  am  den  Karkinites  (Bu* 
$en  von  Perekop  oder  Akmeschid)  wohnenden  Skythen.  Nach  diesen 
Muthmassungen  dürfte  Strabo  geschrieben  haben:  [Oi  dt  nfQioinovvvig 
tov  xoknov  TO  nltov  SuvO^m  tial  Xi^oxQiMi']  nalovvtai  dh  TdtpffiOi, 
Diese  Tsphiier  aber,  welche  efst  Kas.  statt  der  handichiiftUdien  Tt^ 
phier  iTdftoi)  in  den  Text  brachte,  haben  eben  so  wenig,  als  Jene, 
dort  je  existirt.  Ohne  Zweifel  sollen  es  die  Taurer  sein,  welche  sich 
späterhin  auch  nordlicher  zogen,  und  um  den  Karkinites  sassen ,  die 
Taurid  bei  MeL  //,  I,  oder  8k>thotaun  bei  PUn.  IK  S6.  Vgl.  Man- 
nert,  IX,  S.  290.  Ich  schreibe  also  nalovvzai  dl  TavQOif  und  be- 
gründe diese  Schreibung  noch  durch  die  ähnlichen  Angaben  in  A.  4,  §• 

2  und     wo  es  hsissis  wa^  qp  ntütMet  ol  Tav^  iMm^  £^o^ 
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nenten  Winkel  sogar  das  Dreifaclie.    [Die  Umwohner  des  Busens 
sind  griisstentheils  niiiberische  Skythen;]  sie  heissen  Taurer.  De- 
$.  18.  brigeiui  wird  der  Busen,  der  LamUpitze  gleichoamig ,  ^)aucli  Ta- 
m^rakes  genannt» 


Vierter  Abgchnitt. 

BeschrettNUig  der  Taurischen  Cherrhoncsns.  —  Die  kleinere 
Cherrhoiiesas.  —  Uebrige  Küsie  der  Tanrischen  Halbinsel  aü 
ihren  Hauptorten  Theodosia  und  Pantikapänm.  —  Der  Kianae- 
rische  Bosponis.  —  Klein- Skythieiu—  Frachtbaikcit  des  L»- 
dety  und  andere  Merkwürdigkeiteiu 

Landenge  der  Taurischen  Cherrhonesiis.   Der  Sumpf  Sapra. 

Hier  nun  folgt  die  vierzig  Stadien  breite  I^ndenge,  welche 
den  so  genaruiten  Sumpf  Sapra,  d.  i.  den  Faulen,  >  oni  Meere  schei- 
det, und  die  Taurische  oder,  wie  sie  auch  heisst,  Skythische  Halb- 
A.  4, 6,  iosel  bildet }  ^) Einige  aber  bestimmen  die  Breite  der  Landenge  ')ib 


IfMif^  «vWitfnrrro,  und:  rijp  ^  fMonjv  fi4x9*  ^  M|Mi^  mI 
9o9  wiXnov  Tov  KaffnivltoVy  £%vd^ix6v  fdrog^  Tavgoi.,   Gans  luiH 
glückt  aber  int  Mannerts  l<Iinfall,  S.  292,  weicher  schreibt:  ov,  sc  fiv- 
Xoy,  naXovci  xdcpqcti.  Denn  der  Ort  Tnphrai  auf  dem  Taumcben Isth- 
mus ^ht  den  Meerbusen  nichts  an,  und  gehört  nicht  hierher. 

1)  Der  uageheiire  Untersdiied  beider  Angaben  erregt  den  natiril- 
«hen  Verdacht,  dass  die  letzte,  welches  Gos«eUin  zur  Fr.  Ueb.  auch 
wirklich  behauptet,  übertrieben  und  falsch  sei.  Aber  der  Verdacht 
wird  schwinden,  wenn  man  die  360  Stadien  in  Ji.  6  bestimoit  au»  Hy- 
psikrate:»  wiederholt  findet.  Die  40  St.  sind  aus  einer  andern  Qaelie, 
ohae  ZweiffBl  Posidodw,  vad  thd  die  wahre  Braite  der  eigentMea 
Landenge  bei  Perekop,  we  sie  am  schmälsten  ist;  die  360  hingegen 
oder  9  peopr.  Meilen  liegen  Tiel  südlicher,  schon  in  der  Halbinsel  selbst, 
und  machen  die  Länge  der  Asandrischen  Wallmauer,  quer  durch  das 
Land,  etwa  xwischen  Kupatorisk  und  der  Mündung  des  Flusses  Saigir; 
▼gl.  Blann.  IV,  8.  Danna  iehdnt  auch  Hywikratoi  dkaa  Land- 
enge durch  den ,  an  sich  unrichtigaiy  Zwili  xtv  n^s  tfj  Matdnk 
vom  eigintlichan  leiinalitan  kthmH  m  mrtewduMi.   Abir,  iwla  ff 
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dreihiintlert  und  sechszig  Stadien.  Der  Sumpf  Sapra  wird  zn  vier- 
tiiuaeiid  Stadien  berechnet.  Er  wt  eigentlich  der  westliche  Theil 
der  Maiotis;  denn  er  ist  durch  eine  weite  Mündunj^  mit  Dieser  ver- 
bunden. Er  ist  sehr  morastig,  und  kaum  in  '')genäheten  Lederbö-b.ni,S,6. 
teu  schiffljar,  indem  die  Winde  die  Moräste  leicht  entblössen  und 
dann  wieder  tüllen ,  so  dass  die  Sümpfe  den  grösseren  Fahrzeugen 
nicht  falirbar  sind.  Der  Busen  hat  drei  InseldieQ,  und  längs  der 
Küätenfahrt  einige  Untiefen  uud  Kiippenriffe. 

§.  2. 

Befchrribong  der  Weitk&ito  4tr  Tanrifchen  Cherrhonesas  ;  zu- 
vörderst die  kleinere  CherrhoiMlllS  mit  gltirimiiBligMr  Stadt;  die'U&* 

fen  S^mbolda  und  Ktenib« 

Schift  man  ^)[aus  dem  Karkinites,]  so  liegt  zur  Linken  eia 
Stadtchen»  und  ^)  Kalos  - limen  der  Cherrhonesiten.  Denn  längt 
der  zunachftea  Küsteofahrt  streckt  sidi  gegen  Süden  eine  grosse 
Laadspitze  vor,  welche  ein  Theil  der  ganzen  Cherrhonesos  ist.  Auf 
dieser  liegt  one  Stadt  der  Ueiakleoteo,  Aninecllung     Jener  am«.  XU»8,4^ 


sagt,  GoMelUn  venvandelt  die  360  Stadien  in  beiden  Stellen  in  86, 
rQiaxoaitov  xcrl  l^f«ovr«  in  t^untomu  wA  Q,  weil  aoort  in  §.  6 
8600  Tliürme  entstehen,  deren  bei  36  Stadien  doch  nur  360  werden, 
welche  im  INlittelpmikte  um  60  Fuss  von  einander  entfernt  sind^  Die- 
selbe Nähe  (welche  (ioss.  für  wahrscheinlich  hält,  weil  es  gewiss  nur 
kleine  Blockthünne  waren)  bleibt  aber  auch  bei  3600  Thürmen  und  360 
Sudien.  Dia  HanptsdiwieriEkcit  nacht  die  ungeheure  Menge  dar 
Tbflnae,  die  firaiUdi  allen  Glaoben  und  selbst  alle  Möglichkeit  über- 
steigt, und  ausserdem  »ehr  zwecklos  war;  denn  bei  je  60  Fus;»  Entfer- 
nung bedurfte  es  noch  keines  Schutzthunns  auf  der  Wallmaoer.  Den- 
nocli  glaube  ich ,  dass  Strabo  die  Angabe  an  vorfand,  und  sein  Text 
lIcUtig  ist;  wogegen  Kar.  in  der  swaten  Stelle  xa^'  Ixatfra»  azadiop 
dhm  in  »ut^*  mmava  crädia  dha,  bei  je  10  Sudien  einen,  rorschlägt, 
-welches  aber  einen  viel  zu  grossen  Abstand  derselben  von  einander 
gibt,  als  dass  sie  sich  einander  decken  und  «chützen  konnten.  Müsste 
am  Texte  geändert  werden,  so  würde  ich  wadiiagen ,  dhut  In  Ir«  n 
^«Civaadeln,  so  da«  dar  Abaland  dar  Thfliaa  da  Stadinoi  oder  600 
Vum  betrug,  und  üira  Anwihl  360  war.  , . 

1)  Ich  lese,  um  den  richtigen  Zusammenhang  herzustellen,  ExjrZ«- 
ovTt  Ö'  [fx  KaQxivltov]  iv  — .  Dieser  Zusatz  durfte  nicht  fehlen, 
weil  man  sonst  den  SaU  auf  den  Sumpf  Sapim  bedetian  wflrde.  Sdiaa 
Kas.  «ab  wenigfteni  riditSge  Erklärung.  ,  ,  , 

2)  leb  bilfige  mit  Kor.  Kasauboiui  Verwandlung  des  uXXoq  lifiiiv 
(vorher  war  von  keinem  Hafen  die  Rede)  in  KaXoq  X. ,  wenngleich  so- 
wohl Mela,  II,  1,  als  Ptoiemäus,  III,  5,  dem  Orte  eine  abweichende 
Lage  geben ;  aber  aie  weidien  auch  sabr  von  anander  aelbst  ab,  BlaBF- 
nen  fv,  S.  SOI,  wadicht  den  Ort  nit  Symbolen,  sich  auf  Mela  be- 
rufend. Aber  bei  Strabo  sind  Saida  vancbiaden,  nad  JUloa-liBaa  et- 
was dadichar»  ala  S»ynbalaa. 
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PoalM,  eed  gkickfaBi  CttaAoneBoa  genannt ,  lad  fem  Tjvae  W 
Kuftenfidirt  ▼iertaweiid  niid  vierfaoadert  Stadien  entfernt.  Hier  nt 
dat  HeUi[;Üiiiai  der  Partlieiioe  oder  Jungfrau ,  einer  Gottin ,  nach 
wddier  bcnait  anch  die  bei  handert  Stadien  vor  der  Stadt  ficgende 
Ludspitse  Paitbenion  beiist;  es  entfaak  einen  Tenpel  der  Göttin 
nnd  ihr  BUdniss^  Zwischen  der  Stadt  nnd  der  lündspitrc  sind  drei 
Hafen.  Hernach  folgt  die  aerstSite  Alte  Cbenbooesos,  oad  nach 
aa.  A.  8, 19  Dieser  ein  Hafen  mit  engem  Eingänge»  vor  wdchein  **)«fie  Tnnra^ 
*-  ^  ein  Skythisches  Volk»  ilue  meisten  Banbereien  ausübten»  die  «lahm 
Flfichtenden  überfeHend;  er  heisst  S)inbol6n-limeii|  d.LHateder 
Wahneichen.  Dieser  Hafen  bildet  gegen  einen  andern  Hafta,  nd- 
cIierKtends,  d.  i.  Kammhafen ,  heisst,  eine  vierzig  Stadien  breÜe 
Landenge.  Dies  ist  <lie  Landenge,  \re1che  die  kleinere  Cberrhone- 
h* S« 3  i*A.|os  der  grosseren  anschliesst,  wovon  wir  sie  vorhin  einen  Theil 
nannten*  sie  cnthÜt  die  ihr  «rt»M*KMmM>  h—wiite  Stadt  Chenha- 
neMM. 

$.  8. 

CkscUcbte  der  Stadt  Cherrhoneraa.  Theodoaia;  Vargebirge  Kiii'> 
netSpon»  gegoiilber  Karuibls.  JNe  Barge  T^pens-and  Uame- 
lion. 

Diese  Stadt  war  ehedem  selbststandig,  wurde  aber,  too  den 
Baibaien  verwüstet,  gezwungen,  som  Bcndifiticr  denllithridates 
8.80d.EiipStor  SU  wShlcn,  welcher  gegen  die  Barbaren  iiber  der  Landenge 
bis  mm  Borysthenes  nnd  com  Adrias  einen  Feldzag  bereitete;  es 
war  aber  eine  Hiutnng  gegen  die  Romaner.  Von  diesen  Heffhna 
gen  erfüllt  sandte  Jener  bereitwillig  einen  Heeihaafen  nadi  der  Haft- 
insel, und  hampite  zu  gleicher  Zät  gegen  die  Skythen  nnd  gegea 
a.A.  8,17.Skilnras  nnd  seine  Sohne  *)nnter  ^)Palakos,  deren  ZaU  PoseidiK 
nios  an  iimfipg,  Apottomdes  an  achtzig  besthmnt  Diese  mtunarf 
er  sich  mit  Gewalt,  nnd  worde  sngldch  Herr  des  Bosporoa,  wd- 
aa.  $.4. eben  er  Ton  dem  ihn  besitzenden  Peirisides  **)freiwiilig  empffiag; 
Und  seit  jener  ZeU  ist  noch  bb  jetet  die  Stadt  der  Oienbooesitai 
den  Beherrschern  des  Bosporos  ontertbünig.  Der  Hafen  Ktends  hit 
gleichen  Abstand  von  ihr  nnd  vom  Hafen  Syndiol6n.  Von  diesem 
Hafen  Symbolön  bis  zur  Stadt  Theodosia  zieht  sich  die  Taurische 
Küste,  rauh  und  bergig  und  mit  Nordwinden  stürmend ,  in  einer 
Lange  von  etwa  tausend  Stadien.  Vor  ihr  liegt  ein  weit  ins  Meer 
nnd  nach  Süden  gegen  Paphlagonia  und  die  Stadt  Amastris  hinaus- 
tagendes  VoigeUige;  es  heisst  Kiin-metöpcn,  d.  L  IVidderstin. 


1)  Ich  habe  diesen  Namen  eegen  Korays  wiUküiücha  Aeadtfaag 
eben,  A.  3,      17,  Ann.  2,  in  Scoats  gdMaunoo. 
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'iesem  entgegen  liegt  das  Vorgebirge  der  Paphlagonen,  die  Karam- 
is, welches  den  Pontos  Euxeinos  durch  die  beiderseits  ^)eiitge- 
Dgte  BUintnsse  ^)ia  sw«i  Meere  abtheüt    Die  Karambis  ist  von  b.  ii,  4.  i8. 
er  Stadt  der  GienhoDeNteii  svreüiiisend  fünfhundert  Stadien  ent-^lUs,  lo. 
!mt,  ^^)abcr  vom  Kriu-metopon  ist  der  Abstand  viel  geringer  ;b.  11,4, 18. 
enn  Viele,  weldie  die  Fahntrasse  dnrdbscIiilKeii,  behaupten  beide 
'orgebirge  beiderseits  zogleidi  erblickt  m  haben.   In  der  Gebirgs- 
egend  der  Tauter  liegt  auch  der  Berg  Trapeziis ,  gleichnamig  je- 
er  Stadt  swischen  *)Tibarenia  undKolcbis ;  noch  ein  anderer  Berg  e.  n,  4,  St. 
egt  in  deiselben  Gebirgsgegend,  Kimmeiion  genannt,  weil  einst 
ie  Kimmerier  ')im  Bosporos  heifschten;  wie  denn  auch  der  ganze d.  XI,  z,  6, 
luSl  der  Heerenge,  wekfaer  die  Mündung  der  Maiotis  boOhrt, 
ünunerischer  Busen  heisst 

§.  4. 

Die  Stidta  Theodosia  und  Pantikapiam;  GescUcMa  dieser  Ge- 
genden. 

Hinter  der  erwähnten  Gebirgsgegend  liegt  die  Stadt  Thcodo- 
ia ,  welche  eine  Ebene  des  tre(Hic{^sten  Bodeivs  und  einen  für  hun- 
lert  Schiffe  geräumigen  Hafen  besttst.  Sie  w|ir  ehedem  Grenze  des 
vciblets  der  Bospoianer  und  Tunrer.   Auch  das  innachste  Land  hat 
refflichen  Boden,  bis  gen  Fantikupaion,  die  an  der  Mündung  des  . 
Üaiotisclien  Sampfts  gelegene 'Hauptstadt  der  Bosporaner.  Der 
Zwischenraum  von  TbeiMlosia  bis  Pantihapaion  halt  etwa  dreihnn- 
lert  fünfzig  Stadien.   Das  ganze  Land  ist  kornreich,  hat  Dörfer, 
md  eine  Stadt  mit  gutem  Hafen ,  welche  Nymphaion  heisst  Panti» 
Lupaion  ist  ein  im  Umkreise  von  zwanzig  Stadien  allseits  umwohn- 
er  HQgel;  gegen  Morgen  hat  es  einen  Hden,  und  SchifHager  für 
«twa  dreisdg  Schiffis;  auch  eine Burgveste  hat  es»  und  ist  ein  An-S, Bio. 
»an  der  Milesieri   Sowohl  diese  als  alle  benachliarte  Pflanzstädte 
un  die  M&ndung  der  Maiotis  zu  beiden  Seiten  gdiorchten  lauge  jUU 
lUeinherrschem,  wie  dem  Leukon ,  *)Satyros  und  Pairi^ades,  btsa.A.8,8.Xf, 
mf  jenen  Pairisades,  welcher  die  Herrschaft  '')dem  Mithridates 
itiergab.    Sie  wurden  Tyrannen  genannt,  wiewohl  die  Meisten,**** 
ron  Pairisades  und  Leukon  anb^gonnen,  mikie  Oberhenen  waren. 


2)  Ich  lese  mit  cod.  Mose.  6q>tyyofih(p  statt  —  ov,  Dean  nidit 
ier  Euxiiius  kann  zu  beiden  Seiten  durch  einen  aro^/toff,  d.  i.  Fahr- 
itrasse,  Meerenge,  eingeengt  sein,  sondern  der  noifd'fihg  ist  durch  die 
beiden  Vorgebirge  eingeengt.  Baker  ist  anch  Xyknders  f  reoa  Udtcr- 
it'tznng  —  Euxinm  utrimquc  freto  arctatur,  nur  Unsinn.  Hingegen 
die  Fr.  Ueb.  umgeht  den  Un.sinn  durch  freie  WoodoDg,  —  C!Braai6u^ 
avec  IcquU  U/ormo  um  ttjfice  d«  d«trotl. 

1.  85 
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Pairisades  wurde  sojjar  als  Gott  anerkannt.  Diesem  cjlcichnamlg 
war  auch  der  Ictzto,  *)\\t'lcher,  weil  er  den  immer  grösseren  Tribat 
erzwingenden  Uarbaren  nicht  zu  widerstehen  vermochte,  die  Herr- 
schaft «lern  Mithridates  Eupator  übergab;  nach  Diesem  aber  Mnrdc 
c  7  i«E.  das  Heich  '')den  Romanem  unterthänig.  Der  grössere  Thcil  dessei' 
bell  liegt  in  Europe ,  ein  gewisser  Theii  aber  auch  in  Asia. 

§.  5. 

Dir  Klmmerische  Bosporus ,  welcher  mit  dem  Tanais  Asia  Ton 

Kuropa  sch('i<l«  t.  Orte  unti  \\  eitcn.  Die  Taurische  Halhins»-! ,  jrtrt 
vom  Bo.sporanisclien  Für&tea  beherrscht,  war  ehedem  ein  Xbeii  des 
kleinen  Skythiens. 

Die  Mündung  der  Maiotis  heisst  Kimmerischer  Bosporos.  Sie 
XI,  S,  8« beginnt  mit  grösserer  Breite,  '')von  etwa  siebemag  Stadien,  wo 
man  aus  derG<*gend  um  Pautikapalon  zur  nächsten  Stadt  Aliens, 

b.  XI,  2.10. '')Phanagoria,  ubersetzt;  aber  sie  endet  gegen  eine  viel  "J^duna- 

c.  XI,  2,  6.       Durchfahrt.    Diese  Meerenge  scheidet  F^irope  von  Asia ,  und 

d.  XI,  1,  6;  mit  ihr  der  **)  gegenüber  vom  Norden  in  die  Maiotis  und  ihre  Mun- 
2, 2.  II,  3,5.  jjjiug  ^ijigjrömende  Fhiss  Tanais.    Er  hat  aber  zwei  etwa  sechsz^g 

f*.  \I,  2,  2.  Stadien  von  eiimnder  entf«Tnte  *)  Ausfh"issc  in  den  Sumpf.  Dort  lieirt 
f.  XI,  8,  3.  auch  eine  dem  Flusse  ''^)  gleichnamiLje  Stadt,  nach  Pantikapaiou  die 
grösste  Handelsstadt  der  Barharen.    Führt  man  in  den  Kimmori- 
•  sehen  Bosporos,  so  lieut  zur  Linlvcii  das  Städtciien  Myrmekion  bei 
zwanzig  Stadien  von  Pantikapaiou.    ^  t)n  Myrmrlvi(»n  um  <lris  Dop- 
pelte entfernt  ist  der  Flecken  P.irtlu  iiion ,  neben  welchem  ilie  Eiu- 
ß.  XI,  2, 6.  fahrt  bei  aiwn  zwanzig  Stadien  =^)am  schmälsten  ist,  und  in  Asia  ein 

h.  XI, 2, 8. Flecken  ge;^'eniiber  liefet,  mit  Namen  Achilleion.    \  on  hier  *')zum 

Tanais  und  zu  tler  zwischen  seinen  Miinilnn«;en  liegenden  Insel  s'md 
in  gerader  Fahrt  zweitausend  und  zwcihnuiliTt  Stadien  ;  wenig  über- 
steigt es  diese  Zahl,  wenn  man  neben  Asia  hinschitfl;  mehr  aber, 
als  das  Dreifache,  wenn  man  zur  Linken  bis  zum  Tanais  herum- 
fährt, auf  welcher  Küstenfahrt  auch  die  Lmdenge  von  Cherrhonesr.s 
liegt.  Diese  ganze  Küstenfiihrt  neben  Europe  ist  i»de,  hingegen  die 

i.  D,  4, 18.  zur  Rechten  kcinesweges  öde.    Des  Siunpfes    ganzer  Umiaug  wird 

EU  neuntausend  Stadien  berechnet 
Ic  S*  8»       Die  ^)  grosse  Cherrhonesos  gleicht  Peloponnesos ,  wie  an  Ge- 
stalt, 80  an  Grosse.   Jctil  besitzen  sie  die  Fürsten  des  Bosiporoi^ 


O  Ich  behalte  mit  Kor.  die  alte  Lesart  og  ovj;,  %Tn|xe»r<»n  Trschudte 
luit^KüS.  Udsch.  das  Pronomen  weglä^Kt.  Dann  muss  aber  auch  «kr 
Ar^Eel  6  sdion  ror  oftaw/ios  versetzt  werden  (widrigenfalls,  wie 
Koray  andeutet,  die  Phrase  nicht  richtig  ist),  damit  et  bdsse:  Aber 
der  diesem  (gleichnamige  jnd  letzte.  Hingegen  nach  der  alMl  Lsssft 
bedeutet  nai  etiam^  und  nach  vatttwoi  ist  i^  an  safpUna. 
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nachdem  sie  durch  fortwährende  Kriege  ganz  verwüstet  ist.  Ehe- 
dem besagen  die  Beherrscher  der  Bo.*!porier  nur  den  kleinen  Theil 
an  der  Mündung  der  Muiotls,  inid  von  Pantikapaion  bis  Theodosia ;  S,  311. 
den  grössten  hingegen ,  bis  zur  Landenge  und  zum  Busen  Karkini- 
tos,  ein  Skythisches  \  olk,  ')die  Taurer;   und  dieses  ganze  Land,  UA.3,19a.E, 
\vie  auch  fast  Alles  jenseit  der  L'indeuge  bis  zum  Büry.stheues ,  hiess 
das  kleine  Skythia.    Aber  wegen  tler  Menge  der  von  hier  über  den 
Tyras  und  den  Istros  wandernden™)  und  das  dortige  Land  bc- in.  A.  3,  13. 
setzenden  Skythen  wurde  auch  von  Diesem  ein  nicht  geringer  Theil  lu  A.  6,  13. 
das  ")  Kleine  Sk\thia  benannt,  indem  die  Thraken  bald  der  Ueber- 
uiacht  bald  der  Sclilechtheit  des  Landes  wichen^  deuu  surnpüg  ist 
sein  grösster  Tiicil. 

S*  6. 

Grone  FirndtflMilreit      TanrbehcD  Hidbiind,  eloft  einer  Keni* 

kammer  Athens.    Ackerbauende  Skythen;    über  Ihnen  Meoiidifldie  • 
Skjfthea.  Lebensart  ond  IVechselverbältniss  Beider* 

Die  Gebirgsgegend  an»  Meere  bi»  Theodosia  ansgenonnen,  ist 
die  ganze  übrige  Halbinsel  Ebene  und  trefflieber  Boden»  ▼orzügiich 
aber  dem  Getreide  tlohlgedeihlich;  denn  mit  jedem  .eben  voriiande* 
ii<en  *)  Pflughaken  aufgeriiMen  gibt  sie«  dreiasigfaltig.   Und  die  Be-«<XV,1,18. 
Weimer  lieferten  zngleiGh  mit  den  Aaianiachen  Gegenden  um  ^)Sin-  ^^\^^  ^' 
dike  dem  Bfithridates  einen  Tribot  von  achtsehn  Myriaden  Hetzen»      '  ' 
und  zweihundert  Talenten  Silbers.   Von  hier  gingen  in  früheren 
feiten  auch  zn  den  Hellenen  die  Komznfuhren ,  wie  aus  der  Bfaiotis 
die  Salzfischwaaren.  Man  erzahll»  dass  Leukon  von  Theodosia  den 
Atbenaiem  zweihundert  und  zehn  Myriaden  Metzen  sandte.  £bea 
diese  Cherrhonesiten  heissen  auch  vorzugsweise  Geoiger  oder  Acker-  * 
baoer»  weil  die  über  ihnen  liegenden  Skythen  Wanderhirten  sind» 
welche  sich  vom  Fleische,  sowohl  anderem  als  auch  Pferdefleische» 
oaluren;  wie  audi  von  Pferdekäse  und  ^) Milch,  und  saurer  Milch» e.A. 8» 9. 
welche  auf  gewisse  Weise  zubereitet  ihnen  auch  Zukost  gibt»  we^s- 
halb  der  Dichter  alle  Bew  ohner  jener  Länder  ^)Galaktop hager,  d.  i.d.'A*<»7. 
Milchesser,  nannte.    Jene  Wanderhirten  sind  zwar  mehr  Krieger 
als  Räuber,  jedoch  kriegen  sie  nur  für  ihre  Tribute.    Denn  da  sie 
das  Land  denen  überiassen ,  welche  es  anbanen  wollen ,  so  sind  sie 
zufrieden»  wenn  sie  dafiir  die  festgesetzten  Abgaben  empfangen» 
nnd  zwar  massige,  nicht  für  (Jeberfluss,  sondern  für  die  täglichen  ^ 
und  nothwendigen  Bedürfhisse  des  Lebens;  wer  sie  aber  nicl:t  ent- 
richtet»  den  bekriegen  sie.    Und  so  nannte  der  Dichter  eben  diese 
Menschen  zugleich  *) gerechte  und  habelose;  denn  würden  nur  diee.  A.8,A.  I, 
Abg-iben  entrichtet,  nie  würden  sie  zum  Kriege  aufstehn.   Aber  1» 8- 
Maijiffhf?  entrichten  sie  nicht»  welche  ihrer  Macht  vertrauend  eatwe- 

35* 


Digitized  by  Google 


518        Siebente«  Bucli.   Vierter  Abschnitt 


der  die  Angreifenden  leicht  abwehren,  oder  den  Angriff  verhindern; 
wie  es  nacii  Hypsikrates  Erzählung  Asaudros  machte  ,   welcher  die 
(.§.1,  Amn. 'jdrcihumlert  und  soch^zic:  Stadien  breite  Landenge  der  Halbinsel, 
i  dai.        jene  nämlich  neben  der  IMaiotis,  vermauerte,  zui^leich  fiir  jede^  Sta- 
dion zehn  Thurme  errichtend.  Hingegen  die  dortigen  (jc«>r;;er  f>der 
Ackerbauer  werden  zwar  für  sanfter  und  bürgerlicher  gehalten ;  weil 
g.  A.  8, 7.  sie  aber     Geldsamniler  sind ,  und  der  Seefahrt  obliegen ,  so  ent- 
&tiS.  halten  sie  sich  weder  des  Seeraubes,  noch  anderer  solcher  Unge- 
rechtigkdten  und  Habsochtsianke. 

Baifs  FeslBitMi  te  TmriichsnHalbiiiisI,  bsieaden 

^)Aii88er  den  anfgesaUten  Orten  in  der  Halbinsel  waren 
nocii  die  Fettungen ,  welche  Skikros  und  seme  Sohne  gebanet 
a.  A.  17. ten,  und  deren  sie  sich  wa  Angrifl&platien  gegen  *) des  Mithiktotes 
Feldherren  bedienten ,  Palakion  und  Chanon  und  Neapolis;  cbe 
.  andere  war  noch  Enpatoriony  angelegt  Ton  Diophantoa,  einem  Feid- 
.herm  des  Bfithridates.  Nlndidh  etwa^fhnfsdui  Stadien  von  der 
Ifancr  der  Chenhonesitai  entfernt  liegt  ebe  Landqiitie»  wekhe 
eben  betrichtlichen  gegen  die  Stadt  sich  neigenden  Bnacn  bfldet 
Ucber  diesem  liegt  ein  Meersumpf ,  welcher  Sakwerke  hat ;  hier  iit 
b. S«S«aiich  i»)der  Hafen  Ktenüs.  >)Danilt  nun  die-  hier  bebgarten  Kö- 
niglichen diese  Platze  behaupteten ,  legten  sie  auf  db  erwibnb 
Landspitae  eine  Besatzung,  befestigten  den  Ort,  und  ▼erscbüttetea 
den  Elingang  des  Busens  bis  cur  Stadt»  so  dass  man  bequem  hia- 
übergehen  konnte ,  und  gewiftsermassen  Eine  Stadt  aus  Bcidea 
wurde«  Seit  dieser  Zeit  schlugen  sie  die  Skythen  leichter  ab.  Als 
Diese  aber  auch  dieWallmauer  °)  der  Landenge  bei  Ktenus  bestünn- 
ten,  nnd  den  Graben  mit  Stroh  ausfüllten,  so  verbrannten  die  Kö- 
niglichen des  Nachts  den  am  Tage  ausgeführten  Theil  der  Brücke 
und  widerstanden  so  lange ,  bis  sie  Oberhand  gewannen.  Jetzt  ist 
d*  {.4  a»£.  das  ganze  Land  den  Königen  der  Bosporaner  unterwoifen^  ^^weldK 
die  Romaner  nach  Belieben  einsetaen. 


1)  Die  gesMbeLssart  Ilghg  ^  nttk  ti^v  magl^firittw  vSv  xwatw 
^bt  mit  dem  Folgenden  einon  sehr  ineprrectea  Gedanken.  Ich  lese  mit 
Kor.  JJqos  dh  roig  xcetaQi&fiTj&tiai  ronotg^  worauf  schon  einiVr  Hdschr. 
fuhren,  welche  xonoig  anstatt  tav  tonmv  zeigen.  Auch  läMt  die  Moftk* 
Bdschr.  das  unstatthafte  xcrl  weg. 

^  ^  2)^  Tzschucke  hat  wohlgethan,  dass  er  db  wSfßg  richtige  hmtt, 
Jv  ovv  TcwT  ^x^'^^j  ^-  i>  tit  haec  loea  fiierenttir ,  gegen  Kasaubens 
iinnöthi^rc ,  aber  von  Kooj  au^snoBUBsna»  Acndflcaag  V  odv  dsr- 
tgoup  beludlea  bat. 
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§.  8. 

Kam  Nadiridit  Ton  einigen  Thlenn  bei  den  Skjtben  imd  8ar- 


Eine  eigene  Sitte  d«  gauen  SkytUidwn  vnA  Sannatisdieo 
YoDus  iit  es  t  die  Pforde  n  wtchiMidai,  der  Folgsamkeit  wegen ; 
deon  sie  find  iwar  kleiiiy  aber  aelir  bitsig  und  nafolgsani.  Die 
Jagden  geben  in  den  Smiiplbeiden  auf  Hincbe  and  Wildeber  ^  in 
flen  Ebenen  anf  Wildeiel  and  Bebe.  Etwas  Eigenes  ist  aucb,  dass 
man  in  diesen  Landern  kenien  Adler  findet  Zn  den  Tierfiissigen 
Thieren  gebort  aucb  der  so  genannte  Kotos  oder  Wndwidder,  an 
Grosse  swiscben  Hincb  und  Widder,  weiss,  nnd  scbnelier  als  Diese 
im  Laufe.  Er  trinkt  dnrdi  die  Nascnlocber  in  den  Kopf,  bemadi 
lor  mebre  Tage  daron  sparend,  so  dass  er  in  wassedosem  Lande 
fig^  leben  kann. 

So  bescbaffen  ist  das  *)ganEe  Land  Jens^  des  Istroe,  swl-a.A.t»l. 
adwn  den  Strömen  Bbenos  und  Tanais,  bis  anm  Pontischen  Mecfe 
imd  sor  Maiotis. 
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Liinder  und  VSlker  des  östlichen  Europa  SaatSt  des  bicr.  — 
niyrien  und  dazu  gehöriges  Pannoineii.  —  Kutten  der  lapodcB 
und  LiburaeTy  nelwt  den  benadiiMurten  Inseln.  —  Yolkenchallai 
Dabnatienfl.  —  Letzter  Theil  der  Dlyiisdien  Koste  bis  xo  den 
Keraonien.  Ionischer  und  Adriatisdier  Busen.  —  Naturiidbe 
Beschaffenheit  Illyriens.  —  Autariaten  und  Skoidisker;  noch 
nige  Thiakische  Volker. 

Uebersicht  der  Länder  ond  Völker  diPSscU  de«  Istcr.  Theilong 
derselben  durch  die-  Illyri«chen,  Päonischen  und  Thrakischen  Gcbii^ 
in  nördliche  und  lüdiiche.  Nachricht  vom  Aemuü,  ab»  dem  Haupt- 
gebirige. 

Noch  ist  von  Eiirope  übrig  der  Theil  innerhalb  des  Tstros  und 
'  des  ihn  umkreisenden  Meeres,  welcher  vom  Winkel  des  Adrias  an- 
fangend bis  zur  Heiligen  Mündung  des  Istros  reicht    Er  begreift 
Hellas  und  die  Völker  der  Makedonen  und  Epeirotcn ,  und  die  über 
S,tl8. Diesen  gegen  den  Istros  und  das  beiderseitige  Meer,  naoilich  das 
Adiiatische  ond  Pontische,  sich  erstreckenden ;  gegen  das  Adriab> 
sehe  die  lUyrischen;  gegen  das  andere  bis  zur  Fn^ontis  ond  wm 
A  8,  Hellespontos  die  Thrakiscfaen,  und  einige  Diesen  *)zugenufchle 
S.  80.  lt.   Skythische  oder  Keltische.    Wir  m&ssen  aber  tom  Istros  anftngend 
zuerst  die  den  durchwanderten  Landern  zniuichsten  beschreiben; 
Diese  aber  sind  die  mit  Italia  ond  den  Alpen,  mit  den  Geronnen^ 
b.  A.f ,  1.  den  Dakern  und  Geten  begrenzten.  ^)Aoch  Diese  kann  man  zwie- 
ftch  ^)  abtheilen.  Denn  gewiAermassen  dem  Istros  gleicbl^pfig  sind 
bb.  A  8,  l^die  Illjrrischen,  die  Paionischen  ond  dieThrakisdien  Gebirge»  **)a* 
N.  8.        dem  sie  fast  nur  £ine  vom  Adrias  bis  zum  Pontds  hindurchrdchende 
Linie  darstellen.   Dieser  nordlich  liegen  die  Länder  zwischen  dem 
Istros  und  den  Gebiigen»  s&dlich  aber  Hellas  ond  das  angrenaendc 


1)  Unistreitig  moss  man  mit  Kor.  statt  des  hier  unstatthaften 

lesen  öUlou 
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^  Barbarenland  bis  zu  jener  Gebirgkette.    Näralicli  am  Pontes  liegte, A. 7^1, 
das  Gebirge  Aimun,  in  diesem  Landstriche  das  grösstc  und  höchste, 
xiud  ziemlich  Thrake'.s  Mitte  durchschneidend.    Wenn  aber  ^)  Po-  d.  Liv.  XL, 
lybios  behauptet,  dass  man  von  ihm     beide  Meere  erblicke,  so 22. 
redet  er  nicht  \Vahrheit;  denn  der  Zwischenraum  bis  zum  Adrias  ist** 
gross,  und  der  verdunkelnden  Hindernisse  sind  viele.    Sodann  am 
Adrias  fast  ganz  ^)Ardia,  *'^)[ein  hohes  Land,]  inmitten  aber  Paio-f.§,8, 
nia,  gleichfalls  überall  sehr  hoch.    Denn  auf  beiden  Seiten  Paio- 
niens  [sind  Gebirge] ;  auf  der  Thrakischen  Seite  begrenzt  es  die 
Hhodope,  das  höchste  Gebirge  nach  demAimon,  auf  der  andern 
gegen  Norden  die  lUyrisciieu  Berge,  und  das  Land  der  Autariaten^ 
und  Dardaoike. 

S.2.- 

BmAattSltnag  lUjviau.  Vtnrtitung  darch  ^  Ptkcr*  Panoonlin 
■ut  Segestlka.  Handel  mit  Itafieo  iwer  die  Okra  and  die  Albiea. 
Blöiie  und  Städte. 

Besdiieibeii  wir  mm  zoenl  das  lUyiisehe  den  btm  mid  diqe- 
sigen  Alpen  berührende  Bcrgland»  ^) welche  von  dem  *)Laadseea.A.i,6. 
swiscben  den  Vindelikeni  und  Bhaitem  und  *)Helaettiem  begUi* 


8)  IKeie  Stelle  hat  nebre  bMier  nnbenerkt  gebHebene  Fehler. 
Zuerst  fehlt  nach  CXt9i9  tt:  imga  v^Xri ,  i^velches  dM  folj^ende  %al 
uvxTi  vorlanjxt.  Sodann  sind  die  Worte  *Eg)'  i-Authqa  8*  avrijg  ohne 
Sinn.  Der  Kr.  Ueb.  lässt  su^.  aus.  Ich  .setz«  hin/u:  oqt]  iaxlv,  und 
TeräDdre  dl  layäq.  Man  weiss,  wie  oft  abgekürzte  Partikeln  vorwecU- 
adt  werden.  Ferner  Stessen  sich  die  beiden  Adjectöva  Sfioqov  viprjldw. 
Her  Sali  wird  heisscn  müssen:  tJ  ^PoSonr]  ofiOQog  sc  iarlf  4lpTj?,uTa- 
Tov  OQog.  Dics»^  Felder  fuiden  sich  auch  schon  in  der  Kpitorae.  End- 
lich verstehe  ich  unter  zu  'ikXvQixu  nicht,  wie  der  Fr.  Ueb.,  überhaupt 
lll^rien,  sondern  supplire  0^17,  wovon  ja  eben  die  Rede  ist,  wenngleich 
der  Verfasier  nachher  das  Land  fiberfaaopt  beschreibt. 

1)  Im  Texte :  taig  "AlntaiVj  St  xslrari  —  ^^df^eva  — .  Entwe- 
der hat  Strabo  siclv  im  GrschU-chte  versehen,  und  das  Neutrum  dem 
Sinne  nach  ^resetzt,  weil  er  ogt]  dabei  dachte,  oder  er  .schrieb  ai  Ktiv- 
tai  —  ciü^cifitvai  f  wie  Koray  claubt,  oder  wahrsclieiiiiicher  toii 
"JUifcltav  op]e<rm  Denn  offenbar  oesadmet  er  die  ditißdie  Hälfte  der 
Alpen  vom  Bodensee  an ,  gerade  wie  A.  1,  5.  Gossellin  bezieht  sehr 
unrichtig  den  Satz  II  xfrirat  auf  das  entfernte  zu  'IXXvqixu,  und  nimmt 
den  See  für  den  Zirknitzer  (welcher  unten  Lugeon  heisst),  und  kommt 
in  grosses  Gedränge,  welclies  ihn  zwingt,  dem  Texte  unkritische  Ge- 
walt  anzuthvn.  Der  See  ist  offenbar  der  Kostmtaer. 

2)  Im  Texte  lie^t  man  den  verdorbenen  Namen  Totvlovs,  wofür  / 
jedoch  Kas.  in  einer  Hdschr.  *EXXovrjzzlovg  fand,  wie  auch  s(hon  Gua- 
rinus  und  der  Ital.  Uei).  lasen.  Und  dass  dies  die  richtif^e  Lesart  ist,  . 
erhellet  aus  A.  1,  5,  wo  wir  gerade  dieselben  Völker  als  Anwohner  des 
Bodensees  finden.  Kasanbons  Bofovs  >*t  weniffer  richtiK»  weil  die 
Boler  nicht  bis  an  den  See,  sondern  nur  an  die  Vindeliker  r«chten, 
wie  in  B.  iV»  6,  8  n  lesen  ist. 
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iimdiwMmliifiainMlGcnMiiftligeB.  Einen  IUI  diMi  L»* 
b.  aI  t,  ll.det  ^)verwüitetcB  die  Delwr,  als  sie  die  von  Krituirat  bcheiiiA 
V.l,«.    tenKehlMlien  Völker  der BefermMl  TMriilMr  bdü^^  oater 

dem  Yorwande,  das  Land  geliere  ihnen »  wiewoU  ea  *)der  Fkni 
l8.*)lfartoa  alMcheidel»  welcher  Ton  den  Bergen  neben  den  an  gsnan»* 

ten  Skocdiduachen  Galaten  anm  Iitra  himtitat;  dnn  nnck  Dieae 
d.  $•  1.  Abwohnten  den  Ulyriachen  und  Tbrakiadien  Yolkem  ^ywatai^mUM. 
h         Aber  aowie  die  Baker  Jene  ftmiditeten»  ao  bedienten  aie  der 

Skordiiker  ollnab  a  Kani|i%ehiyien.   Baa  Uebrige  bcactien  dm 

Fannonier  bia  an  SegeaÜlLe  luid  den  Istroi  gegen  Nonkn  ondOaten; 

nnf  den  andem  Seiten  eiatrecken  aie  eich  weiter.   ScgeBtike  aber 

ist  eine  Stadt  der  Pannoniery  am  Zusainmenfliiflae  m^er  sänanfc- 
t.  IV»  e,  10*  Kch  schifibarer  Strome,  ein  be^oemer  * ) AngrifiG^tz  im  Kriege  ge> 

gen  die  Daker;  denn  aie  liegt  unter  jenen  Alpen,  welclie  sich  bis  zu 
f.  §.4.  IV,  den  ')Iapoden«  einem  zugleich  Keltischen  und  lUjriflcben  Volke, 
^'^S*314  kommen  auch  einige  Flusse,   welche  viel 

f.  IV  6  10*^^"^^^^'^^^^^^'  sowohl  andere  ala  be<ion(iers  ^)aus  Italia,  nnch  Se- 
Y,  l/a.      g^^'tike  hinabführen.     Benn  Ton  Akyleia  bis  Naoportös,  einem 

Wohnorte  der  Taurisker,  zu  welchem  die  Frachtwagen  übf  ifahnn^ 
li.IV,6, 10.  bat  man,  die  Okra  übersteigend ,  dreihundert  und  fünfzig,  Ei- 
I.  IV,  6,  §.  nige  sagen  fünfhundert  Stadien.  Die  Okra  aber  ist  der  ')  niedrigste 
lu.  10,     Xheil  der  von  Rhaitike  zu  den  lapoden  sich  erstreckenden  Ali>en; 

hier  aber ,  bei  den  lapoden ,  erheben  sich  die  Berge  wieder ,  und 
k.  rV,  6,  l.heissen  ^)Albien.    Gleicherweise  geht  auch  von  Terj^este,  einem 

Karuischen  Flecken ,  ein  Bergweg  über  die  Okra  zu  einem  Sumpf- 
1.  IV,  6,  10.  see,  des  Namens  Lugoon.    Nahe  bei  Naujxirtos  ist  ')der  Fluss  Kar- 

koras,  wcldicr  die  Fraclitwaaren  aufnimmt.  Dieser  trgiesst  sich  in  den 

Saos,  Dieser  wieder  in  denDrabos,  derDrabos  aber  in  den  '*)Noaroi^ 


8)  Die  aügemraie  Lesart  TToffleov  ist  wieder  nur  Schreibfe^dsr. 
Ortelius  (<Ac».  Gcop^r.  in  Parims)  xmd  Kas.  wollien  MaQi'öov  lesen, 
nach  A.  3,  13;  so  auch  Koray.  Aber  die  Sirbenburgische  Marosdi 
kann  hier  fauf  der  Südseite  der  Donau)  gar  nicht  stattdnden,  wie  auch 
TwM.  bemerkt  hat  SCrtbo  beadchoet  onenbar  ^e  auch  in  f.  13  ▼•r- 
koBmende  SoVische  IVIorawa,  wie  Mannert,  IH,  S.  606,  ridbtig  zeigt. 
Demnach  moü  man  MaQfov  lesen»  oder  riditiger  Morton; 
Anm.  1. 

4)  Ueber  den  räthselhaften  Noams,  der  sein  Dasein  vermnthiich 
war  d«a  Missferstlndnisse  eines  dieser  Gegenden  wenig  kundigen  Ri- 
mers  an  danken  hat ,  ist  bereila  an  B.  IV,  6,  10,  Ana.  1  gesprocben. 

Strabo  sagt  auch  nicht,  woher  er  kommt,  ausser  dass  man  aus  §.  13 
ersieht ,  dass  er  sich  seinen  oberen  Lauf  von  Süden  gegen  Norden 
dachte,  weil  er  die  Skordisker  z\>it»chen  i&n  uod  den  Marcus  setzt. 
Weil  er  aber  bei  8e|;estilca  flieftst,  and  dort  den  Kolapis  (Kulpa)  anl^ 
nimmt,  so  kann  er  nichts  anderes,  als  die  untere  Hälfte  der  Save  (oder 
nach  Strahons  Venvcchslung ,  der  Drave)  selbst  sein.  Aus  demselben 
Grunde  muss  er  aber  auch  schon  otieriialb  öegestika  Toriianden ,  nod 
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bei  Segeslike.  Der  Noaros  endlich,  schon  hier  ^)  stark  gefüllt,  em- 
pfangt noch  den  vom  Gebirj^e  Albion  her  die  lapoden  durchströ- 
menden Kolapis,  und  vereinigt  sich  mit  dein Danubios  im  Landern.  IV, 6, 10. 
der  Skordisker.  Die  Fahrt  auf  den  Flüssen  geht  grösstentheil«  ge- 
gen Norden  ;  der  Weg  vonTergeste  zum  Danubios  ")  beträgt  etwan.A.  1,1. 
tausend  zweihundert  Stadien.  Nahe  bei  Segestike  ist  auch  iMe  Fe- 
stung Siskia ,  und  Sinnion ,  beide  auf  der  HecntniM  Mflh  Italia. 

§.  S. 

Fannonische  Völker.   Ucbergan^;  zur  niynschea  Kfiate,  und  Er- 
Iimenuig  an  dnige  früher  mitgetheilte  Angaben. 

Volker  der  Paimoaier  itiid  die  Bfenker»  Aodizetier»  Ditionen» 
Pennatcn,  Blasaier  undDairitiaten»  deren  Oberhaupt  Baton  war, 
und  andm  kleine  noch  unbekanntere  Hänfen »  welche  *)bi8  ana.S.ll8,B. 
Dahnatia  nnd  ftst  bis  an  '^die  Ardiaier  hinanfieichen  gegen  Süden. b.  f. ia«7. 


^  dem  sich  in  ihn  ergiessenden  Drahns  verschieden  sein ;   aber  dieser 

obere  Tlieil  lässt  sich  noch  weniger  deuten,  als  der  untere.  Und  doch 
jnuss  er  schon  dort  ein  mächtiger  Strom  sein,  wenijgstens  so  gross,  als 
der  Drabus ;  denn  sonst  würde  sich,  welches  Iftcherlieh  ist,  der  gr9ssm 
Floss  in  den  kleineren  ergiessen.  Knrz ,  der  ganze  Noaros  ist  nichta 
weiter,  als  ein  leeres  Hirngespmnst,  welches  nur  Ver>%irrung  macht.^ 

5)  Der  Noanjs  macht  uns  nochmals  zu  thun.    Gemeine  Lesung  ist  t 
'EvTfv9'fv  6*  i]drj  6  NooQOS  nl^9os  n^oalaßmv  rov  —  Koianiv, 
evußuJJitt      JavovßicOf  wo  nkij^og  ohne  Sion  ist,  und  der  Periode 
mramatlache  Constreoäon  fehlt,  welche  jedoch  durch  ein  vor  nqoaXa- 
poliv  (nicht  vor  avfißdXXHy  wie  Gronov.  in  var.  Gcofrr.  p.  192  will) 
einzusetzendes  xal  leicht  hergestellt  wird,    mij&os  cmendirte  Palme- 
rius  (in  auct.  Gr.  p.  299)  in  «Acoroff,  welches  Koray,  wiewohl  er  lie- 
ber nltitai  will,  zu  voreilig  anfgenoamea  liat.    Denn  nach  dieser 
r^cndatliwi  wftide  der  oi&chtige  Drabos  sich  in  den  vorher  unschifTba- 
nn  Noams  «ifessen,  welches  nicht  ansieht;   vgl.  Anm.  4.  Anstatt 
nlii'&og  zeigen  drei  der  besten  Hdschr.  (Cod.  Mose.  Medic.  Par,  1393) 
^X^9Hj  wie  auch  (iuarinus  las:  Hinc  Aoanw  augetur.   Aber  nhj&tuf 
bedeutet  nicht  sowohl  augcri,  ab  vielmehr  nlmmm  et  r^erlmit  esse. 
iniifNs  DDSS  also  genommen  vrerden  f&r  fUyag  wrl  nolvg  yhttm^ 
vrird  ein  grosser  und  mächtiger  Strom.     FAe^antcr  et  apte  dictum  ist 
CS  aber  nicht,  wieTzschurke  bcliaiiptet;  vielmehr  ist  der  Ausdruck  son- 
derbar, ungewöhnlich,  und  wenigstens  nicht  Strabonisch.    Strabo  go* 
braucht  dafür  nXii&veiP  nnd  «lij^Mtv,  hi  der  Bedeutung  abundan^ 
Vfie  B.  lU,  «,8:  nXtj&vvHv  fisvuUotg;  A.4,l5:  nifi^ovctv  oQviaiv; 
und  XVI,  4.  15:   17  ZtoQct  Uicpaat  nkrj&vti.     Doch  müssen  wir  das 
Wort  als  Nüthbehelf  behalten.    Wenn  ich  nicht  fürchtete,  ein  Lücken- 
ja  Ter  cf  schölten  zu  werden,  so  würde  ich,  da  ohnehin  wenigstens  Mtl 
aufgefallen  ist,  noch  einig«  Worte  fttr  aosgefaUen  halten,  und  lessa 
—  6  N6ttoog  9ln»ti  [vdättov  (tiya  uv^n^flg,  xcfi]  jCQoaXceßmv  — , 
d.  L  der  Noaros  endlich,  schon  hier  durch  die  flieoge  der  Gewässer 
sehr  vecst&ckt,  eanpfingt  noch  ^. 
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c.$.  8. 1)  [Aber]  das  game  ▼om  Winkid  dei  Adriai  bis  min  ^BUnaisAn 
Bnien  nnd  an  Gebiete  te  Ardiiier  skii  cnIrodMide  Gcbiigbod, 
iiMes  swiflcben  dae  Meer  and  die  PannooMdM  Volker  fi^  [ist 
die  Uljrriscbe  Koste].  Und  etnra  ^on  dort  mgssen  wir.  Einiges  des 
ünberfirmibnten  wiedcrbolendy  dienUslfolMdeDnelraMdcrnns 
d.  V,  1,  S.  1  beginnen.  In  der  Dorchwanderang  Itsliens  ^sagten  wir»  daes  die 
an  Itdia  nnd  die  lünMr  angelehnten  Islrer  anf  der  lUyda^eB  Kiite 
die  Enten  sind;  wie  ancb,  dass  die  jetzigen  StaatsbebcRi^er  Ita- 
liens Gtensen  bis  cor  ktrischen  SüultPola  aosgedebnt  bnbenn  Diese 
Gfensen  sind  ongeßhr  adtfanndert  Stadien  Tom  Winkel  das  Adriss 
entfernt  Bben  so  viele  bat  man  aacb  toid  Vorgebirge  vor  PoU  bis 
Ankon,  Henetil^e  aar  Rediten  behaltend.  Aber  die  ganne  latrisfhf 
Küstefthrt  betragt  taasend  nnd  dreibnndert 

§.  4. 

Nach  tlon  Istriem  die  Japoden  und  Libumer. 

Zunacbst  folgt  die  lapodiscbe  Küsteofahrt  von  tausend  Staden. 
^  §•  s.  IV, Denn  um  du  sebr  bobe  Gebirge  Aibion,  '')das  £nde  der  Alpc% 


1)  Man  lieft 'il9ra<ra  rj  (man  lege  nit  Kor.  9*  «7,  wielclw  m  le 
nothwreodiger  ist,  da  ein  Gegensats  StatI  findet)  ano  tov  fivxov  rot 
*A8qIov  naif^KOvaa  SqhvtIj  d.  i.  das  ganze  vom  Winkel  des  Adrias  sich 
erstreckende  [Land  isf]  {j«*bir(ii{;.  Mnn  ninss  also  jfMO«  und  icri  süip- 
pÜren  (zwei  harte  KUip^cn  neben  einander),  und  offttv^  aU  Prädicat 
nebnen,  weit  kein  anderes  sa  haben  ist.  Aber  mrpiTxovff«  6^iwi  bie- 
tet sich  jedem  unbefangenen  Tifser  aU  Subject  dar,  >>olTir  in  A.  6,  I, 
^  'IV.vQiv.r]  oQZivri  die  namontliihe  Bezc'ulmiiiijr  ist.  Sodann  gehört  die 
Nachricht,  dass  die  Küste  gebiiül;j;  ist,  gar  nicht  hierher;  drnn  diese 
»ird  noch  niclit  beseht icben.  Dagegen  erwarten  wir,  da^  6lrabo  nua 
aach  die  neben  den  lliyrisdMn  PSniMnleni  lieg«nde  KAat«,  ip«ni  fvekfar 
die  folgende  Beschreibung  fortfahren  soll,  nenne ;  nämlicJi  die  Illyrische. 
Fpni*»r  spricht  er  gleich  nachher  von  dieser  IlKrischen  Küste  so,  als  ob 
sie  j>chon  vorher  erwähnt  war.  Noch  mehr;  die  gjanze  Rede  hat  in  der 
gemeinen  Lesart  keine  logische  Richtigkeit,  sondern  gibt  den  läcberii- 
chon  Gegentatxt  Vdlker  Em  Pannonier  find  IKo  und  INe;  aber  das 
I«and  längs  den  Adrias  ist  gebirgig.  Dies  alles  zusanimengenomraea 
Äeipt  deutlich  genuj^,  dass  der  Text  die  III^ri^che  Küste  ah»  Prädlcat 
geben  niuss ,  und  dass  am  Ende  der  Perloiic  die  Worte  T}  ^JD.vqixt] 
noQaUa  iGri  ausgefallen  sind.  Dass  übrigens  Strabo  diesen  küsteo- 
Strich  b»  san  Rhi»»niadien  Btuen  and  Plane  Dviloa  (Bosen  von  Gbt> 
taro  od.  Risano,  und  Drino)  wirklich  die  Itlyrische  boMnoe,  b^hrt  die 
folgende  Beschreibon'j  7.\\r  Genüge,  wennjilridi  dinse  über  den  Khi70- 
nischen  Busen  und  DriUtn  (die  alte  Römische  Grenze  des  lllyrischen 
Staats;  Tgl.  Mannert,  VII,  S.  360)  bis  zu  den  Keraunischen  üergea 
Unaoflgeht,  wefl  diew,  wie  Strabo  A.  6;  1  aosdrOoklioh  «agt,  dncn  na- 
tOrlichen  Grenzpunkt  darbieten,  obgleich  l|«  r^g  'IXlvomiis  nintwna 
OQHvijg.  Beiläutin;  erkennt  man  iu  'lllvQiy.rj  oostv^  «00  BoStitigHf 
des  unctau^OQBHf^  aU  öubjecU  in  hiesiger  6Uiie. 
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Hegen  '')dic  lapoden,  einerseits  an  die  Pannonler  und  den  Tstros  b.  IV,6, 10. 
reichend,  andrerseits  an  den  Adrias;  zwar  sehr  kriegerisch,  aber 
von  Cilsar  Augustus  völlig  entkräftet.    ®)Ihre  Städte  sind  >letulon,  c  lY,  6,  10 
Anipeinon,  Monettion  und  Vendon.  Diese  Gegenden  sind  nnfrncht- 
bar.    Die  Bewohner  nähren  sich  grösstentheils  von  Spelt  und  Hirse  ;S,  816.. 
ihre  Bewaffnung  ist  Keltisch;  der  J>eib  eingestickt,  gleich  den  an- 
dern IlijTiem  und  den  Thraken.    Nach  der  Kfistenfahrt  der  lapo- 
flen  folgt  die  Libymische ,  grösser  als  die  vorige  um  fiinfhuntlert 
Stadien.    Auf  dieser  Kiiste  ist  ein  Fliiss ,  welcher  für  Frachten  Hin- 
auffahrt hat  zu  den  Dalmatern  ^  auch  Skardou,  eine  LibyrniBche  Stadt. 

§.  ö. 

üiMln  Mngi  te  DlyiifclMn  KfifCe. 

IJings  der  ganzen  Küste,  welche  ich  beschreibe,  *) liegen  Tn-a. II, 4,  16. 
sein;  zuvörderst  die  Apsyrtiden ,  bei  welchen  Medcia  ihren  sie  ver- 
folgenden Bruder  Apsyrtos  getödtet  haben  soll;  sodann  K)riktike 
neben  den  lapoden ;  darauf  die  Libyrniden ,  gegen  vierzig  an  der 
Zahl ;  dann  noch  andere  Inseln,  unter  diesen  die  bekanntesten  Issa, 
Traguriou,  von  Issiern  angebauet,  Pharos,  ehedem  Paros,  vonb.  §.  6. 
Fariem  angebauet,  aus  weicher  ^)D;^methüs  der  Fharier  gebürtig  i^t,  c.  YIll,  4, 8. 

§.  6. 

Besdmlbiiiig  Dalmadeni.   Orte,  VSIkenGhaftten  imd  SHten  der 
Mmater. 

Dann  £e  Koste  der  Dalinatery  imd  ihre  Hafeiutadt  Salon. 
JKeses  Volk  ist  eins  von  jenen»  welche  lange  Zeit  gegen  die  Born»- 
ner  kämpften.  Es  hatte  an  fonizig  betracbtlicbe  Wohnorte ,  deren 
^nige  auch  Städte  waren,  wie  Salon,  Promon,  Ninia  und  Sinotion, 
aofwohl  das  neue  als  alte,  welche  Augustus  alle  verbrannte.  Auch 
Andetrion  ist  ein  fester  Ort  Dalminion  aber ,  nach  welchem  dsüs 
Tolk  benamt  ist,  war  eine  grosse  Stadt;  aber  Nasika  machte  sie 
klein,  und  ihre  Ebene  zur  Viehweide ,  wegen  der  Raubsncht  der 
Einwohner.  Eigene  Sitte  der  Dalmater  ist  es ,  nach  je  acht  Jahren 
neue  Theihing  des  Landes  m  machen;  aber  dass  sie  sich  keines 
Geldes  bedienen,  ist  ihnen  nur  hinsichtlich  der  Völker  dieser  Küste 
eigen,  hingegen  mit  vielen  andeni  Barbaren  gemein.  Das  Ge-a.  1]I,'8,6, 
birge  Ardion  ist  es,  welches  Dalmatike  inmitten  durchschneidet, 
die  eine  Hälfte  seewärts,  die  andere  jenseits  lassend.  Dann  der 
Finss  Naron,  und  um  ihn  die  Daorizer,  die  Ardiaier  und  Pleraier. 
Den  Letzten  nahe  liegt  die  **)80  genannte  Schwarze  Korkyra,  Insel  b.  0,4,  16. 
und  Stadt,  der  Knidier  Anbau ;  den  Ardiaiern  Pharos,  ehedem  c.^  6. 
Paroa  §taaaalLi  dann  sie  ist  ein  Anbau  der  Parier. 
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§•  7. 

Naduiditen  von  den  Cut  Tenchwaiideaai  AidUflni  od«  Timliiii 

«.S.io.8.       ')DieArdiaierheiM«Bbeid«N€«maVaidiw^^  DieBo» 
aar  wdiinglcD  aie  wom  Meoe  iiu  Ifittcnhiid,  wml  ae  jcaet  dorah 
Banbcraen  ▼erheerten»  und  iwiogcii  sie  im  Fcidbm.    Aber  mh 
ist  das  Lud  und  unfrnditbtr»  and  für  ackerbmcnde  Bewohner  aidhl 
geeignet;  wenhalb  [das  Volk]  gamlieh  vetknBOMft  vBd  hciiMk 
•ufgettofbcn  ift   Diesefl  Sdudual  traf  aber  aodi  aadm  Tolkcr 
dort  noiher;  denn  dicjenigeo,  wekbe  firfiber  die  onditigsteB  waici^ 
k  A  9  1 1  ^"^^  ginsUch  hmbgcsonkeii  und  augettoibeo;  luAer  dco  Gafatea 
130.1«;^) die  Boier  und  •)Skordisker,  onter  den  Dlyrieiii  Avtandoi 
4.  §.  lainod  Ardiaier  nnd  Dardanier»  nnter  den  TbiakeB  *)die  TribaOer; 
e.A.  3,  is.aniangHck  durch  einander  aelbiC^  nMUer  davcb  Makedones  wtd 
^^^•Boiiiaiier  an^eriebeD. 


Rhlzonlscfaer  Busen;  Fluss  Prilon.    Duduucr  and  andre  DalBt- 

tische  Volker. 

Nach  der  Küste  de  Ardiaier  und  Pleraier  folg:t  der  Busen  ')der 
Rbizonnier  mit  der  Stadt  Khizon;  danu  andere  Städtchen  und  der 
Fliiss  Drilon ,  welcher  gegen  Osten  Hinaufl'ahrt  hat  bis  an  *)  Dar- 
danike ,  welches  geilen  Süden  die  Makedonischen  und  Palonif^chea 
Volker  berührt,  sowie  auch  die  Autariaten  und  Dassaretier  [and] 
Andere  auf  verschiedenen  Seiten  sowuhi  mit  einander  als  auch  mit 
den  ^)Dardaniaten  zusanunengrenzen.   Zu  den  Dardamaten  geb»- 


1)  Die  allgemeine  Lesart  'Pt^aUov  ist  Sdireibfehler  statt 'Pi^ovoMw; 
dwn  Ton  *P(t»9  kann  nicht  *P«t«rlSM  komaien  ,  rA»  «ach  Kor.  im  bda 
andeutet.  In  §.  3  u.  9  heisst  dieser  Busen  'Pi^ovix6g  noXxog,  wofür 
in  der  zweiten  Stelle  ehedem  gleichfalls  'Ptjtxog  stand.  —  Nachtrig- 
lidi  bemerke  ich,  dnss  in  §.  7  nach  ttliats  das  Sabject  des  Satses  ss 
^&vog  ausgefallen  ist. 

8)  Idi  lese  mit  Pletbo  und  Kor.  —  ^a^awm^f  ^  0wdM,iH 
rotg  — .  Denn  das  Folgende  ist  wahr  too  Dardaniko,  von  ^neUhcai 
überdies  bauptsSchlich  die  Rede  ist,  aber  nidit  wahr  vom  Flufse,  auf 
welchen  es  nach  der  gemeinen  Lesart  —  dudöavix^g.  £wa.nxii  i!k 
xoXg  —  zu  besidieo  w&re.  Jene  bessere  Lesart  Terräth  sich  auch  im 
Mosk.  Codex,  weldier  Ük  wegiisst 

3)  Tin  Texte:  %al  xoXg  Avtagiateug.  Aber  die  Autariaten  kSimen 
\\\oT  nicht  stehen,  weil  der  Gegensatz  einen  andern  Namen  Tcrlangt, 
wahrscheioiich  die  Dardaniaten.  Die  Stelle  ist  zwar  dunkel,  dock 
aeheint  Strebe  n  sagen ,  dass  auch  &  Aetafktan  nnd  Daasaretier  md 
andere  Völker  thdis  mit  einander  sdbst,  theils  mit  den  Dardaniaten  be- 
grenzt sind.  Ich  sdirrihc  also  mit  Koray  daqSavidtatg.  Auch  idüjs 
nan  mit  Xjri*  das  «iUo«  mit  vorgesetatem       anm  YentaheBden  sm- 
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reu  anch  die  Galabrier,  deren  Gebiet  eine  alte  Stadt  enthält;  auch  • 

die  ostlich  das  Thrakische  Volk  der  Maider  berührenden  Thunaten. 

Wiewohl  die  Dardanicr  völlig  wild  waren,  so  dass  sie  unter  Dung- 

liaufen  Höhlen  ausgruben  und  darin  W  uhimng  machten,  so  beüebsig- 

'ten  sie  sich  doch  der  Musik,  und  bedienten  sich  von  jeher  sowohl  der 

Flöten  als  der  besaiteten  Musikwerkzeuge.   Diese  Völker  bewohnen 

das  Mittenlaad;  wir  werden  ihrer  *)  unten  nochmals  envaiinen.  a.§.t<«.is. 

%  9. 

Letzter  Thal  der  Illyrischen  Küste,  vom  Rhizonisrhen  Bnsen  bis 
zu  den  Koraunien.  Die  Städto  Li.ssiis,  EpidamnuK  und  I)}  rrhadÜQBl $ 
die  FlCuiüe  Ap.sus  und  Aous;  ErdpechqucUen  bei  Nymphäum. 

Nach  dem  RhizoiUBchen  Busen  folgt  die  Stadt  Lissos  mit  Akro- 
Hssosy  und  Epidanmoa,  ein  Anbau  der  Korkyraier,  jetzt  <ier  Halb* 
insel,   nuf  welcher  sie  liegt,  gleichnamig  Dyrrhachion  genannt. 
]>ann  der  Fluss  Apsos,  und  der  Ados,  neben  welchem  die  von  Ko- 
linthiern  und  Korkyraiern  erbauete  und  w(»hlgesetzliche  Stadt  Apol- 
lonia lie^,  vom  Flusse  zehn,  vom  Meere  sechszig  Stadien  entfernt. 
Den  Aoo.s  nennt  Uekataios  Aias,  und  sagt,  aus  eben  derselben 
Gegend  am  Lakmos,  oder  vielmehr  aus  demselben  Winkel  *)  (Hesse  a.  A.  7,  7. 
sowohl  der  Inachos  nach  Argos  Araphilochikou  j^egen  Süden,  wie^^>*»** 
der  Aias  liegen  Westen  in  den  Adrias.    Im  Gebiet  der  Apolloniateu 
heisst  ein  gewisser  Ort  Nymphaion;  es  ist  ein  Feuer  auswerfender 
Felsen,  unter  welchem  Quellen      flüssiges  Erdpeches  üiessen,  in- 
dem vermuthlich  das  peclilialtige  Erdlager  brennt.  Auch  eiue  Grube 
auf  Erdpech  ist  auf  einem  nahen  Hügel;  das  Ausgeleerte  aber  ^^)rülltaa.  Y,  2, 6. 
sich  wieder  mit  der  Zeit,  indem  die  in  die  Gruben  geschüttete  Erde, 
wie  Poseidonios  sagt,  sich  in  Erdpech  verwandelt.    Dieser  erwähnt 
auch  der  erdpechbaltigen  Weinstockerde,  welche  zu  ^)Seleukeia-b.XIV,4,20. 

hol,  da  CS  beim  Folfjenden  entbehrlich  ist,  oder  vielmehr,  da  ulXoi 
%ax  alka  fiiffii  in  Bttuehuog  auf  nur  zwei  Völker  nicht  geM^  wer- 
den kann. 

1)  Ich  behalte  ^  fttter«  LeiarC  jjfjUcrj^  äütpdXtoVf  wogegen  Tai. 
«.  Kor.  aus  einigen  Hdschr.  x^^^QOV  (sc  vStnog)  xul  daq)dkTov  schrdl- 
ben,  wie  schon  Kasaubon  wollte.  An  sich  ist  Beides  7.ulä.ssig;  denn 
Erdperh  quillt  bald  mit,  bald  ohne  Wasser.  Dass  Vitruvius  (VIII,  3) 
und  Plinius  (II,  106)  dieses  Krdpech  mit  Wasser  hervon|ueUen  lassen, 
entscheidet  nichts  {  überdies  hat  Plmius  kaltes  Wsieer.  Ich  glaube 
nicht,  das«  Strabo  des  Wassers  erwähnte;  denn  abgesehen  von  der 
harten  Auslassunf;  des  Hauptworts,  soll  der  folf^endo  Zusatz  eben  die 
Flüssigkeit  des  Krdpech»  erklären,  welches  dagegen  in  <ipr  nahen  Grube 
hart  und  auügrab^^ch  war,  so  dass  sclioa  dieser  Gegensatz  vorher  kein 
wanaes  Waamr,  sondern  warmes  and  flflsnges  Brdpech  oder  Brddl  er- 
warten lässt,  worüber  man  in  B.  XVI,  1,  15  ausfrihrlicheca  Nachfkhtea 
findel}  ihnticha  ficdpech^naUfln  anch  A.  ji,         o.  49  das. 
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•Pieria  gegribtai  wMp     ebcs  SihilwHkli      WfiMlocks  gege» 
die  Blttttboi;  dam  mit  Od  «o^eslndiai  todte  Mi  dm  Tbier»  die 
et  *)foa  der  Wunel  n  den  SchoMen  anftricdit   Eine  «hniiAei 
aber  indv  Od  bedürfende,  Erde  ad  andi  eaf  Rbodes  getedea,  dt 
cJlCIT,s,l8.er  '')Prytaiiii  d.  L  ObemtfbflMBB  war.   Nadi  Apollonia  ')lbleea 
d.A.7,  8.'*)B>Utaike«  and  Oriiion  mit  seiner  Hafenstadt  *)Paaomioe;  dmm 
t.A»7»6.^e  Keraaniscben  Befge,  wo  die  MiaidBBg  des  leniedifn  Sascns 
«nd  des  Adrias  beginnt  \ 

8.  10. 

Ionischer  und  AdriatiKher  Boaea.    Rüge  einiger  Imhümer 

Theopompud. 

Beide  nämlich  haben  eine  gemeinachafUiche  Mündung ;  aber  der 
S.  317.  Ionische  ist  dadurch  verschieden ,  dass  er  der  Name  ")de3  erttea 
**^*»*»^^' Theiis  dieses  Meeres,  Adrias  hingegen  des  inneren  bis  zum  Wnkel, 
wiewohl  j<'tzt  auch  des  ganzen^  ist.    Theopompos  saixt,   der  er^te 
Mame  ^)  komme  vontionioa],  einem  Manne  aua  [UlyriadiemJ  Ge- 


2)  Vor  Tfje  ii^flS  Boaa  man  mit  Kor.  in  oder  axd  wieder  bar» 
atelleii. 

8)  IKe  bandaduriftlichen  Namen  BttUMtnif  lud  ^Q^^  lind  falacL 
Jener  kann  BvlXlgy  Bovllg  oder  BovlXlg  j  dlo.sor  muss  *SIqix6v  bmsea, 
wie  s'ia  hoi  andern  und  zum  Theil  älteren  Sthrift.strllern  vorkommen. 
Tzschncke  u.  Kor.  geben  X>la»ders  Eroendation  ßviliocxrj.  Buliis  tA 
daa  j('t/it;e  Poeklin  oder  Pemnd;  Onknoi  iit  Bricbo;  bdde  im  Baaea 
von  Valona.  >VeiI  aber  die  älteren  ScfiriftJitelier  nur  von  einer  Land- 
schaft UuHis  \uu\  ilircM»  Be\voluicrn ,  den  Bullionen  oder  Byllionen^  die 
au(h  unttMi,  A,  7»  8,  viMkomnun,  .sprccIicM  (vgl.  Mannort,  VII,  S.  405V 
Ao  kann  auch  ßovXhaxii  o<ler  Bvlkuatrj  richtige  Le;Kirt  sein,  wie  sie 
acboo  fietor.  in  Vor.  ieel.  13,  1,  f.  312  angibt ;  man  TgL  auch  Cdfar. 
Cea^T'  .        U  V'  1027. 

1)  l^i<"  iilteren  Auüg.  zeigen  —  f?7ro  rot;  avdqoSy  riyriGctu^vov  tcov 
tontoVy  üiv  TO  yhvoq.  Die  vier  letzten  Worte  sind  zwar  an  Mch 
nicht  sinnlos,  iasj»en  über  die  Gegend  uubesUmmt,  und  überhaupt  den 
aansen  Sats  bedentungslos.  Man  erwartet  den  Namen  einea  Vdka  oder 
Landes.  Merkwürdi»»  ist  die  Variante  tl  tarjg  in  einigen  Hdschr.  statt 
cov,  welche  die  \  erdorbenh«'It  der  Stelle  noch  mehr  verräih  Mol- 
leicht  iasspu  sich  Leide  vprclnifrcn.  Aber  noch  dringender  erwartet 
man  den  Nawen  des  Mannes  selbst ,  nach  welchem  das  Meer  l»enaiiit 
aeia  aolL  Dieaer,  glanb*  ich,  liegt  in  dard  vov  wrborgen;  dena  dar 
bestinanla  Artikel  ist  hier  unbequem,  wesshalb  ihn  der  Mosk.  Cod.  und 
Koray  weglassen.  Die  Scholiasten  zu  Pind.  Pyth.  ///,  120  und  yipnl- 
lon.  Hhod.  Il  \  303  melden,  das  Ion»s(he  Meer  habe  den  N  «men  von 
einem  lUyriachen  Fürsten  loiuua.  Üeide  ueunen  als  Gewährsmann  aus- 
drückBch  Theopompaa.  Die  obige  Naebricbt  wiederi^plea  aoch  Tkatna 
ad  Lgcophr,  p.  631,  und  fiiMtatA.  od  Dionya.  94,  wo  es  hebst:  — 
^  ano  'lovt'ov ,  dvÖQog  ^IXXvqihov.  Diese  Worte  enthalten  beide  Na- 
men, die  wir  iuStraho  verminen.   Wenigiteoa  derloninay  anf  weldieai 


I 
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schlecht,  der  einst  diese  Gegenden  beherrschte;  '')der  Adrias*  hin-b,Y,  1,8. 
gegen  .*!ei  nach  einem  Fhisse  benannt.    ^  on  den  Libymern  zu  den 
Keraunieii  >iiid  etwas  mehr,  als  zweitausend  Stadien.  Theopompos 
l>estiinmt  die  ganze  Fahrt  vom  W  inkel  zu  seclis,  und  zu  Lande  die 
Längotder  Illyrischen  Kü.ste  zu  dreissig  Tagen.    ^)Aber  er  scheint  c.  §.  3  n.  4. 
mir  zu  iibcrtreiben.    Und  auch  amlere  nicht  glaubliche  Üinge  be- ^  ^^» 
hauptet  er,  nämlich  dass  beide  Meere  im  Boden  zusammenlaufen, 
"vveil  im  Naron  Tliasischcs  und  Chiisches  Töpferzeug  sich  finden  dass 
man  von  einem  gewissen  Berge      beide  Meere  erblicke;  *)das3d.5,t, 
[die  Grösse]  der  Libyrnischen  Inseln  [so  beträchtlich  sei,]  dass  sie 
einen  Umfang  von  fünfhundert  Stadien  bilden;   endl'ch,  dass  der 
Istros  mit  einer  seiner  Mündungen  *)in  den  Adria--  einströme.    Sol-e.  I,  2,  27; 
eher  ^)VOlk«wahnigen  Missgriffe  gibt  es  auch  einige  bei  Kratosthe- ^»**' 
neä,  ')  wie  Poljrbios  sagt,  indem  er  von  ihm  und  von  den  übrigen  f.  II,  8,  i, 
Schriftstettcni  redet  Aan.  8.  X, 

  A 

der  Sinn  der  ganzen  Stelle  mht,  darf  nicht  fehlefi.   Demnach  Terwandle 

ich  ««6  tov  in  an'  'loviov^  und  interpungire:  än  *Iovlov,  dvögb^  * 
vqyv^Gtiuivov  — .  Diesen  hatte,  wie  die  vier  Scholiasten  melden,  Theo- 
pompus  einen  lU^rier  genannt.  Demnach  verwandle  ich  (ov  in 
JlfiUv^iJwv,  oder  tcr^g  in  i^['mv(f]iyi^g.  Tyrwhitt  wollte  l|  lifVQ 
'BvTOQj  nadi  Aetehyl.  Prom.  846,  ohne  alle  historische  Befugniss. 
Tzjichucke  u.  Kor.  schreibni  i^^Iacr-g,  von  der  (lllyri.schen)  Insel  Issa 
gebürtijz;  weder  schlecht  noch  rt  c  lit ,  und  unsiclien"  Hypothese.  Ka- 
saubou  entläiist  die  Steile  mit  der  be(|uemeu  Bemeikuag,  dasA  sie  eines 
Fehlen  mdSchüg  mL  ^ 

S)  Im  Texte  ohne  Abwelchong:  %al  t»9  vifctov  tmv  Atßv^lSaw 
Tt^ilSi  —  ohne  Sinn  und  Construction,  weil  etwns  fehlt,  und  das  Par- 
ticip  nitht  stehen  kann  zwisthrn  den  übrifipn  Inriniliv.sätzen.  Weder 
Kasauboui»  ooov  zi^hs,  noch  Korans  zi^v  ^tatv  (tle  la  position  dcM 
gfct)  hehen  die  Schwierigkeit»  Ich  vermothe^  ond  Abersetze  s  wl 
\r6]  Tiöv  V.  t.  A,  \xwiovxw  itvm  fir/t^og,]  caazs  — .  So  sind  die 
Sätze  «ileichfürnn«: ,  nnd  der  Sinn  vollständig  und  klar.  Der  Ahschrei- 
b<  r  lieäH  das  DnleserUdie  weg,  und  glaubte  nur  noch  zuletzt  n&tls  zn 
selten  statt  yti^oe. 

8) 'Ich  bebake  mit  dem  FV.Ueb.  das  handschriftliche  «a^OKOi^tf/Me- 
T« -(falsch  Gehütrtes;  daher  Oberhaupt  Irrthümer  und  Fehler),  wofikr 
Tzs.  und  Kor.  TtceQdxgovöfiara  in  derselben  Bedrutnng  setzen,  welches 
"Wort  j«  do(  h  die  \Vöi  t(  rhüclier  nicht  zeigten.  Aber  statt  iati  laodoyfia- 
Tixcos  üiujjj»  aiaa  mit  Tyrwhitt  und  Kor.  Li  —  u  schreiben,  VVenn 
Übrigens  hier  nor  Bratosthenes  genannt  wird,  so  erstrecIcCen  sich  doch 
des  Poly  bius  Rügen  auch  auf  Andere »  namentfich  auf  Dikaiavchns»  wie 
aiuiB.II,d»jS*lu*2  erhellet. 
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S-  11. 

Natürliche  BcsrhafTcnlieit  Ilh-riens,  dessen  Kfistoi  frucfatbftr,  & 
iDuerea  Gebiige  aber  rauh  und  kalt  sind.  ' 

Das  ganie  Dlyrische  Kustaüand  hat  das  Gluck,  sehr^ate- 
reidimscin,  sowoU  am  Ufer  des  Festlandes  selbst,  aU  auf  den 
nahen  Inseln ,  wogegen  das  entgegenliegende  Italische  Ufer  bate- 
aim  ist  Waim  abor  nnd  frnchtgedeihlich  sind  Beide  gleichermas- 
aen;  denn  sie  tragen  Oliven  und  trcfllichc  Reben,  ausser  wo  sie  hin 
und  wieder  gänzlich  rauh  sind.  Bei  solchen  Vorzügen  wurde  den- 
noch die  lilyri.'^che  Küste  ehedem  verachtet;  vielleicht  5chon  mis  üd- 
künde  ihrer  Trefflichkeit ,  aber  mehr  noch  wegen  der  Wildheit  der 
Menschen  und  ihrer  räuberischen  Lebensweise.  Hingegen  das  gane 
über  ihr  liegende  Land  ist  bergig,  kalt  und  schneebedeckt,  am 
meisten  der  nordliche  Theil,  so  dass  VVeiustöcke  eine  Seltöiheft 
sindy  sewoU  auf  den  Höhen  als  in  den  Niederungen.  Dies  sind  die 
Bergebenen ,  welche  die  Pannonier  besetzen,  und  welche  südlich  an 
!•  3.  die  Dalmater  und  *)  Ardiaier  reichen  ,  nordlich  gegen  den  Istros  en- 
13.  den ,  r>stlich  aber  die  Skordisker  berühren ,  ')  [und  sich  theils  ^)  ge- 
gen die  Triballer  und  Myser,]  theils  gegen  die  Berge  der  Mahed^ 
neu  and  Xhraken  erstrecken. 

%.  12. 

Die  Antsriatsn  und  ihre  Gesdiicfate. 

Das  grosste  und  beste  der  llljTischen  Völker  waren  die  Aota- 
riaten.  Diese  hatten  ehedem  beständigen  Krieg  mit  den  Ardiaicm 
ulx  r  (la.s  Salz,  welches  auf  der  Grenze  aus  einem  im  Frühlini^e  ei- 
nem Thüle  entfliesscnden  Wasser  sich  absondert  Denn  man  Üets 
das  geschöpfte  >>  a.s>er  fünf  Tage  stehn,  worauf  die  Salzkürner  an- 
ichossen.    Sie  hatten  sich  verglichen  ^  das  Salzwerk  abwechsehid 


1)  Das  tfnsame  tf  dl,  welches  audi  schon  Üb  der  BpHome  ikb 
tsigt,  und  gewiss  echt  ist,  gibt  keinen  Sinn,  und  die  Uebersetzer  hül- 
sen CS  weg.  Es  beweist  aber,  dass  vorher  ein  Gegensatz  mit  tt;  uIp 
fehlt,  weüshaH)  auch  Kor.  eine  Lücke  bezeichnet.  >Veau  er  aber  gleich- 
wohl für  ziftiv  auch  tois  (zu  £KO(föiaxois)  vorschlägt,  so  fehlt  er; 
denn  das  Wohnland  der  SkonUsker  reichte  sOdSsCfiA  swar  (vgl.  §.  13) 
an  Triballer  und  Myser,  aber  keinesweges  bis  an  die  Makedoni- 
Bchen  und  Thrakischen  Berge.  Wenn  Strobo  in  13  zugleich  das 
Gegentheil  zu  sagen  scheint,  so  gilt  das  nur  von  Streifzügea  und  ein- 
zelnen Krobenuifeii,  wovon  er  das  eigentliche  WohnUmd  der  Skordisker 
(v^v  ttS9  Ikoifolmla»  x^Q^^)  ansdrickfich  nntencbeidet.  Moss  also 
die  Lüdce  gelten,  so  hatte  Strabo  etwa  geschrieben  —  awdxvovwUf 
[xnrl  Siijxovta  fxhf  9Ut^  «O^tf  TftßaUovs  Kfld  M9€0^]  *f  dl  — » 
wie  ich  übeaetaie. 
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za  benutzen;  aber  stets  den  Vergleich  brechend  bekriegten  sie  sich.  S.  318. 
Als  die  Autariaten  einmal  die  von  den  ^)  Agrianen  bis  mm  Istros  aofa. 
fünfzehn  Tage  Weges  sich  erstreckenden  Triballer  bezwungen  hatten, 
so  behcrrschteD  sie  auch  die  übrigen  Thraken  und  lUyrier;  ^)aber  sieb.  7, 
wurden  zuerst  von  den  Skordiskern ,  nachher  von  <Ien  Romanern 
•iberv^ältigt,  welche  auch  die  lange  mächtig  gewesenett  ßkordisker 
selbst  auiriebeii. 

§.  13. 

Die  Skordisker,  letztes  Hauptvolk  Illyriens.  Hinter  ihnen  die 
Triballer  und  >I}ser,  und  andere  einst  den  Sluvditkeni  unterwürfig 
Thraki«che  Völkerschaften. 

Diese  wohnten  neben  dem  Istros  zwiefach  abgetheilt ,  die  El« 
nen  die  Grossen  Skordisker  genannt ,  die  Andern  die  Kleinen;  die 
Grossen  zwischen  zwei  in  den  Istros  einströmenden  Flüssen ,  dem 
bei  Segestikc  fliessenden  *)Noaro8  und  dem  ''jMartos,      welchen  ^- §•  2.  IV, 
Kinige  Margos  nennen ;  die  Kleinen  jenseit  dieses  Flusses,  die  I  ribal-  ^'  i'^J 
1er  und  Myser  berührend.  Auch  einige  der  Inseln  besassen  die  Skor- 
disker, und  sie  gelangten  zu  solcher  Macht,  da&s  sie  sogar  '^)his  anc«A.6,i. 
tlfe  Illyrischen  und  Paionischen  und  Thrakischen  ^)  Berge  vordran- 
gen, und  auch  die  meisten  Inseln  im  Istros  besetzten.  Ihre  Städte  wa- 
ren Heorta  und  Kapedunon.  Hinter  dem  Wohnlande  der  Skordisker 
neben  tlem  Istros  folgt  <las  I^nd  der  TribaUer  und  Myser,  deren  wir 
**)oben  erwähnten,  und  die  Sümpfe  des  so  genannten  kleinen  Sky-d.  A. S,  §.2 
thiens  diesseit  des  Istros;  auch  ihrer  •)  haben  wir  erwähnt.    Diese    ^*  ^»  ^ 
Völker  und  die  Krobyzer,  welclie  auch  Troglodyten  oder  Höhlen- ^'^'^^  I 
wohner  heissen ,  wohnen  Uber  den  Gegenden  um  KalTätis ,  ^)  Tomis  3^  4. 
und     Istros.  Dann  die  um  den  Aimos  und  unter  ihm  bis*  zum  Pon-f.  A.6,  t. 
tos  wohnenden  Koraller  und  Besser,  auch  ein  Theil  der  Muider  und 
Dantheleten.    Alle  diese  Völker  sind  äusserst  räuberisch.    Die  Bes- 
ser bewohnen  fast  das  ganze  Gebirge  Aimos,  werden  selbst  von 


J)  Ich  behalte  die  alte  hnndschriftliehe  Srlireibart  Müqtov  gegen 
KsMUibons  und  Tzschucke  s  Aenderung  Mdgyov  ^  weiche  ich  mit  Man« 
norC,  in,  £k  606,  und  Kony  Heber  wf  Buqyoiß  dbertrage ,  vnd  dafftr 
JdaQyov  schreibe.  Gemistos  Pletlio  «zcerpirt  z\>ar  die  Fam  Mai;giil| 
er  konnte  diese  aber  auch  aus  der  zweiten  Stelle  nehmen. 

2)  'Oqwv  ist  richtiger,  als  die  herrschende  Lesart  oqcov.  Eben 
so  folgten  diese  Gebirge  in  A.  5,  §.  1,  mit  denselben  Worten.  Auch 
Kor.  uesC  Sgwf. 

3)  Toinia  (idis),  wie  unten  A.  6,  1.  So  nennt  selbst  Ovidius  den 
Ort,  ex  Pont.  IF,  14,  59;  TnVe.  ///,  9,  33.  Dor  Name  hatte  ver- 
schiedene Formen;  gewöhnlich  Tofioiy  aber  auch  'louiSt  löog^  und  in 
den  Periplen  Tofitig,  VgL  Mannert,  Vll,  S.  127.  Die  Form  Tofuv9f 
welclie  Siephuiiis  Byi.  ans  Strabo  anf&hrt»  und  anoli  PMio  in  aeiiitni 
Codex  ftnit  war  wir  wdorbeoe  Leiart 
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^)deii  Räubern  Räuber  genannt,  und  sind  kummerlich  lebende  Hüt- 
tenwohner.  Sie  berühren  die  Rhodope  uud  die  Paioneo,  und  von 
den  Illyrischen  Völkern  die  Autanatt-n  und  Dardanier.  Zwischen 
g.A.8,6,  N.  Diesen  und  den  Ardiaiern  sind  noch  die  Dassaretior  *)und  ^)  Ajjria- 
nen,  und  andere  unbedeutende  Völker,  deren  [Mid  dio  Skordi5ker 
stets  verheei  ten,  bis  sie  es  zur  Wüste  machte»,  und  aul"  mehre  Tage 
W  eges  mit  undurchdringUcheo  Wäldern  füllten. 


4)  Nadi  der  aUcn  gevrlü  fkhtigeQ  Lesart  4n6  tm9  tffotmw  hgnA 

KQoaayoQtvovtai.  Auch  die  ubrif^ii  VSIkencliaften  dort  umher  warea 
Räuber,  aber  die  Besser  doch  die  ärgsten,  und  wurden  daher  selbst 
▼on  Jenen  Räuber  penannt.  Die  Römer  hatten  Mühe,  sie  zu  bezwin- 
gen, nach  Euirop.  l  i,  10.  Kasaubons,  von  Tz«,  u.  Kor.  angeuomiaeoe 
Aenderong  ^6  (besser  ifird)  xtiv  Xf^stcu»»,  d.  i.  Ten  wegen  ihrer 
Räubereien,  ist  unnSthig.  Auch  Temieht  es  sich  von  selbst,  dies  & 
Räuber  Räuber  heissen,  weil  sie  rauben.  Dieses  fühlend  schnobt  Ksnj 
Aj^xal  als  Eigennamen,  wozu  kein  Grund  ist. 

6)  Die  Hybrianeu  im  Texte  sind  gewiss  unrichtig;  Niemand  kenl 
lud  nennt  sie.  Um  die  Quellen  des  Strymon,  am  Skardus  imd  Rbs- 
dope,  Sassen  die  in  §.  12  erwähnten  Agriaoen  (vgl.  A.  8,  5,  N.  18) 
neben  den  Dardaniem  und  Dantheleten.  Wir  werdm  also  slrher,  «e 
schon  Kas.  richtig  eiosaJi,  Wy^ucvifi  lesen  dürfen. 
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Küste  des  Pontm  Tom  bter  In»  Bjrsantiiiiii  mit  iKrai  StSdtea 
'  und  dem  Bosporus. 

s.  1. 

Waram  die  Kfiste  des  Pontus  vom  Tster  hia  Byzantiuin  schon  hier 
beschrieben  wird.  Städte  an  derselben.  Die  Kyanijchen  Inseln. 
Mtenagp  des  Bosporas. 

Noch  ist  vom  Lande  zwischen  dem  Istros  nnd  *)  den  Bergen  zn  a.  A.  1,  i ; 
beiden  Seiten  Paioniens  die  Pontische  Kiiste  übrig,  von  der  Heili-5f  !• 
gen  Mündung  des  Istros  bis  zum  Berglande  um  den  Aimos,  find  bis 
zur  Enge  bei  ßyzantion.   Sowie  wir  aber  die  Illyrische  Küste  durch- 
wandernd '')bis  zu  den  Keraunischen  Bergen  vorschritten,  welche  b.  A.  6, 9, 
zwar  über  das  Illyrische  Bergland  hinausfallen,  aber  einen  schickli- 
chen Zielpunkt  darbieten ,  und  wir  nach  ihnen  die  mittenlandischen 
Volker  abschieden ,  überzeugt,  °)da88  solche  ^) Abgrenzungen  so- c n,  1, 17, 
wohl  für  das  jetzt  als  das  kOnflig  Folgende  beseicbnoider  sein  wer- 
den; cbcD  so  wird  auch  hier  die  läste,  obgleich  sie  ^)üb«r  died.  A.  s,  i; 
Gebirgslinie  hinansfallt,  doch  sowohl  für  das  jetzt  als  das  zunächst  7>  l« 
Folgende  bei  einen  adiicUicheii  Zieiponkte,  der  Ifnndung  des  Pon-S.  tio. 
tos,  '''')enden.  dd.S.9a.E, 

Von  der  Heiligen  MQndnng  des  Istros  die  anliegende  Kfiste 
ZOT  Rechten  behaltend  enreidit  aian  bei  f&nfhnndert  Stadien  das 
Städtchen  ^Istfos,  einen  Anban  der  MUesier;  dann  'jTomis,  ein  ^-  ^-  ts. 
anderes  Stidtehen,  bei  zweihundert  nnd  fhni^ Stadien;  dann  die  ^' 
Stadt  Kallatis  bei  zweihundert  und  acfaliig»  ')eiiie  Ansiedlung  der  g.  xn,  i, 

1)  Statt  TtcfqayQacpag ,  dessen  Bodeatangen  hier  unstatthaft  sind, 
Isse  ich  mit  Kor.  TtiQiyQatpds.  Bin  gaiiz  ähnlicher  Ausdruck  war,  U. 
II,  1,  17 1  t6  öTjiitMSts  M<d  sinsoio^utov }  nnd  noch  ihnllcher 
ebendas.  rö  evnt(f(f^mfWf  und  m^Mf^ffU  si^  ^^pQaytäOf  das  CSeffta^ 
"  aber  ««Sf^a^or, 
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Herakleotcn.  Dann  folgt  bei  «Ireizchnhundcrt  Stadien  Apollonia,  eine 
Ansiedlung  der  Milesier ,  derni  Anbau  grösstentheils  auf  einem  In- 
selchen  gegründet  wurde.    Hier  ist  ein  Tempel  Apolhins ,  aus  wcl- 
chem  Marcus  Lucullus  Apollonü  Riesenbildniss ,  ein  Kunstwerk  des 
Kalamis,  wegnahm,  und  auf  dem  Kapetolion  aufstellte.    Ira  Zwi- 
schenräume von  Kallatis  bis  Apollonia  liegen  Bizöne,    wo\on  ein 
h.  Ii  8,  7.  grosser  Theil     durch  Erdbeben  verschlungen  wurde ,  und  Krunoi, 
und  Odessos ,  eine  Ansiedlung  der  Mileeier,  und  Naulochos ,  ein 
Städtchen  der  Mesembrianer.  Dann  folgt  das  bis  ins  Meer  reichende 
Gebirge  Aimon ;  dann  Mesembria ,  eine  Ansiedlung  der  Meg.irf 
früher  Menebria  genannt,  gleichsam  Menapolis  oder  Menas^tadt; 
denn  Menas  hiess  ihr  Erbautr,  und  bria  heisst  im  Thraki*ichen  eine 
Stadt,  wie  auch  die  Stadt  des  Sclys  Sei) bria  genannt  wird,  und 
Ainos  einst  Pultyobria,  d.  i.  des  Poltys  Stadt,   hie&s.  Sodann 
Anchiale,  ein  Städtchen  der  Apollomaten ,  und  Apollonia  selbst 
Ad  dieser  Küste  liegt  auch  da^  Vorgebirge  Tirizis ,  ein  naturfester 
Ort,  dessen  sich  dnst  Lysimachos  ak  acmer  Schatxkammcr  bedielte. 
Von  ApoUonui  sind  dann  ni  den  KyaneMi  ttodi  gegen  ftiiiri  iliiihM 
L  Xn,  8,8.dvt  StndieD.   In  dieKra  ZwiMtenune  liegt  dieLuidBchaft  ')Thj- 
aias  der  Apolloniaten ,  and  ^)  daneben  des  Anfaioi  Ufer] ,  glek^ 
ihlls  dcft  Apolhmiaten  ngehorig»  nnd  Phinopdis  omI  AnMtkft^ 
k.  1,8,  «•  beide  den  ^)SahB7de880s  berührend.   Dies  ist  ein  ödes,  steiaige^ 
heliaü<Jkes,  den  Nordwinden  weit  geoflEnefees  Ufer,  in  der  libige 
Ton  ftst  siebcnhnndert  StMÜen  bis  n  den  Kyaneen.  Die  nngetiie- 


8)  Anrttlt  'Afxui^f  wdches  skb  In  aVfn  HMr.  n.  Am  nocb- 
■uüs  zeigt,  aber  theiU  als  Wiederhohing,  thaOs  weil  es  obcriiaw  Apol- 
lonia ließt,  hier  nicht  richtig  sein  kann,  rermuthc  ich  ayxt  Avl[tuov 
«xr]j2 ;  denn  der  Peripl.  Arrian.  p.  24  und  Peripl.  Anon.  p.  15  nennen 
hier  A^Xaiov  Tsixog  y  des  Aolaios  Schanze  (120  Stad.  von  der  ImoiI- 

SitM  Thynias),  so  dass  wahrsoheialich  auch  das  «nlisgide  VHr  iliiarn 
amen  hatte ,  und  Strabo  in  diesem  Ufernamen  sogfeich  Jena  Schans 
einschliesst.  Die  Vermuthnng  erhält  mich  dadurch  einige  BestätipTjn^^ 
dass  Guarinus  in  seiner  Hdschr.  axr^  gehabt  haben  muss;  denn  er 
ftbersetxt  et  Anchiaie  eorundem  ora.  Also  hatte  er  %ai  *Ayxutlti  dxvQ 
tth&w.  War  die  Stella  in  ciaer  alten  Hdschr.  schon  IQckeDhafI,  m 

machte  der  Abschreiber  aus  dem  übrigen  &y%t  Avl  ^  das  obige 

*Afxidl7].  Koray  zur  h\.  Ueb.  verfällt  auf  durtf  aXXr]^  oder  a-xrr]  .^rlr  : 
beides  nicht  wahrscheinlich,  da  bei  jenem  der  Name  fehlt,  bei  diesem 
der  Name  onerwiesen  ist  Üebrigeiu  Hegt  des  Aalidos  Schanze  nach 
den  Periplen  jenseit  Thynias,  so  dass  Strabo  die  richtige  Ordnnnf^  TeP» 
fehlt  hat.  Noch  bemerke  ich,  das«  wir  hier  eine  f>viiag  xtoQa  haben, 
daThynia*  bei  allen  Andern  und  selbst  bei  Strabo  (B.  XII,  3,  3:  f^i^ 
vidÖa  axnjv)  als  Kiiste  und  Landspitze  TorkommU  Sollte  Tielleirbt 
die  Lesaft  x<oQas  sc.  oiütt,  d.  i.  die  sua  GsUel  dar  ApolloniateB  ge- 
hörige, in  dem  Excerptencodex  Vat»  175  bei  TMChttdce  (f||.  Skkmä, 
frm^Qi*  jp.  35)  die  wahre  sein« 
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b<»ncn  Schiffe  werden  von  den  darüber  wohnenden  Astern,  einer  ' 

'1  hrakischen  Völkerschaft,  ausgeplündert.  ^)Die  Kyaneen  aber  sindU]^  2,7, 

zwei  durch  eine  Enge  von  etwa  zwanzig  Stadien  geschiedene  Insel- 

clien  vor  der  Miindun«;  des  Pontos,  das  eine  neben  Europe,  das 

andere  neben  Asia.    Eben  so  weit  entfernt  sind  sie  vom  Tempel 

der  Byzantier  und  vom     Tempel  der  Chalkedonier ,  wo  die  Mün-m.  XU,  4, 8« 

clung  des  Euxeinos  am  schmälsten  wird;  denn  zehn  Stadien  weiter 

gehend  trifft  man  eine  Lamlspitze,  welche  die  Enge  auf  ") fünf  Sta-iuII,  4,18. 

dien  beschrankt ;  nachher  aber  erweitert  sie  ftidi  desto  mehry  uod 

begiont  die  Propoatifl  zu  bilden. 

$.  2. 

Wdtere  BeKchreibung  der  Meerenge;  reicher  Pelamydoifang  auf 
te  Bjmminuichen  Seit«.  Dm  Volk  der  Alter  nit  dem  TerbuH 
iNBgwrte  iUliyie. 

Von  jcncT  die  Enge  *)der  fünf  Stadien  bildenden  Landspitze a.  II,  4, 18. 
bis  zum  so  genannten  Hafen  unter  der  Feige  sind  fünf  und  dreissig 
Stadien;  von  hier  zum  Horn  der  Byzantier  fünf.    Das  Horn  niim-S.  320. 
lieh  ist  eine  die  Byzantische  Mauer  bespülende  Einbucht,  welche 
sich  auf  sechszig  Stadien  gegen  Westen  fortzieht,  einem     Hirsch- aa»  YI»  3, 4« 
geweihe  gleichend;  denn  sie  theilt  sich  in  mehre  Nebenbuchten, 
gleidisaiii  in  mehre  Aeste,  in  welche  die  Pelamys,  d.  i.  der  junge 
Thimfisdi,  eindringend  **) leicht  gefangen  wird»  thdlf  wegea  feiner  b.  Xn,  8,  ^ 
Menge,  theila  wegen  der  Gewalt  det  beiantreibenden  Strome8|^^v.l9. 
IheiU  avdi  wegen  der  Enge  der  Nebenbachten,  so  dasi  man  iha 
sogar  mit  den  Händen  im  Engranme  greift.   IKe  Gcbnrtsstafte  die- 
ses Fisdies  sind  die  Sümpfe  der  Maiotis.   Sobald  er  aber  so  einiger 
Stariie  gelangt,  treibt  er  sdmrenwdse  dnrdi  die  Mündung  hinansy 
nnd  »cbt  längs  dem  Asianisdien  Ufer  bis  Tiapezds  und  Phaniakia. 
Hier  beginnt  ^der  erste  Fang;  er  ist  aber  nicht  bedeutend,  weile. XII,s,  19. 
.  das  Thier  seine  völlige  Grosse  nodi  nidit  hat    *')Sodann  gegettd.Xll,8,ll. 
Sinope  yorschreitend  ist  es  i&r  Fang  nnd  Einsalxung  schon  reifer. 
Hat  CS  endlich  die  Kyaneen  errdcht,  'nnd  ist  ^esen  ToifoeigegaiH 
gen,  so  schreckt  ein  Tom  Chalkedoniscben  Ufer  Toispringender 
weisser  Fdsen  das  Thier  demnssen,  dass  es  sich  sofort  zur  Gegen. 
kiiste  wendet   Hier  empfingt  es  der  Strom;  nnd  da  sngleidi  die 
Oertlichkeit  forderlich  Jst,  dass  der  dortige  Heerstrom  gegen  By- 
zantion  und  das  anliegende  Horn  sich  wende,  so  treibt  natürlicher 
Weise  auch  der  Fisch  hierher,  und  gewährt  den  Byzantiern  und 
dem  Volke  der  Romaner  beträchtlichen  Gewinn.  Hingegen  die  nahe 
auf  der  Gegenküste  wohnenden  Chalkedonier  werden  dieses  Ueber- 
flnsses  nicht  betheiligt,  weil  der  Thunfisch  ihren  Häfen  sich  nicht 
nahet  Daher  soll  auch  ApoUon  denen,  welche  nach  Chalkedons 
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Xil,  4,  i.  Erbanang  durch  *)  die  Megarer  Byzantlon  bauen  wollten ,  als  sie 
daa  Orakel  beft  ai^tcn,  befohlen  habea,  den  Anbau  den  Blinden  ge- 
genüber zu  mdchen;  die  Chalkedonier  Blinde  nennend,  v^eil  ^ie, 
die  früher  zu  diesen  Gegenden  schifften,  die  so  grossen  Reichthum 
darbietende  Gegecküste  zu  besetzen  unterliessen,  und  die  schlech- 
tere wählten. 

So  sind  wir  IrisBjaotioa  gekommen,  weil  dfiese  «ngwic^ 
Bete  mid  der  HnndoBg  iMcfaste  Stadl  die  Küstenfiibrt  Tom  Istroe 
f. }.  1.  M    einem  bdcaimIcreBZiclpimkte  enden  liem»  UeborBjnndon 
liegt  noch  das  Volk  der  After  mit  der  Stadt  OKilybe,  wo  FiiUip- 
posy  Am^ntae  Sohn,  die  Misiethater  meifdrite. 


1)  Die  allgemeine  Leaart  Katyho  ist  Mt  walm,  neck  schon  in 

Codex  des  Stephanus  Byz.  vorpf-kommenc  Name  des  Orts,  ^^Jc^vohI  er 
bei  vielen  alten  Schriftstellern  Kabble  heisst,  und  auch  die  Kiawolincr 
bei  PUn.  IV\  18»  c.  11  Cabyletae*  Weil  aber  Stepbanus  in  «eixiea 
Stfibo  Kaiyhe  Iss,  in  andem  Schriften  «her  Kabyle,  so  ■ahm  er  irrig 
bside  als  zwal  Terschledene  Städte  auf.    Man  darf  also  nicht  das 


mcn  mit  Kor.  zur  Fr.  Ueb.  in  Kabyle  verändern.  Vgl.  CcUar,  Ge^gr, 
ant.  I.  p.  1328.  Die  Byzantiner  nennen  den  Ort  stets  Goloe,  und 
noch  heitist  er  Golotvitza  (am  Fl.  Tuud»diaj,  woraus  die  Bicbtickdt 
das  alten  Ka^ybo  ariM&at. 
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BesdireiboDg  der  deo  lUyiischen  und  Th^^ 
lieb  liegoideii  Lander.  —  Beilänfige  Bcmeiknng  über  die  altea 
Barbaren  iirPeloponnesoa,  namendUdi  über  die  Lelegea.  —  Epn 
rotisdie  Küste  bis  Nikopolis,  nnd  Egnatisdie  Beentnme.  — 
Vermischte  Angaben  über  Hakedonien,  ThnAuen,  und  die  Hel- 
lespontischcn  Gewässer.  —  Epirotische  VoIiLer;  Nikopolis,  Ar- 
ges. —  Ulyrisch-Epirotisdie  Völker  und  Städte.  —  Jetzige  Be- 
schaffenheit des  Landes..  —  Nachrichten  Tom  Dodonaischen 
Orakel 

Uebergang  za  den  nodi  Übrigen  Lindem.  Ban  Tor  den  Helle- 
nen auch  ganz  Hellas  Toa  Barbaren  bewohnt  war,  frird  aas  dsr  Ge» 
schichte  nachgewieien. 

Diese  nun  sind  die  der  Erwähnung  würdigen ,  dorch  den  Istroi 
nnd  die  lUyrischen  und  Thrakiscben  Gebirge  *)  abgeschiedenen  Yol-a. 4. 5»  1. 
ker,  welche  die  ganze  Adriatische  Küste»  Tom  Winkel  beginnend» 
und  die  so  genannte  ^)  Linke  Seite  des  Bontoe  vom  Strome  Istrosb.!Kn,  t,  s. 
gen  Byzantion  besetzen.   Uebrig  sind  noch  die  südlichen  Thclle 


der  *)erwahnten  Gebirgkette»  und  nachstdem  die  nnterliegendenj,^^^^^^' 
limder»  welche  ans  Hellas  bestehen  und  dem  angrenzenden  Barbn-s.  32 1| 
lenlande,  bis  zn  jenen  Bergen. 

Hekataios  der  Ifilesier  behauptet  ven  der  Peloponnesos »  dasi 
TOT  den  Hellenen  Barbaren  sie  bewohnten.  Aber  fast  ganz  HeUas 
wrar,  wie  man  aus  den  Ueberlieferungen  selbst  schliesst,  vor  Altera 
ein  Wobniand  eingewanderter  Barbaren.  So  führte  Pelops  aus  Phry- 
gia  Volk  in  die  nach  ihm  benamte  Peloponnesos ,  so  Danans  aus  Ai-  d.vnT,  e,  is. 
gyptos.   ^)Anch  *')J)ryopen,  *)Kankonen»  Pelasger  undLelegen^^^^^^il^^*-^ 

  11,16,17. 

1}  Ich  behalte  th  nach  J(fv67t<op,  welches  Kor.  ohne  Gmnd  in  Sh 
fcrindert  Bss  obige  IlHonog  hat  schon  adnen  Gegensatz  in 
äwfwn  di,  Strabo  will  ssgen,  dam  anaur  jenen  FVemta  aaah  vier 
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nnd  andere  solche  Barbara  Tertlieiltea  miter  sidi  die  Lander  iaaer- 
ludb  der  Landenge;  aber  anch  jene  aoüerliali».  Dtam  Attike  be- 
7'i a'  Thraken  ^mia  Enmolpos ;  Danfis  in  Fhokis,  S) Ten»; 


h.  i\'  2'  *  8.  Kftdin^  die  Phoiniken  unter  ^)  Kadmos;  Boiotia  sdbst ,     die  Aik 

i.  iX,  1/20 ;  nen  und  Temnnken  und  Hyanten ,  wie  auch  Pindarof  sagt : 
l,t. 

TgUMckOi.      EioMi  hat  das  Volk  Boiotient  S&ne  man.genannt. 

Vi  1S8 

'  Auch  aus  dnigen  Namen  leuchtet  das  Baibarische  hervor»  wie  Me- 
ie X,l,  $.8  krops,  Kodros,  ^)Aiklo8,  ^)Kothos»  Drymas»  Krinakoe.  IKe 
^  Thraken  aber  und  Uljrrier  und  Bpeiroten  licigen  Hdlaa  noch  bia  jelit 

EU  Seiten  (jedoch  mehr  ehedem ,  als  jetzt);  *)sintcynnl  auch  ¥oo 
dem,  was  heutiges  Tages  unwidersprochen  Hdias  hdtst,  die  Bar- 
baren viel  bcsiticn.  Dean  Makedonia  und  einige  Theile  TheUaBcns 
besitsen  Thraken;  die  Lander  über  Akamania  und  Aitolia  die 
1.  $.  6  Q.  6.p(0|er,  ^)Kas8opaier,  Amphilodieri  Holotter  und 
»•  ^    i^  MUBrntlich  EpeiiotiiGhe  Völker. 

Auch  die  Lelegen  waren  vielenvärts  iu  Hellas  yerbreltet. 

a.     in.  V,       Von  den  PelaAgem  ist  ^)  bereits  gesprochen.    Unter  den  Lde- 
2,  4.  XUIyg^  aber  yermuthen  Einige  einerlei  Volk  mit  den  Karen,  Andere 

bfiui  1  6  Beiwohner  und  Kampfgenossen.    Daher  erwähne  man  ^)  im 

50  8.19«  Milesischen  Gebiet  einige  \N  ohnorte  der  Lelegen,  in  Karia  aber  vie- 
lerwärts  Grabhügel  und  verödete  Bergvesten ,  Lclegien  genannt  Ja 
bb.  Xni,  1,  das  ganze  jetzi;;e  lonia  war  von  ^'')Karen  und  Lelegen  bewohnt.  Aber 
S9;  3,  S.jie  Ionen  warten  sie  hinaus,  und  besetzten  selbst  das  Land;  noch 
XIV,  8,     früher  aber  die  Eroberer  Troia^s^  welche  die  Lelegen  aus  den  Orten 


Hellenische  Völker  den  Peloponnes  besetzten^  dies  isi  wnA  TM  doa 

Lelegen  (nämlich  in  Lakonika  und  Messenia;  Tgl.  Pau^an,  III,  1;  IF^ 
1.  ApoUodor.  III,  10,  3)  wahr,  wiewohl  er  es  »onsi  nirgend«  sa^.  — 
Lu  Anfange  dieses  §.  verändre  ich  xavä  a^ttfre^a  in  xä  difiart^a; 
daon  dies  wtr  die  eigme  Benennang  der  Westküste  des  Fsatos ;  vgL 
B.  DC,  5,  19;  XII,  3,  2;, XIV,  4^  99.  Wsnigsr  richtig  acMbC  Kac 
ana  r.wei  Hdschr.  xarä  tu  ck 

^  2)  Ich  stelle  diese  Worte  in  Parenthese,  weil  der  folgende  Sata 
onov  ye,  quando^idem^  Beweis  und  Erläuterung  des  rorhergehendea 
sein  moss,  nSdit  aber  dessen,  was  in  dar  Parenthese  stellt  Auf  dicie 
beaogea  würde  man  dem  osrov  erst  iS^  Bedeatnag  auamquam  leihen 
müssen,  welche  es  nicht  hat;  denn  nnr  dann  käme  der  richtige  Sinn 
heraus,  wie  in  der  Kr.  Ueb  :  mtd»  meme  ä  prdaent  — .  Aber  onov 
VE  hat  immer  nur  die  Bedeutung  quandoquidem  ^  quippe  futtm^  wie  B« 
tf  2,  3:  Snov  yt  «ol  ol  ftovoeutl;  B.  f,  2,  Six  onov  ft  o«dl  x6k 
•  «ifif;  B.  YIII,  G,  14:  onovjt  ofSSh  Jrjitoa^irti  ÜKc^^fv;  so  wii 
o^rov  qtiando^  B.  II,  1,  9:  onov  ovv  ovSi  ffvyx^itiow*  Aock  Sxt  |i 
ijt  fiumdoquiäemf  B,  U,  1,  11:  ovc  ys  ofstrcM. 
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*^)an  der  Wc  um  Peilh'sos  und  den  Fluss  Satnioeis  vertrieben.  Dassc.  xm,  1,§. 
Diese  aber    Barbaren  waren,  davon  kann  schon  ihre  Gemeinschaft *^»^®»*^» 
mit  den  Karen  als  Beweis  gelten;  und  dass  sie  *) Umherstreifer  wa- ^  j  3  16 
ren,  sowohl  mit  als  ohne  Jene,  und  von  Alters  her,  das  beweisen  ix^*  i|  20, 
auch  des  Aristoteles  Staaten.  Denn  im  Staat  der  Akanianeu  sagt  XU,  7,2  aJ£. 
er,  dass  einen  Theii  des  Landes  die  Kurcten,  den  westlichen  aber 
die  Lclegen ,  und  hernach  die  Tcleboer  besassen ;  im  Staat  der  Ai- 
toler  nennt  er  die  jetzigen  Lokrer  Lclegen,  und  sagt,  sie  hatten ^W** 
auch  Boiotia  besessen;  eben  so  im  Staat  der  Opuntier  und  Megarer. 
Im  Leukadischen  neiiiit  er  sogar  einen  gewissen  Eingebomen  Lelex, 
und  seinen  Tochtersohn  Telebuas ,  dessen  zwei  und  zwanzig  Söhne 

die  Teleboer  waren,  deren  einige  die  Leukas  bewohnten.  Vor*tXySy81. 
zügUch  aber  darf  man  dem  Uesiodos  glauben ,  weiche  von  den  Le- 
legen  also  spricht: 

Aber  dann  fuhrt'  auch  Lokros  das  alte  Volk  der  Lelegen, 

Die  einst  Zeus  9er  Kronid',  aussinnend  unendlichen  Rathschlnaa, 

Für  DeukaUon  schuf,  aus  Erde  gesammeltes  i)Steuiyolk. 

Denn  er  scheint  mir  durch  die  Ableitung  des  Namens  anzodeaten, 

dass  sie  ursprünglich  gewisse  Sammelmenschen  und  Mischlinge  vra- 

reo,  und  dass  eben  deshalb  ihr  Geschlecht  erlosch.  Dasselbe  könnte 

man  auch  von  6) den  Kaukorien  behaupten,  welche,  jetzt  nirgencis g-V1IT,3,17. 

vorhanden )  ehemals  in  mehren  Ländern  angesiedelt  waren.  ^  ^>  ^% 

§.  3. 

Sdiwien^citai  einer  gcoancn  und  richtigca  BeschreSbnog  det 
jetzige  ^ims. 

Vor  Alten  also»  wiewohl  die  Yolkerschaflen  klein  nnd  laU- 
fddi  nnd  miberiilunt  waren»  hatte  dennoch  *)wegen  der  guten Be- a.  $.  9. 


1)  Die  alten  sinnlosen  Lesarten  albovg  und  aUag  veränderte 
Heinsius  zum  Hcsiodus,  und  mit  ihm  Koray  ,  in  aktagf  d.  i.  dd'qoovg, 
copiosos,  von  akr^g,  versammelt,  vereinigt,  wie  bei  Uerodotus,  B.  VJI, 
157.  Aber  dies  ^  mit  Uitrovg  nar  eme  flsatte  Tantolof^e,  und  sagt 
80  viel  wie  nicht^  Viel  besser  emendirte  Salmasaus  (ad  SoUn.  p.  103) 
Xaovg  otlrr  Xa/oav,  und  Heyne  (ad  Apoüodor,  p.  113  cd.  pr.)  Xctag. 
Durch  die  letzte  Kmendation  wird  der  Mythus  selbst  geradezu  ausge- 
sprochen ;  durch  die  erste  aber  nur  in  feiner ,  aber  dem  Hellenen  ver- 
•CindUcfaer  Anspielung;  deiui  man  leitete  diu^  Wort  1^6g  von  X^ag^ 
Stein,  ab,  in  Beziehung  auf  die  Steinmenschen  Deukalions  und  Pyrrha's. 
Daher  ziehe  ich  da«  Salniasische  Xaoifg  dem  Heynoschen  Xuns;  vor. 
Zur  Bestätigung  dient  noch  Pindar»  {OL  IX,  70):  Kvrjacta^av  XiQivov 
yovov '  laoi  d  ovofiua^tv.  Hier  ist  dieselbe  Anspieluiu;  auf  laag^ 
fitffe  Nachaharaog  des  Hetiodischen  Aasdracks.  Ich  habe  du  Ansnielung 
TieUeicht  zu  stark,  und  beide  Letarten  auHgedröckt,  wekbes  sich  ohaa 
Verhisi  der  Aatpielaag  nicht  weiden  lieiSi 
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voikangy  und  weil  jede  (ur  sich  eincu  Kouig  besass,  die  Absoade- 
rung  ihrer  Grenzen  keine  grosse  Schwierigkeit  Jetzt  aber,  da  das 
b.  5.».*')  meiste  Land  verödet,  und  die  Wohnorte  und  besonders  die  Städte 
Teruichtet  sind,  würde,  selbst  wenn  Jemand  alle  genau  be»tiiiiiiieo 
könnte,  das  Unternehmen  dennoch  unnütz  bleiben,  wt 
Unberiihmtheit  und  Vernichtung,  welche  \wt  langer  Zeit 
in  vielen  Gegenden  wegen  der  Empörungen  anck  jeM  Bod& 
aufhört,  sondern  die  von  den  Binwolnerii  all  Obelherren 
nommenen  Romaner  wmAm  Heerlager  aelbet  k  des 
Schon  PlMbi  AeoiSina  lenlSrte,  wie  Polybiot  aieldet, 
cm,  4,  li^Hakedoneii  und  des  Penena  Beiwingniig  ^aiebenzig  EpeiioliadM^ 
grosstentbüb  den  Mdottcm  logeborige  Städte,  und  ondite  ina^ 
adln  Hyriadeü  Menschen  an  Sklaven.*  Dennoch  aber  wollen  wo^ 
soweit  es  diesem  Schriftwerke  angemessen  und  ans  emichbar  is^ 
ins  Einaelne  einmgehen  Tersocfaen,  mit  der  Küste  am  lomsdicn  Ba- 
sen beginnend;  dfies  ist  jene,  bei  welcher  di^Ansfidirt  «na  dem 
Adrias  endet  « 

S*  ^- 

Bpintische  K&ste  am  lonisdien  Busen.    Egnatiiche  Heerstrasae 
But  ihren  Haaptpunktaa.   Wie  Bpiros,  Hellas,  Makedonien  und  Thra- 
kien einander  oegrenzen ;  und  welche  Maero  bis 
«  Bosea  gans  Hellas  umschliesseni 


Die  ersten  Theire  dieser  KSste  sind  jene  nm  Epidanmos  nnd 
Apollonia.   Von  Apollonia  nach  Makedonia  gegen  Osten  föhrt  die 
».  A.  8,  l,bb  *)Kyp8da  und  com  Strome  Hebros  nach  Meilen  Yermemene  nnd 
^•3.       mit  Meilöisaulen  besetzte  **)Egnatisdie  Heerstiasse ,  welche  lonf- 
g^'^^^^^^^' hundert  fiinfnnd  drdssig  Meilen  lang       Beiedmet  man,  wiedie 
i|aV.      'Meisten 9  die  Meile  zu  acht  Stadien 9  so  dnd  es  Tiertansöid  swet* 
hundert  und  achtzig  Stadien ;  aber  nach  PolybioSi^  weldier  an  je 
acht  Stadien  zwei  Plethra ,  d.  i.  ein  Drittheil  eines  Stadions  zusetzt, 
mnss  man  noch  hundert  acht  mid  siebenzig  Stadien,  als  Drittheil  der 
8*8a8.Meiienzahly  hinzufligen.    Sowohl  die  von  Apollonia  als  die  von  Epi- 
damnos  Ausgehenden  treffen  bei  gleicher  Weite  auf  demselben  Wega 
SOSammen.    Diese  ganze  Heerstrasse  >Yird  zwar  die  Egiiatischc  ge- 
h.  §»8.nanot;  zuerst  aber  heilst  sie  der  Weg  ^)auf  Kandavia,  ein  Illyri- 
sches Gebirge ,  durch  die  Stadt  LychnYdos  und  durch  Pjlon ,  wel- 
cher Ort  auf  diesem  Wege  lllVris  und  Makedonia  scheidet.  Von 
hier  geht  sie  neben  Bamiis  durch  Herakleia  und  durch  die  Lynkestcn 
c.  A.  8,  ifundEorder  aufEdessa  und  *')Pella  bis  Thessalonikeia ;  dies  study 
d!n  1  24  '^^^'^ß*  Polybios,  zweihundert  sieben  und  sechszig  Meilen.  Den  aus 
•  *    *  der  Umgegend  von  Epidamnos  und  Apollonia  diese  Heerstrasse  Be- 
reisenden liegen  zur  liechten  die  vom  Sikelischen  Meere  bespulten 
Epeirotiacben  Völker  bis  zum  Ambcakischen  Busen;  zur  linken  aber 
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<3ie  niyrischen  Gebirge,  welche  wir  *)oben  durchwanderten,  imde«Si5, 
die  nebenwohnenilen  Völker,  bis  an  Makedonia  und  die  Paionen. 
Die  alsdauu  vom  Ambrakiscben  Busen  nach  einander  gegen  Morgen 
sich  neigenden  und  neben  Peloponnesos  hinstreckenden  Länder  ge- 
hören zu  Hellas;  sie  fallen  zuletzt  gegen  das  Aigaii«che  Meer  luo- 
aus ,  die  ganze  Peloponnesos  zur  Hechten  lassend. 

Vom  Anfange  der  Makedonischen  und  Paionischen  Gebirge 
bis  zam  Flusse  Str)  mon  wohnen  Makedonen  und  Paionen ,  und  ei- 
nige Bergvölker  der  Thraken ;  aber  schon  jenseit  des  Strymon  bis 
zur  Pontischen  Mündung  und  zum  Aimon  gehört  Alles  den  Thraken, 
ausser  der  Küste.  Denn  diese  wird  von  Hellenen  bewohnt ,  welche 
theils  an  der  Propontis ,  theils  am  Hellespontos  und  am  Busen  Me- 
lu5,  einige  auch  am  Aigaion  angesiedelt  sind.  Dieses  Meer  nämlich 
bespült  zwei  Seiten  von  Hellas;  die  eine  schauet  gegen  Morgen, 

von  Sufiion  gegen  Norden  ziehend  bis  zum  Thermaüschen  BoseDf.II,!,  17  a. 
und  Thessalonikeia,  jener  Makedonischen  Stadt,  welche  jetzt  vor^  ^T^U^i 
allen  besonders  yolkreich  ist ;  dieaDdere,  die  Bfakedonischey  ge-^^* 
gca  SudeD«  Yon  Thessalonikeia  bis  mm  Strymon«   Einige  dber 
scchnen  andi  die  Knste  vom  Strymon  bis  som  Nestes  sa  Bfakedo» 
nia-,  sintemal  Philippos  ansserordentüch  bemühet  war  /  diese  Ge- 
genden sieb  anmeignen ,  und  aus  den  Bergwerken  nnd  der  obrigen 
Ergiebigkeit  des  Landes  sehr  bedeutende  Emknnfte  sich  TersdnAe» 
TonSimion  sodann  bis  mir  Peloponnesos  liegen  S)das  MyrtoiM^gil]^*»!?* 
das.  Kretische  nnd  das  Libysche  Meer  mit  ihren  Bosen  bis  xmn  Si- 
IbeBschen;  Dieses  aber  '')jfimt  den  Ambrakisdien,  den  Kofindu-k.!!»«,!«. 
scten  und  den  Krisiaüschen  Busen. 

§.  6. 

E^irotische  Volker;   Chaonrn,  Molotter,  Thesproter  und  Kasso- 
päer  uiit  den  bedeuteodsteu  StäUteu  und  Häfen,  bi:>  an  NikopoUs. 

Theoporopos  sagt,  es  gebe  vierzehn  Völkerschaften  der  Epei- 
roten.  Die  berühmtesten  sind  die  Chaonen  nnd  Molotter,  weil 
diese  einst  ganz  Epeiros  beherrschten ,  und  swar  zuerst  die  Chao- 
nen; nachher  die  Molotter,  welche  theils  wegen  der  Verwandschaft  S.  884. 
ihrer  Könige  (denn  diese  gehörten  zu  den  Aiakiden),  theils  weil  das 
alte  und  berühmte  *) Orakel  Dodone's  bei  ihnen  war,  zu  grösserer a.  g.  11. 
Macht  gelangten.    Die  Chaonen  und  Thesproter»  und  diesen  zur 


1)  Man  liest  rwv  MaxsSovixav  i&väVf  d.  i.  vom  Anfange  der 
Makedonischen  Völker  wohnen  Makedonen;  eine  abgeschmackte  Phrase» 
Statt  UhSp  wnm  offenbar»  wie  andi  Kor.  will»  o^nv  gelesen  werden. 
—  WeiUr  oben  ist  t^s  'MvQuh  la  der  Ausg.  von  Tu.  nnr  Diwk- 
fddor  tta  tmv  'XUo^msv« 
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aju  §.  6.  nächst  ■*)die  Kassopaier,  welche  gleichfalls  Thesproter  siad,  be- 
wohnen die  Küste» von  den  Kerauniscluüi  Bergen  bis  zum  Ambraki- 
schen  Busen,  ein  gesegnetes  Land  besitzend.    Die  Kiistenfalirt,  von 

b.lXy  li  1.  den  Chaonen  anbe<;onnen,  *')gegeu  die  aufgehende  Sonne  und  ge- 
gen den  Ainbrakiscben  und  Korinthischen  Busen ,  so  dii^-^  man  zur 
Rechten  das  Ausonische  Meer,  zur  Unken  Epeiros  hat,  beträgt  von 
den  Kerauuien  zur  Mündung  des  Ambrakischen  Busens  tausend  und 
cAi6,9a.E.  dreihundert  Stadien.  In  diesem  Zwischenranme  liegt  Panormos, 
ein  grosser  Hafen,  inmitten  vor  den  Kenunüsdien  Beigen;  dam 
{q^i  OlkliQiinos,  ein  anderer  Hafen,  mfeheai  Kuikjiiiia'a  neaftiia 
Laiubpitie  entgegenliegt;  mid  noch  ein  anderer,  Katsspe,  tea 
welchon  tarnend  siebeiüiniidert  Stadien  bis  BrenteakMi  and ;  gleicb- 
▼ide  sind  andi  bis  Taias  von  einem  andern  siidfichcr  als  ITassspe 
Hegenden  Vorgebirge,  wekbes  PhaUÜLron  beisst  Nacb  Oncbeimns 
folgt  Poscidion,  dann  Botbrffton,  am  Eingänge  des  so  genannt— 
Haf(^  Pelffdes,  d.  L  desKotfahafens,  aof  einem  balbinsdiliniidMn 
•Oite  angelegt,  nnd  von  Bomaniscben  Ansiedlem  bewohnt;  dann 

d.II,«,i6.'')die  SybVta.  DieSybola  namHch  sind  einige  von  Epeim  wea^ 
entfernte,  Koikjraia's  ostficher  Landspitie  Leniomnie  entgt^eafie- 
gende  Inseirben.  Noch  andere  der  Erwähnung  kaum  wardige  In- 
selchen  finden  sich  auf  dieser  KOstenfthrt  Dann  die  Landspit» 
Cbeimerion  nnd  der  Hafen  Glykys,  d.  i.  Süsshafen,  in  weldiea  der 
ans  dem  See  Acherusia  abfliessende  und  mehre  FVlne  aufiiehmende 
Strom  Acheron  sich  crgiesst,  wodurch  der  Busen  versüsst  wird.  Ihm 
nahe  fliesst  auch  der  Thyamis.  Ueber  diesem  Bosen  liegt  Kichvro% 
ehedem  Ephyra  genannt,  eine  Stadt  der  Thesproter;  über  jenem 
aber  bei  Buthroton  Phoinike.  Nahe  bei  Kicliyros ,  wenig  über  dem 
Meere,  Hegt  das  Städtchen  der  Kassopaier  ^)Buchetion;  Elatria 

.e.  VI,  1, 6.  aber  und  ^)  Fandosia  und  Batiai  im  Mittenlande ;  ihr  Gebiet  erstreckt 
sich  bis  zum  Busen.  Nach  dem  Hafen  Giykys  folgen  noch  zwei  an- 
dere Häfen;  der  eine  nähere  und  kleinere,  KomXfOS,  welcher  eine 
I^ndenge  bildet  von  ^)sechszig  Stadien  gegen  den  Ambrakischen 
f. X, 2, 2. Busen  und  Nikopolis,  ')die  Pflanzstadt  Casars  Augustus;  der  ent- 
ferntere, griksserc  und  bessere  nahe  der  Mi^n^^wftg  des  Bosens,  ctna 
swölf  Stadien  von  Nikopolis  entfernt« 


1)  Der  Teit  f:ibt  Bowethiow^  wahrscheSnlldi  als  Sdireibfehler. 
Der  wahre  Name  ist  Bovxlriov  (von  ßovg  und  (^t^tt),  wie  ihn  dm 
Etym.  ma^n.  p.  210  7.pu^t;  auch  Bovx^ta,  bei  llarpocrat.  in  DmmgßtH^ 
und  'EldrtLct.    Der  Oit  heis^t  jetzt  Scovitia,  nach  Keicbard. 

2^  Pouqueville  (Reise  durch  Griechenland,  I,  1,  S.  370j  behauptet, 
Statt  HfpuMfva  nOise  ^  gelesen  werden.  Ich  kann  es  niclit  glaolMB; 
denn  nach 'den  Karton  ist  dieie  Londoin  wohl  noch  bnitar,  ab  60 
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AmbrakSschcr  Basen,  mit  Aktitnn  nnd  dem  Tempel  Apollons.  Die 
KaMopäer  mit  Ambrakia  und  Nikopolu,   Pflaozkaidt  Casars  Au- 

• 

Nun  folgt  die  Mündung  des  Ambrakischen  Busens.  Dieses  Bu- 
sens Mündung  ist  wenig  breiter  als  vier  Stadien,  aber  sein  Umfang S.  325, 
hält  wohl  dreihundert.    Er  liat  überall  i^nte  Hafen.    Den  Hineinfah- 
renden zur  Rechten  wohnen  die  Hellenischen  Akaraanen.    Hier  ist 
auch,  nahe  der  Mündung,  ■)des  Aktischen  Apollons  Heiligthum ; a.  X,  2, §.  1 
ein  Hügel,  auf  welchem  der  Tempel  stellt,  und  unter  ihm  eine'»^» 
ebene ,  welche  einen  heiligen  Hain  und  Schilflager  hat.    In  diesen 
weihete  Cäsar  die  zehn  Schiflc  der  Siegbeute ,  vom  Einruderer  bis 
xuni  Zehnruderer ;  aber  sowohl  die  Schillöager  ab  ilie  ScliiOe  sollen 
durch  Feuer  vernichtet  sein.    Zur  Linken  sind  Nikopolis  und  die 
Epcirotischeiv  *')Kassopaier  bis  zum  Winkel  bei  Ambrakia.    Dieseb.g.  6. 
Stadt,  ein  Anbau  von  '^)Gorgos,  des  K)j>sclos  Sohne,  liegt  wenige  X,  2,  8, 
über  dem  Winkel;  neben  ihr  fliesst  der  vom  Berge  '*)Tymphe  und^"?*** 
ans  Paroraia  herabkommende  *)F1uäs  Aratthos ,  welcher  vom  Mem  ^'|'  | 
so  ihr  Hinwiffilirt  weniger  Stadien  hat   Ambrakia  genoss  früher  5.  *  * 
ausgezeichnetes  Gl&ck ,  und  von  ihr  eihielt  sogar  der  Bosen  sdne 
•Benennung;  aber  yorzQglich  Terachonerte  siePjnhos»  wekher  den 
Ort  som  Königsntze  erhob.   Spaterhhi  aber  haben  die  Makedonen 
and  Romaner  sowohl  diese  als  die  übrigen  Städte  wegen  ihtes  Un- 
gdiorsams  dorch  fortwahrende  Kriege  entkriUtet,  so  dass  «iletzt 
Aagastns  die  Städte,  welche  er  ganzlich  verlassen  sah,  an  Bosen 
in  Eine  zosanunensiedelte»  wdche  von  ihm  Nikopolis  oder  Sieges» 
Stadt  genannt  ward;  denn  er  nannte'  sie  dem  Siege  nachbenamt, 
welchen  er  vor  des  Bosens  Bfundong  in  der  Seeschlacht  gegen  An- 
tonios nnd  die  glochAUs  dem  Kampfe  beiwohnende  Aigyptisdie  Kö- 
nigin Kleopatoa  cikampfte.    So  Ist  Nikopolis  stark  bevolkt,  nnd 
eD^fingt  täglich  Zuwachs;  denn  sie  besitzt  viel  Land,  ond  den 
Schnrack  von  derSiegbeote»  wie  auch  dasWeihthom  in  derVor- 
atadt,  dngerichtet  fiar  das  ihnfjährliche  Kampffest,  sowohl  in  dem 
mit  Uebungsplatze  und  Kampfbahn  versehenen  Haine,  als  auf  dem 
über  dem  Haine  liegenden  heiligen  Hügel  Apollons.    Dieses  Olym- 
pische KampfTest,  die  Aktien,  ist  dem  Aktischen  Apollon  geheiligt; 
die  Besorgung  haben  die  Lakedaimonier.    Die  übrigen  Orte  sind 
')  Nebenstädte  von  Nikopolid.    Schon  früher  vrurden  von  den  Um-X  X,  2, 2. 
wohnem  dem  Gotte  die  Aktien  gefeiert ,  als  Wettkampf  um  den 
SIegcriunnz;  jetzt  aber  hat  Casar  sie  zo  grosserer  Wurde  erhoben. 
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S.  7. 

ArfM  AmpbOodukoni  Gaichichto 

NmIi  Ambrakia  folgt  Argos  AmpbüodukeD,  em  Anbau  Alk- 

a.  IX,8,lS«liHdoiu  vkI  Miner  Sohne.  Ephoros  nämlich  enSUt,  *)AlkiMion 
X»s,a7.    sei  nach  dem  Feidnige  der  Epigonen  gegen  Thebai,  an^cioKdert 

Ton  Diomedesy  mit  ihm  nach  Aitolia  gegangen,  nnd  habe  flowoU 
Dieses  ab  Akamama  erobeit  Als  nachher  A^memnon  sie  munTroi- 
8. 8t8,  sehen  Kriege  be^ef ,  sei  Diomedes  hingeaogen ,  Alkmalon  Ungegei 
habe 9  in  Akamania  Terbleibend,  Aigos  erbeui^  und  sönem  Bru- 
der nachbenamt  Amphilochtkon  genannt;  dem  durch  das  Land  ia 
den  Busen  einströmenden  Flusse  aber  habe  er  nach  jenem  in  Argcia 

b.  A.  6,9. VI»  den  Namen  ^)  Inachos  gegeben.  Thukydides  hingegen  sagt»  Am- 
^9  ^*        pliilochos  selbst,  nach  der  Rückkehr  von  Troia  missvergnugt  über 

Begebenheiten  in  Argos^  sei  ausge>\^ndert  nach 
'  *    '  und  habe,  nachdem  er  seines  Bruders  Herrschaft  ü' 
d.  VI,  8»  4. die  nach  sich  benamte  Stadt  erbauet 

§.  & 

Naduiditen  von  daign  Epiiotischfln  mit  IDyrism 

Völkrm,  welche  zuerst  unter  eigenen  Fürsten,   nachher  unter  dea 
Makedoiien  standen;  da»  obere  üdakedonien.    KgnatiiHAfl  üeerstniH^ 
^       und  Flüsisc  die^icr  Länder. 

Epeiroten  aber  sind  sowohl  die  Amphilocher ,  als  die  Qberiie- 
genden  und  die  lll)rischcn  Gebirpje  berührenden,  ein  rauhes  Land 
bewohuendcn  ^lolottcr,  Alhamaneu,  Aithikcn,  Tymphaier,  Ore- 
sten,  PuroraitT  und  Atintmien,  deren  einige  sich  mehr  den  Mate- 
douen ,  andere  dem  louischen  Busen  nähern.  Die  Liuidschaft  Ore- 
stias  soll  einst  der  nach  dem  Morde  seiner  Mutter  fliehende  Orestes 
besetzt,  und  nach  sich  benamt  hinterlassen,  auch  eine  Stiidt  er- 
bauet, und  dieselbe  Arf^os  Ore<t'Ji.on  genannt  haben.  Aber  jenen 
\  ölkern  zugemischt  sind  die  lUyrischcn  auf  der  südlichen  Seite  der 
Gebirge  und  iiber  dem  Ionischen  Busen ;  denn  iiber  Kpidainnos  und 
a.A.  6,9  a£.  Apollonia  bis  zu  den  Keraunien  wohnen  ■)die  Byllionen  und  Tau- 
lantier  und  Parthiner  und  Bryger.  In  der  Nähe  irgendwo  sind  auch 
die  Sübergruben  von  Damastiun^  ^)[um  welche  die  Encheleer]  und 


iy  "Der  Text  Ist  hier  Terwirrt  und  ohne  griSuaaliMbe  Vcrtduduafc 
weil  einige  Worte  fehlen.    Man  liest  TTigiaceotii  ts  6wsaTr,aavT0  nyr 

iwaarfictv  ^  xnrl  'EyxiXlov^  %al  SfaaQctaiovg  (/rg*.  Usaagrjaiot^g ,  nach 
Ud^chr.)  xakovau  ^[»chwerlich  auch  hatte  Ein  Volk  drei  Namen.  Man 
erwartet  Tieiaiehr  BrvrihBang  iwtfai  VBlker,  deren  jedes  noch 
ders  benannt  war.  Nämlich  die  Perisadier  hiessen  auch  Sesaresier; 
min  fehlt  Yoriier  das  Volk,  welches  auch  Eochelier  hiess.  Schon  das 
tk  TerJangt  ▼orfaer  einen  aodeni  Namen.   J>iaMBr  Ist  ^SyzeiMg  oder 
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Perisadier,  [die]  auch  Enchelicr  und  Sesaresier  heissen,  ihre  Herr- 
schaft gri'iudeten  ;  neben  diesen  die  Lyukesten,  und  die  Landschaft 
Ileariopos,  ^)  Felagonia  Tripolitis ,  die  Eorder,  Eiimeia  und  Era-b.S*9« 
tynu    Diese  Völker  hatten  ehemals  jedes  seinen  Beherrscher ;  wie 
öenn  über  die  Enchdier  des  Kadmos  and  der  Harmonia  Nachkom- 
men herrschten  y  und  die  von  ihnen  gefabelten  ^Jf  Spuren  dort  noch  c  1, 2, 27. 
Cpeaeigt  werdak   Diese  Stenden  üreifidi  *)nidit  nnter  eingebomcn 
l^firsten;  tndi  die  Lynkesten  standen  m£et  AnlialMioSy  ms  den 
GescUeclite  der  *')Bakcliiaden.   Sein  Tocbteckind  war  Bvydkkeyd. Till, 6,90. 
des  PhUippos,     Sohns  von  Aniyntas,  Mutter ,  Irrha  aber  seine 
Tocbter.   So  andi  unter  den  Epeiroten  die  Molottery  weldie  dem 
Pyirhos  oder  NeoptoIemoS)  des  Achilleos  Sohne^  und  seinen  Nach- 
kommen» wekfae  Thettalcr  waren,  gehorchten.  Die  Uebrigen  aber 
standen  unter  eingebomen  Fürsten.   Hernach ,  da  immer  Einige 
▼oriieinchten ,  unterlagen  Alle  *)  der  Uebennacht  der  Bfakedonen»   K»  tf»  il* 
■nsscr  Wenigen  &ber  dem  Ionischen  Bosen.   Daher  nannte  man  nun 
die  Landschaften  ^)Lynkestis  und  Pelagoniä  und  Orestias  und  Eii- 
meia ')  das  obere  Hakedonia »  späterhin  auch  das  freie.   Eaagt  so-  f.  IX»  5»  17. 


!£y2^Xctff,  die  Encheleer,  wie  sie  gewöhnlicher  hiessen ;  Tgl.  j^poUod.  IIl^ 
5,  4.  yipoUon.  Rhod,  U\  519.  JNanmi.  IX,  5.  JHod,  Sic.  XIX,  53. 
Aehnlich  feine  Versddedenheiten  der  Namen  kommen  öfter  vor«  wie  Ab- 
sdm.  3,2  a.  E.  Demnach  fehlen  vor  IliQtaadifg  die  Worte  nsqi  ü 
!Eyx*>ttf5,  welche  der  Abschreiber  wegen  des  ähnlichen  Worts  übersah. 
Daim  fehlt  auch  ov$  vor  %aL  Nach  Korans  liericUtigung  ov  ntotad" 
Öae  tfiwftfriftfffvro ,  ohne  tl  (wie  sehsn  Goarfnos  und  der  ItaMer 
Versetzen) ,  behalten  w  ir  Ein  VoUc  Bit  drei  Namen ,  und  wundem  nnfly 
dass  die  Enchelier  oder  Encheleer  noch  zwei  Namen  hatten,  von  wel- 
chen wir  sonst  nirgends  lesen.  Dass  aber  die  'KyxtkiBs  anch  'E'/x^^^^ 
hieasen,  darf  uns  nicht  wundem,   ätephanui  Byz.  hat  nuch  'Eyisleat, 

8)  Das  Ganze,  nSmlidi  die  noch  fohlenden  Bdspiele  gleidier  Art» 
and  weiter  unten  der  Gegensatz  derer,  die  eingeborne  Ffinten  hatten, 
adgt  die  Richtif|;keit  der  alten  Lesart  bei  Aldns  uod  Hopper  ovz  vnöj 
Kvo  die  Negation  nicht  fehlen  darf,  welche  auch  Guarinus  und  der  Ita- 
liener hatten,  Xyi.  aber  wegliess.  Sie  fehlt  auch  im  cod.  Pur.  1393. 
Ab«r  fvie  k&mte  Stnbo  sagen,  dais  die  Yon  Kadmiden  behcnachtcn 
RndieBer  unter  einheimischen  Fürsten  standen?  Der  Gegensatz  m 
Ovxoi  (ikv  ovv  folgt  erst  unten  mit  Ol  Xoinoi  8i.  Die  Verwirninf; 
entstand  aus  dem  oh  in  ol  dt  Avyii^cttU;  denn  es  musa  oi  xi  A. 
heiaaen.   So  ändert  auch  Koray. 

S)  Die  alte  Lesart  'Au4ptoVf  roiF  Ei^baig  Ist  fhlsch,  weil 
AayDtaa  BoiTdikens  Gemal,  nicht  Sohn  war.  Daher  wollten  Xyl.  und 
Kas.  ^ApLVVxov  ywr],  EvqvSUtj.  Tzschucke  verwirft  yvyj)  wieder,  und 
will  es  heimlich  hinzudenken .  Welches  wenifrstens  hier  schwerlich  zu- 
lässig \»U   Die  wahre  Berichüguug  von  Kor.  iht:  Ixov]  sc.  vlov  ^AfLVv* 

4)  Anstatt  Amperi^ov  lese  ich  Avpcrjarlv.  Der  Tiinisdinftsnaaie 
paast  hier  besser,  als  der  StadtUBBis.  in  danselhea  Sinne  wölke  Kas. 
AvyiuarlPf  wenigar  richtig. 
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S.  327.  gar  nannten  Makedonia  ^)  alles  Land  bis  gen  Kork)Ta,  zugleich  als 
g.  A.  8,  1,  Grund  anführend ,  dass  die  Bewohner  im  Haarschnitt,  in  der  Spn- 
^*  ^       che ,  im  Kriegsmautel  und  andern  solchen  Dingen  AehnEcUböl  a»* 
gen ;  Einige  reden  sogar  b^de  Spracheo.   Aber  nach  Ycraiditaif 
der  Makedonischen  Hemchall  ficto  si«  nnter  <fie  Bonaner. 

Dorch  diese  Tolker  gdit  ^  Egnaüsdle  Hcentrassc  tob  %i- 
h.    4.  damnos  and  ApoÜoiiia.  Nebe»  ^)  d«ni  Wege  maf  Kandavia  Infi  mn 
die  LuidsceB  am  LychnKdott  welche  Ucberfloss  an  Fiadhcn  wtm 
Eianlaenfiefom,  und  ebiige  HuMey  wddietiials  in  den  loniicfcM 
L  VI,  2,  i.Bosen  ftUen,  theib  sidi  sSdiiGh  wenden,  mmlidi  der  'jlnadios 
k.  X,  2,  6.der  *)Aiatdios9  der  Achdoof  and  derEosaoi»  ehedem  ')L;lLor> 
maf  genannt ,  deren  zweiter  in  den  Ambrakischen  Bosen,  der  cnle 
in  den  Acheioos,  der  Achdoos  selbst  aber  in  das  Meer  sm^  ergieat» 
wie  der  Enenos;  jener  Akanumia  darchstromend,  dieser  AitsMa. 
Der  Erigon  endlidi,  nachdem  er  viele  Ftnsse  ans  den  Beiigen  der 
niyricr»  der  Lynkesten,  der  Bryger,  der  Deuriopen  vid  •)Pfhca 
nen  angenommen  hat,  crgiesst  sich  in  den  Axioi. 


6)  Man  liest  allgemein  Aon  punz  unbekannten  und  verdorbenen 
Namen  'Partoog.  Ks  soll,  wie  I  zsch.  richtif;  vermiithft ,  der  in  6 
9rwikiu\te"A(faTiyo£  {bei Polyb.  de  Legat,  27  'AQt&toVj  bei  Liv.  A.V.\/  i/i, 
8  AnÜionf  dahar  noch  jetst  Arte)  sein,  ivMÜt  «teh  die  PnilMtsfcMa 

Sit  übereinstimmen.  B«i  Plin.  IF,  1  and  Ptol.  III,  14  helsst  er  Aiadh- 
US, ''yf(>nf^^05 ,  wie  auch  in  §.  6  seit  Xyl.  alle  Aus»;aben  zeigen, 
wohl  die  älteren  Aus«;,  mit  Guarinus,  Pletbo  und  Dikaiarchus,  S.  42 
ßteph. ,  die  richti|;erc  Form  "Affar^og  geben,  welche  ich  daher  sowohl 
dsrt  als  hier  wimr  henidle.  Er  üom  der  Stadt  Ambraina«  j.  gletch- 
ftUs  Arta,  Torbei  in  den  Ajnbrakischen  Busen,  welchen  8tnho  in  ^.  6 
durch  ^dittTta  bezeichnet.  In  hiesiger  Stelle  aber  ist  die  sprachliche 
Schwierigkeit,  dass  er,  wenn  man  nach  {;e\völmlichem  Sprachgebrauch 
6  ft^y  auf  ^en  ersten  (Inachus),  und  ö  Öt  auf  den  zweiten  (Aratthus) 
bedeht«  hi  den  Acbelovs  ftiesseB  wilrd^,  watchts  Strabo  fai  B.  VI, 
A  a>  B.  nach  Hakatnus  billigend  vom  Liachus  behauptet,  und  felfijich 
hier  sich  widerspricht.  Entweder  hat  er  sich  hirr  verschen,  oder  man 
muss  o  fdv  und  ö  6t  nicht  für  primu»  und  sccundus,  sondern  nnbe- 
stimmt  für  alter  —  aUer  nehmen,  und  6  fi^v  auf  den  Aratthus,  d  dl 
aaf  den  Inachus  benehen,  wiewohl  andi  Dieser  faach  Mann.  VIII,  8. 
65  jetzt  Krikeli,  nach  Reichards  Thti,  Topogr,  m  jiddendia^  Tsd.  3, 
Voinocovo)  nicht  wirklich  in  den  Achelous,  sondern  dem  Aratthus  fast 
parallel  in  den  Ambrakischen  Busen  geht,  welches  Strabo  nicht  weiss. 
Ganz  fidseh  fOhrt  ihn  d*AnviUe,  und  mit  ihm  nooh  Rdchards  Karte, 
aas  dem  Achelous  durch  Argos  Amphtlochicam  in  den  Bnsan.  INssor 
fffaDderUche  Inachus  hat  nie  existirt.    Vgl.  Mann.  a.  a.  O. 

6)  im  Texte:  xai  nXfiovav  y  und  mehrer.  Guarinus  übersetzt 
zwar  aliißque  complmribui;  aber  dann  mÜMte  richtiger,  wie  Kor.  zur  Fr« 
9  Ueb.  annierktt  ««l  &Ump  lUttipav  niesea  weraea.  WahrsrhwaBA 
hatte  flmbo  «crl  Tltlofi^m»  geschridieo)  auch  wate  obaa  abd  dia 
Pelagonen  mit  den  Br^gern ,  Lynkesten  und  Deurionen  zusanuasog^ 
Stellt.  Ich  nehaiA  diese  Bedchtiguns  tob  Kor.  uabedf  klich  auf. 


Digitized  by  Google 


Oe«tlichet  Baropa.  Epiras. 


S.9. 

StSdte  dieier  LutdsdiaflaBy  imd  ^nclkn  PenSai.  Jettige 
Vwöduiig  dei  gpuumi  Landflf. 


Ehedem  gab  es  aadi  Städte  bei  dtesea  VoIkeriL   Daher  hieas 
PdagODia»  wdche  anter  andeni  Azmroa  enthielt ,  *)Tripofiti8  odera.S.8. 
die  Ilreiafidtige.  Am  Erigon  waicn  aUe  Städte  der  Denriopen  er- 
baut, wie  Brjanioiiy  Alkomenai  und  Sfymbara.   Kydrai  gdwrte 
den.Brygern;  Aiginion,  mit  ")Aithikia  und  ')Trikke  benachbart,^*  IxiM'? 
den  Tymphaienu  Schon  in  Makedoniens  und  ThettaUeus  Nähe,  nm^  .    *  *' 
die  Gebirge  Poion  und  Pindos,  sind  ''jdie  Aitbiken  und  des  Peneios  d«  nc,  6»  §. 
•^Quellen,  welche  die  Tymphaier  und  Thettaler  unter  der  Pindos  ^2 
«nander  bestreiten.    Dann  am  Flusse  lou  die  Stadt  Oxyneia ,  4*^3^*5^*17" 
Aznros  in  Tripolitis  hundert  zwanzig  Stadien  entfernt;  nahe  sind  '  ' 
auch  Alkomenai,  Aiginion,  EurOpos,  und  die  Vereinigung  des  Ion 
mit  dem  Peneios.   Yonaab  also  war,  ')wie  ich  schon  sagte»  ganz  Lg.  8. 
Epeiros  und  lU^ns,  wenngleich  rauh  und  gefiUlt  mit  Bergen,  als 
dem  •}Toranros,  Polyanos  und  mehren  andern,  dennoch  gut  be-g.§. lt. 
¥o1kt;  jetzt  aber  liegt  das  Meiste  **) verödet,   und  was  bewohnt h.^S. 
wird ,  ist  nur  in  Dörfern  und  Ruinen  übrig.    Selbst  das  Orakel  in 
Dodone  ist,  gleich  den  übiigen  Orakeln^  fast  schon  verschwunden. 


§.  10. 

Nachrichten  rom  DodonisdMn  Orakel;  was  Haasna  dzTWi  iagly 

Md  wie  man  solches  deutet. 

Dieses  ist,  wie  Epboioa  meldet,  eine  Stiftung ') der  Pelasger;».  §.u.  Dt, 
Pebsger  aber  werden  unter  den  Völkern ,  welche  in  Hellas 
bemchten,  als  das  ältste  geaamit  Auch  Homcm  sagt: 

Herncber  Zeos,  Dodonaior,  PclasgPuri  Il.l6,8as. 

und  Hesiodos: 

Gin^  gen  Dodone,  den  Sitz  der  Pelasger,  zur  heiligen  Eiche. 

Jedoch  über  die  Pelasger  haben  wir  bei  der  Beschreibung  T>Trhe-  S.  SSS, 
niens gesprochen.  Dass  aber  zu  Dodone  die  Umwohner  des  Tem-  b*T,t,4. 
pela  Barbarea  waren,  deutet  auchUomeros  an  aus  ihrer  Lebens- 
weise, indem  er  sie  Ungewafdme  an  Fussen  und  Erdenlieger  nennt;  Il.i6|  885. 
ob  man  sie  aber  Heller  nennen  müsse ,  wie  Pindaros ,  oder  Seiler, 
wie  man  bei  Homeros  zu  lesen  glaubt,  daniber  lasst  uns  die  sdiwan- 
kcnde  Schreibung  nichts  bestimmen.    Philochoros  behauptet,  auch 
die  Gegend  um  Dodone  habe,  wie  einst  Euboia,  °)HeUopia  ge-c.  X,  1,3. 
hassen :  denn  so  spreche  Hesiodos :  f^**?''  ^" 

Sopn.  Tra- 

Aodi  ein  HdOopia  gibt«,  sdiönwiesig  und  saatengesegiiet}  chlo.  1167. 

Doti  am  ftMsmstm  Bml'  ist  die  Stadt  Dodone  erbauet 
L  37 
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Man  glaubt  anch,  sagt  Apollodoros,  dass  die  Heller  von  den  hcle, 
d.  t  von  den  Sümpfen  um  den  Tempel,  diesen  Namen  erhielten; 
er  aber  vermuthct ,  dass  der  Dichter  die  Umwohner  des  Tempels 
nicht  Heller,  sondern  Seiler  nenne,  und  fügt  hinzu,  dass  er  auch 

(1.  VIir,3,  §.  einen  Fiuss  Selieei«  enrähne.    ^)Die&m  envähnt  er  freilich,  wenn 

5  u.  6.  spricht : 

II.  2,  659;      Wdft  MI  Bphyra  her«  ?mi  hdüfM  Sinne  SdMei 

*)[aber  der  Skepsier  Demetrios  behauptet,  man  müs5e  es  nicht  den- 
*    ten,  aus]  Ephyra  bei  den  Thespr»»tern ,  sondern  aus  Ephyra  bei 
c.  VIII,  8, 5.  den  Eleiern;  denn  *)  hier  sei  der  Selleeis,  bei  den  Thesprotem  hin- 
gegen sei  keiner ,  auch  nicht  bei  den  Molottem.   Die  Fabeln  aber 
.  Ton  der  Eiche  und  den  Tauben ,  und  andere  ähnliche,  dergleidicm 
CS  anch  über  Ddphoi  gibt,  sind  groaaenfheils  aar  liir  diditeriiffe 
Unteihahmig ,  einige  aber  aadi  iiir  imire  Dorclnfaiideniiig  geeignet 


1)  Apollodorus  hatte  gegen  Demetrius  und  Strabo  völlig  Recht. 
Beide  Uomeri^die  Stellen,  besonders  die  erste,  weisen  auf  Kpinis  luo; 

audi  ScbSnenann,  Qt»gr,  Born,  p.  35«  Dtas  der  Ven  niit  «ifle» 
»ev  citirt  wird,  ist  kein  G^chtoissfeUer,  da  in  B.  VIU,  3,  6  ein  TbeS 
des  Be>vpisps  darauf  beruhet;  weil  er  aber  so  mit  dem  V^orhergebeodeo 
keine  grammatische  V^crbindung  gibt,  so  folgt,  dass  der  Uomeriscfae  Text 
damals,  vveuigäteiis  in  manchen  Abschriften,  anders  beschaffen  war. 
Dass  jedoch  Strabp  in  adnea  Homeraa  beide  SteDen  eben  10,  wie  wir 
Jetzt,  las,  erhellet  aus  B.  VIII,  3,  5.  Uebrigens  fehlt  in  hiesif^r  sehr 
rerdorbenen  Stelle  Strabons  Erklärung  über  das  ovofidtit  inv  ovr, 
nämlich,  wie  Heyne  ad  .4pollod.  p.  1109  richtifj  »ah,  die  Kr« ähnung 
der  abweichenden  Meinung  des  Demetrius,  ohne  welche  auch  der  Zusatz 
iiut  yag  thftu  —  €49i¥a  kebe  graaunatische  Verbhidaig  hat  Xylatt- 
der  und  Kasaubon  emeoArlen  mit  Torgesetater  Negation,  nach  Gem. 
Pletho:  ov  rijs  iv  Gsangtorolg.  Aber  dann  würde  Apollodorus  nicht 
das  Thesprotische,  sondern  das  Eliscfae  Ephyra  bei  Homerus  annehmen, 
da  er  umgekehrt,  wie  aus  B.  VIII,  3,  6  erheilet,  das  ThesproU^che  an- 
nahm ,  worin  I>eneli!aa  wm  ihm  abwich.  ]>ennodi  nimait  Kar*  diaaa 
Terfdüte  Emendation,  jedoch  mit  ehrnm  di  Tor  'Etpvgag^  an,  uad  Seit: 
trjg  iv  &e67rQcaroig  d'  *E<pvQceg ,  aUnr  rrjg  iv  roig  'UXkioig ,  wo- 
durdi  «r  diese  VVorte  unserm  Verfasser  als  >Vi(lerle(Tung  in  den  Mund 
legt;  welches  wiederum  falsch  ist,  da  es  weder  ursprüo^idi,  noch  hier 
flteabons,  sondern  des  Demetrios  Meinong  ist  (Tgl.  B.  VIII,  a.  a.  O.X 
wenngleich  Strabo  dieselbe  in  B.  VIII,  3,  5  dem  llamalrina  naihiprUhl 
Besser  ergänzt  Tzs. :  [d  6t  2%ijrpiog  drjfiTjzQiog  ov  tf^otv  tlvai  r^s] 
iv  0,  äkXa  t^g  iv  toig  — .  wo  der  Sinn  ^'  'troffen,  aber  das  tivcu 
tifg  oiveratlndlidi  ist  DaaeCnus  hatte  g  Au^t,  dass  es  nicht  rma 
Thesprotischen  Ephyra  zu  rerstehea  sei,  und  sich  wahrscheinlich  des 
Wortes  Senxiov  oder  ^fx^ad-at  dfl  bedient  Demnach  baricfatige  ich 
die  Stelle  so:  [6  öi  Zlxrjrpiog  dr^uriTQiog  ov  <ptj6tv  öexriov  ix  Trjg] 
iv  Tolg  &.  '£.,  du'  z^g  iv  xoig  JUtioiSf  wodurch  Alles  deutü«^i 
wird,  und  UaberdaitiBiminff  erhUt  Dar  danlose  Teat  in  den  Anag. 
aber  ist:  ?l|r  M  (diesoa  dllst  absidiffidia  Verindeiang  des  rotff,  dar 
Verbmdnng  wefaB)  emmQtn9t§  '£^p«eaw,  aU  iw  w9i$  iwwog  'UXtim- 
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§.  11. 

Dodona's  La^i^e  im  Lande  der  Tlie<!proter  tm  TlHBlfirfi  Brlinto* 
ning  der  zweifelhaften  Uomerisdieo  Tomorer. 

Dodnne  also  stand  vor  Alters  unter  den  ')  TTiesprotern ,  wiea.  §.6. 
andi  der  Berg  Tomaros  oderTraarOs^  (denn  '')'nan  liest  beide  Na- b.  Kai  lim.  H. 
men)  ,  unter  welchem  der  Tempel  liegt    Auch  die  Tragiker  und  Demeter, 
Pindaroe  nennen  Dodone  das  Thesprolisclie ;  spiteriiin  aber  stand 
et  QDter  den  Moiottem.    Vom  Tomaros  wurden ,  wie  man  sagt^ 
die  ¥010  Dichter  erwähnten  Hypopheten  oder  Willensdeuter  des 
Zeus ,  welche  er  auch  Uogewaschne  an  Fussen  und  Erdenlieger  IL  16, 2S6. 
nennt,  Tomurer  benamt;  und  wirklich  schreiben  Einige  so  in  der 
Odysscia,  was  Auiphinomos  sagt,  den  Freiern  rathend,  nkht  ehe 
Teiemachos  anzugreifen ,  bu  sie  Zeus  befragt  liattea: 

Wenn  dann  des  grossen  Zeos  Tomnrer  den  Anschlag  genehmen,     M  16,408« 
Wühl,  dann  tödt^  ich  ihn  selbst,  und  mahne  die  Uebrigpn  alle; 
Aber  Terbieten  die  Götter,  so  rath*  idi  erastUch,  zu  ruhen. 

Denn  es  sd  besser,  Tomuroi  an  sdirdben,  ab  lAeMtsfet,  weil  der 
Dichter  ^nirgends  durch  themittts  die  Orakelsprüchey  sondern  diecH.anApol' 
Waienagebote,  die  Staatsvefoidanngen  nnd  Gesetze  bezeichne 
Tomurer  aber  seien  sie  abgekürzt  genannt  für  ^jXomarurer,  das 
heisst  Tomarowäcfater.   Die  Neueren  also  beharren  auf  den  Torna- S.  889. 
rem ;  aber  man  muss  im  Homeros  themistes  oder  Rechtsbeschlüsse, 
^)[wie]  auch  buUn  oder  Willensgebote,  einfacher  [und]  uueigentitch 
nehmen  für  die  Befehle  und  Rathschlüsse  der  Orakel,  wie  überhanpt 
iiflr  das  Gesetzliche.  In  solchem  Sinne  Ist  '^)aach  Jenes  gesprochen :  d.XVr,8,88. 
Aas  hochlocMgff  Eche  des  Zeos  RathscMoss  zn  vernehmen.  .Od.l4,8S8. 

8.  12. 

Die  Dodonischen  Weissager ,  späterhin  WeisiSgalaMn.  Ur^rOBg 
des  l>odoniscfaen  Orakels  aus  Thessalien. 

Ursprünglich  also  wam  die  Weissagenden  Wanar*  Aach 
Dieses  beaeiduMk  viellei^  der  Dichter}  denn  er  *)iienit  H^pophe- ■.fi.  16,835. 


t)  Dass  man  nnt  Kss.  a.  Ksr.  aaitati  7>u{ooos  lesen  arilsse  sohs 

ToßuQOVQWi,  xeigt  das  fol|;ende  Rridiningswort  TofKtQoqyvXcaiag, 
Mit  der  alten  Lesart  gibt  die  Stelle  keinen  einpassenden  Sinn;  Tofia- 
Qovffoi  aber  ist  so  viel,  als  TofiuQOv  ovqoi.,  Tomari  cmtodM.  Auch 
behalte  ich  vorher,  im  Verse  und  cleich  nachher,  die  alte  handschrifV' 
Habe  Lesart  T6(iOvgM  ond  Toftol^mft,  vraför  Tu.  aus  Kss.  Hdschr. 
wmä  darch  Bostalh.  (od  Od.  14,  dS8  und  16, 403)  verführt  touovqui  und 
TouovQccg,  t.  e.  fiennttaij  aatgßmumiBtk  hsl»  weiches  Wort  liUr«  uur  lür 
Terdorbene  Iiesart  erklärt. 

2)  Man  liest  Out  ohne  Sinn —  94/it9taSf  *tttttXQf}<STtxcog  xal  ßov 
1ms.    Msn  lese  snt  Kor.  ^ifumng  [«fdj  Tunax^rfOtmmgf  [«gj  xcd 

^7* 
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ten  oder  Willensdeutcr ,  in  welchen  auch  die  Propheten  oder  Wös- 
sager  begriffen  sind.  Späterhin  aber,  nachdem  auch  Diene  dem  Zeus 
b.iX,2,4.  als  Tempelgenossin  zugeordnet  war,  wurden  '*)drei  alte  Frauen  an- 
geordnet. Siüdas,  *)den  Thettalern  fabelhafte  Sagen  vorschmei- 
c.  1X9 69 to. cheind ,  erzählt,  von  dort,  aus  der  Landschaft  Pelasgia  um  '^)Sko- 
tussa  (Skotussa  nämlich  gehört  zum  Pelasgi  jtiscLen  Thettalia)  ,  sä 

d.  §.18.  der  Tempel  '*)nach  Dodone  versetzt,  *)und  von  den  meisten  Wei- 

bern begleitet  worden ,  deren  Abkömmlinge  die  jetzigen  W  eissa- 
gerinnen  seien ;  von  dieser  Begebenheit  habe  auch  Zeus  den  Beina- 

e.  S.  lO.men  *)Pelasgiker  erhalten.    Aber  noch  fabelhafter  ist,  was  Kineas 

[erzählt«  ^) Dieser  behauptet,  Dodone  sei  eine  Stadt  Thelt.diens 
gewesen,  wo  siel»  die  Eiche  und  das  Orakel  des  Zeus  befand,  rei- 
ches von  dort  nach  Epeiros  übergetragen  wurde.J  


1)  Anstatt  töU  BtTtttXoTs,  welches  gmvilt  rlchfige  Lesung  ist ,  zet- 
Ifen  die  älteren  Ausg.  und  eine  Hdschr.  iv  roig  0ETtaloig ,  \y<Acht*ü  die 
älteren  Ucbersetzer  in  rebus  Ificssalicis  übersetzen,  und  dadurch  die  Ge- 
«chichte  Thessaliens  von  jenem  6uidas  (vgl.  Schal.  Apoilotu  Jihod.  it554) 
besddmen.  Kony  hat  daher  fai  adner  Ausg.  dea  berichtii^  Andracs 
iv  Tolg  GtTzaUxoTs  aufgenomnen.  Ab«r  daa  wfOVXtx^tiofitvog  y  ror- 
achinelchelnd,  verlangt  den  Dativ  der  Person.  Koray  konnte  also  nicht 
umhin,  beide  Lesarten  zugleich  zu  übersetzen  {dans  son  liistoirc  de  Thc*- 
so/ie,  pour  faire  $a  cour  aus  Thetgaliens) ,  welches  eegen  die  Regel  ist. 

t\  Ich  achnibe  ev9tmoXov9^^  t9  ftelt  w ,  danit  das  obiga 
htMt&iv  re  seinen  Gafemati  erhalte. 

3)  Die  Errränzung  dieser  Periode  konnte  ich  füglidi  ana  Stephanos 
B>z.  in  ^coÖmvTj  aufnehmen ,  welcher  wenigstens  den  Anfang  des  von  K> 
iieas  Erzählten  gleichfalls  ausgeschrieben  bat.  Denn  dasjenige,  was  Strabe 
noch  fkbelhaflar  Bennt,  ala  das  w  Soidif  Bnihlte  (vennuthUch  allaila 
mührchenhafte  Sagen  van  dn  Tanbaii,  dar  ledoBden  Bidia  «.  jk  w.X 
hat  Stephanus  weggdasaen. 

Hier  bricht  dias  siebente  Buch  in  allen  Hdschr.  plötzlich  ab ,  so  dasa 
der  übrige  TheO,  welcher  die  Beschreibong  Makedomens  und  ThralchM 
enthielt,  ganz  fehlt  Koray  aar  Pr.  Ueb.  merkt  an ,  dass  ua  Par.  Cod. 
1393  diese  Lücke  eine  ganze  Seite  in  Gross- Atlasformat  betrn<rt .  wdcfae 
etwa  viert  eh  alh  Seiten  der  Älmeloveenschen  Ausgabe  füHen  \>ürde;  dass 
aber,  aus  den  ziemlich  zahUreichen  Kxcerpten  des  Epitoiuittora  fund  dem 
veichhaltipen  Stoffe,  den  Biaksedealeo  ua  ThrakioQ,  beaonder»  die  frieh- 
tigeii  Gnecbischen  Knionieen  darboten)  in  abUieaMO,  die  Lück«  nach 
grosser  sein  müsse.  Ich  schätze  sie  etwa  auf  den  vierten  Theil  des  jran- 
zen  Buches.  Vgl.  die  Kinleit.  §.  9.  Die  Bruchstücke  indess,  welche  der 
Epitomator  sdner  Strabonischen  Chrestomathie  einverleibte,  können  eini- 
«ealhefla  ab  Braate  befiacfatat  mden,  aodaaalch  dieaelben  nach  Am 
NiUHttern,  wieiadoa  iMMm  Aatgahen  dea  Textes ,  hier  folgen  lasse. 
Die  ersten  beiden  Nummern  gehören  noch  zom  Abschnitte  von  Rpims, 
und  mögen  sich  als  §.  13  dem  Bisherigen  anschliessen.  Der  erste  llieil 
▼OB  N.  1  ist  in  den  Ausgaben  ausgelassen,  weil  er  noch  zum  Torhergehea- 
dca  Bioerpte  gehdrt 


Digitized  bv  Gornyle 


Oestliches  Europa.   Epirus.  581 
§.  IS. 

Noch  einige  Nachrichten  rom  Orakel,  and  der  Art  und  Wewe,  trie 
die  Aussprüche  gegeben  wurden.  Erläuterung  der  Sprichwörter: 
]>odoaischer  KeMel,  und  Peitsche  der  Korkyräer.  Kurze  Nachricht 
▼on  Korkyra. 

Nr.  1.  Anfanglich  also  worde  das  Orakel  von  weissagenden 
l^Ianneru  beherrscht,  nachher  aber  von  drei  allen  Frauen.  Ursprüng- 
lich war  es  neben  *)der  Pelasgiotischen  Stadt  Skotussa;  als  abera.§.  12. 
durch  einige  Bösewichte  der  Baum  verbrannt  war,  so  wurde  es  auf 
Apollons  Ausspruch  nach  Dodone  versetzt.  Es  weissagte  aber  nicht 
durch  Worte,  sondern  durch  gewisse  Zeichen,  wie  das  Ammonische 
Orakel  in  Libye.  Vielleicht  flogen  die  Tauben ,  aus  welchen  die 
beobachtenden  PriesteriDoen  die  Wahrsagung  nahmen,  mit  ausge- 
zeichnetem Fluge.  Man  sagt  aber  aachy  dass  in  der  Sprache  der 
Molotter  und  Thesproler  alte  Frauen  peti'at  oder  Taabinnen ,  ond 
alte  Männer  ftUd  oder  Tanbcr  b«i8f€B;  und  TieUeicht  waren  die 
viel  besprodienen  Tauben  gar  keine  Vögel,  Modeni  drei  alte  im 
Tempd  beschäftigte  Frauen. 

Bas  Spridiwort:  ^der  KnpfeikcaMl  in  Dodone,  war  duidkh.  Sold,  ia 
Folgendes  Teraniasst   Im  Tempel  stand  ein  KnpferlLesscl  mit  einer  ^•^^x^^ 
ubcffBcbogenen  Henschenfignr»  welche  eine  kupferne  Peitsche  hielt;  ^° 
ein  Weihgeidienk  der  Koikyraier.  Die  Peitide  war  eme  dreifiidie  i76o.  '  ' 
Biniseikettef  an  weldier  Klöppel  hingen;  diese  schlugen ,  von  den 
"Wiiidcn  gescbwenkty  beständig  gegen  den  KupfeikcMely  und  be- 
wiriümi  so  lange  Klangtoney  dass  der  Ae  Zeit  Abmessende  vom  An* 
Ibnge  eines  Klanges  his  su  seinem  Ende  wohl  bis  vierhondeit  lahlte. 
Eben  daher  entstand  andi  das  Sprichwort!  ^Die  Peitsdie  der  Kor- c.  ArlMopb. 
kynier.  ^Sg.  us«. 

Nr.  2,  Korkyra  war  vor  Alters  wohlbegliickt,  und  besass  die  ^^">'*^*»- 
stärkste  Seemacht,  wurde  aber  durch  einige  Kriege  und  Zwang- ^*|**^' 
herrea  in  Grande  gerichtet    Nachher  durch  die  Romaner  befreit, 
^)  war  sie  nirgends  behebt,  sondern  esspfing  mur  Verspottung  das  d.  Zenob. 
Sprichwort:  Sprichw.lV, 

I9un  Uli  Da  M,  Kmkyn;  idMbs,  wohhi  Da  willst. 
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Bracbitüclbe  ans  der  Beschrdbung  Makadctnicnt  und  Thrakicnfu 

Makedomens  BegrenzungeB,  FMne  ud 

A.  TyS*       Nr.  8.  Hakedonia iit bcgrenst gegen  dcnUnteigang tm  ')der 
Kfisle  des  Adrias;  gegen  den  Aufgang  ▼on  eimr  ant  Jener  gleiA 
lanfenden  ICttagitinie  dvch  die  Mundong  des  FloMea  Hcfavai  nnd 
V.  A.  7»  4.*^) die  Stadt  Kypssla;  gegen  Norden  Ton  einer  eingebildeten  gcnp 
den  Linie  durdi  die  Gebirge  Bertitkoa«  Skardoa^  Orbelos,  Bh^ 
dope  nnd  Ainot  (denn  diese  Berge  ziehen  sich»  Tom  Adriaa  anfan- 
«.  A-Syl.  gcnd,  ^)in  gerader  Linie  bis  zum  Euxeinos,  nnd  bilden  auf  der 
S&dteite  eine  grona  Halbinsel ,  T^elche  Thrake ,  Makedonia,  Epei- 
ros  nnd  Achaia  ziisamnen  enthalt);  gegen  Süden  endlich  von  der 
d.A.7,Si4')£g>^^i^^^  Heen^trasse,  welche  aus  der  Stadt  Dyrrhachion  ge- 
il. 8.        gen  den  Aufgang  bis  Theisalonikeia  geht.    Diese  Gestaltung  Mn* 
kedoniens  bildet  beinahe  ein  längliches  Rechteck. 

e.  A.7,9.lX,  Nr.  4.  Der  am  Berge  *) Pindos  entspringende,  dasTempe, 
a,  17.        die  Mitte  Thessaliens ,  die  Lapithen  nnd  Perrhaiber  durchströmende 

Fluss  Peneios ,  welcher  auch  den  bei  Homeros  Titaresios  heisscn- 

f.  IX, 6»  19.  den  ')Eurotas  aufnimmt,  scheidet  Makedonia  ab  gegen  Norden, 

Thcssalia  gegen  Süden.     Die  Quellen  des  Eurotas  aber  kommen 

g.  IX,«, 80.^)vom  Berge  Titäros,  welcher  mit  dem  Olympo?  zusammenhängt; 

und  der  Olympos  gehört  an  Makedonia»  die  Oasa  aber  und  der  Fe- 
iion zu  Thessalia. 
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Stute  VUMaiAtmB ;  Gyrton ,  Knnnon ,  Dion ,  Pydna  «.  a. 

Nr.  5.  Unter  den  Abflachiingen  des  Olympos  lic^  am  Strome 
Peneios  die  Perrhaihische  ')und  Marrnetische  Stadt  ''jCiyrtou,  ina>lX,  5,  §. 
welcher  einst  Peirithüs  und  Ixion  herrschten.    *'^)  Hundert  Stadien 

S  880 

von  Gyrton  entfernt  ibt  die  Stadt  Kraiuiou^  und  man  ghiubty  wenn  *  * 

der  Dichter  spricht : 

Beide  dann  ziehn  aus  Thrake  [gewappnet  Ephyrem  entgegen»         U*  18, 301. 
Oder  der  Piiiegyer  Volke»  dem  matbbeieeitea,] 

daaa  **)die  Epbyrer  die  Kiannonier  beseidmen,  '^)die  Phlegyerb.nL.6,21. 
aber  die  Gyrtonier.  y|' '»  •»  * 

Nr.  6.  Die  Stadt  Dion,  an  d«D  Abflacbnngen  des  Olympos,* 
Uegt  nicht  am  Ufer  dei  ThenaaÜMhen  Bosens,  sondern  etwa  sieben 
SUdien  d&Ton  entfernt  Diese  Stadt  hat  in  ihrer  Nahe  ''jden  Ikk-d.  IX,  8»38. 
ken  Pimpleia»  wo  Oipheos  wohnte.  ^ 
Nr.  7.  Vor  Alters  übten  die  Weissager  anch  ifie  Tonkunst 
Nr.  8.  Nach  der  Stadt  Dion  folgt  der  in  den  Tbennaiischen 
Busen  einstnmiende  Fluss  Haliakmon.    Von  diesem  Flusse  an  wird 
des  Busens  nördliche  Küste,  bis  zum  Strome  Axios,  Pieria  genannt. 
Uier  fnidct  man  die  Stadt  Pydna,   weiche  jetzt  Kitron  heisst; 
d^nn  die  Städte  Methone  und  Alöros;  hernach  die  FUisse  Erigon 
^''jund  Ludias.    Vom  Ludias  zur  Stadt  Pella  betragt  die  Hinauf-ddi$8,N.9. 
fiihrt  hundert  und  zwanzig  Stadien.    Methone  ist  von  Pydna  vier- 
zig, von  Aloros  siebenzig  Stadien  entfernt.    Pydna  also  ist  eine 
Pierischc,  Aloros  aber  eine  Bottaische  Stadt    in  der  Ebene  vor 
Pydna  vernichteten  die  Romancr  nach  Perseus  Besiegung  das  Kö- 
nigreich der  Mukedonen;  in  der  Ebene  aber  vor  Methone  traf  den 
Philippos,  AniNntas  Sohn,  bei  Belagerung  der  Stadt  *)die  Aus- e. VJII,6,16. 
atossung  des  rechten  Auges  durch  einen  abgeschleuderten  WurfpfeiL 


1)  Ich  behalte  %fd  MctyvijTigy  welches  Kor.  ohne  Noth  in  ^  ilf.  In- 
dem zu  müssen  glaubt ,  obgleich  er  selbst  anfuhrt ,  dass  Gyrtoti  znecst 
und  eigentlich  den  Perrhäbern,  nach  ihrer  VcrtreSbUDg  aber  ios  innere 

Ijand  den  Magnesieni  gcliört««.    Vgl.  B.  IX,  5,  19. 

2)  Im  Texte:  üjtfYti'  n  rvQtcov  rijs  Iv^^rjvog  noXtms  KqaV' 
9tSPf  WO  die  Angabe  oerBntfomung  fehlt,  uad  Tv^Qr^vog  ein  falsdies 
Wort  i>t.  Stcphanus  Byz. ,  >vrlchcr  in  JjC^crvttv  diese  Stelle  gleichfalls 
liat,  schnibt:  UTitx^i  dl  aradiovs  ixarov  r^g  rvQT(ovog  r;  Kquvcov 
n6Xtg.  So  srhrit'f)  ohiu;  Zweifel  auch  unser  Epilomator,  ausser  dass  er 
am  Bode  setzte  noUiog  n  Kgawmv  ^  »elchcs  ich  behalte.  Man  kann 
auch  mit  Kor.  lesen:  dss^s»  dl    g  Fv^xd^vog  ottiBUnts  hunbv  19  «d« 
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«.8. 

Falls  und  der  Axius ;  TheMalonike ,  mfl  udere  Orte. 

a.XVI,8,10*  Nr.  9.  Die  vorher  kleine  Stadt  ^)  Pella  hat  der  in  ihr  erzogeoe 
PhUippos  im  Umfange  erweitert.     Sie  hat  vor  sich  einen  Sonopf^ 

b  $.8yN*8.aos  welchem  **)der  Fluss  Ludins  abfliesst;  den  Siirnj»ral>er  füllt  ein 
Ann  des  Stroms  Axios.  Dann  der  Axios,  welcher  Bottiaia  von  der 
Ijandschaft  Amphaxitis  scheidet,  und,  nachdem  er  den  Erigon  auf- 
genommen, zwischen  Cluilastra  und  Therme  ins  Meer  geht.  Am 
Strome  Axios  liegt  ein  Ort,  welchen  Homeros  Am\don  nennt,  und 
sagt,  das«  dorther  die  Paioaen  nach  Troia  kamea  als  Kainp%e- 
hülfen: 

0.9»  849.      Fen  ant  AMjfdon  hXf  w  def  AzIm  breiten  Geflote. 

Weil  aber  der  Axios  trübe  ist,  hingegen  eine  zu  Amydon  sprudelnde 
Quelle  des  schönsten  Wassers  sich  ihm  aunischt,  so  haben  Einige 
den  mindisten  Vers: 

II.  if  850«      Axios ,  dessen  schönstes  Gewässer  die  Erde  bespület, 

SO  omgeandert: 

Axiost  welcbai  das  sehSoste  Geiffsier  dar  ErdebespUat; 

^)denn  nicht  des  Axios  schönstes  Gewässer  bespült  die  Oberfläche 
der  Erde ,  sondern  [das]  der  Erde  den  Axios. 

Nr.  1 0.  Nach  dem  Strome  Axios  folgt  die  Stadt  Thessafomkf:, 
welche  fiiiher  Therme  hiess;  ein  Anbau  von  Kassandros,  der  sie 
nadk  dein  Namen  seiner  Gemalin,  einer  Tochter  Philippos,  des  Soh- 


1)  leb  behalte  aftitf  wie  in  Homems  steht,  statt  Alrjgf  welches  der 
Name  joncr  Quelle  war;  wesshalb  8rhcllenberg  {ad  ÄntimadL  retiq. 
p.  77)  auch  nachher  a>l)la:[r6]r)7$  Air]g  rw  'A^io)  emendirt.  Schwerlioi 
aber  wollten  die  alten  Kritiker  hier  den  Namen  der  Quelle  anbringen^ 
■ondern  sie  beldelten  (da  für  yij ,  wie  in  Honems.  Sie  wollten  nor  des 
Satz  amkehren.  Dies  Idurt  anch  hernach  der  Gegeosats  des  doppeltCB 
T^g  yrigj  ^vofur  man  sonst  das  zweite  Mal  (wie  Kor.  mit  Po1j(.  ad  Em» 
ttath.  T.  II,  p.  779;  Dieser  gar  beide  Mal)  Tjjg  nr]-/rji  setzt  und  setzen 
muss.  Tn  6ii>tL  muss  hier  entweder  nach  späterem  Gebrauch  die  Ober- 
fliehe  bedeoten ,  oder  als  liilsches  Wort  für  M  s;estriclien  werden.  Dooe 
jedenfalls  muss  statt  xlSvazai  gelesen  werden  iKi%tBvarat ,  sowie  andi 
TO  nach  dXka  fehlt.  Es  wird  also  heissen:  —  trjq  yVS  ^  otf?«  foder 
blos  yfj')  [^TCi]xl6v(ttai  y  dHu[T6]T7)g  yrjg  reo  A^iai,  IJebririenÄ  \>ar 
die  Veränderung  des  Homerischen  \  erses  faUcb.  Dejin  der  Dichter  rülimt 
das  klare  Wasser  des  Axios  auch  lU  21, weldien  Vers  man  cMch- 
falls  hatte  nndeni  müssen.  Man  r^,  aocb  über  diese  Stdie  Heyne  zum 
Homerus,  Tbl.  IV,  S.  421.  Weiter  unten,  wo  die  Ansg.  den  in  11.  10, 
26Ö  vorkommenden  Amphidamas  haben,  setze  ich  mit  Koray  den  richti- 
gen Namen  Iphidamas  aus  IL  II,  221.  Entweder  ätrabo  »elb»ty  oder 
dn  Abschcciber  hat  sich  vendicn. 
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nes  TOD  Amyntas,  bfioannte.  Er  verpflanzte  die  imiliegcnden  klei- 
nen Städte  in  dieselbe»  wie  Chalastray  Aineia,  Kissos  und  einige 
andere.  Aus  diesem  Kuos  war,  wie  man  vermuthen  darf,  jener 
^nHomeroa  erwähnte  Iphidamas  gebürtig,  weldien  der  Grossvater 
KisscMi»  wieHomerosragty  inThrake  eizog,  wetches  jetzt  Make- II.  11,223. 
doniaheiait 

Nr.  11.  Die  Stadt  Becoia  liegt  an  dea  Abflachongen  dm  Ge- 
biiges  ^BcnniofL  dnv^i^as. 

§.  4. 

Die  drei  Landspitzen  der  Halbinsel  Chalkidike,  mit  ihren  Städten, 

Vorgebirgen  und  Busen. 

• 

Nr.  12.  Die  Halbinsel  Pallene,  auf  deren  Landenge  das  ehe- 
malige Potidaia  oder  jetzige  Kas^andrcia  hegt,  hless  vordem  Phle- 
gra.  Hier  wohnten  die  befabelten  Giganten  oder  Riesen,  ein  gott- 
loses und  gesetzloses  Volk ,  welches  Herakles  aufrieb.  Sie  hat  vier 
Städte,  Aphytis,  Men<le,  Skione,  Sane. 

Nr.  1 3.  Der  Uafeuoit  für  Olynthos  ist  Mekybema  am  Toro- 
naüschcn  Busen. 

Nr.  14.  Nahe  bei  Oly-nthos  ist  ein  hohler  Ort ,  welcher  von 
dem,  was  «laselbst  geschiht,  Kantharolfithron ,  d.  i.  Käfergrab 
heisst;  denn  jedes  in  die5er  Gegend  befindliche  Käferlhier  stirbt, 
sobald  es  jenen  Ort  berührt. 

Nr.  15.  Dem  Vorgebirge  Pallene's  Kanastron  gegenüber  Hegt, 
nahe  beim  Hafen  Kophos,  das  Vorgebirge  Derrhis,  so  dass  Ton  die- 
sen beiden  der  Toronaiische  Bnsen  abgeschnitten  wird.  Gegen  den 
Aufgang  liegt  inedcr  das  Vorgebirge  des  Athon,  ^)[das  Nymphaion,] 
weldies  den  SingitisdieD  Bnsen  abschneidet,  so  dass  die  Busen  des 
Aigaiisdien  Meeres  der  BeOie  nach  gegen  Norden  also  anf  einander 
folgen :  der  Malisdie,  der  Pagasetiscbe^  der  Thermaiische,  der  To- 
ronaüsclie  und  der  Strymonisdie.  Eben  so  die  Vorgebirge:  das  Po- 
seidion« zwischen  dem  Malischen  nndP^igaaeliichen Bosen;  nmadist 
gegen  Norden  Sepias;  dann  Kanastron  anf  Pallene;  dann  Derrhis; 
dann  Nymphaion  am  Aihon  nnd  am  Singitischen  Bosen,  nnd  adetzt^ 
am  Strjnoniscfaen,  das  Voigebiige  Akiathds;  swischen  Beiden  der 
Athon ;  dieiem  gegen  Morgen  Lamnos.  Gegen  Norden  begremt 
den  Strynionisdien  Bosen  NespoHs. 


1)  Ohne  Zweifel  war  auch  dieses  Vorgebirge  (das  Nymphaiou,  j. 
Nhallo  oder  8t.  Georg)  genannt.  Ich  setn  daher  dea  ausgcfaUsneaNa- 
nwn  wlednrkidenTflKtBadi«ov'U9«fO(. 
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§.  5. 

Der  Athon  und  die  iolgoide  Küst«  Makedmücof.   Roche  Goldbcfg- 
werke  im  f  aogätu. 

a  atl.  Nr.  16.  Die  Stadt  Akanthos  ist  ein  Küsteooit  Im  SiDgitisdien 
Basen,  nahe  beim  Kanäle  des  Xerxes.  Der  Athon  hat  fünf  Städte: 
Dion,  Kleonai,  Thyssos,  Olophyxos,  Alu«tliSol  Die  letsle  liegt 
am  Gipfel  des  Athon.  Der  Berg  Athon  ähnelt  einer  BnMtirarae,  iit 
nigespitit  and  lo  hodkf  dass  &  Bewohner  seines  Gipfeb  die  enf» 
gebende  Sonne  drei  Standen  vor  ihrem  Aufgange  an  der  Küste  er- 
btickea  Die  Umscfaiffnng  der  Halbinsel  von  der  Stadt  AkantfMs  bis 
Stagciros ,  des  Aristoteles  Geburtsort»  beträgt  yierirnndcit  Stadien; 
anf  ihr  liegt  noch  der  Hafen  Kapros  und  eine  gleidmanrige  Insd. 
Dann  folgt  des  Strymons  BfSndnng;  dann  Phagres»  Galepsoa  and 

a.  S.8»Apal]onia9  drei  Städte;  dann  des  Nestos  Mündung^  wdcher  *)lla- 
kedonia  imd  Thrake  scheidet,  wie  Philippos  und  sem  Sohn  AJenn- 
dros  in  ihren  Zeiten  sie  schieden.  Um  den  StryoMHuschcn  Bosen 
fingen  auch  noch  ändert  Stidte»  wie  Myrkinos,  AigUoa,  Dfiibes- 
koBf  Daten.  Die  letzte  besitzt  ein  trefflidies  uimI  firndhtrddies  Ge- 
biet, SehifiweHla  und  Goldgruben;  daher  das  Sprichwort:  cia  Da* 
ton  von  Gütern;  wie  auch  Jenes:  Knäuel  von  Gutem. 

Nr.  17.  Viele  Goldgruben  sind  auch  zuKrentdes,  wo  jetzt  £e 

b. UV»4yS8.  Stadt  Philippoi  steht,  nahe  dem  Gebirge  Pangaion;  ^)auch  das  Ge- 

birge Pangaion  selbst  hat  Gold-  vnd  SÜbeigniben,  wie  auch  das 
Land  jenseit  und  diesseit  des  Flusses  Strymon,  bis  gen  Painnia; 
und  man  sagt,  dass  sogar  die  Pfluger  des  Paionischen  T<yndi?f  kleutt 
Goldstücke  fmden. 

c.  A.  5,  §.  u       Mr.  18.  Dor  Flnss  Strynum  entspringt  hn  Lande  der  ^  Agria- 

WHf  an  der  Rhodope. 
ILai»140.        Nr.  19.  Der  hei  Homeros  erwähnte  Asteropaios,  Pelegon5 
Sohn,  war,  wie  man  behauptet,  aus  Paionia,  der  Landschaft  Mi- 
kedouiens.    Daher  hcisst  er  auch  Feiegons  Sohn;  denn  die  Paionea 
wurden  auch  Pelagonen  genannt. 
d.Rl9.       Nr.  20.  '^>Die  jetzige  Stadt  Philippoi  hiess  vor  Alten  Kxenides. 


§.  6. 

Tlirakien ,  rxf^hst  Lonaos  und  taMthiaka.  Büdge  SOdte,  und  die 

Tbrakiacbe  UalbioseL 

a.  X,s,  18.       Nr.  21.  DieSintcr,  *)ein  Thrakisches  Volk»  bewohnten  die 
XU»  •»  so.  Insel  Lenmos.   Daher  nennt  Uomeros  die  Einwohner  Sintier,  wenn 
er  spridit: 

IL  1,694.      Dort  [emptingea  sofort]  mich  [GefallenenJ  8inii«che  Männer. 
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Nr.  22.  Auf  den  Flass  Nestos  folgt  gegen  den  Aufgang  die 
nach  Äbderos,  welchen  des  Diomedes  Rosse  frassen,  benannte 
Stadt  ^)Abdera;  dann,  unweit  jeuer,  die  Stadt  Dlkaia,  über  wel-b.XlY,  1,30. 
eher  der  grosse  Landsec  ßistSnis  liegt;  dann  die  Stadt  Maroneia. 

Nr.  23.  Der  jetzt  ^)  Bhegixia  lieisseude  FJuäs  in  Thrake  hiess 
ehedem  Ergmos. 

Nr.  24.  Die  Bruder  lasion  und  Dardanos  bewohnten  Saraothra- 
ke.  AU  aber  lasion  wegen  seiner  Siuide  gegen  Demeter  vom  Blitze 
erschlagen  war,  so  verliess  Dardanos  Samothrake,  *)kam  [nadi 
Troas,  und]  bauete  am  Abhänge  der  Ide  eine  Stadt,  welche  er  Dar- 
dania  oannte;  auch  lehrte  er  den  Trom  heiligen  Geheiomisse  in 
Samodirake.   Samothrake  aber  ^)]iicM  TOiiier  Samos.  bb.  X,  8, 18. 

Nr.  25.  Die  BUbinsel  an  Tlinke  bOdet  drei  Mem,  die  Ph>- 
pontia  gegen  Ncnden^  den  HaUe^Hnitos  gegen  den  Aufgang,  und 
'  gegen  Süden  den  Bönen  Melaa,  in  weldkn  auch  der  dem  Bosen 
gWchnamigc  Flon  Meies  sich  ergiesst 

Nr.  26.  Anf  der  Landenge  der  Halbinsel  liegen  drei  Städte: 
an  Bosen  Mdas  Kerdie»  en  der  Propontis  Pektye ,  im  Mittenlande 
^  Lysimocliira.   Der  Landenge  ^)Breite  ist  ^enig  Stadien.  c.  II,  4,  <7. 

Nr.  27.  Die  Stadt  ^EMs  wird  mannlidi  gesprochen;  viel-dJUil,!,»!. 
leicht  anch  Trapezds. 


1)  Die  blshpT  gelesenen  Nameu  'Piyivla  und  *E^tycov  werden  Ton 
WcÄseliiig  (ad  Ukrocl  Synecdem.  p.  632)  für  verdorben  erklärt ,  und  in 
*P9/ftim  uad  'E^ivog  Yeihessert  So  sdireiben  wenigstens  ApoUotu 
Rhod,  h  tili  MA,  //,  S|  1%«.  IFy  18  statt  Bngon.  Der  Fhiss  hdsst 
Jetst  Erkene. 

2)  Im  Texte  steht  nur  ll%(üv ;  aber  ich  will  auch  wissen,  wohin  er 
kam ,  und  elaube ,  dass  ursprünglich  geschrisbcfi  war  il^w»  [rs  s/j; 
T^uia]  ^uat9  —  •  IflaMf»  aber  ist  ridiftige  BaicBdatioii  von  T^schocke 
IBr  ^nrjotv. 

3)  Im  Texte  steht  zwar  fi^xogf  bedeutet  hier  aber  die  Breite.  Die- 
ser missbräuchliche  Sprachgebrauch  kommt  daher,  weil  die  nach  Län- 
ff  pnmaass  gemessene  Breite  efaier  Fliehe  an  and  IBr  sich  betrachtet  eine 
L&nge  ist  Koray  zur  E^.  Ueb.  muki  an,  dass  dieser  Spracfagebiaadi 
Bichl  ohne  fiaii^ieke  seL 


« 
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VeneicliiiiflB  einiger  Abkfimigeii» 


A.  a.  L  —  AbMWtt. 
a.  B.  —  am  Bude. 

Aid.  —  Aldus. 

Almel.  —  Almcloveen. 

Breq.  —  Brequigny. 

B|iit  Btnh.     Bj^toM  fltnMi. 

Falc  —  Falconer. 

Fr.  Ueb.  —  FranzosUdM  TTiiliiin<wm 

Fried.  —  Friedemann. 

Gem.  Fleth.  —  Gemütus  Pletho. 

fSmi  »  flnnnlHn 

Gnw.  —  Gvtrini. 

Hopp.  —  Hopper. 

Bdschr.  —  Handschrift  od.  Handschriften« 

Ital.  Ueb.  —  Italienischer  Uebersetzer. 

Kas.  —  Katanbomig. 

Kor.  —  Koray. 

Letr.  —  Letronne. 

Mann.  —  Mannert. 

Pens.  —  Pemd. 

Sieb.  —  SiebeokMt. 

Str.  —  Strabo. 

Tzs.  od.  Tzscb.  —  TiMbncke. 
XyL  —  Xylander, 
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BefichtignngeD. 

Seite  19,  Zelle  8  lies  Frühlicht  statt  Frfihroth. 


-  21      -    15  von  unten  1.  Ant.  st.  B.,  u.  7,  2  st-  8. 

-  31      -     4  ?.  tL  setze  nach  Idoyxcoßivos  hinzu :    und  ioyxt 

Tt&v^atofiivTj  y  Diod.  IV,  4. 

-  31      -     S  T.  u.  setze  nach  bestätigt  hinzu:  andk  Pol^MB.  1^  1» 

-  40      -     6  I.  Alles  erdichten  st.  lauter  Dichtung 

-  47       -     5  u.  17  1.  Hoc  hseeiiisel  st.  Meerin«el. 

-  51  L  die  beiden  vorletzten  Verse  so :  den  müden  Leib ,  den  nnsterb- 

ficlMn,  Und  d«r  Rom'  EnMünig  immer  frischt—« 

-  67  Z«Oe  17  I.  anüchidegend  st.  an|{Mchmiegt. 

-  68      -   10  L  und  gegen  die  Hi naUMteug der  Orte  itwddie  die 

Orte  hinauisäctze. 
*    72  9  L  niemals  selber  lason  von  Aia  — 

-  —     -  16  L  Wo  an  OkeamNi  Rand'  anfcUfflte  der  edle  laaon. 

-  156      -    9  v.  u.  1.  Auch  die  Ichthyophafar  oder  Fiicheinr. 

-  194       -     6  1.  geflüchteten  «t.  verbannten. 

-  216       -    16  1.  in  Syene  und  st.  zu  Syene ,  und  zu. 

-  230      -   17  V.  u.  L  klippenrifiig  st.  idHuueuvoil. 

-  997      -  12  L  eine  heilige  ]>nkaiBle. 

-  309      »   16  1.  in  felsiger  Gegend. 

-  309  -  f  n.  setze  hinzu:  u.  1830,  Nr.  65,  S,  520;  u.  Er- 
«  gänz.  BL  lö30,Nr.62.  Geogr.Eph.  B»7,  8t.l,n.2. 

-  329      -    t  tage:  sich. 

-  885      •    8  L  diesem  Lande  at.  dicaer  Gegend* 

-  407      -     4  1.  wiedererbanet  aus  Anderm. 

-  411       -     2  1.  das  Gasthaus  st.  die  Herberge« 

-  425      -   19  1.  eiigmüudi^er  sU  gutgemündeter. 

-  456      -  22  T.  n.  setze  huizu  nach  tradontur:  (in  B.  XVII,  1,  12 

Äure,  plane), 
afen  st.  Seesumpf.   Denn  man  kann  fugtich  den 


auch  von  Andern  erwähnten  Hafen  Krotons  anneh- 
men, elcher  jedoch  keinen  eigenen  Namen  hatte; 
Tgl.  Maan.  IX,  2,  S.  210  Ich  behalte  abo  die 
•Ugemeine  Leiart  not  Ic^ifv,  und  erkläre  die  in 
Anro.  2  vorgezogene  Aendemng  xccl  Xiixvrj  fürun- 
nSthig  und  ungfltig,  wiewohl  doch  der  von  Theo- 
kritus  erwähnte  äumpfsee  (czo^uhjivov ,  si  lect* 
oerta)  den  aeiditen  Hafen  Krotem  feldMet  n  Ila- 
ben scheint;  vgl.  Polyb.  X,  1, 
-  473     -  19  L  der  Ailne  et.  &  Aitnaüiche. 
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Druckfehler. 


Seite  17,  SSdle  It  Um  IMn««  •tatt  Dng«. 


-31  -     J4  V.  u.  I.  iiivisibiles  st.  iruibilei. 

-38  -       8  u.  11  1.  l><  lfine  Ht.  Delphine. 

-50  -      1  V.  u.  1.  Delu  st  Deta,  und  setze  blnzu:  yeL  anch  BL 

XVII,  1, 4  a.  R. 

-  fit  -    18  Q.  19  L  nomtn^Aw  wL  martm  m,  wmntm^Bfmw  iL 

rtcfVT. 

-  58  •     24  nacli  ZeSirung  seUe  Punkt  ft.  Komma 

-  62  -       11.  Gargarun  iL  GoifUYML 

-  68  -    20  1.  Boaiot  at.  IBhMM«. 

-  —  -    2t  L  Sidonen  st.  Boiler. 
-64-19  V.  u.  I.  einheimUcheai  it»  HMImB» 

-  64  -       4  V.  u.  1.  I,  2  St.  1,  1.  - 
-77-19  u.  25,  o.  &  105,  Z.  21  L  Siibaolf  it  Siibodb. 
-96  -    11  L  N>  nifea  aL  Nymphen. 

-  168  -      6  L  Nu'der{!:ang  st.  NiedarfUgB. 
-176  -       3  V.  u.  I.  die  St.  diese. 

-  255  -      6  1.  Langobrifia  st.  Laiilu>bri§a. 
-301  -     21  I.Cod.  139£  V« 

-  318  -  2  1.  Neimen«  st.  Namens.  ^>  / 
•  »  -      17  I.  Kilballion       K  l-alioo»  -  ^*  i 

-  369  -     10  tilge  der  narii  wegau,  ^ 

-  492  -     13  T.  u.  tilge  in. 

-  495  -    20  ▼.«.  Laieat  ci. 

-  505  -     14     a.  L  Rome's  st.  Roma. 

-  5')2  -      18  1  einen  Wohnort  st   einem  Wohnorte. 


Einige  nenige  andere  and  Toa  aeUMt  aufanJaiiife  Fehler  bedorfcn 
keiner  Anzeige. 
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